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göttliche Komödie 


Dante Alighieri. 
Metrifche Veberfegung 
Erläuterungen, Abhandlungen nnd Regifter. 
Bon 


Auguſt Kopiſch. 


Zweite, verbeſſerte Ausgabe. 
Mit Bante's Bildniss und zwri Marten seines Weltsystems. 


_ — —⏑ — — 


Berlin, 1862. 
Verlag von J. Outtentag. 


Vorwort. 


Eine neue Ueberſetzung ver divina Commedia wird, bei 
der Wichtigkeit des Driginalwerkes, nicht befremden, um fo weniger, 
wenn man in Erwägung zieht, wie verfchienen felbft die eignen 
Landsleute des Dichters, nicht allein den Inhalt, fonvern felbft 
den Wortfinn des Originales ausdeuten, wenn man bebenit, 
daß ſchon Boccaccio, der doch im Jahrhundert des ‘Dichters Iebte, 
breite Erklärungen der einzelnen Worte für nothwendig gehalten. 
Ueberjegungen Tönnen übervies, felbft bei dem verſtändlichſten 
Autor, immer nur Annäherungen fein, und jebe kann fi, im 
beften Falle, nur erfreuen, ein felbftbefchränktes Ziel zu haben. _ 
Der Berfaffer der vorliegenden gehört zu den aufrichtigen Bes 
wunberern feiner Vorgänger; er flaunt, wie viel des Sinnes fie 
durch Die endloſen Schwierigkeiten eines dreifach ineinander ver⸗ 
ſchlungenen Reimfyftemes hindurch bewahrt haben, aber er jchlägt 
bei feiner Arbeit einen andern Pfad ein und läßt den Reim weg. 
In eignen Dichtungen glaubt er gezeigt zu haben, baß er dem⸗ 
jelben nicht geradezu erliegen würde, er verkennt feinen Werth 
nicht, er hält aber bei der Ueberſetzung eines fo tieffinnigen 
Dichters, wie Dante, die Bewahrung andrer Dinge fin weit 
wichtiger; unter biefe gehört namentlich ver Rhythmus der Ge- 
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danken. Es ift bier nicht genug am Schluß ver Terzine ven 
Inhalt m der Einfafjung des Reimes abgeliefert zu haben, wir 
müffen vielmehr der Entftehung des Gedankens oder Bildes in 
der Seele des großen Denkers Schritt vor Schritt: folgen können; 
dieſes Inderſeelefolgen ift weit wichtiger als ver Reim, der im 
Deutfchen doch immer ein andrer ift und bei Ueberſetzungen felten 
dem urjprünglichen, ausdrudsvollen, und. dadurch allein leben- 
digen, nahe fommt. Ein regelmäßiges Verflechten von männ- 
lichen und weiblichen Reimen, welches im Deutfchen, Das matte 
„e“ in den weiblichen Schlußfylben zu meiden, faft nothwendig 
fcheint, zerftört felbft den äußern Rhythmus; dagegen wir, 
wenn der Rhythmus wirklich innerlich wie äußerlich nachgebilvet 
ift, das MWefentliche der Terzine bei gutem Xefen immer noch her- 
vortreten, weil der Dichter des Originals die Gedanken ſelbſt in 
ZTerzinen gedacht. Das Weglaffen des Reimes gewährt nun. aller- 
dings einige Erleichterung; aber aus dem Ebengefagten wird her- 
vorgehn, daß mit der geiftigeren Strenge und Worttreue des 
bildneriſchen Ausdruckes, die nun vorherrfchen müſſen, andre 
Schwierigkeiten näher treten. Mit dieſen hat der Berfafler ver 
vorliegenden Meberfegung zu kämpfen gehabt, und ift weit davon 
entfernt zu behaupten, daß er fie bei biefem erften Anlauf über- 
mwunden. Er fest das Original Bers fir Vers daneben, nicht 
um mit feiner Treue zu prahlen, ſondern zur Bequemlichkeit 
Derer, welche mit Hülfe ber Weberfegung die unerreichbaren 
Schönheiten des Originals genießen wollen, over zugleich Italienisch 
zu lernen begehren. Einige Verbeflerungen und Berichtigungen in 
den Nachträgen werden aufmerkfamen Kritifern zeigen, daß ber 
Ueberjeger ihren gerechten Tadel gern beberzigt, wenn er auch 
nicht überall den von ihnen ausgefprochenen Anfichten folgen 
darf. Auch würde weniger Anlaß zu dieſen Berbefferungen vor- 
handen geweſen fein, wäre nicht bei dem Brande der Hänelfchen 
Buchdruckerei in Magdeburg ein großer Theil, fomohl des Dianu- 
feriptes, als des Abdruckes mit verbrannt, wodurch eine, feines- 
weges geringe Störung eintrat und die Zeit zu öfter wieber- 
holter Ducchficht der erneuten Arbeit, fo wie des Originaltertes 
nicht allzureichlich vergönnt war. Wohl hat einer legten Yeile 





auch die Unruhe gefchabet, welche während ver Arbeit, durch 
neues und immer neues Vorbringen in die Myſtik des Ganzen 
entflanden. Schon die Commentare, mehr aber noch die Ab- 
handlungen werben darthun, daß bier ganz beftimmte und in 
folcher Conſequenz neue Pfade betreten worben find, die zum 
erftenmal das Ganze wirklich als ein Ganzes zeigen, die, wenn 
man mit echter Kritif Darauf weiter fchreitet, ver Vertoorrenheit und 
Zufammenhanglofigkeit ver bisherigen Anfichten zulegt ein Ende 
machen dürften. Welcher Plan dabei vorgefchwebt, fagt die Ein- 
leitung zu den Abhandlungen; auf die leßteren haben wir, fo 
wenig dies bei ihrer Einfachheit in die Augen fallen bürfte, die 
meifte Zeit verwendet, und können dabei der auf die Wichtigkeit 
der Sache felbft Rücficht nehmenven Geduld ver Berlagshandlung 
die gebührenve Anerkennung nicht verfagen. 

Schließlich bitten wir den aufmerffamen Xefer, bei etwaigen 
Widerſprüchen in der Ueberfegung over im Commientar, nachzu—⸗ 
ſehn, ob fie nicht in den Nachträgen oder in ven Abhandlungen 
gehoben’ find. Herzlichen Danf aber müſſen wir den Herren 
Doctoren Spiefer, Pinder und Friedländer fagen, bie 
mit aufopfernder Gefälligfeit immer bereit waren das mühſame 
Wer durch Mittheilung aller reichen Hülfsmittel der hiefigen 
Königlichen Bibliothek zu fördern; ganz befonvers aber fühlen 
wir und dem Heren Profeffor Lachmann verpflichtet, für 
manchen gelehrten Rath, für manchen freundlich ertheilten Nach- 
weis. Hiemit ſei das Ganze, bis Zeit und Umſtände erlauben 
es in vollfommnerer Geftalt erfeheinen zu laſſen, einftweilen, wie 
es ift, geneigter Aufnahme bejtens empfohlen. 


Berlin, ven 30. Auguft 1841. 


Auguft Kopiſch. 


Vorwort des Herausgebers. 


Auguft Kopifh, ven munteren Dichter der Luftigen Hiftorien 
und friihen Trinfjprücde, in ernfter Belhäftigung mit Dante zu 
finden, dem Dichter, welcher nad) Wolfram von Eſchenbach der 
ernftefte, tieffte des Mittelalters ift, kann nur die Vielen befremden, 
denen die Bedeutung bes Humors noch nicht aufgegangen ift. Freilich 
muß man von ber traditionellen Charakteriſtik unſers fchlefifchen 
Dichters abjehen, welche ihn in erfter Linie als einen in Deutſch⸗ 
land einzigen Improvifator voll Uebermut und Scherz gepriefen 
bat: Zoafte, komiſche Sagen und „Allerlei Geifter“ fcheinen eine 
nur wenig angemefjene VBorfchule und Pflege von Dante-Studien. 
Aber dem aufmerfjamen Leer der nun ziemlich vollſtändig vor- 
liegenden Werke von Kopiſch wird ein eigenthümlicher Dualismus 
in venfelben nicht entgehen. Die ganze Heiterkeit feiner Dich— 
tung wird zeitlich von zwei ſehr ernfthaften Liedern begrenzt, von 
dem „Pilger“ aus dem Jahre 1816, welchen fich „ver Knabe‘ mit 
feinem aus der Natur ihm entgegenwinfenden Todesengel aus 
berfelben Zeit ſehr verwandt zugelellt, und von „Herman dem 
Cherusker“, vom 20. Januar 1853. 

. Dazwilchen liegt eine Reihe von dichteriſchen Hervorbringun⸗ 
en, deren tragifcher Charakter mannigfah an den blaftifgen 
rnſt des großen Italieners erinnert, fei der Stoff num aus der 

Legende oder aus der weltlichen Bollsfage entnommen. Wieber 
iſt es ein Gedicht der früheften Jugendzeit: „vie Kraft der Liebe‘, 
in welcher ſchon mit bedeutender epifcher Begabung eine ſchöne 
St. Johanneslegende behandelt wird; ziemlich gleichzeitig mag 
„das Marienbilp‘ entftanden fein. Später hat fich feine dichterifche 
Kraft mit Vorliebe dem Schage der Sage zugewenbet und vom 
fonnigften Süden bis zum nebelhaften Norden hat er die Stoffe 
zujammengeführt. Die nordifchen Strandgefchichten haben vieles 
bon der ſchlagenden Unmittelbarkeit der alt-ſtandinaviſchen ober 
ſchottiſchen Ballade; die Dänifche von Garhöven's Zorn, Die Hu= 














Vorwort des Herausgebers. 


Auguſt Kopiſch, den munteren Dichter der luſtigen Hiſtorien 
und friſchen Trinkſprüche, in ernſter Beſchäftigung mit Dante zu 
finden, dem Dichter, welcher nach Wolfram von Eſchenbach der 
ernſteſte, tiefſte des Mittelalters iſt, kann nur die Vielen befremden, 
denen die Bedeutung des Humors noch nicht aufgegangen iſt. Freilich 
muß man von der traditionellen Charakteriſtik unſers ſchleſiſchen 
Dichters abſehen, welche ihn in erſter Linie als einen in Deutſch— 
land einzigen Improviſator voll Uebermut und Scherz gepriefen 
hat: Zoafte, komiſche Sagen und „Allerlei Geiſter“ fcheinen eine 
nur wenig angemeflene Borfchule und Pflege von Dante-Stubdien. 
Aber dem aufmerfjamen Leer der num ziemlich vollſtändig vwor- 
liegenden Werke von Kopiſch wird ein eigenthümlicher Dualismus 
in benfelben nicht entgehen. Die ganze Heiterkeit feiner Didh- 
tung wird zeitlich von zwei fehr ernfthaften Liedern begrenzt, von 
bem „Pilger“ aus dem Jahre 1816, welchem ſich „ver Knabe“ mit 
feinem aus ver Natur ihm entgegenwinfenden Zodesengel aus 
derfelben Zeit jehr verwandt zugejellt, und von „Herman bem 
Cherusfer‘‘, vom 20. Januar 1853. 

. Dazwischen liegt eine Keihe von bichterifchen Hervorbringun⸗ 
en, deren tragifcher Charakter mannigfadh an ben plaftiichen 
nft des großen Italieners erinnert, fer der Stoff nun aus ber 

Legende oder aus der weltlichen Bolksfage entnommen. Wieder 
ift es ein Gedicht der früheften Jugendzeit: „vie Kraft der Liebe‘, 
in welcher ſchon mit bedeutender epiicher Begabung eine ſchöne 
St. Johanneslegende behandelt wird; ziemlich gleichzeitig mag 
„dad Marienbild“ entftanden fein. Später hat fich feine Dichterifche 
Kraft mit Vorliebe vem Schage der Sage zugewendet und vom 
jonnigften Süden bis zum nebelhaften Norven hat er bie Stoffe 
zuſammengeführt. Die nordifchen Strandgeſchichten haben vieles 
bon ber —— Unmittelbarkeit der alt⸗ſtandinaviſchen oder 
ſchottiſchen Ballade; die däniſche von Garhöven's Zorn, die Hu⸗ 
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fumer vom Old-Mütterchen mit ihrem fchönen ethifchen Hinter⸗ 
grunde, die vom ertrunfenen Bräutigam Better Klaas lafſſen nicht 
errathen, daß aus derfelben Seele die Weingefchichte von Noah 
hätte hervorgehen können. In den fcheinbar objectioften Dichtun⸗ 
en, wie von Winkelried und dem Lindwurm, und von Lamiſſio's 
Kampf mit der Amazonenfönigin, „weldye letztere einen Edelſtein 
des Gruppe'ſchen Muſenalmanach von 1848 bilvet, vermittelt er 
fi gewaltig mit den Empfindungen des Xefers, und gleiche Wir- 
tungen weiß er mit flavifchen, ja ſelbſt italienifhen Stoffen zu 
erreichen, wie denn die forrentinifche Sage vom Schiffer und dem 
Dämon in ihrem faft grauenhaften Charakter mehr nad dem 
dunklen Norden zu meifen feheint. In diefen Kreis gehören Die 
herrlichen Balladen „ZTodesanzeigen” und vor Allem „In Liebe 
fein Todesgrauen‘, welche mit der Lenore zu vergleichen ift. Noch 
in Stalien wandte er fi) zum Trauerſpiele; er brachte 1828 ein 
utes Stück des „Walid“ nad Deutſchland mit; die Bear⸗ 
eitung der „Chrimhild“ fette ebenfo einen anders geftinunten 
Dichter voraus, als die Liebhaber feiner Schwänfe anzunehmen 


pflegen. 

Kopifh beſaß ven vollen dichterifchen Ernſt, welchen Dante 
von feinem Xejer, noch mehr won feinem Forſcher verlangt, und 
vielleicht nichts von der religiös-philofophierenden Coquetterie, welche 
ftatt jener fi fo gern einftelt. Daß er dazu einen ſchönen 
Borrat italienifhen Willens mitgebracht habe, tft eine bei einem 
fo berühmten Pfleger italieniſcher Volkspoeſie faft nothwendige 
Borausfegung; der Beginn und die Veranlaflung ver ‘Dante- 
ſtudien ſelbſt find indeß ſchwer nachzuweiſen. Wenn ‘Dante ein 
volksthümlicher Dichter wäre, was ein der Commentare und bes 
Katheders bebürftiger nie fein wird: fo wäre durch Kopiſch's 

orragenben Sinn für das Volksthümliche leicht ein Zufammen- 
ang hergeftellt. Ä 

Dan darf vermuten, daß Graf X. v. Platen wie in an- 
dern Stüden fo auch hierin fehr beftimmenb auf ihn gewirkt habe: 
„An der blühenden Gruft Virgils“ waren beide einander be= 
gegnet. Grade in Platen mußte ein fo formvollendeter, faſt ar⸗ 
hitektonifcher Dichter wie Dante den tiefiten Bewunderer finden, 
in befjen Dichtungen er das Bild des alten Italiens ehrwürdig 
und großgezeichnet ſah; aber erft faft zehn Jahre nach ber Riüd- 
fehr in feine Heimat begann Kopifch feine Danteftudien zu ver- 
Öffentlichen, welche 1842 zu einem Ganzen abgejchloffen dem 

ublikum mmgelegt wurden. 
‚_ . Diefe Ueberſetzung und Erläuterung der göttlichen Komödie 
iſt das Werk eines mit aller Tiefe nachempfindenden Dichters. 
dem Gedanken keine Feſſel irgend einer Art anzulegen, hat 
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Kopiſch von der flrengen Forderung des Reimes ber Terzine nach⸗ 
gelaflen und in reimlofen Jamben überfegt. So fommt es, daß 
in ber Treue und Kraft bes Auspruds dieſe Ueberfegung nur 
durch Die großartige Sr. Majeftät des Königs von Sachſen über- 
teoffen wird. Das Bedürfnig, dem großen Werke feine Stellung 
in der Staats= und Culturgefchichte anzuweiſen, bat Kopifch zur 
den verbienftlichen Abhandlungen veranlagt, melde die vollkom⸗ 
menften Blide in das itafienifce Leben auf der Grenzſcheide des 
13. und 14. Jahrhunderts thun laſſen. 

Die Fähigkeit des neuen Dichters, dem älteren auf ven hoben 
und tiefen Wegen feines Denkens und feiner phantaftifchen Com⸗ 
bination nachzugehen, bat fid) allerbings hier und da zu einer 
Virtuoſität des — geſteigert, welcher der nlchterne, 
beſonders der philologiſche Forſcher bisweilen Zügel anlegen 
möchte, wogegen bie philologifche Seite in ver ſehr eflektiichen 
Tertgeftaltung nicht ihr ganzes Hecht gefunden bat. Nichtsdeſto⸗ 
weniger habe ich e8 gern unternommen, das Werk fir eine neue 
Ausgabe a Aus des Meberfegerd Nachlaß konnten 
einige wenige Blätter benußt werden, welche Erläuterungen und 
Zufäte zu Inf. I, 1. 11. 30.; IN, 2—3. 4. 7. 52. 60.; V, 
1. 85.; VII, 52. 130.; VIO, 1. 4.; Purg. VII, 1. ergaben 
und als von Kopiſch herrührend, gehörigen Orts bezeichnet find. 
Es ift daraus leicht zu erjehen, daß derſelbe feine ‘Danteftubien 
nicht in gleichmäßiger Ausdehnung weiter geführt hat. Des—⸗ 
leihen find die fhon am Ende der erften Ausgabe gemachten 
Nachträge und Berichtigungen gehörigen Orts eingefligt worden. 

Bon meiner Seite wäre nad) Maaßgabe des in den legten 
15 Jahren Erfchienenen die Hinzufügung zahlreicher Nachträge 
ſehr Teicht geweſen: aber ich mußte mich zur größten Zurüdhaltung 
zwingen, um nicht. die in jeder Einzelveutung fich ihr echt ver 
ſchaffende Grundidee, wie fie der überſetzende Dichter einmal an» 
genommen, irgendwie durch eigenthümlich ändernde Ueberſetzung 
oder Erklärung zu verlegen. Ich habe es deshalb vermieben, 
von der auf der hiefigen Königl. Bibliothek —— Papier⸗ 
handſchrift der Divina Commedia aus dem 15. Jahrhundert 
(derfelben welche bei Ch. Rodd, Catalogue of manuscripts, Lon- 
don 1845, 8. ©. 13 Nr. 131 erwähnt ift) —— kritiſchen 
Gebrauch zu machen, zumal ſie durch Witte's Meiſterſchaft ihr 
Recht finden ſoll. ie Dantelitteratur wächſt maſſenhafter, 
als ſelbſt unſere Goethelitteratur, wie man aus den Zuſammen⸗ 
ſtellungen des Visconte Colomb de Batines, aus den Ergän- 
un. von Witte in feinem Senpfchreiben an Seymour 

irfup und aus J. Petzholdt's forgfältigem Verzeichniß fehen 
kann. Ich babe die Ausgaben, Ueberfegungen und Erläuterun- 
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gen des großen Gerichtes ron Martini, Ugo Foscolo, 
Bhilalethes (befonvers für das Paradies), Piazza, Arour 
(diefen ohne jeglichen Nuten), Bietro Allegbieri, Benvenuto 
Rambaldi da Imola, Picci, Pichioni, die Chiosi 
sopra Dante u. f. w. wie die allgemein orientierenven Werke 
von Schloffer (1855), Ozanam (1845), Wegele und Floto 
eingehend verglichen, weldye Werke ſämmtlich feit Kopiſch' Ueber- 
fesung erfchienen waren; das Meifte aber habe ich dem ausge- 
zeichneten Vocabolario Dantesco von Blanc wie überhaupt defjen 
gelegentlichen Bemerkungen zu danfen. Die durch das Vocabolario 
begründete Ueberfiht des Dante'ſchen Sprachſchatzes wird eine 
firengere philologiihe Methode für den großen Dichter herbei- 
führen helfen, der leiver häufig zu einem Spielball für ven phan— 
taftiihen und dabei mit Tiefſinn Fofettierenven Dilettantismus 
erniedrigt wird. Eine gleichbefonnene ſprachliche Ausbeutung der 
Fleineren Werke, um deren Ausgabe fi A. Torri verdient ge- 
macht hat, wird nicht ausbleiben. 

Sc hoffe, daß Kopiſch's Werf auch in dieſer neuen Aus- 
gabe mit jeinen dichteriſchen Kigenthümlichkeiten wirfen werbe, 
und ich wünſche, daß man meine Kleinen Zufäße, melche ich durch 
edige Klammern von den Erläuterungen des Ueberſetzers unter- 
ſchieden babe, nicht als Verſuche betrachte, Die neben Witte, 
Blanc, Philalethes als Danteforfchungen gelten wollen, fon= 
dern als eine einfache Gabe, welche id dem Andenken des vor- 
trefflichen Dichters und Malers darbringe. 


Berlin, September 1861. 


Richard Goſche. 


Die Hölle, 
Vier und Dreißig Geſänge. 


— 
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Die Dentung des erften Gefanges. 


Dante — ift der weltbetrachtende Dichter. 

Die glüdfelige Höhe — die Erhebung des Menſchen zu Gott. 
Ihr Grund und Edftein it — Chriſtus 

Der wahre Weg — auch Chriſtus. 

Der Schlaf — die menſchliche Schwachheit, welche Chriſti ver: 
geffen macht. : 

Das Jammerthal — die Zeitlichkeit mit al’ ihrer Trübſal. 

Der Wald — der in der Zeitlichkeit befangene Haufe der Unwiſſen⸗ 
den, Unthätigen und Gottloſen. 

Das Hernorftreben des Dichters — ber philoſophiſche Trieb, einen 
freieren Standpunlt der Weltbetradgtung zu gewinnen. 

Der ibm Dabei leuchtende Mond — die fubhunarifche menfchliche 
Philofophie (f. d. Anm. 3. ®. 14. 15). 

Das Ende des Thales, wohin er mit Hülfe des Mondes 
gelangt — die Grenze menfchlicher Dinge. 

Der Fuß des Hügels — ber Beginn göttlicher Dinge. 

Das Morgenliht — die Ahnung göttlicher Erkenntniß. 

Die Steile — Chriftus als verfchlofjener Weg und Fels der Aerger- 
niß (vergl. Fegef. 33.46 u. w. und Fegef. 4 B.31u.d. Anm). 

Das Aufllimmen am fleilen Felfen — die Bemühung, mit 
gen Berftandesfchläffen zur göttlichen Weltanfchauung zu ge- 
angen. ; 

Die Sonne — die himmliſche Erkenntniß, die unmittelbare göttliche 
Iufpiration und Gottesklarbeit. — 

Der Panther, welcher nicht vor den Augen weicht — die 
befangende Sinnlichkeit. 

Die ſchreckende Schau des Löwen — die Betrachtuug der Ge⸗ 
waltthätigkeit auf Erden, welche dem in Sinnlichkeit Befangenen 
Furcht einjagt. 

Der hoffnungraubende Blick der Wölfin — ber entmuthigende 
Gedanke an die Gier nach irdiſchen Dingen, welche dem Sinnlich⸗ 
befangenen alles Süd der Erde gänzlich zu zerſtören droht. 

Der Sturz am Felfen herab — das —— daß menſchlicher 
ag zu ſchwach ſei, Gottes Abfichten mit dieſer Zeitlichleit zu 
ergründen. . 


xIV 


Die fihtbare Erfheinung Birgil’s — ift die Geflaltung dieſes 
Gefühl! zur Haren Einficht. . 

Birgil ſelbſt — die ewig ſehnſüchtige menſchliche Einficht. 

Die Propbezeihung von dem Hunde — bie innere Ueberzeugung : 
der Eifer nach den göttlichen Dingen werbe bereinft Über die Gier 
nach irbifchen fliegen. 

Daute's Entſchluß, dem Birgil dur Hölle und Fegefeuer 
zu folgen — ber Entſchluß, fih von Betrachtung der Zeitlichkeit 
zur Betrachtung der Ewigkeit zu wenben. 

Ziehen wir bie Summe bievon, fo erkennen wir bar- 
aus: daß Betrachten der Zeitlichkeit Angft und Kummer 
bringt, fo lange wir in berjelben befangen bleiben, und 
daß wir uns mit menſchlichem Berftande darüber nit er- 
heben fönnen. Wir ahnen wohl die göttlide Erfenntnif, 
doch Sinnlichkeit befängt uns, und Die Frage: warum ift 
den Laftern fo viel Macht gegeben? Bringt uns, dafern wir 
nit Findlih an Ehriftus halten, zur Berzweiflung; bis 
befjere Einfiht uns jagt: das Gute müſſe .dereinft doc 
über das Böſe fiegen, und jenfeit dieſes Lebens Gottes 
Gerechtigkeit volllommen erfüllt werben. ’ 

Im anagogifhen Sinn aber bedeutet der glüdfjelige Berg 
das Reich Gottes, deſſen Sonne Gott felbft if. Dereinft wird 
es auf unfer Gebet zu uns kommen, wir dürfen e8 erhoffen; aber 
wir können e8 mit unjerer Macht nicht erlangen (j. Fegef. 11,8. 7—10). 
Zu Füßen des Berges liegt in diefem Sinne das damalige rö- 
mifhe Weltreih, in Geftalt des finftern Waldes, des ver- 
wilderten Weingartens mit bittern Trauben. Nicht ohne Bezug auf 
die Ueppigfeit von Florenz, die Gewaltthätigleit Frank— 
reichs und die Habſucht der römischen Eurie, läßt der Dichter 
Panther, Leu und Wölfin darin umberfchweifen, bis bereinft ber 
Eifer für göttliche Dinge, der ſchnelle Hund, das Weltreih mehr 
und mehr von "Laftern reinigt. Immer aber ragt Über biefes das 
Reich Gottes, der heilige Berg, welcher vereinft bie ganze Erde 
bededen und alle Thäler erfüllen foll. 

Mit Beau auf Die anagogijhe Deutung ift es nöthig, am 
Eingange des Werkes die eigentliche Intention bes Dichters fharf 
in’8 Auge zu faffen. Er will mit feiner Dichtung Die Lebenden 
in dieſem Leben (f. d. Brief an Can grande 'della scala) aus 
dem Zuftande des Elends erretten und in den Zuftand der 
Seligleit führen, demnach das Reich Gottes predigen. Er ſieht fein 
Zeitalter in die egyptifche Sündenfinfterniß zurückgeſunken, von Sinnlich» 
keit befangen, vonzeitlicher Gewalt erjchredt, Dem goldnen Kalbe Des Eigen- 
nutzes dienen, und wie Moſes ſich erhub, jenes Gögenbild zu zer- 
trümmern, und den Sinai erftieg, das Bolt mit Gott zu ſühnen, 
Gott leibhaftig zu fhauen und die zerbrochenen Tafeln des 
Geſetzes zu erneuen, fo erhebt fih unfer Dichter zu gleichem 
hun, zur Schau des wahren Gottes, zur Lehre der Gerechtig⸗ 
feit. Im ber Mitte feines Lebens, im Frühlinge Des Jahres 1300, 
bei ber eier bes erften chriftlichen Sühnungsjahres, am Tage der 


— 


xV 


Welterfhaffung und ber Welterläfung, beginnt er ben großen Ganz 
zum göttlichen Licht; Doch mit finnreicher Kunft ftellt er ſich dar als 
des wahren Aufganges verfehlend, als ſcheiternd mit hochmüthigem 
Berftandesftreben, und wandelt uns nun, alle Pfade des Irrthums 
durchſpähend, als demüthiger Schüler voran, ber Lehre in feinen 
Mund empfängt (f. Hölle 7 B. 72); der ſich erſt wappnen ſoll durch 
Anfchauen ver Macht Gottes über die irdiſchen Gewalten (f. Hölle 31 
3. 109), ehe er (j. Fegef. 27 3. 49), von falſchem Trieb in reiner 
Liebesglut geläutert, die hier unvollkommene Zeitlichleit (Parad. 38 
3. 85 u. w.) vollkommen in Gott ſchaut; welche Schau den Gegen- 
ag bildet zur unvolllommenen Schau Gottes in ber Zeitlichkeit, wo⸗ 
mit der Dichter im angftvollen Walde beginnt. 

Was die Borgänge im Innern des Dichters betrifft, jo deutet er 
in diejem erften Gejange an: daß er, nachdem er ermübet von Stu- 
dien an die Grenzen deſſen gelangt, was die gefammte Philofophie (ber 
volle Mond) ven Meufchen erhellt, al?’ feine Kraft gefammelt (f. B. 28), 
und verfucht mit feinem Verſtande weiter emporzulommen (f. d. Aus» 
zug a. d. Convito Canzone IV); — da habe er die Beſchränkung der 
Menſchheit durch Sinnlichkeit . erfannt, und fi (vergl. Parad. 4 
B. 40—48) mit rechter Einficht dem lebendigeren Ergreifen der poeti- 
ichen, hiſtoriſchen und heiligen Traditionen bingegeben, die er mit feiner 
dichteriſchen Kraft in ein barmonifches Ganze vereinigt, von Allem, 
was bie Menjchheit jemals begeiftert und erhoben, ben innerften Obem 
faugend und den oberften Gipfel betretend (ſ. Barad. 13. 16—24 
u. d. Anım.). 
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| Die Sölle . 


Geſang I. 


Inhalt. Dante findet fih, fchlafbefangen vom rechten Wege verirrt, in einem 
ichen, ern Walbe, ftrebt im Mondlicht hervor, gelangt an den Fuß einer Höhe, 
die von den Strahlen ber aufgehenden Sonne beleuchtet ift, ruht und will die Steile hnan⸗ 
Hinmen, Schritt vor Schritt fidher fußend; aber ein Pardel vertritt ibm ben Weg und 
weicht nicht wor feinen Augen, bie eines Löwen erjchredt ibm und ber lid 
einer gierigen Wölfin nimmt ihm die Hoffnung emporzulommen. Als er endlich zur 
Ziefe zurückfinkt, fteht Virgil's Schatten vor — Augen. Er ruft ihn um Hülfe an. 
Birgil antwortet, ihn zu ermutbigen: die Wolfn werde vereint einem ſchnellen Hund 
erliegen, und erbietet fich, ihn auf anderem Wege, durch Hölle und Fegefeuer zu retten, 
wo er die Seelen der Verdammten unb ber ſich Läuternden ſchauen folle. Verlange Tan . 
dann, höher zu ben Seligen emporzufteigen, jo werde eine Seele, deſſen wilrbiger, ihn 
eleiten, benn Gott wolle nicht, daß man duch Virgil zu jeinem Anfchauen gelange. 
Dante willigt in Birgil’8 Erbieten und folgt ihm.. u 


1 Auf halbem Wege unfers Erbenlebens 
Gewahrt' ich mich in einem finftern Walde, 
Indem verfehlet war die grade Straße. 


Borbemerktung. DieBibelcitatefind nad der lateinifhen Bulgata. 
„1. Nah Ief. 38 3. 10: „In der Mitte eiger Tage ſoll ih an die ‚Pforten ber 
le gehn.” — Die Mitte des Lebens ift — Pi 89 3.10 das flinfundpreißigfte 
ahr. Diejes trifft bei Dante mit dem Jubelj 300 — (ſ. Hölle 18 V. 28). 
Spätere Begebenheiten führt er demnach das ganze Gedicht hindurch als Prophe⸗ 
zeihungen ein. — [Kopifch bemerkt handſchriftlich: Im Koran ar (Maria genannt) 
ift die merfwilrbige Stelle: Keiner von Euch ift, ber fich nicht der HEle nähern müßte; 
fo iſt's von beinem Herrn befchloffen und beftimmt; bie Frommen wollen wir bann 
erlöfen, bie Frevler auf ihren Mitieen Liegen laſſen.“ Dieſe Bezugnahme bat nur 
eine ſehr ſcheinbare Berechtigung; denn V. 72 und 73 des angeführten, Korancapitels 
reben nur von dem jüngften Gericht in der Muhammed eigenen verwirrten Weile.) 
2. Der finftere Wald ift der in ber Zuitlihfeit-befangene Haufe 
ber Unwiffenden, Unthätigen und Öottlofen, ber auf den Wegen bes 
Unrechts gleichſam wurzelt (f. Pſf. 35 8.5) und Toinen Schritt zum gött⸗ 
lichen Licht und Leben thut (vergl. Hölle 3 V. 64 und Hölle 4 ®. 65. 66). 
Das Bild des wilften Waldes, des verwilderten Weingarteng mit bittern Früchten 
wird fhon von den Propheten als Symbol des ungehorſamen Israels gebraucht (}. u. 
a. Ser. 21 8. 13. 14; Hefel. 20 8. 46. 47; 501.2 8.12, auh Sad. 11). Dante 
wandte das Bild auf die verwilberte Chriftenheit feiner Zeit an, weldje durch ſchlechte 
Führung, geiftlihe wie weltliche (ſ. Fegef. 16 V. 59—132), in eine Dunkelheit ge= 
rathen war, bie fih mit ihren falfhen Schredbilbern ber egyptiſchen Sünden 
finfterniß, wie ie das Buch ber Weisheit Cap. 17 ſchildert, um fo pafjenber vergleichen 
läßt, ald von Dante Parad. 25 8. 55 ſymboliſch gelagt wird: „er komme aus Eayp⸗ 


Dante, göttl. Komödie. 1 
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Die Sille — 


Geſang I. 


Inhalt. Dante findet ſich, ſchlafbefangen vom rechten Wege verirrt, in einem 
then, finftern Walde, firebt im Miondlicht hervor, nelangt an den ig’ iner Höbe, 
die von den Strahlen ber aufgebenden Sonne beleuchtet ift, ruht und will bie teile inan⸗ 
Aunmmen, Schritt vor Schritt ſicher fußend; aber ein Pardel vertritt ihm den und 
weicht nicht vor feinen Augen, die Schau eines Löwen erſchreckt ibn pm der Anblid 
einer gierigen Wölfin nimmt ihm die Hoffnung emporzutommen. Als er endlich zur 
Ziefe zurückfinkt, fteht Birgil’8 Schatten vor jeinen Augen. Er ruft ibn um 3 ean. 
Birgil antwortet, ihn zu ermuthigen: die Wölfin werde dereinſt einem fehnellen Hund 
erliegen, und erbietet &6, ihn auf anderem Wege, durch Hölle und Fegefeuer zu retten, 
wo er bie Seelen der Berbammten und ber fich Yäuternden ſchauen tolle. erlane m . 
dann, höher zu den Seligen emporzuiteigen, jo werde eine Seele, * würdiger, ihn 
eleiten, denn Gott wolle nicht, daß man durch Virgil zu feinem chauen gelange. 
Dante willigt in Birgil’8 Erbieten und folgt ihm. 8 


1 Auf balbem Wege unjers Erdenlebens 
Gewahrt' ih mich in einem finftern Walde, 
Indem verfehlet war die grade Straße. 


Borbemertung. Die Bibelcitate find nach der lateinifhen Bulggta. 
1. Na Jeſ. 38 8. 10: „In der Mitte meiger Tage fol ich an die Pforte ber 
He gehn.” — Die Mitte des Lebens ift nah Yyalın 89 3.10 das flinfunbbreißigfte 
abr. Diefes trifft bei Dante mit dem Jubelj 300 zufammen, (f. Hölle 13 3. 8). 
Spätere Begebenheiten führt er demnach das ganze Gedicht hindurch als Prophes 
aeihungen ein. — [Kopifch bemerkt hanbfhriftlih: „Im Koran en aria genannt) 
ift bie merfwilrbige Stelle: Seiner von Euch ift, der ſich nicht der HBlle nähern müßte; 
jo iſt's von beinem Herrn beiöhloffen und beftimmt; bie — wollen ‚wir dann 
erlöfen, die Frevler auf ihren teen Tiegen laſſen.“ ieſe Bezugnahme hat nur 
eine ſehr ſcheinbare Berechtigung; denn V. 72 und 73 bed angeführten Korancapitels 
reden nur won dem jüngften Gericht in der Muhammed eigenen verwirrten Weile.) 

. Der finftere Wald ift ber in ber Ztitlichkeit befangene Haufe 
ber Unwiffenden, Unthätigen und Gottlofen, der auf ben Wegen bes 
Unrechts gleichſam wurzelt (f. Pſ. 35 8.5) und feinen Schritt Sr götts 
Ligen Licht und Leben thut (vergl. Hölle 3 V. 64 und Hölle 4 8. 65. 66). 
Das Bild des wüſten Waldes, des verpilderten Weingarteng mit bittern —— 
wird ſchon von den Propheten als Symbol des ungehorſamen Israels gebraudt (ſ. u. 
a. Jer. 21 V. 13. 14; Sefet, 0 8. 46. 47; 501.28.12, auch Sad. 41). Dante 
wanbte das Bild auf bie verwilderte Chriftenheit feiner Zeit an, welche durch ſchlechte 
Führung, rer wie weltliche (f. Fegef. 16 3. 58132), in eine Duntelheit ge- 
rathen war, die fih mit ihren ——— Schreckbi ldern ber egyptiſchen Sünden⸗ 
finſterniß, wie L das Buch der Weisheit Cap. 17 ſchildert, um fo paſſender vergleichen 
läßt, ald von Dante Parad. 25 3. 55 ſymboliſch gefagt wird: „er fomme aus Eayp⸗ 


Dante, göttl. Komöbie. 1 


2 Die Hölle. 


4 Ad, welch' ein Grau'n if’s, wie er war, zu fagen, 
Der Bald, fo fremd und flörrig und entſetzlich, 
Daß im Gedanken er die Angft erneuert: 

7 So bitter ift er, daß Tod wenig bitt'rer; 
Doch um vom Heil, was ich da fand, zu fpreden, 
Melv andre Ding’ ich, bie ich dort erblidet. 

10 Recht jagen kann ich nicht, wie ich hineinfam; 
So war ih voll des Schlaf um jene Stunde, 
Als ich verlaffen die wahrhafte Straße. 

13 BDod dann, zu eines Hügel Fuß gelanget, 


ten” (vergl. Fegef. 2 8. 46 u. d. Inh.). Unheiliges Geftrüpp, das im Garten ber 
Kirche wählt, erwähnt Dante, wo er ſchildert, wie der Eifer des heiligen Dominikus 
es ausreutete (ſ. Parad. 12 8. 100-105. ©. Weish. 4 B. I—5. 

8, Dante betritt Bier den niedern Stantpunft der bamaligen Chriftenbeit, bie 
vom wahren Weg abgelommen war; bie rechte Straße aber ift Gottes geoffenbartes 
Wort, Chriſtus, welcher Iob. 14 B. 6 fagt: „Ich bin ber Weg, die Wahrheit und 
bas Leben, Niemand fonımt zum Bater durch mich.” — Weg wird au 
Je. 35 ©. 8—10 bezeichnet, wo e8 heißt: „da it Bahn und Straße, die man 
beilige Straße nennt. Kein Unreiner wandelt darauf: fie it au die richtige 
Straße; auf welcher jelbit Einfältige nit irre geben. Dort wird kein Löwe 
fein und fein böjes Tbier darauf binanzieben, noch dort gefunden 
werben, jondern die Erlöieten werben darauf wandeln; und bie Der Herr er- 
Löfetbat, febren zurüd (f. Fegef. 1 3. 118—120) und fommen nad Sion 
unter Lobgeiang: ewige Freude front ihr Haupt, Freude und Wonne 
5*—— fie, Schmerz und Seufzer fliehen” — (vergleiche Parad. 19 
3. 103 u. w.). 

7. Bon ber Ditterfeit des Todes ſpricht Sirach Cap. 41 8. 1. aber Jerem. 2 
B. 19 u. w. beißt es von dem ungehorfamen Bolt: „Du ſollſt inne werben und ein- 
ſehen, wie böje und bitter es ift, daß bu den Herm beinen Gott verlaffen . . . wie 
an du mir ausgeartet gleich einem wilden Weinberg!” Ferner heißt es im 5. B. 

of. 32 8. 32 von den Abgöttifhen: „Ihr Weinftod ift des Weinftods zu Sobom 
und von dem Ader Gomorra, ihre Trauben find Galle (ſ. Hölle 16 3. 61 u. 
Barad. 8 8. 93 u. 12 3. 114), fie baben fehr bittere Beeren. Bittere Wurzeln 
werben bie Abtrünnigen auch genannt im 5 B. Mof. 38 V. 17 u. Ebr. 12.2. 15. 
Die ewig bittere Welt ift Die Holle (f. Parad. 17 8. 112). 

8. Das Heil (f. 8. 112). Hierher gehört Jeſ. 33 3.17: „Siehe, meine bitterfte 
Bitterkeit ift mir zu Frieden worden; bu retteteft meine Seele, daß fie nicht umläme, 
warfeft hinter dich alle meine Sünden. Denn nicht preijet dich bie Hölle, noch lob⸗ 
finset bir der Zod; nicht warten, bie in bie Grube fahren, auf deine Treue: wer lebt, 

er preifet dich fo wie ich heute.” 

9. Die Dinge find die Erfcheinungen, welde dem Dichter von V. 18 —64 
fund werben. | 

11. ‚Der Schlaf bevdeutet erſtens: bie menſchliche Schwachheit, welche ben Dich⸗ 
ter bes göttlichen geoffenbarten Wortes vergeſſen Tieß: dem entgegen ſteht ber Zuftand 
ber Geiſter, die im ewigen Tage wachen, denen nicht Nacht, nicht Schlaf einen Schritt 
entgehen läßt, den die Zeitlichleit nach Gottes ewiger Weltorbnung thut (f. Fegf. 30 
V. 101—105). Zweitens aber beveutet der Schlaf die Entriidung in bie gefige 
Welt (j. Hölle 3 V. 136 und 4 B. 2): er ift Die Brüde zur on göttlicher Geſichte 

. Begef. 9 B. 13—33 u. d. Anm.) Den heiligen Seher Johannes finden wir 

egef. ZI V. 142—145) ſchlummernd einherfchreiten, anzudeuten, daß er bie göttlichen 

efichte nicht mit finnlihen Augen geſchaut. Der Schlaf (die Trägheit) und die Nacht 
fteht dem wachenden Schauen der Seligen entgegen. Nur Nichtſchauen, Blindheit der 
Seele Tann vom Weg bes Heils abführen. Der Gott fhauenden Welt im Paradiefe 
Br bie blinde Welt der Hölle entgegen. Der Schlaf ijt einmal: 1. der Webergang 
n bie Bifion, in das innere Schauen, wie Fegef. 29. 2. Die menfchliche Schw 
(ſ. Gegef. 30, 103), welche ven Weltlauf nicht richtig erfennen läßt. 

15. Der Fuß des Higels ift der Anfang göttlicher Dinge, der Hügel ift bie 
Erhebung zu ©ott, der heilige Berg der Schrift, De Grundſtein und Weg Chriftus ift. 

14. 15. Das Thal ift bie Zeitlichleit (f. Parad. 30 3. 38. 39), bie wir au 


Erfter Sefang. 8 


Da, wo ihr End’ erreichte jene Thalkinft, 
Die mit Erbangen Mir das Herz zerpeinigt: 
16 Blidt ich empor und ſah bes Hügele Schultern 
Bekleidet ſchon mit des Planeten Strahlen, 
Der richtig führt die Menſchen allerwegen. 
19 Zur Stunde war bie Furcht ein wenig ftille, 
Die mir im Born des Herzens war verblieben, 
Die Nackt, bie id) verbracht mit fo viel Bein’gung. 
22 Und fo wie ber, ber mit erfchöpften Obem 
Entronnen aus dem hohen Meer an's Ufer, 
Sich wendet zur fahrvollen Fluth und ftieret: 
25 So wandte fi mein Geiſt, nod immer flichenb 
Zuräde, zu betrachten jene Straße, - 
Die keinen je lebendig bleiben laffen. 
28 Drauf, als den müden Leib ich ausgerubet, 
Nahm wieder ich den Weg am öden Strande, 
So daß der feite Fuß ſtets war ber tief're. 


wohl jest (nad Bf. 83 B. 6-8) ein Iammer und Thränenthal nennen: fie ift 
— en Aengſten. Bis an das Ende des Thales, bis an die 
—— er Dinge hat dem Dichter der Mond er (f. Hölle 
—130), von den zween Himmelsaugen (f. Fegef. 20 8. 132) das — 
tommmere , das nach der Erbe zu Flecken Bat (ſ. Barad. 2 2. 4 u. w.), auf ber 
* mmlifchen Seite jedoch fleckenlos erfcheint (j. Parad. 22 8. 139). Das Mondlicht 
deutet das nnvolllommene Licht der ſublunariſchen Philofophie: es vermag uns 
2 dem gemeinen Haufen zu bringen, wie bie Heroen und alten Weifen (Hölle 4 
3. 73), das ftillt aber unfere - nfucht nicht (j. Fegf. 3 V. 37—45, wo Dante wie- 
ber an ben Fuß bed Berges gelangt), Wir v gen bei bieſem Ba nicht, gur 
wirkligen Gottesſchau emporzufteigen (f. Fegf. 7 B. 52—60), der Mond vermag 
— etwas zu erhellen, aber Tag Tann er nicht ſchaffen, 9 Samen ift nit 
bie wahre Diorgenröthe bes ewigen Lebens (f. Fegef. 9 B. 1 u = 
17. 18. Der Planet ift tie Somme, bie zu Dante’s Zeit noch = an Planeten 
— wurde: fie bedeutet indeß bier nicht bie materielle Sonne allein, ſondern im 
egenfab zu dem Monde (ber — De das unvolllommene Himmelsau e ift, 
das volllommene, die unmittelbare Erfenntniß, die re Infpiration, die in heilige 
Seelen, welde die wahre Bahn zur Höhe —— abſtrahlt und vollen Tag ſcha 
Dante findet bie igen Theologen in ber Sonne, und wirb, bajelbft angekommen 
6 Parad 10 8. 52), zum Dank gegen die En a auf eforbert, weldhe das —* 
der nn Gott felbft if. Gott als Sonne der Feigen finden wir Ion 
gef. 61 8. 1 und Offenb. Joh. 21 V. 23. Den Erbbewohnern geht die Sonne 
— no auf und unter; aber bie Simmelsbewohner Ben ein Er Bon 
der Sonne der Erkenntniß redet das Buch der Weisheit (f. b 2 
19. 21. Ein Schimmer ber göttli en Erfenntniß übt ſchon per Er 2 vos 
bie falſche Furcht in und ein wenig rubt; ganz verſchwinden Tann fie nur, wenn w 
von der Furcht Gottes ganz erfüllt find, wie "Beatrice (Hölle 2 B. 82-93). Dann 
erſcheint uns alles Böſe machtlos, ott allein mächtig und Ungehorſam das einzige 
Berberben (j. Parad. 33 B. 76—78 u. d. Anm.). 
23. Dante blidt auf die wirren "Schwankungen dieſer Zeitlichfeit. „Die Gott 
Iofen find wie ein unge un Meer... und haben keiuen oe. fagt Feſaias 57 
B. 20. 21. Dieſes Meer ſchwankt bon ben Stürmen f — Triebe. Dieſe ent⸗ 
je von bes Teufels vergeblichem Bemühen, fih zu erheben (f. Hölle 34 3. 50. 51), 
e ren ber een bes reinen göttliden Xriebes (f. egef. 25 8. 112—117 
7 rin umbergefchleubert finden wir bie Seelen ber Unzüchtigen (f. 
Site 582. 3. und ber Sel — (f. Hölle 13 B. 98). Die Verräther erſtarren 
darin (f. Hölle 34 V. 10-15 
er in ber —— — bleibt und fich nicht darüber F — 
ſagt wirb nie des göttlichen Lebens theilhaftig (vergl. Hölle 3 V. 63 u. d. Inb.). 
28. Des Körperlichen geichieht bier beſondere Erwähnung, ba wir bes Dikiens 
geiſtiges Streben nunmehr bald (8. 34) vom Sinulichen befangen jehen. 


4 Die Hölle. 


31 Doc fiehe, faft fchon beim Beginn der Sieile, 
Ein Pantherthier, gar leicht und vielbehenbe, 
Das mit gefledtem Felle war bebedet. 

34 Und wicht hinweg wich e8 vor meinem Antlit; 
Nein, e8 vertrat mir alfd meine Straße, 
Daß mehrmals ich gewendet war zur Umkehr. 

37 Es war die Zeit des Morgenanbeginnes, : 
Auch flieg die Sonm’ empor mit jenen Sternen 
Die bei ihr waren, als göttliche Liebe 

40 Zuerft beweget jene ſchönen Dinge; 


931. Der Strand, an ben man fi aus dem Schwanlen ber Zeitlidhfeit rettet, 

if das Göttliche. Diefer Strand. ift nur öde für uns, fo lange wir nicht den wahren 

ab betreten, ber — — und eben, nicht ſteil wie der tzug⸗ Weg, auf dem 

der Dichter gleichfam mit philoſophiſchen Schküffen (vergl. Fegef. 2 8. 31 u. b. Anm.) 
er fußend, das Göttlihe erfli 


Aergerniß, an dem fie beraßftürzen (f. V. 61 und Jeſ. 8 8. 11). Bei al, 
Sühnungstod fiel diefer Fels auf die Gewalttbätigen und Heuchler (ſ. Hölle 12 
8. 1—45 u. d. Anm. u. 21 8. 106 u. 33 ®. 136); aber er that fi auf für bie 
Reuigen (f. Yegef. 4 B. 31 u.9 B.49—51 u. d. Anm.), fo daß fie, wenn auch müh- 
fan, endlich wieder zum ebenen Wege kommen (f. Tegel. 277 8. 132). 

80. Spriichw. Salom. 15, 24: Der eg bed Lebens gebt überwärts Tlug zu 
machen, auf daß man meide die Hölle unterwärts. Bol. Coloſſ 3, 1: Seib ihr nun 
mit Chrifto auferftanden u. f. f. — ſDer Bers hat in feinen einfachen Sime 
eine Deutung nöthig: er ſchildert das Erflimmen eines fehr fteilen Abhanges, wobei 
der eine höher gehobene Fuß nach einem ficheren Stützpunkt erft fucht.] 

. 32. Dante wandelt hier nicht auf ber wahren Straße (f. d. Anm. zu V. 3); 
deshalb begegnen ihm bier die Ungeheuer, womit der Prophet Jeremias Cap. 5 2. 6 
die Bollsführer bedroht, weldhe ven Weg des Herrn und Gottes Necht nicht wiſſen, 
indem er fagt: „Darım wirb fie aud ber Löwe aus dem Walb ilberfallen, der Wolf 
am Abend fie zerreißen und der Parbel, auf ihre Städte Iauernd, fangen Alle, die da 
herausgeben.” — Weber ben Irrweg fagen bie Bewohner ber Hölle im Buch ver Weisheit 
Er 5 3. 6-8: „Mio irrten wir vom Wege der Wahrheit, und der Gerechtigfeit 

sicht bat uns nicht geichienen, und bie Sonne der Erkenntniß ift und nit auf- 
gegangen. Wir find müde worden auf den Wegen bes Unrechts und ber Verderbniß 
und find fh wierige Wege geiwandelt; aber den Weg bes Herrn haben wir nicht ge= 
wußt. Was half uns nun bie Vermeflenheit, was nützte uns per Reichthum ſammt 
der Luft?“ Letztere Stelle (die wir nad einer. alten Variante der Vulgata überſetzen, 
welche divitiae cum exultatione bat) mochte den Dichter veranlaft haben, den brei 
er ar Propheten die Bedeutung von Gemwaltthätigfeit, Habgier und finnlicher 
geben. 

ı. Es ift das Befondere ber finnlihen Luft, (welche ver Panther bebeutet), daß 
ihre Lockung ah immer wieber wor Das geiftige Auge ftellt. Ihr buntes Nenfere wirb 
mit Vorliebe geſchildert. 

36. Wenn wir der ge nachgeben, fommen wir geiftig rückwärts: ihr Vor⸗ 
herrſchen non der falfhen Zriebe (ſ. d. Anm. z. V. 23). 

40. Die Welt ward nad der damaligen Meinung im Herbft geſchaffen, inbem 
das Paradied, eben geichaffen, jhon Früchte hatte. Da Dante nun das irdiſche Pa- 
radies jenſeits umferer Halblugel annimmt (f. Fegef. 28 Inh.), mußte er auf ber 
biefjeltigen — zur Zeit der Schöpfung Frühling annehmen. Die Sonne geht 
in diefer Jahreszeit im Geftirn des Widders auf. 

41—43. Bei bem Panther, ber Sinmenluft, ftellte Dante feine Hoffnung auf 
Jahreszeit und Stunde, alfo auf die Gegenwart, bie fo fehnell wechfelt (ſ. Bene. 9 
B. 34). Betrachtet man ben Panther in Bezug auf die Stadt Florenz, fo ftellte ſich 
ber lippige und feheinbar friedliche Zuftand berſelben im Frühling des Jahres 1300 
fo dar, daß ein oberflächlicher Beobachter einige Hoffnung faſſen Tonnte, wenn er fi 
er ul 7 en — die — der —— und — 
zen ftanden o ruhig neben einander, wie bie weißen und ſchwarzen Flecken 
auf dem Tell des Panthers. Bald aber warb es anders. n. 


’ 





Erfter Geſang. & 


So daß mir Anlaß war zu gutem Hoffen, 
Bei biefem Thier mit Iuftigbuntem Selle, 
43 Des Tages Stunde und die übe Jahrzeit: — 
Doch alfo nicht, # mir nicht Furcht gegeben 
Die Schan, bie da warb von einem Löwen. 
46 Derſelbe ſchien, ala kim’ er mir entgegen, . 
Das Haupt erhoben und mit grimm’gen Hung; 
So daß 3 war, als wenn die Luft ihm zittre. 
49 Und eine fin, die mit allen Gieren 
Belaſtet ſchien, bei aller ihrer Dürre, 
. Und vielem Boll das Leben ſchon verkümmert: 
52 Diejelbe machte mir fo ſchwer die Glieder 
Mit Bängniß, die von ihrem Anblid ausging, 
Daß ich verlot die Hoffnung auf die Höhe. 
55 Und fo wie Einer, welder gern gewinne, 
Und kommt bie Zeit, die ihm Verlüuſt bereitet, 
In allem Sinnen weinet und ſich härmet: 
58 Ward durch das Untbier ich, das friedelofe, 
Das mir entgegenlommend, mehr und mehr mic 
Zuräde trieb bis wo bie Sonne fchweiget. 


43. S. 2 B. Moje 34, 12—18: Denn im Frühlingsmonat bift du aus Egypten 
gezogen (vergl. Parab. 25, 55). 

44 48. Den in ber Betradtung finnliden Glückes Befangenen erichredt bie 
Schau ber daſſelbe ftörenden Gewalttbätigfeit, die Schau bes grimmigen Löwen, ber 
nicht ohne Bezug auf die Gewaltthaͤtigkeit Frankreichs auftritt, welche die ganze 
Chriftenheit bedrohte (ſ. Fegf. 20 V. 43 u. w.). Bor ber Macht ber irbifchen Ge⸗ 
waltthätigteit erſchreckend, fallt Dante wieder der falfchen Furcht anbeim, wie in 
Walde (ſ. d. Anm. 3. V. 2); wer fi) aber fürchtet, ber ift nicht völlig in ber Liebe, 
heißt es 1 Ioh. 4 8. 18. Die Liebe Dante’ bat fih vom Göttlicden abgewanbt und 

zeitlihen Dingen geneigt (f. Fegef. 31 B. 34); darum ift er im falfhen Triebe — 
in der zitternden Luft (f. d. Anm. 3. V. 23 und vergl. Hölle 4 3. 150). 

49—51. Die Wölfin ift das Bild der Gier nach irbifchen Dingen, welche ſchon 
das Elend vieler Bölfer herbeigeführt, indem fie burch biefelbe dem — Leben 
entfremdet worden (ſ. Barad. 7 B. 121 u. w.). Dante bat ven Wolf des Prophe⸗ 
ten (f. d. Anm. 3. B. 32) in eine Wölfin umgewandelt, um bamit fchärfer auf bie 
Sabgier ber rönifigen Curie hinzudeuten, auch weil da8 Wort Lupa (Wölfin) im La⸗ 
teinigchen zugleich Hure bebeutet, fomit im bibliichen Sinn Abgötterei. Wider die 

ier der römiſchen Curie eifert Dante das ganze Gedicht hindurch (f. Hölle 7 
883 num. 19 3 1-46 u. W—117. 77 3.70 u. w. Tegef. 16 38. 100 u. w. 
19 8. 97 u. w. 32 3. 103—160. Barad. 9 V. 125 u. w. 12 3. 38 u. w. 
415 3. 142. 17 2. 50 u. w. 18 8. 118-136. 21 8. 125—142. 22 8. 76 u. 


55. Vergl. Fegef. A V. 38. 
58. Bergl. Hölle 7 V. 66. 


6 Die Hölle. 


61 Indem ich da verfiel zn niebrer Stätte, 
Ward vor die Augen Ciner mir geftellet, 
Der heiſer fchien durch Tanges Stillefchweigen. 

64 As den ich ſah in diefer großen Wüfte: 
„Erbarm' dich mein,“ ſchrie ich zu ihm hinüber, 
„Der du auch ſei'ſt, ob Geiſt, ob Menſch in Wahrheit!" — 

67 Antwortet’ er: „„Nicht Menſch, ein Menſch war einft ich; 
Lombarben aber waren meine Eiern, 

' Und Beid’ aus Mantua: geboren warb ich 

70 Sub Julio, wie träg’ es auch herankam, 
Und lebt! in Rom unter Anguft dem Gnten, 
Zur Zeit der trüg’rifchen und Lügengötter. 

73 Ich war Poet und fang von dem gerechten 

Sohn des Andhifes, der von Troja berfam, 
Nachdem das ftolze Ilion verbrannt war. 

76 Doch du, warum kehrſt du zu folder Plage? 
Warum erſteigſt du den glückſel'gen Berg nicht, 
Der Anfang ift und Urgrund jeder Wonne?“" — 

79 — „OD, bift du der Birgil, du jene Duelle, 
Die ausgießt alfo reihen Strom ber Rebe?!" 
Erwiedert' ih ihm mit beſchämter Stirne: 


61. Wer einfältig wandelt, dem wirb .Heil wiberfahren, wer aber auf verkehrte 
Wege wandelt, wird auf einmal fallen. (Spr. 28, 18.) Luzifers Weberheben war 
Beginn feines Falls (f. Parad. 19 8. 46 u. w. u. Parad. 29 2. 55). Adam warb 
aus dem Parabiefe verbannt, nicht weil er vom Baum der Erfenntniß genofien, fon= 
bern weil er bamit Gottes Gebot ————— der nicht will, daß menſchliche Ein⸗ 
ficht zu feinem Anſchauen führe (ſ. 8. 125 u. 126 und Parad. 26 B. 115 u. w.). 
Die dem Sinai freventlih nahten, follten jterben (j. 2 B. Moſe 19 V. 12), eben jo 
bei der Bundeslabe (f. 2 Sam. 2 Cap. V. 6.7), den nahenden Ungeborfamen wird Gott 
zum Fels der Aergerniß, daran fich viele ftoßen und fallen (ſ. Ief. 8 8. 11). Das 
Haupt berer, die Gottes Geheimniß freventlich erforfchen wollen, fieht Dante rüdwärts 
gebrebt (j. Hölle 20). Auch Ulyffes warb verfentt, weil er Gottes Gebot überſchritten 
(f. Hölle 26 V. 106). Homer’s Altwiffenheit verheißende, dann tübtende Sirene be= 
deutet märchenhaft Dafjelbe. Kurz zuwor, ehe Dante zum Anſchauen Gottes gelangt 
(f. Parad. 32 3. 145), fagt ihm Bernharbus: „Wahrbaftig nicht vielleicht — du 
zurück dich, die Flügel regend, meinend vorzudringen; nur betend ziemt's hier Gnade 
zu gewinnen.” Spr. 3 V. 5 heißt es: „Verlaß dich auf den Herrn von gran Her⸗ 
gt und verlaffe dich nicht auf deinen Berftand” (vergl. Fegef. 10 B. 121 n. w. 
3 8. 136—138 u. d. Anm.). . 

62. 63. Bor die Augen, welche früher (V. 34) bie Sinnlichkeit einmahm, tritt 
nun ber Lehrer, die beffere menfchliche Einficht: heifer wor langem Schweigen, rebet fie 
leife zu dem Dichter; nicht unmittelbar von oben kommt fie, aber fie ftebt, von himm⸗ 
liſchem Erbarmen (ſ. Hölle 2 V. 94—126) gejendet, ſchon bereit für ben, ber rufet, 
wie Jeſ. 30 3. 19 u. w. dem auf_ber Flücht nah Egypten ftehenden Ifrael jagt: 
„Gott wird Dir gnädig fein, wenn Du rufeft“ u. f. w. Das „Erbarm dich mein” ift 
ugleich der Anfang von Pf. 50 und bat ſomit Bezug auf das göttliche Erbarmen. Am 
63 bes Fegefeuerberges wird jener Pſalm geſungen (j. Fegef. 5 V. 24 u. d. Anm.). 

„Sub Julio‘ ſchrieb man erſt 25 Jahre nach Virgil's Geburt und fünf Mo— 
nate vor Käfar’8 Tode, in fo fern fpät für Beide. Daß Virgil, der Sänger bes rö⸗ 
miſchen Weltruhmes, aber dennoch sub Julio geboren fein will, gereicht zu Cäfar’s 
ae Caſar ıft Hepräfentant bes römijchen Kaifertbumes: bie Verräther an ihm 

ehen wir mit dem Verrätber an Chriftus vereint gepeinigt (Hölle 34 3. 55—-67). 

‚. [Der Sinn bes ei ift wegen ter Ausbriide „sub Julio“ und „tardi“ nicht 
einfach, doch ift die Auffaflung von Kopiſch zu künſtlich; es heißt nur, daß Virgil zwar 
noch unter Julius Cäfar, aber doch zur fpaten Zeit bes römischen Heidenthums gebo⸗ 
ven worden, als biefes fon zur Neige ging] . 


Erſter Gejang. T 


82 O du, der andern Dichtern Ruhm umd Leuchte, 
Bergilt mir langen Eifer, große Liebe, 
Die deinem Buch mich nachzuſpüren trieben. 
Du bift mein Meifter, ja, du bift mein Vorbild! 
Du bift der Einzige, dem ich entnommen 
Den ſchönen Styl, der Ehre mir gebracht hat! 
Schau dieſes Thier, vor welchem ich mich wandte: 
Hilf mir von diefem, o ruhmvoller Weifer; 
Denn zitters macht's die Adern mir und Pulſe.“ 
91 — „Dir ziemt e8 einen andern Weg zu halten, 
Entgegnet’ er, al8 er mich weinen abe 
Willſt du dich retten aus dem wüſten Orte: 
94 Denn diefes Thier dahier, weshalb du ſchreieſt, 
Läßt nicht die Menichen ziehen ihre Etraße, 
Nein, es verhindert fie, bis es fie tödtet: 
97 Und bat die Art, jo bösgefinnt und grinmig, 
Daß nimmer es den gierrgen Willen ftilfet, 
Und nad dem Fraß mehr Hunger bat denn früher. 
100 Biel find der Thiere, denen es ſich gattet, 
Und mehr noch werben fein, bis einft der Hund kommt, 
Der fchnelle, der es flerben macht vor Wehe. 


T—W. Birgil fragt, warum Dante, ber doch ein Chriſt ift, nicht josteig ben 
wahren Den (1 8. 3) betritt, der ihn auf die glückſelige Höhe fiihrt? — Dante bleibt 
hierauf die Antwort ſchuldig und fpringt unmittelbar zu begeiftertem Anruf des Dich⸗ 
ter3 Über. Nachdem fein bilrres Berftanbesftreben für fi und die Mitwelt gejcheitert 
ift, erwacht ver Entſchluß, fih und biefe auf Flügeln ber Dichtung zu heben: er er- 
inmert ſich defien, was er nach Virgil's Vorbild ſchon geleiftet (j. Dante's Leben), und 
bofft in diefer Richtung der zeitlihen Angft zu entgehen, welder Gebanfe fi) in ber 
Gegenrebe des —— Birgil, der zugleich die beffere Einſicht vorbildet, 
vollends entwickelt, bis Dante V. 130 u. w. zum wirklichen Entſchluß kommt, den 
Sänger und Propheten des römiſchen Weltreiches (ſ. Fegef. 27 V. 70—72) zum Filh⸗ 
rer in bie ro Welt zu nehmen. 

% Die Madt der Habgier ſchreckt und irrt bie Augen der Verftändigften fo, 
daß fie das göttliche Leben verlieren, wenn fie nicht den wahren Weg einſchlagen, wo 
keine Thiere find (ſ. d. Anm. z. V. 3), d. h. keine irrenden Schreckbilder. 

100- 104. S. Marc. 12, 9; Jerem. 23, 1,und Jeſ. 52, 3. 

190. Die Gier nah irdifhen Schätzen ift nicht immer ein einfaches Lafter, ein 
Hloßes Hangen am irbifhen Klumpen (wie Holle 7), fie verbindet fich oft mit mehr 
Schlechtigkeit (deshalb will Plutus Hölle 7 8. 1 den Satan beraufrufen), fie ift bie 
Wurzel alles Uebels (f. 1 Tim. 6 3. 9—12 u. Fegef. 20 2. 43 u. w.), fie ift die 
Duelle des Trugs, der Fälfhung, der Simonie und bes Verraths, fie iſt das golbne 
Kald, Mamnonstnehtigaft, Gökendienft (f. Hölle 19 8. 104—117), Kurz was bie 
Bibel mit dem Wort Hurerei bezeichnet, Die Entweihung der Kirche, wider bie Gottes 
Eifer entbrennt. 

101. Der Gier nah Erde und Metall ſteht der Eifer nad) den brei göttlichen 
Den Weisheit, Liebe und Macht entgegen (f. Hölle 3 3, 4 u. d. Anın.), welcher 
bie Kirche des Gottes, ber ein al ©ott ift (f. 2 B. Moſ. 34 8. 14), nicht 
nur einmal von Buhlichaft und Götzendienſt gereinigt und errettet hat. Er erwachte 
in den Söhnen Jakobs, um ben Frevel, der an Dina Degen. worben (f. 1 8. 34 
3. 7), in Mofes wider die Götzendiener (? B. Mof. 32 3. 19. 27), in Pinehas (1.3 2. 
Moſ. 25 8. 7. 11. 13), in den Stämmen Israels f. Joſ. 22 3. 12), in Sammel 
wiber Agag, in Elias wiber die Baalspfaffen (f. d. 3. B. d. Könige, Cap. 18 und 19). 
Vom rettenden Eifer des Herrn ift oft in den Propheten bie Rede, 3. B. Jeſ. 98.7). 
den Maccabdern beginnt er in Matthathias (f. 1 Buch der Macc. Cap. 2), in Chriftus fe 
entbrennend, treibt er bie Käufer und Verkäufer aus den Tempel (f. Evangel. Joh. 
Cap. 2 3. 17), und im Himmel fohreit er liber die Verberbniß der Curie lauter als 
Donner (f. Parad. 21 3. 140 und 22.2. 9; das Symbol bes Eifer-tragenden 


8 Die Hoͤlle. 


103 Der wirb mit Erbe fpeifen, auch Metall nit, 
Doch Weisheit, Liebe auch und heil'ge Stärke, 
Und wird geboren unter ſchlichtem Filze. 

106 Er wird das Heil des niederen Italiens, 
Für das Camilla biutend fiel, die Jungfrau, 
Eurialus und Turnus au und Niſus: 

109 Der wird verjagen e8 aus allem Garten, 
Bis er's zurücdgeworfen in bie Hölle, 
Bon wo der erfte Neid es losgetrennet. 

112 Drum für dein Beſtes halt’ ich's und eracht' ich's, 
Daß du mir folgft: ich werde fein bein Führer 
Und dich von hier durch ew’gen Raum erretten, 


Hundes aber tritt zuerft in der Legende bes heiligen Dominilus auf, befien Mutter 
fräumte: fie bringe einen Hund zur Welt, der eine Badel im Maule trüge. Dorther 
nahm Dante das Bild, a Ba alfo gefliffentlih, wo er auf jenen Traum an⸗ 
fpielt (|. Parad. 12 3. 60 u. d. Ann.) j . 

105. Wörtlich: zwiſchen Filz und Filz, d. 5. in einer Bruft, bie in ſchlechten 
Filz, in das härene Gewand ber freiwilligen, chriſtlichen Armuth, gehüllt ift, wirb ber 
beilige Eifer entſtehn, der die irbifche Gier und den Mammonsbienft vertreibt. Der 
Filz fteht den prächtigen Gewändern der Priefter entgegen, über welche ber Eifer ber 
heiligen Eremiten (Barad. 21 V. 140) fo mächtig auffgreit, und wir gehn nicht fehl, 
wenn wir fagen: Virgil meint hier: dereinſt werde ein wahrer Nachfolger Ehrifti, ein 
echter Pabft, arınes Gewand tragen, und mit beiligem Eifer Käufer und Verkäufer aus 
ben Tempel jagen, und die Wölfe von der Heerde. Wachſamer Eifer ift der Hirten⸗ 
hund Ehrifti und jeines Nachfolgers. j 

106—108. Mit dem niebern ober ernieberten gebeugten Italien bezeichnet Dante 
bas römische Reich, um welches ſchon in ber älteften Zeit mit Erbitterung gelämpft 
ward. Wie Virgil in der Aeneis erzählt, fielen dabei Turnus ber Autuler, Camilla 
bie Volskerin und die beiden Trojer Nifus und Eurialus. Wohl nicht ohne Bedeu⸗ 
tung miſcht Dante bie Gefallenen beider Partheien wild durch einander, bie Heftigfeit 
bes Blutvergießens hervorzuheben, welche fi (f. Parab. 6 B. 100 u. d. Ann.) in ben 
Bartpeilämpfen feiner Zeit erneut, bie aber aufhören ſoll; wenn ber heilige Eifer friede- 
dringend ericheint, recht wie Jeſaias9 B.5 u. w. fagt: „Denn aller Krieg mit Unge⸗ 
flüm und blutiges Kleid wird verbrannt und vom Feuer ar rt werben ... ſolches 
wird thun ber Eifer bes Herrn ber Heerfchaaren! — Der Eifer, in der Bruft eines 
freiwillig armen Pabſtes erwacht, werde (da ift hier gemeint) dem Kaifer zuriidgeben, 
was bes Kaifers ift, und die Gier nach irbifhen Dingen mehr und mehr aus bem 
Weingarten Ehrifti verbrängen: ohne „Schaden an Heerden und Saaten” (f. Tegef. 
33 3.51) würden dann die blutigen Kämpfe zwijchen Kaifer und Kirche beendet fein. — 
Hoffentlich macht diefe neue Erklärung, die gufer Eifer aufgefunden, auch den alten Lit- 
—— Kriegen über die Bedeutung des Hundes friedlich ein Ende. Keine Stelle 
des Gedichtes widerſpricht ihr: man vergl. die ng zum Fegef. 20 8. 10. 
33 3. 1— 60. Barad. 12 8. 118. 21 3. 140. 28.9 uw 27822 u w. 
30 8.133; auch ift e8 den Begriffen des Mittelalters volllommen angemefien, daß bie 
allgemeine moralitche Befferung ver Welt vom Nachfolger Ehrifti, vom Pabſt, erwartet 
wird, und — nennt nicht Dante, Hölle 14 V. 103—110, Rom den Spiegel der Zeit? 
Berlangt er nicht überall, überall die zeitliche Armuth als nothiwendige Bedingung eines 
wahren Pabjtes (f. z. B. Hölle 19 V. 90—117)? Und, waren es nicht die von Dante 
gerügten Mißbräuche, welche im fechzehnten Jahrhundert ven Eifer in der Bruſt eines 
armen Möncdes erwedten? Freilich mit unvolllommnerem und unfriedlichem Ausgange, 
weil der Heger des Eifers nicht das geweihte Oberhaupt der Kirche war. 

109. Aus ben Weingärten Ehrifti (vergl. Barad. 7 3. 71—105 u. d. Anm.). 
Ueber Billa als — vergl. Fegef. 4, 21. 

411. Durch des Teufels Neid iſt der Tod in die Welt gekommen, heißt es im B. 
d. Weist. 2 3. 24. — beraubt die Seele göttlichen &epens, 

112. 113. Zu großen Unternehmungen bedürfen wir vor allen Dingen die Ueber- 

gung, daß wahrer Eifer fliegen müſſe. Diefe Ueberzeugung giebt uns Muth, indem 

e unjern eignen Eifer Va — Nachdem nun bie Eat unferm Dichter jene Ueber⸗ 
Euams verliehen, forbert jie ſelbſt ihn auf, bie B. 79—90 ausgefprochene Neigung zur 
t werben zu laſſen: jo werbe Dante's Eifer (f. 3. 83), mit bem er fi dem Durch⸗ 


Erſter Geſang. 9 


115 Wo du vernehmen wirſt verzweifelt' Schreien, 
Sehn wirſt der Vorzeit wehevolle Geiſter, 
Von denen jeder ruft dem zweiten Tode: 
118 Und wirſt dann ſchauen, die da ſind zufrieden 
Im Feuer, weil ſie hoffen einzugehen, 
Wann es auch ſei, zu den glückſel'gen Schaaren. 
121 Begehrſt zu dieſen du dann aufzufteigen, 
ird eine höh're Seel' als ich erſcheinen; 
Mit dieſer laß ich dich bei meinem Scheiden. 
124 Denn der Gebieter, der da oben herrſchet, 
Weil ich mich ſträubte feiner Satzung, will nicht, 
Daß man in feine Stadt durch mich gelange. 
127 An jedem Ort gebeut und droben thront er: 
Allda ift feine Stadt, fein hoher Thronfig: 
O felig der, den er borthin erwählett’" — 
130 Und ich zu ihm: „D Dichter, zu bir fleh' ich, 
Bei jenem Gotte, den bu nicht erfannteft: 
Daß dieſem Weh und fhlimm’ren ich entrinne: 
133 Daß du mid führeft, wo du eben fagteft, 
Damit ich ſchau das Thor des heil’gen Petrus, 
Und jene, welche Du jo traurig fchilderft. 
136 Drauf vegt’ er fi, und ich hielt feine Strafe. 


forſchen der Birgilifchen Dichtung ergeben, nicht leer : fein poetiſcher Geiſt folle 
dem leitenden Birgil in Betrachtung der eiwigen Welt — das werde für ihn, den 
Kunlih befangenen Dichter, das Befte fein (vergl. Parad. 4 B. 4448). Dante’s Di- 
bg ift eine criftliche Fortbildung bes 6 Buches ber Birgilifchen Aeneis, fie erhebt fi 
— Geleit der göttlichen Lehre, ber Beatrice, weit darüber (ſ. Parad. 1 8. 1 
„14. Der ewige Raum ift, im Gegenfaß zum Thal ber Zeitlichleit, bie Hölle (f. 
Hölle 3 V. 8): bie Seelen darin möchten Liebe r vernichtet fein, deshalb rufen fe 
dem zweiten Tode ber Seelen, der aber nicht erſcheint. Ihnen entgegen ſtehen 8. 118 
vr —— e lãutern und aus Hoffnung ewiger Seligleit zufrieden find 
degef. . 144). 

117. [Die Unfeligen ſchon einmal geftorben und ihre Seelen dadurch ben Höl⸗ 
lengualen verfallen; fie ſehnen ſich nach der Erlöſung durch einen zweiten Tod, ber wie 
der erſte ba8 Körperleben, mın auch das Seelenleben vernihte. In einem anderen Sinne 
ſpricht Dante noch einmal vom zweiten Tobe Parad. 20, 116.] 

A. Meber das Irdijche hinaus vermag Birgil (bie irdiſche Einfiht und Welt- 
erfahrung) nicht zu leiten. Jene würdigere Seele ift, wie wir fpäter jehen werben, Bea⸗ 
frice (die heieligenbe, Gotteslehre), welche Dante im irdiſchen Paradies (f. Fegef. 30) 

nt, und ihn in das Himmlifdye einführt. 

124. Gott will nicht, daß man durch irdiſche Einſicht Die Seligleit erwerbe, bie 
men nur durch Gnade von oben herab erlangt. Dante leitet bies hier mythiſch aus 
a Unglauben des heinnifchen Virgil ber, und vermeidet fo das todie Weſen ftrenger 
— Aehnlich werben wir ihn überal verfahren ſehen. Virgil hoffte nicht auf 


0-7); hätte er gläubig gehofft, er wäre erlöft worden. Gott heißt galer (impe- 


—— Gottes Macht waltet nach Dante's Vorſtellung überall, fein ſtäter Sig iſt 
vie nn Oberften Lichthimmel, in dem bie andern neun Himmel um bie Erde kreiſen, 
— des Weltalls Mitte ſchwebt. Im Mittelpunkt der Erde aber iſt der Entferntefte 
m Gott — der Teufel, weichen Dante Dis nennt. 


10 Die Hölle 


Geſang II. 


Inhalt. Es wird Abend. Dante flicht eine Anrufung der Mufen ein und er— 
zählt, wie er, alle m ichen Beftrebungen durch Dunkel gehemmt ſehend, gezweifelt, 
05 feine Kraft hinreiche lebend das Jenſeit zu durchwandeln. Indem er zu Birgil 
ſagt: daß wohl dem Aeneas und Paulus ſo Außerordentliches gewährt worden, — 
jenem, damit er das römiſche Reich nach Anchiſes Rath gründe, dieſem, damit er dem 
Glauben Kräftigung bringe, deutet unſer Dichter an, daß er bei feiner poetiſchen 

g ebenfalls das römische Reich weltlih und geiſtlich in's Auge falle. — 
ol (bie Einfist) beißt ihn ben Kleinmuth ablegen, nennt fein Unternehmen ein 
wilrbiges, und erzählt ihm: wie Beatrice in bie Vorhölle binabgelommen, von einer 
bebren Frau im Himmel durd den Mund der heiligen Lucia berufen, Dante zu retten, 
und wie Beatrice e8 fei, bie ihn, den Birgil, zu cn Beiftand beraufgefenbet. — 
In biefen brei Frauen werben brei göttliche Gnaden ſymbolifirt: die zuvorkommende, 
die erleuchtende und die vollführende. Die erſte, die zuvorkommende, iſt Maria. Die 
erleuchtende Gnade wird unter dem Bilde der heiligen Lucia gefaßt, deren Namen von 
lux (Licht) kommt; die man auch um Heilung der leiblichen Augen —— Die dritte 
Gnabde aber iſt die vollführende, vorgebildet in Beatricen (der Befeligerin). In ihr 
erhöht Dante das Bild feiner Jugendgeliebten, der frühverſchiedenen Florentinerin Be⸗ 
atrice Portinari, zum Bilde der beſeligenden Gotteslehre, von der im Buch der Weis⸗ 
t Cap. 8 3. 2 gefagt wird: „Ich habe fie mir erwäßlt von Jugend an und gedachte 
e mir zur Braut zu nehmen und warb Liebhaber ihrer Schöne.” — Bernehmend, baß 
drei heilige frauen im Himmel Sorge fiir ihn tragen, beichließt Tante neu ermuthigt 
bie ſchwere Wanderung, und folgt Birgil von Neuem auf bem üben Wege. — Be⸗ 
trachtung und Schilberung ber Ewigkeit ift bem noch lebenden Dichter 
nur möglich, wenn feine menſchliche rs (unter Beiftand des Hım= 
mels, der Mufen und ber erfindenden Kunft) der göttlihen Lehre ge— 
horcht. Wirklich folgt das Gedicht mit feinen Schilderungen bes Jenſeits faft ülberall 
ben Borftellungen ber Bibel, ber Heiligen, und ber alten Weifen und Dichter. Der 
ausführlichfte Schilderer des Jenſeits, Virgil, fehreitet dem Dichter ſichtbar voran, 
auch als Sänger und Prophet bes römiſchen Weltreiches. 


ii 


Es ging der Tag hin, und das nächt'ge Dunkel 
Entzog die Weſen, die da ſind auf Erden, 
All' ihren Mühn und einzig ich allein nur 

Bereitete mich zu beſtehn das Kämpfen, 

So mit dem Pfade wie mit allem Mitleid, 
Was ſchildern wird Erinnrung, die nicht irret. 
7 O Muſen, o erhabne Kunſt, nun helft mir! 
Gedächtniß, du, das. aufſchrieb, was ich ſchaute, 
Dahier wird fih dein Adel offenbaren! — 
10 Alſo begann ih: „Dichter, der mich leitet, 
Erwäge meine Kraft, ob fie gewaltig, 
Eh’ du dem kühnen Pfade mich vertraueft. 

13 Du fagft: daß einft des Siloins Erzeuger 

Vergänglich noch in Welt, Die nicht wergehet, 

Sinüberging, und e8 geſchah Teibhaftig: 


ya 


134. Das Thor bes heiligen Petrus finden wir Fegef. 9 V. 76, dech hat ein En⸗ 
gel bort Petri Amt übernommen. Die Traurigen find die Bewohner der Hölfe. 

„Das Thor. des h. Petrus” an dieſer Stelle darf nicht mit Tegef. 9, 76 zufammenge= 
bracht werben. Allem Anjchein nach folgte der Dichter bier der ganz gewöhnlichen Volis⸗ 
vorftellung von Petrus als Pförtner bes Himmels] 

13— 1. Des Silvius Erzeuger iſt Aeneas. Er flieg (f. Virg. Aeneis B. 6) 


Zweiter Gefang. 11 


16 Dod wenn der Wiberfacher alles Uebels 
Hulbreicher war, die hohe Wirkung denkend, 
Die von ihm ausgehn ſollt' und Bas und Welches; 

19 Scheint er verſtänd'gem Manne dei nicht unwerth, 
Im höchſten Himmel auserwählt zum Vater 
Der hohen Roma, ſo wie ihres Reiches: 

22 Welche und Welches, um es recht zu ſagen, 
Beftimmet worden zu ber heil’gen Stätte, 
Allmo der Erbe thront des größern Petrus. 

25 Auf biefem Gang, um welchen du ihn preifeft, 
Bernahbm er Dinge, welche Grund geworben 
Zu feinem Sieg und zu ber Pähfte Mantel. 

28 Hinging dann das Gefäß der Auserwählung, 
Daher zu reihen Stärkung jenem Glauben, 
— Anfang iſt zum Wege der Erlöſung. 

31 Doch ich — wozu hingehn — und wer gewährt es? 
Ich bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus, 
Nicht ich, nicht Andre halten deß mich würdig, 

34 Drum wenn ich mich dem Wandern überlaſſe, 
Befürcht ich faſt, es ſei die Wand'rung thöricht: 
Du Weiſer kennſt das beſſer, als ich's ſage.“ — 

37 Und wie, wer nicht mehr will, was er gewollt bat, 
Neuer Gedanten halb ben Borfak ändert, 
Daß er fih vom Beginnen ganz gurliet, 

40 So that au ih an jenem finftern Rande: 
Sinnend zernichtet' ich das Unternehmen, 
Das im Beginnen ſo geſchwind geweſen. 

43 „„Hab' ich genau verſtanden deine Rede, 
Antwortete des Großgemuthen Schatten: 
Iſt deine Seele nun geſchwächt von Kleinmuth, 

46 Der oft den Menſchen dergeſtalt umdunkelt, 
Daß er ihn wendet von glorreichen Thaten, 
Wie trüglich Sehn ein hier, ſobald es ſcheuet. 

49 Damit du dich von dieſer Furcht befreieſt, 
Sag' ich, warum ich kam, und was ich hörte, 
Im erſten Augenblick, als du mir leid thatſt. 

52 Ich war bei jenen, die in Sehnſucht bleiben; 


leibhaftig in u Unterwelt, um, belehrt durch feines Vaters andile Schatten, ber 
und Vater bes tömischen Reiches zu werben, wozu ihm ter Wiberfacher alles 

voͤſen, Da Io Auferorbentliches gewährte. Bemerkenswerth ift es, daß Dante is 

Parad, 100 u. mw. gleichfalls mit feinem Anherrn iiber das Ziel feines gro 


— und welches“ il chi e'l quale, entſchieden ein ſcholaſtiſcher Kunſt⸗ 


2. Welche und Welches“ — Roma und ihr Neid. 
2%4. Betrus, der Apoftel, wird bier als Vorbild der Päbfte hervorgehoben, ber 
eben ‚sierenbe ep ugleich getabelt. 
7. antel Beeigmet bier bie pabſtliche Würde, wie Hölle 19 V. 69. 
28. re ber in den britten Himmel entzlidt warb (f. Cor. 12 8. 14). 
29.30. Der Weg ber Erlöfung (f. in d. Anm. 3. Hölle 1 2. 3). 
gr es Dies fi find N Seelen ber Beiden in ber Borhälle (f. Höfe 4 8. 3145 und 





10 Die Hölle. 


Geſang II. 


Inhalt. Es wirb Abend. Dante flicht eine Anrufung ber Mufen ein unb er- 
zählt, wie er, alle menschlichen Beftrebungen durch Duntel gehemmt fehenb, gezweifelt, 
ob feine Kraft hinreiche, lebend das Ienfeit zu durchwandeln. Indem er zu Birgil 
fagt: daß wohl dem Aeneas und Paulus jo Außerorbentliches gewährt worden, — 
jenem, bamit er das römiſche Reich nah Andhifes Rath gründe, diefem, damit er dent 
Glauben Kräftigung bringe, deutet unfer Dichter an, baß er bei feiner poetifchen 
Wanberung ebenfalls das römifche Reich weltlich und geiftlih in’® Auge falle. — 
Birgil (die Einficht) beißt ihn den Kleimmuth ablegen, nennt fein Unternehmen ein 
würdiges, unb erzählt ihm: wie Beatrice in bie Vorhölle hinabgekommen, von einer 
behren Frau im Himmel dur den Mund ber heiligen Lucia berufen, Dante zu retten, 
und wie Beatrice e8 fei, die ihn, den Birgil, zu feinem Beiftanb beraufgefendet. — 
In biefen drei Frauen werben brei göttlihe Gnaden ſymboliſirt: Die zuvorkommende, 
bie erleuchtende und die vollführende. Die erfte, die zuvorfommende, ift Maria. Die 
erleuchtende Gnade wirb unter dem Bilde der peitigen Lucia gefaßt, deren Namen von 
lux (Licht) kommt; die man auch um Heilung der leiblichen Augen anfleht. Die dritte 
Gnade aber ift die vollführende, worgebildet in Beatricen (der Befeligerin). In ihr 
erhöht Dante das Bild feiner Jugendgeliebten, ber frühverſchiedenen Florentinerin Be⸗ 
atrice Portinari, zum Bilde der befeligenden Gotteölehre, von der im Buch der Weis- 
— Cap. 8 B. 2 gefagt wird: „Ich babe fie mir erwählt von Jugend an und gedachte 

e mir zur Braut zu nehmen und warb Liebhaber ihrer Schöne.” — Vernehmend, daß 
drei heilige Frauen im Himmel Sorge für ihn tragen, beſchließt Dante neu ermutbigt 
bie ſchwere Wanderung, und folgt Birgil von Neuem auf dem üben Wege. — Be⸗ 
trachtung und Schilderung der Ewigkeit ift bem noch lebenden Dichter 
nur möglich, wenn feine en Einfiht (unter Beiftand des Him- 
mels, der Mufen und der erfindenden Kunft) der göttlihen Lehre ge— 
horcht. Wirklich folgt das Gedicht mit feinen Schilderungen des Jenſeits faft überall 
ben Borftellungen ber Bibel, ber Heiligen, unb ber alten’ Weifen und Dichter. Der 
ausführlichfte Schilderer bes Jenſeits, Virgil, fehreitet dem Dichter fichtbar voran, 
auch als Sänger und Prophet des römifchen Weltreiches. 


ı &s ging der Tag bin, und das nächt'ge Dunkel 
Entzog die Wefen, die da find auf Erben, 
AM ihren Mühn und einzig ich allein nur 

4 Bereitete mich zu beftehn das Kämpfen, 
Sp mit tem Pfade wie mit allem Mitleid, 
Was jchildern wird Erinnrung, die nicht irret. 

T O Muſen, o erhabne Kunft, nun helft mir! 
Gedächtniß, du, das. aufichrieb, was ich fchaute, 
Dabier wird fich dein Adel offenbaren! — 

10 Alfo begann ich: „Dichter, der mich leitet, 
Erwäge meine Kraft, ob fie gewaltig, 

Eh’ du dem kühnen Pfade mich vertraueft. 

13 Du fagft: daß einft des Silvius Erzeuger 
. Tergänglich noch in Welt, die nicht vergehet, 
Hinüberging, und es gejchah Teibhaftig: 


134. Das Thor bes heiligen Petrus finden wir Fegef. 9 B. 76, doch hat ein En⸗ 
gel dort Petri Amt libernommen. Die Traurigen find bie Bewohner ber Hölfe. 

„Das Thor. des h. Petrus" an dieſer Stelle darf nicht mit Fegef. 9, 76 zuſammenge⸗ 
bracht werben. Allem Anfchein nach folgte der Dichter bier der ganz gewöhnlichen Volle- 
te von Petrus ald Pfortner des Himmels.) 

13—4. Des Silvius Erzeuger ift Aeneas. Er ftieg (f. Virg. Weneis B. 6) 


Zweiter Gefang. 11 


16 Dod wenn ber Widerſacher alles Uebels 

Huldreicher war, die hohe Wirkung benfend, 
| Die von ihm ausgehn ſollt' nnd Was und Weldes; 

19 Scheint er verfländ’gem Manne deß nidgt unmwerth, 
Im höchſten Himmel auserwählt zum Vater 
Der hoben Roma, fo wie ihres Reiches: 

22 Welche und Welches, um es recht zu fagen, 
Beftimmet worben zu der beil’gen Stätte, 
Allwo ber Erbe thront des größern Petrus. 

25 Auf diefem Gang, um welchen bu ihn preifeft, 
Bernahm er Dinge, welhe Grund geworben 
Zu feinem Sieg und zu der Pähfte Mantel. 

28 Hinging dann das Gefäß der Auserwählung, 
Daber zu reichen Stärkung jenem Glauben, 
Der Anfang ift zum Wege der Erlöfung. 

31 Doch ih — wozu hingehn — und mer gewährt es? 
Ich bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus, 
Nicht ich, nicht Andre halten deß mich würdig, 

34 Drum wenn id mich dem Wandern überlaffe, 
Befürcht ich faft, e& fei die Wand'rung thöricht: 
Du Weifer kennſt das beffer, als ich's ſage.“ — 

37 Und wie, wer nicht mehr will, was er gewollt bat, 
Neuer Gedanken halb den Borfa ändert, 
Daß er fih vom Beginnen ganz zurückzieht, 

40 So that au ich an jenem finitern Rande: 
Einnend zernichtet’ ich das Unternehmen, 
Das im Beginnen jo geihwind geweien. 

43 „„Hab' ich genau verftanden beine Rebe, 
Antwortete des Großgemuthen Schatten: 
Iſt deine Seele nun geſchwächt von Kleinmuth, 

46 Der oft den Menichen dergeftalt umbuntelt, 
Daß er ihn wendet von glorreihen Thaten, 
Wie trüglih Sehn ein Thier, fobald es fchenet. 

49 Damit du did von biefer Furcht befreieft, 
Sag’ ih, warum ich kam, und was ich hörte, 
Im erften Augenblid, al8 bu mir leid thatft. 

52 Ich war bei jenen, die in Sehnſucht bleiben; 


leibhaftig in die Unterwelt, um, belehrt durch feines Vaters Anchiſes Schatten, der 
Gründer und Bater des römischen Neiches zu werben, wozu ihm ter Widerſacher alles 
Böfen, Gott, fo Außerorbentliches gewährte. Bemerkenswerth ift es, daß Dante u 
ab. 17 8. 100 u. w. gleichfalls mit feinem Anherrn über das Ziel feines großen 

ü 


beräth. 
18. [„Was und weldes“ il chi e’l quale, entſchieden ein ſcholaſtiſcher Kunſt⸗ 


de. 

22. „Welche und Weldes" — Roma und ihr Neid. 

24. Petrus, der Apoftel, wird bier als Vorbild ber Pähfte hervorgehoben, ber 
eben regierende zugleich getabelt. 

7. Der Mantel bezeichnet hier die päbftlihe Wilrbe, wie Hölle 19 V. 69. 

28. Fr der in’den britten Himmel entzückt warb (f. Eor. 12 8. 1—4). 

29. 30. Der Weg der Erlöfung (f. in d. Anm. h Hölle 1 3. 3). 

32. Dies find die Seelen ber Heiden in der Borbölle (f. Hölle 4 3. 31—45 unb 
Fegef. 3 B. 40 u. w.). 


12 Die Hölle. 


Da rief mid) eine rau, felig und lieblich, 
Daß ich ihre flehete: mir zu gebieten. 
hr Aug’ erglänzte mehr als das Geſtirn glänzt, 
Und fe begann zu fagen mir anmutbi 
Und janft, mit Engelsſtimm' in ihrer Sprade: 
58 „„O, gernbereite Mantuanerfeele, 
Derfeiben Ruhm annoch im Weltall dauert 
Und dauern wird fo lang als die Bewegung! 
61 Mein Freund, allein nicht der ber guten Schidung, 
Wird an dem öden Strande jo gehindert 
Im Weg, daß er von Furt zurückgewandt iſt. 
64 Und ich beflirchte, daß er ſchon jo irr jei, 
Daß ich zu fpät zur Rettung mich erhoben, 
Dem nad, was ih von ihm gehört im Himmel. 
67 Nun reg’ dich und mit deinem reihen Spreden 
Und, wie du Mittel haft zu feiner Rettung, 
Hilf fo ihm, daß davon ich fei getröſtet! 
70 Ich bin Beatrice, welche dich ausfendet: : 
Bon Stätte komm' ich, wohin ich zurück mich feßne: 
Her trieb mich Liebe, die mich reden madhet. 
73 Werd’ ich dann fein vor meines Herren Antlit 
Will ih zu ihm mich oftmals deiner rühmen.““ — 
Da ſchwieg fie fill und ich begann nummehro: 
76 „O Zugenbfürftin, einzige, durch welche 
Die Menjchheit Über Alles ragt, was irgend 
Der Himmel faßt, der Heiner hat die Kreife. 
79 . Alſo erfreuet mich was du gebieteft, 
Daß mir Gehorchen, wär's geſchehn, noch ſpät dünkt. 
Mehr nicht bedarf's mir deinen Wunſch zu enthüllen; 
82 Doc fag den Grund mir, wie bu bich micht feheueft, 
Hierab in diefen Mittelpunkt zu fteigen, 
Bom Weltraum, wohin du zu fehren brenneſt?“ — 
85 „„Derlangt did jo das Innre zu erfennen, 


58. Die Frau ift Beatrice: wie finnreih! die göttliche Lehre ſenkt ſich herab zur 
fehnflichtigen, ehemals Gott nicht gehorchenden, menſchlichen Cinficht, damit biefelbe 
nun ihre wahre Beftimnrung erfülle, ven Menſchen zu leiten. 

‚SB. _ Das irn ift die Sonne, vorzugsweife das Geftirn genannt. Im B. b. 
Weich. 7 B. 29 heißt es von der himmliſchen Weisheit: „fie ift herrlicher bemn bie 
Sonne und alle Geftirne, und gegen das Licht gerechnet gebet fie meit wor.” — 

„Das Geftirn” ift mit zu viel Sicherheit auf die Sonne gedeutet: denn biefe pflegt 
Dante zwar Planet zu nennen, aber fehr beftimmt von ben Sternen zu untericheiden. 
Dean wird la stella im collectiven Sinne faſſen dürfen, alfo etwa „die Sternwelt“, 
wie z. B. weiter unten 17, 33 la fiammella gradezu „das Ylammenmeer” bebeutet.] 

60. Dies ift eine platonifhe Idee. S. Plato’8 Phädros. ; 

61. Der Freund ift Dante ſowohl in Beziehung auf Beatrice Portinari, als auf 
bie göttliche Lehre: „die gute Schickung Tiebt ihn nicht,“ d. h. die laſter Zeit bes 
fängt und irrt ihn. [Die „gute Schickung“ (ventura) ift das Glück, das Dante’n nie 
fich befreundete.] 

76. Allein durch bie Gotteslehre oder Offenbarung überragt der Menſch Alles, 
was unter dem Mondbimmel ift. Diefer Treifet, nad Dante's Borftellung, am nächften 
um bie Erde, ift alfo der —— 

— > ölfe ift, nach Dante, der Mittelpunkt der Welt (ſ. db. Anm. zu Hölle 


Zweiter Gefang. 18 


* 


Sprach ſie zurück mir: will ih kurz bir fagen, 
Barum ich mid nicht ſcheu' hierein zu gehen: 
88 Bor folden Dingen nur ſoll man fich feheuen, 
Da Macht inn' iR uns Unheil zu bereiten, 
Bor andern nicht; denn felbe find nicht furchtbar, 
91 Mic hat mein Gott gemacht in GOnaden alfo, 
Daß weder euer Leiden mich berühret, 
Noch Flamme jenes Brandes mich beflärmet. 
94 Im Himmel ift eine milde Frau, die erbarmt ſich 
Der Hemmung bort, wohin ich dich entſende, 
So daß fie bricht den harten Spruch da oben. 
97 Lucia wählte fie in ihrem Wunfche 
Und jprad zu biefer: „„„Es bebarf bein Treuer 
Runmehro dein und dir befehl ich jeßt ihn.“ 
100 Lucia, jegliches Graufamen Feinbin 
Bewegte ſich und kam zu jener Stätte, 
Allwo ich ſaß bei der altvorbern Kabel. 
103 Sprach: „Beatrice wahre Preifung Gottes, 
Barum nicht Hilft du dem, der fo bich liebte, 
Daß er um dich verließ die Schaar des Bolfes? 
106 Hörft du denn nicht die Buße feines Weinens, 
Siehſt du denn nicht den Tod, mit dem er ringet 
Am Sturzbadh, deſſen feinen Ruhm das Meer hat?“ — 
109 Auf Erden waren Menfchen nie fo eilig, _ 
Ihr Glück zu mahen und ihr Weh zu fliehen; 
Als ich, nad jenen fo gethanen Reben, 
112 Dahier herab von meinem felgen Sig kam, 
Bertrauend auf dein rechtgeſinntes Sprechen, 
Das dich ehrt, jo wie die, die e8 vernommen.“ 
115 Hierauf, nachdem fie dies zu mir geſprochen, 
Ab wandte thränend fie die lichten Augen, 
Wodurch fie mich zum Gehn noch fehneller machte. 
118 Und zu bir fam ich, fo wie fie es wollte, 
Und hub hinweg dich wor dem wilden Thiere, 


— Die ſehnſüchtige menſchliche Einſicht verlangt das Innere der Dinge zu 
en. 


9. Die hehre Frau iſt Maria ſelbſt, und in ihr wird hier die zuvorkommende 
Onade Gottes ſymboliſirt (f. Parad. 33 B. 18). Keine andere Frau iſt im Himmel 
über der heiligen Lucia, als Maria — und biefe allein konnte idr in ihrem Wunfdh 
ieten. Dante durfte jedoch einmal in ber Hölle ihren Namen nicht ausſprechen laſ⸗ 
en, zweitens wermeibet er e8 als Dichter zu jagen, daß Maria ihn berufen habe. Der 
feilipe Bernardus zeigt ihm PBarab. 32 8. 197, von ber — Frau ſchweigend, nur 
die heilige Lucia, als die, welche ihm Beatricen zu Hülfe gefanbt; wenbet fich aber for 
glei en zu Maria, fo daß es Mar genug ericheint, wer mit ber hehren Frau 
9%. Maria allein kann ben ftrengen Richtſpruch Gottes fürbittend mildern, fie erſcheint 
hi x Bermittlerin zwifchen Gott und den fünbigen Menſchen (ſ. Para. 33. 8. 
%. Im ber heiligen Lucia, auch von benen angerufen, bie an ihren Körperlichen 
Augen leiben, wird hier bie erleuchtende Gnade Gottes —— 
102. In Rahel ſymbolifirt De (j. Fegef. 27 8. 100 bis 108) das beſchauliche 
ag umd läßt alfo, finnreich wie immer, bie befeligende Gotteslehre, Beatrice, neben 
Anſchaumg Gottes ihren Sig im Himmel einnehmen. 
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Das dir zum ſchönen Berg den kurzen Weg nahm. 
121 Alſo was iſt? warum, warum vermweilft bu? 
Warum hegſt fo viel Kleinmuth bu im Herzen? 
Barum haft du nicht Kühnheit und. nicht Freimuth; 
124 Da doc jo bemebeiter Frauen breie " 
Dein Sorge tragen an dem Hof des Himmels 
Und dir mein Wort jo mächtig Gut verheißet?“ 
127 — Und, gleichwie Blumen, von ber nächt'gen Kühle 
Geſenkt und zu, fi, von der Sonn’ erhbellet, 
Geöffnet al’ aufrichten auf den Stielen: 
130 Erhub ich mich aus meiner matten Tugend: 
Und foldy ein guter Muth rann in das Herz mir, 
Daß ich begann, wie ein erlöftes Weſen: 
133 „O wie mildthätig ift fie, Die mir beilprang 
‚Und du Huldvoller, der fo ſchnell gehorjamt 
Den wahren Worten, weldhe fie gebracht dir. 
1386 Du haft in Sehnfucht mir das Herz geneiget 
| Aljo zu jenem Gang, mit deiner Rede, 
Daß ih nun wieder bin im erften Vorfak. 
139 Nun gebe; denn ein ein’ger Will’ ift Beiden, 
Du Führer, du Gebieter und du Meifter!" — 
So jagt ih ihm und — als er fi) beweget — 
142 Eintrat ih in die Straße tief und walbig. 


104— 108. Die Liebe zu Beatrice Bortinari hatte den jugendlichen Dante über 
ben gemeinen Haufen erhoben; — im Anfange bes erften Gefanges aber fingixt ex, fich 
wieder in benfelben verirrt zu haben: Beatrice muß ihn alfo, nun vergöttlicht, zum 
zweitenmal baraus erretten, da er ſchon mit dem Tode ringt, womit ber , ber ge⸗ 
meine Haufe, Jeden bebroht, der darin bleibt (f. Hölle 1 8. 77). 

103. Der Sturzbach, deffen Teinen Ruhm das Meer bat, ift wohl ber Strom ber 
Leidenschaften. Er geht nit ind Meer, fondern fiihrt in bie Hölle hinab. 

17 —142. Wie den Propheten (j. Jerm. Cap. 1 8. 7—19) Gott, durch feinen 
Bufbrug, etroft macht, empfängt bier Dante durch BVirgil gleichfalls den Muth, ben 
efohlnen Beh zu wandeln. Dlan vergleiche damit noch Parad. 17 B. 106-142, wo 
= — aa ihm fagt: er folle ſich nicht fürchten zu fchreiben, was er auf feinem 

ange geſchaut. 

142 — Virg. Aen. 6 V. 271. 


Geſang IH. 


Inhalt. Die beiden Dichter gelangen zum Thor der Hölle. Dante lieſt die 
Inſchrift und erſchrickt. Virgil aber richt ihm als ein dort Erfahrner Muth zu und 
führt ihn ein. Die Luft dainnen ift finfter, nu Geſtirn, Wehllagen erballen. Dante 
weint und erfährt von Birgil, baß hier der Wohnplag ber thatenlofen, feigen Seelen 
fei und jener Engel, welche unentichieben blieben, als Lucifer fih gegen Gott 
empört. Sie find mit ewigem Dunkel geftraft und irren in dem ungeheuren Kreife 
umber wie Sand vom Wirbelwinde gejagt. Dante fieht eine Fahne, welche, des Ru⸗ 
hens unwürdig, ewig flüchtet, biefer vennet eine unendliche Schaar feiger Seelen nad), in 
ewiger Angft, verfolgt von Wespenſchwärmen. Es wirb von ihnen gefagt, daß fie nie 
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lebenb waren ı(f. Hölle 1. B. 77. u d. Anm.). auf gelangen bie Dichter an ben 
Ahern, wo ber greife Charon die Seelen ber en Uberkörfft. Er Aue Dante 
pri, weil fein Bot nicht fähig ift einen irdiſchen Leib zu tragen und treibt mit dem 

er bie Seelen in den Kahn, ber beſtändi ber und biniiber fägrt. Birgil fagt 
h Dante: bier fahre nie eine gute Seele hinüber; weshalb Eharon ihm bie lieber- 
ahıt verweigert habe, Daraus wirb bentlich, daß Dante im erften Geſange die große 
Einbhaftigleit Anprer an fi) nur vorbilvet, und daß er fich felbft als keinen fo gro« 
fen Eiinder betrachtet. Nun gefchieht ein Wunder: die Erde fendet Sturm aus, der 
a ee Licht aufbligen macht. Dante fült zu Boden, gleih Einem, ber in 


1 „Durd mid) gelangt man in die Stabt, die wehklagt, 
Durch mid gelangt man in das ew’ge Wehe, 
Durd mid, gelangt man zum verlormen Volle. 

4 Gerechtigkeit trieb meinen hoben Schöpfer, 

Gebildet hat mich bie göttliche Allmadht, 
Die höchſte Weisheit, und die erfte Liebe. 
7 Bor mir gefhaffen wurben keine Dinge, 
Als nur die ew’gen, und ich — ewig daur ich: 
Laßt alle Hoffnung fahren, ihr, bie ihr eingehet 1" 
10 Die Worte ſahe ih mit dunkler Farbe 
Geſchrieben an ben Giebel einer Pforte, 
Drum fagt’ ich: „„Meiſter, jchrediich ift ihr Sinn mir.““ — 


\ 


13 Und er zu mir als ein da Wohlerfahrner: . 
„Hier ziemt’s, zu laffen all’ und jedes Mißtrau’n, 
Hier ziemt e8, daß jebwebe Feigheit tobt fei. 

16 Wir find zum Ort gelangt, wo ih dir fagte, 
Daß du die jammervollen Schaaren ſehn wirft, 
Die der Erkenntniß Heil verloren haben.“ — 

19 Und als er feine Hand gelegt in meine, 
Mit heitrem Antlig, deſſen ich getroft warb, 
Führt’ er mich ein in die geheimen Dinge. 


‚1. Die wehflagende Stabt ift bie Höllenftabt (ſ. Hölle 8. 8. 65), bie Höllen⸗ 
Rrafen find nad) der Lehre der Kirche ewig. 

2.3. Dante ftellt den Raum der Hölle dar, als nach dem Mittelpunkt 
ker Erde in immer engeren Kreifen zufammen gehend, aber wo er am weiteften if, 
überipannt von ber gewölbten Erbrinde. Daher tft er völlig dunkel, wo ihn nit ein« 
= mterirbifches Feuer erhellt. Auf dem erften dunklen ringförmigen und weiteften 

ande dieſes Abgrunds irren wehllagend bie unzähligen Seelen ber Unthätigen und 
Feigen und die Engel umber, welche bei Luciferd Empörung weber mit Gott noch mit 
unter waren. Sie erſcheinen von Qual beflegt im Gegenfat zu dem Trotzen ber 

In. 


. 4. Die Pforte der Hölle warb aus Gerechtigkeit von ber Macht, Weisheit und 
Siehe des breieinigen Gottes geichaffen. Nach dem aa Thomas (P.1.q. 55 art. 6), 
‚die Racht dem Vater eigen, bie Weisheit dem Sohn, die Liebe bem heiligen 
N ft. Die Bforte der Hölle warb aus Gerechtigkeit von der Macht ber Weisheit und 
er ni bieieinigen Gottes erſchaffen. Sie ift fein Wert bes Zornes oder Haffes, 
enbig. 
?. Die vor der Hölle erihaffenen Dinge find die Himmel, die Engel und bie Erbe, 
Belhe letztere/ als Lucifer fih gegen Gott empört hatte, und in ihren Mittelpunkt 
tabgeichleudert wurde, in ihrem Innern entfebt auseinander floh und den Raum ber 
Ür entitegen Kieß (j. Hölle 34 8. 121. und Evang. Mattd. Cap. 3 8. 41). Die 
gel mußten alſo nothwendig eher fein als die Hölle. 
— 18. Die wahrhaft Böfen haben bie Ertenntniß Gottes, welcher das alleinige Heil 
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22 — Da ballten Seufzer, lagen, grimme Schreie 
Herüber dur den Luftraum ohne Sterne; 
Weshalb anfänglich ich darliber meinte. 

25 Berſchied'ne Sprachen, grauenvolle Reben, 

Ausrufe tiefer Qual, empörtes Wuthichrein, 
Und Stimmen heil und dumpf, mit Hänbejchlagen, 

28 Erbuben ein Gelärm, das ſich herumwälzt, 

Allimmer in ber zeitlos ſchwarzen Luft dort, 
Gleichwie der Eand, wenn Wirbelwind daherweht. 

31 Und id, deß Haupt mit Irrſal no umhüllt war 
Sprad: „Meifter, was ift Jenes, das ih höre, 
Und welch ein Bolt ift’s, das von Dual befiegt Scheint ?’— 

34 Und er zu mir: „„Dergleichen traur’ge Weife 
Behalten die elenden Seelen derer, 

Die ohne Schimpf, wie ohne Lob gelebet. 

37 Gemenget find fie zu dem böfen Schwarme 

Der Engel, die nicht wiberftrebend waren, 
Noch Gott getreu und mur für fich verblieben. 

40 Aus ftieß fie, nicht entftellt zu fein, der Himmel, 
Und auch die tiefe Hölle nicht empfängt fie, 

Daß über fie die Schuld’gen nicht frohlocken.“ — 

43: Und id: „O Deifter, was ıft wohl denſelben 
So ſchwer, daß es fo laut fie Magen machet?“ — 
Er ſprach zurüd: „„Ich will es Turz bir jagen: 

46 Cie haben Feine Hoffnung auf Vernichtung: 

Und ihr blödſinnig Leben ift.fo niedrig, 
Daß jedes and’re Schidfal fie beneiben. 

49 Andenken ihrer läßt die Welt nicht bleiben: 
Erbarmen und Gerechtigkeit verſchmäht fie: 

Sprich nicht von ihnen; ſchau, und geh’ vorüber.“ — 


21—51. Zirgil führt ihn num unter die Wolbung ber Erde, die nach Dante's Dar- 
ftellung ben ungeheuren Höllenraum überfpannt. Oben am meiteften, verengt ſich biefer, 

dem Mittelpunkt bee Erbe, in immer Heinern Kreifen, dunkel und nur ke und ba von 
umlerivbiichem euer erhellt. Der weitefte ber Umfreife, bie immer breite Runder lafſen, 

der Aufenthalt der unzähligen, thatenlofen Seelen, des eigentlichen gemeinen Haus 
fens und der Engel, welde ſich bei Lucifers Empörung weber für Gott nod jenen 
entſchieden (nach Clemens von Alexandrien 7). Sie find beshalb ebenfalls in einem 
ewig unentſchiednen Zuftande, fie werden weder vernichtet noch gerichtet, und beneiben 
jedes Andern Scidfal. Sie werden von ber Welt vergeſſen; es find bie Antheillofen; 
darum nimmt göttlicheg Erbarmen und göttliche Gerechtigkeit auch Teinen Antheil mehr 
an ine Sie find nicht der Rede werth. Finfterniß ruht auf ihnen — wie auf bem 
Wald erften Geſange, der ihr Symbol iſt. Sie find nit im Himmel, nigt in 
ber aan Hölle, ſondern im Ieeren Duntel. 

3. ©. Pf.1 8.4: die Gottlofen find wie Staub, ven ver Wind von ber Erbe aufweht, 

42. [Diefer Vers, wie weuer unten 12, 8, ift berüchtigt durch den angeblichen 
Doppelfinn von alcuno, alcuna. Aber es Tann nur einfach als „irgend ein, irgend 
welcher“ verftanben werben, fo lange bie Negation fehlt. Im Srangöfijcen fteht für das 
gern berbeigezogene aucun big tief in das 13. — noch die Bedeutung quelque, 
quelgquun feft und felbft Amyot hat im 16. Jahrhunderte ohne Negation aucune foix 
für quelquefois. So ift au hier mit Kannegießer zu überfegen: „Weil fie ben böſen 
Wwürben Glanz verleihen,” d. h. genauer: irgend etwas von ©lanze.] 

„47. [Dem „blöpfinnig” in Kopiſch Ueberfegung entipriht im Original_cieco 
„blind“, Das ftehende Beiwort für Die Verdammten und alle ihre bunflen, verzweiflungs« 
vollen Lebensbeziehungen. Bergl. weiterhin 4, 13. 6, 93. 10, 48. u. |. 8 
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52 Und id), der ſchau'te, fahe eine Fahne, 

Die gewirbelt rannte, fo davon geriffen, 
Daß fie mir fchien jedweder Ruh unwürdig: 

Und hinter ihr fam ein fo langer Zug ber 
Bon Leuten, baß ich nimmermehr geglaubet, 
Daf je der Tod ſoviel Davon vernichtet. 

Drauf, als ih den und dieſen ba erfannte, 
Schaut’ ih und fah den Schatten deſſen, welcher 
Aus Niedrigleit auf Mächtiges verzichtet. 

61 Sogleich verftand ich, nnd war def verfichert, 
Daß dies die Rotte war derfelben Schledhten, 
Die Gott mißfallen, gleichwie feinen Feinden. 

64 Die Elenden, die nie lebendig waren, 

Sie waren nadend, und gar viel geftachelt 

Bon Fliegen und von Wespen, die da ſchwärmten: 
67 Die ftreiften ihnen das Geſicht mit Blute, 

Das, thränenuntermifcht, zn ihren Füßen, 

Bon ekeln Würmern aufgefammelt wurbe. 

70 Drauf, als ich weiter mich ergab dem Spähen, 
Sah Boll am Strand ich eines großen Stromes; 
Weshalb ich fagte: Meifter, mın gewähre, 

73 Daß, wer bie find, ih will, und welche Satung 
Bewirkt, daß fie fo willig überfahren, 

Wie ich es unterſcheid' im ftumpfen Lichte? — 

76 Und er zu mir: „„Die Dinge werben’s lehren 


52. Bei ven Thatenlojen find die (eigen, deren Fahne Hier zu ewiger Flucht ver⸗ 
dammt und jeglicher Ruhe unwürdig erfcheint. j 

54. [Die Fahne ift unwürdig jeder Ruhe, denn auch die Ruhe wäre eine Be - 

g für Die eigen; fo ſteht Ruhe unten 5. 45 als etwas über Tleinere Er⸗ 

ed. Daher iſt es nicht nöthig indegna in dem Sinn von indegnata I faffen.] 
„60. &8 bleibt ungewiß, wen ‘Dante hier gemeint habe. Die Stelle läßt, — da 
bie Welt immer von niebrigen Seelen immelt bat, vielerlei Deutungen zu. Die 
älteren Ausleger finden fie bald auf Eſau, bald auf Pabſt Eoeleftin, bald auf Torre- 

o dei Cerchi paſſend und unpaſſend. Vielleicht wollte Dante bier I hehe 

in? Es ift ſehr ungewiß, ob Dante hier ben Pabft Eveleftin gemeint habe, von dem mar 
agt, er Babe feiner Würbe entfagt, gefchredit durch nächtliche Zurufe. Da Daute ihn 
ungenannt laſſen will, bleibe er auch unerforſcht. 

63 — 69. Die Rotte der umentihiebnen Faulen und Feigen mißfällt Gott tmb 
ben Teufeln, fie ift ganz unbrauchbar und nichtig. Sie war (. day Höfe 1 8. 27) 
nie eigentlich Iebendig d. h. thätig. Hier wird fe, bie Heinlichen Baer en 
bie fie auf Erben ängfteten, — von Fliegen und Wefpenfchwärmen verfolgt. elen⸗ 
bes faules Blut iſt nur für effe Würmer. 

75. [Das Aoco Iume dieſer Stelle iſt nicht ohne Schwierigkeit. Die meiſten Aus⸗ 
Ieger haben, von dem Anſehn des Wöorterbuchs ber Crusca beherrſcht, Roco als Hoi 
eiſer, gebeutet, was nicht einmal in dem vorangegangenen 25. Verſe — iſt. 
ih wäre es ber hochpoetiſchen Weiſe Dante's vollfommen angemeſſen das Licht llingen 
iM Iafien, wie das im Altromaniſchen eine nicht ungewöhnliche Redeweiſe war, vergl. 
Grimm’s Deutſche Mythol. 2. Ausg. S. 707, baher fehweigt oben 1, 60 die Sonne, 
2. 8 ift von einem lichtſftummen Orte bie Rebe, und fo konnte das — auch heiſer 
fein. Aber fioco bebeutet nur ſchwach, wie man aus ben befonnenen Auseinanderſetzun⸗ 
gen Mahn's Werke der Troub. 1. ©. X und Etymologifche Forſchungen auf d. Ges 

iete der Roman. Spr. Spec. 7 ©. 53 f. Iernen Tann. 

‚06. (f. darüber B. 121 —126). Dante läßt bier den alten Achern den obern 
heisförmigen Rand ver Hölle umgeben, als eine fahle Lache (ſ. ®. 98). Leber bie 
Einmifchung heibnifcher Vorſtellungen flehe die betreffende Abhandlung. 
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Wenn wir anhalten. werben unfre Schritte 
Dort an des Acheron trübfelgem Strande.““ — 
79 Drauf mit beſchämten und geſenkten Blicken, 
Befürchtend, daß ihm läſtig ſei mein Reden, 
Enthielt ich bis zum Strome mich des Sprechens. 
82 Und ſiehe, gegen uns kam da zu Schiffe 
Ein greiſer Mann, weiß vom uralten Haare, 
Laut ſchreiend: „Weh euch, ihr verruchten Seelen! 
85 Hofft nimmermehr den Himmel zu erblicken: 
Ich komm' euch führen zu dem andern Ufer, 
In ew'ge Finſterniß, in Brand und Froſt hin. 
88 Doch du, der dorten ſteht, lebend'ge Seele, 
Geh', ſcheide dich von denen, die geſtorben!“ — 
Doch drauf, als er erſah, daß ich nicht wegging, 
91 Sprach er: „Durch and're Weg’, in andern Furthen 
Wirft du hinüber fommen, aber hier nicht: 
Denn di zu tragen, will's ein leichtres Fahrzeug.” — 
94 Mein Führer fprah zu ihm: „„Charon, nicht zürnen: 
Man will e8 fo allda, wo man Gewalt bat 
Def, was man will: drum weiter.nicht mehr fragen!" — 
97 Damit denn wurben fill. die wol’gen Wangen 
Des Steuermannes auf der fahlen Lache, 
Der Flammenringe um bie Augen hatte. 
100 Doch jene Seelen, die müd' und nadend waren, 
Veränderten die Farb’, und zähneklappten 
Flugs, als die harte Rede fle vernommen, 
103 Und läfterten da Gott und ihre Eltern, 
Die Menfchen auch, den Ort, die Zeit, den Saamen 
Zu ihrer Ausfaat und zu ihrem Werben. 
106 Drauf zogen alle fi in ſich zuſammen, 
Heftig aufwimmernd, am bösart'gen Strande, 
Der jedes Menſchen harrt, der Gott nicht fürchtet. 


79. Dante ſchildert, das ganze Gedicht hindurch, mit bewundrungswürdiger Zart- 
eit und Mannigfaltigleit, an Birgil und ſich das Verhältniß von Lehrer und Schü- 
er in folder Lebhaftigkeit, daß dadurch, wie ſchon andere bemerlten, eine faſt drama⸗ 

tiſche Wirkung erreicht wird. , 

83. Der greiſe Mann ift Charon, welchen Dante 3. 109 ald Dämon fhilvert, 
mit Flammenringen um die Augen. (Bergl. Birg. Aen. 6. B. 298.) Wir werben 
feben, daß Dante viele mythiſche Perſonen der Alten iin Dämonen umgeftaltet. — 
pe zu verfuhren die Priefter im Mittelalter überall mit dem vorgefundenen 

esgöttern. 

87. Finſterniß, Brand und Froſt bezeichnen im Großen und Ganzen und in rich⸗ 
Br Ss Ay drei Abtheilungen der Hölle, von welden bie des Froſtes die tieffte 
ift (ſ. Hölle 34). 

85. Im Himmel (f. Hölle 2 V. 124). Durch diefen mächtigen Spruch werben 
wir noch öfter den Pfab ver Hölle vor den Dichtern eröffnen fehn. 

. 9. Eine ſehr ſchöne Schilderung bes Schweigens, beionders bei bem Schelten 
eines Alten, welcher bie zahnlofe Kinnlade ſtärker bewegt als in jungen Tagen. 

102. Die Rede Charons bringt Entjegen und Verzweiflung über die Böfen. Uns 
wen ia ift die nachfolgende Schilderung ihres Gehabens im dem enticheibenden 

genblide. 

105. Bon Bater unb Mutter. 
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109 Dämon Eharon, mit Koblenfeueraugen 
Zuwintend ihnen, treibt fie al’ zufammen, 
Schlägt mit dem Ruder jeden, der ſich aufhält. 
112 Gleich wie vom Herbfte fi die Blätter löſen, 
Eins nad dem andern, bis der Aft am Ende 
Der Erd’ al’ feine Meiber wieder hingiebt; 
115 So wirft fih bier der böfe Saamen Adams 
Bon dieſem Ufer Einer nad dem Andern, 
Auf Winke, wie ein Vogel auf den Lodruf. 
118 So geh'n fie ab da auf der dunklen Woge, 
Und eb’ fie drüben noch hinausgeftiegen, 
Schaart hüben fi aud ſchon ein neuer Haufe. — 
121 „„Mein Sohn, begann zu mir ber güt'ge Meifter: 
Diejen’gen, die im Zorne Gottes fterben, 
AU fammeln fie fich bier, aus allen Landen, 
124 Und find bereit den Strom zu überfchiffen; 
Weil göttliche Gerechtigkeit ‚ne jo fpornt, 
Daß ihre Furcht fih wandelt in Verlangen. 
127 SHierüber fährt nie eine gute Seele; 
Drum, wenn fih Charon über Dich befchweret, 
Erfennft du leicht nun, was fein Reben meinet.” 
130 Dies ausgeſprochen beb’te das Gefilde 
Das dunkele, fo mächtig, daß vor Graufen 
Erinn’rung jego noch in Schweiß mich babet. 
133 Die Erde, die bethränte, ſandte Sturm ans, 
Und es erbligt! ein purpurrothes Leuchten: 
Das übernahm mir alle meine Sinne, 
136 Hinflel id), wie ein Menſch, den Schlummer faffet. 


108. Die Surht ern | der Anfang ber Weisheit, weldhe die Böſen verloren 
baden (f. 8. 18 und d 
nn Die Stelle, oo ee viel ſchöner ift, erinnert an jene im ſechſten Bude 
eneis: 
Uns, fo wie im — wenn herbſtliche Kälte beginnet, 
enbe Blätter verw 
121. Hier erft ert — "Birgit Antwort auf bie — — (. 8. 72—75) 
ud nach nidemg, le ift die Antwort um jo wirkſam 
122. Gott — ünde; wer alſo in Sünden flirbt, Richt in Gottes 
a Die —— Eu welde, fo —— war Gott zu Gründung ber Hollen⸗ 
Heck zu bewegen, treibt oe die Schul Ks — zur Strafe. 
127. Hieraus beftätigt es fi, : ante an fich, im erften Gefange, nur bie 
Gumirhing ber Kahn, vorgebilbet; benn Virgil begetignet "ihn bier offenbar als eine 
gute ae Deutlicher ſtellt fi Dies noch heraus Hülle 4 3. 100 und Hölle 8 


84 

— — Uebergang der Dichter über den Acheron wird hier in ein Myſterium 
verhält. Dante verfinkt in Schlaf und gelangt ſchlummernd hinüber, wie er zuerſt 
MHummernd in ben finftern YWalb gerieth fiehe Hölle 1 8. 10— 12. 

An — myſtiſchen Schlummer febn wir ihn an die Pforte des Gegefenee ge⸗ 
ag 3 ara Sun fhlummert er vor dem Eintritt ins irdiſche Para⸗ 

. Ge 
134. Beat. Parad. 7 Inh. 
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Geſang TV. 


Inhalt. Dayge, De eines ers (vergl. Hölle 1 3. 11 und Fegef. 98. 
10-63) im Schlaf ben Acheron entrlldt, findet fih am Rande bes chlun⸗ 
bes edt vom Donner ber Klagen, die aus dem finftern Abgrunde fo en, 
da Fit Birgil vor Mitleid erbleicht. Hinabſteigend gelangen fie in den Aufenthalt 
der ungetauften unſchuldigen Kinder und tugendhaften Heiden (alfo auch Birgile), in 
die Borhölle. Zuerſt, im weiteften dunkleren Umkreiſe derfelden, begegnen fie li= 
gen Seelen unberlihmter Heiden jedes Alters und Gefchlechtes, deren Menge ? 
gewiß nicht ohne Bezug auf den Wald im erften Gejange, einen Walb von Gei 
nennt. Keine Klage hallt dort, nur Seufzen, und Birgil jagt, daß unerfülltes 
nen ihre einzige Qual fei. — Dante laßt fih Chriſti Höllenfahrt und die Crlöf 
der Erzväter von ihm erzählen und fo, zu Stär feines Glaubens, in der Hölle f 
beftätigen. In dem Kreife, weiter nach innen ſchreitend, fieht er eine Lichtglorie bie 
Heroen von ben Unberühmten ſcheiden, eine —— Goties um ihres edlen Rub⸗ 
mes willen. Der innere Rand ihres Kreiſes erhebt ſich um ben tieferen Höllenabgrund 
als ein eh Gebirge, wie von bem Lichtglanz, To auch von fieben Di 

einem ſchönen Büchlein umzogen und befcirmt, Alles überwölbt won ben Senat 
bie Yinge auf den Seelen ber Unberühmten ruhen. Nun erfhallt eine Stimme aus 
der Glorie, welche gebeut ben wiederkehrenden, erhabnen Dichter (ea) ehrenvoll zu 
empfangen. Homer, Horaz, Ovid und Lucan konmen babergeivanbelt — den 
Nahenden und nehmen Dante in ihre Schaar auf, weiche vereint, bie Dich 
vorbildend, liber den Bach, der mir die geringeren pe feufzenden Geifter abhält, wie 
feften Boden jchreitet, Durch bie Pforten ber fieben ari otelilipen Tugenden, denn biefe 
bebeuten jene Mauern, zu ben ewig begrüinten Höhen ber Heroen. Bon ben ve 
nennt Dante vor allen folde, die auf Aeneas Baterftabt Troja unb 
das von ihm begründete römifhe Reich Bezug haben. Bejonders tritt 
Cäfar als Vorbild des Kaifertbums glänzend hervor, geräüftet unb mit 
Yallenaugen. Ueber allen Herven gewahrt unfer Dichter endlich, als er — 
noch mehr erhebt, den von ben edelſten Weltweiſen und Gelehrten umgebnen Meiſter 
Aller bie da wiflen, ben Ariftotelee. Er ehrt ihn, ficher, daß man ihn bennoch ewig 
eriennen werde, damit — daß er ihn nicht mit. Namen nennt, zugleich in ihm aller 
Wiſſenſchaft Summe vorbildend, welche die Menſchheit zu erreichen wermodt, chne 
Par Glauben. Nachdem er fo bie Heroen und Weltweifen in ihrer unterirbif 
Glorie gefhaut, trennt fih Dante von den andern Dichtern und geht mit Virgil über 
das griinenbe Gebirge hinab in ben bunfeln Mbgrund. 


1 Es brach den hehren Schlummer mir im Haupte 
Ein fehwerer Donner, daß ich fuhr zufammen, 
Wie einer, weldder mit Gewalt gewedt wird. 

4 Und das gerubte Auge wandt' ich ringsum, 
Grad’ aufgerichtet, und aufmerkſam ſpäht' ich: 
Die Stätte zu erforfhen wo ich wäre? . 

7 Wahr ift es, daß ich mich befand am Rande 
Der Senkung, jenes wehenollen Abgrunds, 
Der Donnern einjchließt endelofer Klagen. 

10 So dunkel war er und jo tief und neblig, 
Daß, meinen Blid bis in den Grund einfentend, 
Ich nicht ein einig- Ding erfennen mochte. 


6. [Der ſchlummernde Dante ift auf wunderbare Weife über den Acheron entrlidt.] 

9. Hier, an der weiteften Oeffnung bes Abgrundes, wirt das Klagegeſchrei bes 
ganzen Hölfenfchlundes wie an ber Mündung eines ungeheuren Sprachrohrs und wird 
ge Donner, welcher den, von gottgeſandtem m erquickten Dichter aufwedt. 
n ben einzelnen tieferen Kreifen wirb ber Schall des Ganzen nicht mehr fo vernom- 
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13 — „Set fleigen wir zur blinden Welt hinunter, 
Begann nunmehr der Dichter ganz erblaffet: 
Ich will vorangehn und du, folge nach mir. 
16 Und ich, der feiner Farbe wahrgenommen, 
Sprad: „„Wie denn werd’ ich gehn, wenn du verzagefl, 
Der jonft du Tröſtung bift bei meinem Bangen ?“ 
19 Und er zu mir: „Die ſchwere Pein der Schaaren, 
Die hier hinunter find, malt mir ins Antlik 
Das Mitleid, welches du für Bangen anſiehſt. 
22 Gehn wir, bieweil der lange Weg uns forttreibt.”" — 
So flieg er brein und fo führt er hinab mich 
Zum erften Kreije, der den Abgrund einringt 
25 Dafelbft, jo viel e8 dem Gehör fi) kundthat, 
Gab e8 fein Weinen, nein, e8 gab nur Seufzen, 
Das dort die ew'ge Luft erzittern machte. 
28 Und foldhes kam von Leiden ohne Martern 
Der Schaaren, welcher viel’ und große waren, 
Bon Kindern und von Frauen nnd von Männern. 
31 Der gute Meifter fprach zu mir: „Nicht fragft du, 
Bas dies für Geifter find, die du erblideh? 
Ich will daß, eh bu meiter gebft, du wiffeft 
34 Daß fie nicht fehlten und haben fie Verdienſte 
Senügt es nicht; denn ihnen fehlt die Taufe, 
Die Pforte ift dem Glauben, den du glaubeft. 
37 Und da fie vor dem Chriftenthbume waren, 
Berebrten fie Gott nicht mie ſich's gebühret, 
Und in der Reihe dieſer bin ich felber. 
40 Durch folde Mängel, nicht durch andre Sünden, 
Sind wir verloren und damit gequält nur, 
Daß ohne Hoffnung wir in Sehnſucht leben.” — 
43 Groß’ Leid ergriff mein Herz, als das ich hörte: 
Dieweil ich Leute vielen Werthes Tannte, 
Die in dem Borort aufbehalten waren. 
46 „„O rede Meifter, mein Gebieter, jag mir, 
Begann ich um gemwifjer noch zu werben 
Des Glaubens, welcher allen Irrthum tilget: 


nen, ba bie vorfpringenden Ränder ihn abhalten. Ueber die Geftalt der ganzen Hölle 
ſehe man die betreffende Abhandlung und die Anm. z. Hölle 8 8. 21. 

13. Die untere Welt ift blind, weil fie das Heil der wahren Erlenntniß nicht 
dat ß Hölle 3 8. 18 u. d. Anm.). : 

1. Selbſt Birgil hat mit dem Mitleid zu Tämpfen (vergl. Hölle 2 3. 5). 

24. Sie gelangen nun in ben Limbus, die Vorhölle, zuerit am bunfleren äußern 
Rande zu ben unberüihmten Heiden und ſchuidloſen Kindern, die vor der Taufe geftorben 
find (f. Gere 7 8. 31—36 und Parad. 32 8. 79-81). 

3%. [Die von Kopifch angenommene Lesart porta della fede verdankt man ber 
gelehrten Reflerion, während parte ziemlich einftimmig überliefert ift, nur werige und 
sem Anfpein nach jüngere Handſchriften haben das erftere, in welchem bie kirchliche 
Auf g der Taufe als janus’ sacramentorum wiebergegeben fein jol. Man Tarıın 
Überjeen: „Was Theil des Glaubens, welchen du befenneft.) 

3. Da fie nicht wie die tugendhaften Ebräer an ben Fünftigen Heiland geglaubt 
(. Barad. 20 ®. 103 und Parab. 32). 

42. Dies ift der natlirliche Zuſtand derer, bie feinen Glauben haben. 


22 Die Hölle. 


49 Ging einer aus bier, — ſei's Durch eigne Tugend, 

Sei es dur Andrer, — der dann eig worden +" — 
Und er, der mein verhülltes Wort verftanden, 

52 Sprad nun: „Rod war ich neu in diefem Zuftand 
Als ich bereingehn ſahe einen Mächtgen, 

Gelröneten mit des Triumphes Zeichen: 

55 Der z0g den Schatten vor des erften Vaters 
Und Abels feines Sohnes und ben von Noe, 

Bor Mofes, der Geſetz gab und ihm nachkam, 

58 Abrams des Patriarchen, König Davids’ en 
Iſraels mit dem Vater und den Kindern, ; 
Zujamt Rahel, um die jo viel gethan er, 

61 Und viele Andere und jchuf fie ſelig. 

Ich will, daß du erfahreft: daß vor Jenen 
Menſchliche Geifter nicht erlöjet waren.“ — 

64 Weil er fo ſprach, nicht Tiefen wir das Wandern, 
Nein immer wanderten wir durch den Wald bin, 
Ih fage durch den Wald der vielen’ Geifter. 

67 Noch aber war der Weg nicht lang geiworben, 

Bis bier von oben, als ich Fenerglanz fah, 
Den eine halbe Kugel Dunkels einſchloß. 
70 Noch waren wir Davon etwas entfernet; 
Doch fo nicht, daß ich nicht zum Theil erkannte, 
Daß würd'ge Leute diefen Platz einnahmen. 
73 „„O du, der jeves Wiffen, jede Kunft ehrt; 
Der find fie, die jo viel Anſehns genießen, 
Das fie abfcheidet von der andern Weiſe?““ — 
76 Und er zu mir: „Der ebrenvolle Name, 
Der von denſelben in Dein Leben auftönt, 
Fiud't Gnad' im Himmel, daß er fo fie vorzieht." — 

79 Nun warb von mir vernommen eine Stimme: 
„Srweifet Ehre dem erhabnen Dichter! 

Sein Schatten Tehret wieder, ber entfernt warl" — 


5. Dante fucht Beftätigung deſſen, was die Kirdde lehrt, und nennt fein Wort 
verhüllt, weil er geſprochen, al8 babe er nie etwas von der Erlöfung ber Erzväter 
vernommen. 

52. 53. Der Mädtige ift Chriſtus, der 52 Jahr nad Virgils Tode zur Hölle 
Ba m Alle, die auf ihn gehofft, zu befreien. S. Pl. 67 3.19 u. Zach. 9, 11. 

R ams : 


59. Iſaak und Jakob. 

60. Dem Laban vierzehn Jahr dienend. 

61. ©. Parad. 32. 

63. Sie waren wohl an guter Stätte; aber nicht felig, nicht im Himmel. 

66. Die Menge der Unberühmten am bunfleren äußern Nande der Vorhölle nennt 
Dante hier bedeutſam einen Walb von Geiftern, gewiß nicht chne Bezug auf den Wald 
im erften Gejange d. Hölle. 

69. Wo ein Licht den Boden beftrahlt, wird fit das Dunfel umber, dem Him⸗ 
melsgewölbe gleich, immer als Hemiſphäre geftalten: bier beginnt biejelbe rings am 
äußern Rande ber Borhölle und Überwölbt biefe, wie ben ganzen innern Höllenabgrund. 
[vincia („einfchloß“) vom Iat. vineire abzuleiten geht nicht an; es ftebt flir vincea 
Ge. Der Feuerglanz überwand eine —— ber Finfterniß, machte fie licht.) 

. Unjerm Dichter konnten ſich die Heroen ſchon von ferne darftellen, weil ihr 
Kreis (f. 8. 116 und 130) nad innen gegen ben Abgrund anfteigt, umgürtet von 
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82 Sobald das Rufen aufgehört und fill war: 
Sah ich vier hohe Schatten zu uns fommen, 
In ihrem Ausjehn weber trüb noch fröhlich. 
85 Der gute Meifter hub num au zu fprechen: 
„Detrachte den, der in der Hand ein Schwerdt hat, 
Der vor den Andern wie ein Fürſt dahergeht: 
83 Das ift Homerus der erhabne Dichter, 
Der andere, der folgt, Horaz der Spötter, 
Ovid ber britte und Lukan der letzte. 
91 Dieweil derjelben Jeder mit mir theilet 
Den Namen, den ausrief die eine Stimme, 
Thun fie mir Ehre an und thuen wohl dran.” — 
94 ©&o fah ich einen ſich die ſchöne Schule 
Des Königes im hocherhabnen Sange, 
Der ob den Andern wie ein Adler flieget. 
97 AS etwas mit einander fie gejprochen, 
Herwandten alle fi zu mir mit Grüßen; 
Mein Meiſter lächelte davon erfreuet. 
100 Und mehr erwiefen fie mir noch der Ehren, 
Da fie mi fo in ihre Schaar aufnahmen, 
Daß ich ber jechfte war, bei fo viel Weisheit. 
108 So fdritten wir dahin bis zu dem Lichtglang, 
Beſprechend Dinge, wovon Schweigen fchön ift, 
Wie dort es Sprechen war, wo es gejchahe. 
106 Wir kamen zum Fuß einer edlen BVefte, 
Umkreiſet fiebenmal von hoher Mauer, 
‚Umfriedet rings von einem ſchönen Bächlein: 


einem Serhontafen Nimbus, wodurd Gott bie Seren von ben unberühmten Seelen 
ſcheidet. Ihr Auhm bleibt ihnen, fie in der Hölle felbft noch umleuchtend. 
80. 81. Die aus der Glorie erfhallende Stimme meint ben Birgil, bier in ber 
Bohuftatt des Ruhmes wird auch er ehrenvoll empfangen. 
Sie find nicht traurig, fie feufzen nicht wie Die. Unberihmten; fie find aber 


834. 
int fi, trägt, ald Sänger bes Helbenliebes, ein Schwerbt in der Hand 

omer trägt, als Sänger iebes, ein r er 

%. Die Benennung „Dichter.“ (ſ. V. 80.) 

%. Große Geifter ehren einander, Heine beneiben fi. - 

%. Homers. Crotz dem Lobe, welches: D. bewunbernd an Homer fvendet, barf 
hei teine nähere Belanmntfchaft deſſelben mit dem Griehifhen annehmen. Was er von 
vier Sprache und Litteratur Überhaupt weiß, ſcheint er dem jett nicht mehr vorkan- 
a von * aber angeführten griechiſchen Wörterbuche von Uguccione Pisano 

„9 —* iſt nicht allein kein Seufzer, ſondern ſogar Freude an der Ehre. Sinn⸗ 
wich hebt Dante dies hervor; denn Ruhm war der antiten Welt das Höcfte, wie uns 
endlih viele Stellen in ihren Dichtungen bezeugen. 

04. Dichtergeheimniſſe müfjen nicht ausgeplaudert ‚werden. ; 
t 106, ‚Die Beite ift ein grüinendes Gebirge, weldes fih, von dem Nimbus um- 
uhtet, rings um den tieferen Höllenſchlund erhebt. Die fieben Mauern bebeuten bie 
Neben ariftotefifchen Haupttugenden: Tapferkeit, Mäßiateit, Freigebigteit, Großartigkeit 
m Aufwand, Hochfinn, gemäßigte Ehrliebe, Sanftmuth und Geredhtigteit. Wer diefe 
zugenden nicht befitst, kann nicht zur Wohnftadt der Herven eingeben. Der ift 
RT bloßen Abwehr der geringern Seelen da, die Dichtkunft, vorgebildet in ben ſechs 
gutem, ſchreitet dariiber bin, wie über feften Boden, durch die Pforten ber fieben 

Daesenben zu ben ewig griimenden Höhen der Heroen. Hieraus wird ebenfalls Mar, 

Dante nicht als armer Sünder die Hölle durhwandelt jondern nur, den Propheten 
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109 Das überfchritten wir wie feften Boden. 
Eintrat durch fieben Thore ich mit den Weifen. 
Wir kamen zu einer Au die frifch ergränte: 
112 Hier waren Schaaren mit Augen ernſt und düſter, 
Erhabne Würde lag in ihren Zügen. 
Sie ſprachen felten, mit anmuth’gen Stimmen. 
115 Wir zogen uns nunmehr nad einer Seite, 
Auf einen freien Plaß, der licht und hoch war: 
So daß fie allzumal zu ſchauen waren. 
118 Allda, gerade auf dem grünen Teppich), 
Wurden gezeigt mir bie erhabnen Geifter, 
Daß ob der Schau ich mich heb’ in mir felber. 
121 Ich ſah Elektra da mit vielen Andern, 
Davon ih Heftor und Aeneas Tannte, 
Caeſar gerüftet, mit den Fallenaugen. 
124 Kamille ſchaut' ih und Pentheſilea 
Zur andern Seit’ und ſah König Latinus 
Dort figen bei Lavinia feiner Tochter. 
127 Den Brutus fohaut’ ich, der Zarquinen austrieb, 
Lucretia, Julia, Martia und Cornelia 
Und ſchaut' einfam gejondert Saladinen. 
130 Drauf, als ich etwas mehr erhub die Brauen, 
Sah ih den Meifter derer, die da willen, 5 
In philofophifcher Geſellſchaft fiten: 
133 AM ſchaun fie an ihn, AU’ erweiſen Ehr’ ihm. 


ähnlich, Andrer Sünde und Buße an fich vorbildet. Hier ift er fein Sünder, hier ift 
er fich feines erbabnen Werthes als Dichter bewußt. 

120. Dante ift ftolz die großen Alten zu kennen, mehr Ruhm konnte er ihnen 
als katholiſcher Chrift nicht zutbeilen. 

121—123. Elektra, die Tochter des Atlas, Gemahlin des Korythus und Mutter bes 
Dardanus von Troja, erſcheint als Stammutter Trojas und fomit des davon herſtam⸗ 
menden römiſchen Reiches zuerit. Hierauf folgt der große Vertheidiger Trojas Heltor, 
dann Aeneas des römiſchen Neiches Gründer und befonders hervorgehoben Caeſar, als 
defien erfter Kaijer, mit weitichauendem Bli und gerüftet gegen Feinde, ein Prototyp 
aller Kaifer. Seine Mörder finden wir in der unterften Sole (ſ. Hölle 34, 65—76). 

124. Die kriegeriſche Camilla, Tochter des Metabus, Königs der Volster, fiel für 
Latium, Penthefilea die Amazonenkönigin fir Troja; beide ftellt Dante in einem 
Bers zuſammen. 

125. Latinus König der Aboriginer vermäßlte feine Tochter Lavinia an Aeneas. 

427. Lucius Junius Brutus. Lucretia, Collatinus Gemahlin, Die fi, von Sertus 
Tarquinius gejchändet, aus firenger Tugend erftach, finden wir nicht im traurigen 
Walde der Selbftmörber Hölle 13, . eben fo wenig wie Cato von Utika, von wel 
fogar Fegef. 1 3. 75 gefagt wird, daß die Hillle, die er freiwillig in Utila verlaflen, 
bereinft am Tage bes großen ‚Gerichts in Herrlichkeit ftrahlen werbe. 

Yulia, Tochter Caeſars, Gemahlin des großen Pompejus. 

Martia, Gemahlin Catos von Utila (f. Fegef. 1 8. 79). 

Cornelia, Mutter der Grachen. 

129. Saladin ber edle Feind bes chriſtlichen Roms ift natürlich von ben römi- 
ſchen Heroen geſchieden. Daß ihm hier auch Ruhm verliehn, ift ein rühmliches Zeichen 
von te8 rtheilichleit. [Abſichtlich läßt ber Dichter den großen Saladin „eins 
fam gefonbert” ftehen; nicht allein zur Zeit lebend, da das Heil ſchon erfchienen und 
nahbar war, fondern als Gegner der Kreuzfahrer für bie gewöhnliche „Anichauung 
Gegner des CHriftenthums, erſchien er groß genug, nicht der Holle zu verfallen. Aller⸗ 
bings hat er unter den übrigen, melde weder felig noch verbammt find, nicht feines 


Gl 
31. Den Ariſtoteles, ihn zu ſchauen muß er das Haupt erheben. Er nennt ihn 
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Dafelbft erblidt” ich Sokrates unb Plato, 
Die vor den Andern ihm viel näher ftehen: 

136 Demofritus, ber die Welt auf Zufall ftellet, 

Diogenes, Anaragoras und Thale, 
- Empebofles, Heraflitus und Zeno; 

139 Und fah der Eigenfchaften guten Sammler, 
Diostorides mein’ ich, dann ſah ich Orpheus 
Tullius und Livius, Senela den fitt’gen; 

142 Euclid den Geometer, Ptolemäus, 

Hippokrates, Avicenna nnd Galenus, 
Averroes, den großen Kommentator. 

145 Bon Allen kann ich bier nit Schildrung machen, 
Indem der lange Stoff mich alfo fortdrängt, 
Daß oft zur That das Wort geringer ausfällt. 

148 Der Sechs Geſellſchaft mindert fi um Zweie: 
Auf andrem Weg führt mich der weiſe Führer 
Aus jener Ruhe in die Luft, die zittert, 

151 Unb hin gelang’ id), wo nichts ift, das leuchtet. 


nicht und ehrt ihn I mit dem Glauben, daß ihn doch ewig Niemand verlennen werbe, 
Er ——— in ihm die Summe alles Wiſſens, daß den Heiden zugänglich war. 

34. Sokrates und Plato, Lehrer des Ariftoteles, ſtehen tiefer, find ihm aber 
doch von ben übrigen Blofonpen am nädften gebacht. Mlle verehren in Arifloteleg 
ihren Meifter: Dante ıft offenbar Ariftoteliler. 

136. Bon Demokritus von Abdera glanbte man bamals: er babe fidh die Welt 
aus zufällig zufammengeflogenen Atomen entflanden gedacht. Dielen (vermeintlichen) 
Srrtkum bes Demolritus halt Dante nicht für Sünde, nein er ehrt auch bie ſchulblos 
irrende Philofophie als ruhmvolle Beſtrebung des Geiftes. Den finnlichen Epikur 
ei | Sale 2 —— der Unfterblichleit und Berführer zur Sünde unter bie 

® e “ ”» 

137. Den belannten Diogenes von Sinope. Anaragaros von Klazomenae, Freund 
des Perilles, nahm zuerft einen orbnenden Weltgeift an. Dan bat ihn für ben. Ur« 

ber des ——— Theismus gehalten; doch hat er, außer dem Weltgeiſt, die 

aterie als ſchon vorhanden vorausgeſetzt. Thales von Milet war der erſte er 
ber aus Bernunftbebürfniß anfing über den Urfprung ber Welt zu forichen. after 
war ihm das Urwefentlidde, woraus Alles entftanven ſei. 

‚ 18. Empedokles von Agrigent, Bythagorder und bichteri Bhilofopd, von bem 
die Sage geht, ex habe fih in ben Krater bes: Aetna geftürzt. Derallitus von Epheſus. 
Die Welt ift ihm ein immer lebendes, fi nad einer gewiſſen Orbnung entzlinbenbes 
und verlöfchenbes Teuer. Zeno von Elea ſetzte Vernunft und Erfahrung einanber 
euigeyen, bahnte dem Stepticismus den Weg und Ian den Grund zur Dialektik. 

. . Dioskorides ſammelte Erfahrungen und Nachrichten über Pflanzen und ihre 
Eigenfchaften und Kräfte. Orpheus, mythiſche Dichter und Sänger. 

141. M. Tullius Cicero, der Redner und Livius, der Hiftoriler. Senela ber 
Moratift, dem Nero bie Adern öffnen Ließ und ber getroft farb. Euflid und Ptolemäus 
me geile Matfematiler. [Im Zert und im der Ieberfegung entigich fh Kopifh 
fir em, in den Anmerkungen für Livius, und der legte ift unbebingt vollftändig in 

in Recht — der römiſche Hiſtoriker, von welchem der Dichter ſagt, daß er 
— — e 38, 12) ift bier an der Stelle; der wenig geläufige Linus ganz be⸗ 

143. Avicenna ift der arabifche Arzt, deſſen Canon das fpätere Mittelalter beherriäht. 

144. Ein Araber; er commentirte den Ariftoteles. 

148. Um Birgil und Dante, welche fortgehn. Schön tritt hier Dantes Selbſt⸗ 
bemußtfein hervor wir wollen ihm das eble Vorgefühl feines dereinfligen Ruhmes 
nicht verkleinern. ö 

149. Neber das grünende Gebirge hinab aus der Ruhe der Heroen in bie ftlir- 
miſche Luft des zweiten Höllenkreifes (ſ. Hölle 5 V. 28). 

‚1. Weil das Gebirge bier den Glanz ber Lichtglorie verbedt. Hier leuchtet 
nichts — bier ift Finfterniß und Klage. 
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aber noch viel iger, ang ihrer Liebe. Antheil, den Beide 
acc) an einander nehmen, erj unfern Tichter fo tief, daß er wie ein Entfeelter 
i i Malatesta da Rimini unb befien Schwägerin 


So flieg ih von dem erſten Kreis hinunter 
Zum zweiten, der geringern Raum umijpannet, 
Und fo viel Qnal mehr, die zu Heulen ftadhelt. 
Da ſtehet Minos graunvoll, weil’t die Zähne: 
Er prüfet die Berjhuldungen am Eingang, 
Urtheilt und bannt nachdem er ſich umringelt. 
Ich fage: wenn bie ſchlimmgeborne Seele 
Bor ihn hintritt, jo beichtet fie fi ganz ihm, 
Und diefer Kenner der beganguen Sünden 
10 Schaut, welche Stätte in der HöW ihr zulommt, 
Umwindet mit dem Schweif dann jo vielmal fich, 
Als Stufen er hinabgebracht fie heiſchet. 
13 Mlimmer ſtehn vor ihm der Seelen viele, 
Ein’ um die Andre gehn fie AU zum Urtheil; 
Sie ſprechen, hören und find hinabgemwälzet. 
16 „OD du, der naht der leidigen Herberge, 
Sprach zu mir Minos, als er mich erfahe, 
Lafjend die Hebung fo gewaltgen Amtes: 


9 
J bar bie Stelle des Seufzens des erften e8 tritt in ben größeren Qualen 


zweiten das Heulen. 
4. Der dämonifirte Todtenrichter Minos, bier das erwachende böſe Bewußtfein 
vorbildend, zeigt Die nagenden Zähne. Die Erfenntniß ihres Heiles (Gottes) haben 
die Sünder verloren, die Erkenntniß ihrer Schuld aber erlangen fle, und, daß fie fich 
bavon nicht mehr befreien Tünnen, ift ihre Qual, mehr oder minder, je nach bem ihre 
Stinbe, und nun das Bewußtſein berfelben, fie umftridt hält. Tante ftellt bie innern 
Buftänbe, bie quälenden Borftelungen ver Sünder, in finnbilblien, äußerlichen 


Fünfter Gefang. 27 


19 Schau, wie bu eingehft und weß du dich traueft: 
Des Eingangs Weite möge dich nicht tänſchen!“ — 
Da ſprach mein Führer zu ihm: „„Warum nur fchreift du? 
22 Nicht hindern feine ſchickſalvolle Wandrung! 
Man will fie jo allda, wo man Gewalt hat ' 
Deß, was man will, drum weiter nicht mehr fragen!" — 
25 Jetzo beginnen bie wehmüth’gen Töne 
Vernehmlich mir zu werben, angelanget' 
Bin ich, wo vieles Weinen mid erſchuͤttert: 
28 Ich kam zu einem Ort ſtumm alles Lichtes, 
Der brüllet, wie das Meer thut im Orkane, 
Denn es geichlagen wird von Gegenmwinben. 
31 Die Höllenwindsbraut, weldhe nimmer rubet, 
Reißt Hin mit ihrem Ungeſtüm die Geifter, 
Die fie umwirbelnd und zerſchlagend peinigt: 
34 Und wenn fie hingelangen vor den Abfturz, 
FR Heulen da nnd Schreien und Gewimmer, 
Da läftern alle die göttlihe Tugend. 
37 Ich hörete, daß zu dergleichen Pein’gung 
Berdammt find die fleiſchlichen Sünder alle, 
So die Vernunft dem Triebe unterwerfen. 
40 Und wie die Staaren ihre Flügel tragen, 
Zur Talten Zeit, in großen vollen Sehnaren, 
Sc werden von dem Hauch die böfen Geifter 
43 Bon bier, von ba, herauf, herab geführet, 
Und feine Hoffnung färkt Diefelben jemals, 
Nicht nur der Ruh, nein auch nicht Hein’rer Strafe. 
46 Und wie die Kranidhe ziehn, ihre Klagen fingend, 
In Lüften fih zu Ianger Reihe fchaarend, 
Sah ich herüberlommen, Seufzer dehnend, 


Schreden dar. Deshalb umringelt fih Minos, das ſchredliche Erkennen ber Schulb, 
mit dem fchlangenartigen Schweif, der gleichfam das Umftriden der Sündenfälange in 
der Erinnerumg wieberholt. - 

18. Minos läßt fein Amt; ein Beweis, daß Dante Teine folde Sünden zu be⸗ 
au Im erften Gefange der Hölle hat er den Sünder (als Biflonär) nur 

1 

ı DD. Eine allgemeine Warnung an bie Lebenden: das Thor der Hölle ift offen, 
ihr oberer Schlund ift weit. Wer flindigt, meint nicht, daß ihn Sinde und Strafe 
einig idden werbe, er glaubt vielmehr, er könne ſich eben fo Leicht wieber von 


21. Bergl. Hölle 3 B. 9496. 

28. Zu dem Orte, an welchem alles Licht ſtumm ift, vergl. die Anm. 3, 75. 

20. (Bergl. Hölle 1 8. 60 u. d. Anm.). Das Licht göttlicher friebjeliger Liebe 
Weist an biejem Ort, bagegen tofet hier bie Finfterniß fnbhafter Liebe ald ſchred⸗ 
Üer Sturm und wirft bie ſich ihr ergeben haben, ewig, frieblos und ruhelos, hin 


Der Abſturz ift der Felfenrand, welcher den Kreis einfchließt und woran bie 

Seelen vom Sturm getrieben werben, wie ein Schiff, das fiheitert. Der Sinn bes 

Bildes ‚ber: wenn ber Sturm ber Leidenſchaft bie Sünber ins Unglüd treibt, nennen 
fe den — ungerecht, flatt fi ſelbſt anzutlagen. 

S. Die übertdubende Sinnlichkeit iſt mit dem Körper verſchwunden, bie Luft ift 

mit dem irdiſchen Leben wergangen, bie Unruhe der Seele tft geblieben unb bleibt ewig, 

wenn bie Seele nicht mit Tendenz zum Göttlichen, mit wahrer Neue geftorben if. 


49 


52 


58 


61 


67 
70 


13 


Die Hölle. 


Die Schatten, von genannter Bein getragen; 
Weshalb ich fragte: „Meifter, mas find dieſes 
Für Schaaren, welche ſchwarze Luft jo peinigt?“ — 
nn Die Erfte unter diefen bier, von benen 
Du Kunde willft, entgegnete mir Jener: 
War einft Gebieterin von vielen Sprachen. 
Sie war vom Wolluftlafter jo bewältigt, 
Daß im Gefeß fie, was beliebt’, erlaubt hieß, 
Die Schand’, in bie fie kam, ſich abzuftreifeu: 
Es ift Semiramis, von der man liefet, 
Daß fie den Ninus ſäugt' und auch fein Weib war. 
Das Land beſaß fie, was der Sultan zügelt. 
Die Zweit’ ift die, die ſich erftach um Liebe 
Und Treue brach der Aſche des Sichaeuß: 
Dort aber ift Eleopatra bie üpp'ge.““ — 
Auch Helena ſchaut' ich, um die fo böfe 
Zeit fi gewälzt, und ſah Adhill den großen, 
Ihn, der am Ende mit der liebe Tampfte, 
Sah Paris, Triften und weit mehr als taujend 
Der Schatten zeigt! und nannt' er nach dem Finger, 
Die Lieb’ aus unſerm Leben jcheiden machte. 
Und, als ich dergeftalt, von meinem Lehrer, 
Nennen gehört der Borwelt Frau'n und Nitter, 
Ergriff mich Leid und faft wär ich vergangen. 
Ich hub nun an: „O Dichter, gerne ſpräch' ich 
Mit jenen Zweien, die zuſammen ſchweben, 
Und die dem Sturm ſo leicht zu werden ſcheinen!“ 


Iſt letzteres der Fall, dann kommt fie an ben Ort ber Läuterung (ſ. Fegef. 3 


8. 118—123) 


54. [Gebieterin von vielen Spraden ift Semiramis für Dante, der mit bem i 
unterworfenen Babylon die Anfchauung der Spracdhverwirrung verbindet; bie wirkli 
Mannigfaltigleit der Spraden ihres Reiches Tonnte er nicht ahnen.) 

58. Bon Semiramis geht die Sage, fie habe gefeglih erlaubt, daß ein Sohn 
fih mit ber Mutter vermählen dürfe, und felbit_ihren Sohn zum Gatten gewählt; 
biefer aber habe fie ermordet. Sie gab unſerm Dichter ein treffliddes Bild völliger 
Zitgellofigfeit, deshalb wählte er fie zur Führerin bes Ben Sugee: Folgendes vers 


dient bier erwähnt zu werben: Im Mittelalter dachte fi 


das 


alt einen eg er 
. gu von Seelen, nachtlih umbergeftürmt und ruhelos, und erzählte: die Tochter 
odes habe filnphafte Liebe zu dem en Haupte Sohannes bed Täufers ges 


foßt, unb ben 


Mund deſſelben geküßt; ba jei von biefem ein Sturm enden oe 
e nun 


fie in die Luft gefiihrt und fie dort ewig ruhelos umbertreibe.. Sie bei 
raildis, und es diene ihr allnächtlich der dritte Theil der Menfchheit. 

Dante jcheint dieſe Sage gefannt und nach feiner Weiſe trefflich umgebilbet 
haben. Statt der Pharaildis genannten Herodias, ſchuf er die bebeutendere ivani8 
zur Führerin der fleiſchlichen Sünder und bannte den ganzen Zug unter das Erd⸗ 
gewölbe, in die ewig finftere Hölle. Auch in der Epiftel Judä V. 12 heißt es von 
ben jchwelgenden Verführern: Sie find Wollen ohne Wafler vom Winde umbergetrieben. 
_, 59. [Kopiid ift von der einfachen ilberlieferten Lesart succedette hab bem 
Ninus nachfolgte“) zu Gunften einer weniger beglaubigten aber ſcheinbar bebeutjameren 


abgewichen. 


Es iſt beſſer, mit Philalethes die erſtere feftzubalten.] 


61. Dido, welche Birgil (ſ. Aeneis 6 V. 450) auch dem Aeneas in dem Hain ber 
durch Liebe Getödteten erſcheinen läßt. 

67. Dante betrachtet die Ueppigkeit als ein weibiſches Weſen; deshalb nennt er 
als Fuhrerinnen zuerſt die drei Weiber und läßt dann erft drei Helden folgen, welche 
ber Liebe erlageıt. 


Sünfter Gefang. 29 


76 Unb er zn mir: „„Sieh zu, wenn fie uns näher 
Sein werben: bitte dann fie, bei ber Liebe, 
. Die fie umbertreibt, und fie werben kommen.““ — 
79 So ſchnell, wie fie der Wind zu uns herumbiegt, 
Hub ih die Stimm’: „DO müde Seelen, fommet, 
Mit uns zu jprechen, wenn’s kein Andrer wehret!“ 
82 Und wie die Tauben, vom Begehr gerufen, 
Die Flügel auf und fett zum ſüßen Refte 
Ziehn, durch die Luft vom Wollen bingetragen: 
85 So kamen fie aus dem Schwarm, da Dido inn’ if, 
Zu uns die peinigende Luft durchichwebend ; 
So mädtig war der liebevolle Zuruf! 
8 „O du, huldvolles Wefen bu, und mildes, 
Das durch die hüftre Luft uns fuchen gebet, 
Uns, die mit Blut die Erbe wir befledten! 
91 Wenn Freund ung wär der König. aller Welten; 
Wir würden beten zu ihm um beinen Frieden, 
‚Weil du mit unferm Graunmeh’ Mitleid fühleft. 
94 Und was zu hören und fagen euch beliebet, 
Wir werben bören e8 und zu euch ſprechen, 
’ So lang’ der Sturm, wie jeßt er thut, uns fill ifl. 
97 Die Stadt, wo ich geboren wurde, Tieget 
Am Meeresufer, wo ber Po berabgeht: 
Um da mit feinem Gefolge Rub’ zu finden. 
100 Liebe, die fchnell ein ebles Herz befähet, 
Befing den bier, zur lieblichen Geftaltung, 
Die mir geraubt warb; noch empört das wie mich! 
103 Liebe, die keinem Geliebten erläßt das Lieben, 
Ergriff mich in der Luft an ibm jo mächtig, 
Daß, wie du fiehft, er noch nicht mich verläffet! 
106 Die Liebe führte und zu gleihem Tode; 
Kaind Wohnftatt harret deß, der uns getöbtet.‘ 
Die Worte wurden und gebracht von ihnen. 


“ — tft F en a u a Be * 
Andere iſt Gott, en .Name e umgangen o 
wnfgrieben wirb.] en 
85. Aus dem Schwarm der Dido, melde die Treue an Sichäus ihrem Gatten 
brach, ſchwebt mit Paolo Malatefta von Rimini, Francesca deſſen Schwägerin hervor, 
N0% immer innig bangend an ihm, mit dem fie fi vergangen. Ihr Gatte, der fehr 
haßlich war, hatte ſie mit ſeinem ſchöneren Bruder überraſcht und im Zorn beide ge⸗ 
tödtet; deshalb harret feiner Cains Wohnftatt in ber Hölle (f. 8. 107). . 
* Wie wird das Rührende dieſes Geſanges erhöht, wenn wir bedenken, daß ein 
nal dieſer ſchönen Sünderin, Guido der fiinfte von PVolenta, bis zu Dantes Tobe 
eflen treuefter Pfleger blieb. Welche Milde aber Hat auch unter Dichter liber —— 
Eas Rede ergoſſen! Ihr Sturm ſchweigt, fo lange fie fich von Paolo zu te 
nt, deſſen Antheil fie innig fühlt; fie würde, die Aubelofe für feinen Frieden 
seien, wenn Gott fie noch hörte. Nach dem Zurnhegehen des Stromes es et 
—* Vaterſtadt, Ravenna. Dreimal flagt fie die Liebe an, welde fie (f. 8. 103) 
—* Uebermacht erllärt, wie alle Sünder in der Liebe. Wenn wir dazu bedenken, daß 
eu Francesca's Neffe, Guido da Polenta Herr von Ravenna, mit bem Dichter lebte und 
ein liebreichſter Gönner ward, erſcheint dieſe Stelle in höchſter und unerreichter Tragil; 
"ve, die religiöſe Kraft Guido’3 und die Macht von Dantes Poefie treten in das 


30 Die Hölle 


109 Und, als ich angehört die wunden Seelen, 
Neigt’ ich das Antlig und jo lange hielt ich's ; 
Geſenkt, bis mich der Dichter frug: „, „Was finnft du?“ — 
112 Als ich antwortete, fagt’ ich: „Ih Schwader! 
Wie viele ſüße Gedanken, wie viel Sehnen, 
Sie hingeführt zu dem unſel'gen Schritte!” 
115 Drauf wandt ih mich zu ihnen und begann jo 
Zu jpreden: „D Francesta, deine Qualen, 
Zu Thränen machen fie mich trüb und traurig; 
118 Doc fag’ mir: in ber Zeit ber füßen Seufzer, 
Wie, und woran geftattete e8 Liebe, 
Daß ihr die ungewiffen Wünſch' erkannte? 
121 Und fie zu mir: „Kein größres Leiden giebt es, 
Als fi erinnern der glüdjel’gen Zeiten 
Im Elend: ſolches aber weiß bein Lehrer. 
124 Dod wenn bie erfte Wurzel unjrer Liebe 
Zu Tennen, du fo große Sehnjucht Hegeft: 
Sag ich fie, Einer glei) die weint und redet. 
127 Wir lafen eine® Zages, zum Vergnügen, 
Bon Lanzelot, wie Liebe ihn beftridet: 
. Wir waren da allein und fonber Arges. 
130 Zu vielenmalen hatt’ uns, was wir laſen, 
Bereint die Blicke und entfärbt das Antlik; 
Doch eine Stelle war’s, die uns bewältigt: 
133 As wir nun lafen wie erfehntes Lächeln 
Bon jo erhabnem Liebenden gefüßt wird... 
Hier Diefer, welcher nie von mir getrennt wird, 
186 Er küßte an den Mund mid), ganz erzitternd: 
Ein Kuppler war das Buch und der's gejchrieben! 
Deſſelben Tages laſen wir nicht weiter." — 
139 Indem die eine Seele folches fagte, 


lichſte Licht. Ein Verwandter, der ein gelichtes Familienglied als in ber = vereinigt 
eht, von der Macht ver Poefie Re befielbigen Dichters innigfter j 
hu betrauert unb Yiebevoll unb herrlich hatten Laßt! 

107. Caina ift eine Abtheilung bes Höllenkreifes wer Verräther, unten 92, 58. 

112. Dante erinnert fih bier eigner Schwachheit. Bon großer — iſt die 
Darſtellung ſeines tiefen Nachfinnens und ber ſpät — Antwort auf Virgils Frag. 
123. Der Lehrer ift Boethius, der in feinem Buch De consolatione ſagt: 
edem wibrigen Schickſal ift e8 das Peinigendſte — glücklich geweien zu fein. Die 

ahrheit des Satzes betätigte fih bemfelben genugiam fpäter in feinem Gejängniffe; des⸗ 
un wird bier mit Nachdruck gefagt: „er wiſſe es“. Boethius jchrieb fein Buch im Ge⸗ 
ängniß. [Unter dem Lehrer Boethius zu verftehen, hat nur geringe Wahrjcheinlichleit; 
es ıft bier wie V. 40 Birgil gemeint, deſſen Worte bier hätten wieberholt werben 
Tonnen: „Du befiehlft den unfägligen Schmerz zu erneuen‘). ' 
.Lanzelot, ein befannter Ritter von Artus Zafelrunde und, einem Roman 
nad, Fe Liebhaber der Königin Ginevra. 

137. Im Original — „Galeotto war das Buch und der's geſchrieben!“ 
Galeotto ift nehmlich der Kuppler in jenem Roman und nach ihm pflegte man einen 
Kuppler aleotto zu nennen. 

139. Nicht das Leid der erzählenden Seele, ſondern der innige Antheil, den ihr, 
von ihr Imgerfzennlicper Begleiter, am ih nimmt, rührt ben Dichter 68 zn Opnmadht. 
Der Iuß bes Gefanges erinnert an Offenb. Joh. Cap. 1 8.17, wo e8 heißt: 
fiel zu feinen Füßen als ein Todter. Noch ift zu en daß in biefem eigentli 


Sechster Geſang. 8 


Weinte die andre fo, daß ich vor Mitleid 
Ohnmächtig wurde, gleich als ob ich ſtürbe, 
142 Und bin fiel ich, wie eine Leiche hinfällt. — 


Gefang VI. 


Inhalt. Der Tunftvolle Dichter verfhweigt, wie er fih aus feinem Schmerz 
erhoben, wie er finnenb meiter geichritten und ftellt fich fogleih, mit wieber aufge 
thanem Sinne umherſchauend, im britten Höllenkreiſe bar. Hier ſtürzt beftänbig 
Dogel, Schnee und Gußregen herab, bie Erde zu ſtinkendem Wuſt umwandelnd, worin 
die Schlennmer ewig Liegen, wie fte im Leben oft genug gelegen. Sie Können fi 
(f. 8.94) aus dem nit mehr erheben und wenden fih nur bin und ber, mit 
einer Seite die andre ſchirmend: ein wahres Bild von ber Schlemmer Stre 
mr augenbliclicher Abhülfe, die ihnen doch feinen Frieden und Fein Dauerndes Behagen 
ſchafft. dem Dämon Cerberus iſt ihre irdiſche Gier verkörpert, die ſich mun bier 
kam bie Törperlofen, leeren Seelen wendet und fie fchlittelt und zerreißt. Wüthend 
pringt Gerberus gegen bie Dichter an; aber Birgil wirft ihm mit vollen — in 
die drei Rachen Erdſchlamm, womit er fi) ſättigt und beruhigt. Nun ſchreiten fie 
über bie Nichtigkeit der am Boden Liegenden Schatten hin, deren einer, ein Florentiner 
und guter Bolititer, Namens Ciacco, ſich noch einmal En erbebt, und, auf Dantes 
Befragen, einiges vom künftigen Schickſal der Stadt iylorenz, prophezeiht. Dante 


Als wiederlam der Sinn, ber ſich verſchloſſen, 
Vor jener zween Verſchwägerten Bedrängniß, 
Das durch Betrübniß gänzlich mich verwirret: 
4 Andere Qualen, andere Gequälte 
Erſeh' ich rings um mich, wie ich mich rege, 
Die ic mich wend’ und wie ich um mich blide. 
7 Ich bin im britten Kreif’, in dem bes Negnens, 
Des ewigen, verfluchten, Falten, ſchweren, 
Dep Art und Weije niemals Wechfel Tennet. 
10 Gewalt’ger Hagel, trübe Fluth und Schnee wird 
Da dur die dunkle Luft herabgefchüttet: 
Es ſtinkt die Erbe dort, bie ſolches aufnimmt. 
13 Und Cerberus, ein Thier graufam und greulich, 
Mit dreien Schlünden, nah Art der Hunde, bellt er 
Auf jene Schaar, die tief hierein verfenkt ift. 


erten Höllenkreiſe, ned, Empfinbung und inniger, leidenſchaftlicher Antheil herrſcht, 
daß dagegen im letzten Sreife alle Liebe und aller Antheil abftirht und erflarrt. 


Wenn wir innigen Antheil nehmen, ift unfer Sim für alles Aeußere ver» 


1. 
Yöoflen. 

2. Der allnährende Regen bes Himmels bringt bier keine Frucht hervor, allein 
fanfen Stank, die Gaben des Himmels find an den Schlenmern eitle Kr Aa at 
y 13-33. Wie bebeutungsvoll hat Dante ben Cerberus bes Virgil (f. Virgil’s 

as 6 V. 417) umgebilvet. Er läßt ihn dämoniſch in einen efeln Wurm endigen 
um flatt des „betäubenden Kloßes mit würzigen Säften unb Honig”, welchen ihm bort 


82 Die Hölle 


16 Die Augen hat er roth, den Bart befnbelt 
Und ſchwarz, ben Bauch did und beflant die Tagen: 
Er krallt die Geifler, rüttelt fie und zerreißt fie, 
19 Der Regen macht fie heulen gleichwie Hunde, 
Mit einer Seite jchirmen fie die andre, 
Oft wenden dort fih die elenden Sünder. 
22 Wie Cerberus, ber rief’ge Wurm, uns merfte, 
That er den Rachen auf, wies feine Hauer: 
Richt ein Glied hatt’ er, das er fill gehalten! 
35 Nun redete mein Führer beide Spamen, 
Ergriff des Erdreichs und mit vollen Fäuften 
Warf er’s hinein ihm in bie gierrgen Schlünde. 
28 Und, wie ein Hund ift, der im Bellen geifert, 
Und ſich beruhigt, wenn den Fraß er knirſchet, 
Den er allein zu fchlingen firebt und Tämpfet: 
31 Dem ähnlich wurben jene trifigen Lefzen 
Des Damon Cerberus, der dort andbonnert 
Die Seelen, fo, daß gern fie taub jein möchten. 
34 Wir fchritten über die Schatten, die Gußregen 
Zufammen ſchwemmt, und festen unjre Sohlen 
Auf ihre Richtigkeit, die Weſen fcheinet. 
37 Sie lagen an der Erb’ all!’ mit einander; 
Nur -Einer war, der fchnell fih Hub zum Sitzen, 
Sobald er uns au ihm vorübergehn fab. 
40 „O du, der burdh die Hölle hier geführt wird, 
Sprad er zu mir: erkenne midy, vermagfi du's! 
Du wardſt geboren, ehe ich zerftört war.” — 
43 Und id zu ibm: „„Bielleicht entrüdt die Pein’gung, 
Die du erleibeft, fo bi meinen Sinnen, - 
Daß mir's nicht fcheint, Daß ich Dich je gejehen. 
46 Doch fag’ mir, wer bu biſt, der zu fo traur'ger 
Bohnftatt verbammt und fo beſchaffner Pein’gung, 
Daß, giebt e8 größ’re, feine doch ſo widrig.““ — 
49 Und zu mir u. er: „Deine Stabt, bie Neides 
So voll if, daß der Sad ſchon überfchüttet, 
Umfing auch mich in jenem heitern Leben. 
52 Ihr Bürger pflegtet Ciacco mich zu nennen, 
Und wegen der fluchwürd'gen Schuld der Kehle, 
Die bu erfiehft, vergeh’ ich hier am Regen. 


bie Sibylle binwirft, Täßt er ihn Hier mit ſchmutzigem Erdſchlamm fättigen und beru- 

: Gerberus, das vollenvetfte Bilb der Freßgier, welches rg bier vor den Blicken 
der Schlemmer umbertreibt und I. fhüttelt und peinigt. Sein Bellen bonnert fle an: 
= Ei ee Stimme ihres böfen iffens, gegen welche fie in ihrem Wuſt gern völlig 


ren. 

25. Bergl. 1 Buch Mof. 3 14: Du ſollſt Erde efien dein Lebelang. j 

3%. Die Schlemmer feinen Wefen zu fein, fie find aber fo nichtig wie ber ſtin⸗ 
tende Schlamm, in dem ihre Eeele verſenkt Liegt. Eie Tönnen ſich nicht zum Gött- 
lichen erheben, fie find Schlamm, über den bie hohen Dichter binwegichreiten. 
38. Er erbebt fih nur halb, um dann 8. 93 auf ewig wieber binzufinten. 
49, Slovenz war um biefe Zeit vcli Neides und Feindſchaft. 

52. Ciacco ift eine alte Ablürzung von Jacopo, Jakob, zugleich aber bedeutet 


Sechster Gefang. | 88 


55 Doc ich umielge Seele bin nicht einfam; 
Denn alle Diefe find in gleicher Gtrafe, 
Um gleihe Schuld. — Mehr fagf er dba nicht weiter. 
58 Ich aber ſprach zu ihm: „„Ciacco dein Leiden 
Drüdt fo mid, daß es Thränen mir entlodet. 
Doch, weit du's, fage mir, was wird noch werden 
61 Aus jenen Bürgern ber entzweiten Stabt bort, 
Ob Einer drin gerecht, auch ſag' die Urfach, 
Barum fo großer Zwieipalt fie befallen?" — 
64 Und er zu mir: „Nah langem Zwifle kommen 
Zu Blut fie; aber, die Parthei vom Walde 
Berjagt die andere mit viel Beleid’gung. 
67 Doch fügt ſich's dann, daß diefe fällt und, ehe 
Noch drei der Sonnen ſchwinden, finft bie Andre, 
Kraft Eines, welcher dicht am Ufer freuzet. 
70 Hoch tragen wird fie lange Zeit bie Stirnen, 
Mit ſchweren Laften die Andre nieder baltend, 
Die fie auch drüber wein’ und deß fich fchäme. . 
173 Zwei find gerecht, allein nicht angehöret. 
Hochmuth und Neid und Geiz find die brei unten, 
Die Allee Herzen dort entzündet haben.” — 
76 Hier macht' er feinem Klagelaut' ein Ende. 
Und ich zu ihm: „„Nod will ich, dag du mehr mich 
Belehrft und mir noch mehr der Rede jchenteft. 
79 Farinata und Teggbiajo, Die fo würdig, 
Zacopo Ruflicucci, Arrigo und Mosca 
Und die Andern, die ven Sinn gewandt auf Rechtthun: 


& im Toskaniſchen ein Schwein. Es ift nicht glaublich, daß Dante ihn bei einem 
Shimpfnamen anredet, um ihm fein Bedauern zu bezeigen, doch bient ihm bas Wort⸗ 
fiel bier im großen Ganzen mit feiner Bedeutung. Ciacco war ein Spaßmader. 
Anmerfung von Kopifch ift zweierlei hinzuzufügen: einmal daß “Dante den 
Bon.vivant Ciacco allerdingd mit dem ihm von den Bürgern gegebenen Spottnamen 
amedet, und dann, daß derfelbe feine Gerichtsperfon war. Im übrigen vergleiche man 
die 8. Novelle des 9. Tages in Boccaccio’8 Decamerone.] 
fi 60. Dante fragt hier: was wird noch aus den Bürgern werben? denn im Früh⸗ 
Ing des Jahres 1300 war ein unentfchiebner Zuſtand in Florenz. Beide Bartheien, 
bie weiße (die Parthei vom WWalbe) wie bie ſchwarze griffen fich nicht offen an. Der 
treit lag wie Gewitterſchwille über der Stadt und überall drohte er hervorzubrechen. 
6. Die weiße Varthei hieß bie vom Walde, weil fie ſich zuerſt in dem waldigen 
Balbifiere gebilbet batte. Als fie, durch Zurückberufung ihrer Säupter, wieter Macht 
Dann, jagte fie im Iumi 1301 alle ber ſchwarzen Parthei Angehörige mit großent 
impf aus der Stabt. 
Ein 6%. Das heißt: ehe drei Sonnenjaßre ſchwinden, wird bie ſchwarze Parthei burg 
wein fiegen, der in ber Nähe lauert: womit wohl Babft Bonifacius VIIL gemeint iſt, 
fi Ser, diefe Parthei begünftigend, Earl von Valois nach Florenz fanbte, ber Frieden 
ften follte, aber ſich nur bereicherte und viele Weiße, darunter auch unſern Dichter, 
al: nie. So geſchwächt wurbe bie weiße Parthei, nach Carls Abzug, im Jahre 304 
lig völlig aus ber Stabt vertrieben. 
in Dit ben zwei Gerechten meint Dante vielleicht Barbucci und Giovanni ba 
„ (9 Diefe tätigen florentinifhen Staatsmänner, vor beren Talenten, bei allen 
gen Sünden, San große Achtung hegt, finden wir in tieferen Höllenfreifen: ben 
Kaas bei ben Kekern dh Hölle 10 8. 32), den biajo und Ruſticucci, bei den 
lirligen Lüften Ergebenen (1. Hölle 16 B. 4144) den Mosca bei benen, bie 
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82 eo mir, wo find fie? Lehr’ auch die mich kennen: 
ehr drängt e8 mich zu wiſſen: ob ber Himmel 
Sie fänftigt, ob die Hölle fie erbittert?““ — 
85 Und er: „Diefelben find bei ſchwärzern Seelen: 
Verſchiedne Sünden ziehn fie tief zum Grund hin; 
Steigft du fo weit hinab, magft du fie ſchauen. 
88 Doc, wenn bu wieder in ber fühen Welt bifl, 
Bitt' ich dich: bring mid) Anbern ins Gedächtniß! 
Mehr fag ich nicht, antworte dir nichts weiter.” — 
91 Drauf kehret’ er den graden Blid in’s Schielen, 
Sah mid ein wenig an, da8 .Haupt dann neigt’ er — 
Und fanf mit ihm bin wie bie andern Blinden. 
94 Mein Führer aber ſprach: „Der hebt fi) nimmer, 
Bis einft vom Schall der bimmlifchen Pofaune, 
Wenn ihre feindliche Gewalt erjcheinet, 
97 Ein Jeder ſchaut das traur’ge Grab dann wieber, 
Nimmt wiederum fein Fleiſch und feine Bildung 
Und hört, was in bie Ewigkeit fortdröhnet.” — 
100 So gingen wir durch wuſtiges Gemenge 
Bon Schatten und von Regen, langſam jchreitend, 
Berührend Ein’ges vom zukünft'gen Leben. 
102 Weshalb ich fagte: „„„Meifter, dieſe Martern, 
Ob fie wohl wachjen nad dem großen Richtſpruch, 
Ob fie fi lindern, ob fo brennend bleiben?“ — 
106 Und er zu mir: „Kehr’ um zu beiner Lehre, 
Die will, daß, je volllommmer ift ein Wefen, 
Je mehr folk Luft es fühlen und auch Schmerzen. 
109 Obwohl nun diefe Schaaren ber Verdammten 
Zu wirklicher Vollendung nie gelangen; 
Doch hoffen fie dann mehr zu fein, als jetzo.“ — 
112 Wir wanbelten jo rundum jene Straße, 
Viel mehr beiprechend, als ich wiederſage, 
Gelangten wir zum Ort, wo man binabfteigt: 
115 Hier trafen Plutus wir, den großen Feind, an. 


Spaltungen unter den Menfchen angerichtet (f. Hölle 78 3. 106). Ein Mehreres von 
ihuen an ihrem Ort. 

‚102. Wie großartig ift e8, daß Dante hier, bei den Sünbern, bie bloß am ber 
niebern Gegenwart Hebten, von ber fernen Zufunft unb dem Zuftande ber Seelen 
nach der leiblichen Auferftehung am jüngften Zage ſpricht. 

06. Die Lehre ift des Ariftoteles Philofophie. 
Sin are ; Sie kommen zur innern Gränze bes dritten Kreifes, wo man zum vierten 
eigt. 
115. Plutus, der heidniſche Gott ber Reichthlimer, der fo feinblich der Erhebung 
ber Seelen zu Gott entgegenwirkt. [Mit Plutus ift fiher Pluton für Dante's An- 
jichauung in eine Geftalt zufammengefchloffen.] 


Siebenter Gefang. 8 


Gefang VI. 


Inhalt: Plutus, ber altheidniſche Gott der Reichthümer, erhebt fi wiber bie 
BWandernden, wolfartig bämoniftrt, mit brobendem Geprable; fintt aber nichtig zus 
ſammen, als Birgil ibn an bed prachtſtolzen Lucifer Sturz erinnert. Num gelangen 
fie ungehindert in den vierten Kreis hinab. Bier fehen fie ſchwere Laften mit Geheul 
wähen, bin und her, von den Seelen berer, denen das Grraffen ober Bergeuben der 
irdiſchen Schäge ben Frieden nahm, „ber Anfang ift unb Urgrumb jeber Wonne“ 
. Hölle 1 8. 58 u. 78). Wie Lucifers Schönpeit, wie Plutus Geprahl ſchwindet 
jenfeits die nichtige Freude am glänzenden Reichthum, er wirb nun, vor bem ten 
Bewußtſein der nur daran gewöhnten Seele, ein bunfler Klump, eine häßliche Laſt, 
von welder fie fich nicht mehr losmachen Tarın, wontit fie fih nun alle Ewigleit hin⸗ 
durch fortplagt, ruhelos und frieblos. Geizige und Verſchwender wälgen fich hier in 
geihiednen Halbkreiſen die Laften zu, ftoßen auf einander und werfen ſich gegenfeitig 
ihr nichtiges Treiben vor; nur um wieder umzulehren, wieder aufeinander zu floßen 
und fih wieder zu fragen: warum fie halten unb warum fie rollen? Dante glaubt 
einige der Seelen zu erkennen, Birgil aber fagt ihm, er täuſche fi: weil fie das 
göttliche Leben gänzlich verlannt haben unb nur im Staube gewühlt, feien fie als 
Seelen untenntlih und dunkel von Schmug. Der Dichter oc ach wenbet fi num 
auf die Bertheilerin irdiſcher Güter, auf Fortuna. Dante will fie, die allgemeine 
Anfigt in fi vorbildend, als ein dämoniſches Weſen mit Klauen betrachten; Birgil 
aber jhilt in ihm die Thorheit der Sterbliden und jagt ibm: Fortuna, von Gott 
jur Bewegerin der irbifchen Schimmer beftellt, rolle, gleich ven andern Lichtmächten bes 

mmeld (f. Parad. 2 B. 127), menſchlicher Einfiht unerreichbar, ihre ar 

phäre, jelig erhaben Über dem Schelten fich felbft trügender Sterblicher. auf 
gelangen bie ver, den Kreis durchſchneidend, zu einem Duell, ber, ben Zorn vor⸗ 
bildend, überkocht. Seinen Abfluffe folgend, kommen fie in ben fünften Kreis, wo 
dad Wafler den heißen Sumpf Styr bildend. Hierein finden fie Die zornerfüllten 
Exelen verſenkt, die fi einander ewig ftoßen und mit Zähnen zerreißen. Sie fühlen 
nun dur Audre, wie läftig fie Andern geworben. Zief unter ihnen im Grundſchlamm 
find, die fi ſelbft das jonnenheitre Leben durch faule Grämelei getrübt. Ihr trau⸗ 
riges Bewußtſein umgiebt fie nun in Geftalt faulen ſchwarzen Schlammes. Die Dichter 
aber umwandeln einen großen Bogen des fhmusigen Sees, bis fie zuletzt am Fuße 
eines Thurmes anlangen. 


1 „Empor Satan, ſteig auf in Glanz, du Alpha!“ 
Hub jetzo Plutus an mit beif’rer Stimme; 
Allein der: edle Weiſe, mwohlvertrauet 

4 Mit Allem, fprach, zu tröften mich: „„Nicht ſchade 
Dir deine Bängniß; welche Macht er habe, 
Nicht joll er dir vom Fels zu fleigen wehren!“ 

T Drauf wandt’ er ſich zur aufgeblafnen Lefze 
Zurück und fagte: „„Schweige, Wolf, verfluchter! 
Berzehre dich in dir mit deinem Grimme! 

10 Nicht ſonder Zug ift dieſer Gang zur Tiefe: 


1. Offenbar. Joh. Cap. 1 8. 8 heißt es: „Ich bin das Alpha unb Omega, ber 
Anfang und dag (Ende, fpricht der Herr.” Dem entgegen lehnt ſich bier Plutus auf 
u ruft ben Satan, ben gefallnen Xucifer, als Alpha, als Erften an, fich in feinem 
N 3 M zeigen und ſymbolifirt jo in fih bie Sinniofigteit, binfälligen Schimmer 
der daB göttliche Licht zu ftellen. Der Driginalvers ift ein, italienifirtes Hebraiſch. 
Sn yeräifde Kauderwelſch mag mit einiger Beziehung au die Gelbgier des han⸗ 
: n Boltes, welches auch Barad. 32, 132 und Tegef. 24, 124 tabelnd erwähnt 
"ib, gebraudt fein). 


Plutus ift wolfartig gebacht, feine Gier anzubeuten (vergl. Hölle 1 8. 49). 
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Man will dort oben ihn, wo Michael einft 
Die Rache nahm an prangendflolger Edänbung!" — 
13 Gleichwie vom Winde die geblähten Eegel 
Berwidelt fallen, wenn ber Maft zerichellt ift: 
So fiel zur Erben das graufame Untbier. 
16 So fliegen wir hinab zur vierten Ziefung, 
Etets mehr einnehmend des qualvollen Randes, 
Ter alles Web ber Welt in fi einfadet. 
19 Gerechtigkeit des Herrn, wer faßt fo viele 
Der neuen Mühn und Plagen, als ich fahe? 
Warum muß unfre Schuld uns fo verderben! — 
22 Wie dort die Woge pflegt auf der Eharybdis, 
Die fi) mit der bricht, gegen bie fie anrennt: 
So muß das Bolt fich bier im Reigen wenden. 
25 Hier fah ih zu viel Toll mehr, ald wo anvers, 
Bon diefer Eeit; und ber, mit großen: Heulen, 
Gewicht'ge Laſten mwälzend, Traft des Buſens. 
28 Eie fließen gen einander, und doch wandten 
Sich Alle wieder bier, zurüde mälzend, 
Särien: „Warum hältft du?” und die „„Warum 
roüft due“ — 
31 So kehrten fie zurid, im büftern Kreis hin, 
Bon jeter Hand zur Etelle gegenüber, 
Und riefen wieder fi ihr. (dänden Lieb zu. 
34 Drauf wandte Jeder fi, wie er gelangt war, 
Durch feinen Halbkreis, zu dem neuen Stoßlfampf; 
Ich aber, deflen Herz beinah zerfniricht war, 
37 Begann: ,„D Meifter jage mir nunmehro 
eich’ Bolt dies, und: ob alle geiftlich waren, 
Die tonfurirt find, bier zu unfrer Linken?“ — 
40 Und er zu mir: „„All' mit einander waren 
So blind an Geift in ihrem erften Leben, 
Daß feine Spende fie gethan mit Maßen: 
Es belt dies Har genug aus ihre Etimme, 
Erreichen fie im Kreis die beiden Stellen, 
Wo Schuld fie, die fich widerfpricht, entzweiet. 
46 Die waren geiftlich, die nicht haar'ge Dedung 
Am Haupte tragen, Päbft! und Karbinäle, 
In denen Geiz das Aeußerſte zu thun pflegt.“ — 


es: Satan (Lucifer, Dis), welden Plutus eben angerufen, warb ſchon am erften 
götage eitel auf feine Pracht und Schönkeit, und wollte ſelbſt ver erfte (Alpha) 
— ber — fein, der ihn geſchaffen. Aber Michael warf ihn, —— ſeiner 
Schaar en Abgrund, in bie Finſterniß, weil er das göttliche Licht geſchändet 

% Hölle ur Sein — ffli hinfãllige Aufgeblaſenhei 
ieſes Gleichniß drückt vortrefflich die hinfällige ebla t der leeren 

. Seelen aus, die allein auf irdiſchen Glanz on ß e 

25. 2 h. den bier beftraften Sakemn ergeben ih unverhältnigmäßig mehr 


|... andern. 
— Ri Luc. 16, 13: Wo ener Schak ift, ba wirb euer Herz fein. Vergl. Birg. 
32. Die Berſchwender rechts, bie Geizigen Iints Bin (f. d. InE.). 
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49 Und id: „O Meifter, von ben jo Beſchaffnen, 
Möcht ich vielleicht wohl einige erfennen, 
Die unrein waren von dergleichen Uebeln.“ — 
52 Und er zu mir: „„Du macht dir leere Bilder: 
Mas fie beſchmutzt', ihr nichts erfennend Leben 
Macht fie nun dunkel jeglihem Erkennen. 
55 Sie fommen ewig zu ben zweien Etößen: 
Die werben auferfiehen, aus dem Grabe, 
Die Fauft gejchloffen, — die mit dünnen Haaren. 
58 Schlecht fpenden und ſchlecht hegen raubte ihnen 
Die ſchöne Welt und ftellte zu dem Streit fie: 
Wie diefer jei — dazu ſchmück' ich nicht Worte! 
61 Run Söhnlein, kannſt du fehn das kurze Echerzen 
Der Güter, die Fortunen anbefohlen, 
Um die der Menjchen Heer fih jo zerftürmet! 
64 Denn alles Gold, das unterm Mond hienieden 
Iſt oder war, von biefen matten Seelen 
Könnt’ es nicht eine einz’ge ruhen machen.““ — 
67° „O Meifter, ſprach ich: Sag’ mir weiter: jene 
ortuna, welche bu mir nennft, wer ift fie, 
ie jo die Güter diefer Welt in Klau'n hat?“ — 
70 Und er zu mir: „„O thörige Geichöpfe, 
Wie viel Unwiffenheit iſt's, die Euch lähmet! 
Jetzt nimm in deinen Mund bin meine Lehre: 
13 Er, deſſen Wiffen Alles überfteiget, 
Erfchuf die Himmel und fatt’ ihnen Lenker, 
Daß jeder Theil nach ˖ jedem Theile ftrahle, 
76 Gleichmäßig Überall das Licht vertheilend: 
Dem gleich beftellt er auch ben ird'ſchen Schimmern 
Gemeinlam eine Schaffnerin und Fürftin, 
19 Die änderte, nach Zeit, die eitlen Güter 
Bon Bolt zu Boll, von diefem Blut auf amdres: 
Ganz außer aller Wehr der Menicheneinficht. 


‚354, Bergl. Pred. 6, 4: Der Geizige kam vergeblich auf Die Welt und fü 
— Binfternig, und Vergeſſenheit tilgt feinen Namen. Er fah bie Sonne (der Er- 
$ ab) nit und er lannte feinen Unterſchied zwifchen gut und böſe (ſ. Math. 


ie W. Sie werden fi immer in ihrer Sinnlofigfeit begegnen und fich ſchelten, wie 
8 ſchon auf Erben thım. 
7. Die gefchloffene Fauft deutet auf bie Geizigen, das dünne Saar auf bie 
Berfäwender, fie ‚haben Haare gelafien. 
—— Der Dichter überläßt dem Leſer, ſich den Kampf auszumalen und fich zu 
en, daß die Geizigen die Klumpen ber Verſchwender ewig an ſich raffen, bie Ver⸗ 
wender aber bie ber Geizigen ewig wegrollen, weshalb fie ſich obige Frage zuſchreien. 
Kafe si Der Geizige hat nie genug, und dem Verſchwender läft das Gelb Feine 
„bis er es vergeubet. Beide find frieblos. 
* b7. Dante bildet hier in fi das gemeine Schelten auf ben Wechſel des Glückes 
‚ indem er Fortunen gleichfam thieriiche Klauen beilegt. 
* Das heißt: Sage weiter, was ih bir ſage. 
ka 3. 87. Dante nimmt an, baf jede Himmelfphüre ihren fie nn Engel 
u & — 2 B. 127). Die Alten nannten biete bewegenden Kräfte Intelligenzen, 
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82 
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Drum herrſchet ein Geſchlecht, das andre fchmachtet, 
Folgend derſelben Richterfpruche, welcher 
Berborgen ift, wie in dem Gra$ bie Schlange. 

Eure Einſicht kommt mit ihr niemals zu Streite: 
Sie ſchaut, urtheilt und berricht in ihrem Reiche 
So fort, wie andre Götter in den ihren. 

Ihre Ummwälzungen kennen feinen Stillftand: 
Nothwendigkeit macht fie fo flüchtig eilen: 

Oft giebt’8 da einen, der Umſturz erfähret! 

Das ift fie, die fo oft ans Kreuz gebracht wird, 
Bon denen auch, die wohl fie loben follten, 
Die ihr mit Unrecht Schimpf und Schande leihen. 

Doc fie ift felig und hört nicht auf Solches: 

Und, mit ben andern Erſtgeſchaffnen heiter, 
Rollt ibre Sphära fie, in ſel'ger Wonne. 


97 — Nun fteigen wir hinab zu größer Pein’gung! 
Schon ſinkt jedweder Stern, der erfi emporftieg, 
Als ih mich hub, und Säumen wird verwehret.“ 

100 Den Kreis durdfchnitten wir zum neuen Abfturz 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


Ob einem Duell, der’überlocht und abfließt, 
Durch eine Klüftung, die von ihm genagt wird. 

Das Waſſer war viel trüber noch als grauroth: 
Wir aber, im Geleit der fahlen Wogen, 
©elangten nieder auf ungleihem Pfabe. 

Es bildet einen Sumpf, der Styr benannt ift, 
Der traur’ge Bach, wenn er hinabgelommen, 
Am Fuße der bösartigen, grauen Ufer, 

Und ich, der da begierig war zu fpäben, 

Sah ſchmutz'ge Schaaren in derſelben Ladhe, 
Nadt allefamt und fehr erzlirnten Anſehns. 

Diefelben ftießen fich, nicht nur mit Fäuften: 
Nein, mit dem Haupt auch und mit Bruft und Füßen: 
Mit Zähnen fih in Stück und Fegen reißend. 

Der gute Meifter fpradh: „ „Mein Sohn, nun ſchaue 
Die Seelen Jener, welche Zorn befiegt bat: 
Auch will ich, daß du es als ſicher glaubeft, 

Daf unterm Waſſer Schaaren find, die feufzen, 
Und dieſes Waffer aufwärts wallen machen, 
Wie dir Das Auge fagt, wo e8 fich hinkehrt. 

Im Schlamme fagen fie: „Wir waren elend, 


91. Geſchimpft. Das arenz war urſprünglich eine ſchimpfliche Strafe. 


95. 


Die Erſtgeſchaffnen die Engel 


Sphäre von einem beſonderen ihr zugewieſenen Geſtirn verſtanden 


werden. 
ans Bergleichung von 15, 95 ergiebt ſich, daß wir bier die geläufige Vorſtellung von 


ber rollenden Kugel des Glücks vor uns haben.] 
38. Es ift Mitternacht vorüber. 
99. Bei Betrachtung der Lafter ift zu langes Berweilen gefährlich. 


Der Üüberfochende trübe Quell ift ein Bild des Zorns, ber ben Menſchen 


101. 
heiß überwallt und feinen Geift verbuntelt. 


el. 
%. [Da Dante fih Fortuna als eine himmlische Intelligenz denkt, fo Tonnte ihre 
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: Sm jener füßen Luft, bie fi der Sonne 
Erfreuet, trägen Qualm im Herzen tragenb! 
124 Jetzt härmen wir uns bier, im ſchwarzen Grunbfchlamm 
Den Hymnus flammeln fie aus ihrer Kehle; 
Beil fie ihn ganzen Worts nicht fagen können.““ — 
127 So, großen Bogen jenes ſchmutz'gen Pfuhles 
Umgingen, zwiſchen trodnem Rand und Sumpf, wir, 
Dit Augen fpäbend, wer des Schmutzes einfchlingt. 
130 Bir famen zum Fuß eines Thurms am Ende. 





Geſaug VIH. 


Inhalt. Auf dem Ehurm erſcheinen zwei Feuerzeichen, dem ein brittes fern über 
dem Sumpf antwortet und ſchneller als ein Pfeil, kommt ber zornige ZQempelverwüfter 
Flegias, der Fährmann des Orts, in einem Boot herüber, mit grimmiger Anrede. 
Birgild Antivort bewältiget ihn. Die Dichter fteiger ein und fahren iiber. Da Mam- 
mert fih der zornige Geiſt bes Ylorentiners Filippo Argenti an das Schiff. Birgil 
Rößt ihn zurück. Dante fchilt feinen Abſchen gegen ben tobenden Sunder heraus, 
amd Birgil umarmt feinen Schüler dafür. Argenti wirb nun von den andern Zornigen 
angerufen, faft zerrifien, und wendet zulett feine Zähne gegen 5 ſelbſt. Hierauf nahen 
fich die Schiffenden der Stadt des Dis (Satan, Luzifer), mit tiefen Gräben und — 
Mauern, worin das göttliche Licht der Liebe und Wahrheit, das bie Guten im Bara- 
biefe bejeligt und die Büßenden im fyegefeuer Iäutert, ven Feinden Gottes und denen 
bie ewig unreines Bewußtſein haben zur flammenven Qual wird. Die Dichter fteigen 
am Thore aus; aber eine Schaar von mehr als taufend gefallnen Engeln droht von 
ba herab. Birgit geht zu ihnen, fie wollen ihn (die irdiſche Erlenntniß) behalten, 
Dante fol allein zuriidgehen. Letzterer erſchricki darüber; Birgil aber fagt ihm: er 
werde ihn nicht verlaſſen und theilt Ienen ben Willen Gottes heimlich mil: — Da 
Mliehen fie and ihm daB Thor, und zürnend Yehrt er zuriid, zu Dante fagenb: daß 
ie Fa nicht neu fei, bald aber komme ein Mächtiger, duch den das Thor ihnen 

N werde. 


1 Fortfahrend ſag ich, daß, um vieles früher, 
Als wir gelangt zum Fuß des hohen Thurmes, 
Schon unſre Augen auf zum Gipfel gingen, 
Ob zweier Flämmchen, die wir ſtellen ſahen, 
Ein andres dann ihr Zeichen wiedergeben, 
Fern, daß das Aug' es kaum entnehmen konnte. 


121. An der Oberfläche bes Sumpfes fühlen bie Heftigen, einer vom andern, 
was fie für Täftige Weſen find: aber in bem tiefen Grundſchlamm find bie werfentt, 
welche ihr Xeben durch faule Grämelei getrüibt. Ihr trauriges Bewußtfein nimmt bier 
— talt faulen ſchwarzen Schlammes an, von welchem fie ſich nicht mehr be— 

Önnen. i 


a u „gueber ven Thurm ſ. im Inhalt des 8 Gefanges). Berge. S.40 Ann. *** 
: 9. — — 


1. ſAus dem Worte „fortfahrenp”, das an ber Spitze dieſes Geſanges ſteht, bat 
fi die fonft vurch nichts verbirgte Sage gebilbet, daß Dante bie eriten fieben — 
— be — oder wenigftens früher geſchrieben und dann einſt⸗ 

gebro e]. 

2. Rah Pfalm 61,4 iſt Gott ein ſtarker Thurm vor den Feinden. 

4. Die zwei Flammen beuten dem Yährmann über ben Sumpf bie Zahl ber 
Angelommenen an, bie eine Flamme aber ift feine Antwort, daß er bad 3 bemerkt 
habe. [Die drei Feuerzeichen find nicht damoniſcher xt, fie find auf das Gebieten der 
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7 Und ich, gelehrt zum Meere aller Einſicht, 
Sprach: „Was beſaget dies, und was antwortet 
Das andre Licht dort, und wer ſind, die's machten?“ — 
10 Und er zu mir: „„Da, auf den ſchmutz'gen Wellen, 
Kannſt du ſchon ſehen, was man hier erwartet; 
Denn es des Sumpfes Qualm dir nicht verhüllet.““ — 
13 Strang bat von ſich niemalen Pfeil getrieben, 
Der durch die Luft gefahren wär’, fo fchnelle, 
Als ich da ſah ein Meines Echifflein kommen, 
16 Herüber durch die Fluth, gen uns, auf dieſer, 
Unter ber Leitung eines einz’gen Fährmanns: 
Der ſchrie: „Nun, bift bu da, verrucdte Seele?" — 
19 „„Flegias, Flegias, du fchreieft in Das Leere, 
Sprach mein Gebieter: denn bu haft uns Diesmal 
Nicht länger, als den Unflat Überjchiffend.‘ 
22 Wie Einer, welder großen Trugs gewahr wird 
Den man ihm angethan und dann ergrimmet, 
Eo wurde Flegiad vom Zorn befangen. 
25 Mein Führer flieg nun in das Boot hinunter 
Und ſchuf dann, daß ich hinter ihm hineinging, 
Und erft, als ich darin war, ſchien's beladen. 
28 Sobald der Führer mit mir in dem Schiff war, 
Eilt der uralte Kiel dahin, zertheilend 
Mehr Waflers, Als er fonft mit andern pfleget. 
31 Indem wir jagten auf dem todten Graben, 
Kam mir vor's Antlig Einer voll von Schlamme 
Und fpradh: „Wer bift Du, der Du vor der Zeit kommſt?“ — 


34 Und ich zu ihm dann: „„Komm’ ich auch, — nicht bleib ich: 


Doch wer bift Du, der jo bejudelt worden 
Er ſprach: „Das fiehft du, Einer der da weinet!“ — 
37 Und ich zu ihm: „„Mit Weinen und mit Iammern, 
Vermaledeiter Geift, verbleibe borten! 
Sch kenne Did, wie ganz bejchmugt du ſeieſt!““ — 
40 Da redte er zum Borbe beibe Hände: 
Deshalb der weiſe Meifter ihn zurüdtieß 
Und fprad: „Hinweg da, fammt den andern Hunden!" — 


breieinigen Gottes zu beuten, deshalb bleibt Virgil die Antwort ſchuldig und fpricht 
blos won dem was dadurch bewirkt wird. En erflärte Kopiſch ſpäter. Hiernach ift feine 
eigene Anmerkung zu. änbern.] 

. Zu Birgil, in ˖ dem, wie fehon bemerkt worden, alle menſchliche Einficht und 
— vorgebildet wird. Nicht ohne Bedeutung hebt er das hier hervor (ſ. d. Anm. 
. 


19. Flegias, der aus Zorn den Tempel des Apollo verwüſtet hatte und dafilr 
ſchon nad antiker Vorſtellung im Tartarus büßt (ſ. Virgils Aeneis 6 V. 618), warb 
bier nicht ohne tieferen Sinn zum Fährmann über den Sumpf der Zornigen nach ber 
——— | Östtes ge — 

i nte mit bem fohweren irdi eibe das Boot hinabdrückt L 
Dias a. . V. 413). a it — 
. (1. d. Anm. z. VBV. 61). Die Vernunft (in Birgil vorgebildet) ſtimmt bem 
Abſchen vor dem Laſter bei und billiget gerechtes — 2 ar 
42. Bergl. Offenb. 22, 15: Draußen find die Hunde (böfen, biffigen Menfchen). 


——— el et we, 


Achter Geſang. 4 


3 Dann ſchlang die Arm’ er um ben Hals mir, küßte 
Mein Antlig, fprechend: „Abſcheuvolle Seele 
Geſegnet fei, die fih um dich gegürtet! 

46 Der war auf Erden ein hochmüthig Wefen, 

Huld ift es nicht, die fein Gedächtniß zieret: 
So ift fein Schatten hier von Grimm erfüllt. 

49 Wie Biel’ hält oben man für große Kün’ge, 
Die dann bier liegen, wie bie Schwein’ im Kothe, 
Berlaffend hinter ſich graunvolle Flüche!“ — 

52 Und ih: „„D Meifter, ſehr erfreuet wär ich, 
Ihn eingetaucht zu fehn in dieſe Lake, 
Bevor hinaus wir kämen aus dem Seeel'" — 

55 Und er zu mir: „Noch ehe ſich das Ufer 

Dir hauen läffet, wird dir ſchon genügt fein. 

Es fügt fih, daß du des Berlangten froh wirſt.“ — 

58 Nur kurz darauf, ſah ich dergleichen Fetzen 
Aus Jenem wachen, von den ſchmutz'gen Schaaren, 
Daß Gott id drum noch lobe und ihm danke. 

61 A, alle fchrieen: „Auf Philipp Argenti!“ — . 
Der florentiniche Geift, der bochmuthtolle, 

Mit Zähnen lehrer’ er fich gen fich jelber. 

64 Hier ließen wir ihn, mehr jag’ ich von dem nicht: 
Doch in die Ohren traf mich nun ein Webichrein, 
Weshalb mein Aug’ ich, vorwärtsfpähend, fchirmte. 

67 Der gute Meifter aber jpradh: „Nun, Söhnlein, 
Naht ſich die Stadt uns, die den Namen Die bat 
Mit argen Bürgern, mit gar großem Haufen." — 

70 Und ich: „„O Meifter, die Mofcyeen derſelben 
Seh ich genau da innen in ber Tiefe, 

Burpurn, als wenn fie aus dem euer kämen.““ — 

13 Er aber fagte mir: „Das ew’ge Feuer 

Das innen fie umlohet, zeigt jo roth fie, 

Wie du fie jchauft in dieſer tiefen Hölle. — 


4, Dantes Mutter als fie ihn unter ihrem Herzen trug. 

52. Nicht aus Schabenfreube, fondern noch immer aus Abfchen. 

fine ‚Öilippo Argenti iwar, nah Boccaccio, ein ſehr reicher und mächtiger Floren⸗ 

Mer, aus der Kamilie der Cavicciuli, einem Zweige det Adimari, und geriet bei dem 

ei en Anlaß in viehifchen Zorn. Argenti nannte man ihn, ba er fein Roß mit 

ber hefchlug. Bol. p. 464 recht Zeile 8 u. w. ber erften Ausg. 

be 8. . Hölle IB. 1). Dieſe Stadt des Dis entitammt bei Dante nicht allein 
pirgiliſhen Zartarus, (f. Virgild Aeneis 6 B. 549 u. f.) wie Biele meinen; fonbern 

5, in ber Bibel ift Anlah zu dergleichen Borftelung gegeben. Im ber Epiftel Iudd 

ga wird gefagt, daß die Städte Sopom und Gomorra des ewigen Feuers Pein leiden, 

m fer And au in Dantes Hölfenftabt die Sobomiten mit ewigem Feuerregen gefttaft. 

vn 2 DM Cap. 19 8. 24). [Die Stadt des Die — nicht jo unmittelbar mit So⸗ 

—* Gomorrha combiniren, wie es Kopiſch thut; fie giebt in umfaſſenderem 
t dem einfachen Gegenſatz zur Gottesftadt, ciıtä di Dio.)] 

n 0, [Bon den Erzfeinden ber Ehriftenheit, den Diuhammebanern nimmt Dante bie 

9 L jur Bezeichnung der unbeiligen Thürme der Höllenftabt herüber. 

vn 2 Amos, Cap. 4, B. 11, wo er von Sodom und Gomorrha fpricht, bebient fig 
2 : wie ein Brand aus dem Feuer gerifien. \ 

· Das ewige Feuer ift nichts, als das göttliche Licht ber Wahrheit und Liebe, 


4 Die Hölle. 


7 Und ich, gelehrt zum Meere aller Einficht, 
Sprad: „Was befaget dies, und was antwortet 
Das andre Licht dort, und wer find, die's machten?“ — 
10 Und er zu mir: „„Da, auf ben ſchmutz'gen Wellen, 
Kannft du ſchon ſehen, was man bier erwartet; 
Wenn es des Sumpfes Dualm dir nicht verhüllet.““ — 
13 Strang bat von fih niemalen Pfeil getrieben, 
Der durch die Luft gefahren wär’, fo fchnelle, 
Als ich da fah ein Meines Echifflein kommen, 
16 Herüber durch bie Fluth, gen uns, auf dieſer, 
Unter der Leitung eines einz’gen Fährmanns: 
Der ſchrie: „Nun, bift du da, verruchte Seele?" — 
19 „„Flegias, Flegias, du fchreieft in das Leere, 
Sprach mein Gebieter: denn du haft uns diesmal 
Nicht länger, als den Unflat überjchiffend.‘ 
22 Wie Einer, welcher großen Trugs gewahr wird 
Den man ihm angethan und dann ergrimmet, 
So wurbe Flegias vom Zorn befangen. 
25 Mein Führer flieg nun in das Boot hinunter 
Und ſchuf dann, daß ich hinter ihm bineinging, 
Und erft, als ih darin war, ſchien's beladen. 
28 Sobald der Führer mit mir in dem Schiff war, 
Eilt der uralte Kiel dahin, zertheilend 
Mehr Waflers, Als er fonft mit andern pfleget. 
31 Indem wir jagten auf dem tobten Graben, 
- Kam mir vor’8 Antlig Einer voll von Schlamme 
Und ſprach: „Wer bift du, der du vor der Zeit kommſt?“ — 
34 Und ich zu ihm dann: „„Komm’ ich auch, — nicht bleib ich: 
Doc wer bift du, der fo beſudelt worden" i 
Er ſprach: „Das fiehit du, Einer der da weinet!“ — 
37 Und ih zu ihm: „„Mit Weinen und mit Iammern, 
Vermaledeiter Geift, verbleibe dorten! 
Ich kenne dich, wie ganz beſchmutzt du ſeieſt!““ — 
40 Da redte er zum Borde beide Hände: 
Weshalb der meife Meifter ihn zuritdftieß 
Und fprad: „„Hinweg da, fammt den andern Hunden!" — 


breieinigen Gottes zu beuten, deshalb bleibt Virgil die Antwort ſchuldig und fpricht 
blos von dem was dadurch bewirkt wird. So ertlärte Kopiſch fräter. Hiernach ift feine 
eigene Anmerkung zu. änbern.] 

7. Zu Birgil, in-dem, wie ſchon bemerft worben, alle menſchliche Einfiht und 
3 vorgebildet wird. Nicht ohne Bedeutung hebt er das hier hervor (f. d. Anm. 
3 ®. 98). 

19. Flegias, der aus Zorn ben Tempel des Apollo vermwüftet hatte und dafür 
fon nach antiker VBorftelung im Tartarus büßt (ſ. Virgils Aeneis 6V. 615), warb 
2 nicht ohne. tieferen Sinn zum Fahrmann über den Sumpf der Zornigen nach der 

tabt der Feinde Gottes umgebilbet. 

30. Weil Dante mit dem ſchweren irdiſchen Leibe das Boot hinabdrückt (vergl. 
Birgils Aeneis 6 8. 413). 

39. (f. d. Anm. z. 2. 61). Die Vernunft (in Virgil vorgebilbet) ſtimmt bem 
Abſcheu vor dem Kafter bei und billiget gerechtes Zürnen. _ 

42. Bergl. Offenb. 22, 15: Draußen find die Hunde (böfen, biffigen Menfchen). 


Achter Geſang. 4 


43 Dann ſchlang die Arm’ er um den Hals mir, küßte 
Mein Antlit, ſprechend: „Abſcheuvolle Seele 
Geſegnet fei, die fih um dich gegürtet! 

46 Der war auf Erden ein hochmüthig Weſen, 

Huld ift e8 nicht, die fein Gedächtniß zieret: 
So ift fein Schatten hier von Grimm erfüllet. 

49 Wie Biel’ hält oben man für große Kön’ge, 
Die dann bier liegen, wie die Schwein’ im Kotbe, 
Berlaffend Hinter fi graunvolle Flüche!“ — 

52 Und ich: „„O Meifter, fehr erfreuet wär ich, 
Ihn eingetaucht zu ſehn in biefe Lafe, 
Bevor hinaus wir fümen aus dem Seel" — 

55 Und er zu mir: „Noch ehe fi das Ufer 

Dir fchauen läffet, wird dir ſchon genligt fein. 

Es fügt fi, daß du des Verlangten froh wirſt.“ — 

58 Nur kurz darauf, ſah ich dergleichen Fetzen 
Aus Jenem machen, von den ſchmutz'gen Schaaren, 
Daß Gott ich drum noch Iobe und ihm danke. 

61 AM, alle fohrieen: „Auf Philipp Argenti!“ — . 
Der florentiniche Geiſt, der bochmuthtolle, 

Mit Zähnen kehret' er fich gen fich felber. 

64 Hier ließen wir ihn, mehr ſag' ich von dem nicht: 
Doch in die Ohren traf mid nun ein Wehſchrein, 
Weshalb mein Aug’ Kb, vorwärtsfpähend, ſchirmte. 

67 Der gute Meifter aber ſprach: „Nun, Söhnlein, 
Naht ſich die Stadt uns, die den Namen Dis hat 
Mit argen Bürgern, mit gar großen Haufen.’ — 

70 Und ih: „„O Meifter, die Moſcheen derſelben 
Seh ich genau da innen in ber Tiefe, 

Burpurn, als wenn fie aus dem feuer kämen.““ — 

13 Er aber fagte mir: „Das ew’ge Feuer 

| Das innen fie umlobet, zeigt jo roth fie, 

Wie du fie ſchauſt in diefer tiefen Hölle.” — 


%. Dantes Mutter als fie ihn unter ihrem Herzen trug. 
52. Nicht aus Schabenfreube, ſondern noch immer aus Äbſcheu. 
tin 6. Filippo Argenti war, nach Boccaccio, ein fehr reicher und mächtiger Floren⸗ 
et, au der familie der Cavicciuli, einem Zweige bee Abimari, und gerieth bei dem 
enafen Anlag in viehiſchen Zorn. Argenti nannte man ihn, ba er fein Roß mit 
über “ei al. p. 464 rechts Zeile 8 u. w. der erften Ausg. 
be 8 . Hölle 3 8. 1). Diefe Stadt des Dis entitammt bei Dante nicht allein 
J pirgiliſchen Zartarus, (ſ. Birgils Aeneis 6 V. 549 u. f.) wie Viele meinen; ſondern 
—— in der Bibel iſt Anlaß zu bergleichen Borftellung gegeben. In ber Gpiitel Iubd 
3 wird geſagt, daß die Städte Sodom und Gomorra des ewigen Feuers Pein leiden. 
ee mich in Dantes Höllenftabt die Sopomiten mit ewigem Feuerregen geftraft. 
in 2.M Gap. 19 B. 24). [Die Stadt des Dis ift nicht fo unmittelbar mit ©o- 
—** Gomorrha de combiniren, wie es Kopifch thut; fie giebt in umfaſſenderem 
——— genfaß zur Gottesſtabt, cinx di Dio.) 
0. [Bon den Erzfeinden der Chriſtenheit, den Muhammedanern nimmt Dante die 
Mofheen“ zur Bezeichnung der unbeiligen Thlrme ver Höllenftabt herüber.] 
ve 85 Amos, Cap.4, B. 11, wo er von Sodom und Gomorrha ſpricht, bebient fich 
3 : wie ein Brand aus dem "euer gerifien. ; 
» Das ewige Teuer ift nichts, als das göttliche Licht ber Wahrheit und Liebe, 


42 Die Hölle. 


76 Wir kamen nun auch in die tiefen Gräben, 
Die jene trofiberaubte Stadt umklüften: 
Die Diauern aber ſchienen mir von Eifen. 
79 Nicht ohne großen Umkreis da zu machen, 
Gelangten wir hin, mo der ftarfe Fährmann 
„Steigt aus! uns zurief: denn hier ift der Eingang" — 
82 Ich fahe mehr als taufend an den Thoren 
Bom Himmel Abgefallne, die auffäßig 
Herriefen: „Wer ift ber, ver ohne Sterben 
55 Dur das Gebiet des todten Volkes wandelt?" — 
Mein weiſer Meifter aber macht' ein Zeichen, 
Daß er geheim mit ihnen reden wolle: 
83 Da bargen fie etwas ihr großes Zürnen 
Und Ipraden: „Komm’ allein du, Jener gebe, 
Der fo verwegen in dies Reich bereindrang: 
91 Er ehr’ allein zurüd die thör'ge Straße, 
Seh', ob er’s kann; doch du wirft bier verbleiben, 
Der ibn geleitet durch jo dunkle Gegend!“ — 
94 Bedenk' o Lefer, ob mir da der Muth fiel, 
Beim Halle der vermalebeiten Reden; 
Denn nimmermehr hofft’ ich zurüdzufehren! — 
97 „„Mein theurer Führer, der mir, mehr als fieben 
Mal, Eicherheit zurüdgab, und mich löſte 
Aus großer Noth, die mir entgegenbrohte: 
100 Berlaß mich nicht, ſprach ich, aljo verftöret: 
Und, ift das Weiterjchreiten mir verwehret, 
Laß unfre Epur vereint uns wiederfinden!" — 
103 Dod der Webieter, der dahin geführt mich, 
Sprad: „Fürchte nichts; denn unfer Fürberfchreiten, 
Geſchenkt von fo Gewalt’ger, nimmt uns Niemand! 
106 Doch harre mein dahier und tröft’ und nähre 
Den bingejunfnen Geift mit guter Hoffnung: 
Nicht werd ich im der tiefen Welt dich Tafjen:“ 
109 So gebt er hin und fo verläßt er bier mid), 
Der holde Bater, und ich bleib’ im Zweifel, 
Daß Nein und Sa fih mir im Haupte ftreiten. 
112 Nicht hören konnt' ich, was er ihnen fagte; 
Doc lange war er nicht allda bei ihnen, 
Als Alles um die Wette floh nach innen. 


welches den Seligen Wonne ift, aber denen, Die es haffen, ober bie ewig unreines Be- 
mußtfein haben, zur flanımenden Qual wird. Diefe erhabne Ipee Dantes werben wir 
an mehreren Orten ausführlicher und beftimmter nachweiſen (f. dzu Hölle 14. 8.8, 
15 an 19 8. 25, 26 B. 42; Fegef. 25 8. 112 und Parad.5 8. 118 und die An⸗ 
merkungen). 

75. Die tiefe Hölle nennt Virgil die nun folgenden tieferen Kreiſe, zum Unterfchieb 
von den oberen, in benen nur Unenthaltfamteit geftrafı ift, während, in Gen ti 
Bosheit und folle viehifhe Entartung ihre Beftrafung finden (f. Hölle 11 3. 79). 

82. Hier, am Rande der eigentlichen tiefen Hölle, erblidt Dante bie bämenifirten 
Schaaren der mit & ifer a Engel und trefflich ift die Schilderung ihrer dä⸗ 
monifchen — keit. Dieſe find es, die ungebunden auf die Erbe heramf ſchweben, 
um zuweilen mit Heiligen um Sünder zur rechten (ſ. Hölle 77 8. 113). 


(4 


Neunter Gefang. 43 


115 Die Thore floffen jene, unfre Gegner, 
Bor meines Herren Bruft, der außen ſtehn bfieb, 
Und fih zu mir langfamen Schrittes wandte, 
118 Die Augen an der Erde und die Braumen 
Leer aller Kühnbeit, und mit Seufzen ſprach er: 
„Wer wehret mir bie wehevollen Häuſer?“ — 
121 Und zu mir fprad er: „Du, wenn ich auch kämpfe, 
Berzage nicht, in diefer Prüfung fieg’ ich, 
‚Was drinnen auch fi zur Bertheidaung umtreibt. 
124 Dies ihr Bermefjen ift nicht neu, fie übten 
Es jhon an weniger verborgner Pforte, - 
Die man noch immer ohne Schloß erfindet. 
127 Du fabelt über ihr die düſtre Inſchrift, 
Und ſchon fommt hier, von ihr herab, die Steile, 
Die Kreije nieder wandelnd ohn' Geleite, 
130 Ein Solcher, durch den uns die Stadt wird aufgehn.‘“ 


Gejang X. 


Inhalt: Virgil ſpricht, den himmliſchen Boten fehnlichft erwartend, mit fi ſelbſt. 
Dante nimmt ürchtungen aus feinen Neben und fragt: ob wohl je ein Bewohner 
der Borhölle in bie tiefere — Virgil fagt ihm, es geſchehe ſelten, doch fei er 
ſelbſt, befchworen von der Zauberin Erichtho, ſchon einmal in dem tiefften Höllenkreis 
geweſen; Alles fei ihm befannt, er möge daher getroft fein. Indem erblidt Dante auf 
der Sinne bes ebernen Thurms drei fich felbft zerfleifchende Höllenfurien, Bilder der 
Berzweiflung, welde die Gorgo Mebufa herbeirufen ihn zu verfteinern. Virgil heißt ihm, 
fi) vor dieſer verhüllen und abwenden, und ſchirmt ihn noch mit feinen Bänten. Im 
bem ſchlangenumwundnen verfteinernden Haupt des Weſens, welches den Tempel ber 
Pallas, der Weisheit, gefchändet, ift die Siinde aus dem Geift, ber im Haupte wohnt, 
vorgebilvet. Die Dauer, davor die Dichter ftehn und welde bie — tiefere Hölle 
umkreift, umfchließt nehmlich Teine Seelen, die, natitrlidem Zriebe folgend, fiindigten; 
fondern allein ſolche, melde die Kraft des Geiſtes gefchänbet, indem fie biefelbe au 
wibernatürlies gewandt. In dem furdhtbaren verfteinernden Blid ber Meduſa tft die, 
göttliche® Leben töbtende, Macht geiftiger Sünde ausgepriict, wogegen Abwenden und das 
Umfangen tieferer Kenntniß, in Virgil worgebilbet, fhirmt. Hierauf ericheint, gleich 
einem Sturmwind nahend, der himmliſche Bote mit einer Ruthe. Alle Sünder im 
Sumpf und bie böſen Engel ımb Erſcheinungen auf dem Thore fliehen. Die Bforte 
geht auf, der Himmlifche ſchilt die Gottlofen und ſchwebt zurüd: die Dichter aber treten 
ein. Da ftellt fi die Stadt innen als ein Gefilde voll offner, glühenber Gräber bar, 
worin bie Keber leiven. Das Licht der Wahrheit, welches ihnen zeigt, daß e8 ein gött⸗ 
lies Leben gebe, deſſen fie nun micht mehr fähig find, peinigt fie in Geftalt 
eiwiger Ylammen und macht ihre Grüfte glühen. Der Sarg db. 5. der von ihnen be⸗ 
hauptete Tod der Seele ift ihre Qual. 


1 Die Farbe, womit Furcht mich außen malte, 
Als ich umkehren ſahe meinen Führer, 
Zwang Schneller in ihn zurüd die an ihm neue, 


88. Einfiht und Wiffen (den Birgit) wollen die Gott Trotzenden haben; babei aber 
nicht Gottes Willen thun. s 

9%. [Die fieben Mal und mehr britden eine unbeftimmte Zahl aus, welche Phila⸗ 
lethes nach den älteren Auslegern als eine beftimmte nachgerechnet hat.] 

105. Bon Maria (f. Hölle 2 3. 94). 

115. Birgil theilt ihnen insgeheim den Willen Gottes mit: — da ſchließen fle 


44 Neunter Gefang. 


4 Aufmerlfam ftand er, wie ein Menfch der hordhet; 
Denn weit vermocht' er nicht den Blick zu ſenden 
Dur dunkle Luft und angehäuften Nebel. 
T „Bir müffen dennoch fiegen in dem Streite, 
Begann er: wenn nicht... fo Gewalt’'ge bot fih... 
Wie lange dünkt midy’s, ehe Jemand nahet!“ — 
10 Wohl fahe ich, wie wieder er den Anfang 
Der Rebe milderte mit dem was nachkam, 
Was Worte waren jenen frühern ungleich: 
13 Dem ungeadtet gab fein Spredhen Furcht mir, 
Indem ich feine abgebrochne Rede 
Zu ſchlimm'rem Sinn bezog, als fie wohl hatte. 
16 „„In dieſen Abgrund des trübfel’gen Kefjels 
Stieg je wohl einer von ber erften Stufe, 
Die nur beftraft mit abgefchnittner Hoffnung?" * 
19 Die Frage that ich; aber er: „Nur felten 
Geichiehet es, antwortet’ er: daß Einer 
Von uns den Weg hier macht, auf dem ich gehe. 
22 Wahr iſt's, daß ich jchon einmal war da unten, 
Beichworen von der graufamen Erichtho, 
Die Schatten wieder rief in ihre Yeiber. 
25 Seit furzem war das Fleiſch erft meiner ledig, 
Als fie mich eingehn macht’ in dieſe Mauer, 
Um einen Geift aus Judas Kreis zu ziehen. 
28 Das ift der tiefft und dunfelfte der Orte, 
Der fernfte au) vom Himmel, der um's AU kreift: 
Wohl weiß den Weg ich, darum fei getroft nun. 
3l Der Sumpf bier, der jo mächt'gen Qualm aushauchet, 


auch ihm die Thür. Sie wollen von Einficht und Vernunft nichts mehr wiflen, fobald 
e8 fi) davon handelt, ver Pflicht gegen Gott zu genügen. 

125. Dante nimmt an, daß fi bei Chrifti Höllenfahrt bie gefallnen Engel am 
obern, von ben Dichtern bereit® burchichrittnen Hollenthor, iniberfebt haben, daß er 
aber die Thür und ihre Schlöffer zertrümmert, entnahm Tante dem alten Kirchenfpruch 
am Auferftehungstage: Hodie portas mortis et seras pariter Salvator noster dis- 
zupıt (beute hat unfer Erlöſer die Pforten des Todes und Ir Schlöffer zertrümmert). 

128—130. Wer jener Gewaltige fei, erfahren wir im folgenden Geſange B. 64. 


‚3 D. 5. meine Bläffe machte, daß Virgil die feine, Lie an ihm ungewohnt er⸗ 
ſchien, fchneller verbarg, mir wieder Muth zu geben. 

7—9. Die irdifhe Einfiht und Vernunft (Pirgil) vermag nur fohwer die Gott⸗ 
Iofen zu bewegen; deshalb ift Virgil auf großen Streit gefakt, „wenn nicht,” von 
Diaria, der „Gewalt'gen“ (j. Hölle 2 8. 94 u. d. Anm.) ein himmliſcher Bote (fhon 
B. 130 d. et Gef. angebeutet) erſcheint: dann geht es ohne Streit ab (ſ. B. 80), 
indem Thaten für die Vernunft ſprechen. i 

14. Die abgebrocdhene Rebe ift das: „wenn nicht” ... (f. B. 8) die 8. 8 und 9 
folgenden Worte beruhigen Dante nicht völlig. 

18. Aus der Vorhölle, wo Birgild Aufenthalt ift (ſ. Hölle 4 ©. 40-42). 

„19. Dante wird zu biefer beſcheidenen Frage von Beſorgniß getriebeg, Birgil 
möge der Straße nicht völlig kundig fein. 

22. 23. Hiezu gab wohl eine, ſpäter verloren gegangene, mittelaltrige Sage Ber- 
anlaffung, die mit dem Sagenkreis won Birgils Zauberkiiniten in Verbindung ftehn 
modte. Dante benugte fie, um feinen ©eleiter ald des Weges kundig bar, ir 
[Die theflalifche Zauberin Erichtho beſchwor Todte, wie aus Lucan's Pharf. 6, . fi 
ergiebt; biefen Dichter aber Tennt Dante, Hölle 4, 90]. 
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Umgiebt ringsher die Stabt die Hagenolle, 
In die wir nun nicht ohne Zürnen dringen." — 
34 Und Andres jagt’ er; Doch ich hab's im Sinn nicht: 
Indem mein Auge ganz mich bingezogen 
Zum hoben Thurme mit der glüh'nden Zinne: 
37 Wo ich auf einmal fihnell emporgerichtet 
Drei Höllenfurien fah, mit Blut gefärbte, 
Die Weiber-Glieder und Geberben hatten, 
40 Umgürtet mit den allergrünften Hybern. 
Zu Haaren hatten Schlängelchen fie und Echlangen, 
Womit die harten Ecdhläfen ummwunden waren. 
43 Und Jener, der gar wohl die Mägde kannte 
Der Königin des endelofen Weinens, 
„Schau, jagt’ er mir: die grimmigen Erinnen! 
456 Die ift Megära, auf der linken Seite, 
Die, welche weint zur Rechten, ift Alecto, 
Tifiphone ift mitten.” — Danach ſchwieg er. 
49 Mit ihren Klau’n zerriß die Bruft fich jebe: 
Eie ſchlugen fi mit Fäuften, fchrien fo laut auf, 
Daß ih mi an den Dichter drängt aus Bängniß. 
52 „DMedufa fomm, daß wır zu Stein ihn machen! 
Schrien alle fie, indem fie niederfchauten: 
Zu ſchlecht an Theſus rächten wir den Anfall!“ — 
55 „„Kehr' rückwärts dich und halt’ verhüllt dein Antlik; 
Denn, wenn fi Gorgo zeigt und du erjähft fie, 
So gäb’ e8 keine Wiederkehr nad oben!““ — 
58 So ſprach der Meifter, und er felber wandte 
Mih und verließ fih nicht auf meine Hände, 
Daß er mich nicht mit feinen noch umſchirmet. 
61 D ihr, Die ihr gefunde Einne babet, 
Betrachtet wohl die Lehre, die fich birget 
Unter dem Edjleier der fremdart’gen Berfel — 
64 Und fchon kam, über jene trüben Wogen, 


27. [Nah Judas dem Verräther des Herrn ift wie nach Kain einer ber Kreife 
der Berräther genannt). 

29. ſ. d. Anm. 3. Hölle 1 V. 177. : 

43—45. Er ſchildert fie ähnlich in feiner Hölle (f. Virgils Aen. 6 8. 554-572). 
Die Königin der ewigen Klagen ift Proferpina, die am Himmel als Luna verehrt warb 
(vergl. Hölle 10 V 79 u. d. Anm.). " 

52. Hier über dem Eingang ber Stabt der Widerſetzlichen erfcheinen, als Bilder 
ber rn. an Gott, die fich felbft zerfleifchenden Furien. Site rufen die Gorgo 
ee ee Theleus- Bee ve chten Entführung ber Proferpi ffen 

a ei eus, bei der verfuchten Entführung ber Proſerpina zwar ergriffen, 
aber fpäter Durch Herkules befreit worden: fie meinen, deshalb getraueten ſich Sterb- 
liche noch in die Holle zu dringen. 

‚56. Mebufa, eine ber ſchönen Gorgonen, ſchändete mit Neptun den Tempel ber 
Weisheit, der Pallas. Ihr, auf diefer Göttin Befehl, von Perfeus abgehauened und 
an deſſen Schild gehefteted Haupt erhielt die Mach: Alles zu veriteinern. 

‚. 61. Dante macht bier beſonders auf den tiefen Sinn feiner Berfe aufmerffam, 
indem er im fchlangenummunbdnen verfteinernden Haupte ber fehönen Tempelſchänderin 
Meduſa die Macht der geiftigen Sünde ausdrückt, welche die Seele göttlihem Leben 
und Seit entfrembet und gleihfam in tobten, tauben Stein verwandelt. Der Menſch 
ſoll fich, mit aller Gewalt der Bernunft und Einficht, von ihr abwenden; baranf beit 
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Das Krachen eines Schalles, voll Entſetzen, 
Davon erbebeten die Ufer beibe, 
67 Gethan nicht anders, als von einem Sturmwind, 
Der, ungeſtüm durd ſich entgegne Gluten, 
Den Wald zerpeiticht und, fonder einen: Aufbalt, 
70 Gezweig zerjpellt und abreift und entführet: 
Staubwirbeind vorwärts wandelt er mit Stolge, 
Und macht die Thiere fliehen und bie Hirten. — 
73 Die Augen löſt' er mir und ſprach: „Nun richte 
Den Nerv des Sehns auf den uralten Schaum hin, 
Dort wo am allerherbiten ift das Dualmen. 
16 Gleichwie die Fröſche, vor der Feindin Schlange, 
Sich durch das Waffer allefammt entfernen, 
Bis fie fih wieder all’ am Grunde fammeln; 
79 Sah mehr als taufend Seelen ich verftöret 
Bor Einem fliehen, welcher bei der Furth da 
Den Etyr durchwandelte mit trodnen Sohlen. 
82 Bom Antlig wehrt’ er ſich die fehwere Luft ab, 
Vorwäris bewegend oftmals feine Linke, 
Und nur von dem Befüngniß, ſchien es, litt er. 
35 Wohl merkt’ ih, daß vom Himmel er gefandt war, 
Und wandte mid zum Meifter, und er wintte, 
Daß ftill id wäre und mich jenem neigte. — 
88 Ad, wie erjchien derfelbe mir voll Zürnens: 
Zur Pforte fam er und mit einer Ruthe 
That er fie auf, da war für ihn kein Aufhalt. 
91 „Vom Himmel ausgejagte Gräuelſchaaren! 
Begann er auf ber fürdhterlihen Schwelle: 
Wovon ernährt in Euch fich fol’ Vermeſſen? 
94 Warum denn jchlagt Ihr aus gen jenen Willen,) 
Dem nie das Ziel fanın abgejchnitten werben, 
Und welcher mehrmals Eud) das Weh gemehrt hat? 
97 Was hilft's mit Häupten gen das Schickſal floßen? 
Dort Euer Cerberus, gedenkt ihr deffen? 
Trägt jego noch enthaart fo Kinn wie Kehle!" — 
100 Drauf wandt’ er fih zurüd die ſchmutz'ge Straße 
Und ſprach zu uns fein Wort, gethban als Einer, 
Den andre Sorge mehr beeilt und mahnet, 


tet Virgils Eifer, womit er feinen Schiller hier fo dringend und ſorglich ſchirmt. Man 
vergleiche damit die gewalijame Umkehr Hölle 34 V. 76—84. 

64. Berl. Weish. 17, 4. 

68. Durch Ausgleihung der Talten und warmen Luft entfteht der Wind. 

81. Der Engel, den Birgit (f. Hölle 8 B. 130) angedeutet und Hölle 9 8. 9 
erwartet hat, erjcheint nunmehr. 

89. Die wieder Chriftus als den von Maria gebornen Zweig vom Stamme 
Davids bedeutet (j. Jef 11 8. 1). Nie Hätte Dante ohne Chrifti Beiftand bie 
Ketzerei durchſchauen können. 

90. Die Gottloſen zittern ohnmächtig, wenn Gottes Macht ſich offenbart. 

9%. Nach ber alten Fabel ſchleppte ules den Ceberus an einer Kette auf bie 
Oberwelt, wobei berjelbe am Halfe gefehunden ward. In des Engels Rebe bebeutet 
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103 Als beffen, welcher eben vor ihm flehet. — 
Bir regten unfre Füße zu der Stadt hin, 
Nunmehr gefihert, nah den heifgen Worten. 
106 Ein gingen wir nun fonder alles Streiten; 
Ih aber, der Verlangen trug zu fpähen 
Die Art. die fo gethane Feftung einſchließt, 
109 Die ich darin war, fende ringe bie Augen: 
Und ſchau nach jeder Hand hin groß’ Gefilde, 
Boll Wehelauts und fchredenvoller Marter. 
112 &leichwie bei Arles, wo der Rhodan flehn bleibt, 
Gleichwie bei Pola nahe am Duarnaro, 
Der Welſchland fchließt und feine Gränzen neket, 
115 Die Gräber rings die Flur uneben machen, 
So thaten fie e8 auch hier nach allen Seiten: 
Nur daß die Weife bier um vieles bittrer: 
118 Da zwifchen den Grabftätten Flammen waren 
Bertheilt, Davon fie ganz fo glühend waren, 
Daß heißer Eiien fein Gewerb' erfordert. 
121 AU ihre Dedel waren aufgehoben 
- Und draus entjtiegen folche harte Klagen, 
Daß wohl von Traur’gen fie und Wunden fchienen. 
124 Und id: „DO Meifter wer find diefe Echaaren, 
Die, eingefchloffen bier in dieſen Särgen, 
Eich hören laffen mit fo wehen Seufzern?“ — 
127 Und er zu mir: „„Da innen find die Ketzer 
Mit ihren Folgern, jeder Art, und viel mehr 
Als Du vermeineft find erfüllt die Grüfte. 
130 Der Gleiche ift bier beftattet mit dem Gleichen, 
Und mehr und minder glühend find die Särge.““ — 
Drauf gingen mir, zur linlen Hand gewendet, 
133 Zwiſchen den Gräbern und den hohen Zinnen. 


er das ohnmächtige Widerbellen gegen libermächtige Gewalt. Das Heidniſche in bes 
Engels Munde darf nicht befrempen, wo er zu Gottlofen fpricht. Umgeht er nicht auch 
den Namen Gotie B. 94, weil fie nicht würdig find ihn zu vernehmen? 

101-103. Tier Dichter deutet bier an, der Engel fer nit um feinetwillen er» 
ſchienen, fondern damit der Wille Gottes gefchebe. 

112. Bei Arles an der Rhone in Frankreich, und bei Pola in Iftrien, am Golf 
von Duarnaro, find unzählige Grabhügel von denen viele Märchen erzählt werden. 
Deren bei Arles gebentt Turpin, im Leben Karls des Großen, und ſagt, daß dieſer 
Kirchhof von fieben heiligen Biſchöfen eingeweiht ſei. 

127. Den Irrlehrern, welche das ewige Leben geläugnet, glühen bie Grabſtätten 
vom ewigen Lichte ber Wahrheit, welches zeigt, daß das göttliche Leben fei. Unvorbe⸗ 
reitet dazu aber find fie göttlichen Lebens nicht mehr fähig. Das Bemußtfein ihrer be⸗ 
Mräntten Anfict, ihr vermeinter Seelentod, umfchließt fie in Geftalt des num glühen- 
ven Sarges. Alles ift bier geiftig zu verftehn, nur materiell vorgebilbet (f. d. Anm. 3. 
Hölle 8 V. 73). Im benfelben Flammen ver Wahrheit, pie hier quälen, finb bie Hei⸗ 
üigen felig; Beatrice wird davon nicht verlegt (f. Hölle 2 3.93); die Büßenden find 
darin, fi Iäuternd, aus Hoffnung zufrieden (f. Hölle 1:8. 118). — Vergl. Joh. 3, 36. 
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Gefang X. 


Inhalt. Die Dichter wandeln zwiſchen den Mauern und den Gräbern, Dante 
begehrt, da er die Dedel offen fieht, die Begrabnen zu hauen. Birgil jopt ibm, bie 
Gräber würden hier über den Sündern, die Seele und Leib zugleich geftorben glauben, 
am jüngften Tage, wenn fie ihre Leiber wieder empfangen, gänzlich geichloffen. Indem 
vernimmt Dante, aus einer der Grabftätten, eine ihn anruftare Stimme Birgil 
führt ihn näher. Farinata, der ftolze Shißelline, hat fih erhoben, und fagt Dante, 
daß er deflen Vorfahren oft aus der Stadt vertrieben. . Dante entgegnet ibm, daß fie inımer 
wiebergelebrt feien, welche Kunft hingegen Farinatas Anhang nicht wohl gelernt babe. 
Da erbebt ſich neben Farinata ein anderer Schatten Eavalcante Cavalcanti, der nach 
feinem Sohn Guido fräht und fragt, ob er, als Dantes Freund, nicht mitgelommen, 
durch gleiche Hoheit des Geifte8? Aus Dantes Antivort fchließt er fälſchlich, daß Guido 
geftorben,, und finkt ſchmerzlich zurüd, da Dante feinen Irrthum nicht jogleich begreift 
und beridtigt. Der ftarre Farinata aber nimmt, um Jenen unbefimmert, das Geſpräch 
wieder auf, fagenb: das Unglüd der Seinen fehmerze ihn mehr als fein glühend Lager; 
dann weiſſagt er Dante gleiches Ungliid der Berbannung und fragt: warum bie Seinen 
in Florenz Io bart gerichtet würden? Dante wirft vie Schuld auf Farinatas Sieg 
an der Arbia und Jener erwiebert, daß er nicht ungereizt Blut vergoſſen, doch der Ein- 
dige geweſen fei, der fi ver ſchon befchloffenen Zerftörung von Florenz widerſetzt. 

och erfährt Dante von ihm, daß die Schatten ver hierher Verdammten bie Gegen 
wart nicht erfennten, wohl aber bie ferne — dämmern fähen, bie bie Gräber 
dereinft ganzlih und damit alle ihre Kenntniffe verfchloffen würden. Dante bittet * 
nun aus Mitleid, dem hingeſunknen Cavalcante u Sagen: daß fein Sohn noch le 
Birgil ermahnt feinen betrübten Schiller, ber ſſagung Farinata's zu gedenken, 
ſagt ihm aber tröſtend: won Beatrice werde er den eigentlichen Weg zum wahren, gött⸗ 
Hiben Leben erfahren. Bierauf wenden fie fich links nach der Mitte, einem Thale zu, 
daraus übler Ruch emporfteigt. 


1 Hin eht nunmehr, in einer engen Gaffe, 
Zwiſchen der Etabt Ummaurung und den Marterıt 
Mein Meifter und ich Hinter feinen Schultern. 
4 „O bobe Kraft. Die durch die argen Kreife 
Mich leitet, hub ich an: wie dir's beliebet, 
So ſprich zu mir und g’nüge meinen Wünfchen! & 
T Das Boll, das in den Grüften da umberliegt, 
Kann man e8 fchauen? Sind Doch abgehoben 
Die Dedel al’ und Niemand giebt da Obacht. 
10 Und er zu mir: „„Sie werden all’ verfchloffen, 
Wenn fie von Joſaphat zurüde kehren, 
Mit ihren Leibern, die fie droben ließen. 
13 Es haben feine Gruft auf diefer Seite 


10—15. Das Thal Joſaphat ift nah Joel Cap. 3 ® 7 per Ort, an dem das 
Jüngfte Gericht gehalten werden foll, von wo alle Seelen mit ihren Leibern zur Selig⸗ 
eit oder Verdammniß zurückkehren werben (vergl. Hölle6 B.94—96 u. Hölle 13 
3. 103— 108). Die Seelen, weldye das ewige Leben yeläugnet, werden fammt ihren 
Leibern in die Särge verſchloſſen, daß heißt: fie werben ewig unfähig und tobt feht, 
für das nöttliche Leben, indem fie gleichſam einen geiftigen Selbftmorb begangen. Wie 
bie wirflihen Selbftmörder (ſ. Hölle 13 V 103—108) ewig ihre® Leibes beraubt blei⸗ 
ben, fo bleibt von dieſen das göttliche Leben ewig gefhieden. Ihr enger Zuftand, in 
dem vom Licht ver Wahrheit aliihenden Grabe, ift das Gegentheil von dem freien Um⸗ 
berfehweben ver Seeligen im äußerften unermeßlichen —— Ihre enge Vorſtel⸗ 
lung iſt ihre Qual. — Vergl. Ezech. 37, 
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Mit Epikur al’ feine Finger inne, 
Die Seel’ und Leib zugleich geſtorben meinen. 
16 Dann auf bie Frage, welche du mir macheſt, 
Wird dir hier innen bald genüget werben, 
Dazu dem Wunſche, ben bu mir verſchweigeſt.“ — 
19 Und id: „„Mein edler Sührer nicht verberg” ich 
Mein Herz dir, als um weniger zu ſprechen: 
Wozu du mich nicht erſt anjetzt geſtimmet.“ — 
22 „O Tusker, der bu durch die Stadt bes Feuers 
Lebendig wandelſt, jo beſcheiden rebend, 
Gefalle dir's, zu weilen an der Stelle! 
25 Es offenbart dich deine Art zu ſprechen, 
Als jener edlen Vaterſtadt entſtammet, 
Der ich vielleicht nur allzuläſtig worden.“ — 
28 Urplöglich kam fothane Reb’ aus einem 
Der Sarlophage, weshalb ich, in Bängni 
Mich etwas dichter meinem Führer an — 
31 Er aber fagte: „„Kehr’ dich um, was erg bu? 
Sieh Farinat' dort, ber fih aiıfgerichtet, 
Bom Gürtel aufwärts wirft du ganz ihn ſchauen!““ — 
34 Schon hatt! ich mein Geſicht gejpanut auf feines: 
Er aber, er erhub mit Bruft und Stirn ſich, 
Als ob er fpottete der ganzen Hölle! 
37 Und meines Führers ſchnelle Hände trieben 
Mich eifrig zwiſchen jenen Grüften zu ihm, 
Indem er ſprach: Gezählt fein deine Worte! 
40 Gobald ih war am Fuße feines Grabes, 
Sah er mich etwas an, bann, fait verächtlich, 
Befragt' er mich: „Wer waren beine Eltern?" — 
43 ch, ber begierig war ihm zu gehorchen, 
Berbarg fie nicht, nein, that fie gänzlich fund ihm: 
Worauf er etwas feine Braun emporhub. 
46 Dann ſprach er: „Sraufam waren fie entgegen 


16. — die Frage, ob er die Sünder ſchauen — . 8. 32. 33). 
un — und Cavalcante zu — Dante, i Irrglauben 


der Si 

— und Liebe hier den nern aus dem alle bie — —— und nich Fe 
abgewanbt, — I Se Heer unten IR Ha hum zur ewigen Dual wirb und 
in Flammen ausg tiefer unten ift vie eiſige Hölle, wo das Licht nicht 
nicht ee mem m (nite un (nice — bis gänzliche Erſtarrung 
32. Farinata ein Florentiner, mit Sinccn ( Säle is = en er — — 

leben ergeben, um ſo mehr als er, der Sage das ewige göttliche 
Dabei war er jedoch von erhabnem Muth, lockte als [8 Anführer der — — floren⸗ 
ne, Spischinen die — der Guelfen aus Florenz und ſchlug fie den 4. Sep⸗ 
Arbia bei Monteaperto, mit — beiden Namen die 

— keine Ei ri N a 32 8. 81). 
ergl 8. 20 u. 


— 24 Die Sorfahren Dante’8 waren Buelfen. Sie wurden von Farinata 
zweimal vertrieben, erſt im Jahre 1248 dann i. 3. 1260, Tehrten aber wieder, das 
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u Die Hölle. 


Mir, meinen Bätern, fo wie meinem Anbang; 
So, baf ich zweimal fie zeriprenget habe!“ — 
„„Ob auch verjagt — fie kehrten ringsher wieder, 
Antwortet’ ic ihm: einmal wie das ändre; 
Doch nit gut lernten diefe Kunft die Euren!’ — 
52 Hierauf erhub fich, offenbart dem Bfide 
Ein Schatten, längs befjelben, bis zum Kinne: 
Ich glaube, daß er fi auf Kuie'n erhoben. 
55 Er fpäbte rings um mid, als hätt er Sehnſucht 
Zu fehen, ob ein Andrer mit mir wäre? 
Doch als fein Spähn ihm nichtig ausgefallen, 
58 Sprach mweinend er: „Wenn du durch dieſes blinde 
Gefängnig wandelft, durch des Geiftes Hoheit, — 
Mein Eohn wo ift er, und warum nicht mit dir?“ — 
61 Und ich zu ibm: „„Nicht durch mich ſelber komm' ich. 
Er, der da harret, führet mich hindurch bier, 
Den euer Guido mohl verachtet hatte." — 
64 Es hatten feine Reben, fammt der Strafe, 
WMir feinen Namen allbereits verlefen; 
Darum war meine Antwort jo vollftändig. 
67 Schnell aufgerichtet aber rief er: „Wie doch? 
Tu fpradft: er hatte? Lebet er denn nimmer? 
Zrifft feine Augen nicht das Licht, das füge?” — 
70 Als er nun ein’ge Zögerung gewahrte, 
Die ich noch eben machte vor der Antwort, 
Fiel er zurüd, und fam nicht mehr zum Borfchein. 
73 Doc jener andre Kühne, deffentwillen 
Ich da verweilt, nicht Ändert’ er die Miene, 
Regte den Hals nicht, bog auch Feine Seite. 
76 „Und wenn... fortfahrend in ber erften Rebe: 
Sie jene Kunft, Sprach er: nicht wohl erlernet; 
So quält mich ſolches mehr als diefes Yager! 
‚9 Allein nicht funfzigmal wird neu entzüntet 
Des Meibes Antlig, welche bier regieret, 
So wirft du wiffen, wie viel diefe Kunft wiegt! 
82 Und willſt du in der füßen Welt je dauern; 
Sag mir warum das Voll da gen die Meinen 
So ſchändlich ift, in jeder feiner Satzung?“ — 


erftemal 1250, das zweitemal 1266, und behielten dann die Oberhand, dagegen blieb bie. 
—— ber Ghibellinen, alſo Farinatas, vertrieben (j. d. hiſt. Abh.) 

3. Der Schatten iſt Cavalcante Cavalcanti, auch ein Läugner ewigen Lebens, 
deſſen Sohn Guido ein Philoſoph und Dantes Freund war. Charakteriftiſch iſt an 
dieſem Gotteslaugner, daß er nicht vermuthet, daß Tante unter göttlichem Schutze bie 
Hölle betrete, ſondern feinem Geiſt fo hohe Kraft zutraut. 

Guido Cavalcanti hielt wahrjcheinlich friiher wenig von Birgil, den Dante 
bier zum Binz genommen. 

*. Die Idee des Todes ber Ihrigen, ift den Läugnern ber Unfterblichleit boppelt. 
ſchmerzuich 


Der Antheil ber Läugner des ewigen Lebens iſt an dem irdiſchen und poli⸗ 


tiſchen befto flärter. 
19.81. Unter bem Antlik ift das ber Proferpina gemeint, bie am Himmel als 
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85 Worauf ih: „„Jene Schlacht, das große Blutbad, 
Das einft die Arbia in Roth gefärbet, : 
Läßt ſolch GSebetlein thun in unferm Tempel." — 
88 Drauf, als erfeufzend er das Haupt geichüttelt: 
„Richt hatt’ allein ih Schuld dran, jagt’ er: ficher 
Richt grumdlos regt’ ich mich da mit ben Aubern. 
91 Ich aber war allein, wo einft Jedweder 
Es zuließ, daß Florenz vertilget würde, 
Der, der es ſchirmte offnen Angeſichtes!“ — 
94 „„Ach, fol noch jemals euer Saame ruhen, 
Eo bat ich ihn: fo löſt mir diefen Knoten, 
Der meinen Urtheilſpruch mir noch umwirrt bat. 
97 Es ſcheint, ihr fchauet, wenn ichs recht entnehme, 
Vorauswärts, was die Zeit mit fich beranführt, 
Und haltet mit ber Gegenwart’ es anders?" — 
100 „Wir feben, wie wer ſchwaches Augenlicht hat, 
Die Dinge, ſprach er: welche noch entfernt find: 
So viel noch ftrahlet uns der höchſte Lenker: 
103 Nahn fie fi oder find, ift gänzlich eitel 
AN unfer Schaun und, bringt e8 uns fein Andrer, 
So wiffen nichts wir eures Menſchenzuſtands. 
106 Daraus kannft du erfehn, wie gänzlich todt einft 
Mird unſer Wiffen, von dem Augenblid an, 
Als fi) der Zukunft Thür dereinft verſchließet.““ 
109 Drauf, wie von meiner Schuld betroffen, jagt’ id: 
So mögt ihr jenem Hingefunknen jagen: 
Sein Sohn verweile noch bei den Lebend'gen! 
112 Und, war ich früher ſtumm zu foldher Antwort, 
Laßt wiffen ihn, ih war es, annoch jchwebend 
Im Irrthum, welchen ihr mir nun gelöſet.““ — 
115 Allein bereits rief mich zurüd mein Meifter, 
Weshalb ich eifriger dem Geiſte flehte, 
Mir anzufagen, wer bier mit ihm wäre? 


Nondgättin verehrt ward. Die Stelle bebeutet demnach: nah nicht funfzig Monden 
wirft du fehen, wie ſchwer Rüdtehr aus Verbannung ift. Tante warb 1302 verbannt 
Bene lekte Hoffnung zur Rüdtehr warb ihm bur bie Abreife des Kardinal von 
ato abgeichnitten, am neunten Juni 1304, alfo neun und vierzig und einen halben 
nat nad) dem Tage des Jahres 1300, in welches er feine poetiihe Wandrung fekt. 
9% 8. Nah Maciavell wurden bie Rathöverfammlungen zu Florenz, bis in 
be 1282 in den Kirchen gehalten, daher ber Aushrud. 
i 9-6. Es ift Tante ein — daß bie Echatten die Zukunft erkennen und 
on der Gegenwart nichts zu willen ſcheinen. wie Cavalcante Vv. 68. 
; 100-105. Nach Thomas von Aquino, kann die unreine, abgeſchiedne Seele nichts 
Sehne, Sinnliches erkennen; wohl aber Allgemeines, wie die Zukunft. Die feligen 
r hauen dagegen Alles in Gott (vergl. 8. 130.u. d. Anm.). 
up 0. [Der Sinn der Stelle fcheint vielmehr zu fein: unfer Willen wird mit bem 
R de jüngften Gerichts aufhören, weil e8 dann feine Zukunft mehr geben wirb]. 
— ym fünften Tage, wenn die Tedel der Eärge verſchleſſen werden (f. B. 
. Aım.). 


Dit 19—114. Tante bemitleivet ben Capalcante, ben er, in ber irrigen Meinung, 
the gar tennten auch die Gegenwart, durch Nichtantworten (j. 8. 70 u. 71) bes 


Be Die Hölle. 


Mir, meinen Bätern, fo wie meinem Anhang; 
So, daß ich zweimal fie zeriprenget habe!" — 
„„Ob auch verjagt — fie kehrten ringsher wieder, 
Antwortet' ich ihm: einmal wie das Andre; 
Doch nicht gut lernten diefe Kunft die Euren!““ — 
52 Hierauf erhub fich, offenbart dem Blicke 
Ein Schatten, Tängs befjelben, bis zum. Kinne: 
Ih glaube, daß er fih auf Knien erhoben. 
55 Er fpäbte rings um mid, als hätt! er Sehnſucht 
Zu fehen, ob ein Andrer mit mir wäre? 
Zoch als fein Spähn ihm nichtig ausgefallen, 
58 Sprach mweinend er: „Wenn du durch dieſes blinde 
Gefängniß wandelſt, durch des Geiftes Hoheit, — 
Mein Eohn wo ift er, und warum nicht mit bir?" — 
61 Und ich zu ibm: „„Nicht durch mid) felber komm’ ic. 
Er, der da barret, flihret mich hindurch bier, 
Den euer Guido wohl verachtet hatte." — 
64 Es hatten feine Reden, fammt der Strafe, 
Mir feinen Namen allbereits verlefen; 
Darum war meine Antwort fo vollftändig. 
67 Schnell aufgerichtet aber rief er: „Wie doch? 
Zu fpradft: er hatte? Lebet er denn nimmer? 
Zrifft feine Augen nicht das Licht, das füge?" — 
70 Als er nun ein’ge Zögerung gewahrte, 
Die ih noch eben machte vor der Antwort, 
Fiel er zurüd, und kam nicht mehr zum Borfchein. 
73 Doc jener andre Kühne, befientwillen 
Ich da vermweilt, nicht ändert’ er die Miene, 
Regte den Hals nicht, bog aud) feine Seite, 
76 „Und wenn... fortfahrend in ber erften Rebe: 
Sie jene Kunft, ſprach er: nicht wohl erlernet; 
So quält mich ſolches mehr als Diefes Yager! 
‚79 Mein nicht funfzigmal wird neu entzündet 
Des Meibes Antlig, welche bier regieret, 
Co wirft du wiffen, wie viel dieſe Kunft wiegt! 
82 Und willft du in der füßen Welt je dauern; 
Sag mir warum das Voll da gen die Meinen 
So ſchändlich ift, in jeber feiner Satzung?“ — 


exſtemal 1250, das zweitemal 1266, und behielten dann bie Oberhand, dagegen blieb bie: 
Ba der Gpibellinen, alfo Farinatas, vertrieben (f. d. bift. Abb.) 

3. Der Schatten ift Savalcante Savalcanti, auch ein Läugner ewigen Lebens, 
deſſen Sohn Guido ein Philofopb und Dantes Freund war. Charalterifiiih ift an 
biefem Gottesläugner, daß er nicht vermuthet, daß Dante unter göttlidem Schuße bie 
Hölle betrete, fondern feinem Geiſt fo hohe Kraft zutraut. 

Guido Eavalcanti hielt wahrfcheinlich friiher wenig von Birgil, den Dante 
bier zum ge genommen. 
(& a ie Idee bes Todes ber Ihrigen, ift den Läugnern ber Unſterblichkeit doppelt 
merzli 


78. er Antheil ber Läugner des ewigen Lebens iſt an dem irdiſchen und yoli- 


tifchen deſto flärter. N 
79. 81. Unter dem Antliß iſt das ber Proferpina gemeint, die am Himmel als 
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5 Worauf id: „„Jene Schlacht, das große Blutbad, 
Das einſt die Arbia in Roth gefärbet, 
Läßt ſolch Gebetlein thun in unferm Tempel.“ — 
88 Drauf, als erfeufzend er das Haupt geſchüttelt: 
„Richt hatt? allein ih Schuld dran, ſagt' ex: ficher 
Nicht grundlos regt’ ich mich da mit den Andern. 
91 Ich aber war allein, wo einft Jedweder 
Es zuließ, daß Florenz vertilget würde, 
Der, ber e8 ichirmte offnen Angefichtes!" — 
94 „„Ach, fol noch jemals euer Saame ruben, 
Eo bat ih ihn: fo löſt mir dieſen Knoten, 
Der meinen Urtbeilfpruch mir noch umwirrt bat. 
97 Es ſcheint, ihr ſchauet, wenn ichs recht entnehme, 
Vorauswärts, was die Zeit mit ſich heranführt, 
Und haltet mit der Gegenwart' es anders?“ — 
100 „ir ſehen, wie wer ſchwaches Augenlicht hat, 
Die Dinge, ſprach er: welche noch entfernt ſind: 
So viel noch ſtrahlet uns der höchſte Lenker: 
103 Nahn ſie ſich oder find, iſt gänzlich eitel 
All unſer Schaun und, bringt es uns kein Andrer, 
So wiſſen nichts wir eures Menſchenzuſtands. 
106 Daraus kannſt du erſehn, wie gänzlich todt einſt 
Mird unſer Wiſſen, von dem Augenblick an, 
Als fih der Zukunft Thür dereinft verſchließet.““ 
109 Drauf, wie von meiner Schuld betroffen, ſagt' id: 
So mögt ihr jenem Hingeſunknen jagen: 
Sein Sohn verweile noch bei den Lebend'gen! 
112 Und, war ich früher ſtumm zu folder Antwort, 
Laßt wiſſen ihn, ih war es, annoch ſchwebend 
Im Irrthum, welchen ihr mir nun gelöſet.““ — 
115 Allein bereits rief mich zurüd mein Meifter, 
Weshalb ich eifriger dem Geıfte flehte, 
Mir anzufagen, wer bier mit ihm wäre? 


37. Mach Maciavell wurben die Rathöverfammlungen zu Florenz, bis in 
Yalr 1282 in den Kirchen gehalten, daher ber Ausbrud. 


ir DAid. Dante Bemitleibet ben Eavalcante, ben er, in ber irrigen Meinung, 
he naher kennten auch die Gegenwart, durch Nichtantwworten (j. B. 70 u. 71) bes 


52 Die Hölle. 


118 Er fagte mir: „Mit mehr als tauſeud Tieg’ ich; 
Hier innen wohnet audy der zweite Friedrich, 
Der Kardinal auch, von den andern ſchweig' ich.“ 

121 Drauf barg er fih: zum alten Dichter aber 
Wandt' ich zurüd die Schritte, wieder denkend 
An jene Rebe, die mir feinblic büntte. 

124 Er regte fi) und fo, im Fürderſchreiten, 


Sprad er zu mir: „Warum bift fo verflört bu?“ — 
Und ich genügte ihm auf feine Frage. 
127 „Dein Geiſt bewahre es, was bu vernommen 
Haft, gegen dich! empfahl mir diefer Weile: 
Nun mer? bier auf! — und feinen Finger hub er: 
130 Wirſt dermaleinft du fein im füßen Lichtftrahl 
Derjen’gen, deren ſchönes Aug’ das AU fchaut: 
Bon ihr wirft deines Lebens Pfab du lernen.” — 
133 Darauf zur linken Hand wandt’ er den Fuß hin: 
Die Dauer laffend, gingen wir nach mitten, 
Auf einem Pfade, welcher auf ein Thal trifft, 
136 Das bis daauf fein Ruch mißfallen machte. 


Geſang XL 


Inhalt. Wo der Kreis der Irrlehrer und ihrer Anhänger an ben der Gewalt⸗ 
thätigen ftößt, finden die Fortwandelnden ein Grabmal, deſſen Infchrift fagt: es bes 
wahre den Pabſt Anaftafius. Damit wird nicht alein angedeutet: daß ein Pabft ein 
Irrlehrer jein Fünne, jondern zugleich: daß Irrlehre bei Mächtigen nicht fern von 
Gewalttbat ſtehe. Die Dichter ſchreiten langſam, um fi erft an den Stank zu ges 
wöhnen, der von dem Blutſtrom in der Tiefe herauffteigt. Auf Dantes Bitte benutt 
Birgil dieje Zeit, ihm über die Ordnung der Höllenkreiſe zu belehren und fagt ihm: 
außerhalb der eijernen Mauer, in den bereits durchſchrittnen Kreifen Litten die Un- 
entbaltiamen, welche ſich natürlichen Trieben itberlaffen; innerhalb der Mauer aber, im 
nächſten tieferen Höllenkreiſe, die, welche fich, unnatürlichen Trieben nachgebend, ent⸗ 
menſcht und verthiert haben: ſie theilten ſich ein in die Gewaltthätigen gegen den 
Nächſten, gegen ſich ſelbſt, und gegen Gott. Tiefer darunter ſeien dann die Betrüger 
und ganz zu unterſt die liebloſen Verräther, die an den ihnen Vertrauenden und ſo⸗ 


119. Kaifer Friedrich der Zweite, der durch fein Leben, in feinen Zwiften mit den 
Fäbften, beſonders aber durch den Verdacht daß er das Buch von den brei Betrügern 
gefehrieben, Anlaß genug zu der Sage gab: er fei ein Keter geweſen. 

120. Der Kardinal ift der bes Atheismus beſchuldigte Octavianus Ubalbini, ein 
tyrannifcher, der Kirche und dem Pabft —— Geiſtlicher. Er ſagte einſt ketzeriſch 
Being: wenn er eine Seele —78— fo babe er fie an die Ghibellinen verloren. 

23. An Farinatas Weiflagung. 

130-133. Virgil ftellt hier das göttliche Leben, zu welchem Dante ſich erheben 
oll, dem betrübenden irdiſchen tröftend entgegen und fagt: von Beatrice, die das AN 

Gott ſchaut, werde er den wahren Weg zu feinem göttlichen Leben. erfahren, doch 
empfiehlt er ihm auch Farinatas Weiffagung zu bewahren. 

134. 135. Sie durchſchnitten den Kreis nah dem hohlen Centrum bin und 
näberten ſich dem tiefern Abgrunde. 

136. Der üble Ruh ift der böfe Ruhm, welchen bie weiter unten ericheinenpen 
Sünder hinterlaffen haben, wogegen ed von ber Braut Ehrifti im hoben Liebe Salo- 
monis Cap. 1. 8.3 beißt: Dein Name ift eine ausgejchlittete Salbe! 


- 
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mit am meiften an Liebe und Wahrheit gefrevelt. Zulckt estlärt Birgil, auf Dantes 
Befragen, noch, warum bie Wu it zum ben Gewaltthäti Gott sereßnet 
find, und en feinen le or ber Morgen berammake, yum Weitergehn. 


1 Am äußern Rande eines hohen Ufers, 
Das große Trümmerftein’ im Kreis gebilbet, 
Gelangten wir zu grauferem Serfhtuffe. 
Und bier, um grimmen Uebermaßes willen, 
Des Stanfes, den der tiefe Grund emporwirft: 
Annabten wir ihm hinter einem Deckel 
7 Gewalt’gen Sargs, an dem ich eine Echrift ſah, 
Die fprah: „Ich berge den Pabft Anaftaflus, 
Den einft Fotin vom graden Weg gezogen.” — 
10 „„Langſam geihehn muß unfer Niederfteigen; 
Damit der Sinn fih an den tranr’'gen Obem 
Etwas gemöhn’ und dann ihn nicht beachte.” — 
13 Alfo der Meifter, und ich fagte: „Finde 
Etwas Erfag, damit bie Beit nicht unnüß 
Vergeh!“ und er: „„Sieh, daß ich daran denke. 
16 Mein Söhnlein, innerhalb fothaner Felfen, 
Begann er drauf: find immer Heinrer Kreife 
Drei, abgeftuft wie die, jo bu verlaffen. 
19 AM find erfüllt fie von verbammten Geiftern; 
Do, daf dir dann das Schaun allein genüge, 
Hör’ nun, wie, und warım fie fo in Zwang find. 
22. Jedweder Bosheit Ziel, die in dem Himmel 
Haß findet, ift Unrecht und al’ ſolch' Ziel da 
Duält mit Gewalt dann oder Trug die Andern: 
25 Doch, weil der Trug des Menjchen eigne Süude, 
Mißfällt er Gott mehr und darum find unten 
Die Trügenden und mehr des Wehs befällt fie. 


2. Weber die Trümmer (f. Hölle 12 B. 31 u. w.). 

‚5 Der Stank erhebt fih von dem Blutftreme (f. Hölfe 12 B. 46), in ähnlichen 
Sinn als Shakespeare ben betenden König (im Hamlet) ausrufen Täßt: „meine That 
(ber Brudermorb) ift faul, fie ftinkt zum Simmel!“ - 

8. Lie Sage: Pabft Anaftaftus habe, von Photinus verführt, vor dem verfam- 
melten Konfiftorium Irrlehren behauptet und fei, barliber bisputivend, von ſchreck⸗ 
lihem Tode ereilt worden, benugt Dante um ben bebeutenden Gedanken: bie Tiara 
ſchütze gegen Irrlehre, mit wahrer Lapidarſchrift hinzuftellen. 

17.1 er erfte der nun folgenden Kreife faßt die altthätigen, am Näch⸗ 
fen, an ihnen ſelbſt, und an Gott. (f. Hölle 12-16). 

Ter zweite Kreis nimmt bie Betrüger auf, ald da find: Kuppler und Berfüh- 
ter, Schmeichler, Simoniften, Wahrfager, weltlihe Simoniften, Henchler, Liftige Näu- 

‚ trügliche Nathgeber, Sedtirer und Berfälfcher (f. Hölle 18 8. 21—30). 

Der dritte und lebte ber Kreife aber umfängt die Verrätber an Berwandten, 
am Baterlande, an Freunden, und an Wohltbätern und Gott (f. Hölle 30—34). Alle 
biefe Kreife fallen nach innen tiefer und enger ab, gerabe wie bie Stufen eines Ant- 
Kekters, deſſen Scena dann der gefrome Cocytus einnimmt, in welchem Dis, ik 
elbft zu Eis erftarren machend, leidet, zum Zeichen, baß bie Leiden ber Sünder i 
eignes Wert find. (f. Hölle 34 V. 20-45 u. d. Anmerkungen). 

„2. Auf Erben kann ber Menfch allein betrügen, und mißbraudt tabei feine 
böheren Eigenſchaften und Anlagen zu böſem Zwed: bie flindhafte Verkehrtheit ift 
daher noch tiefer in ben Geift era als bei andern Sünben. 
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91 „O Some, die jebweben trüben Bid heilt, 
Du gnügeſt aljo mir wenn du erfläreft, 
Daß Zweifeln mir nicht minder füß als Wiſſen! 
94 Noch wende did) etwas zurüde, ſprach ich: 
Dorthin wo du mir jageft: Wucher fchmähe 
Die Güte Gottes, IöP auch diefen Knoten!” — 
97 un Bhilofophie, ſprach er: belehret Jeden, 
Der nach ihr firebt, und nicht in einem Theil nur: 
Wie ihre Laufbahn die Natur beginnet 
100 Bom göttlichen Berftand und feiner Werffunft, 
Und, wenn bu beine Phyſik wohl durchforſcheſt, 
So wirft du finden nach nicht vielen Blättern: 
108 Daß Eure Werklunſt der, fo viel fie kann nur, 
Nachfolget, wie der Schüler folgt dem Meiſter: 
Daß Eure Werkkunſt gleihfam Gottes Enklin. 
106 Bon biejen Beiden, fähreft du den Anfaug 
Der Genefis dir recht zu Sinn, geziemt es 
Sein Leben zu empfahn, das Boll zu mehren: 
109 Unb weil der Wuchrer andre Wege einfchlägt, 
Berachtet er Ratur, jo an ihr jelbft, wie 
Mm ihrer Schüfrin, da er baut auf Andres; 
112 Doc folg’ mir nun, denn meitergehn erfreut mich, 
Da ſchon die Filh’ am Horizont aufſpringen. 
Der Wagen auch ganz auf dem Kaurus lieget, 
115 Und man erft weit von bier den Hang hinabfteigt.”" 


Geſang X. 


Inhalt. Als Symbol ber Berthierten oder Gewaltthätigen gegen ben Nädhiten, fich 
und Gott, tritt den Dichtern, am Eingange in den erften Kreis ber tieferen Hölle, 
das, durch naturwidrigen Trieb entftanbne Halbthier, der Minotaurus entgegen. Birgil 
erinnert ihn an feinen Untergang durch Thefus, und das ehemals menichenverichlin- 
gende Ungeheuer fällt ſich ferbR an, in unmachtiger Schattenwuth, jo daß die Dichter 


%. Bergl. Ier. 23, 29. s 

101. Die Phyſik ift hier bie bes Ariftoteles, worin, nicht weit vom Anfange, 
gelagt wird: die Technik (die Werflunft) ahme ber Nabır nad. 

106—108. Im Anfang ber Genefis (f. 1. B. Mof. Eap. 2 8. 15) heißt es: „Und 
Gott der Herr nahm ben Menſchen und fette ihn in den Garten Even, daß er ihn 
Bauete und bewahrete.“ Dann andy heißt es bei der Vertreibung aus dem Paradieſe: 
Ya Schweiß deines Angefichts ſollſt du dein Brod effen (j. 18. Mof. Cap. 3 3. 19). 
Der Menſch toll alfo die Hulb, melde Gott durch bie Natur gewährt, zum Süen, 

t unb aubrem ber Hatur nachichaffenden und aus ihr bildenden, ehrlichen Er⸗ 
werbe se nicht aber wie dev Wucherer auf andre, nicht natürliche Weile Leben 
wollen. ‚Wuder gehört unter bie widernatürlichen Beitrebungen, bie im Kreife 
ber Gewaltthätigen geftraft werben. 

112. Die Erkenntni (Birgü) erfreut fich nicht bes Stilleſtandes. 

113. 114. Das Sternbild der Fiſche taucht auf, ber Himmelswagen Yiegt im 
Bern De — der a. he rail — an, 

ahrzeit, a Infang der dritten Stunde na itternacht. Bi agt alſo 
damit, beſtändig das Bild des Alls im Sinn tragend, der Morgen ee : 
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gn 
ever minder hoch unb heiß fprubelud wie aus frifhen Wunben. Gentauren, bie Bilber 
vertilgender Wuth, umjagen beftänbig die Sünder, drobend mit Seicyoffen. us 
—* die Dichter an; Virgil aber fagt: er werde Chiron Rede ſtehn, und bittet dieſen, 
einen Auftrag erzäblenn, um einen Geleiter, ber au Dante über bie trage ; 
ba er noch nicht wie bie Seelen auf der Luft wandeln fönne. Der weile Chiron, bier 
das Infichgehn der Sünder vorbildenb, welches übereilter That folgt, gebeut Neffus 
ten Willen zu thun. Diefer geleitet fie alfo und trägt Tante, wo ber Strom 
feihter und feichter wird, über die Furt. Auf dem Wege zeigt ex ihnen in bem 
Vlute leidende Tyrannen: Alerander, Dionys, Azzolin u bizzo von Eſti; dann, 
feitwärts einſam, den Schatten Guidos von Montfort, der in ber Kirche mordete und 
ziht genannt nur bezeichnet wird. Außer diefen nennt er ihnen, als die ba feufzen, 
wo der Strom wieder tiefer wirb: Attila, Pyrrhus von Epirus, Sertus Po u8, 
Rinier von Eorneto und Rinier Pazzo. Hierauf verläßt er die Dichter, nad Erfüll- 
pa Bir Auftrages, am innern Rande des Blutſtromes und fprengt durch bie 
[) . j 


0 


1 Der Ort, wo wir vom Strand zu klimmen kamen, 
Bar wild und fo durch das allda Vorhandne, 
Daß jedem Blid davor geſchaudert hätte! 

4 Wie jener Bergfall, welcher in die Seite, 

Diffeit Trient, ven Strom ber Etfch gefchlagen, 
Durch Erdftoß oder mangelhafte Hältniß: 

T Denn von der Höh', von ber er ſich beweget, 
Zur Ebne ift der Fels fo fteil, daß einen 
Fußpfab er böte, dem ber oben wäre: 

10 &o war ber Niedergang in biefen Abgrund. 

Und auf dem Gipfel ber zerrißnen Ktüftung, 
Lag auögeftredet jener Gräuel Kretas, 

13 Der in der falfchen Kuh empfangen morben, 
Und als er uns erſah, biß er fich felber, 
Wie Einer, den der Zorn inwendig aufreibt. 

16 Mein Weifer fchrie zu ihm hinüber: „Meinſt bu 
Bielleiht, daß bier der Herzog von Athen fei, 
Der droben auf der Erbe dir den Tod gab? 


4. Es bleibt ungewiß, welchen Bergfall Dante hier gemeint. Im Jahr 1310 als 
Dante bei Bart. della Scala in Verona war, ftürzte bei Rivoli ein Fels in die Etſch. 
Ein anbrer Bergfall ift bei Marco eine Stunde von Roveredo zu fehn, wo Tante 
einige Zeit gewohnt haben fol. Ein britter beſonders hoher Bergfall ift 2. Miglie 
von Roveredo, der Cengio roſſo: wo jegt Caftello della Pietra ſteht. 

9. [Nah der zu 3, 42 gemachten Bemerkung ift die negative Auffafiung bes 
alcuna via in ber erften Ausgabe zu verwerfen; ein Anjchluß auch an Benvenuto 
rg Mola ift gegen bie meiften ber: neueren Ueberfegerzu erklären, fo daß e8 möglich 

eigen. 

12-21. Aus ber naturwibrigen Vermiſchung' ber in einer hölzernen Kuh ver 
borgenen Königin Pafiphae mit einem Stier entitand ber Minotaurus. Dieſes Un- 
gehener, Halb Menich halb Stier, haufte im Labyrinth von Treta. Aljährlih mußten 
Im bie Athener fieben Snaben und fieben Mädchen bringen, bie es veridlang; bie 
vol jene (mit Hilfe der Ariadne, ber Schweſter des Minotaurus, bie ihm einen 
etenden Faden in das Labyrinth mitgab) das Unthier erlegte. Im biefem Halb menſch⸗ 
ßen, halb thieriſchen Weſen, wird das after naturwibriger Verthierung fombolifirt 
(.d. Anm. 3 Hölle di 8.7986), zugleih die drei Arten von Gemwalttpätigteiten, 
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19 Hinweg von da! Untbier! denn biefer fleigt nicht 
Bon deiner Schwefter unterwiefen nieder! 
Er kommt um eure Etrafe zu betrachten.“ — 
22 Gleichwie ein Stier, der ſich gewaltſam aufwirft, 
Wenn eben er ben Todesftreich empfangen, 
Nicht wandeln kann, nur bie und dahin auffährt: 
25 Desgleichen thun ſah ich den Minotaurus. 
Und der Erfahrne rief: „Lauf zu der Furt hin, 
So lang er tobt iſt's gut, daß du hinabſteigſt!“ — 
28 So nahmen wir den Weg den Schutt hinunter, 
Der Steine, die fi unter meinen Yüßen 
Oftmals, von folcher neuen Laft, bemegten. 
3 Nachdentlich ging id nnd er ſprach: „Du finneft 
Bielleiht dem Einfturz nad, der von dem Xoben, 
Dem viehiſchen, bewacht ift, das ich dämpfte. 
34 Jetzt follft du willen, daß, beim erften Male, 
Als bier hinab ich ftieg zur tiefen Hölle, 
Derfelbe Fels noch nicht hinabgeftürzt war; 
37 Doch fiher wenig früher, ſeh ich vecht es, 
Als Jener berfam, der die große Beute 
Dem Dis binwegnahm, aus dem obern Kreije: 
40 Bon allen Seiten zitterte das Graunthal, 
Das tiefe, daß ich glaubte, daß Das ganze 
AL Yieb’ empfänd’, wodurd, wie Einer meinet, 
43 Die Welt ſchon oft zum Chaos umgelfehrt ward: 
Und um diefelbe Stund’ erlitt der alte 
Fels bier und anderwärts noch größern Einflurz. 
46 Doch fen? thalein Die Augen; denn es nahet 
Der Strom von Blut, in welchem Jeder kochet, 
Der durch Gewaltthat Andern Schaden zufügt.” — 


gegen den Nächten, durch das SE MUND der Athener, gegen fich felbft, burch bas 
üthen gegen fich ſelbſt (f. V. 14), gegen Gott, durch feine Entitehung aus naturwi⸗ 
driger Liebe, weshalb e8 Dante den —* Eretas nennt. 

22— 27. Hier zeigt fih die tolle Verthierung (vergl. Hölle 11 B. 82) auf ihrem 
Gipfel, indem fie vor lauter Tollwuth ohnmächtig wird; fo daß Dante ungepinbert 
vorilber Tann 

29. Die Schatten beiwegen nichts Materielles (ſ. B. 82). 

34. 35. (Bergl. Hölle 9 B. 22 u. d. Anm.) Virgil flieg lange vor Chriſtus hinab 
zur tieferen Holle. 

37—40. Wenig früher als Ehriftus hinablam, vie Erzuäter zu befreien, erzitterte 
bie Erde, nehmlich als er am Kreuz verichied, im Ev. Watth. Cap. 27 8. 50-53 
veißt es: er Jeſus ſchrie abermals laut und verſchied Und der Vorhang im Tempel 
erriß von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebte und die Felſen zerriſſen und 
ie Gräber thaten ſich auf. Und ſtanden auf viele Leiber ber Heiligen, bie da fehliefen 
und gingen aus den Gräbern, nad) feiner Auferjtehung, und famen in die heilige Stadt 
unb a ienen Bielen.” 

41—43. Empedokles, der (f. Hölle 4 8. 138) won Dante unter bie Heroen gezählt 
wird, nahm vier Elemente und zwei bewegende Principe an, Liebe und Swietsact 
(Sorerung), bie abwechſelnd herrſchen. enn Liebe Alles vereinigt kehrt ihm die 

lt, — ihrer Geſtalt, in das Urgöttl de zurild, aus dem fie entſtanden. 
ier unb in ber Kluft der Heuchler (f. Hölle 23 u. d. Anm.). 

Bergl. Matth. 7, 25; Ofea 12, 14; — ar Offend. 8, 7; 
Apoſtelgeſch. 2, 19; 5, 28; 2. B. Moſe 7—10 und &; 6. 
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49 O blinde Gier, o Übertolles Wüthen, 

Das uns ſo ſpornet in dem kurzen Leben, 
Und in dem ew'gen uns fo bös erweichet! 

52 Gefhwungen ſah ich einen weiten Graben, 
Als folhen, der den ganzen Plan umfähet, 
Nah dem, was mein Gebieter mir gefaget. 

55 Und, zwijchen ihm und dem Fuß des Ufers, rannten 
Centauren hintereinander, pfeilbewehret, 

Wie fonft auf Erben fie zur Jagd gezogen. 

58 Uns niederflimmen fehend, blieben Alle 
Da ftehn und breie fprengten aus der Schaar vor, 
Mit Bogen und vorher erwählten Pfeilen: 

61 Und Einer ſchrie von fern: „„Zu weicher Marter 
Kommt ihr, die ihr das Ufer niederflimmet? 
Sagt e8 von da, wenn nicht, fchieß ich den Pfeil abl"" — 

64 Mein Meifter aber ſprach: „Die Antwort werben 
Bir, nicht gar weit von bier, an Chiron geben! 
Schlimm war's von jeher, daß bein — ſo raſch 

war!“ — 

67 Dann ſagt' er, mich anrührend: „„Das iſt Neſſus, 
Der um die ſchöne Dejanira hinſtarb 
Und aus ſich ſelbſt Blutrache für ſich übte. 

70 Der in der Mitte auf die Bruſt ſich blickt, ift 
Der große Chiron, der Achillen aufzog, 


8.48. Das Blut der Erſchlagnen tritt vor das jenſeits erwachte Bewußtſein 
der Blutvergießer mehr oder minder hoch, heißfprudelnd wie aus Feilen Wunden. 
— — Shakespeare bei dem ietzten Monolog Macbeths an ben Blutſtrom 

gedacht. 


0-52 1 Site 1 B. 3. 
— = — Centauren, bald Roß, halb Menſch, find gleich dem Minotaurus 
erthierung. 
63. Der raſch zum Abſenden des Mordpfeils bereite Gentaur giebt ein Bild der 
Reigung zum fhnellen Morben, Die Erinnerung daran ift in ihm, zur Strafe _ber 
an Andern Gewaltthätigen, verkörpert, und num gegen fie felbit gerichtet, wie in Ger 
verförperte Freßgier die Schlemmer beftraft (ſ. Hölle 4 8. 13 u. d. Anm.). 
Dan wird den finnreichen Dichter, der überall weit mehr zu denken läßt, als er fagt, 
16 mehr bewundern: wenn man fi erinnert, daß die verthierten Gentauren Entel 
sornigen Flegias (|. Hölle 8 B. 13—24) und die Kinder des wolfenumarmenben, 
una taußmollenben Sonnen SIrion find, alfo von Heftigkeit unb Ueberftolz abs 
- — Dergl. Spr. 1, 16. 
ee Der weile Birgif will nicht mit dem ungezüigelten Neffus verkehren, fondern 
a weiferen Chiron. Letzterer ift fein Sohn des Tyrannen Irion, wie Die an⸗ 
bi Sentauren, fondern Saturns und ber Nymphe Phillara und bildet (f. 8.70 u. 71) 
—* achtung vor, das Inſichgehn, welches hier, nach dem Toben auf Erben, 
St und der Sünder %oo8 mehr ober minder hart anorbnet : das Enthüllen bes 
—* Mundes bei Chiron erinnert an das Weiſen ver Zähne bei Minos (f. Hölle 5 
„0% Die fhöne Dejanira über den Strom Alpheus tragenb, wollte fih Nefius 
Mi Soer Gier an ihr ——— ala ihn Hertules vergiftetes Geihoß traf. Ex rachte 
6. nem er Dejanira Blut, das aus feiner Wunde floh, zu einem Liebeszauber gab. 
IE nete, als Herkules ihr untren warb, ein Gewand bamit, — feine Liebe wieber 
langen; führte aber nur feinen Tob herbei: indem das vergiftete Gewand fo 
zoll an ihm zehrte, daß er fich ſelbſt verbrannte. 
Si e Bholus, einer der Tobenbften bei Pirithous Hochzeit. Er wollte bie Braut 
podamia entführen. Ä 
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Der andre Pholus, der fo voll von Zorn war. 
73 Zu Taufenden, rings um den Graben, ziehn fie 
Pfeilichießend jede Seele, die mehr auswill 
Dort aus dem Blut, als ihre Schuld fie ausſsthat.““ — 
76 Wir näberten uns ben gejchwinden Thieren: 
Ehiron nahm einen Pfeil, und mit dem: Kerbtheil 
Warf er den Bart zurüd fi) von der Kiefer. 
79 Als fih der große Mund nunmehr enthüllet, 
Sagt’ er zu den Gefährten: „„Merkt ihr wohl es, 
Wie der da hinten regt, was er berühret? 
82 Dergleichen thun jonft nicht der Todten Füße?" — 
ein Führer, der bereits ihm an der Bruſt fiand, 
Allwo die zwei Naturen fich vermäblet, 
85 Antmwortete: „Wohl lebt er und jo einfam 
Muß ich ihm zeigen dieſen dunkeln Abgrund. 
Nothwendigkeit führt ihn. herein, nicht Schauluſt. 
83 Herabgefchwebt vom Hallelujafingen 
Kam die, fo mir dies neue Amt befohlen: 
Der ift kein Räuber, ich fein Geift des Frevels. 
91 Doc bei der Tugend, durch bie meine Echritte 
Ich rege, durch jo ungebahnte Straße, 
Sieb einen uns der Deinen, dem wir folgen, 
94 Der aud den Ort uns zeige, wo die Furt ift, 
Und dieſen bier auf feinem Rüden trage: 
Er ift fein Geift, daß er die Luft durchwalle!“ 
97 Nun wandt’ Über bie rechte Bruft fih Chiron 
Und jprad zu Neffus: „„Kehr’ und führ’ fie alſo 
Und trifft eu anbrer Schwarm an, halt ihn fernel"" — 
100 Nun zogen wir, im ficheren Geleite, 
Entlang dem Ufer des purpurnen Subes, 
Drinn die Gefottnen grimme Schreie thaten. 
103 Bolt ſah ich da verſenkt bis zu der Braue: 
Der große Centaur ſprach: „Tyrannen find es, 
Die fchnell die Hand geregt zu Blut und Plündrung. 
106 Dahier beweint man unbarmherz'ge Sünden: 
Schau Alerander, Dionif' den graufen, 
Der einft Sicilien böfe Jahre made; 
109 Doc jene Stirn da, die da8 Haar jo ſchwarz hat, 


% 


75. |. d. Anm. 3. 8. 47 u. 69. 

83. [Chiro war A riefenhaft, daß Virgil ihm nur bis zur Bruſt reichte.) 

ee = G ae 2 = 70). — ass b bier & 

—99. Neffus, welcher einft Dejanira über ten eus trug, wirb bier Träger 

über die Furt des Blutftromes ri 8. 126 u. 139). s 
‚„. 107. Entweder Alerander der Grofe (fiir welde Meinung Dantes Sohn Pietro 
it), oder Alexander Tyrann von Pherän, ber um zu herrſchen, vieles Bolt und Ber- 
wandte ermordet. [Alerander bem Großen in See Berbindung zu begegnen, lann 
bei der großen Verehrung des Mittelalters für diefen ritterlihen Eroberer bes Alter- 
thums auffallen. Auf der andern Seite ift der pheräifche Thrann gleiches Namens 
zu wenig bekannt, als daß er ohne jeden Beiſatz von Tante jo würde bezeichnet fein.) 

109. Azzilon von Romano, Friedrich bes ‚zweiten ſchrecklicher Schwiegerjohn, 
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Iſt Azzolin, der andre ba, ber Blonde 
M Obizzo von Efti, der in Wahrheit 
112 Auf Erden dort erwärget warb vom Stiefſohn.“ — 
Dann wandt' ic mich zum Dichter, doch er fagte: 
„„Der fei dir nun ber Erſt' und ich ber Zweite." — 
115 Ein wenig weiter madte der Centaur Halt, 
Bei einer Echaar, die bis beranf zur Kehle 
Hervorzuftehn ſchien aus dem heißen Sprubel. 
118 Er zeigt uns einen Schatten feitwärts, einſam, 
Und ſprach: „Der da durchſtach im Schooße Gottes 
Das Herz, das an der Themfe noch verehrt wird." — 
121 Drauf ſah ih Schaaren, welde aus dem Strome 
Das Haupt erbuben fammt dem ganzen Rumpfe, 
Und von benjelbigen gar Biel erlannt’ ich! 
124 So wurbe mehr und mehr nun immer feichter 
S Das Blut, jo daß es nur die Füße dedte, 
Und bier war unfre Furt durch dieſen Graben. 
127 „Gleichwie du hier nach dieſer Seite ſchaueſt 
Den Eprubel, daß er immer mehr verfieget, 
Sprach der Centaur: fo will ih, daß du glaubeft, 
190 Daß nach der andern. mehr und mehr fich tiefet 
Sein Grund, bis wieber er dorthin gelanget, 
Wo e8 ber Tyrannei gebührt zu feufzen. 
133 Die göttliche Gerechtigkeit zerpeinigt 
Dort Attila, der einft der Erde Geißel, 
Pyrrhus und Sertus und entpreffet ewig 
186 Die Thränen, die fie mit dem Sude löſet 
Dem Rinier von Cornet’ und Rinier Pazzo, 
Die allen Straßen fo viel Kampf bereitet.” — 
139 Drauf wand!’ er fih und lief die Furt zurüde. 


nad deſſen Tode Oberitaliens Laft, der viel Blut vergoß und felbft im Sterben 
wünjgte, noch graufamer gegen feine Feinde geweſen R fein. 

12. Sein Sohn Azjo fol ihn im Bett erftidt haben. Dante nennt biefen 
„Etieffohn“, weil ihm die That für einen Sohn zu abſcheulich blinkt. 

114. Dante fol jest auf Neffus hören. 

420. Im Jahre 1271 ftach Guido von Montfort (feinen Vater, der in einem 
engliihen Aufruhr umgelommen, zu rächen,) Heinrich ben Dritten von England, während 
ber Nefie im Dom von Biterbo, durchs Herz. Das burchfiochene Herz warb ver⸗ 
Mlofien in einen Kelch, Heinrichs Statue auf der Themfebriide in London in bie Banb 
gegeben. Sehr bedeutſam wird, wer Gottes Heiligthum mit Blut befubelt, won ben 
en abgefondert. [Die Rache Guido’8 von Montfort traf den Neffen Heinrichs 
es Dritten von England, Heinrih Sohn Richard's von Kornwallis.] 
® 135. Pyrrhus der Epirote, der gegen die Römer ftritt, und Sextus Pownpeius, 

t Geeräuber, werben zugleich als Feinde bes römifchen Reiches geftraft. Dante 
Kmmt Überall Partei für dieſes. 

„137. Rinier aus Corneto, ein Straßenräuber, machte zu Dantes Zeit das rö⸗ 
mifhe Gebiet am Meeresufer unficher. Der andre graufame Ninier, aus ber eblen 
h tinifhen Familie ber Pazzi ftammend, beraubte, auf Friedrich des Zweiten Bes 


ya die römiſchen Prälaten und warb beshalb fammt feinen Nachkommen in ben 
um getban. 
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Geſang XII. 


Inhalt. Ueber den Blutfirom gelangt, betritt Dante ben zweiten Kreis ber 
Gewalttbätigen, ven Wald ber in wildes Dorngeftriipp verwanbelten Selbfimörber, ber 
Aufenthalt der mihgenelten Unglüdsoögel, ber Harpyen. Er hört menſchliche Weh⸗ 
Tagen, fieht aber Niemanden, ber fie ausftößt. Da beißt ihn Birgil einen Zweig 
abbrechen. Als er ihm gehorcht, blutet der verlegte Stamm und fängt an zu ſchelten, 
erzählt aber, auf Birgils freundliden Zufprud, daß er, der Bertraute Yriebrich des 
Zweiten, Bietro delle Bigne, ſich ſelbſt entleibt habe, als man ihn fälfchlih bes Ver⸗ 
ratbes an feinem Herrn beichuldigt. Er bittet feinen Namen von dem Schlage ber 
Mikgunft wieder aufzurichten und giebt weitere Kunde von dem Zuſtande in dieſem 
Rreile, Wenn bie Seele, büftern Unglücksgedanken Raum gebend, verwilbert und fich felbft 
en von ihrem Leibe trennt, bleibt Die Trennung in ihrer Vorftellung ewig. 

Gefühl ihrer Unwürdigkeit fällt die an Gott verzweifelte, Menfchengeftalt ver⸗ 
lierend, dem Zufall anheimgegeben , eine Lebensftufe tiefer und wird ein häßlich ver⸗ 
krüppeltes Dorngewädhs, in befjen Gezweige bie zu trüben Borftellungen, welde fie 

m Frevel getrieben, in Geftalt der ſcheußlichen Harpyen ewig niften. Sie vermag 
In ihrer nun nicht mehr zu erwehren und bat Teine andere Lebensäußerung al® Klage; 
wenn fie an ihr nagen und zehren. Selbft am jüngften Tage holt fie ihren Leib nur, 
damit er fie, an ihrem Gezweig aufgehangen, beitändig ihres Frevels gemahne. Den 
Leib zu bewohnen, achtet fie ſich felbit nicht würbig. — Während Dante dies von dent 
biutenden Stanıme vernimmt: brechen, vor jchwarzen Hündinnen (ewig jagenben 
Sorgen) fliehend, zwei menfchlichgeftaltete Schatten verwüftend durch das Dickicht. 
Der Borbere, Lano, ein a welcher, in Sorgen verzweifelnd, den Tod im 
Gefecht geſucht, ruft, noch jenſeits geängftet, ven Tod an, aber vergeblih: die Seele 
firbt nit. Der andre, Jakopo von Sant Andrea, Tam, nach Bergeubung feines 
Butes, in Berzweiflung um: deshalb flieht ihn bier der Dichter won ben ſchwar 
Hlindinnen (den Sorgen), als er fih athemlos in einem Buſche verbirgt, — 
und zerfleiſchen und zerſtückt davontragen. Der dabei verletzte Buſch klagt und bittet 
Dante, feine jerftreuten Blätter wieder um ihn zu fammeln, giebt einen abergläubigen 
Grund, rg Kriegsungliides der Stabt Florenz, an, und fließt mit der Nach⸗ 
richt: Daß er fich das eigne Haus zum Galgen gemacht; indem er ſich darin erbenit. 


1 Es war da Neffus noch nicht ganz hinüber, 
Als wir uns fchon in ein Gebüſch begaben: 
Das war von feinem einz’gen Pfad bezeichnet: 

4 Nicht grüne Blätter, nein von fahler Farbe, 

Nicht glatte Zweige, nein knotig verbrebte, 

Nicht Aepfel waren da, nein gift’ge Dornen, 

7 So rauhe Wälder und fo dichte haben 
Die wilden Thiere nicht, die, was bebaut wird, 
Bermeiden zwiſchen Cecina und Corneto. 

10 Hier ban'n ihr Neft die gräuliden Harpyen, bie 


2. Das bier geichilverte, pfablofe Gebüſch von verfrüppelten, fruchtlofen, giftigen 
Dornen, ift fhon im Allgemeinen ein Bild ber Trankhaften, alle Kultur Haflenden, 
pfadloſen Verwilderung, wohinein zum Selbftmorbe neigende Seelen fich verlieren. 

Secina, ein Fluß bei Livorno; Eornete, eine Stabt im Kirchenftaate: zwiſchen 
beiden liegt bie unter dem Namen Maremma befannte, ungefunde Wildniß, voll von 
Wild und Schlangen. 

10. Die Neigung zum Selbftmorde entfteht aus allgubüftern, gleichſam mißge⸗ 
ftalteten Borftellungen von der Zufunft: diefe werden ver im Bilde der Harpyen 
ver ſinnlicht. welche die Gefährten des Aeneas mit allzuichredhaften Verkündigungen 
der Zukunft Ängftigten; indem eine berfeiben, Celano, ihnen fagte: fie würben zwar in 


49 


Stalien Ianden; aber nicht eher ihre Stadt mit Mauern umziehn 
den Tiſch verzehrt, auf dem fie gegeflen (f. Birg. Men. 3 8. 254 
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Bon den Etrophaben die Trojaner trieben, 
Mit trauriger Berfünbung künft’gen Leides. 
Breit ihre Flügel, Hals und Antlig menfchlich, 
An Füßen Klauen, den großen Leib befiedert, 
Wehklagen fie auf den ſeltſamen Bäumen. 
Der gute Meifter aber: „Eh' bu weiter 
Eindringft, vernimm: Du bift im zweiten Kreife, 
Begann er mir zu jagen: und wirft darin fein; 
Bis du gelangt zum fchredenvollen Sandmeer: 
Darum fieh wohl umber: ob du nicht Dinge 
Gewahrft, die meine Rebe dir beſtät'gen ?“ — 
Ich hörte ringsher Wehellagen ziehen, 
Und ſahe doch kein Wefen, das fie ausftieß: 
Weshalb ich jeo ganz verwirret anbielt. 
Ich glaub’ er mochte glauben idy vermeinte: 
So viele Stimmen kämen durch die Büſche, 
Bon Leuten, die fi dort vor uns verborgen: 
Drum ſprach der Meifter: „Wenn du bier ein Zweiglein 
Bon einem der Gewächſe brichft, fo werben 
Die Wahngedanten, die tu begft, verſchwinden.“ — 
Da ftredte ich die Hand ein wenig vorwärts 
Und pflüdt ein Zmeiglein eines großen Dornftrauchs: 
Da fchrie jein Stamm zu mir: „„Warum mich breden "— 
Und als er drauf von Blute dunkel worden 
Schrie er auf's neu: „„Warum mich fo zerreißen? 
Haft du nicht einen Odemzug ven Mitleid? 
Wir waren Menfchen und find nun Bäume worden! 
Mitleid’ger hätte deine Hand fein follen; 
Wenn Schlangenfeelen wir geweſen wären!" — 
Gleihwie bei einem grünen Scheit, das brennet 
An einem Ende, und am andern jeufzet, 
Und von dem Winde zifchet, der eutmeichet: 
So fam aus diefem Riffe, mit einander, 
Geſpräch und Blut hervor, drum ließ den Wipfel 
Ich fallen und ftand Einem glei, der Furdt hat. 


. „Wenn er vorher es hätte glauben können, 


Sprach nun mein Weifer: Du verlegte Seele, 
Was er allein aus meinem Lieb erſehen; 
So hätt’ er nicht nach Dir Die Hand geredet; 


‚ bis fie vor Hunger 
—27). — Als fie 


fpüter das Brod aßen, worauf fie ihre Speiſen gig war bie Prophezeihung uner⸗ 


wertet erfüllt und alles Schreckhafte zerftoben ( , 
Speifesbejudelnden Harpyen ftören den Genuß der Gegenwart und maden bie Zukunft 
traurig: fie find alfo treifende Bilder allzutrüber Borftellungen, welche ſich bei ben 
Geibftmörvdern jenfeits fur ewig einniften; da ihnen viefelben auf Erden nicht zeitig 
genug gewehrt; als fie es noch, durch frommes Vertrauen auf Gott, vermodt hätten. 


Birg. Aen. 7 8. 107 u. w.). Die 


17. Im zweiten Kreiſe der Gewalttpätigen (f. Hölle 11 8. 40). 


19. 


ſ. Hölle 14 DB. A. 


. Mas er Hölle 11 V. 40 von denen gefagt, bie an fich ſelbſt Gewalt geilbt. 
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Doch das Unglaubliche ließ mich zur That ihn 
Berleiten, deren Schuld mir felbft zur Laft fällt. 

52 Doc jag’ ihm, wer du warft, daß er Dagegen 
Zu ein’ger Sühne deinen Ruf erneue, 

Dort auf ber Welt, wohin er wieder gehn darf." — 

55 Und das Gezweig: „„Du lodft mit füßem Wort fo, 
Daß ich nicht Ichweigen Tann: nicht fall’ es läſtig, 
Wenn ih etwas mit Reben haften bleibe. 

58 Der war ich, welcher beide Schlüffel hatte 
Bom Herzen Friedrichs und fo fanft fie wandte, 
Zuſchließend und aufſchließend, daß aus deſſen 

61 Geheimniß jeden Mann ich gleichſam austrieb. 

So treu war ih in dem ruhmvollen Dienfte, 
Daß Schlaf und Pulsichlag ich darum verloren. 

64 Die Hure, welche niemals vom Palafte 

Des Caeſar die begier'gen Augen wandte, 
‚ Sie, Aller Tod und Lafter aller Höfe, 

67 Entflammte gegen mid fo alle Seelen 
Und die entflammten entflammten ben Auguft fo, 
Daß heitre Ehren trübe Trauer wurden! 

70 Mein Geift, in feinem grambefchwerten Hange, 
Bermeinend durch den Tod den Gram zu fliehen, 
Macht’ ungerecht mich gegen mich Geredten. 

73 3a, bei den neuen Wurzeln dieſes Holzes, 

Schwör' ich euch zu, daß nie ich Treu’ gebrochen, 
An meinem Herren, der jo der Ehre würdig! 

76 Und wenn der Euren einer zu der Welt kehrt, 

Auf richt’ er mein Gedächtniß, das noch daliegt 
Vom Schlage, welden Mißgunft ihm gegeben." — 

79 Ein wenig borcht’ er noch, dann, als er fill war, 
Sprach der Poet zu mir: „Verlier' die Zeit nicht, 

Nein, fprih und frag’ ihn, wenn dich mehr erfreuet.“ — 

82 Drum ih zu ihm: „„Befrage du ihn weiter 
Um Alles, was du meinft; das mir genüge, 

Da ich's nicht Tann, ſolch Mitleid bringt ins Herz mir." — 


‚ 48. Nebmlih aus Virgils Aeneis, im britten Buche B. 22 u. w., wo Aeneas 
— Zreis bricht und aus dem blutenden Stamme die Stimme des Polydorus 
ernimmt. 

58. Der Strafeleidende iſt Pietro belle Vigne, Kaiſer Friedrich des Zweiten 
Kanzler, aus Capua gebürtig, von armen Eltern. Liebe zu den Wiſſenſchaften tried 
ihn nach der Umiverfität Bologna, wo er, während er ftudirte, fein Brod erbetteln 
mußte. Bald ausgezeichnet durch Beredſamkeit, Dichtkunſt und Nechtögelehrfamteit, 
warb er dem Sailer befannt und zulekt fein Kanzler und engfter Vertrauter. s ber 
Kaifer ihn aber, auf das Einreden vieler Neider, für einen Berräther bielt und ihn 
ins Gefängnif warf, brachte er fih aus Verzweiflung felbft um. [Die beiden Schlüffel, 
welche Pietro delle Vigne zu Friebrichs Herzen befaß, find nicht denen Fegef. 9, 117 
nachgebilvdet, ſondern beziehen. fi einfach auf die zwiefache Thätigkeit des Oeffnen? 
und Berichliefens.] | 

64. Die Hure ift die Mißgunſt (f. V. 78). 

65. Unter Caejar verfteht er ven Kaifer, nennt ihn auch“ V. 68 Auguſtus, ver 
mutblih im damaligen Hofftyl redend. 


Dreizehuter Gefang. 65 


5 Darauf begann er wieber: „Wenn der Mann bir 
Gern jenes thun foll, was bein Wort begehret, 
Gefangner Geift, woll’ fürder dir's gefallen 

88 Zu fagen: wie die Seel’ in dieſe Knorren 
Gebunden wird und, kannſt du es, fo Io’ auch: 
Ob feine je ſich löſt aus dieſen Gliedern 

91 Da ziſchte laut derſelbe Stamm und endlich 
Verkehrte ſich der Wind zu ſolcher Stimme: 
„In aller Kürze wird hierauf Euch Antwort: 

94 Wenn eine Seele ſich verwildert fcheibet 
Vom Leibe, welchem ſie ſich ſelbſt entriſſen, 
Schickt Minos fie zum ſiebenten der Schlünde. 

97 Sie fällt zum Wald: kein Platz iſt ihr erleſen, 
Nein, wo ber Zufall irgend fie hinſchleudert, 
Dort Feimet fie empor gleichwie ein Speltforn, 

100 Sprießt auf als Schößling und als wilde Pflanze 
Und die Harpyen dann ihrer Blätter zehrend, 
Erzeugen lag’ und Fenfter auch der Kiage! 

108 Wie Andre gehn wir einft nach unfrer Hülle; 
Doch nicht daß Einer wieder ſich mit Heibe: 
Unrecht wär’ haben was ber Menſch ſich raubet! 

106 Hier ſchleppen wir fe ber, und in dem traur’gen 
Wald werben unfre Leiber aufgehangen, 

An feiner Seele läf’gem Dorn’ ein Jeder" — 

109 Noch fanden wir am me bort aufmerkend, 
Bermeinend, daß er mehr noch fagen werde: 
Als wir von einem Lärm betroffen wurben, 

112 Gleich einem Menfchen, welcher einen Eber 
Ankommen Hört und hinter ihm Das Jagen, 
Und Hört die Thier’ und aud die Zweige praffeln. 

115 Und fiebe, Zween da von der linfen Seite 
Nadt und zerkrallet, fo gewaltig fliehend, 

Daß von dem Wald fie jeden Fächer brachen. 

118 „Herbei, herbei o Top!“ jo ſchrie der Borbre, 
Der Andre, ber zu langfam fih im Lauf fchien, 

Schrie na ibm: „„Lano, beine Beine waren 

121 Nicht jo geichäftig im Gefecht am Toppo!““ =. 
Und drauf, als ihm vielleicht der Odem ausging, 
Macht' er aus fih und einem Bufch ein Bilnbel. 

124 Und Hinter ihnen war der Wald erfüllet 
Von ſchwarzen Hündinnen, gierig und jagend, 
Wie Doggen, welche von ber Kette los find. 


en berftellen ſoll. 


uf = Unter dem Mann verſteht er Dante, welder ben Ruf Pietros belle Bigne 
12 108. (f. d. Inhalt vor gegenwärtigem Gefange.) 


. re 
—— ihn bier in Geſtalt ſchwarzer Hündinnen folgen, nur ber ewige Wunfch 
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64 Die Hölle 


Doch das Unglaubliche fie mich zur That ihn 
Berleiten, deren Schuld mir felbft zur Laſt fällt. 

52 Doc fag’ ihm, wer du warft, daß er Dagegen 
Zu ein’ger Sühne deinen Ruf erneue, 

Dort auf ber Welt, wohin er wieber gehn darf." — 

55 Und das Gezweig: „„Du lockſt mit füßem Wort fo, 
Daß ih nicht kptorigen kann: nicht fall’ es läſtig, 
Wenn ich etwas mit Reden haften bleibe. 

58 Der war ich, welcher beide Schlüſſel hatte 
Vom Herzen Friedrichs und fo fanft fie wandte, 
Zuſchließend und aufſchließend, daß aus deſſen 

61 Geheimniß jeden Mann ich gleichſam austrieb. 

So treu war ich in dem ruhmvollen Dienſte, 
Daß Schlaf und PBulsfchlag ich darum verloren. 

64 Die Hure, welche niemals vom Palafte 

Des Caeſar die begier’gen Augen wandte, 
‚ Sie, Aller Tod und Lafter aller Höfe, 

67 Entflammte gegen mid fo alle Seelen 
Und die entflammten entflammten den Auguft fo, 
Daß hHeitre Ehren trübe Trauer wurben! 

70 Mein Geift, in feinem grambefchwerten Hange, 
Bermeinend durch den Tod den Bram zu fliehen, 
Macht’ ungerecht mich gegen mich Gerechten. 

73 93a, bei den neuen Wurzeln biefes Holzes, 

Schwör' ich euch zu, daß nie ich Treu’ gebrochen, 
An meinem Herrn, der fo der Ehre würdig! 

76 Und wenn ber Euren einer zu der Welt kehrt, 

Auf richt” er mein Gedächtniß, das noch daliegt 
Vom Schlage, welden Mifgunft ihm gegeben." — 

79 Ein wenig borcht’ er noch, dann, als er fill war, 
Sprad der PBoet zu mir: „Verlier' die Zeit nicht, 

Nein, pri und frag’ ihn, wenn dich mehr erfreuet.“ — 

82 Drum id zu ihm: 1 Befrage du ihm weiter 
Um Alles, mas du meinft; Da8 mir genüge, 

Da ich's nicht kann, fol Mitleid dringt ins Herz mir." — 


‚8. Nehmlich aus Birgils Aeneis, im dritten Buche ®. 22 u. w., wo Aeneas 
einen Steig briht und aus bem blutenden Stamme die Stimme bed Polyborus 
vernimmmt. 

88. Der Strafeleivende ift Pietro belle Vigne, Kaifer Friedrich des Zweiten 
Kanzler, aus Capua gebürtig, von armen Eltern. Liebe zu den Wiflenfchaften trieb 
ihn nad der Univerfitat Bologna, wo er, während er ftubirte, fein Vrod erbetteln 
mußte. Bald ausgezeichnet durch Beredſamkeit, Dichtlunft und Rechtsgelehrſamkeit, 
warb er dem Kaifer befannt und zulett fein Kanzler und engfter Bertrauter. der 
Kaifer ihn aber, auf das Einreben vieler Neiber, fiir einen Verräther bielt und ihn 
ins Gefängniß warf, brachte er fi aus Verzweiflung felbft um. [Die beiden Schlüfiel, 
welche Pietro delle ine zu Friedrichs Herzen beit, find nicht denen Fegef. 9, 117 
nachgebildet, ſondern beziehen. fih einfach auf die zwiefache Tchätigleit des Deffnend 
und Verſchließens.)] 

64. Die Hure ift die Mißgunſt (f. V. 78). 

65. Unter Caeſar verfteht er den Kaifer, nennt ihn auch V. 68 Auguſtus, ver 
muthlich im damaligen Hofftyl redend. 


Dreizehnter Gefang. 65 


8 Daranf begamı er wieber: „Wenn ber Mann bir 
Gern jenes thun ſoll, was dein Wort begehret, 
Gefangner Geift, wol’ fürder dir's gefallen 

88 Zn fagen: wie die Seel’ in diefe Knorren 
Gebunden wird und, kannſt du e8, fo fag auch: 
Ob keine je ſich löſt aus dieſen Gliedern 

91 Da ziſchte laut derſelbe Stamm und endlich 
Verkehrte ſich der Wind zu ſolcher Stimme: 
„In aller Kürze wird hierauf Euch Antwort: 

94 Wenn eine Seele ſich verwildert ſcheidet 
Vom Leibe, welchem ſie ſich ſelbſt entriſſen, 
Schickt Minos fie zum ſiebenten der Schlünde. 

97 Sie fällt zum Wald: kein Platz iſt ihr erleſen, 
Nein, wo ber Zufall irgend fie hinſchleudert, 
Dort keimet fie empor gleichwie ein Speltkorn, 

100 Sprießt auf als Schöfiling und als wilde Pflanze 

d die Harpyen dann ihrer Blätter zehrend, 
Erzeugen Klag’ und Fenfter auch der Kagel 

108 Wie Andre gehn wir einft nach unfrer Hülle; 
Doch nicht daß Einer wieder ſich mit Heibe: 
Unrecht wär’ haben was der Menfch ſich raubet! 

106 Hier ſchleppen wir fle her, und in bem traur’gen 

ald werben unjre Leider aufgehangen, 
An feiner Seele läff’gem Dorn’ ein Jeder" — 

109 Noch fanden wir am Stamme dort aufmerfend, 
Bermeinend, daß er mehr noch jagen werde: 
Als wir von einem Lärm betroffen wurben, 

112 Gleich einem Menſchen, welder einen Eber 
Ankommen hört und hinter ihm Das Jagen, 
Und Hört die Thier’ und auch bie Zweige praffeln. 

115 Und ſiehe, Zween da von ber linfen Seite 
Nackt und zerfrallet, fo gewaltig fliehend, 

Daß von dem Wald fie jeden Fächer brachen. 

118 „Derbei, herbei o Tod!“ fo jchrie der Vordre, 
Der Andre, der zu langfam ſich im Lauf jchien, 
Schrie nad ibm: „„Sano, deine Beine waren 

121 Nicht fo geichäftig im Gefeht am Toppo!"" — 

nd drauf, als ihm vielleicht der Odem ausging, 
Macht' er aus fih und einem Bufch ein Bundel. 

124 Und hinter ihnen war der Wald erfüllet 
Son ſchwarzen Hündinnen, gierig und jagend, 
Wie Doggen, welche von ber Kette los find. 


. ‚20. Sano, ein Verſchwender, fuchte, als er bas Line vergeubet hatte, ben Tod 
—E am Toppo. Da er eh jelbft Hand an fich gelegt (f. Hölle 11 V. 40), 
& ter menſchliche Geftalt. Bor feinem Bewußtfein fteht nur bie Angft vor den 
be abge ihm bier in Geftalt ſchwarzer Hündinnen folgen, nur ber ewige Wunfch 
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127 In den Gebndten hieben fie die Zähne, 
Und riffen felbigen in Stück' und Feten, 
Dann trugen fie dahin bie wehen Glieder. 
130 Es nahm mich bei der Hand nun mein Geleiter, 
Und führte mich zum Strauch hin, der vergeblich 
Durch alle jene blut'gen Riſſe weinte. 
133 „OD Jakob, rief er aus: von Sant’ Andrea! 
Was half dir's: daß du mid als Schirm gebraucht Haft? 
Hab’ ih wohl Schuld an deinem fünd’gen Leben?" — 
136 Und als mein Meifter jetzo bei ihm ftillftand, 
Sprad er: „„Wer warft du, der fo vielen Stellen 
Mit Blut entathmet fchmerzenvolle Reber" — 
139 Und er zu und: „„Ihr Seelen, die gelommen, 
Hier anzuſchaun das ehrberaubte Metzeln, 
Das meine Blätter ſo von mir getrennt hat: 
142 O ſammelt ſie am Fuß des traur'gen Büſchels! 
war aus jener Stadt, die mit dem Täufer 
Setaufcht den früheren Befchirmer, weshalb 
145 Der ftets mit feiner Kunft fie wird betrüben; 
Und, wär e8 nicht, daß, an der Furt des Arno 
Bon ihm annoch etwas zu fehauen bliebe: 
148 Die Bürger, die vordem fie, auf der Afche, 
Die Attila zurüdließ, neu erbauet, 
Hätt' er daſelbſt umfonft arbeiten machen. 
151 Zum Galgen ſchuf ich mir die eigne Wohnung! 


15. Daß Dante, außer ben Harpyen, bier noch bie ſchwa Hündinnen ihr 
Weſen treiben läßt, Liegt nahe; wenn man bebenft, daß ſchon die Alten die Harpyen 
Zeus — genannt. 

132—140. Charakteriſtiſch iſt die vüdfichtslofe Verwüſtung, welche bie Vergeuder 
auf ihrer verzweifelten Flucht anrichten, und im höchſten Grabe rührend bie num er⸗ 
wachte Sorge des — Stammes: die letzten trautigen Scherben ſeines hülfloſen, 
verarmten Lebens, um ſich geſammelt zu ſehn. (Ueber Jacopo von Sant Andrea. ſ. b. 
Inhalt vor gegenw. Geſ.). 

143- 148. Aus Florenz, deren früherer heidniſcher Patron Mars war; wie es 

etzt Johannes der Täufer iſt. Im Sinn der Harpyen (ſ. d. Anm. di B. 10), legt 
ante dem traurigen Sünder traurigen Mberglauben in den Mund, Glauben an üble 

Borbebeutung, ver nur auf Albernes gegründet‘ ift. . 

149. Witila Batte die von den Romern erbaute Stabt Florenz vor Zeiten zerſtört. 

Bon der alten Bilvfäule des ———— Mars aber blieb noch ein Reſt an der Brüde 
des Arno ſtehn: biefem, ftatt Gottes Hulb, fohreibt der abergläubige Sünder bie Er⸗ 
ar von Florenz zu. . ; 
8. Es ift unbelannt wer hier mit dem Slagenden gemeint fei. Einige nennen 
ihn Rucco dei Mozzi, Andre Lotto degli Agli. Lotto degli Agli, war ein Florentiner, 
der, nachdem er fein Gut verfchwendet, aus Noth um Geld ein falfche® Urxtheil ges 
ſprochen und fi dann dafiir felbft am Leben geftraft. Letzteres ſcheint ber Ausbrud 
„Balgen“ anzubeuten. 


Bierzehnter Gejang. 67 


Geſang XIV. 


Inhalt. Dante fammelt die zerftreuten Blätter um ben Kr re Stamm und 
betritt den dritten Kreis des Gewaltthätigen, wo bie Gewalttik — gegen Gott 
Strafe leiden. Das Licht göttlicher Fiebe und Wahrheit, welches die Seiligen befeligt, 
die ih Beflernden Täutert, ſelbſt die guten Heiden in ber Borbölle ee) heiter ums 
ſtrahlt, fahen wir ſchon den Läugnern ber Unfterblicgfeit (f. b. Anm. y. Hölle 9 8. 127) 
zur Qual werben; doch traf es dort nur bie Grüfte berfelben, bie Sinnbilder bes 
ewigen Todes, den fie gelehrt; — aber dem Bewußtfein berer, bie fih unmittelber an 
Gott verfünbigt, wird e8 zur unmittelbaren Qual, und ber Dichter fie es bier nicht 
al einiges Licht, ſondern in Geftalt zerrifiner, fengenber Feuerflocken auf die Schuldi 
Verabfallen, Die entweber durch tolle Läfterung, ober wibernatürliche Entweihung 
Liebe, oder durch Wucher gewaltthätig wider Gott banbelten. Die erfte Schaar, d 
ber Laſterer, liegt zu Boden gefchmettert auf üdem fruchtlofen Sanpgefilbe, noch immer 
ohnmächtig trogend, und nicht eigentlich die Flammenerfcheinung Gottes; fondern ihr 
agner Trotz dagegen, ift ihre Dual. tefen tiefen Gedanken jehn wir an Kapanens 
vorgebildet, wit welchen Birgil fpricht. — Die zweite Schaar, T bie Liebe eutweiht 
dat, ift in ewiger Flucht vor ben reinen Flammen, bie nur ben ewig Unreinen Brand« 
male fengen, währenb bie fi wieber zu Gott Wendenden (f. egef. 77 8. 557) 
kÜbR der Heide Birgit, wie bie felige Beatrice (f. Hölle 2 8. 93) davon nicht verlekt 
werden. — Die dritte Schaar, die der Wucherer, krümmt fiy in fich zufammen, hält 
bie eitle nun Ieere Gelbtafche noch immer feft und ftrebt vergebens 34 die Gedanken 
an Gottes Güte abzumehren, welche fie brennenb überfallen; weil fie an ihr gefrenelt. 
Nachdem die Dichter immer am Wake bingebend, an ber erften Schaar vorliber find, 
gelangen fie Fr einem blutrothen Badh: Birgil fagt: berfelbe jei merfwilrbiger als alles 
bisher Erblidte, und erflärt feinem Schiller die Entftehung der Hölfenflilffe, Die eigentlich 
— derſelbe Sündenſtrom find. Er hat feinen Urſprung aus der Zeiten VBerberbniß, 
Bi Mm dem aus Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Thon geformten und gerfprungnen 
ibe eines Greiſes verfinnlict wirb, fließt nicht ind Meer (f. göte 2 8. 108), 
fondern in ben un. zuerft den traurigen Acheron (ſ. Hölle 3 8. 78) damm ben 
heben Styr (f. Hölle 7 B. 106), dann tiefer den von Blut to PHlegeton, zuletzt 
— den Dis, von dem alle Trauer kommt, den durch dieſen erſtarrenden tus 
hi b(f. Hölle 348.52). Dante frägt nach dem seite Birgil aber fagt ibm: ber fei 
Mar in der Hölle, fondern jenfeits, außerhalb, wo befiere Seelen fih nach vollbrachter 
ibe wahhen (f. degeſ 28 ©. 25—130). Hierauf durcchneiden fie ben Kreis, am ver« 
Keinerten Ufer des Bades binwagbelnd. lieber demſelben erlifcht natürlich das göttliche 
— eben weil ber Strom ber verdunkelnde Gündenftrom iſt: wo er zulegt 
Fochtus fanmelt fhwinbet auch alle Wärme (f. Hölle 33 ®. 105 u. 34 B. 22). 


1 Da Liebe zu dem Ort, wo ich geboren, 
Mich antrieb, rafft' ich die zerftreuten Blätter, 
Und gab fie dem zurüd, der nun fchon beifer. 
4 Dann kamen wir zur Gränze, wo ſich theilet 
Der zwote Kreis vom britten und allwo man 
Sieht der Gerechtigkeit entſetzlich Schalten. 
Die neuen Dinge recht zu offenbaren, 
Sag’ ih, daß wir zu einer Ebne kamen, 
Die jede Pflany’ aus ihrem Lager ausftößt. 
0 Ihr ift der wehenolle Wald Umkränzung, 
Ringsher, wie biefem der unfel’ge Graben. 
Hier hielten wir die Füß' an, Hand bei Rande. 


Öle 11 8. 46—51 


* De zweite Kreis Ber Gewaltthätigen (f. Hölle 11 3. 40 u. w.): über ben 
10. Ser Wald der Selbftmörber (f. Hölle 13 V. 2 u. w.). 


68 Die Hölle. 


13 Der Boden war ein dürrer Sand und bäuf'ger: 
Nicht andbrer Art befchaffen als derfelbe, 
Der von ven Füßen Caio's einft gebrüdt ward. 

16 O Strafe Gottes, wie mußt du von Jedem 

Gefürchtet werben, welcher bereinft lieſet: 
Was meinen Augen offenbar geworden! 
19 Von nackten Seelen ſah ich viele Herden, 
Die al’ gar kläglich weinten, und verſchiednes 
Geſetz ſchien ihnen borten auferleget: 
22 Ein Bolt lag auf dem Rüden, an ber Erbe: 
Ein andres faß da, ganz in fi) gekauert: 
Ein drittes rannte da ganz unaufhörlich. 
25 Des Bolls, das umlief, war bei weiten mehr da 
Und wen’ger befjen, welches in ber Pein lag; 
Doch mehr zum Schrei gelöft war deſſen Zunge. 
28 Auf al den mächt'gen Sand ba, leifen Falles, 
Hinregneten gelöfte Feuerfloden: 
Pie eines Schnees in Alpen, ohne Windhauch. 

31 Die Alexander, in den heißen Fluren 

Bon Indien, auf feinen Haufen Flammen 
Herfallen ſah, noch auf der Erbe lodernd: 

34 Weshalb bedacht er war ben Grund zu ftampfen 
Mit feinen Schaaren, weil bie Glut fich beſſer 
Auslöfchen Tieß, fo lang fie einfam brannte: 

Dem ähnlich fiel die ew'ge Glüt hernieber; 
Wovon der Sand erglomm, wie unterm Stable 
Der Zunder, um das Leiden zu verboppeln. 

Ohm’ irgend eine Ruhe war das Tanzen 
Der armen Hände, hierhin jegt, dann dorthin, 
Den frifhen Brand von fid zurädefchlagend: 

Und ich begann: „O Meifter, ver befieget 
Die Dinge al’; nur nit bie harten Teufel, 
Die uns am Thoreingang entgegenlamen: 

Wer ift der Große, der da ſcheint als acht’ er 
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Der unfel’ge Graben ift ber Blutftrom (ſ. Hölle 12 8. 46 u. w.). 

Der afrilanifche, den Cato von Utica betreten. 

Die Oottesläftrer Liegen zu Boden gefchmettert. 

Die Wucherer (j. Hölle 17 8. 35—78). 

Die Sobomiten (I. Hölle 15 V. 16 bis 16 3. 89). , 

Weil die Gotteöläfterer, wider Gott tobend, zugleich mehr Dual leiden. 

. 2%. Die Feuerfloden find gelöft: es find nur heile bed göttlichen Lichtes bet 
Wahrheit und Liebe, welche den Sünbern ericheinen: fie haben nicht bie volle Erienntniß 
von Gott, an Gedanken an benfelben überfallen fie ald Dual: fie leuchten ihnen 
auch nicht, fie jengen fie nım (f. Hölle 15 8. 19 u. d. Anm.). 

31. Dieſe Sage von Mlerander dem Großen ift dem worgeblichen Briefe Alexanders 
an Ariftoteles, worin wunderliche Dinge von Schnee und Feuerregen ftehn, entnommen 
und nur in fofern werändert, als bort ver Schnee feftgetreten wird; Bier aber bie 
Flammen mit Füßen geftampft werben. 

[40. Es ift hier ein ganz beſtimmter neapolitanifcher Ganz (im Urtert ftebt treaca) 

— — — ee bemerft; das Cha iſtiſche dabei war eine 
: Bewegung der Hände nach verſchiede ifen. 
4. 1. Sölle 8 8. 115. en 
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Des Brands nicht, und fo höhnend und verdreht liegt: 
Daß ihn der Regen nicht zu reifen fcheinet?" — 
49 Und jener Selb’ge, deß gewahr geworben: 
Daß meinen Führer ih um ihn befraget, 
Schrie: „„Wie ich lebend war: fo bin ich tobt auch! 

52 Ob Zeus ermüde feinen Schmidt, von welchem 

Er zürnend den gefchärften Blig genommen, 
Davon am leuten Tag’ ich warb durchſchmettert: 

55 Und wenn umwechſelnd er die andern müd' madt, 
Im Mongibello, in der Schwarzen Werkſtatt, 
Hinſchreiend: Freund Vulkanus, hilf mir, hilf mir! 

58 Wie er gethan bei dem Gefecht von Phlegra, 

Und mid mit aller feiner Stärke fchleudert: 
Doch würde nimmermehr ibm frohe Rachel" — 
61 Mein Führer rief hierauf mit folder Stärke, 
Daß ich fo laut ihn nimmer noch gehöret: 
„D Kapaneus, in dem, daß nie fi dämpfet 
64 Dein Ueberftolz, bift du weit mehr geftrafet! 
Und feine Marter, außer deinem Xoben, 
Wär’ deiner Wuth fo ganz volllommne Zücht'gung!“ — 

67 Dann wandt’ er fih zu mir mit fanftrer Yippe 
Und fpradh: „Der war ber fieben Kön’ge einer, 

Die Theben flürmten, und bot und beut, fo fcheint es, 

70 Gott Trog und wenig ſcheint er ihn zu ehren; 

Do feine Schmähungen find, wie ich's jagt’ ihm, 
Recht feiner Bruft gebührende Brandmäler. 

73 Run folg’ mir nah und ſchau', daß du die Füße 
Anjetzt nicht in den Sand, der glühet, ſetzeſt: 

Nein, halt fie immer dit am Wald zurücke.“ — 

176 Stillſchweigend kamen wir hin, wo ein Bächlein, 
Ein Meines, außerhalb des Waldes entiprubelt, 
Dep Röthe mich noch jeo ſchaudern machet. 

79 Wie von dem Bulicam’ das Bächlein ausgeht, 


#8. Berge. Barad. 7, 58-60 u. b. Anm. 

Sl. Der tolle Seelenzuftand, der fo widernatürlichen Gottesläfterer, bleibt jenfeits, 
mb ift eigentlich ihre Oual (f. ®. 63—72). 

f 56, Im Aetna, der nun Mongibello heißt, ſchmiedete Vulkan mit ſeinen Cyklopen 
e en Zeus die himmelftürmenden Giganten, auf dem phlegräifchen 
' nn . 

63. Der bier ald Prototyp ber Gottesläfterer dargeſtellte Kapaneus hatte (f. 
Kaaius Tebaiß 10 @. 845 u. im.) die Mauer Thebens erftüirmt und rief ünermitbig 
— alle Götter, zuletzt den Zeus auf, Theben gegen ihn zu Da eg a 
tb er von Zeus Big I Hinabgefchmettert, noch im Sturz Hohn auf feinen Lippen. 
2 weile Dante erwähnt hier Teinen andern Läfterer, fondern faßt alle Thorheit der 
& rung in eine heidniſche Geftalt zufammen, die Zeus läſtert. So umgeht er e8 bier 
Kung wider den wahren Gott ausſprechen zu lafſen, um mit deren Darftellung 

«258 2.3, vefto ftärker auf ven Lefer zu wirken. 

— Bedeutend iſt es, daß Virgil ſeinen Schüler nicht vor den herabfallenden Flocken 

Pr t; fondern vor bem davon erglühenben, fengenven, filndhaften Boden. Das gött- 

pr e tiht wird nur Dual, wo es Unreines trifft; laffen bie Seelen das Unreine fahren, 
wird daſſelbe Licht ihnen Seligfeit. 

a 8 ift derſelbe Matſtromi, worin die Tyrannen bien (f. Hölle 12 V. 46 u. w.). 

% Wie die Franken Siünderinnen fich die heiße Quelle Buficame bei Biterbo, 
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Das unter ſich die Sünderinnen theilen, 
So durd den Sand hinabrann diejes gleichfalls. 
82 Sein Grund und feines Ufers Hänge waren 
Zu Stein geworden, aud die Seitenränber, 
Woraus ich merkte, Daß daſelbſt der Pfad war. 
85 „Bon allem Andern, was id) dir gezeiget, 
Nahdem wir eingewanbdert durch den Eingang, 
Deflelben Schwelle Niemandem verwehrt ift, 
88 Ward no fein Ding von deinem Aug’ entdedet, 
Merkwürdig wie das gegenwärt’ge Bädhlein, 
Das über ſich die Flammen fämmtlidh auslöſcht.“ — 
91 Es waren dies die Worte meines Führers: 
Drum bat ich: daß er mir die Speife reiche, 
Wonach er mir gejpendet das Verlangen. 
94 „Im Meere Tieget ein verwüſtet' Eiland, 
Sprad er nun weiter: das Kreta genannt wird, 
Unter deß König einft die Erde keuſch war: 
97 Ein Berg ift dorten, vormals fehr anmuthig, 
Durch Wafler und Gebüſch, der Ida Heißet: 
Nun ift verödet er als etwas Altes. 
100 Rhea erwählt' ihn einft, zur ſichern Wiege 
Für ihren Sohn, und um ihn mehr zu bergen 
Hieß, wenn er weinte, fie Gefchrei erheben. 
103 Im Berge fteht aufrecht ein großer Alter, 
Der feine Schultern kehret gen Damiata 
Und Rom anjchauet al8 wie feinen Spiegel. 
106 Es ift fein Haupt gemadt aus feinem Golde 
Und reines Silber ift, jo Arm als Bufen: 
Dann ift von Kupfer er bis zu der Oablung. 
109 Bon da hinab ift Alles gutes Eifen; 
Nur daß der rechte Fuß gebrannter Thon ift, 
Und ruht auf dem body mehr, als auf dem andern. 


jede in ihr, damals wahrfcheinlid am Ufer in den Sand geſcharrtes, Bad theilen, er⸗ 

mwähnt Dante nicht ohne tiefere Beventung; da fich in ben bier bargeftellten Sünben- 

ftrom ebenfall8 Die Sünder theilen: nehmlich zuerft Die Zornigen, dann bie an Anbern 

gen, bei denen er fih mit Blute miſcht, und zulegt, wo er erflarrt, bie 
errätber. 

8. Der erfte Eingang zur Hölle (ſ. Hölle 3 8. 1 u. w.). 

89. Weil es die Sinphaftigfeit aller Zeitalter vereinigt worbildet. . 

94. Im ber folgenden Schilderung miſcht unfer Dichter höchſt finnreidh die heib⸗ 
niſchen Fabeln von Chronos, dem Zeitgott, mit dem in ber Bibel (Daniel 2 3. 31) 
erzählten Geficht Nebukadnezars; doch erhält Alles neue Bedeutung. Das Allgemeine 
berjelben ward in dem Inhalt vor gegenwärtigem Geſange enfvidelt. 

96. Chronos herrſchte zu Kreta im goldnen Alter, wo bie Menfchheit unfchul- 
big war. 

102. Als Rhea den Jupiter auf ber Iniel Kreta geboren, verbarg fie ihn vor 
dem Kinder verichlingenden Chrono und ließ Getöje machen, wenn das Kind weinte, 
damit er es nicht vernehmen Fönne. i 

103—110. Das Bild fteht aufrecht, Das befte, das reine, golpne Haupt zum Himmel 
gelehrt: zur Erbe, zum Dis hinab, wird es immer fhlechter: fein Antlitz ſchauet auf 
Rom, als die Stadt, von ber das Heil der Welt abhängt. Die Gebrechlichleit ber 
Welt fpiegelt fih daran; d. h.: wenn es in Rom, dem Sig Petri, fünphaft bergebt, 
wird es mit der ganzen Welt fchlecht beftellt fein. 


Sünfzehnter Gefang. 71 


112 Zerſpellt ift jeder Theil; das Gold allein nicht, 
Bon einem Kiffe, welcher Thränen träufelt, 
Die dann vereint aushählen jene Grotte. 
115 - Ihr Lauf ergießet fi) in diefen Abgrund: 
Sie bilden Acheron und Styr und Phlegeton 
Und gehen dann durch bie enge Leitung nieder, 
118 Bis zu dem Ort, wo man nicht mehr binabfteigt. 
—Sie bilden den Cocyt und — welch ein Sumpf dies — 
Du wirft e8 ſehn; drum wird's bier nicht erzählet.“ — 
121 Und ih zu ihm: „„Wenn gegenwärt'ges Bächlein, 
In folder Art von unfrer Welt hberablommt: 
Warum erjcheint e8 erft an Diefem Rande?" — 
124 Und er zu mir: „Du weißt, ber Raum ift rund bier, 
Und bei dem allen, daß bu mehr zur Linken 
Hereingelangt, hinab zum Grunde fleigend, 
127 Haft du noch nicht den ganzen Kreis ummanbelt: 
Darum: wenn dir ein neues Ding erfcheinet, 
Darf e8 kein Staunen in bein Antlig bringen.” — 
190 Ich aber: „„Meiſter wo ift Phlegeton dann? 
Und Lethe; da du von dem einen fchweigeft, 
Vom andern fagft: er fomm aus jenem Träufeln?“ — 
133 „Jedwede beiner fragen, war die Antwort: 
Erfreut mich; Doch des rothen Waflers Kochen 
Könnt’ ihrer eine löſen, die bu thatefl. 
136 Wirft Lethe ſchaun; doch außerhalb des Abgrunds: 
Allmo die Seelen fi zu wafchen gehen, 
Sobald die Schuld bereut und abgewälzt if.” — 
139 Dann fprad er: „Nun iſt's Zeit, fi zu entfernen 
Bom Walde, fiehe daß du hinter mir gebft: 
Die Ränder geben Pfad, die nicht entglommen, 
142 Und über ihnen Tifcht jebwebe Flamme.“ — 


Geſang XV. 


Inhalt. Der Sündenſtrom verhüllt fich wider bie göttliden Flammen in finftern 
Qualm. Auf einem feiner nur 16 wachen Dämme wandern bie Dichter dahin und 
erbliden nun bie Seelen Derer, die ſich mit widernatürlicher Unzucht befledt. Gleich⸗ 
ſam lichtſchen fliehen dieſe Unreinen bie reinen göttlichen Flammen. Nicht in dem 


112. Die Sinbe, welche den Höllenabgrund gehöhlt (f. Hölle 34 3. 121 u. w.), 
dat auch biefen Riß in das Zeitleben ber Menſchheit gemacht (nur in das golbne Alter 
nicht); von der Sünde Tommt alles Zrauern (ſ. Hölle 34 V. RR daher entjpringt ihr 
Strom aus dem Bilde der zunehmenden Weltverberbniß, in Ge talt von Thränen und 
tinnt zum Bater aller Trauer zum Dis hinab, wo bie Thränen arren. Dort im 
Locytus häuft fich alles Weh, dahin drüden alle Laften (f. Hölle 34 8. 111); melde 
binter fi) läßt, wer, zugleich aller Trauer enthoben, zu dem freien unenblichen Para⸗ 
dies, am — der Seligkeit, zum Göttlichen aufſchwebt (ſ. Parad. 1 8. 130 141 
u. d. Anm.). 

115. — hierüb. d. Inhalt von gegnm Geſ.). 
134. Der Blutſtrom (j. Hölle 12 V. 46 u. w.) iſt ber Phlegeton. 
136. (. Fegef. WB 8. 25—130). 


72 Die Hölle. 


Licht, in ihnen ſelbſt in dem fiinbhaften Boden, auf bem fie wanbeln, ift ihre Dual 
1. Gölle Ts 73 u. d. Anm.), der Feuerregen beftebt aus Theilen en Lichtes, 
Ölfiche Flammen giebt es bei Dante nicht. Das Böfe ift bei ihm bunfel und Ieivet 
vom göttlichen, Himmlifchen Licht nur, weil es ihm ewig entgegenfteht. Im erſten Buche 
Moſis Cap. 19 8. 24 beißt e8 ausdrücklich: Da ließ ber Herr Schwefel und euer 
zegnen von bem Herrn, vom Himmel herab auf Sobom und Gomorrha.” 
Diefes himmliſche Feuer vom Herrn peiniget nad Epiftel Jubae 8.7 Sodom 
ewiglich, und Dante bat biefe Borftellungen in fein große® Ganze verwebt. Die 
wibernatürlich Unkeuſchen troßen dem göttlichen Lichte nicht wie Die Lä , fie ertragen 
wie Adam nah dem Sündenfall das Nahen Gottes nicht, fie fliehn, als Ichämeten fie 
& ihrer Sünde, unb wagen nicht fteben zu bleiben. Dieſer Zuftand ift trefflich ge- 
Gilbert an einem der Sünder, Dantes ehemaligen Lehrer, Brunetto Latini, ber im 
entgegentommt, nicht fteben Bleiben will aber umkehrt und eine Zeitlang mit ihm 
wanbelt. Derſelbe ſchilt die Sitten ber lorentiner, ermahnt Dante fi) davon zu 
Ben ermutbigt ihn zu feinem Werke und fagt ihm enblich gar, daß feine bereinftige 
bannung aus Florenz zu feinem Geelenheil gereichen werbe: alles Charakterzüge, 
bie beweifen, daß Dante diefen Sündern erwachte Furcht vor der Gottheit und theil⸗ 
weife Erkenntniß des Göttlichen beilegt, Brunetto Latini nennt ihm var einige ber 
bier leidenden Sünder, worunter viele Jugendlehrer, und eilt ſodann, feine Esanı 
wieber einzuholen. 


1 Run trägt uns einer jener harten Säume, 
Und drüber nachtet jo des Baches Qualmen, 
Daß Fluth und Damm’ es vor dem feuer birget 
4 Wie zwilhen Brligge und Cadſant die Flandrer, 
Bang vor ber Fluth, die gegen fie ſich anmwirft, 
Den Schirm erbaun, damit das Meer entweiche: 
7 Und wie bie Paduaner, längs der Brenta, 
Zu ſchützen ihre Billen und Kaftelle, 
Noch ehe Kärnthen Sommerwärme ſpüret: 
10 In gleicher Art erbauet waren jelbe; 
Obwohl fie nicht jo hoch und nicht fo mächtig, 
Wer e8 nun war, der Meifter aufgeführet. 
138 Schon waren wir vom Wald fo weit entfernet, 
Daß, wo er war, ich nicht mehr ſchauen Tonnte, 
Hätt’ ih darum mich auch zurückgewendet: 
16 Als eine Schaar von Seelen wir antrafen, 
Die längs des Dammes kam und eine jede 
Schaut’ uns jo an, wie Einer pflegt am Abend 
19 Den Andern anzuſchaun, zur Zeit des Neumonds: 


4. Cadſand, eine Iniel gg von Brügge. 

9—12. Die Paduaner beifern ihre Damme und erbauen fie, ehe bie Brenta, 
von dem ſchmelzenden Schnee ber Alpen, anſchwillt; damit ber Strom nicht die elber, 
welche tiefer als derſelbe liegen, liberfluthe. Dante ſtellt alfg den Sinbenftrom als 
einen fehr bebrohlichen bar, befonbers indem er V. 11 fagt, deß feine Damme nit fo 
mächtig erbauet feien als jene. Bier erinnere man ſich, Daß auch das Bild ber Zeiten 
verberbniß, woraus der Bad entipringt, nur noch auf dem thönernen Fuße ruht und 
mit völligem Zufammenfturz droht. (j. Hölle 14 8. 110). [Es feheint, als ob Dante 
bie Brenta fi) nicht in Tyrol fondern in Kärnthen entfpringend gebacht habe; vielleicht 
batte diefe in dem Sprachgebraud feiner Zeit aud eine weitere Ausbehnung, und bie 
etymologiſchen Verſuche ber Ausleger, bie geographiſchen Anfchauungen bes Dichterd zu 
zeiten, wären auch fonft übel angebracht. 

19. Zur Zeit bes Neumonds bleibt bie Nacht dunkel, weil ber Mond bald nad 
* — gintergeht, Das himmliſche Teuer Leuchte dieſen Sündern nit, es ift 


‘ 


Fünfzehnter Gefang. 


Und ſpitzeten nach uns die Angenbrauen, 
Gleichwie ein alter Schneider nach dem Dehre. 


22 So angeblinzt von felbiger Geſellſchaft, 


87 


40 


68 


das — 
Reimen, 


Pe wi 
53, 
54 


ſelben au 


Zeioretto, den Heinen Schaf. 
a Dantes göttliche Komödie. 


Ward ich erfannt von Einem, ber am Saume 
Mich faflete, und fehrie: „O meld) ein Wunder!" — 
Und ich, als feinen Arın er nad mir firedie, 
Sentte mein Aug’ in den verbrannten Anblid, 
Bis das verfenkte Antlig meine Sinne 
Nicht länger hinderte, ihn zu erlennen: 
Und mein Geſicht bin zu dem jeinen neigend, 
Antwortet’ ich: „„Seid ihr da, Herr Brunetto + — 
Und er: „Mein Söhnlein, laß dir's nicht mißfallen, 
Denn Brunetto Fatini nun ein wenig 
Mit dir umkehrt und bie Gefährten ziehn läßt.“ — 
Ih ſprach: „„So viel ih Tann, bitt’ ih um Solches, 
Und, wollt ihr daß ich mich mit euch bier ſetze, 
Thu’ ich's, gefällt e8 dem, mit bem ich gebe.” — 
„D Söhnlein, ſprach er: wer von biefer Heerbe 
Nur ftehen bleibt, der liegt dann hundert Jahre, 
Ohne’ ſich zu fäheln, wenn die Glut ihn fenget., 
Drum geb nur fort ich folge beinem Saume 
Und kehr dann wieder um zu meiner Rotte, 
Die läuft, bemeinend ihre ew’gen Schäden.” — 
IH wagte nicht vom Weg binabzufteigen, 
Um glei mit ihm zu gehn; doch Biert das Haupt ich 
Seneigt, wie Einer der verehrend wandelt. 
Anhub er: „Welcher Zufall, welche Schidung, 
Führt hier herab dich vor dem letzten Tage? 
Und wer ift Jener, welcher bir den Weg zeigt?" — 
„„Dort oben, oben in dem heitern Leben, 
Sprach ich: verlor id mid in einem Thale, 
Bevor annoch mein Lebensziel erfüllt war. 
Erft geftern Morgen wandt' id ihm ben Rüden: 
Der bier erichien mir, als ich drein zurückſank, 
Und führt mich wieder heim anf diefem Wege.““ — 
Und er zu mir: „Wenn deinem Stern du folgeft, 
Kannft ehrenvollen Hafen du nicht fehlen; 
Hab ich e8 recht erkannt im ſchönen Leben: 
Und wenn ich nicht jo früh geftorben wäre, 


Brunetto Latini war Dantes Lehrer und ſchrieb unter andern zwei Werke 
in franzöfifcher Sprade nannte er Teforo, Schatz, das andere, in italienifchen 
Letzteres erinnert etwas, doch nur ſehr ſchwach 


18 


Sr er dann zu ben wiberfpenftig Trogenden (f. Hölle 14 8. 22 u. d. Anm.) 
4 ige BR — denn Dante ſchreitet höher oben). 


Beat ri et 3.61 u. w.). 


» Auf den Weg des Glaubens, der zum Frieden fiihrt. 
. — war Aſtrolog und foll bei Dantes Geburt ben gehen Ruhm des⸗ 


ben Sternen geweiffagt haben: darauf bezieht ſich auch 
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Erfehend, das der Himmel dir fo gnäbig, 
Ich hätte Dich zu deinem Werk ermuntert. 
61 Allein das Volk, das boshaft undankbare, 
Das niederftieg von Fielole vor Alters, 
Und noch etwas vom Berg hat und vom Yelfen: 
64 Läßt einft, zum Heil bir, fih zum Feind dir maden 
Und es ift recht: denn unter berbe Sorbi 
Schickt e8 fi nicht, zu pflanzen ſüße Feigen! 
67 Uralte Sag’ auf Erben nennt fie Blinde, 
Ein geizig Volk, ein neidiges und ftolzes; 
Schaff', daß von ihren Sitten du dich fäuberft! 
70 So viel der Ehr’ bewahret dein Geſchick dir, 
Daf ein Theil wie der andre bungern werben. 
Nah dir; doch ferne fei Das Kraut dem Schnabel! 
73 Stroh maden follen die Fieſoler Thiere, 
Aus ihnen ſelbſt und nicht die Pflanze rühren, 
Dafern noch eine ihrem Miſt entſprießet: 
76 Worin aufleben ſoll der heilge Saame 
Derſelben Römer, die da blieben, während 
Das Neſt erbaut ward für ſo viele Bosheit.“ — 
79 „„Wenn alles mein Gebet erfüllet wäre, 
Antwortete ich ihm: noch wärt ihr jetzo 
Nicht aus der menſchlichen Natur verbannet; 
82 Denn ſtets im Sinn bleibt, und in's Herz kommt nun mir 
Das lieb' und gute väterliche Abbild 
Von euch: wie ihr auf Erden ſtündlich, ſtündlich 
85 Mich lehretet: wie ſich der Menſch verewigt! 
Und wie ich werth es halte ſoll man immer, 
So lang ich leb', an meiner Zunge ſchauen! 
88 Was ihr erzählt von meinem Lauf, ich ſchreib' es 
Und heb es auf, ſammt andrem Wort, zur Zwieſprach 
Mit Einer, die ihn weiß, — gelang' ich zu ihr. 
91 So viel, das will ich, ſei euch offenbaret, 
Daß, wenn mich mein Gewiſſen nur nicht martert, 
Zum Schickſal, wie es will, ich ſchon bereit bin. 
94 Nicht neu iſt meinen Ohren dieſes Angeld: 


67. Weil ſie einſt für die Beſchützung der Stadt Piſa ſich ein Ehrengeſchenk von 
der Beute wählen purften und das beſſere, zwei Thore von ar die noch den Dom 
zu Piſa zieren, ließen; bagegen zwei vom euer beſchädigte Säulen von Porphur 
wählten unb biefelben vor ber Kirche Johannis des Täuferd in Ylorenz aufftellten. 

71. Die Barthei der Weißen jowohl als die der Schwarzen, alfo ganz Florenz. 

77. Dante ſtammte nach Boccaccio auch von Römern ab.nnb zwar von ben 
Frangipani. 

81. Das heißt: noch nicht geſtorben. 

85. Tragiſch iſt hier die Lehre im Contraſt mit dem Thun, ba Brunetto mit 
allem Wiffen doch ein ſchwerer Sünder ift. 

%0. Zur Zwieſprache mit Beatrice. 

9%. Dante fieht an feinem Lehrer, ber beftändig vor ben göttlichen Flammen 
entflieht, wie verzagt böfes Gewiſſen macht. 

94. Er — von Ciacco (ſ. Hölle 6 V. 64 u. w.) und von Farinata — Hölle 
10 8.79) Aehnliches erfahren. Er nennt e8 Angelo, weil das Angeld in Italien zur 
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Drum, wie e8 ihr geliebt, ſchwing' jet Fortuna 

Ihr Rad um und der Baner feine Hadel"" — 
Da wandte fi auf feiner rechten Wange 

Zuräd mein Meifter, und fah mir in's Antlitz, 

Dann fagte er: „Wohl höret wer es merket!“ — 

100 Allein, darum nicht wen’ger rebend, ging ich 
Mit Herrn Brunett’ und fragte: wer ba feiner 
Genoſſen erfte und vornehmfte wären? — 

103 Und er zu mir: „Gut ift es Ein’ge kennen 
Bon Diefen, doch von andern ſchweigen löblich; 
Da kurz die Zeit wär’ zu fo vielem Sprechen. 

106 Im Ganzen wiffe, daß fie ſämmtlich Schüler, 
Auch wohl Gelehrte waren, großen Rufe, 

Bon einerlei Vergehn auf Erben ſchmutzig. 

109 Priscianus läuft mit diefer traur'gen Schaar ba, 
Franzisfus von Accorfo auch, und, bätteft 
Verlangen du gehabt nach ſolchem Grinde, 

112 Du konnteſt den jehn, der vom Knecht der Knechte 
Bom Arno warb verfegt zum Badiglione, 

Wo er dann ließ die arggefpannten Nerven. 

115 Mehr fagen würd’ id; doch mitgehn und reden 
Kann nun nicht länger dauern; weil ich dorten 
Auffteigen fehe neuen Dualm vom Sange: 

118 Bolt fommt allda, bei welchem ich nicht fein darfl 
Es fei dir anempfoblen mein Thefaurus, 
$n dem ich annoch leb' und mehr nit bitt! ich!“ — 

121 Drauf wandt’ er fi und ſchien von denen einer, 
Die zu Berona nad dem grünen Tuche 
Durch's Feld binlaufen, und erfchien von biejen 

124 Der, welcher obfiegt und nicht der verfpielet. 


© 
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Sicherung ber Verträge gezahlt wird, und bier ſomit ausdrückt, daß die Weiffagungen 
ihm ſicher genug dünken. ; 

3. Wahricheinlih ein Sprüchwort damaliger Zeit. Die Arbeit des Bauers mit 
ber Hacke kann man fich über den Trümmern vergangner Herrlichkeit denken. 

109. Priscianus ſcheint unfchulbig in dieſe Gejelihaft zu kommen, wenn bamald 
nit andre Nachrichten vorhanden waren als auf uns gelommen find. Dieſer be= 
rühmte Grammatiter aus Caefaraea in Cappadocien ſcheint bier die ganze Klaſſe ber 
Jugendlehrer anzubeuten, denen zumeift Gelegenheit zu ber bier beftraften ündi⸗ 
gung gl ift. 

110. Franzisfus von Accorjo, ein guter Nechtögelehrter aus Florenz. Er Iehrte 
aber a, und man könnte ein der Erwähnung ber näheren Lebensverhältniffe 
deſſe durch Dante vielleicht die Andeutung einer näheren Beziehung zu Bologna 
finden, wo Boccaccio den Dichter ſtudiren läßt]. 

112. Andreas von Moszi, ein Florentiner, zuerft Bifchof in Florenz, warb vom 
Pabſt nah dem vom Badiglione durdftrömten Aigen verjet. 

119. Das in d. Anm. bei V. 30 erwähnte Werk. j 

122. Am erften Sonntag in ver Yaftenzeit war ehemals Wettlauf bei Verona, 
Der Sieger erhielt grünes Tuch zum Lohne. 
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Geſaug XVI. 


Inhalt. Die Wandernden vernehmen nun fchon das Braufen des zu bem Kreife 
ber Trügenden hinabſtürzenden Sindenftromes. Da trennen fi brei ber voräber- 
fliehenden Schatten von der Schaar der Uebrigen und bitten Dante ſtehn zu bleiben. 
Er thut e8, nachdem Birgil gefagt; daß fie, ihren Fehl ausgenonımen, ehrenwerthe 
Männer feien. Sie faflen fih alle drei bei den Händen und Jaufen fo im Kreife 
umher, da fie nicht wagen ftill zu ftehn. Dante erfährt daß zwei der Schatten von 
Ienen find, wonach er Ciacco gefragt (ſ. Hölle 6 B. 79), nehmlich Xegghiajo Aldo⸗ 
brandi und Jakopo Ruſticucci; der dritte aber ift Guidoguerra. Alle find Ylorentiner 
und Dante bezeigt ihnen, als Staatsmännern, ſolche Achtung, daß er fagt, er würbe 
unter fie binabgeiprungen fein, wäre die Glut nicht geweſen. Ruſticucci frägt den 
Dichter: ob noch Großmuth und Edelſinn in Florenz berrihen? Dante aber ruft aus: 
daß das neue Volf, das vom Land und aus der Fremde in die Stadt gezogen, und 
plotzlich erworbner Reichtbum Florenz ftolz und itbermittbig gemacht, worüber e8 be⸗ 
reits zu weinen babe. Die drei Florentiner befräftinen das Treffende feines Ausrufs, 
fen ihr Rad auf und eilen ihrer Schaar nad. Weiterhin gelangt Dante, wo ber 
Sündenftrom tojend in den Abgrund ftürzt. PVirgil will feinem Schüler nun das Bilb 
des Trugs in aller Anichaulichfeit aus dem Abgrunde herauf ericheinen laſſen, was 
nicht 5— kann, wenn Dante ſich nicht ſelbſt aller Lift entäußert: er heißt ihn 
beshalb das Symbol der Lift, ven Strid abnehmen, womit er noch ummwunden ift und 
womit er einft den Panther, d. 5. das finnliche Vergnügen, Tiftig erhaſchen wollen. 
Dante giebt ihn als ein verwideltes Knäuel an Virgil und biefer ſchleudert dies in 
ben Abgrund. Da erhebt fi) nach und nad aus der Dunkeln Ziefe das ganze ſcheuß⸗ 
lihe Bild des Truges vor Dantes Auge. Wir finden es zu Anfang bes fiebenzehnten 
Geſanges volfftändig geſchildert. 





1 Schon war ich dort, wo man vernahm das Brauſen 
Des Waſſers, das zum andern Kreis hinabfiel: 
Dem Summen gleich, das Bienenkörbe machen: 

4 Als miteinander ſich drei Schatten trennten, 
Im Lauf, von einem Schwarme, ber vorbeifloh, 
Unter dem Regenfturz der firengen Marter: 

7 Sie famen auf ung zu und Alle fohrieen: 

„Du bleibe ftehn; denn nach dem Kleide ſcheinſt dur, 
Ein Mann zu fein aus unfrer Stadt, der argen!" — 

10 Beh, welde Wunden fah ich ihren Gliedern, 
So neu als alt, von Flammen eingefenget! 
Noch thut mir’ weh; wenn ih daran nur benfe. 

13 Auf ihr Zurufen achtete mein Weifer, 
Und wandte fein Gefiht mir zu und: „„Warte! 
Sprad er: denn böflih muß man fein zu Diejen! 

16 Und, wäre nicht das Feuer, welches ſprühet 
Des Orts Natur; jo würd' ich fagen: mehr noch 
Als ihnen ziemte dir gefäll’ges Eilen.“ — 

19 Da buben, als wir flanden, Jene wieder 
Ihr altes Lied an und, genaht uns, machten 
Ein Rad aus fi zufammen alle dreie 


16. D. h.: hätten fie fih nicht an Gott fo verfünbigt, daß fie hier Kitten: mit 
bes Orts Natur wird ber unveine Boben angebeutet von dem das göttliche Licht ver= 
ſengend zurückſprüht. 
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22 Wie Kämpfer pflegen nadenb und gefalbet 
In's Aug zu faſſen ihren Griff und Bortheil, 
Eh untereinander fie ſich haun und floßen: 5 
25 So hielt umwirbelnd Jeder dort fein Antlitz 
Auf mich gewendet; daß ber Hals bie Reiſe 
Den Füßen immerdar entgegen machte. 
28 „Und, bringet Elend biefes loſen Ortes 
Uns in Verachtung, uns und unfre Bitten, 
Fing Einer an: und ſchwarz und nacktes Ausfehn; 
31 Reg unfer Ruhm da9 Herz dir, uns zu jagen: 
er du bift, welcher die lebend'gen Füße, 
So ungefährbet, durch die Hölle fchleifet? 
34 Der bier, des Spuren du mich treten ſieheſt, 
Bei allem, daß er nadt ift und gefchunben, 
Bar er an Range höher ale du glanbeft: 
37 Der trefflihen Gualdrada Enkel war er, 
Hieß Guidoguerra, und in.feinem Leben 
That viel er mit dem Geift und mit dem Schwerdte. 
40 Der Anbre, welcher hinter mir den Sand tritt, 
@ If Tegghiajo Albobrandi, deſſen Namen 
Man oben auf ber Erde ſchätzen follte! 
43 Ich aber, der mit ihm im gleicher Oual ift, 
Var Jakob Aufticucci, und mehr bat ficher 
Mein fühlos Weib, als anbres mir geſchadet!“ — 
46 Wär ich gejchirmt geweſen gen das Feuer, 
Ich wäre unter fie binabgeiprungen: 
Mein Lehrer hätt es, glaub’ ich, auch gelitten; 
49 Doc, weil ich mich verbrannt hätt’ und gejenget, 
So überwand die Furcht den guten Willen, 
Der mich begierig fchnf, fie zu umarmen. 
52 Dann hub ich an: „„Veradhtung nicht, nein, Leib Bat 
Mir euer Zuftand in das Herz gebrüdet 
(Wovon ich mich erft fpät befreien werde) 
55 Sogleich, als mein Gebieter bier mir Worte 
Geſagt, woraus ich bei mir jelbft gefchloffen: 
Daß ſolche Leute, wie ihr, feid nun kämen. 
58 Aus eurer Stabt bin ich und immer hab’ ich 
Mir euer Thun und die geehrten Namen 
Mit Inbrunft vorgeftellt und angehöret. 


. ) 
1-7. Sie wagen nicht ftill zu ſtehn (vergl. Hölle 15 8. 37—39 u. d. Anm.). 
2—30. Hier ift wieder Scham wie bei Brunetto Latini (j. Hölle 15 3. 108). 


Venevent. 
41. Der tapfre Tegghiajo Aldobrandi widerrieth bie (ſ. Hölle 10 3.85 u. w.) 
emähnte Schlacht an der Arbia und fagte ihren unglücklichen Ausgang vorher. 
S. Jakopo Ruſticucci fchiebt feine Verirrung auf fein böſes Weib, bie ihm 
gleichſam ihr ganzes Gefchlecht verhaßt gemacht. 
49, gen. öfle 14 8.73. 
57. © 8.16 u. w 
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Die Hölle. 


Ich Taf die Gall und geh nad) füßen Aepfeln, 
Verſprochen mir von dem wahrhaften Führer: 


Do bis zum Centrum muß zuvor ich ſtürzen.““ — 


„Soll deine Seele lange beine Glieder 

Geleiten, gab mir Jener num zur Antwort: 

Und fol dein Ruhm noch lange nad) dir Teuchten; 
Sprich: wohnen Ebelfinn und Tapferkeit noch 

In unfrer Stabt, wie fie vordem gepfleget, 

Wie, oder find fie ganz daraus entwichen? 
Denn Guglielmo Borſiere, der ſeit kurzem 

Klagt mit uns und dort geht mit den Gefährten, 

Betrübt uns ſehr mit allen feinen Reden! — 
„„Das neue Bolt, die plöglihen Gewinne 

Sie haben Stolz und Uebermuth erzeuget 


In dir Florenz, baß ſchon darum bu weineſt!““ — 


So rief ih mit erhobnem Antlitz; aber 
Die Drei, jo dies als Antwort nahmen, blickten 
Sich an einander, wie man blidt bei Wahrheit. 

„Denn andremal’ e8 Dich jo wenig koſtet, 

Bar Aller Antwort: Andern zu genügen, 
Glückſelig du, ber alfo für fih hinruft! 

Drum wenn du fommft aus dieſen düftern Orten, 
Und wieder Tehrft, zu ſchaun die ſchönen Sterne, 
Und es di freut zu fagen: ih war borten! 

Sieh, daß von uns du redeſt zu dem Volke — 
Drauf löften fie das Rad auf und im lieben 
Erfchienen Flügel ihre ſchnellen Füße. 

Ein Amen ließe nimmermehr ſich ſprechen, 

So ſchnell, wie fie von da entſchwunden waren: 
Darum geftel dem Meifter e8, zu gehen. 

Ich folgt’ ihm. Wenig waren wir gegangen, 

Als uns der Schall der Waſſer ſchon ſo nah war, 
Daß unſer Wort kaum wär' vernommen worden. 

Wie jener Strom, der ſeinen — Lauf hat, 
Zuerſt vom Berge Biſo gegen Oſten, 

Herab vom linken Hang' der Apenninen, 

Und Aquacheta oberhalb genannt ift, 

Bevor thalein er ftürzt in's tiefe Bette, 
Und dieſes Namens ledig ift bei Forli: 
Da, oberhalb San Benedetto, brauft er 


Die Galle ift das Vittre, die Sünde — die ſüßen Aepfel der Glaube und Friebe. 


Zum ren ber Erbe, wo Dis feine Stätte Bat. Er muß erſt das 


a ee ng d Sind N etto Satini 
bie Giiten — ——— ae te — > ba 


aus, daß böfes 


firen. 
un e bier vor dem göttlichen Licht J—— A — dem dieſe Unreinen einige 
70. Rat — ein ſonſt feiner Weltmann, der kurz vorher geſtorben. 


94. 


der Fluß Monione ſich nicht, gleich den andern dortigen Strömen, in 


den Po ei; ſondern für fi nach dem Meere fließt. 
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Herab die Alpen in einem Sprung zu ſtürzen, 
Wo ſich für Tauſend Obdach finden ſollte. 
103 So hörten wir, ein ſteil Geſtad hinunter, 
Das dunkle Waſſer toſen, alſo, daß es 
Das Ohr betäubet hätt' in wenig Stunden. 
106 Ich batte einen Strick um mid gelchlungen, 
Und mit demjelben meint’ ich irgend einmal 
Den Panther mit dem bunten Teil zu haſchen: 
109 Hierauf, als ich ihn ganz von mir gelöſet, 
Alſo, wie mein Geleiter mich geheißen, 
Reicht ich ihm den, gemunben und gemidelt: 
112 Worauf er fih zur rechten Seiten wandte 
Und dann, etwas entfernt von dem Geftabe, 
Hinab ihn fchleuderte zum tiefen Abgrund. 
115 Gewiß muß: etwas Neues bier entfprechen, 
Begann ich zu mir felbft: dem neuen Zeichen, 
Dem mit bem Auge jo ber Meiſter nachfolgt. 
118 O wie bedadıtiam mffen doch die Menſchen 
Bei denen ſein, die nicht allein das Thun ſehn, 
Nein auch in die Gedanken mit dem Sinn ſchaun. 
121 Er ſprach zu mir: „Bald wirſt du oben ſchauen 
Was ich erwari', und was dein Sinnen träumet, 
Muß bald fid Deinem Angeſicht enthüllen.“ — 
124 Der Wahrheit, die das Antlitz trägt der Lüge, 
Soll, wie er kann, der Menſch die Lippen ſchließen; 
Weil ohne Schuld er Schande ſich bereitet; 
127 Doch hier kann ich nicht ſchweigen, und bei dieſer 
Komödie Verſen, ſchwör' ich Dir, o Leſer, 
Wenn ſie nicht langer Gunſt entbehren ſollen: 
130 Daß ich durch jene dicht? und finftre Luft ba 
Auffteigen ſahe, ſchwimmend, ein Gebilde, 
Verwunderlich gewiß jedwedem Herzen! 


— Die Abtei von San Benebetto ift fo reich, daß fie vielen Tanfenben Obdach 
8 nnte. 
Bude a — dem wilden Toben des Sündenſtroms wird das Ohr bald taub für 


ante dies 
— —— 


Da lee or le ia Kanne all ia dba aa FE 
angen 
A Beil Zr Trug dem guten Herzen eng ſcheint. 
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1338 Wie der zurückkehrt, welder taucht, den Anker 
Zu löſen, der entweder einen Felfen 
Padt, oder was fonft noch im Meer verborgen, 
136 Sid oben firedet, und die Füße nachzieht. 


Gefang XVII. 


Inhalt. Der breileibige Gerion des Alterthums, ber, ſchändlichen Berrath übend, 
bie Fremden feinen Stieren vorwarf, bis Herkules ihn dreimal getöbtet; erſcheint bier, 
poetiſch umgeftaltet, als Bild des Truges, mit ehrliden Mannes Antlig, mit nad 
Kasenart in Haar verborgnen Klauen und mit räthfelhaft buntem, geringeltemt und 
geſchildetem Schlangenleibe, a Schwanz 2 en ioneyart in eine fpite Gabel 
endigt. Sein Benehmen if f einem Sinn gen er landet vorfihtig nur mit bem 
Leibe und, auf Fang lauernd, ſchaukelt ex feinen schiveif, die alles durchbohrende, bins 
terliftige Waffe in ber Luft. Als die Dichter zu ihm hinabgehn, gewahrt Dante auf 
einem Borjprunge bes glübenden Sandfeldes, gegen den Abgrund des VBetrugs hin, bie 
Seelen der Wucherer fiten, die, zu ewiger Erinnerung, ihren Gelbfedel vor der Bruft 
bangen haben, darauf noch das Wappen, daft fie gefch ndet. Ihre Siinde hängt ihnen 
ewig an und fie friimmen fi in fich zufammen, wenn die Gedanken an Gott, an dem 
fie ſich verfünbigt, fie in Geſtalt jengender Feuerflocken überfallen. Sie iprechen böhs 
nend won noch Yebenden, die ihren Adel durch Wucher ſchänden, und Dante verweilt 
nicht lange bei dieſen Unkenntlichen; ſondern eilt zu Virgil, welcher bereits die Schul⸗ 
tern des gefälligen Truges erftiegen. Nicht ohne große Furt, klimmt Dante zu ihm 
hinauf; aber Virgil (die Einfiht) ſchirmt ihn gegen ben drohenden Schweif des Un⸗ 
gebeuers, indem er fich zwijchen denfelben und Feinen Schüler fett. So fliegen fie in 
mannigfachen Kreiſen hinunter, zu dem nad und nad deutlicher erbämmernden Abgrund, 
wo Gerion fie, dem zum Cochyt binabftürzenden Sünbenftrom zur Linken, niederſetzt 
und unwillig, daß er Virgils (der Einficht) halben, teinen Trug vollführen Tonnen, 
von dannen eilt, wie ein gejchnellter Pfeil. 


„Da fie das Untbier mit gelpibtem Schmeife, 
Das Berge durchdringt, Mauern bricht und Schilde: 
Da fieh es, was die ganze Welt verpeftet!! — 
4 So hub mein Führer an zu mir zu ſprechen 
Und wintte ihm, daß zu dem Rand es käme, 
Dit an das Ende jenes Marmorpfades. 
T Und dies foheufelige Gebild des Truges 
Kam an und kam herauf mit Bruf und Schultern; 
Doch zog es feinen Schweif nicht an das Ufer. 
10 Sein Antlit war gerechten Mannes Antlig, 
Gar linde hatte e8 fein Fell von außen, 
Das andre Ende aber gänzlih Schlange, 


1. Das Gebild des Truges. 
2. Daß ber Langenidieif bes Truged, Berge, Mauern unb Schilde durch⸗ 
bohrt, 1, aeigt feine große Macht an. 
n das Ufer des Sinbenftroms. 
8. Der Trug ift gefällig aus Abficht. 
19. Der Zrug naht mit Tan Mannes Antlik; aber fein Schweif enbet bes 
drohlich in eine Schlange: wie finnvoll! 
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13 Zwei Tatzen haarbedeckt bis zu den Schultern, 
Den Rüden und die Bruſt und beide Seiten 
Hatt' e8 bemalt mit Knoten und mit Schildchen. 

16 Einſchlag und Auffag im Gewebe machen 
Mit mehren Farben Tartarıı nit noch Türken, 
Auch ſpannte ſolche Weben nie Arachne. 

19 So wie zuweilen an dem Strand die Kähne 
Halb in dem Waſſer ftehn, halb auf dem Lande, 
Und fo wie dort fidh bei den deutſchen Schlemmern 

22 Der Biber fekt, um feine Jagd zu machen: 

So ſaß das fhlimmfte Unthier auf dem Eaume, 
Der mit Geftein beichlieft die ſand'ge Wüſte. 

25 €8 fchaufelte fein Schweif ba ganz im feeren, 
Nach oben drehend feine gift'ge Gabel, 

Die nah Storpionenart das Ende mwaffnet. 

28 Der Führer ſprach: „Es muß fih unfre Wandrung 
Nunmehr ein menig breben bis zu jenem 
Bösart'gen Unthier, welches dort fi lagert." — 

3l Drum fliegen wir hinab der rechten Vruft nach, 
Und machten zehen Schritte auf dem Borde, 

Um recht den Sand zu meiden und das Glimmen. 

34 Und als wir zu dem Thiere bingelommen, 

Sah ih, ein wenig weiter auf dem Sante, 
Dafigen Leute, nah’ dem engern Raume. 

37 Hier ſprach der Meifter: „Damit bu vollkommne 
Erfahrung mit dir nimmft aus dieſem SKreife, 
So geb nunmehro bin und ſchau ihr Treiben. 

40 Kurz aber feien dorten beine Rem: 

Indem bu Tehreft, reb’ ich mit bem Thiere, 
Daß e8 uns leibe feine ftarken Schultern.” — 

48 So anno auf dem allerletten Vorſprung 
Des fiebenten Umkreifes, gan) alleine 
Ging ih, wo jene traur’gen Leute faßen. 

46 Hervor aus ihren Augen brach das Leiden, 


13. Die Manen find verborgen wie bei Katzen, deren Tritte man niqt Hört. 
— Knötchen. deuten auf trügliche Verwirrnifſe, die Schilde auf vorſichtige 


18. Arahne war bekanntlich eine geſchickte Weberin, die mit der Göttin Pallas 
line Afet imagte, aber von ihr in eine Spinne verwandelt wart, weil fie fhänb- 
O ” 
3. 2%. Ufo mit Abficht etwas zu fiſchen. Man glaubte zu jener Zeit, ber Biber 
ve fi don fFifhen und Tode fie berbei, inbem er feinen fiihähnlihen Schweif in 
Va er hänge, fie alfo, Feine Arglift vermuthend, nahen, 
2 Um frei zum Schaden gebrauchen zu Tonnen. 
3 Der zum Trug iſt nicht gerade. 
2 Der Sinbenftrom ift no zur Linken. 
38 Dieſe Niedertraäͤchtigen find nicht langer Unterredung werth (vergl. Hölle 
¶WCharakteriſtiſch ift ber Aufenthalt der Wucherer ſchon auf einem Vorſpruug, 
“rn gen Abgrund ir ae N: da ihn feine beffere Natur fchon ver Ges 
0. %Vante Tann bier allein gehn, da ihn feine beflere vor ber 
meinheit biefer Seelen bewahrt. ’ 


Dante, göttl. Kombi. 6 
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Bald bier bald da mit ihren Hänben wehrten 

Sie bald den Gluthen, bald dem heißen Boben. 
Nicht anders machen es bie Hund’ im Sommer, 

Bald mit dem Maul, bald mit dem Fuß, gebiffen 

Bon Flöhen, ober Fliegen, oder Bremien. 

52 Drauf als das Aug’ ich Ein’gen ſenkt' in's Antlig, 
Darein das qualenvolle euer triefet, 

Erlannt ich Keinen; aber ich gemwahrte, 

55 Daf jedem von dem Halfe hing ein Sedel, 

Der eig'ne Farb’ und eig’'ne Zeichnung hatte: 
Und daran ſchien ihr Auge fi zu weiben. 

58 Und, wie ich ſchauend unter fie gelange, 
Erkannt ih blau auf einem Sedel, 

Das eines Leun Geficht und Bildung hatte. 

61 Dann, weiterführend meines Blides Wandrung, 
Sah einen andern ich, der roth wie Blut war 
Und eine Gans wies, heller noch al8 Butter. 

64 Und Einer, ber mit einer träcdht'gen, blauen 
Zuchtſau den weißen Sad gezeichnet hatte, j 
Begann zu mir: „Was machſt du iu der Kluft hier? 

67 Jetzt geh’ hinweg und, weil du auch noch lebeſt, 
So wifje daß mein Nachbar Vitaliano 
Hier fiten wird an meiner linken Seite! 

70 Ich Babuaner, bei ven Florentinern 

Ä Sit’ ih, und oft zerbellen fie das Ohr mir, 
ES chreiend: Es komme der erhabne Ritter, 

73 Der bringen wirb den Sädel mit drei Schnäbeln!“ — 
Drauf zog den Mund er und die Zunge redt’ er 
Bor wie ein Ochs, ber fich die Rafe ledet. 

76 Und ich, befürchtend, mehr des Redens möcht ihm 
Mißfallen, der mich furz zu fein ermahnet, 

Ging nun zurüd von jenen matten Seelen 

79 Und ſuchte meinen Führer, der indeſſen 

Geftiegen auf den Bug bes graufen Thieres: 


49. Den Wucerern finb bie, fie in Geftslt ber Flammen liberfallenben Gebanten 
an Gott, läftig wie quälendes Ungeziefer. Dictes niedrige Bild charakterifirt um To 
Rlürker ihre Niebrigfeit. 
54. Gie find unkenntlich wie bie Thatenlofen (f. Hölle 3 8.22 u. w.) und bie 
igen (f. Hölle 7 8. 53. 54). Die Farbe und bie Zeichnung ber Wappen ihre? 

gei De — fe allein — ufiſhen Familie Gianfigliatzi 

pen der florentiniſchen, gue amilie Gi 

63. Das Wappen der srentinifchen, —A Familie Ubriacchi. 

65. Dad Wappen ver Paduaner Familie Scrovigni. j 
eh — bel Dente, ein bamal® noch lebender, reicher, wucheriſcher Edel⸗ 

na. 

‚00-73. Der bier Rebende fol Rinaldo Scerovigni fein; der hohe Ritter aber 
Bujamonti de Bicci aus ‚ der größte Wu : feiner Zeit. Er brei 
Scmäbel in feinem Wappen. Die Stelle beutet wohl nit allein an, bag Dante 
ben auffeimenden Zöuchergeift des damaligen Adels verhöhnen laffen will; ber irdiſche 
— — pe zugleich ben Mel der Menſchennatur vor, ben bie Wucherer 
x 


\ igen. 
74. Das ftärkfte Zeichen ironifcher Berhöhnung. 
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Und zu mir fagte: „„Sei nun ſtark und wader! 
82 Nun klimmt man nieber auf fothaner Leiter. 
Steig auf voran! Ih will inmitten bleiben, 
Daß dir der Schweif kein Leib zufügen könne.” — 
85 Wie Einer, ber fo nahe ift bem Schauer \ 
Des Fiebers, daß die Nägel ihm fchon fahl find, 
Der ganz erbebt, erblidt er nur den Schatten: 
8 Eo wurde mir, bei den entbotnen ; 
Doch feine Mahnungen erregten Scham mir, 
Die tapfre Diener macht bet milden Herren. 
91 Ich feste mich nun auf die riej’gen Schultern. 
„So... wollt’ ich fagen; doch die Stimme kam nicht, 
Wie ich geglaubet: ... halte mich umfaſſet!“ — 
94 Doch er, der andre Male ſchon mir beifprang, 
Mehr oben, mächtiglich, ſobald ich aufftieg, 
Umfchlang er mit den Armen mid und hielt mid. 
97 Und fprach: „„Nunmehro rege dich Gerion! 
Die Räder breit, allmählig fei dein Sinken: 
Geden? ber neuen Laft, die nun bu trägeſt.““ — 
10 So wie das Scifflein von dem Ufer losgeht, 
Zurüd, zurüd; fo hub er fih von dannen, 
Und drauf, als er fih ganz im freien fühlte, 
103 Ro erft die Bruft mar, fehrt! er feinen Schweif hin, 
Und den geftredt, gleichwie ein Aal, bewegt’ er, . 
Und mit den Taben rafft' er ſich die Luft an. 
106 Nicht größer mein' ich ift die Furcht geweien, 
Als Phaston die Zügel fallen laffen, 
Wovon der Himmel, wie man noch fieht brammte: 
109 Noch als der arme Ikarus bie Hüften 
Entfiedern fühlte, durch des Wachſes Schmelzen, 
Indem ber Bater fehrie: dein Weg tft übel: 
112 Als meing war; als ih nun fah daß ringshin 
Ich in der Luft war, fahe wie jedweder 
Anblick erlofchen, außer jenes Unthiers. 
115 Von bannen geht e8 ſchwimmend langſam, langſam 
Kreift e8 und finkt, ich aber, nicht gewahr' ich's: 
As daß mich's in's Gefiht und unten anmeht. 


82. Bergl. Hölle 34 B. 82. 
5. Weil er die Kühle fürchtet. 

%. Mehr oben, d. h. in ben ſchon betretnen Kreifen. — 
%. Die Einficht, Birgil, fhirmt ihn gegen vie Waffe des Truges wie Hölle 
8, 58— 60 gegen das Verführeriſche der geiftigen Sünde. 

7. Ueber Gerion j. d. Anfang d. Inhalts vor d. Gef. 

103. Auch dieſe Wendung bes Truges ift nicht ohne g. 

17. ©. Dvids Verwandl. B.2 3. 200 u. w. 

108, Die Milchſtraße fol nach der Pythagoreer Sage, welde Dante in feinem 
Euavito anführt, Phastons unglücklichen Weg bezeichnen. 

109. Belaunt ift die Fabel, daß Dübalus mit jeinem Sohne Icarus, auf mit 
Babe uiammengefügten Fittigen, aus Ereta floh, und daß des Jcarus Flügel, als 
am fühn zur Sonne emporfliegen wollen, abihmolzen, fo daß er in bie Eee ftürzte, 

don ihm bie Icariiche benannt ward. 

17. „Ins Gefiht” — des Kreilens, — „von unten" — des Sinkens wegen. 
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118 Ich börte fohon zur rechten Hand den Strudel 
Da unter uns graunvoll Getöfe machen; 
Weshalb ich mit dem Aug’ das Haupt hinredte. 
121 Dann ward ich noch furdtfamer bei dem Abgrund: 
Weil ih da Feuer ſah und Klagen hörte, 
Weshalb ih mich zufammenzog ganz zitternd: 
124 Und fah darauf, was ich vorher nicht fahe, 
Das Sinten und Kreifen durch die großen Uebel, 
Die ſich da nahten, von verjchiebnen Seiten. 
127 Gleichwie ein Falk, der lang’ auf feinen Klügeln 
War und nicht Vogel und nicht Feberipiel ſah, 
Den Falkner rufen macht: O web, bu ſinkeſt! 
130 Und nieberfchwebt unmuthig, dann fich ſchnell ſchwingt 
Sn hundert Rädern und fich ferne fetet 
Bon feinem Meifter, mißgelaunt und tückiſch: 
133 So fett’ uns auf den Grund hinab Gerion, 
Auf unfre Füß’, am Fuß des Ichroffen Felſen: 
Und, als er unfre Laſt fich abgelaben, 
136 Entſchnellt' er fih, wie von der Sehn' ein Bolzen. 


Geſang XVII. 


‚Inhalt. Dante hat, auf Gerion hinabſchwebend, ben gangen tieferen Höllenraum 
erblickt und fehildert ihn nun im Allgemeinen als einen tiefabftürzenden Keſſel (f. Hölle 
31 8.130—34 8.79), deſſen Rand zehn Klüfte vingförmig umgeben, überbrüdt von 
mächtigen Felſen. Diefe zehn Klüfte, Webelbulgen genannt, nehmen bie Trügenden 
auf; aber der tiefere, brunnenartige Keffel bie Verräther und ben Zucifer oder Dis, 
im Eife des Cocytus er reicht bis zur Mitte ber Exbe, bie zugleich bes Weltalls Mitte 
ift (f. d. Anm. 3. Hölle 3.127). Die Dichter gelangen nun zur erften der Klüfte, 
(Bulgen), wo gehörnte Dämonen, ihnen gleichfam bie von bentefben Betrognen vor 
die Seele bringend, Kupplee und Verflihrer geißelud wor fih ‚hertreiben. Im finnreicher 
Ordnung laufen bie Kuppler und Verführer einander entgegen. Bon den Erften gegen 
bie Dichter Tommenden erkennt Dante den Bolognefer und Guelfen Caccianimico, 
welcher beſchämt das Antlitz bergen will, ihm aber zületzt erzählt, daß er feine Schweſter 
bie ſchöne Ghiſola beredet, fih dem Marcheſe Obizzo von Efti zu ergeben. Nachdem 
er noch vernommen, daß der Ort von Bologneſern wimmle, befehreitet Dante bie erfte 
Felsbrücke, von welder fie nun den Durchzug ver Verführer betrachten. Entgegen 
Tommt ihnen nun Safon, ber — als Verführer der Hypfipyle und Medea büßt; aber 
ſelbſt in dieſer Schande, fein königliches Ausfehn bewahrt. Sierauf elangt Dante zur 
gr ak! die fo tief und eng ift, daß man nur von ber Höhe * Veberdrädung 

fie hinabſchauen kann. Im deren Tiefe fieht er bie Schmeichler, vor deren umreines 
Bewußtfein, was fie an Menſchen gelobt, nun grabzu in Geftalt ihres Kothed tritt, 
in welchem fie ſich ganz verſunken erfheinen. Der Eine, Aleffio Interminei von Lucce, 


118. Der Strudel des hinabſtürzenden Phlegethon (f. Hölle 14 8.2 und 62 u. w.) 
liegt ihnen nun rechts, — fie balen ihn alfo überſchwebt. 2 

122. Die Feuer in. ben Bulgen ber Simoniften (f. Hölle 19 8.25) umb ver 
trüglichen Rathgeber (f. Höle 24 8. 31 u. w.). 

128. Das Teberjpiel ift ein nachgebilbeter Bogel, womit die Falkner die Falten 
Be ie Der & 

er Zrug Tann feinen Yang ma vergl. 8.22 u. d. Anm.) des⸗ 
halb ift er mißlaunig (vergl. noch Hölle 18 B. —— Anm.) 


— ⸗— — — — ee 
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ſchlägt fi, als Dante ihn trog bes Schmutes eriennt, verzweifelnd und fich felhft 
Borwürfe mahend, an das leere Haupt. Nachdem Birgit einem Schüler noch die 
ſchmeichelnde —— Thais, in gleichem Unflat gezeigt, eilen fle von ter alle Sinne 
beleidigenden Kluft hinweg. 


1 Ein Ort if in der Hölle Uebelbulgen 
Benamet ganz von Stein und Eifenfarben. 
Gleichwie die Faſſung, bie ihn rings umwindet. 
Recht in ber Mitte des bösart'gen Feldes 
Ergähnt ein Brummen, mächtig weit und tief auch, 
Dei Art ich ihres Orts erzählen merbe. 
7 Der Sam, der bleibt, ift alſo kreisrund, zwiſchen 
Dem Brunnen und bem Fuß des hohen Steinbords, 
Und bat getheilt den Grund in zehen Thäler. 
10 Gleichwie wo, zur Bertheidigung ber Mauer, 
Mehrfache Gräben die Kaftell! umſchließen, 
Sich jene Stelle mo fie find, geftaltet: 
13 Dergleichen Bild gewährten bier biefelben. 
Und, wie an ſolchen Beften, von den Thoren 
Zum Ufer außen, Brüden fich erfinden: 
16 So fprangen von dem Grund des Felſen Klippen 
Hervor und theileten die Wal’ und Gräben, 
Bis zu dem Brunnen, ber fie fappt und fammelt. 
19 An diefem Orte, von Gerions Rüden 
Gefchüttelt, fanden wir uns: und ber Dichter 
Wandte zur Linken ſich; ich aber folgt ihm. 
22 Zur rechten Hand bin fah ic neue Buße 
Und neue Peinigung und neue Pein’ger, 
Davon erfüllet war Die erfte Bulge. 
25 In Abgrund maren dort die Sünder nadend: 
Die Hälfte diffeit zog gen unfer Antlitz, 
Die drüben mit uns, doch in fohnellern Schritten: 
28 Gleichwie die Römer, we en großer Menge, 
Im Zubeljahr den Vollihwarm auf der Brücke 
In folcher Art hinüberſchaffen lernten, 
51 Daß einerfeits fie all’ die Stirnen haben 
Gen das Eaftell und wallen nah San Pietro, 
Zoch von dem andern Ufer gen ben Berg ziehn. 


1. Wir zogen den Ausbrud „Hebelbul — dem von „Uebeltangen“, ber baffelbe 
bedeuten wilrbe, vor; weil er bemt italienif n „malebolge“ näher fommt. Der Aus⸗ 
druck Bulgen fir Ranzen, ift in rn ziemlich gebräuchlich. Tie Webers 
fegung — en” verdankt man Bhilalethes]. 

enden an dem bohlen Raum, ber ben Eochtus aufnimmt (j. d. 

Anfang d. Indatte v. d. Tu 

Gerion, ber erft fo willig war, hat fie aus Unmuth, ba er ihnen nicht ſchaden 
— un anft abgefhütteit. Der Trügende ift nur aus böjer Abſicht gefällig und 
birgt „feine Hack eit nicht länger, fobalb feine Abficht mißlungen i 

Mit ſchnellern itten als bie Dichter. ALS Pabft Bonifacius m Rom 
im der 1300 erfte Yubeljahr feierte, war ber Zubrang ber Pilger fo groß, daß 
man genöthigt war diefe Einrichtung zu treffen. 


86 Die Hölle. 


34 Bon bie von da fah auf dem ſchwarzen Felſen, 
Gehörnte Teufel ich mit großen Geißeln, 
Die graufamlich fie peitſcheten von hinten. 
37 Weh! Wie Die Beine fie fie heben machten, 
Schon mit dem erften Hiebe, und wohl einer 
Erwartete den zweiten oder britten! 
40 Indem ich fortging, fließen meine Augen 
Auf einen dort; ich aber, eilig fagt’. ich: 
„„Nicht iſs das Erſtemal, daß den ih ſchauel“ — 
43 Drum bielt ich feſt die Augen, ihn zu, faſſen; 
Der holde Führer bfieb auch mit mir ftehen, 
Erlaubt’ au, daß etwas zurüd ich. ginge. 
46 Und der Gepeitichte meinte ſich zu bergen, 
Das — neigend, doch es half ihm wenig, 
Da ich begann: „Du, mit bem Aug’ am Boden! 
49 Sind beine Züge, bie du trägft, nicht trügriſch 
Biſt du Benebico Eaccianimico! 
Sprid, was dich in fo ſcharfe Lauge brachte?" — 
52 Und er zu mir: „„Nicht gern erzähl” ich ſolches; 
Allein mich zwinget deine laute Stimme, 
Die mich gedenken macht bes frühern Lebens! 
55 3 war es, welcher Ghifola die jchöne 
Berführt, zu thun ben Willen bes Marchefe; 
Wie der verftümmelte Bericht auch laute. 
58 Doc Mag’ ich Bolognefer hier nicht einſam, 
Nein, biefer Ort ift fo von une ‚erfüllet, 
Daß fo viel Zungen jett nicht sipa fagen 
61 Gelernet zwiſchen Savena und Rheno! 
Und willft davon du Bürgſchaft oder Zeugen, 
Sp denk' zurüd an unfer Herz voll Habgier!““ — 
64 Indem er alfo fprach, bieb ihn ein Teufel 
Mit feiner Geißel, fpreddend: „Fort du Kuppler! 


Der Berg ift entweder ber Ianiculus, ober der fernere Monte Cavo, ber in 
biefer Richtung Liegt. 
36. Bor das —— dieſer Sünde tritt der Zorn der von — hi ng⸗ 


nen Chemänner und Berwanbten, in Geftalt gehörnter Dämonen or beren 
ihre Seelen ewig flüchten, me bie ee %. Söll 14 2. 2) * — Flammen⸗ 
— Gottes, an dem 


= Sur ch 

Achten und pler fieht en, daß fein Senerbe ihm fhänbet, barım ift ex ver⸗ 
“2. Sr Fürchtet, Daß hier Mes Trug jei ie Icbenbig! 
0. b. Inhalt v. b. Gel. 


51. Sir Stal t das Wort „Salsa“ Bei andern Bezug, 
indem eine — ſo heißt, in‘ wan er bie Tein Shen 
Depräßniß — Ben Eins er = Strafe in — —— hr 

e brecher — e 

— gern A Serben wie — lan 78.1 u as; Bologna 
i von e - 

liegt zwiſchen ven ta den den Bo nl enden yıü N Savena und Reno. „Sipa“ iR das 

artige Ia der Bolognefen, hier zugleich mit Bezug auf die Gefälfigkeit der Kuppler 


— Dante hatte in Bologna fludirt, er mochte alfo bie Habgier ber Bolog- 
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Hier giebt es leine Frauen für Gepräge!“ — 
67 Ich ſchloß mich wiederum an mein Geleit an, 
Sodann gelangten wir mit wen'gen Gchritten 
Hin, wo ein Feljen ans dem ande vorfprang. 
70 Gar leichtlich fliegen wir empor auf biefen 
Und, rechts gewandt auf feinem fhründ’gen Rüden, 
Berliehen wir biefelben ew'gen Kreiſe. 
73 Als wir gelommen, wo er bobl iſt unten, 
Um Durchgang zu gewähren den Gepeitichten, 
Sprah mein Geleiter: „Warte bis ber Anblid 
76 Dich trifft von jenen andern Schlimmgebornen, 
Derfelben Antlig bu noch nicht geichauet, 
Deswegen weil fie mit uns bingegangen.” — 
79 Bon ber uralten Brüde fahn ben Zug wir, 
Der gegen uns fam von ber andern Seite, 
Und ben die Geißel en matt 
82 Der gute Meifter, ohne meine gs 
Sprach zu mir: „Sieh den ben ber daherkommt 
Und um ben Schmerz, fo ſcheint's, nicht Thränen ausgieft. 
85 Wie er no wahrt das köni nn Anſehn! 
Jaſon iſt es, der durch Muth und Einſicht 
Die Lolchier beraubt des Widdervließes 
83 Derfelbe kam zum Eilande von Lemnos, 
Als bie entbrannten, unbarmberz'gen Weiber 
AT ihren Männern einft Den Tod gegeben. 
91 Dafelbft mit Zeichen und geſchmückten Reben, 
Berüdte er Hypfipyle, bie junge, 
Die kurz zuvor getäufchet all’ die Andern. 
94 Daſelbſt verließ er ſchwanger fie und einfam: 
Dergleihen Schuld verdammt zu folder Pein'gung: 
Auch für Medea wird geübt Die Rache. 
97 Es geht mit ihm, wer auf die Weife täufchet. 
Und Dies genüge, von ber erften Klüftung 
Zu wiffen und von benen, bie fie fafſet.“ — 
100 Schon waren wir mun, wo ber Steig, der ſchmale, 
Sich mit dem zwoten jener Wälle kreuzet, 
Und Schulter Teiht von dem zu jenem Bogen. 
103 Hier hörten wir ein Voll, das in der zwoten, 
Der Bulgeu Hagt und mit dem Maule pruftet, 


Be ter glei Conſeq ee bei dem ce Beveutung, der Geizigen unb 

aan. (f. Hölle 7 8.9 u. w.). 

88. Die Weiber von Lemnos batten, vor der Antımft der Argonauten, alle 

Männer auf der Infel & etöptet — — Spp Bye die übrigen Weiber hintergehend, 
i 


ihren Vater gerettet. e ward bald darauf von Ja * ührt und ſchwanger von 
ihm verlaſſen. Seine fpätere Untreue = an iſt 

— as t — der überbrückenden Seifen rn d. Anfang d. Inhalts 
v. 


103. Sie ie Berientten find die Schmeichler. 
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Und felber fich zerſchläget mit den Fäuften. 
106 Die Ufer waren überfleibt mit Schimmel, 
Tom Hauch des Abgrunds, der fi) da verdicket, 
Und feindlih kämpfte wider Aug’ und Naſe. 
109 So tief ift diefer Grund, baß feine Stelle 
Genügt zum Schaum, erfleigt man nicht den Rüden - 
Des Bogens, wo ber Feld darüber hinhängt. 
112 Dort kamen bin wir und im Graben brumten, 
Sah Leute ich verjenft in eine Tale, 
Die ſchien entftrömt den menfchlichen Priveten. 
115 Und, fucdhend mit dem Aug’ da unten, ſahe 
Re Einen, beifen Haupt jo voll von Dred war, 
Daß nicht zu jehn war, ob er Lat’, ob Pfaffe ! 
118 Der fchrie zu mir: „Barum bit du fo gierig 
Mid anzufehn, mehr als die andern Schmutz'gen?“ — 
Und ih zu ihm: „„Weil, wenn ich recht nachdenke, 
121 Ich dich vordem gefehn mit trocknen Haaren; 
Du bift Aleffio Iuterminei von Lucca! 
Drum bi’ ih mehr dih an, als all die Audern!““ — 
124 Und er darauf, ſich jeinen Kürbis jchlagend: 
„Hierab verjenkten mich die Schmeicheleien, 
Vor denen meiner Zunge nie geefeltl" — 
127 Worauf der Führer zu mir fagte: nu Dlache, 
Daß dein Gefiht Du etwas vorwärts firedeft, 
Um recht zu faffen mit dem Blick, das Antlik 
130 Bon jener ſchmutzgen, haarzerrauften Dirne, 
Die dort fi krauet mit den foth’gen Nägeln, 
Und nun ſich fauert und auf Füßen ftehet: 
133 Thais, die Hure iſts, die ihrem Buhlen, 
Befragt’ er fie: Bit bu mir nun recht dankbar? 
Zur Antwort gab: O wahrlich, unermeßlich! 
136 Doch hier jei unfre Schau nunmehr gejättigtl"" —. 


Sie pruften, weil ihnen ber Unflat, in ben fie fi enkt erfennen, zu⸗ 
rn — Och) tie Kuppl — — 
. Sie haben ni re beleidigt, wie bie pler und Be , en 
fs fich ſelb ie teshalb geißeln fie U felbft, während Jene, im Geift von An⸗ 
ern agen wer 
108 nal oine, Bedeutung ift es, daß die Tiefe ber Schmeichelei nur grabe von 
oben zu durchſchauen ift: fie thut fich gleichfam nur bem graben Sinn auf. Zugleich 
deutet ee Tiefe un Riga — Schmeichler an, ihre verworfne Verſunkenheit. 
122 Diefer —5 ——— ſchmeichelte Allen, auch den Niebrigften im 
Pöhel. Ein Eharakter, ver in Republiken bie Hofſchranzen der Monarchien echt 
R u IE nennt feinen Schädel einen Kürbis, die Fadheit der Schmeichler 
135. In des Zerenz Eunuchen, jagt dies nicht Thais feikft zu ; 
ihr Unterbäntler Gnatho i = 28 JENE I opener Iohkeen 
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Gefang IMX. 


Inhalt. Angelommen liber der dritten Bulge, fieht Dante die Seelen, welche 
fi ver Siinde Simons bed Zauberers ſchuldig gemacht d. 5. um irdiſchen Gewinnes 
willen geiftlide Aemter erftrebt oder Handel damit getrieben. Ihre Strafe befteht 
barin, daß fie mit Haupt und Leib tief in den Boden gefenkt find, aus dem allein bie 
Füße ragen. Das göttliche Licht der reinen Lehre, das fie gleichſam mit Füßen ge- 
treten, wandelt nun, nachdem ihr Gewiſſen erwacht ift, in finnlicher Geftalt von — 
men, bin und ber auf ihren Sohlen, während fie ſich ſelbſt ganz in das Irdi es 
ienft erfennen. Sie willen, daß fie immer tiefer einfinfen: die Nachfolgenven fallen 
dem Bemwuhtjein der Vorgänger immer mit Laft; weil ein Mißbrauch andre nad 
fich zieht. Die Reihenfolge der jo zur Tiefe Hinaßfinfenten, Tichlicden Sünder er⸗ 
innert an das Hinabfließen des Sündenſtromes, der bie allgemeine Verderbniß dar⸗ 
fteilt (j. d. Ind. v. Hölle 13). — Die Ziefe biefer Kluft ift fo entfeglih, daß Dante 
nur von der Erkenntniß jelbit, von Birgil, binabgetragen, den Sünbern naht. Er 
jericht mit dem Pabſt Nicolaus V., ber ihn anfänglid für Pabft Bonifazius hält, 
jeine Sünden erzählt und viele, noch ärgere Nachfolger nennt, vie ihn in bie Tiefe 
binabdrüiden werden. Unſer Dichter Täßt fich gegen denſelben kräftig liber die Ent⸗ 
weibung der päbitlihen Würde durch Anraffen von Schägen aus, wozu Hölle 1 8. 97 
u. m trefflih ſtimmt. Birgil (die Einfiht) Hört ihm zufrieden zu, und trägt ihn 
dann wieder aus diefem verderblihen Abgrund empor, bis auf die fleile Brüde, vie 
über die folgende, die vierte Bulge führt. 


1 D Simon Magus, o elende Schüler, 
Die ihr die Dinge Gottes, die der Tugend 
Bermühlet bleiben follen, raubbegierig, 

4 Eh'brecheriſch verhurt für Gold und Silber; 
Nun muß von euch erhallen die Drommete: 
Dieweil ihr in der dritten Bulge ftedett 

7 Bir waren fon zur folgenden ber Grüfte 
Geftiegen auf den Fels, zu jener Stelle, 
Die grade auf des Grabens Mitte Iothet. 

10 O höchfie Weiskeit, wie groß ift die Wirkung, 
Die du in Himmel, Erd’ und böfer Welt zeigft, 
Und wie gerecht vertheilet deine Allmacht! 

13 Ich ſahe an der Seite und am Grunde 
Den gelblihihmwarzen Selen, voll von Gruben, 
Bon einer Breite all’ und rund war jede. 


1. Bon Simon Magus heißt es: (f. Apoftelg. 8 ©. 18) „Da aber Simon fahe, 
daß ber heilige Geift gegeben wars, wenn bie Apoftel die Hände auflegten, bot er 
ihnen Geid an und ſprach: Gebet mir au bie Mat, daß, fo ih Jemandem bie 
Sande auflege, berfelbe den heiligen Geift empfange. Petrus aber —9 zu ihm: daß 
du verdammt werdeſt mit deinent Gelde, daß bu meineſt, Gottes Gabe werde durchs 
Geld erlangt” u. |. w. Nah dieſem Simon hat das Erwerben ober Verkaufen geiſt⸗ 
liher Aemter, auch der Betrieb verjelben zu irdiſchen Ziweden ben Namen bes Laſters 
der Simonie erhalten. , — 

10. Nicht ohne Grund erwähnt Dante hier wieder das unmittelbar göttliche Ein⸗ 
ſchreiten: er erwähnt es überall, wo in ber Hölle Flammenerſcheinungen auftreten, 
welche das Licht Gottes bedeuten. 

14. Der Fels ift gelblich ſchwarz: Hölle 18 8.2 wirb er auch als „eifen farben” 
bezeichnet. Der Verfchluß der VBertammten ift gleihfam ven Eifen. 
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Und ſelber ſich zerfchläget mit ben Fäuſten. 
106 Die Ufer waren überfleibt mit Schimmel, 
Vom Hauch des Abgrunds, der fid) da verdidet, 
Und feindlih kämpfte wider Aug’ und Nafe. 
109 So tief ift dieſer Grund, daß feine Stelle 
Genügt zum Schaum, erfteigt man nicht den Ritden - 
Des Bogens, wo der Fels darüber hinhängt. 
112 Dort kamen hin wir und im Graben brunten, 
Sah Leute ich verfenft in eine Lale, 
Die ſchien entftrömt den menſchlichen Priveten. 
115 Und, fuchend mit dem Aug’ da unten, fahe 
. Ih Einen, deffen Haupt jo voll von Dred war, 
Daß nicht zu jehn war, ob er Lat’, ob Pfaffe! 
118 Der ſchrie zu mir: „Warum bift du fo gierig 
Mich anzufehn, mehr als die andern Schmutz'gen?“ — 
Und ich zu ihm: „„Weil, wenn ich recht nachdenke, 
121 Ich dich vordem gefehn mit trodnen Haaren; 
Du biſt Aleſſio Interminei von Lucca! 
Drum bit’ ih mehr dich an, als all die Audern!““ — 
124 Und er darauf, fich feinen Kürbis fchlagend: 
„Hierab verfenkften mich die Schmeicheleien, 
Bor denen meiner Zunge nie geefelt!" — 
127 Worauf ber Führer zu mir fagte: „Mache, 
Daß dein Gefiht du etwas vorwärts firedeft, 
Um vet zu faffen mit dem Blick, das Antlit 
1380 Bon jener ſchmutzgen, haarzerrauften Dirne, 
Die dort fi krauet mit den foth’gen Nägeln, 
Und nun fi) kauert und auf Füßen ftehet: 
133 Thais, die Hure iſt's, bie ihrem Buhlen, 
Befragt’ er fie: Bift du mir nun recht dankbar? 
Zur Antwort gab: O wahrlich, unermeßlich! 
136 Dod bier fei unſre Schau nunmehr geſättigt!““ —. 


104. Sie pruften, weil ihnen ber Unflat, in ben fie fih verfenkt erkennen, zu⸗ 
wider ift (ſ. d. Inhalt v. d. Geſ.). 

105. Sie haben nicht Andre beleibigt, wie die Kuppler und Berführer, fie haben 
fich ſelbſt erniedrigt, deshalb geißeln fle fiy ſelbſt, während Iene, im Geift von An- 
bern gefhlagen werben. 

109. Nicht ohne Bedeutung ift es, daß bie Tiefe ber — nur grade von 
oben zu durchſchauen iR fie thut fih gleichfam nur dem graden Sinn auf. Zugleich 
beutet ihre Ziefe bie Niedrigkeit ver Schmeichler an, ihre verworfne Verſunkenheit. 

122. Diefee eff, ein Ofikelfine, fhmeicette Hi 

. ‚Diejer Aleifio, ein Ghibelline, jchmeichelte Allen, auch ven Niebrigften im 
Pobel. Ein Charakter, der in Republiken die Hofſchranzen der Monarchien 
— Dante nennt ſeinen Schädel einen Kürbis, die Fadheit der Schmeichler 
a eu en. 
135. In des Terenz Emden, jagt bies nicht Thais ſelbſt zu Thraſo, ſondern 
ihr Unterhändler Gnatho. ’ a) 
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Gefang XIX. 


Inhalt. Angeloumen über der dritten Bulge, fieht Dante die Seelen, welde 
fih der Sünde Simons des Zauberers ſchuldig gemacht d. 5. um irdiſchen Gewinnes 
willen geiftlihe Aemter erftrebt oder Handel damit getrieben. Ihre Strafe beftebt 
barin, daß fie mit Haupt unb Leib tief in ben Boden gefenkt ſind aus dem allein bie 
Füße ragen. Tas göttlihe Licht ber reinen Lehre, bad gleichſam mit Füßen ges 
treten, wanbelt nun, nachdem ihr Gewiſſen erivacht ift, in finnliher Geſtalt von — 
men, hin und her auf ihren Sohlen, während fie fich ſelbſt ganz in das Irdi es 
fenft erfennen. Sie willen, daß fie immer tiefer einfinten: bie Nachfolgenden fallen 
dem Bewußtfein ber Vorgänger immer mit Laſt; weil ein Mißbrauch andre nad 
fih zieht. Die Reihenfolge der fo zur Tiete binabfinfenben, lirchlichen Sünder ers 
innert an das Hinabfließen des Sündenſtromes, ber die allgemeine Verderbniß dar⸗ 
ſtellt (f. d. Inh. v. Hölle 13). — Die Tiefe diefer Kluft ift fo entfelich, daß Tante 
nur von ber Erkenntniß ſelbſt, von Birgil, hinabgetragen, ven Süubern naht. Gr 
ſpricht mit dem Pabft Nicolaus V., der ihn anfänglih für Pabſt Bonifazius gu, 
feine Sünden erzählt und viele, noch ärgere Nachfolger nennt, vie ihn in bie Tiefe 
binabbrüden werben. Unſer Dichter läßt ſich gegem denſelben kräftig über bie Ent⸗ 
weihung ber päbftlihen Würde buch Anraffen von Schägen aus, wozu Hölle 1 8. 97 
u w teefflih ftimmt. Birgil (die Einficht) hört ihm zufrieden zw, und trägs ihn 
rann wieder aus biefem werberblichen Abgrund empor, bis auf bie fteile Brücke, bie 
über bie folgende, bie vierte Bulge führt. 


1 D Simon Ma us, o elende Schüler, 
Die ihr die Dinge Gottes, die der Tugend 
Bermählet bleiben follen, raubbegierig, 
4 Eh'brecheriſch verhurt für Gold und Silber; 
Nun muß von euch erhallen die Drommete: 
Dieweil ihr in der britten Bulge ftedett 
7 Bir waren fon zur folgenden ber Grüfte 
Geſtiegen auf den Fels, zu jener Stelle, 
Die grade auf des Grabeng Mitte Lothet. 
10 O hödfte Weisheit, wie groß ift die Wirkung, 
Die bu in Himmel, Erd’ und böfer Welt zeigft, 
Und mie gerecht vertheilet deine Allmacht! 
13 Ich jahe an der Seite und am Grunde 
Den gelblihihwarzen Feljen, voll von Gruben, 
Bon einer Breite al’ und rund war jede. 


1. Bon Eimon Magus heißt es: (f. Apoftelg. 8 B. 18) „Da aber Simon fahe, 
daß ber beilige Geiſt gegeben ward, wenn bie Apoitel bie Hände auflegten, bot er 
ihnen Geld an und ſprach: Gebet mir auch die Macht, dab, fo ich Iemantem bie 
Hande auflege, berfelbe den heiligen Geift empfange. Petrus aber rag zu ibm: daß 
du verdammt werbeft mit beineu Gelbe, daß bu meineft, Gottes Gabe werde durchs 
Geld erlangt” u. |. w. Nah diefem Simon hat das Erwerben oder Berlaufen geift- 
licher Aemter, auch der Betrieb derſelben zu irdiſchen Zwecken ben Namen bes Laſters 
der Simonie erhalten. 

10. Nicht ohne Grund erwähnt Dante hier wieder das unmittelbar göttliche Ein⸗ 
fhreiten: er erwahnt es überall, wo in ber Hölle Flammenerfcheinungen auftreten, 
weldhe das Licht Gottes betreuten. 

14. Der Wels ift gelblich ſchwarz: Hölle 18 B.2 wird er auch als „eifen farben” 
bezeichnet. Der Verſchluß der Verdammten ift gleihfam ven Eifen. 
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16 Sie ſchienen mir nicht Heiner und nicht größer, 
Als die in meinen ſchönen San Giovanni 
Zum Stande für bie Täufer ausgehau’nen: 
19 Derſelben eine ich, vor wenig Jahren, 
Zerfprengt, für Einen, der fonft darin umkam; 
Der fei mein Siegel und enttänfche Jeden! 
22 Aus jeder Grube Mimdung ragten borten 
Die Füße eines Sünder, bis zur Wabe 
Die Beine, doch inwendig ftaf das Andre. 
25 Die Sohlen waren beid’ entflammet Allen; 
Weshalb jo mächtig die Gelenke zudten, 
Daß Seil und Flechttau fie zerftiidet hätten! 
238 Wie fih das Fladern öhlgetränkter Dinge 
Nur auf der äußern Fläche pflegt zu regen, 
Geſchah's hier von den Ferſen zu den Zehen. 
31 „Wer if Doch Jener, Meifter, ber viel mehr Hagt 
Und zappelt, al® Die andern ihm Gefellten? 
Fragt’ ih: an dem auch glüh’ndre Flamme ſauget?“ — 
84 Und er zu mir: „„Willſt du, Daß ich Dich trage 
Hinab am Rande, welcher tiefer Tieget, 
Hört du durch ihn von ihm und feinen Sünden.““ — 
37 Und ih: „Mir ift es ſchön was Dich erfreuet: 
Du bift der Herr, weißt daß ich mich nicht ſcheide 
Bon deinem Willen, weißt was ich verfchweigel" — 
40 Hierauf gelangten wir zum vierten Walle, 
Und wandten uns und ftiegen links hinunter, 
Zu dem durchlöcherten und engen Grunde. 
43 Der gute Meifter aber ließ noch nicht mid) 
Bon feiner Hüfte, bis er mich zur Hölung 
Gebradht, des Mannes, der fo flug mit Beinen. 
46 „O wer bu feift, die Obres hat zu unterft, 
Wie einen Pfahl gerammt, betrübte Seele, 
Begann ic) da: vermagft du es, fo redel" — 


17. Im der Tauflirde St. Giovanni, in Florenz, waren enge Vertiefungen in 
den Felsgrund gehauen, worin die Priefter dicht an dem Brunnen ftehn und ummittels 
Bar aus dem Quell taufen Tonnten. Im eine biefer Bertiefungen fiel, ber Sage nad, 
ein fpielender Knabe, jo übel, daß Dante, ihn nicht anders retten Fönnenb, ben 
weit aufbrechen mußte, ihn au erföfen. Diefe Handlung warb —* da er die geweihten 
Steine brach, von Vielen als ein Frevel ausgelegt. Er aber ſagt hier: der Gerettete 
ei mein Siegel! d. h. er gebe mir das Zeugniß warum ich jo that, und kläre jeden 
iber die wahre Urſache meines Verfahrens auf. 

22. Weber die Bebentung dieſer Strafe ſ. d. Inh. v. gegenw. Gel. 

8. Wenn ein Dot mit Oehl gefättigt ift, verbrennt es nicht; bie Flamme 
— mir um bie äußere Fläche deſſelben: jo dringt auch bier das göttliche Licht nicht 
n das Imm’re diefer Sünber; denn es bat feine Gemeinſchaft mit ihnen. 

93. Der bier Geguälte ift Pabſt Nicolaus III. Sein Amt u: ihm —— 
zu mehr Verſöhnung gegeben als Andern; darum ſtraft ibn fein Bewußtſein (Minos) 
mehr ald Andre. 

35. Das innere Ufer der loser en Klüfte, Bulgen genannt, ift immer tiefer 
= 4 re ganz Vebeldulgen fie nad dem Styr neigt, zu ben ber Sünben- 

om binabge 

40. D. b.: fie gingen Über die Brücke der Kluft und fliegen am jenfeitigen U 
in biefeise nieber. ging ft ftieg jenfeitigen Ufer 
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49 Ich fand, gleich einem Mönch, der Beichte höret 
Den fatf en Meuchler, ver, bereits verfentet, 
Ihn wieder ruft, damit ber Tod noch weile. 
52 Er aber ſchrie: „„Haſt Dich ſchon eingeſtellet, 
Haft dich ſchon eingeſtellet Bonifazius? 
Um ein'ge Jahre taͤuſchete Die Schrift mich. 
55 Biſt bu ſo ſchnell gefätti ttiget der Habe, 
Um bie du bich nicht ſchenteſt mit Betruge 
Die ſchöne Frau zu fahn und dann zu Finden vu—_ 
58 Da mwurbe ich wie ſolche Leute, welche, 
Da eine Antwort fie nicht faffen, gleichfam 
Beſchämt baftehn und nichts zu erwiedern wiffen. 
61 Darauf ſprach Birgilius: „Sag’ ihm nur muthig: 
Der Bin ich nicht, der bin ich nicht, ben du meinſt!“ — 
Unb ich antwortete, wie mir geboten. 
64 Weshalb ber Geifl da ganz die Füße brebte, 
Dann feufzend und mit jammervoller Stimme 
Mir fagte: „„Alſo was begehrſt von mir bu? 
67 rt Ar fehr dich, wer 6 fei, zu wiſſen, 
Daß du darım das Ufer hier berablamft, 
So wifl: ich trng dereinſt den großen Mantel. 
70 Und war in Wahrheit recht ein Sohn ber Bärin, 
Sorgierig zu erhöhn die jungen Bärlein, 
Daß oben ih das Gut, bier mich einfadte, 
73 Mir unter® Haupt gezerset find die Anbern, 
Die mir mit Simonie vorangegangen, 
Im Riffe bes Gefteines abgeplattet. 
76 Ich werde gleichfalls dahinnnter finten, 
Denn jener kommt, für den ich dich gehalten, 
Als ih vorhin gethan bie eifge Frage. 
79 Doc längre Zeit iſt's, daß ich mir bie Füße 
Gefengt dahier und fo verkehrt geftanden, 
Als er gepflanzt fiehn wird mit glühenben Füßen: 


50. Die Strafe der Meuchelmörber war zu Dantes Zeit das propaginare. d. h. 
wie eine Senfrebe vergraben. Der Verbrecher warb, mit bem Kopf zu unterft, lebend 
in eine Grube verfentr und verſchüttet. In biefem Moment geſchah es oft, daß er ben 
wu nochmals rief, um fein Men nur noch einen Augenblick zu friften. 

52. Der bier geftrafte Pabft ift Nicolaus IIL.: als er Dantes fyrage eh, 

n fehn ng a meint er, Pabft see fi fon angelommen und es b 

a erſelbe, feiner Berechnung nach, erſt einige Jahre |päter — 

ne re ou nehmlich AR me en gemeint fein, 

womit icio Hi befaßt. Bonifazius ſtarb erft 1309 
Die Schöne Frau ift die Kirche, welche Bondfozius durch Simonie geichändet. 
—* betrügeriſche misae hatte dieſer Pabfi feinen Borgänger Coeleſtin V. zur Ab⸗ 


vermocht. 
— — ne iche Würde wirb bier mit dem Mantel bezeichnet, (f. Hölle 2 3.27 
n. nm 
70—72. Nicolaus na: aus dem Geſchlecht der Orfini (Bären) ıfıb bereicherte 
ganz unmäßig all” feine Neffen. 
81. Nicolaus war, nach Dantes Annahme, fihon feit 1281 im Eingange biefer 
De een ſoll ihn erft 1808 abloͤſen und 1307 ſchon von Clemens V. abge⸗ 
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82 Denn nach ihm kommt, mit noch viel fchlimmern Werken, 
Bom rechten Untergang ein Hirt, gefeßlos, 
Dem e8 gebührt, daß den und mich er decke! 
85 Ein neuer Jaſon wird's, von bem berichten 
Die Mallabäer, und, wie diefem mild war 
Sein König, fo ſei's dem der Lenker Frankreichs!““ — 
83 Ich weiß nicht, ob ich nicht zu eifrig worden, 
Als ich in diefer Weife ihm entgegnet: 
„He, fage jego mir: wie viel des Schatzes 
91 Heiſcht' unfer Herr zuerft vom beil’gen Petrus, 
Eh er die Schlüffel in deilelben Macht gab? 
Gewiß nichts Heifcht’ er, als nur: Folge nach mir ! 
94 Nicht Petrus, nicht die Anderen verlangten 
Gold, Silber von Matthäus, als gelooft warb 
Um’s Amt, das eingebüßt die arge Seele. 
97 Drum fieh’ dahier, denn du bift wohl gezüchtigt, 
Und büte wohl die jchlimmgeraubte Münze, 
Die gegeu Carl dich fo beberzt geichaffen. 
100 Und, wär es nicht, Daß mir annod) e8 wehret 
Die Achtung vor deu hocherhabnen Schlüffeln, 
Die du gehalten in dem heitern Leben: 
103 Ich würde noch viel härt're Worte brauchen; 
Da eure Habfucht alle Welt bitrübet, 
Die Guten tretend und die Böſen hebend! 
106 Euch, Hirt, gewahrte der Evangelift auch, 
Als Jene, welche auf den Walfern fitet, 
Bon ihm geſehn ward buhlen mit ben Kön’gen. 
109 Sie, die geboren warb mit fieben Häuptern, 


83. Hier ift nicht der unmittelbare Nachfolger des Bonifazius, ber gute frieb- 
liebende Benedikt XI., ber nur kurze Zeit regierte, gemeint; fondern der aus Yranfreich 
Tommende Pabft Clemens V., weldes mit Philipp dem Schönen ſchändliche Bedin⸗ 
gungen einging, bie päbftlihe Wilrde zu erlangen. Er ließ unter andern bie Berur- 
theilung der wahrſcheinlich unfchulbigen Zempelherren zu unb erlaubte als Pabſt tem 
Könige Philipp, alle Juden feines Landes an einem Tage einzufangen und ihres Eigen 
thums zu berauben, beftrebte fi auch mit allen geiftlichen Mitteln ihn auf den byzan⸗ 
tinifchen Thron zu erheben. Cr farb mit Philipp dem Schönen in bemfelben Jahr, 
in weldem das ungeredhte Urtheil an ben Templern vollzogen worden: grabe wie 
Salob von Molay, der Großmeifter des Orbens, auf dem Scheiterhaufen prophezciht 
haben foll: Bor Dantes Richterſpruch rettete es Camens nicht, daß er Shibelline war. 

85. Jaſon oder Joſua erwarb bie Hohepriefterwürbe, anftatt feine® Bruders 
Onias; indem er dem König Antiochus Epiphanes Gold fandte, und heidniſche Sitten 
einführte (f. d. 2 Buch ber Maccab. Cap. 4 B. 7—10). 

%. Die arge Seele ift Fudas an befien Statt Matthaeus durch das Loos ex= 
wählt warb (f. Apoſtelgeſch. Cap. 1 8. 216). 

98. one von Procida fol die Erlaubniß zur Sizilianifchen Vesper von Nico⸗ 
— dem ae erfauft haben, pas ihm ber griechifche Kaiſer Palneologus, Carl 
zu en, gegeben. 

100-103. Die Stelle zeigt an, daß Dante bie päbftlide Würbe gar wohl ehrt 
und nur bie fie ſchändenden Perſonen züchtigt. 

104. Berdl. Höhe 1 2. 51. 

‚106. (fi. Tenb. Joh. Cap. 17). In Dantes Gedicht bedentet die mit ben Kö⸗ 
nigen buhlende Frau, bie nach Weltlichem blidende, jetige, geſchaändete Kirche, welche 
den Sitz der wahren eingenommen (vergl. ef. 32 3.149). 

109. Die wahre Kirche ift mit fieben Häuptern d. h. Salramenten geboren und 
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Und Zeugniß hatte von den zehen Hörnern; 
So lange Tugend Tieb war ihrem Gatten. 

112 Ihr machtet euren Gott aus Gold und Silber, 
Und was noch feblet euch zum Götzendienſte, 
Als daß der einen und ihr hundert ehret! 

115 O SKonftantin, wie vielen Uebels Mutter 
War, nicht dein Uebertritt, nein jene Schenkung, 
Die bon dir nahm ber erfle reihe Vater!‘ 

118 Und, während ih ihm da fothanes Lied fg, 
War Wuth es, war's Gewiffen, das ihn nagte: 
Gewaltig Jappekt er mit beiden Sohlen. 

121 Ich glaube, wohl gefiel-e8 meinem Führer, 

Mit fo zufriedner Lippe horcht' er immer 
Dem Tone der wahrhaft beftimmten Reben. 

124 Drauf umfing er mid) mit beiden Armen 
Und, als er gänzlich auf der Bruft mich hatte, 
Stieg er zurüd den Weg, den er gelömmen, 

127 Und werd nicht müde mich an ſich zu haben, 

Dis er zur Höh des Bogens mich getragen, 
Der von dem vierten Damm Weg ift zum fünften. 

130 Hier fänftiglich ließ er die Laſt bernieber, 

Sanft, ankt, des ſchründig rauhen Felſen willen, 
Der au für Ziegen böſe Straße wäre: 
133 Dann that von dort fih mir ein andres Thal auf. 


Geſang X 


Inhalt. Bon der Brücke, wohinauf Virgil ihm getragen, ſieht Dante in ber 
vierten Bulge die Seelen, welche frevelhaft die Erfenntniß der Zufunft erftrebt: fie 
find Damit geftraft, daß ihr Antlitz ſammt dem Leibe, bis an die Hüfte, gänzlich 
nach rückwärts umgefebrt iſt, To daß fie nicht vermögend find nach vorwärts zu ſchauen. 
Sie wollten auf Erden das Geheimniß Gottes, die Zufunfty welche die Heiligen glau— 
bensvoll in Gott Schauen, Durch frevelbafte Mittel erijpäben. Ihr erwachtes Bewußtſein 
nennt fie Daher jenjeits diefer Gnade jo unmwürdig, daß fie fich, gleichſam ewig beſchämt 
zurückwenden und ihren Frevel beweinen. Ihr Bus ift fo langfam wie der einer Li— 
tanei, woburd ihr trauriges Nachfimmen noch mehr hervorgehoben wird. Dante weint 
vor Mitleid; aber Birgil ſchilt diefen Antheil Sünde au der Gerechtigkeit Gottes, und 

gt ihm unter den Voriibergebenden zuerft den Zeichendeuter Ampbiaraus, bei welchem, 
im — 72 — Sinne bedeutſam, Minos (das erwachte Bewußtſein der Schuld) erwähnt 
wird: dann den Tireſias von Theben und den hetruriſchen Aruns: ferner Tireſias 
Tochter Manto, bei welcher der alte Dichter der Entſtehung ſeiner Vaterſtadt Mantua, 


— ſo lange ihr Gaite, ber Pabſt, ihr getreu war, Zeugniß won den zehn Hörnern 
d. h. den zehn Geboten; ſeit er aber bie falſche, weltlich gefinnte Sue ben ©if ein- 
nebmen lafſen, ift ‚Diefer von ber wahren Kirche aid und wanbelt fi in ein 
fiebenhäuptiges Un ebeuer, — die zehn Hörner, ſie ſchändend, an den frechen 
ae tre au a er wird Da te Später ter von Beatrice in einem Geficht gezeigt 
115. Zu Danter 333 nahm man bie e als gewiß an, daß —— derch 

* Schenkung an Sylveſter, die weltliche Macht der Päbſte begründ 
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ausführli Rachdem ex noch Euryp ilus, Michael Scotus, Guido Son⸗ 
nati und Asdente Fe ehe unb — Zauberinnen gedacht, treibt er Dante zum Fort⸗ 
eilen an: indem ber Mond ſchon finke. — verlaſſen fie dieſe Brücke und wandern 
zur folgenden. Bgl. Matth. 17, 16; Luc. 9, 41 und jeish. 1, 3. 


1 Bon neuer Strafe muß nunmehr ich dichten, 
Und Inhalt leihn dem zwanzigften Gejange, 
Des erften Lieds, geordnet den Berfenkten. 
4 Ih war nunmehr fon ganz und gar bereitet, 
Hinabzuſchaun in den euthüllten Abgrund, 
Der ba benegt ward von beflommnem Schluchzen: 
7 Und fahe Leut' in dem ringförm’gen Thalgrund 
Herlommen, ftil und weinend, in dem Schritte, 
Den Litaneien machen auf der Welt bier. 
10 Als tiefer ih das Antlig auf fie neigte, 
Schien wunderbar verdreht zu fein ein Seber, 
Bom Kinne bis zu dem Beginn des Rumpfes: 
13 Daß das Geficht gewandt war zu ben Schultern: 
Sie mußten rückwärts gehen, weil denſelben 
Das Vorwärtsſchauen ganz und gar benommen. 
16 Es bat vielleicht ſchon, durch Gewalt von Lähmung, 
Sich Einer gänzlich jo herumgemenbet; 
. Doch jah ich's nicht, glaub’ auch nicht es gejchehe. 
19 Sol Gott did, Lefer, Frucht gewinnen laſſen 
Bon deinem Lejen, dene’ nun bei bir jelbft nadh: 
Ob ich das Antlig troden haben konnte, 
22 As unfer Bild ih nun von nahem fchaute, 
So gar verfehret, daß der Augen Weinen 
Ihm das Gefäß benegte durch den Spalt hin! 
25 Gewiß ich weinte, an ein Horn gelehnet, 
Des harten Felſen, jo, daß mein Geleiter 
Mir fagte: „Biſt bu auch der Thoren einer? 
28 Hier lebet Mitleid, wenn e8 recht erftorben: 
Wer ift berbrecherifcher wohl als Einer, 
Der über Gottes Richtſpruch Leid empfindet? 
31 Stred’ Hin das Haupt, fired’ hin es, ſchau ihn, bem fich 
Aufthat, vor der Thebaner Aug’, bie Erde; 
Weshalb fie alle fchrieen: wohin verfinfft bu, 


Das erfte Lied nennt Dante ben erſten Theil feines Werkes, welder bie Hölle 

— Die Verſenkten find die Verdammten in dem Hönenfchlumnde, im Segenfas 
zu den Seligen, die erhoben find in ben endlos freien Himmel. 

24. den Sinn ber Strafe h : Inhalt. 

3. Mitleid wird fünbhaft, wenn es ber Gerechtigleit Gottes entgegen, tugenb- 
Dal wenn es mit berfelben ift, es ee an in ber Hölle ſchweigen, sleipigm or⸗ 

fein. IIn dem Worte pietà bes Originals liegt ein Doppelfinn, den das „ * 
leid“ der Aeberſetzung —— wiedergiebt; ausgeführt würde es heißen: hier lebet die 
iger die Hingabe d ühls an Gott (pictk im Sinne vom HR Da) 
nee) ehe] ne Hinge es Gefühle an Lbiefe leidenten Sünder, lein Mitleid 

gt 
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34 Amphiaraus, warum weihft du vom Kampfe? 
Und nimmer hielt er an meit thalein flürgen, 
Bis bei Minos, der Jeglichen erfaffet. 

87 Sieh, wie er Bruft gemacht bat aus den Schultern: 
Weil allzufehr er vorwärts fchauen wollen, 
Schaut er zurüd nun, madt den Weg nun rüdwärte. 

40 Da fieh Zirefias, der feine Züge 
Geändert, als aus einem Mann er Weib warb, 
Indem fich wandelten die Glieder alle: 

43 Und wieder er genöthigt war zu ſchlagen 
Tie zwei verwundnen Schlangen mit dem Gtabe, 
Eh er fein männlih Haar zurüderhalten. 

46 Der da, der zu bem Bauche ehrt bie Schulter, 
HM Aruns, der in Lunis Bergen, bort, wo 
Der Carrarefer badt, der unten banfet, 

49 Die Grotte zwiſchen weißen Marmorn batte 
Zu feinem Aufenthalt, wo Stern’ und Meerflut 
Zu überjhaun, ber Blid ihm unbeichränft war. 

52 Und Jene, welde ihre DBrüfte bedet, 

Die du nicht ſchauſt, mit ben gelöften Zöpfen, 
Und was von Haut behaart ift trägt nach borten. 

55 War Manto, bie durch viele Lande jchweifte, 
Dann bort fi nieberließ, wo ich geboren, 
Weshalb es mich erfreut, horchſt bu ein wenig: 

58 Nachdem ihr Later von dem Leben ausichieb, 

Und Dienerinn bie Stadt des Bachus wurbe, 
Zog biefe lange Zeit buch in ber Welt um. 

61 Ein See liegt auf Italien, dem fchönen, 

Am Fuß der Alpen, welcher Deutichland abſchließt, 
Nah’ an Tirol, und if benamt Benacus. 

64 Aus taufend und mehr Quellen glaub’ ich netzt fidh 
Penuinus zwifhen Garda und Balcamonica 
Mit Waffern, welches in dem Seee ftehn bleibt. 

67 Dort mitten if ein Ort, allmo der Biſchof 
Zrients und ber von Brescia, auch Verona's, 


hiaraus, einer ber „Sieben vor Theben” wußte ben unglücklichen Aus⸗ 
ei he de rmung ber Stadt vorams, und Tämpfte dennoch gewaltfam gegen Gottes 
uf. 
40. — ber berühmte Beer Lues warb, ber Zabel, ‚ als er 
einft zwei umeinanbergewunbne Sch! em Stabe (gie, in ein Weib ver- 
wandelt. Rad fieben Jahren fand er bie "langen wieder, jchlug fie wieder mit dem 
Stabe und erhielt wieder männliche Geftalt und Bart. 
47. Aruns ein hetruri ſcher Zeichendeuter, ber im u. er —— 
ſoll, nach Lucan, den an ihre Buͤrgerkriege unb Caeſars rg 
5. 3 alle SIEGermABEN SEmaISIEM au. Dex ‚ weil 
ie 5 > Gent : — ee äbmt Tirefias Tocht * te, nach ——— 
„5. e Manto war des erwähnten er, — 
mit — gott Tiberinus ben Denus, der Mantua bau Be 
Baterlanböliche ga get ex auch Bier; — er Bra * Ahen ei — 


— ſpre 
er dem Tyrannen Kreon. 
24 — ber heutige Gardaſee. Berminus, ein Berg. 
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Einfegnen könnte, nähm er jeinen Weg bin. 
70  Beschiera ragt ein jchämes, ſtarkes Bollwerk, 
Zu trogen Bergamasten und Brescianern, 
Da, wo bes Sees Umuf'rung niebrer abfällt, 
73 Bon dort muß bann hernieber ftrömen Alles, 
Was in Benacus Schoos nicht bleiben kann, 
Und geht als Etrom hinab die grünen Triften. 
76 Sobald das Waffer feinen Lauf beginnt, 
Heißt nicht mehr es Benacus, fondern Mincio, 
Bis nach Governo, wo es fällt zum Po. 
79 Es fließt nicht weit, fo findet’s eine Niedrung, 
In der e8 fi ausdehnt und fich verjumpfet, 
Und wird zur Sommerzeit bisweilen härlich. 
82 Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 
Erblidte Fand da mitten in dem Sumpfe, 
Dhn’ allen Anbau, leer auch von Bewohnern. 
85 Dort, jeden menſchlichen Verein zu fliehen, 
Blieb mit den Dienern fie, ihr Werk zu treiben, 
Und lebt' umd ließ da ihre Ieere Hülle. 
88 Die Menfchen dann, die rings verfireuet waren, 
Bereinten an dem Ort fi, weil er feft war 
Durch Sumpf, den er nach allen Seiten hatte. 
91 Sie bauten Über dem Gebein die Stadt auf. 
Nah der, die erft den Ort erwäßlt, benannten 
Sie Mantua ihn, ohn' anderes Augurium. 
94 Es war vordem darin viel mehr des Bolfes, 
Bevor die Thorheit jenes Caffalodi 
Des Pinamonte Täuſchung angenommen. 
97 Drum unterweif’ ich dich, daß, börft du anders 
Dereinft den Urfprung meiner Stadt erzählen, 
Den wahren Hergang feine Lüge berge” — 
100 Und ih: „„O Meifter, deine Sagen finb mir 
So ſicher und erwerben mein Bertraun fo, 
Daß andre mir erloſchne Kohlen wären. 
103 Dod fag’ mir: ob im Volle, das beranfommt, 
Du einen fchaueft, des Betrachtens würdig; 
Da mır allein darauf mein Sinn geftellt iſt.““ — 
106 Da fagt’ er mir: „Der, weldier von der Wange 
Den Bart redt über feine braunen Schultern, 
Mar einft, als Griechenland fo leer von Männern, 
109 Daß ihrer kaum noch blieben in ber Wiege, 


69. Der Ort ift Prato della fame, wo jene brei verfhiebnen Kirchenſprengel 
zufammenftoßen. . 

%. Binamonte de Buonacorfi beredete den Herrn von Mantua Caſſalodi einft: 
er müfle, das Bolt zu beruhigen, bie tapferften feiner Anhänger aus ber Stabt ver 
bannen. ber alberne Cafſalodi dies gethan, bemächtigte fidh der jchlaue Pinamonte 
ſelbſt der Herrſchaft: inbem’er das ——— ——— und tödten ließ, was ihm 
un war. Sp wurde bie Stadt ziemlich entvöllert. 

09. Zur Zeit als die Griechen in ben trojanifchen Krieg zogen. 


: ® 
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Augur und gab mit Calchas an den Zeitpunkt 
In Aulis, um das erſte Tau zu kappen. 
112 Er hieß Eurypiles, und meine hohe 
Tragödie fingt ihn fo, an einem Orte, 
Du Tennft ihn, weil du ganz und gar fie kenneſt! 
115 Der Andre, der fo ſchmal ıft um bie Seiten, 
Michael Scotus war er, der in Wahrheit 
Der magifhen Blendwerle Spiel verftanden. 
118 Sieh da Guido Bonatti, ſchau Asdente, 
Der jegt fi) gern befleißigt haben möchte 
Mit Drath und Xeber; doch zu fpät bereuet. 

121 Sieh die Eienden, die, verlaffend Nabel 

Und Epuf und Webſchiff, Zauberinnen wurden, 
Bosheiten übeten mit Kraut und Wachsbild. 

124 Doch endlih komme; benn ſchon hält die Gränze 
Der zwo Halblugeln und berührt die Woge, 
Jenſeit Sevilla, Kain mit feinen Dornen. 

127 Und geftern Nacht ſchon war ber Mond erfüllet: 
Des benfft du wohl, da er bir nicht zum Schaden 
Geleuchtet hat in jenem tiefen Waldgruud.“ — 

130 So ſagt' er mir, inbeß wir weitergingen. 


Geſang XXL 


Inhalt. Die Wanbernden betreten bie folpene Brücke, von beren ** Dante 
in die fünfte, ſehr dunkle Bulge binabſchaut. Hier ſind die beſtechlichen Amtleute pe» 
firaft. Wie, vor das Bewußtfein der Gewaltthätigen am Nähten, das Blut 

Erichlagenen tritt (f. d. Inh. v. Hölle 12), umgiebt die Seelen biefer Sünder das 
Bewußtſein ihres unreinen Thuns, in Geſtalt einer ihnen ewig anbaftenden, unreinen, 
dunflen Maſſe: wollen fie auftauchen, fo erſcheinen ihnen alle ihre Sunden (wie den 
Gewaltthätigen Hölle 12 die Centauren), vorgebilvet in einer Schaar gräßlider Dä⸗ 


113. Tragödie Täht Dante die Aeneis nennen, weil biefes Gedicht im böhern 
Styl gefchrieben, den er überall mit tragijch bezeichnet. (Ueber Eurypiles f. Virgils 
Aenei3 8. 28.114 u. w.) [Den Namen Tragspie giebt Dante der Aeneide baupts 
fächlich wegen ber für höher eradhteten Iateinifchen Sprade, während er fein eigenes in 
der Vulgärſprache geichriebenes Gedicht deshalb Comödie nennt. Aus demſelben Grunde 
— aeg des englifhen comedy und ſpaniſchen comedia noch im 16. und 

. Sabrbunderte. 

116. Michael Scotus, ein berühmter ſchottiſcher Wahrfager und Zauberer. Dante 
theilt vollfommen feiner Seit Slauben an biefe Dinge. s 

115. Bonatti, ein Aftrolog, der ein Buch über feine Wiffenfchaft gefchrieben. 
Asdente, ein zaubernder Schufter in Parma. j 

120. Die Zaubereien mit allerhand Herenkräutern find bekannt genug, eben fo bie 
mit Wachsbildern, von denen man glaubte, daß Alles, was man dieſen anthäte, auch 
der betreffenden Perſon wiberfahre. 

123._ Kain ift, nach der italifchen Sage, mit feinen Dornen, womit er Gott das 
ſchlechte Opfer gebracht, in ben Mond verjekt, wenn biefer ber jenfeitigen Halbkugel 

Spanien hinaus naht, gebt er fiir Italien unter. 

129. Wahrſcheinlich ift bier der Walb aus Hölle 1 B. 2 gemeint ımb es wirb 
angebeutet, daß Dante daſelbſt vom mondlichen Schimmer einigen Nutzen gehabt: im 
Sinne Jeſaiã Cap. 30 8. 26. 


Dante, göttl. Komödie. 7 


Die Hölle. 


iffener und tiefer in — ewigen Zuſtand zurlick. Zu⸗ 
—— Doate niht Die Glinder, nur bi bebedenbe —— Diaffe Indem er 
ingt ein Dämon einen Rathsherrn aus Lucca, wirft ihn in bie Tiefe 
Andre aus jener Stadt it bolen. Die, nicht ohne Sinn, hinter- 
ä eine Sünden), ergreifen ben Dante 


men zu ie Birgil —— 
: er wolle mit einen son ihnen — Da fi uebelſchwanz (wer, € Hölle 17 
re —— läßt aber den Halen ——— —* den Andern Ruhe, als 
ihm jast, bie Wandrung fei im Himmel_befloffen. Dante tritt nun auch 

Hinzu; da will der Dämon Wirrwarr ihn, mit Bewilligung ber Anbern, ge feiiegen ; 
— aber gebeut ihm Ruhe und bietet, mit Finterfitiger Seid igleit, Den 
Brüde 


WBandernden eine Schaar der Seinigen zum an Karls vorgebend: bie 
ei noch unverfi 


—5— Wirrebart, der ihnen Bieruf m mit einer fs vertradtten 
—— u —— — der hier beſtraften Sünder Be 5* geſpie⸗ 
get ae — Die — folgen, Dante nicht ohne Furcht, dem verdächtigen 


1 Bon Brlide fo zu Brüde, Andres redend, 
Was zu verlünden dieſes Lied nicht forget, 
Gelangten wir und hielten nun ben Gipfel, 

4 As ſtehn wir blieben, Uebelbulgens andre 

' Kluft anzujhaun und andre nicht’ge Thränen: 
Ich aber fand fie wunderbarlich dunkel. 

T Die in dem Arfenal der Venetianer, 
Zur Winterzeit das Pech, das zähe, fiebet, 
Zu dem Kalfatern ihrer leden Schiffe; 

10 Da fie nicht fegeln können, wo inbeffen 
Sich ber ein neues baut und ber verftopfet 
Die Rippen dem, bas mehr gemacht ber Reifen. 

13 Der pocht am Vorbertheil und der am Steuer, 
Der fertigt Ruder und ber windet Taue, 
Der flidt das Feine Segel und das große: 

16 So, nicht durch Feuer, durch göttliches Wirken 
Allein nur, fott ein reichlich Pech daunten, 
Das Überall die Ufer überlebte. 

19 Ich ſah daffelbe, aber in demfelben 
Wallungen nur, die .jenes Sieben auftrieb, 
Sah ganz es ſchwellen und verbidt ſich ſehen. 

22 Indem ich feſt allda hinunterſtarrte, 
Zog mich mein Führer, rufend: — doch, ſchau Doch’ — 
Zu ſich, von jener Stelle, wo ich weilte. 


16. Es iſt nicht ohne Bedeutung daß bier der Pechpfuhl nicht von Feuer ſiedend 
— iſt. Bei Dante femSolifte Feuer die göttliche Erſcheinung, wie vor 
Mofes im flammenden Buſch: Diefe Sünder find aber zu tief in a je anhaftende, 
dunkle Gemeinheit verfunten, um irgenb einen Blick auf das Göttliche werfen zu kön⸗ 
nen, fie fühlen allein die „Wirfung“ Gottes, bes Lichtes, im unreinen Stoff, ben 
ga en joe Erleuchtung. Schon ben Sobomiten Takte. es nur ſchwach (vergl. 


Hölle 15 
21. An dem bunteln Gewirt von Gemeinheit, in welchem bie beſtechlichen Amt⸗ 
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25 Da wandt ih mich, gleich einem bem es fange 
Währt etwas zu erbliden, das er fliehn muß 
Und welchen ſchnelle Herzensangft entmuthigt, 
28 Daß er ber Schau halb nicht die Flucht verzögert: 
Und binter uns jah einen fchwarzen Teufel 
Ich bergelaufen fommen, auf bem $elfen. 
31 O wehl wie war von Anfehn er fo gräufich! 
Wie ſchien er mir auch von Geberde ſchreclich, 
Mit ofinen Flügeln, leicht auf feinen Zügen! 
34 Die Schulter fein, die ftahlig war und ragend, 
Belud ein Sünder ihm mit beiven Lenden, 
Und feft hielt an den Füßen er die Sehne. 
37 Er ſprach von unfrer Brüd: „D Schlimmelrallen 
Seht einen Rath dahier von Santa Zita! 
Stedt unter ihn, ich geh’ zurüd nad andern, 
40 In jene Stadt, die gut damit verfehn if. 
Beſtechlich if da Jeder, nur Bontur nicht. 
Ans Nein macht man da Ya für baare Münze. 
Nun warf er ihn hinab, und auf dem Felſen 
Wandt' er fih um: nie warb ein Hund geldjet 
In folder Ei’, dem Diebe nachzujagen. 
Der ſauk hinab und tauchete betheert auf; 
Doch die Dämonen, unter jener Brüde, 
Schrien auf: „„Hier inmen giebt’s fein heilig’ Antlig, 
49 Hier innen ſchwimmt man anders als im Serchio! 
Darum, begehrft vu nicht von unfern Kiffen, 
Bring’ über's Pech nichts Uebriges heraus dal" — 
52 Dann zahnten fie ihn an mit hundert Hafen, 
Und riefen: „„Zugebedt mußt hier bu tanzen! 
Damit du, kannſt du, heimlich. was erſchnappeſt.““ — 
Nicht anders laſſen Köche von den Dienern 
Hinuntertauchen, in des Keſſels Mitte, 
Das Fleiſch mit Kreueln, will’ es oben fhwimmen. 
Der gute Meifter ſprach: „Daß man nicht ſehe 
Daß du bier bift; duck' Hinter einen Felſen 
Dich nieder, irgend einen Schirm zu haben. 
61 Und fei um keinen Schimpf, den man mir anthut, 


Ieute befangen find, erfennt der Beobachter Anfangs nur, daß Alles unklar if, ohne 
Genaueres _unterfeiben zu Tönen. j 

37. Schlimmelrallen feißen bie Dämonen, ber ſchändlichen Habfucht wegen, welche 
der bier ren Sünde Anlaß wird. . 

38. Die heilige Zita wirb befonders in Aucca verehrt. Der Dämon meint alfo 
bamit diefe Stadt. Den Rath nennen einige Eommentatoren Martino Bottajo. 

41. Eine offenbare Ironie; denn Bonturo Bonturi war einer der beſtechlichſten 


Luccheſen. 
48. Das er ift eine uralte Bildſäule Ehrifti, in einer Meinen Kapelle 
a Br en n e ca. Bielleicht ift die Rede eine Anfpielung auf ehemaliges Fromm⸗ 
un j A 
4. Serchio, ber Fluß bei Lucca. 
54. Anſpielung auf das im Trüben Fiſchen folder Sünder. 
60. Mit ſolchen Sündern ift Vorſicht nothig. , 


100 Die Hölle. 


Beforgt: die Dinge da bracht' ih in Anfchlag. 
Schon andremale war in foldem Zank ih" — 
64 Drauf fehritt er jemfeit von dem Brüdentopfe, 
Und als er auf dem ſechſten Ufer ankam, 
War es fein Amt, die Stirne feft zu haben! 
67 Mit felbem Wüthen und mit felbem Toben, 
Womit die Hund’ ausfahren auf den Armen, 
Der ſtets fogleich verlanget, wo er ftehn bleibt: z 
70 Aus fuhren bie, fo unterm Brüdlein ftedten 
Und wandten gegen ihn all’ ihre Kreuel: 
Er aber rief: „Sei eurer Keiner boshaft! 
73 Und ebe euer Hafen mid ergreifet, 
Thu Einer ſich hervor, ber mich vernehme; 
Dann erft beichließe man, mich zu zerreißen!“ — 
76 Da fchrieen Alle: „„Uebelſchwanz, geh bu vor!" — 
Drum ging da Einer und die Andern blieben 
Der kam zu ihm, ihn fragend: Was ihm lieb fei? 
79 ‚Meinſt du wohl, Uebelihwanz, daß bu mich nieder 
Geftiegen fiehft Dabier, begann mein Meifter: 
"Bereits gefaßt auf alle eure Händel, 
82 Ohm’ Gottes Willen und ohn’ rechte Schidung? 
&o laß mich ziehen; denn im Himmel will man, 
Daß Andern ic bie wilde Straße zeigel" — 
85 Da war der Uebermuth ihm fo gefallen, 
Daß er zum Fuße finken ließ ben Hafen 
Und Jenen jagt’: „„„Er bleib’ num ungeſtochen!““ — 
88 Mir aber rief mein Führer: „Du da, welder 
So tief gebudt ſich an der Brüde Klippen, 
Getroft fomm’ jetzo wiederum zu mir ber! 
91 Drum regt’ ih mid und fam zu ihm.in Eile: 
Da thaten alle Xeufel fo hervor fich, 
Daß ich gebebt: fie hielten den Vertrag nicht. 
94 So fah vordem ich die Fußvöller zittern 
Die auf Vertrag abzogen von Caprona, 
Als fie fih unter fo viel Feinden fhauten. 
97 Ich drüdte mich mit meinem ganzen Leibe, 
An meinen Führer, und die Augen wandt' ich 
Nicht ab von ihrem Anblid, der nicht gut war. 
100 Die Kreuel neigten fie und: „Willft du? Soll ich 
Den Rüden ihm“ . . .. ſprach Einer zu dem Andern. 
Sie aber fpraden: „„Ja, ſuch ihn zu krallen!““ 
103 Allein derſelbe Dämon, der gefprochen 


76. Uebelſchwanz heißt ber Anführer diefer Dämonen, mit gutem Fug, ba ihre 
Xhaten ein übel Ende haben (vergl. Hölle 17 8. 1). 

95. Caprona, eine den Pifanern gehörige Burg am Arno, warb ihnen im Auguft 
1290 von den Lucchefern genommen; eraar fih aber fpüter wieder an bie Pifaner, auf 
bie Bebingung, daß ber Befatung Leben gefchont würde. Die Pifaner geleiteten 
fie bis an bie Grünze und entließen fie bort; unterweges aber Yitt fie gro gſt. 
weil viele Stimmen riefen: „hängt ſie, hängt ſie!“ — 
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Mit meinem Führer, wandte ſchnell ſich gänzlich 
Zurück und fagte: „Rubig, ruhig, Wirrwarr!“ — 
106 Dann fagt’ er uns: „Auf diefer Mlippe kann man 
Nicht mehr viel weiter gehen; denn im Abgrund, 
Gänzlicy zertrimmert, Itegt ber fechfte Bogen. 
109 Gefällt’s euch aber weiter vorzugehen; 
So nehmt den Weg bier Über diefer Kluft hin: 
Rah’ ift ein andrer Fels, der ba den Steg mad. 
112 Geftern, fünf Stunden fpäter als die Stunde 
Erfüllten taufend und zwei hundert fechzig 
Und ſechs der Jahr’ fi, daß der Steg zerfchellt warb. 
115 Dorthin entfend’ ich etliche ber Meinen, 
Zu Shaun ob Einer da fi) etwa lüfte: 
Geht mit dahin: fie werden ja nicht falſch fein! 
118 Bor Andrednder, und du Gnadentreter, 
Beganı er nun zu rufen: auch bu Klaffhund, 
Und Wirrebart geleite diefe Zehn! 
121 Es Halte ſich dazu Gierbrand, Giftorache, 
Schindbfau, der Hauer hat und Kratzenhund auch, 
Und Firlefanz und Rotherboßt der Tolle: 
124 Späht ringsumher in allem Leimgebrobel. 
Die laffet heil ziehn bis zur andern Klippe, 
Die unverfehrt geht Über die Geklüftel“ — 
127 „„Ach Meifter, was ift, was ich bier erblide?! 
Sagt’ ih: o gehn allein wir, ohn Geleite, 
Weißt du ben Weg; für mich begehr’ ich's nimmer! 
130 Bift du fo achtſam wie du fonft zu fein pflegt? 
Siehft du nicht wie fie fletfchen ihre Zähne, 
Und uns mit ihren Brauen Leiden androhn ?"" — 
133 Und er zu mir: „Ich will nicht, daß du zitterfl! 
Laß fletichen immerhin fie, wie fie wollen! 
Sie thun e8 gen die jammernden Gefottnen.” — 
136 Zum linken Damme madıten fie die Wendung; 
Doc jeder hatt’ erft mit dem Zahn gefniffen 
Die Zung, als Zeichen gegen aller Führer, 
139 Und der den Steiß gemacht zur Heertrompete. 


114. Hiemit ift das Erbbeben bei Chriſti Verſcheiden gemeint (vergl. Hölle 12 
8.37 u. vo Anm.). N dire für das ganze Gedicht fo wichtige und feheinbar fo einfache 
etbeftimmung unterliegt manchen Schwierigleiten. Wenn Ehriftus im 34. Jahre uns 
erer Zeitrechnung ftarb, fo ergiebt fi in ebereinftimmung mit bem Anfang ber Hölle 
das Jahr 1300; einige aftronomifche Differenzen bleiben aber denn noch wie bei allen 
Übrigen Deutungsverfuchen ungelöft.] 

118. Die Namen der Dämonen find hier nad Landinos trefflider Etymologie 

elben überſetzt. Im folgenden Gefange werben wir fehn, wie die Nichtigkeit der⸗ 
fben durch das Gehaben der Dämonen beftätigt wird, weiches genau das Gehaben 
bier beftrafter Siinder, ihnen zum ewigen Schreden ab piegelt. 

188, Mit Bezug darauf, daß Uebelſchwanz die ben belogen hat (f. d. 
Inhaft v. d, Gel.). 


102 Die Hölle, 


Geſang KIM. _ | 


Inhalt. Die Dichter gehn am Rande der Kluft bin, im Geleit der Dämonen, 
beren- Gehaben fi num, gemäß ihren Ramen, bramatii entwidelt. Wo ber Anflip- 
rer, ber ehrwürbige Wirrebart erfceint, tauden bie Slnber, melde fih Delphine 
gleich gelüftet, Angftlich niever; Dämon Kratzenhund aber bemerft einen, ber beroorfiebt 
unb haft ihn am Kopf an. Ulle fchreien: Dämon Rotherboßt folle ihn augenblicklich 

eifhen! Auf Dantes Bitie befrägt Birgil den Gequälten: wer er fei? Eben offen⸗ 

er fich als Navarrefen, und König Thibauts beftecplichen Diener, als ihn Dämon 
Schindſau mit feinem Eberzahn reift. Nun zerrt ihn ber ehrwilrbige Wirrebart zu 
fih, aus ber Gewalt ber Andern und hält ihn, als Obmann graufamgefällig, mit ber 
Gabel, damit Birgil mehr von ihm vernehmen Tonne. Als er eben mehr hier be= 
finbliche Sarbinier nennen will, kann Dümon Gierbranb fi nicht halten unb haft 
ihm einen Fehen won Arme und Dämon Giftdrache will ihn heimlich zwiden, als 
irrebart® Zorn Alle ftillt. Der fo gleihfam won feinen eine Verbrechen gequälte 
Sünder erzählt num: baß ihm nacbarlih zwei Sarbinier in ber Pein fein: Fra 
Gomita und Herr Michael Bande. Er Hürde fich aber plöglich wor dem Dämon 
Firlefanz doc, als diejer durch Wirrebarts Drohn geftillt ift, verſpricht ex den Dich⸗ 
tern an feiner Statt fieben Tusker und Lombarben, mit einem Pfiff aus dem ey zu 
Ioden, falls bie ſchrecenden Dämonen einen Yugenblid zuridtveten wollten. Dämon 
Elaffhund ahnt hierin feine Abficht zu entichlüpfen und macht Einwendung Nun 
geftebt ber ſchlaue Sünder ſchanbuch zu handeln, indem er feine Genofien in Roth 
ringen wolle. Diefes Wort aber lockt grabe ben ſchadenfroben Dämon Andrepuder, 
bie Übrigen zum Zurildtreten zu bereben; babei aber brot er bem Sünder ihm felbft 
bis über das Pech zu verfolgen, wenn er bie Freiheit zum Entſpringen bene... Die 
Dämonen treten zur. Der Navarrefe erfieht fi ben Augenblid und entiälüpft 
unter das Pech; Ändreducker, ihm nachgeſchwungen, erreicht ihn nicht und ſchwebt er= 
zürnt empor, wird aber von bem ruchloſen Dämon Gnabentreter angefallen unb ſtürtzt 
mit dieſein kämpfend in das Pech, defſen göttliche Glut ſogleich Frieden ſtiftet. Die 
gottlofen Dämonen vermögen ſich nicht zu erheben, ba fenbet Wirrebart trauernd bie 
ebrigen hinab, fie mit Haken hervorzuziehn. Im biefer Beſchäftigung werben fie von 
Dichtern verlafien. 


1 Son ſah ich Reuter aus dem Lager rüden 
Und Sturm beginnen, ober Muftrung halten; 
Zuweilen auch abziehn zu ihrer Rettung: 
4 Wettrenner ſah ich auch durch eure Stabt Hin, 
O Aretiner, und Geſchwader jagen, 
Und Feſtturniere auch und Ringelrennen, 
7 Bald mit Trompeten, bald mit Glockenklingen, 
Mit Trommeln und mit Zeichen von Caſtellen, 
Und mit einheimiſchem und fremdem Zeuge; 
10 Doch ſah ich nie mit ſo vertrackter Pfeife 
Noch Reiterſchaar bewegen oder Fußvolk, 
Noch Schiff nach Landes⸗ oder Sternenzeihen! — 
13 Wir gingen aljo mit den zehn Dämonen. 
O gräßliche Gefellihaft! Doch im Tempel 
Mit Heiligen, und mit Schlemmern in der Schente! 
16 Nur auf das Pech war jego mein Betrachten, 


10. ©. Hölle 21 8. 139. 

15. Ein Sprichwort. 

17. Der Rieſe Cacus wird wegen ſeiner aus Virgil bekannten Wildheit als Cen⸗ 
taur bezeichnet, was er ftreng genommen nicht war. 
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Zu Shan all die Beſchaffenheit ber Bnige, 
So wie bes Volls, das brinnen eingefotten. 

19 Wie die Delphine, wenn fie Zeichen geben 
Den Schiffern, mit dem Bogen ihres Nüdens, 
Daß fle ihr Schiff zu retten fich entſchlöſſen: 

22 So, dann und wann, die Strafe zu erleichtern, 
Zeigt’ einer von ben Sündern feinen Rüden 
Und barg ihn wieder, ſchneller als es bliket. 

25 Und wie am Saum, im Waffer eines Grabens, 
Die Fröſche nur mit ihrem Maul bervorftehn, 
Daß fie die Füß' und alles Dide bergen: 

28 Berbielten bier fich überall die Sünder. 

Allein, wie Wirrebart fi nahte, zogen 
Sie unter bie Wallungen fih zurüde. 

31 Ich ſah, und noch erfchridt mein Herz barüber, 
Sid Einen fo verweilen, wie's gefchiehet, 
Daß figen bleibt ein Froſch, ein andrer fortfchläpft, 

34 Und Kragenhund, der näher gegen ihn war, 

Kalt’ ihm den eingepichten Schopf und zog ihn 
Auf, daß er mir Filchottern ähnlich vorlam. 
37 Ich Tante da fchon eins eben Namen, 
So merkt’ ich fie, als fie berufen worben, 
Und dann wenn fie fich riefen horcht' ich auf wie? 

40 „O Rotberboßt mad’ flint und hau’ die Klauen 
Ihm in den Rüden ein, daß du ihn ſchindeſt!“ 
Schrieen allzufammen bie Bermalebeiten. 

43 Und ich: „„Mein Meifter, kannſt bu es, fo made 
Daß du erfahreft, wer der Unglüdjerge, 

Der in die Hand gelommen feiner Feinde.““ — 

46 Mein Führer trat nun näher, ihm zur Seite, 

Fragt’ ihn woher er fei? — Er gab zur Antwort: 
„Sch bin gebürtig aus bem Reich Navarra. 

49 Die Mutter gab mich einem Herrn zum Knechte, 
Sie, die mich zeugete mit einem Schurken, 

Der felber fi, fo wie jein Gut, verwüſtet. 

52 Dann war ich Knecht des guten Königs Thibant. 
Da fing ich an Durchftecherei zu machen, 
Wovon ich Rechenichaft geb’ in der Glut hier." — 

- 55 Und Scindfau, dem aus ehem Maul ein, Hauer 
Borging, auf jeder Seite, wie dem Schweine, 
Ließ fühlen ihn, wie deren einer reißet. 
53 Es war die Maus da unter ſchlimmen Katzen; 


9’ 


aiepe — le ae — Erſcheinen bei gutem Wetter Sturm, bei 
ürmiſchem er ſanfte eer vorbedeuten. 
* 36. Die Fiſchotter wird mit Angeln gefangen — Ihr langes glaͤn⸗ 
Haar, welches ihre Geſtalt bedeckt, giebt dann ein treffendes Bild für einen fo 
ichten. i 
ri Diefer Sünder foll Ciampolo fein und in den Dienften des guten Königs 
Thibaut IL von Navarra viel Durchftechereien gemacht haben, 
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Doch Wirrebart umfchloß ihn mit den Armen 
Und rief nun: „„Still! fo lange ich ihn kreulel““ — 
61 Und wandte fein Geſicht nach meinem Meifter 
„„Frag', Sagt er: weiter ihn, willft mehr du wiſſen 
Bon ihm, bevor ein Andrer ihn zerſtücket!““ — 
64 Der Meifter: „Sag denn, von den anbern Sündern: 
Kennft du wohl einen, ber Lateiner wäre, 
Hier unterm Beh?" Und er: „„Nur eben ging id 
67 Bon einem fort: der war da aus ber Nähe! 
D daß ich noch mit ihm bebedet wäre, 
So dürft’ ich jet nicht Klau' und Haken fürchten!" — 
70 Und Gierbrand fprad: „Das haben wir zu lange 
©elitten!“ nahm am Arm ihn mit dem Halen, 
So daß er zerrend einen Feten mitnahm. 
73 Giftdrache wollt’ ihm gleichfalls Knüffe geben, 
Am Beine unten, weſſenthalb ihr Zehntmann 
Sih wandte ringsum, ringsum, böſen Ausſehns. 
76 Als fie ein wenig mun geftillet waren, 
Befragte ben, der annoch feine Wunden 
Betrachtete, mein Führer fonder Weilen: 
79 „„Wer war's, von dem du bi, wie du erzäbleft, 
Zum Unheil trennteft, um bier anzulanden?"" — 
Er aber fagte: „Fra Gomita war es, 
82 Der von Gallura, alles Trugs Behältniß: 
Der in der Hand bielt feines Herren Feinde 
Und ihnen that, daß ſich def alle rühmen. 
85 Gelb nahm er an und ließ fte dann ganz ftille, 
Wie er e8 nennt: — in andern Dienften war er 
Auch Gaumer, nicht ein Meiner, nein ein großer! 
88 Es pflegt bei ihm zu fein Herr Michel Zande, 
Bon Logobor’, und ihre Zungen fühlen 
Nie matt fih, von Sardinien zu ſprechen. 
91 Weh mir! Seht ihr den Antern, der da grinfet? 
Ih würde mehr noch jagen; doch ich fürdhte 
Der ſchickt fi an, um mir den Grind zu ſchaben?“ — 
34 Ihr Oberprobft, zu Firlefanz gewendet, 
Der, ihn zu ftechen, feine Augen drehte, 
Rief: „„Heb' dich weg von hier, du böfer Vogel" — 


es: Den Ausdruck Lateiner gebraucht der Yateinifche Virgil bier noch immer file 
er 


66. [Auch Dante von feinem eigenem Standpunkte aus braucht öfter fo ben Aus» 
druck, fo Fegef. 13, 92]. 

R & get fi durch Widerfeklichleit die Strafe verſchlimmert (vergl. Hölle 15 

81. ra Sonita, Bruder Gomita war ein Mind in Sarbinien und wußte fi 
die Gunft bes Nino dei Bisconti, des Herrn von Gallura zu erwerben. As Nino 
bie bier von ihm erwähnte Falihheit erfuhr, Tieß er ihn benfen. 

88. Michael Zanche, Haushofmeifter des Könige Enzio, nahm nach deſſen Tobe 
defien Wittwe zur Frau, und fein Land Logodoro in Befig; wahrfcheinlich hatte er mit 
Fra Somita mancherlei Intriguen — etzt. 

94. Wirrebart wird hier Oberprobft genannt. 


112 


115 


118 


121 


124 


127 
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„Wenn ihrenoch ſchauen wollet ober hören, k 
Begann nun der Geängfligte von nenem: 
So Ihaff ih Tusker her und auch Yombarben! 
D zögen ſich zuräd die Schlimmelrallen, 
Sab Jenen nicht vor ihrer Rache bangte! 
Und ich dahier, auf felber Stelle figend, 
Für Einen, der ich bin, fchaff ich Euch fieben, 


Sobald 


ich pfeife, wie es unſer Brauch iſt 


Zu Zeiten, wenn fi Einer da hervormacht.“ — 
Bei dieſem Wort hub Klaffhund feine Schnauze, 
Scüttelnd das Haupt und fpradh: „Hör' doc 
bi 


Die er 


ie Bosheit, 
erdacht Hat, ſich hinabzuwerfen!“““ — 


Doch Jener, welcher Ränke hatt' in Fülle, 
Gab nun zur Antwort: „Ja, ich bin zu ſchändlich, 
Wenn ich den Meinen größres Leid bereite!“ — 
Und Andreducker hielt ſich nicht und wider 
Die Andern ſagt' er ihm: „„Fährſt du hinunter, 
So komm' ich hinter dir nicht im Galopp her, 
Nein, übers Pech hin ſchlag' ich mit den Flügeln! 


Berlaßt 


Zu ſehn, ob du allein mehr giltſt als wir dal" — 
Nun Lefer, wirft von neuem Spiel bu hören: 


die Höh', es fol das Ufer Schirm fein, 


Zum andern Ufer wandten Al’ die Augen, 
Zuerft der, der am fpröpften war zu folgen. 
Der Navarrefer ſah ſich gut die Zeit ab, 
Stand auf den Sohlen nnd im Augenblide 
Sprang und befreit’ er ſich von ihrer Abficht. 
Bon ſelbem Streih war Jeder nun betroffen, 
Do der zumeift, der das Verſehn veranlaßt; 


Drum fuhr er ab und fchrie: „Du bift erhaſchet!“ — 


Doch wenig half es; denn die Flügel konnten 
Den Schred nicht Überjagen: — unter taucht’ er, 
Und ber, im Fliegen, richtete die Bruft auf. 
Nicht anders taucht in einem Nu die Ente, 


Sobald 


der Falle fi ihr naht, hinunter: 


Der aber kehrt empor bös' und unwillig. 

Und Gnadentreter, von dem Spiel erboßet, 
Hielt hinter ihm mit Fliegen, ſehr erfreuet, 
Daß der entlommen und er zanten könne. 

Und wie nunmehr verfehwunden war der Gauner, 


Wandt’ 


er die Krallen wider den Genoffen, 


Und wer mit ihm verflauet über'm Graben. 


Allein der 


Andre war ein ftarler Sperber, 


Der gepeinigte Sinber. 
Andred 5 


der 


u 
Anpdrebuder (f 
. Andrebuder. 


jet an — baran, wenn Andern geſchadet wird. 
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Ihn gut zu greifen, aber Beide fielen. 
Hin in bes brobelnden Geſümpfes Mitte. 
142 Streitſchlichter war allda fogleich die Kite, 
Allein das Sicherbeben war unmöglich, 
So hatten fie ſich eingepicht die Flügel. 
145 Und Wirrebart, mit feinen Andern trauernd, 
Hieß viere fliegen, von dem Ufer jenfeits, 
Mit allen Kreueln und gewaltig eilig 
148 Bon hier vou da ab rannten fie zur Eielle. 
Die Hafen redten fie gen die Bepichten, 
Die ſchon gefotten waren in der Krufte: 
151 Und wir verließen fie in dem Gewirre. 


Geſang XIIII. 


Inhalt. Die Dichter wandeln unbegleitet weiter. Dante fürchtet, die wegen 
ihnen beleidigten Dämonen möchten ihnen nachjagen. Virgil ſinnt auf Rettung und 
als die Dämonen herangeſtürmt kommen, umfakt er feinen Schützling und giebt ſich 
mit ibm dem Abhange der nächſten Bulge bin. Den Dämonen ift die Gewalt benom⸗ 
men, ihnen zu folgen (fie bilden mur die Sünden ibres Kreifes vor): Die Geretteten 
aber betreten ven Abgrund der getündten Heuchler. Dieje ſchreiten, gleichjam in from⸗ 
mer Prozeifion, langlam einber, in Möndhskutten, die, außen vergoldet Blenden, innen 
aber von Blei find und jchwer auf ihnen Iaften. Während die wahrhaft Heiligen, von 
allem Irdiſchen entäußert, in den freien Himmel fchweben, empfinden die Seelen ber 
Siheinbeiligen jenjeits, daß das Blei irdiſchen Sinnes fie zu Boden zieht; daß fie nur 
„getünchte Gräber“ find, daß ihre Hülle nur von aufen der heiligen gleicht, während 
innen trauriges Elend wohnt. — Dante fpricht mit einem der Sünder, Fra Catalano 
aus Florenz, und will eben deſſen Thun fchelten, als er Kaiphas gefreuzigt am Boden 
fiebt: weil feine Siinde offenbar geworben, ift er nadend und muß die andern Heuchler 
über ſich binjchreiten lafjen: er batte (j. Ev. Iob. Cap. 11 3.50) den Rath gegeben, 
einen Menſchen (Chriftum) für das Volk zu opfern, num ftraft ihn fein Bewußtjein, 
Minos, damit, daß er Bieler Laft empfindet. Gleiche Strafe leiden die Theilhaber 
jenes Rathes. Birgil befragt num den Bruder Catalano um einen Ausweg aus dieſer 
Kluft, und erfährt von ihm, daß alle Brüden iiber diejelbe eingeftürzt feien, wolle er 
ihr entfommen, jo möge er verjuchen, auf den Trümmern der nächſten Brüde binaus- 
zuflimmen. Birgil, erfennend wie Dämon Uebelſchwanz ihn belogen, (j. Hölfe 21 3. 106) 
eilt zürnend, bem gegebenen Rath nachzukommen und Dante folgt ihm. 


1 Stillſchweigend einſamlich und ohn' Geleite 
— wir, der vor, der Andre nach ihm, 
ie Minoriten ihre Straße wandeln. 
4 Gerichtet war auf des Aeſopus Fabel 
Mein Sinnen ob des gegenwärt'gen Streites; 
Wo er erzählt vom Froſch und von ber Felbmaus: 


142. Weil die Glut eine Wirkung Gottes ift (ſ. Hölle 21 8.16 u. d. Anm.). 
143. (f. dar. d. Inh. v. d. Gei.). 


6. Im diefer Babel macht eine Maus Freund mit einem heimtückiſchen Froſche, 
ber fie einläbt, ihn, an ihm gebunden, in's FE begleiten: 2 fie ertrintt. Gin 
Weihe erblidt fie, ſtößt auf fle und verzehrt fie ſamt bem barangebunbnen Froſch. Die 
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7 Denn mehr nicht läßt fi jetzt unb ‚nun‘ vergleichen 
Die die mit jenem, hält Beginn und Ausgang 
Man wohl zufammen anfmerlfamen Sinnes. 

10 Und fo wie ein Gedanf entleimt dem andern, 
Entfproß von diefem alfobalb ein neuer, 

Der mir verboppelte die erfte Bängniß. 

13 Ich dachte: unferthalb finb die betrogen 
Mit Schimpfe wie mit Schaben, jo beichafinem, 
Daß fehr ich glaube daß er fie verbrieße. 

16 Benn Zorn fih auf den böfen Willen häufet, 

So jagen fie uns binterbrein noch ärger, 
As je ein Hund dem Hafen den er ſchnappet. 

19 Schon fühlt’ ich alle meine Haare ſchauern, 

Bor Bangen, und ih gab nad rückwärts Obacht, 
Als ich begann: „O Meiſter birgft bu ſchnell nicht 

2 Did, fo wie mich, hab’ vor den Schlimmelrallen 
Ih große Furcht, als hätten wir fie hinter uns: 
So lebhaft denk ich's, daß ich ſchon fie hörel! — 

25 Und er: „Wär ich won bleibelegtem Glafe, 

So würd' ich Doch dein äußres Bild nicht fchneller 
Abnehmen, als dein inn’res ich erfafle: 

28 Gar jet kam bein Gedanke zu dem meinen 
So gleihen Ganges und fo gleichen Anſehns, 
Daß ich aus beiden einen Rath gebildet. 

31 Fall's hier der rechte Rand dermaßen abfällt, 

Daß wir hinab zur andern Bulge können; 
So mögen wir gedadhter Jagd' entfliehen. — 

34 Noch hatt’ er mir den Nath nicht ganz ertheilet: 

Als ich fie kommen ſah, geipannt die Flügel, 
Nicht fehr entfernt, in Willen uns zu fangen. 

37 Mein Führer faßte mich nunmehr in Eile: 

Gleichwie die Mutter, die vom Lärm erwadt ift, 
«e Und fiehet nahe fich entflammte Lohe 

40 Und nimmt den Sohn und flieht und fi nicht aufhält 
(Mehr Sorg um den al® um fich felber tragend) 
So Tange, daß fie nur ein Hemd’ umwürfe. 

43 Und nieder von dem Joch des harten Ufers, 

Gab er fih auf dem Rüden hin dem Abhang, 
Der eine Seite ſchließt, der nächften Bulge. 

46 Nie Schoß fo ſchnell ein Waſſer durch die Leitung, 
Das Rab zu drehn an eines Dorfes Mühle, 
Wenn es am meiften nun den Schaufeln nabet, 

89 Als dort mein Meifter, jene Kluft hinunter, 

Indem er mich auf feinem Bufen mitnahm; 
Als wär fein Sohn ih und nicht fein Gefährte. 


Aehnliäteit mit dem erwähnten Streit liegt barin, daß bie ſchadenwollenden Dämonen 
Kal, habe t fommen, ns bezüglich bie in ihnen fombolifirten Lafter der Be- 
nicht ohne tiefen Sinn if. 


Bl 
M 


6% Zergeiter ind te umge, Ya es biembet, 
Toch men ale Wer, mn aifo laſtend, 
Tag. gegen nee. woreirid m Stroh gab. 


chre 
79 Bielleicht wird dir ven mr, was du verlangeſt?““— 
wande und ſprach: „So warte, 
Und wandle damn ım kimem Schritte weiter.” — 


Eahn fie mid an und ehn ein Wort zu fagen; 
Drauf wandten fie zu einander fih und ſprachen: 
rm Der Icheint lebendig nach der Kehle Regung! 
Und, find geftorben fie, durch welch' ein Vorrecht 
Gehn fie entlleivet von der jchweren Stola?”" — 


. Ehriftus felbit nennt die Seuchler „übertündte Gräber, außen ſchön, inwen- 
Pin aber voller Unflat und Zodtenbeine.” (ſ. E&. Matth. Cap. 23 8.77). 

63, Ile Köln (Eologna im Driginaltert), das die verbürgte Ledart ift, Tieft 
man beiler Elugmy, weldyes verberbt hinter dem Eoligni einiger wenigen Banbfchriften 
feat, Die Tracht ber berühmten, befonders über Sud⸗Europa von Ekugny aus ver⸗ 
breiteten, mit bemjelben in engeren Zufammenhang ftehennen, zu Dante’8 Zeit ſchon 
in Derfall geratbenen Benebictiner paßt hierder; was die Commentare über bie 
Holner Tracht beibringen, ift nur aus dieſer Stelle gefolgert.) 

00, Maifer Friebrich ſoll, der Sage nah, die Hochverräther in Bleigewänbern 
verbrannt haben, ; 

. Die Schatten athmen nicht. 


Drei und Zwanzigfier Geſang. 109 


91 Dann fagten mir fie: „„Tusker, der du anlamſt, 
Bei der Senofienfchaft der traur’gen Heuchler, 
Zu fagen wer bu feift wol’ nicht verſchmähen!““ — 
94 Und ich: „Geboren und erzogen wurbe 
Ich in ber großen Stadt am fchönen Arno, 
Und bin im Körper, den ich immer batte. 
97 Doch ihr, wer feib ihr, denen fo gewalt’ges 
Leid, wie ich ſchau', herab die Wange tropfet, 
Und welche Pein liegt auf euch, bie fo vorjprüht?" — 
100 Der Eine fprah zu mir: „„Die gelben Kutten 
Hier find von Blei, fo did, daß bie Gewichte 
Dermaßen Hirren machen ihre Wage. 
108 Wir waren Infl’ge Brüder aus Bologna, 
Ich Catalano und der Loderingo 
Benannt, und beib’ aus deiner Stabt erforen, 
106 Wie man fonft einen Einzigen erwäblet, 
Zu wahren ihren Frieden, und wir thaten 
So, daß es noch ſich zeigt um den Gardignol"" — 
109 Und ih begann: „DO Brüder, eure böfen“.... 
Doch mehr nicht ſprach ich, denn ich fah nun einen 
Gekreuzigt au die Erde mit drei Pfählen. 
112 Als er mich fah, verkehret’ er ſich gänzlich 
Und blies in feinen Bart hinein mit Seufzen. 
Und Bruder Catalan, der des gewahr ward, 
115 Sprach zu mir: „„Der Gepfählte, den du fchaueft 
Sagt’ einft den Pharifäern: nöthig fei es, 
Daß für das Volk ein Menſch gemartert werde! 
118 Ouerüber liegt und nadend er im Wege, 
Wie du es fehaueft, und er muß nun fühlen 
Dei Jedem, eh’ er fortgeht, mas er wieget; 
121 In gleicher Art wird auch gequält fein Schwäher 
In diefer Kluft, die Andern aud) des Rathes, 
Der für die Juden war ein böfer Saamen!““ — 
124 Hierauf fah ih Virgilius erftaunen 
Ob deſſen, der da war im Kreuz gefpannet, 
So jhimpflih in der ewigen Verdammniß. 
127 Dann an den Bruder richtet” er die Worte: 
„Mißfall' es euch nicht, dürft ihr, mir zu fagen: 


* 108. Der Ritterorden ber heiligen Maria, von Urban IV. geftiftet, follte gegen 
bie N Bläubigen tampfen. Die Ritter aber zogen es vor, fröhlich zu Ieben, weshalb 
warn fie bie Tuftigen Brüder nannte. 

‚106. Zur Befchwichtigung ber — in Florenz, wurden, ſtatt eines Podeſta, 
wie gewählt und zwar der Ghibelline Loderingo und ber Guelfe Catalano. Aber, 
don den Guelfen beſtochen, ließen fie die Ghibellinen aus Florenz vertreiben, bei wel⸗ 

Aufftande die Häuſer der UÜberti am „Gardigno“ geplündert und verwüſtet wurden. 

109, [Dante wollte eben über bie Münde feinen Unwillen ausſprechen, als er 
dur einen ſchrecklichen Anblid unterbrochen wurde: eine glückliche Wendung, melde 
hm gehäifigen Tadel eripart und zugleich die Wirkung bes Folgenden fleigert). 

11. aiphas, (iiber feine Strafe |. d. Inh. v. d. Gel... j 

„124. Birgil erftaunt, weil, bei feinem erften Gange in die Hölle, Kaiphas noch 
Ust geftraft war (vergl. Hölle 12 3.34 u. d. Anm.). 
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Ob hier nad) rechter Hand ein Ausweg liege, 
130 Durd den wir beide bier entlommen mögen, 
Ohn' anzutreffen von den ſchwarzen Engeln, 
Die ung dem Grund hier zu entreißen kämen?“ — 
133 Drauf er zur Antwort gab: „„Eh' du es boffeft 
Naht fih ein Felfen, der vom großen Kreis kommt, 
Und al’ die graufen Thäler überbrüdet: 
136 In diefem nur ıft er zerfchellt und bedt’s nicht. 
Auffteigen möget ihr auf feinem Schutte, 
Der übermäßig liegt an Seit’ und Grunde." — 
139 Der Führer ftand etwas gefenkten Hauptes, 
Dann fagt’ er: „Schlimm berichtete was Noth that, 
Der, weldyer drüben jene Sünder hadet! — 
142 Da ſprach ber Mönd: „„Einft hört ich in Bologna 
Biel Teufelslafter nennen, unter andern 
Au, daß er Lügner ift und Lüügenvater.“ 
145 Nun fchritt der Führer fort mit großen Schritten, 
Bon Zorn ein wenig aufgeregt im Autlitz; 
Weshalb von den Belafteten ich wegging, 
148 Den Stapfen folgend, der geliebten Fiße. 


Gefang XXIV. 


Inhalt. Dante, betrübt von der Stimmung Virgils (ſ. B. 146 d. vor. Gef.), 
wird durch deſſen janftes Anſchaun wieder getröftet und gelangt mit feiner Hillfe, wie⸗ 
wohl mühſam, auf den Trümmern der zerfchellten Brüde, wieder aus der Kluft der 
Heuchler, auf die Brüde ber nächſten Bulge. Da er von dort aus nicht deutlich ent⸗ 
nehmen kann, was barin vorgeht, fteigen fie am Rande jenjeits hinab. Nun fiebt Dante 
bie Strafe der Diebe. Ihr Bewußtſein (Minos) ftraft biefelden mit dem Anblid ihrer 
Sünden, in Geftalt fchleichender und überfallender Schlangen, denen fie vergeblich zu 
entfliehen trachten: wie fie auf Erden das Eigenthum raubten und werwirrten, rauben 
und verwirren ihnen die Schlangen ihr letztes Eigenthum, ihre menſchliche Geftalt. 
Zuerſt ſieht Dante den Kirhenräuber Vanni Fucci aus Piftoja, vom Biß einer feuri- 
gen Schlange, zu Ajche zerfallen, welcher Vorgang an die fenrigen Schlangen erinnert, 
womit Gott die widerſetzlichen Israeliten ftrafte (f AB. Mor. Cap. 21 83.6). Die 
Aſche Banni Fuccis fanımelt fich wieder und feine Geftalt erneuet fi. Als fih Dante 
wundert, ihn, der jo viel offne Mordthaten begangen, in diefer Bulge zu finden, gefteht 
er beihämt, daß er Kirchengefäße geftohlen, für welchen Frevel man Andre gehenkt habe. 
Damit Dante ſich nicht freue ihn bier zu fehn, fagt er ihm das Unglüd der Weißen 
im Picenerfelde voraus. 


1 In jenem Theil des jugendlichen Jahres, 
Da Sol ſich unterm Waſſermann das Haar friſcht, 
Und ſchon die Nächt' im halben Tag entweichen: 


131. Von den Dämonen der vorigen Bulge. 
141. Dämon — (vergl. Hoölle 21 B. 111). 
„192. Wahrſcheinlich hatte Catalano in Bologna ſtüdirt, und dort dieſe Bibelſtelle 
gehört. (ſ. Ev. Joh. Cap. 8 B. 44). 
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4 Dem mın ber Reif nachahmet auf ber Erde 
Das Bild des Schnees, feines weißen Bruders, 
Doch dauert feiner Feder Schnitt nicht lange: 
7 Da fteht der Landmann, welhem Futter mangelt, 
Und ſchaut umher und fiehet das Gefilde 
Weiß ſchimmern ganz und fchlägt ſich brob bie Hüfte, 
10 Und geht in’s Haus und hier und dorten Hagt er, 
Dem Armen glei), der nicht weiß was er thun foll, 
Seht wieder dann und fafjet nene Hoffnung, 
13 Crblidend wie die Welt Geſicht gewechſelt. 
In wenig Zeit, und nimmt den Hirtenſtab num 
Und treibt die Schäflein aus, um fie zu weiben: 
16 So ward ih da um meines Meifters willen; 
Als ich ihn fahe fo Die Stirne falten, 
Und aud fo ſchnell fam auf das Weh das Pflafler. 
19 Denn als wir zur zerfiörten Brüde kamen, 
Wandt' er zu mir fi, mit dem holden Blicke, 
Den ich zuerft gefehn am Fuß des Berges. 
22 Die Arme that er auf, als einen Rath er 
Dei fi beichloffen, und, zuvor die Trümmrung 
Genau betrachtend, griff er mich mit Hänben. 
25 Und Einem gleichend, welcher baut und abfchäkt, 
Bei dem man inımer fieht, daß er vorausdeukt: 
Alfo, mid aufwärts bebend zu dem Gipfel 
28 Des einen Blocks, zeigt’ einen andern Feld er 
Und fprad: „Du mußt an diefen da dich klammern: 
Doch prüf’ exrft, ob er Dich zu tragen mädtig?" — 
31 Das war fein Weg für einen in der Kutte, 
Da wir nur faum, er leicht, ich fortgehoben 
Hinaufzugehn vermodt von Trumm zu Trumme: 
34 Und, war's nicht fo beftellet, daß das Ufer 
Deffelben Ringes, niebrer als das andre, 
Bon ihm nicht weiß ich's; Doch ich wär’ erlegen; 
37 Allein weil Uebelbulgen gen ben Eingang 
Des allertiefften Brunnens ganz fidy neiget, 
So bringt jedweden Theiles Lag’ es mit fi, 
40 Daß eine Seite ragt, die andre abfällt. 
Doch kamen endlich Hin wir auf den Gipfel, 
Bon wo ber legte Felſenblock getrennt ift. 
43 Der Lunge Odem war mir,.als ich oben 


6. [Der „Sch 
ausdruck bes Zeichnens fein; fein Bild ift raſch verwifcht.) 
17. ee den *— Dämon Ad erfannt (f. Hole 23 V. 146). 
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War, fo erfchöpft, daß ich nicht weiter konnte, 
Vielmehr mich feßte bei der erften Ankunft. 
„So mußt die Trägheit du abftreifen! fagte 
Mein Meifter: denn in Febern liegend kommt man 
Niemals zu Ruhm, nie unter Baldadhine! 
49 Wer aber ohne den fein Leben aufzehrt, 
Der läſſet ſolche Spur von ſich auf Erben, 
Wie Rauch in Lüften und wie Schaum im Wafler. 
52 Drum fteh’ empor, befiege die Erſchöpfung, 
Mit jenem Muth, der jede Schlacht gewinnet, 
Wenn er nicht Hinfällt mit dem fchweren Leibe. 
55 Weit längre Stiege ziemt es zu erllimmen: 
Nicht gnüget e8 gejchieden fein von biejer. 
Verſtehſt bu mich, thu' fo, daß es dir frommel" — 
58 Auf fland ic damals, mich weit mehr mit Odem 
Verſehen zeigend, als ich felbft mich fühlte. 
Und fagte: „Geh, denn ich bin flark und muthigl"" — 
61 Am Felfen aufwärts nahmen wir den Weg num, 
Der höckrig war und fchmal, ſchwer zu erklimmen 
Und fehr viel jäher noch ale der von vorber. 
64 Fortſprechend ging ih, um nicht matt zu fcheinen 
Als eine Stimm’ entftieg dem nächſten Graben, 
Zu ungefüg’ um Worte darzuftellen. 
67. Nicht weiß ih mas fie ſprach, war auf dem Rüden 
Ich Schon des Bogens, der bier Überführet. 
Doch der da ſprach, fchien mir zu Wuth gereizet. 
70 Tief neigt’ ich mich, Doch die Iebend’gen -Augen 
Nicht konnten fie zum Grund hin, ob des Dunkels, 
Weshalb ich: „„Meiſter, fieh daß du zum andern 
73 Rand kommſt, und fteigen wir die Wand hinunter, 
Denn fo wie bier ih hör und nichts verftehe, 
So blick' ich auch hinab und nichts erten ich.““ — 
76 „Nicht andre Antwort geb’ ich Dir, begann er, 
Als nur die That; denn ehrenwerther Bitte 
Soll mit dem Werke man nachlommen ſchweigend.“ — 
79 Der Brüd’ entftiegen wir, hinab vom Kopf, 
Wo fie fi) einet mit dem achten Ufer, 
Und drauf ward mir die Bulge offenbaret: 
82 Ich fah da innen fürdterlihe Haufen 
Bon Schlangen, und von fo vertradter Weife, 
Daß die Erinn’rung noch mein Blut erftarret. 
85 Mehr rühm' fid) Lobien nicht mit feinem Sande, 
Denn bringt e8 Waffernaitern, Lanzennattern 


ir 
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2 5 wei d. Hier = 3 — 
.Von dem Bis (f. Hölle 5 i8 auf den Gi bes euerberg 
(1. Fegef. 277 8. 124). * Segel er 
1 En ——— — * 
ie eichenden angen ein wohlgewähltes Bild bi ünden 
Diebe und ihre Schliche zu 3. — — * 


Bier und Zwanzigfter Gefang. 118 
Und ueume Ottern auch und Ringler; 
Doch nicht fo viel Gezücht und nicht fo gift’ge® 
Hat jemals es gezeigt mit ganz Aethiopien 
Sammt allem Land, das überm rothen Meer if. 
91 Durch biefes grauf und fehr elende Wimmeln 
Hinrannten Schaaren nadend und geängftet, 
Ohn' Hoffnung auf Schlupfloh und Heliotropus. 
94 Es banden Schlangen ihre Hände rüdwärts, 
Die bohrten Durch die Hüften ihren Schwanz und 
Das Haupt und waren vorn verfnäuelt. 
97 Und fieh, auf Einen, der an unferm Ranb war, 
Warf eine Schlange fi, die ihn durchbohrte, 
Da wo der Hals den Schultern fich verbindet. 
100 Nicht ‚D’ warb je fo fehuell mit ‚3° gefchrieben, 
Als er entglomm und brannt' und gänzlich Aſche 
Muft er allda im Nieberfallen werben. 
103 Unb brauf, als an ber Erb’ er fo zerflört war, 
Auffammelte fi die Aſch' und aus fich felber 
Ward wieder fie derjelb’ im Augenblide. 
106 So wird berichtet von den großen Weifen, 
Daß and ber Phönir ftirbt und wieder auflebt, 
Wenn dem fünfhunbertften der Jahr’ er nahet. 
109 Nicht Kraut, nicht Korn äßt er in feinem Leber, 
Und nur von Weihrauchthränen und von Ingber 
Und Nard' und Myrrhen iſt fein letzter Holzſtoß. 
112 Und wie der iſt der hinfällt und nicht weiß wie? 
Durch Macht des Dämons, ber zur Erb’ ihn reißet, 
Auch andrer Stodung, bie befäht den Menfchen: 
115 Benn er num auffteht und ſich rings betrachtet, 
Gänzlich verwirret von dem großen Schredniß, 
Das er erlitten hat und ſchauend aufſeufzt: 
118 So fland der Sünder drauf emporgerichtet. 
Gerechtigkeit des Herrn, wie ift fie ftrenge, 
Daß ſolche —— ſie zur Rache blitzet! 
121 Der Führer fragte dann ihn: wer er wäre? 
Drauf er antwortet’: „Ich fiel von Toskana 
Bor kurzer Zeit in diefen wilden Schlund hier. 


93. Heliotropus ift ein unfihtbar machender Zauberftein. Die Diebe Wnnen fi 
hier nicht mehr verbergen. 

112. Es warb fon bemerft, daß bei Dante alle Siinber, bie fih unmittelbar an 
Gott verfüindigen, durch Erſcheinung feines Lichtes geftraft find. Ihre Gedanken müſſen 
jenfeits auf Gott fallen und fie martern oder augenblicklich vernichten. Letzteres tft 
bier bei dieſem Kirchenräuber der Fall. Er hat Gottes Eigenthum geraubt, darum 
raubt ihm, dem Gottlofen, ver Gedanke an Gott fein lettes Cigenthum, feine Geftalt. 
Man vergl. damit Parad. 33 3. 76—78, wo Dante im Anſchaun Gottes nur dadurch 
erhalten wirb, daß er fih nicht von ihm abwendet. 

. Ein augenblidlicher Gedanke an Gott hat ihn in feinem Bewußtſein ver⸗ 
nichtet, er fammelt fi aber wieder, um von neuem zuläftern und wieder vernichtet zu 
werben (|. Hölle25 3.15 u. d. Anm.). 

119. Hier ift wieder beſonders von ber Gerechtigleit Gottes Die Rede, wie bei 
allen Lichterſcheinungen in der Hölle (f. db. Anm. 3. H0Ne25 3. 15). 


Dante, göttl. Komödie. 8 
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124 Ein viehiſch Sein, kein menſchliches gefiel mir, 
Dem Maulthier, das ih war. Bin Banni Fucci, 
Das Vieh, Piftoja war mir würd'ge Höle!“ — 
127 Und ih zum Führer: „„Sag’ ibm, nicht entſchlüpfen 
Soll er, frag’ welch' Bergehn ihn da herabſtieß, 
Da ich ihn einft ald Blutmann und voll Wuth ſah.““ — 
130 Der Sünder, der's vernahm, verftellte fich nicht, 
Nein, wendete zu mir nun Sinn und Antlit 
Und färbete mit jämmerlider Schaam fidh. 
133 Dann ſprach er: „Daß du dich um mich bemüht, ſchmerzt 
Mich mehr im Leid, darinnen du mich ficheft, 
Als da dem andern Leben ich geraubt ward. 
136 ae kann id nicht, was bu begehreft 
Ich bin fo tief verworfen, weil ein Dieb id 
Am herrlichen Geräth der Sakriftei ward, 
139 Und fälſchlich ward ein anderer gehenket. 
Allein, daß bu dich ſolcher Schau nicht freueft, 
Wenn jerhals du entlommft den dunklen Orten: 
142 Thu’ auf die Obren meiner Kund’ und höre: 
Piſtoja wird zuerft von Schwarzen magrer 
Hierauf erneut Florenz jo Volk als Sitte, 
145 Dann ziehet Mars Glut ber von Valdimagra 
Die eingehüllet ift in trübe Wolfen, 
Und mit Geftürm, mit beftigem und herbem, 
148 Wird dann gefochten im Picener Felde: 
Worauf er fchnell zertbeilen wird ben Nebel; 
Sp, daß jedweder Weiße davon wund wird! 
151 Und das hab’ ich gejagt, damit dich's ſchmerze!“ — 


125. [„Maulthier” nennt Dante beswegen den Vanni Fucci, weil er ein unehe⸗ 
tier Sohn Fucci Lazzeri’3 von Biol war.) 

129. Dante wundert fih, daß er ihn, ben er als einen Todſchläger gekannt, unter 
ben Dieben antrifft. Vanui Fucci war einer ber Heftigften von der Parthei der Schwar⸗ 


‚zen und hatte manden won ber Gegenparthei ermorbet. 


132. Er ſchämt fih nicht des Mordens, fondern feines feigen Diebftahleg in ber 
Safriftei des Domes zu St. Jakob. Der Notar Banni bella ona oder Nova, bei 
welchem er das Geftohlne verborgen, warb flir ihn gebenft. 

143. Die Parthei der Gemäßigten (posati) brachte es in Piftoja dahin, daß bie 
Stabt den Florentinern, bei Denen die Weißen bie Oberhand hatten, libergeben wurbe. 
Natürlich wurden nun die Schwarzen fehr gedrückt und viele verbannt. Der Marchefe 
Malafpina von Baldimagra fammelte 1305 bie Unzufrieonen, führte auch die Lunchefer 
am und vertrieb bie Weißen, auf dieſen Vorfall deuten Vanni Fuccis Neben. 

451. Banni Fucci glaubt Dante als „Weißen“ nicht beſſer kränken zu können, 
als wenn er ihm das Unglüid der Weißen vorauslagt. 
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Geſang IXV. 
In — Kaum wieber in alt t, beginnt der 
zu : irb aber von a banken eh feige Olten von va en ee Fr 
wältigt, hab er nicht weiter fprechen Tann und enblich flüchtet. Ihm 


Eentaur Cakus, weldger, mit Bezug auf Die Centauren bes 12. Geſan je ber 
— zugleich vorbilbet, d grabe bier gegen den Mörder und Dieb — Er 
= ttes & — —2 — —* — = — et 
— rotzenden, welche ni ehen, mit Flammen ttet (vergl. 
d. Amm.). Run fieht wie einer ber Sünder, von ir, pie 


fahrt it anen * Shlange [08, verwundet ihn am Nabel und un vor ihm 


bie Schlange veriwanbelt, und ein jedes mit ber Geſtalt deö Andern been —* 
lich — darin die Idee verſinnlicht daß bie Diebe gar nichts Eignes ha inben fie 
anmaßen. Ihr Thum ift hier ven Bornigen (l. ie TB. m 
ine — recht im Sinne Salomons, welcher Weis 
bei Gelegenheit der Schlangenplage Eguptens, gt u "Gonpter eien mir Sblange 
geftraft worben: weil fie Schlangen angebetet: „deun womit Einer ——— 
er geplaget.“ — Die Verwandelten fliehn von bannen. 


1 Am Schluffe feiner Rebe hub der Räuber 
Zu frechem Hohn geballt die beiden Fänfte 
Ausrufend: Nimm das, Gott, bir ball’ ich zu fiel 
4 Bon da an wurden mir bie Schlangen Freunde, 
Denn Eine ringelte fih um den Hals ihn, 
Als ſpräch fie: ich will nicht, daß bu weiter vebeft; 
7 Und eine And’re um die Arm’ und band ihn, 
Sich ſelber ſo herum nach vorwärts windend, 
Daß er mit ihnen keinen Zuck thun konnte. 
10 ve ah Piſtoja, was beichließeft 
Du nicht, dich einzuäjchern, daß bu fchwinbeft, 
Da deinen Stamm bu überragt mit Sünd’gen? 
13 In allen finftern Höllenfreijen ſah ich 
Nicht einen Schatten gegen Gott fo troßig, 
Auch den nicht, ber herabfiel Thebens Mauern. 
16 Er floh hinweg und vebete fein Wort mehr. 
Und einen Centauren jah ich, vol von Zorne 
Anlommen, ſchreieud: Wo ift, wo ift der Troß’gel? 
19 Ich glaube, nicht Maremma hat jo viele, 
Wieviel der Schlangen hatt’ auf feinem Rüden, 
Bis da, wo unfere Geftalt beginnet. 
22 Doch auf den Schultern, hinter dem Genide, 


4-9. Bergl. Spr. 5,272: „Den Gottlofen fangen feine Miffetfaten, er wirb ge 
bunden mit den — Sal Sinben. 

42. : die Nachlommen find immer ſchlechter als bie Vorfahren. 

45. Sapaneıs (ſ. Cl 14 8.63). 
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124 Ein viehifh Sein, kein menfchliches gefiel mir, 
Dem Maulthier, das ih war. Bin Banni Fucci, 
Das Vieh, Piftoja war mir würd’ge Höle!“ — 
127 Und ih zum Führer: „„Sag’ ibm, nicht entjchlüpfen 
Soll er, frag’ welch' Vergehn ihn da berabftieß, 
Da ih ihn einft als Blutmann und vol Wuth ſah.““ — 
130 Der Sünber, der's vernahm, verftellte fich nicht, 
Nein, wendete zu mir nun Sinn und Antlitz 
Und färbete mit jämmerlider Schaam fid. 
133 Dann ſprach er: „Daß du dich um mich bemüht, fchmerzt 
Dich mehr im Leid, darinnen du mich fieheft, 
Als da dem andern Leben ich geraubt warb. 
136 rn kann ich nicht, was bu begehreft 
Ich bin fo tief verworfen, weil ein Dieb ich 
Am herrlichen Geräth der Safriftei ward, 
139 Und fäilſchlich ward ein anderer gehenket. 
Allein, daß du dich folder Schau nicht freueft, 
Wenn jerhals bu entlommft den dunklen Orten: 
142 Thu' auf die Obren meiner Kund' und höre: 
Piftoja wird zuerft von Schwarzen magrer 
Hierauf erneut Florenz fo Volk als Sitte, 
145 Dann ziehet Mars Olut ber von Valdimagra 
Die eingehüllet ift in trübe Wolfen, 
Und mit Geſtürm, mit beftigem und berbem, 
148 Wird danı gefodhten im Picener Felde: 
: Worauf er ſchnell zertheilen wird den Nebel; 
Sp, daß jedweder Weiße davon wund wird! 
151 Und das hab’ ich gefagt, damit dich's ſchmerze!“ — 


125. [„Maulthier” nennt Dante deswegen den Vanni Fucci, weil er ein unehe- 
tier Sohn Fucci Lazzeri's von — war.] 

129. Dante wundert fi, daß er ihn, ben er als einen Zobfchläger gelannt, unter 
den Dieben antrifft. Vanni Fucci war einer ber Heftigften von ber Parthei ber Schwar⸗ 


‚zen und hatte manchen von ber Gegenparthei ermordet. 


132. Er jhämt ſich nicht bes Mordens, fonbern feines feigen Diebſtahles in ber 
Safriftei des Domes zu St. Jakob. Der Notar Vanni della Mona oder Nova, bei 
welchem er das Geftohlne verborgen, warb für ihn gehenft. 

143. Die Parthei der Gemäßigten (posati) brachte es in Piftoja dahin, daß bie 
Stadt ben Florentinern, bei denen die Weißen bie Oberhand hatten, übergeben wurde. 
Natürlich wurden nun die Schwarzen fehr gedrückt und wiele verbannt. Der Marchefe 
Malaſpina von — ſammelte 1305 bie Unzufriebdnen, führte auch die Luncheſer 
an und vertrieb die Weißen, auf dieſen Vorfall deuten Vanni Fuccis Reden. 

151. Vanni Fucci glaubt Dante als „Weißen“ nicht beſſer kränken zu können, 
als wenn er ihm das Unglück der Weißen vorausſagt. 
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Geſang IXV. 


Inhalt. Kaum wieber zu feiner Geftalt gelangt, beginnt der Kirchenrüuber Got 
wirb aber von ben Gebanken an feine Sünben, von ben Schlangen, fo * 

—* daß er nicht weiter ſprechen Tann und endlich flüchtet. Ihm nach jagt ber 
Centaur Ealus, welder, mit Bezug auf die Eentauren des 12. Geſanges, Mord umb 
Diebftahl zugleich vorbilbet, d grabe bier gegen ben Mörder und Dieb Fucci fe 
es auftritt: auf feinem Rücken liegt der göttliche Drade, ber bie, bem Seid 
Gottes Trotzenden, welde nit fliehen, mit Flammen überfhlittet (vergl. Hölle 15 8. 7 
u. d. Mm). Nun fieht Dante wie einer der Sünder, von einem Undern, ber 
Schlange — plõtzlich angefallen wird, fo daß er mit ihm guanımenflchenb ichenb eine 
Ungeftalt, ein Bild bes_verwirrten letzten Eigenthums barftellt. en 
Dieb fährt eine andere Schlange los verwundet ihn am Nabel umb ge vor ihm 
Doden. Run fieht Dante, wie bie Schlange fih in den Menſchen und der — ch ie m 
die Schlange verwandelt, und ein jedes mit ber Geftalt des Andern bavon zieh Dr 
lich — darin Die Idee verſiunlicht daß bie Diebe gar nichts Eignes haben, — fie 
fich des Fremden anmaßen. Ihr Thun iſt hier —— den germigen (. f gäler ®. 8. 112) 
ig Strafe, —— im Sinne Salomons, welcher (ſ. d. B. d. Weis 8.1 

bei Gelegenheit der Schlangenplage Egyptens, fagt: die Eghpter Een mit ESchlan, 
geftraft worben: weil fie Schlangen angebetet: „denn womit Einer fündiget, bamit 
er geplaget.” — Die Berwanbelten fliehn von dannen. 


(2 


1 Am Schtuffe feiner Rebe hub ber Räuber 
Zu fredem Hohn geballt die beiden Fünfte 
Ausrufend: Nimm das, Gott, bir ball’ ich zu fiel 
4 Bon da an wurden mir bie Schlangen Freunde, 
Denn Eine ringelte fih um ben Hals ihn, 
Als ſpräch fie: ich will nicht, Daß bu weiter rebeft; 
7 Und eine And’re um die Arm’ und band ihn, 
Sich felber fo herum nach vorwärts windend, 
Daß er mit ihnen feinen Zud thun konnte. 
10 vn ah Piftoja, was beichließeft 
Du nicht, dich einzuäfchern, daß du ſchwindeſt, 
Da deinen Stamm du überragſt mit Sünd’gen? 
13 In allen finftern Höllenfreifen ſah ich 
Nicht einen Schatten gegen Gott fo trogig, 
Auch den nicht, der herabfiel Thebens Mauern. 
16 Er floh hinweg und redete fein Wort mehr. 
Und einen Centauren ſah ich, voll von Zorne 
Ankommen, fchreiend: Wo ift, wo ift der Troß’gel? 
19 Ich glaube, nicht Maremma- bat jo viele, 
Wieviel der Schlazigen hatt! auf feinem Rücken, 
Bis da, wo unjere Geftalt beginnet. 
22 Doch auf den Schultern, hinter dem Genide, 


4-9. Berge. Spr. 5,22: „Den Gottlofen fangen feine Miflethaten, ex wirb ges 
bunden mit den Striden feiner Sitn 

12. D. h.: die Nachkommen A immer ſchlechter als bie Vorfahren. 

45. Zapaneus (f. ehe 14 8.63). 
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Mit offinen Fittigen, lag ihm ein Drade: 
Der Jeden anflammt, der entgegen kommet. 
25 Mein Meifter aber fagte: Das ift Cacus, 
, Der unterm Fels des Hügeld Aventinus 
Vordem oft eine Lache Blutes machte. 
28 Er geht nicht gleichen Weg mit feinen Brüdern, 
Des Raubes halben, ven er trüg’rifch übte 
An der gewalt’gen Heerbe, die ihm nahte: 
31 Wonach ein Ende nahm fein fchielend Treiben 
Unter der Keule Herkules, der hundert 
Ihm damit gab, wovon nicht zehn er fühlte. 
34 Imbem er alfo ſprach, und jener burchlief, 
Sp kamen unter uns heran drei Schatten, 
Die weder ich, noch mein Geleiter eher 
37 Gewahret, bis dieſelben ſchrien: Wer ſeid ihr? 
Weshalb denn unfre Sage jego ruhte, 
Und wir fortan nur merfeten auf Jene. 
40 Ich kannte beide nicht, doch es begab fich, 
Wie e8 durch einen Zufall ſich ereignet, 
Daß Einer einen Andern nennen mußte, 
43 Und fragen: „Wo ift Eianfa nur geblieben?" — 
Drum legt’ ich, daß mein Führer achtſam wäre 
Den Finger mir vom Kinn auf an die Nafe. 
46 Bift bu, o Leer, träge nun, zu glauben 
"Was ich erzählen will, fein Wunber ift e8; 
Da ich, der’s ſah, mir kaum e8 zugeftebe. 
49 Als er auf fie gehoben hielt Die Brauen, 
Da wirft fich eine Schlange mit ſechs Füßen 
Hin vor den einen und umfängt ihn gänzlich; 
52 Umſchlang ven Bauch ihm mit den Mittelfüßen, 
Und mit den vordern nahm fie feine Arme, 
Hieb dann die Zähn' in die wie jene Wang’ ihm, 
Dehnt’ ihre Hinterfüß” auf feinen Schenfeln, 
Uud ftedt! ihm zwifchen beiden ihren Schwanz durch 
Und bog ihn Hinten in die Hüften aufwärts. 
58 Nie war ein Epheu fo feft angeneftelt 


24. Jeden Wiberfeglichen (vergl. 42. Mof. Cap. 211 3.6); denn bie Diebe find 
u ewiger Flucht verdammt wie bie Sobomiten und eigen (vergl. Hölle 15 8.37 u. 
—* 38.52 u. w.). 

3. Der Centaur Cacus ftahl des Herkules Rinderheerde mit Lift, warb aber da⸗ 
file von bemjelben erichlagen; fein biebifches Treiben fondert ihn von ben andern Cen⸗ 
tauren (ſ. Hölle 12 3.56). 

33. Ein treffliches Bild: Herkules, bie Kraft vorbildend, zürnt ber Lift fo, daß 
er vor Wuth noch immer darein ſchlägt, als der Dieb ſchon todt iſt. 

480. Cianfa Donati ift bereits in eine Schlange verwandelt, weldhe ſich 3.50 
geist: Der Fragende ift Agnello Bruneleschi, beide gehören zur Parthei ber Schwarzen. 
ahrſcheinlich ir a fie im Leben ihren Raub zujammen befeflen: deshalb mifcht fi 
auch Ti letztes Eigenthum, ihre Geftalt, in greulicher Verwirrung jo, daß feiner wei 
was ihm gehört. Beide find Wlorentiner und von ihnen nichts Zuverläſſiges bekannt. 

64. Zur Zeit Dante’s brannte man Papyrusdochte, wie Pier Erefcencto fein Zeit 
genofie berichtet. 
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An einem Baum, wie das grau'nwolle Unthier 
Um jenes Andern Glieder feine rankte. 
61 Drauf pichten fie zufammen, gleich als wären 
Sie heißes Wachs, und tnifisten ihre Farben, 
Und weder bie noch die jchien wie fie erft war: 
64 Die fih dem Brennen oben am Papyrus 
Boranbeweget eine braune Farbe, 
Die noch nicht ſchwarz ift, und bie weiße fchwinbet. 
67 Die andern Zweie ſahn da zu, und Beibe 
Schrie'n: „Ab, Agnello, wie du dich veränberft 
Sieh doch, du biſt ja weder Zwei noch Einer!’ — 
70 Schon waren die zween Häupter eins geworben, 
Als draus gemifcht erichienen zween Gebilde 
In einem Autlig, worin zween vergangen. 
73 Die beiden Arm’ entflanden aus vier Stummeln: 
Die Schenkel mit den Beinen, Bauch und Kaften 
Sie wurden nie vorher geſeh'ne Glieder. 
76 Gänzlich vernichtet war ihr erftes Ausjehn: 
Beider und Keines fchien das wirre Bildniß, 
Und fo ging e8 hinweg, langſamen Schrittes, 
79 Wie unter des Hundsfternes feharfer Geißel, 
Der grüne Eidechs, Zaun mit Zaun vertaufhend, 
Ein Blitz erjcheinet, wenn er über'n Weg läuft; 
82 Alſo erſchien da, gen die Bäuche fahrend 
Der beiden Andern, ein erboßtes Schlänglein, - 
Bräunlich und ſchwärzlich, wie ein Pfefferkorn ift. 
85 Und jenen Theil, allwo zuerft empfangen 
Wird unfre Nahrung, bohrt' es duch dem Einen, 
Dann fiel fie nieder, vor ihm bingeftredet. 
” 88 An fah fie der Geftoch’ne, Doch nichts jagt’ er, 
Nein, nur auf feinen Füßen ftehend, gähnt’ er, 
Als ob ihn Schlaf befiele, oder Fieber; 
91 Er fah die Schlange an, und bie ihn wieder; 
Der aus dem Stih, die aus dem Maule dampften 
Gewaltig, e8 begeguete der Rauch fidh. 
94 Lucanus ſchweige jet, wo er beginnet 
Bom traurigen Sabellus und Naffivius, 
Und babe Acht zu hören was nun vorgeht. 
97 Bon Cadmus ſchweig' und Arethufa’, Ovidius, 
Denn, wenn er den in Schlang’ und die in Onelle 
Berwanbelt, dichtend, ich bemeid’ ihn nimmer: 


86. Den Nabel. 

%. Sabellus wird bei Lucan, in ber Lybiſchen Wilte, von einem Seps gebiffen 
und von innrer Hitze gänzlich verzehrt, Naſfidius aber, glei Jenem ein Krieger in 
Cato’3 Heere, ſchwillt, von einer Schlange (Prefter) gebiffen, jo an, daß er ftirbt (j. Lu⸗ 
u an ee. 

A ie Verwanblung bes Cadmus in eine Schlange ſ. Ov. Metamorph. 
B68. 563-602, Über Arethuſa 8.5 8.572. [Die Eidechſe wird unter ber — 
kung der heißen Sonnenſtrahlen um fo lebendiger.] 
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100 Denn zwei Naturen, Stirne gegen Stirne 
Berwanbelt’ er nie jo, daß beider Formen 
Bereit gewejen wären, Stoff zu tanfchen. 
103 Dod die entiprachen bergeftalt einander, 
Daß ihren Schwanz bie Schlange ſchuf zur Gabel, 
Der Wunde dann zufammenzog die Ferfen. 
106 Und Bein’ und Schenkel pichten jo von felber 
Zufammen, daß in Kurzem die Verbindung 
Kein Merkmal ließ, das noch erſchienen wäre. 
109 Der durchgeſpalt'ne Schweif nahm die Geftalt an, 
Die dort verloren ging, und jeine Haut warb 
Nun weich, Dagegen aber hart Die andre. 
112 Ich ſah die Arm’ eingeh’n in ihre Höhlen, 
Doch jenes Thieres kurze Füße beide 
So viel fich ftreden, als fich jene Fürzten. 
115 Dann wurden ganz verzwängt die Hinterfüße 
Zu jenem Gliede, Das der Mann verbirget; 
Der Andre hatt’ aus feinem zween der Pfoten. 
118 Indem der Rauch nun Einen Am den Andern 
Mit neuer Farbe dedet, und das Haar fchafft 
Auf Diefem hier, und von dem Andern ablöft, 
121 Hub biejer fi), der Andre fiel zur Erde, 
Doch drum nicht wendend die verruchten Lichter, 
Darunter Jeder änderte die Schnautze. 
124 Der aufrecht war, zog bin fie nad den Echläfen, 
Und vom zu vielen Stoff, der ſich dahin jchob, 
Bor gingen Obren aus den glatten Wangen: 
127 Was nicht nach hinten lief und ſich zurüd hielt, 
Des Ueberfluß warb Nafe dem Gefichte 
Und fjchwellte, ſoviel nöthig war, die Lippen. 
130 Der, welcher dalag, redet vor die Schnauge, 
Und zieht in's Haupt zurüde feine Obren, 
Wie es mit ihren Hörnern macht die Schnede; 
133 Die Zunge, die er früher ganz und fertig 
Zum Reden hatte, theilt fich, die getheilte 
Schließt fih am andern, und der Rauch hört auf nun. 
136 Die Seele, bie zum Ungeheuer worden, 
Fliebt zifchend nun von dannen, durch das Thal bin, 
Der Andere, nachredend jener, fprubdelt: 
139 Dann Tehret’ er ihr zu die neuen Schultern 
Und ſprach zum andern: Nun fol Bofo Triechend, 
Wie ich gethan, hinwandeln dieſe Etraße, 
142 &o fahe ich die fiebente ver Wüſten 
Berwandeln und vertaufchen; bier entſchuld'ge 
Mich Neuheit, irrt die Feder um ein Stäubchen. 


141. Der in eine Schlange verwandelte Guercio Cavalcante Bat hier dem Buoſo 
Donati (nah Pietro Dante, Abbati) die Geftalt geftoblen, und läßt ihn nun in feiner 
Shlangengeftalt fortwandeln. So bat hier Keiner Eignes. 
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145 Geſchah e8 auch, dag meine Augen etwas 
Berwirret waren, und ber Geiſt ermattet: 
Nicht konnten Jene fo verſteckt entflichen, 
148 Daß ich nicht Puccio Sciancat’ errathen: 
Der aber war's, der von ben brei Gefährten, 
Die erſt gelommen, nicht Geftalt gewechfelt: 
151 Der Andre der, ob dem du Magft, Gavitle 


Geſang XXVI. 


Inhalt. Nachdem er der Stadt Florenz (die ſo arge Bürger ernährt, wie die 
fünf, Hölle 24 und 25 erwähnten Diebe) ſchweres Unglück vorhergeſagt, erzählt Dante 
wie er zur achten Bulge gelangt, worin bie böſen Ha von einzelnen Flammen 
binweggeftohlen umberwandeln. Der Sinn biefer Strafe ift: Wer Andern böſen Rath 
giebt, verjündigt fih an dem Licht, das ihm Gott vor Andern gegeben hat: er entführt 
es, er ftiehlt es Gott. Diejes Gott entwendete Licht wirb jenfeits vor ber Sünder 
erwachten Bewußtſein (Minos) brennende Dual. Die heiligen Rathgeber wie Elias 
(. B.35) wenden ihr Licht Gott zu, fahren daber in demſelben, Gott verbunden, im 
den Himmel; bie böſen Ratbgeber aber begleitet das Gott entwandte Licht in die Hölle 
hinab, und jemehr fie deſſen entwandt, deſto größer ift ihre Qual, Sie werben davon 
nach des Dichters Ausdruck hinweggeſtohlen, im Sinn der beil. Schrift (ſ. d. B. d. 
Weisheit Cap. 11 3.17): „womit einer ſündigt, damit wird er geplagt.” iefe geifti- 
gen Diebe fehen wir bier ganz entrüdt: während wir die Diebe am äußern Eigenthum 
nur ihres letzten äußern Einentbums, ihrer Gejtalt beraubt faben (ſ. d. nn > Site 24 
und 35). — Unter den Lichtern des Abgrunds erblidt unjer Dichter eine Doppelflamme, 
und bittet Virgil zu warten, bis fie herankäme. Letzterer jagt ihm, daß darin Wipffes 
und Digmedes, die vereint dur böſen Rath gefündigt, vereint Dual Titten, auch mit 
Bezug auf das römische Reich, fiir den Diebjtahl am Palladium. Auf Birgils As 
en erzählt die größere Spike der Flamme, Ulyſſes, wie er durch eigne ulb vers 

egangen, indem er feine Gemofjen irre geführt, bie iiber die Säulen bes Her⸗ 
Tules hinaus, und, göttlichem Willen zuwider, an dem Fegefeuerberge auf ber jenfeitigen 
Halbkugel landen wollen: da babe Gottes Wirbelfturm jein Schiff ergriffen und ver- 
ſenkt. Ulyſſes ſteht hier als potenzirtes Bild irvefüihrenden Natbes. (Zu vergleichen 
ift über die Strafe Ierem. 23 wo es B.29 heißt: „Iſt mein Wort nicht wie ein A 
ſpricht der Herr... .. darum fiebe, ich will an die Propheten, . . die mein Wort ftehlen 
einer dem andern... und verführen mein Volk mit ihren Lügen und loſen Theidingen.” 
Hiezu flimmt das heidniſche Bild vom Stehlen des Weisheitiymboles, des Paladiums; 
u wi in derſelben Schriftitelle V. 19 der Wirbelwind erwähnt, der Über bie Irre⸗ 
führenden Tommen jolf.) 


1 Genieße deß Florenz, daß du’ fo groß bift, 
Daß du die Flügel Über Meer und Land fchlägft 
Und durch die Hölle ſich dein Name breitet! 

4 Ich traf hier bei den Dieben fünf jo arge 
Als deine Bürger an, daß Schaam mi anlommt, 
Du aber auch nicht fleigft in großen Ehren! 


448. Buccio Sciancato bei Galigai bleibt unverändert: das erinnert an bie bei⸗ 
den Fliehenden Hölle 13 8.115. Ueberhaupt bietet die Vergleichung beiber Gefänge 
viel Imtereffantes dar. 

151. Guercio Cavalcante. Neber deſſen Ermordung zu Gavilla entfinnden blu⸗ 
tige Händel. . 


2. Der bife Ruhm der Stadt ift geflligelt gebadht. 
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7 Doch wenn man gegen Morgen Wahres tränmet, 
Wirſt du in wenig Zeit von dem erfahren, 
Das außer Anbern dir au Prato gönnet: 
10 Und wär’ e8 ſchon, e8 wäre nicht zu frühe: 
D wär’ e8 ſchon jo, da e8 einmal fein folt! 
Denn mehr mich brüden wird's, jemehr ich altre. 
13 Wir gingen weg von ba, und auf ben Stufen, 
Die uns der Rand geboten zum Hinabgehn, 
Stieg wieber auf mein Führer, mich geleitend. 
16 Und flirder wandelnd bie einfame Straße, 
Zwifchen ben Klippen und ben Felſenblöcken, 
Kam ohn’ die Hand der Fuß allein nicht weiter. 
19 Drauf fühlt ich Leid und fühl’ es jest von neuem, 
Wend' ih den Sinn auf das was ich gefjchauet, 
Und zügle mehr die geiſt'ge Kraft als ehe, 
22 Daß fie nicht geh’, wo Zugend fie nicht leitet, 
Daß, bat ein günft’ger Stern mir, ober Höh'res 
Sol’ Gut geſchenkt, ich mir es felbft nicht neide! 
25 Wie viel der Landmann, der am Hügel ausrubt, 
Zur Zeit wenn Jener, der die Welt erleuchtet, 
Sein Angefiht und weniger verbirget: 
28 Wenn nun die liege weicht der Wafjermüde, 
Leuchtwürmchen ſchauet unten in dem Thale: 
Wo Trauben er einfammelt, oder pflüget: 
3l Bon fo viel Flammen leuchtete nun gänzlich 
Die achte Bulge, wie ich das erjahe, 
Sobald ich fand: wo fih der Grund gezeiget. 
34 Wie Iener, ber fi) mit ben Bären rächte, 
Den Wagen des Elias ſah im Scheiben, 
Als fih die Roffe fteil zum Himmel huben, 
37 Und er nicht fo mit Augen folgen Tonnte, 
Daß Andres er erblidt, ald nur die Flamme 
Gleich einem Wölklein auf zur Höhe fahren: 


7. Ein damaliger Volksglaube. 
— Freie, ein Feines Kaftell bei Florenz, mußte im Jahre 1292 den 
tinern, einen Mörber aufgenommen, eine Geldbuße von 10000 Fl. zahlen, 
winfchte —5*— ihrer Stadt alles erdenkliche Böoſe, woran Florenz ſpäter auch keinen 
zu el litt; man benfe nur an ben Sturz ber Arnobrüde 1304, an bie Einäjcherung 
200 fern und andre verberblicdde Ausbriidhe bes Bartheihaftee, bie — nicht 
allein um feines Schickſals willen, briidend waren. Er wünſcht alles Unheil bei jun⸗ 
gen sünigen Jahren zu ülberfteben, da es fpäter zu Yaftenb für ihm würde. 
Sie erfleigen den Rand ber achten Bulge. 
2 Dante ſpricht feine Scheu vor dem hier beſtraften Laſter übeln Rathgebens 
aus, dem höher begabte Menſchen, wie er, mehr ausgeſetzt fin 
— 8 — ift Gott. Er giebt das Licht des Berftandes, welches, mißbraucht, 
ewigen 


26. Sol, bie Sonme, die uns im Sommer Tänger fcheint. 

33. Auf der Höhe des achten Brückenbogens ß V. 43 h 

34. Eliſa warb von anne verfpottet unb ſandte Düren ımter fie (f. d. 2 B. 
d. Könige > 2 V. 23— 

35 S. d. 2B. ber —— e Cap. 2 V. 11 und über bie Bedeutung dieſes Ber- 
gleiches den Inh. v. gegenw 
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40 Alſo bewegte jebe durch ben Schlund fich 
Der Kluft, da keine das Enträdte zeiget: 
Und jede Flamme ftiehlet einen Siünber. 
Hoch auf der Brüde fand zum Shaun ich aufrecht, 
Daß, hätt ich nicht ein Felſenſtück ergriffen, 
Ich wär” binabgefallen fonder Anftoß. 
46 Der Führer, ber mich fo gejpannt erblickte, 
Sprad: „In den Feuern find bie Geifter, jeber 
Hält fih in das, von welchem er gebrannt wird." — 
49 Ich aber fprad: „„Mein Meifter, ſolches hörend 
Bon dir, bin fichrer ich; doch hatt' ich Ahnung, 
Daß jo e8 wär’: und ſchon wollt’ ich Dich fragen, 
52 Ber in dem Feuer ift, das fo getheilt kommt 
Bon oben, gleih als flieg’8 vom Stoß, darauf einft 
Eteokles gelegt ward mit dem Bruder?" — 
55 Er gab zur Antwort mir: „Da innen quält fich 
Ulf’ und Diomed' und jo zufammen 
Gehn in der Strafe fie, wie einft im Haffen. 
58 Innen in ihrer Flamme wird befeufzet 
Die Liſt mit jenem Roffe, die das Thor brach, 
Daraus der Römer edle Saat hervorging. 
61 Beweint wird drin bie Kunft, ob welcher tobt noch 
Deidamia webhllaget um Adhillen: 
Auch fürs Palladium wird da bie Bein gelitten.” — 
64 „„Bermögen fie im Innern diefer Gluten 
Zu ſprechen, jagt’ ich: Meifter, bitt' ich ſehr Dich 
Und wiederum, daß taufend gilt die Bitte, 
67 Daß du mir nicht verfageft bier zu warten, 
Dis die gehörnte Flamme bergelanget: 
Du fiehft wie ih in Drang mich zu ihr neige.““ — 
70 Und er zu mir nun: „Deine Bitt' ift würdig 
Gar vielen Lobes und ich nehm’ fie an drum; 
Doch forge, daß fih Deine Zunge halte: 
73 Mich laſſe reden; denn begriffen hab’ ich 


©. d. Inh. v. gegenw. Gef. 

47. 48. Ihr Bewußtfein bereitet ihnen biefe Dual, daß fie, wo fle hinblicken, 
nichts fehn, als das von ihnen gemißbrauchte Licht. Sie hüllen fi) demnach ſelbſt darein 

52-54. Als Eteokles und Polynices verbrannt wurden, theilte fi, nach Stat. 
Theb., die Flamme ihres Holzſtoßes. 

59. 60. Myſſes erfann die Lift mit dem bölzernen Roſſe, darein ſich bie griechi⸗ 
hen Helden bargen, Troja zu überfallen. Die Trojer aber, von Sinon verführt, 
riffen die Stabtmauer ein, das verberblide Roß in bie Stabt zu führen. Als bie 
Stadt zerftört ward, flüchtete Aeneas durch jene Lite hinaus und gründete dann im 
Stalien das römiſche Ha 

61. 62. Durch Ulnfies bekannte Lift, mit zum Kauf gebotnen Waffen, warb 
Achilles am Hofe des Lykomedes entbedt, Deidamien entrifien und vor Troja geführt, 
zu deſſen Yal er nicht wenig beitrug. 

63. Das Palladium, an weldem das Schidfal der Stadt Troja Bing, raubten 
Uyſſes und Diomebes, als Bettler verkleidet, aus dem Tempel. Sie Finnen ſich ihrer 
Zhaten nicht erinnern, ohne einer bed Andern zu gedenken, darum leiden fie Bine 
men (vergl. Hölle 5 8. 74), auch als Tempelräuber (f. d. Anm. 3. Hölle 24 8. 112). 

73. Daß Birgil hier unfern Dichter abhält mit ben Griechen zu ſprechen, bat 
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Was du begehrft: fie würben vielleicht ſpröde, 
Dieweil fie Griechen find, auf bein Befragen.“ — 
76 As nun die Flamme dorten angelommen, 
Wo meinem Führer Zeit und Ort gelegen, 
Hört’ ih ihn reden in fothaner Weile: 
79 „OD ihr, die zween ihr feid in einem euer, 
Hab’ ich's um euch verdient, jo lang ich lebte, 
Hab’ ich's um euch verdient, viel oder wenig, 
82 Als in ber Welt ich fchrieb die hehren Berfe: . 
Bewegt euch nicht, Doch eurer Einer fage 
Wo er, durch fi verloren, hinging ſterben?“ — 
85 Das größre Horn an der uralten Flamme 
Begann fih num zu ſchütteln, ganz fo raufchend 
Wie eine ſolche, die der Sturm beläftigt: 
83 Darauf die Spite hie und dahin werfend, 
Als wäre e8 die Zunge, welche jpräche, 
Warf Stimme fie hervor und fagte: Als ich 
91 Bon Eirce fortgefegelt, die mich binzog 
Mehr als ein Jahr, da, nahe bei Gasẽta, 
Bevor Aeneas aljo es benamet, 
94 Nicht Zärtlichkeit für meinen Sohn, noch Ehrfurcht 
Für meinen greifen Ahn, noch ſchuld'ge Liebe, 
Die wohl Penelopen erheitern follen, 


wohl feinen Grunb im angenommenen Haß ber Griechen gegen die Lateiner, die Nach⸗ 
fommen ber Trojaner, ber nur baburd vermittelt wird, baß Birgil fpricht, welder 
un ri — in ber Aeneis beſungen bat, obwohl nicht eben rühmlich, worauf 
a i ielt. 

84. Ulyſſes verlor fich ſelbſt durd feinen böſen Rath, wie wir fogleih Hören 
— (vergl. ae D. Frech : i — Koff hat 

Das größere Horn umfängt ben einſt geiftig hi egabten Ulyfſes, er 
mehr Licht gemthbrauct leidet deshalb größere ee 

87. Ueber das Bedeutungsvolle dieſes Gleichniſſes |. d. Ind. 3. Tegel. 235. Wie 
finnreich ift e8 überdies, daß e8 den Männern ber ne ſchwer wird, die Wahrheit 

ie Flamme), welche fie vernichtend umgiebt, zum Tönen zu bringen, was Hölle 
V. 4—18 beſonbers ſtark hervortriit. 
89. Ial. 8 8. 6 heißt es: „Und die Zunge iſt ein Feuer, ein All won Ungerech⸗ 
tigleit, fie iſt ein Glied unfers_Körpers, das unfern ganzen Leib befledt, und, entzlin- 
bet von ber Hölle, entflammt fie das Rad unſers Schickſals.“ Diejes Gleichniß Jakobi 
foll, einigen Auslegern zufolge, Dantes Darftellung von der Strafe böſer Rathgeber 
veranlaßt haben. liegt aber ganz außerhalb Danteſcher Vorftellungsweife, daß Licht 
ober Feuer von ber Sünde ausgeht: das Prinzip bes Böſen ift bei ie immer b 
unb leidet vom Licht: daß er ſich darüber im ganzen Gedicht nicht deutlicher ausſprach, 
gele) um böſen Streit mit den bamaligen Vebren der Kirche zu vermeiden. Dem 
ter Dante Ing es ilberbies, ohne an die Stelle im Brief Salobt zu benfen, eben 
fo nahe, hier die Ylammenzunge erft rauſchen, dann die Rede des Siinders austönen 
iu Iaffen, wie er Hölle 13 V. 40 u. w. das Ende bes gebrochnen 31% erft zifchen, 
ann reden Yäffet. Es gefchieht au Hier nicht ohne Mühe, was Hölle 27 8. 13 aus⸗ 
— zu ſehn iſt. An letzterer Stelle wirb überdies die Zunge bes Sünders gras 
ezu von der Flamme geſchieden bargeftelit: fie erſchüttert nur bie Flamme, fie ift bier 
nit das Teuer, wie im Gleichniß Jakobi. Die Spigen ber Flammen nennt Dante 
aa ie 3 Hörner. 

91. Den Wohnort der Zauberin Eirce nimmt Dante, ben lateinifhen Dichtern 
en am Monte Circello, nahe bei Gaeta an, und dazu daß Ulyſſes dahin gelangt 
ei, bevor Aeneas das Vorgebirge nach feiner Amme Gajeta benannte. 

„9. Die bier folgende, von Dante im böchften Sinn unlibertrefflich erfunbne 
Erzählung von Oppffeus Untergange, mochte durch römiſche Sagen veranlaßt fein, 
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97 Bermodten in mir ob bes . zu ſiegen, 
Den ich empfand, kundig der Welt zu werben, 
Menſchlicher Lafter auch und edler Thatkraft. 

100 Ich warf mich in das hohe, offne Meer Hin, 
Allein mit einem Schiff und jener Heinen 
Genofſſenſchaft, die mir annoch verblieben. 

103 Ein Ufer wie das andre fah bis Syanien 
Ih, und Maroflo und Sarbiniens JInſel 
Und alle, die ringsher dies Meer befpillet. 

106 Ich und die Andern waren alt und fäumig, 
Als wir zu jener engen Münbung kamen, 

Wo Herkules bezeichnet feine Male, 
109 Damit der Menſch nicht weiter vorwärts bringe. 
Zur rechten Hand ließ ich zurüd Seville, 
Zur andern hatt’ ich Ceuta ſchon gelaffen. 

112 O Brüder, fagt’ ich: Die burch hunderttaufend 

Gefahren ihr zum Ocecident gelangt feid: 
Der anno gar jo Heinen Abendwache 

115 Der Sinne, bie euch übrig ift geblieben, 

Wollt jetzo nicht entziehen bie Erkundung, 
Folgend dem Sol, des Erbraums ohne Völker. 

118 Gedenket alle nun an euren Urfprung: 

Ihr wurdet nicht gezeugt, wie Vieh zu leben, 
Nein nachzugehn der Tugend und dem Wiffen. 

121 Ich machte die Genoffen zu der Reife 
Mit diefer kurzen Rede jo begierig, 

Daß ich fie dann faum mehr gehemmet hätte. 

124 Und, morgenwärts gewandt das Steuer, machten 
Aus Rudern Flügel wir, zum thör’gen Fluge, 
Stets mehr gewinnend auf der linken Seite. 

127 AM die Geftirne ſchon vom andern Pole 
Sah ich bei Nacht und unſern alfo niedrig, 
Daß er nicht aufftieg aus dem Meeresboden. 

130 #ünfmal ernenet und bo oft erlofchen 


welche ben Helden die Säulen des Herkules überſchreiten Yaffen. Uns fällt nur bie 
Stelle in Tacitus Germania ein, wo er im britten Capitel fagt: Ulyſſes ſolle an 
der Norddeutſchen Küfte gelandet fein und bort, wie Einige behaupten, bie Stabt 
Ascihnrgium gegründet haben. b 

109. Da8_nec plus ultra ber herfulifgen Säulen Abyle und Kalpe, bei ber 
Meerenge von Gibraltar, ift hier in heiligem Sinne zu nehmen: e8 bedeutet die Gränze, 
die Gottes Kraft, in Herkules fombolifirt, der menſchlichen geſetzt hat: Neberjchreiten 
bebeutet Frevel an Gott. 

117. Nach Vorſtellung damaliger Zeit war bie andre Hälfte der Erbfugel mit 
Faller real, oe ch ſcheint hier on ber Fegefeuerberg von Ulyſſes gemeint (ſ. ®. 

u. “ nm. U} 

118. Hier beginnt die Hauptflinde des Alyſſes: er ftellt fein frewelhaftes Unter- 
nehmen als eine That der Tugend dar, wie die falfchen Propheten (ſ. Ser. 23) ihre 
Träume für göttlih ausgeben, weshalb der Wirbelfturm (turbo) Gottes über fie kom⸗ 
men 2 ... wie er bier 3. 137 über Uyfſes kommt. 

2A. Das Steuer morgenwärts gerichtet, fahren fie ſüdweſtlich bis fie auf ber 
en ne Ierufalem gerade en geen, den Fegefeuerberg erblicken, dem kein 
nahen ſoll (ſ. d. Inh. z. Fegef. ſ). 
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Bar uns das Licht von untenber am Monde, 
Seitdem wir die verwegne Bahn betreten; 

133 Als enblih uns ein Berg erfchien, verbunfelt 
Durch die Entfernung, und er ſchien fo hoch mir, 
Wie ich vordem noch feinen hatt’ erblidet. 

136 Wir jauchzten drum, doch bald wanbt’ es in Leid fidh: 
Weil von dem neuen Sand ein Wirbelfturm kam 
Und mächtig ſchlug das Borbertheil bes Schiffes. 

189 Dreimal macht’ er's mit allen Waffern kreiſen, 
Sodann das Steuer heben und den Schnabel 
Hinunterfenten, wie’8 gefiel dem Andern: 

142 Bis über uns das Meer gefchloffen wurde. 


Geſang XXVIL. 


Inhalt. Die Flamme des Alyfſes fchweigt und gebt, von Birgil entlaffen, 
weiter. Eine andre, den Grafen Guido von Montefeltro bergend, kommt heran unb 
fragt Birgil: ob Krieg in ber Romagna fei? Birgil heißt Dante reden unb biejer 
jehildert in wenigen, fräftigen Zligen den Zuftand jenes Landes. Hierauf erzählt Guibo, 
der Meinung, Dante Tonne nie zur Oberwelt zurücklehren, ben ſchändlichen Rathſchlag, 
ben er dem Pabſt Bonifacius gegeben, Beneftring zu ftürzen: dann wie Franziskus 
und einer der ſchwarzen Cherubinen dieſes Kreifes fih um feine Seele geftritten unb 
— geſiegt habe: ſo daß er, Guido, nun von Minos, jenes Rathes wegen, zum 
Diebesfeuer verdammt ſei. Die ſchwarzen Cherubinen waren einſt die leuchtendſten 
Engel: fie wollten aber mit Lucifer das güttlite Licht entwenden; der Dichter ſetzt fie 
deshalb ald Symbole des Lichtentwendens dem SHöllenfreife vor, beffen Seelen, bes 
Lichtdiebftahles wegen, im entwanbten Licht Pein leiden. Die Flamme Guibos geht 
hinweg, die Dichter aber wandern zur neunten Bulge. Zu bemerlen ift noch, daß hier 
die ſchwarzen Cherubinen ber achten Bulge der Hölle uorftehn, wie wir bie leuchtenden 
Cherubinen im achten Kreife bes Himmels finden werben. 


1 Schon aufgerichtet war die Flamm' und ruhig, 
Nicht weiter ſprechend, und ſie ging hinweg ſchon 
Bon uns, entlaſſen von dem füßen Dichter: 

4 Als eine andre, welche hinter ihr kam, 
Den Bli uns wenden ließ auf deren Gipfel, 
Ob eines wirren Schall8, der da herborging, 

7 Wie der ſieil'ſche Stier zuerft gebrüllet 
Vom Jammer deſſen (wie es auch gerecht war), 
Der ihn ausbildete mit ſeiner Feile: 


130. D. * fie waren fünf Monate in ber offnen See. Auf Erben ſieht man 
nur die untre Beleuchtung des Mondes. 
133. ©. d. Anm. 5 2. 124 


141. Der Andre ift Gott. 
7. Perillus hatte dem Tyrannen Phalaris von Agrigent einen ehernen Stier 
—— den er ſo künſtlich gebildet hatte, daß, wenn man einen Menſchen hineint 


Feuer unter den Bauch des Stieres machte, das Klagegeſchrei des Ge 
das Brüllen eines natürlichen Stieres nahahmte. —* nahm das Geſchenk an 
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10 Er brüflte mit ber Stimme bes Gegnälten, 

So daß er, ob er glei nur war von Erze, 

Doch ſchien als fei er von bem Schmerz durchdrungen: 
13 Alſo, anfänglich weder Weg noch Deffnung 

Im Fener babend, in befjelben Sprache 

Berlehreten fich bie trübjel’gen Reben: 
16 Doch drauf, als fie fich ihren Weg gebahnet 

Auf Durch Die Spike, ihr die Schwingung gebend, 
Die ihnen im Ausgehn ertheilt bie Zunge: 
19 Bernahmen wir: „DO du, zu dem ich jeo 

Die Stirne Tehr’, der eben auf Lombardiſch 

Geſagt: Nun geb! ich fache dich nicht weiter! 
22 Weil ich vielleicht ein wenig ſpät gelommen, 

Berdrieß dich's nicht zu weilen, mit mir fprechend, 

Sieh, mid, verbrießt es nicht, obwohl ich bremme. 
25 Benn du nur eben in die blinde Welt bier 

Gefallen bift von ber Lateiner Lande, 

Dem füßen, braus al’ meine Schuld ich bringe: 
28 Sprich, hat Romagnas Bolt Krieg oder Frieben? 

Denn von ben Bergen war id, bie Urbino 

Bom Joche ſcheiden, draus die Tiber vorbricht.“ — 
31 Nod war, auf unten merkend, ich geneiget, 

Als mein Geleiter mir bie Seite rührte 

- Und fagte: „„Sprih du; der ift ein Lateiner.““ — 

34 Und ich, der fehon die Antwort fertig batte, 

Begann ihm ohne Zögerung zu fagen: 

„D Seele, die verborgen ift da unten, 
37 Deine Romagna ift nicht, war auch nimmer 

Bereit von Krieg, — im Herzen feiner Zwingherrn; 

Allein erflärt verließ ich Teinen dorten. 
40 Ravenna fteht, wie viele Jahr? es daſtand: 

Der Adler von Polenta brütet dorten, 

So daß er Cervia bedt mit feinen Ylligeln. 
43 Die Stadt, die einft die lange Prüfung ausbielt, 


und warf ben Erfinder zuerft hinein. Das Gleichniß Toll alfo anbeuten, daß bie bier in 
den Gott entwandten Ylammen geplagten Geifter fih ihre Dual ſelbſt bereitet haben. 
15. Bergl. Hölle 13 8. 40 u. w. , 
19. 20. Hier wirb Virgil angeredet, der ein Rombarbe ift (f. Hölle 12. 68). 
21. Mit diefen Worten hatte Birgil die Flamme entlaflen (f. 8. 3). 
30. Das Gebirgsioch heißt Meontefeltro. j 
36—39. Im Frühling des Jahres 1300, in welde Zeit Dante feine poetiſche 
Wandrung ſetzt (f. d. Anm. 3. Hölle 18. 1), war fein Krieg in Italien; aber Überall 
glomm er unter der Afche. 

‚41. Guido von Bolenta, beffen Wappen ein Adler war, herrichte in Ravenna 
und breitete feine Herrſchaft auch iiber das Städtchen Cervia aus, bas 12 Miglien von 
Ravenna entfernt ift. 

. Vorli, das der eben redende Schatten, Guido von Montefeltro, beberricht 
und tapfer gegen Martin IV. und das mehrentheils franzöfifche Heer vertheibigt hatte, 
tyrannifirte jet Sinibaldo Orbelaffi, defſen Wappen ein grüner Löwe war. 

46. Die beiden Malatefta von Verrucchio, Vater und Sohn, Tyrannen von 
Rimini, hatten den Montagna, einen edlen Rimineſer, graufam hingerichtet, umb wurden 
diefer und anderer Grauſamkeiten wegen Hunde genannt. ® 
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Und von Franzoſen blut’gen Haufen machte, 
nbet fi unter den grünen Branlen. 
Berruchios alter Bluthund und der neue, 

Die mit Montagna 588 verfuhren, machen 

Da wo fie bleiben aus den Zähnen Bohrer. 

49 Die Städte vom Lamon’ und vom Santerno 
Führt an der junge Leu vom weißen Nefte, 

Der nad ber Jahreszeit Parthei vertaufchet. 

52 Und jene, deren Saum ber Savio neket, 
Gleihwie fie zwiſchen Ebne liegt und Berge, 
So lebt fie zwiſchen Tyrannei und Freiheit. 

55 Jetzt bit!’ ih, wer bu jeift mir zu verkünden; 
Sei nicht verichlofiner, als ein Andrer Dir war, 
Soll in der Welt dein Name Stirne halten.” — 

58 Drauf, als die Flamm' etwas gebraufet hatte, 
Nah ihrer Weile, ſchwang die ſcharfe Spike 
Sie her und hin, darauf gab ſolchen Hauch fie: 

61 „„Glaubt' ich, daß meine Antwort nun erginge 
An Einen, der jemals zur Welt zurückkehrt, 
Die Flamme bier blieb fürder unerjchilttert; 

64 Allein dieweil niemals aus diefem Abgrund 
Jemand gelehrt, dafern ich hör’ das Wahre; 
Antwort’ ich Dir, ohn' alle Furcht vor Schande. 

67 Kriegsmann war ich zuerft, dann Franziskaner, 
Bermeinend, jo umgürtet, abzubüßen: 

Und ſicher wär” mein Glaub’ erfüllet worden; 

70 Bar nicht der Hohepriefter, Web’ ergreif ihn! 
Der mic zurüdwarf in die erften Sünden: 
Und wie und weshalb, folft von mir du hören. 

73 So lang id ein Gebild von Fleiſch und Bein war, 
Das mir die Mutter gab, war all’ mein Treiben 
Nicht löwenartig, nein, nad Fuchſes Weife. 

76 Die Hinterliften und vwerbedten Wege 
Ar wußt' ich fie und fo trieb ihre Kunft ich, 
Daß zu der Erde Rand’ der Auf —— 

79 Als ich mich ſah gelanget zu dem Theile 
Von meinem Alter, wo Jedweder ſollte 
Die Segel neigen und bie Zaue fammeln: 

82 Ward mir zumider, was mir erft behaget, 

Und ich ergab mich reuboll und gebeichtet: 
Und meh, ich Armer wär’ gerettet worden! 
85 Allein der Fürft der neuen Pharifäer, 


49. Faenza, wo ber Fluß Lamone, und ar — der Santorno fließt, wurben 
von Machinardo beherr 1, den man den Teu te: fein Wappen war ein blauer 
67. nide, —— wird * an —ã— als ungemein 


70. Boni is ber achte. 
85. Bonkfazius der achte. 
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Krieg führend nahe bei dem Laterane 
Und nicht mit Sarazenen noch mit Yuben; 
88 Denn Chrift war feiner Widerfacher jeder, 
Kein einz’ger war Alri erobern gangen, 
Noch jemals Kaufmann in des Sultans Lande; 
91 Nicht höchſtes Amt, nicht heilige Gaſetze 
Ehrt’ er in fih, und auch an mir die Echnur wicht, 
Die einft viel ſchlanker machte ihre Träger: 
94 Nein, wie einft Konftantin berief Sylveftern, 
Aus dem Soract, vom Ausfat ihn zu heilen: 
Alſo berief mich der zu feinem Pfleger: 
97 Daß ich ihm ftillete fein ſtolzes Fieber. 
Er fragte mid um Rath, allein noch fchwieg ich, 
Weil feine Worte mir wie trunken fchienen.‘ 
100 Brauf jagt’ er mir: „Dem Herz ſoll nicht erbangen, 
Ich abſolvir' dich nun, bu aber lehrſt mid: 
Wie Peneftrino ich zu Boden werfe? 
103 Den Himmel fanın ich jchließen und erſchließen, 
Wie du e8 weißt; denn zweie find ber lüffel, 
Die mein Vorgänger nicht ſo werth gehalten, 
106 Nunmehro brachten mich die wicht'gen Gründe 
Dahin, daß Schweigen mir erſchien als Schlimmſtes, 
Ich ſagte: Vater, wäſcheſt du mich wieder 
109 Von dieſer Sind’, in bie ich jetzt verfalle: 
Ein lang' Verſprechen und ein kurzes Halten 
Wird auf dem hohen Stuhl dich fiegen machen. 
112 Franzistus fam, als todt ih war, mich holen; 
Doch einer von den ſchwarzen Cherubinen 
Sagt ihm: Nicht raub' ihn, thue mir nicht Unrecht! 
115 Er muß hinab zu meinen Dienern fommen! 
Weil er ben trügerifhen Rath gegeben, 
Seit welchem ih ihm immer dicht am Schopf war. 
118 Wer nicht bereut, dem kann man nicht vergeben, 
Noch kann zugleich bereuen man und wollen, 
Des Widerſpruchs halb, ber es nicht erlaubet. 
121 O weh mir Armen, wie ich mich gejchüttelt! 


89. Bei Acris Erftlirmung, im Jahre 1290, hatten chriſtliche Ueberläufer ben 
— beigeſtanden, es zu gewinnen. Es liegt in ber Erwähnung Acris ber bittre 
Zabel, daß bie Ehriften, flatt bie Sarazenen zu vertreiben, gegen Chriften Kämpfen, 
wie der Pabft Bonifazius in bem Rreugguge gegen bie Eolonnas. 

%0. Die Stelle zielt auf die verbotnen Zufuhren, welde Chriſten zuweilen ben 
Earazenen, Gewinnes halten, machten. 

‚ 94. Einer damals verbreiteten Sage nach Toll Kaiſer Konftantin den vor ihm 
in eine Höhle bes Soracte geflüchteten heiligen Sylvefter haben rufen Laffen, ihn von 
dem Ausfabe Ar heilen. Sylveſter taufte ihn unb er genas. 

108. ft Eoeleftin hatte ber Wiürbe Ken BeNSE 

. 110. Bonifacius Tieß auf Guidos Rath den Colonnas völlige zeihung und 
Wiebereinfegung in alle ihre Gitter und Wilrben anbieten, wenn fie ihm Praenefte 
(Baleftrina) üibergeben würden. Sie thaten es, aber Bonifazius örte die Stadt, 
erbaute Bapale, und verfolgte bie Eolonnas fo, daß biefes Sea t in ber ganzen 


113. ©. d. Inh. von gegenw. Gef. 
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Als er mich nahm und ſprach: vielleicht haft niemals 
Du es geglaubt, daß Logiler ich wäre? 
124 Zu Minos ſchleppt' er mis ‚und der umftridte 
Achtmal mit feinem Schweif den graufen Rüden 
Und ſprach, als drein er bi vor großem Ingrimm: 
127 Der ift ein Schulbiger des Diebes-Feners! 
Drum ich verloren bin, wo du es fchaueft 
Und, fo gelleivet wandelnd, härm' ih ab mich!" — 
130 Als alfo fie vollendet ihre Rede, | 
Ging fie hinweg, die Flamme, webhellagend 
Windend und jchlagend ihre ſcharfe Spite. 
133 Wir zogen weiter, ich, jo wie mein Führer, 
Am Fels empor, bis auf den andern Bogen, 
Der dedt die Kluft, wo denen Zins gezahlt wird 
136 Die, böſe Spaltung ftiftend, Laſt erwerben. 


Geſang XXVII. 


Inhalt. Dante erblidt nun in der neunten Bulge die Seelen berer, die Zwie⸗ 
fpalt unter ven Menichen in Bor ihr, bei Minos erwachtes, Bewußtjein tritt 
nun ihre Siinde in bäntontt er Geſtalt, ihr Innerſtes zur zerfleiſchen; mit dem Schwerdt 
ber Zwietracht die Einigkeit engverbundner Theile zerfiörend. Wenn fie ihren ver⸗ 
hängnißvollen Kreis durchſchritten, werben die faum geheilten Wunden von ihrer Sünde, 
bie fie in ihrer ganzen Scheuflichleit erbliden, wieber aufgerifien, fo daß fie nie wieder 
eins werben. Unftreitig hat der Dichter hier den Gegenſatz von 1 Kor. 12 3.13 u. w. 
auspriiden wollen, wo Paulus fagt, die Menfchheit folle in Liebe einig fein und wie 
eines Leibes Glieder zufammenwirken. — Zuerft tritt wor bie Betrachtennen Mahomet, 
der das einige Wachsthum der Religion ber Liebe en Sein Fi er Leib ift zer- 
trennt vom Kinn bis zum Steif, Die Grüße feiner Wunde ift ber die der Trennung 
analog, bie er ftiftete. Was bei ihm noch —— das Haupt, iſt bei Ali vol⸗ 
lends geſpalten, weil dieſer wiederum des Mahometanismus Einheit zerſtört. Mahomet 
heißt Dante dem Seltirer Fra Dolcin ſagen: er ſolle ſich auf Hungersnoth gefaßt 
machen, die ihm den Sieg entreißen werde. Hierauf treten politiſche Unruhſtifter auf. 
Pier da Medicina weiſſagt, Malateſtino werde die Herren Guido von Caſſaro und 
Angiolello von Cagnano freundlich einladen, aber verratheriſch in's Meer werfen laſſen: 
dann reißt er des Curio Mund auf: .. dem Stifter der römiſchen Unruhen, Der Cä- 
farn antrieb den Aubicon. zu ilberfteigen,, ift bie kecke Zunge berausgeicähnitten. Auch 
ber Florentiner Mosca ftellt fih nun dar (vergl. Hölle 6 8. 80), die abgebauenen 

ände erhebend, klagt fich diefer Mann der That an, bie Zwietracht in Tuscien ges 
aet zu haben. „Deinem Geſchlecht zum Verderben“ fagte Dante und betrübt ihn da⸗ 
durch noch tiefer. Endlich Halt Bertram von Bornio fein vom Rumpfe getrenntes 
in ben Dichtern entgegen und erzählt, wie er Vater und Sohn entzweit und ba= 
ür * Vergeltung die Strafe leide, daß ſein Hirn von ſeinem Urſprung im Rücken⸗ 
mark getrennt fei. 


1 Mer Lönnte, ſelbſt auch ungebundnen Wortes, 
Genug vom Blut und von den Wunden jagen, 
Die jett ich fah, erzählt! er vielemal' auch! | 


124. Der Schmerz bes Bewußtſeins (des Minos) wirb hier beſonders ſtark ge⸗ 
ſchildert, weil der geiftige Schmerz bei fo geiftreichen Sündern am ftärkiten i (cher 
Diinos |. Höled BA u. b. Anm). — ie 
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4 Gewiß zu ſchwach wär’ hier jebwebe Zunge, 
Aus —* unfrer Sprache und Erinn'rung, 
Die wenig Raum, fo viel zu faſſen, haben. 

7 Wenn gleich ſich alle jammelten die Schaaren, 

Die jemals auf der fchidfalvollen Erde 
Bon Puglien um ihr rothes Blut gellaget 

10 Durch Römerhand und dur das lange iegen, 
Das jo gewaltige Beute gab an Ringen, 
Wie Livins befchreibet, ie nicht irret: 

13 Samt jenen, bie von Schlägen Weh empfangen, 
Zeil Robert Guiskard fie entgegenflanden, 
Und jene, beren weiß Gebein man noch lieſt 

16 Bei Ceperano, mo ein jeder Puglier 
Ein Lügner war, und ba bei —— 
Wo waffenlos geſiegt Alard' der alte; 

19 Und der ein Glied durchbohrt, ber eins verſtümmelt 
Gezeigt; es wäre doch nichts im Vergleiche 
Zur Ichauervollen Art der nennten Bulgel 

22 Kein Haß, dem Mittelftüd ausfiel und Gere 
Klafft alfo auf, wie ih da Einen fahe 
Zerhaun vom Kinn’ hinab bis wo man farzet: 

25 Zwiſchen den Beinen hing das Eingeweib’ ihm, 
Und das Geſchling' erſchien, der elle Sad aud, 
Der Unratb macht aus dem, was man verjchlinget. 

28 As ih mit Schaun ganz an ihm bafte, blickt' er 
Mid an und ri mit Händen fi bie Bruft ea; 
Und rief: „Da ſiehe, wie ich mich zerfleifche! 


10. Dur Römerhand: damit find wohl die 10000 Punier gemeint, bie unter 
P. Decins niebergemekelt worden (f. Liv. 10, 15, 2). Unter bem engen Kriegen aber 
wird ber — puniſche — verſtanden, der 17 dabre dauerte. Allein in der Schlacht 
bei — — 50000 Romer erſchlagen, und Hannibal ſammelte drei und einen 
halben a el a ig römiſchen Rittern abgezogen und nad Carthago geſchickt 


14. Belannt find bie vielen gr bluti ———— na welcher ſich Tancrebs 
Sohn, Robert Ouiskard, in jener © une Mit welchem Meifterzuge 
deutet Dante deſſen untwiberftehliches orbringen — 


16. Der Verrath, durch welchen König Manfred die große Schlacht bei Benevent 
und Reich und Leben verloren, begann ſich zuerſt bei — zu offenbaren, wo Graf 
Eaferta den Paß gegen Earl von Anjou vertheibigen follen, aber ftatt beffen bie Feinde 
über bie Gariglianobrücke Tieß, vorwendend, einen Theil von — abſchneiden zu 

wollen. Dante umfaßt mit bem „bei Ceperano“ in feiner großartigen Weiſe zu; a 
das ee von — und hatte ſicher die won feinem Sohne Pietro 

Sage im ‚ al8 er den Verrath bei Ceperano erfahren, fein 
von Ban Zreue —* 2 — und es habe ihn dennoch bei Benevent qandiich verrat 

17. ae fiegte der eben aus dem Morgenlande zurücklehrende Greis 
Aarb von Ballery, d den an Earl von Anjou gegebenen liftigen Rath: erſt dann 
Eonrabins Heer au über allen, wenn es ſich nach ſcheinbar gewonnener Schlacht plün⸗ 
dernd N, wiirde 

Das Mittelftiick und bie Geren (Seitenftildle) bilden ben Boden bes Fafſes. 

26. Das Geſchlinge oben und ber oe unten erfchienen in ber Tiefe ver 
Iangen Wunde, indem die Eingeweide heraus 

30. ——— ſich ſelbſt in ſeinem —* Bewußtſein. Wie —— he ſtellt 
Dante hier ahomet hin, nicht als einen ner des rer fondern ale einen 
Sektirer, ber das einige Aufblühen des Chrifentbums geftört 


Dante, göttl. Komödie. 9 
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31 Da fiehe es, wie Mahomet zerfett if! 
Es geht vor mir Ali einher und weinet, 
Das Angefiht zertheilt vom Kinn zum Schopfe, 
34 Und all’ die Andern, fo du bier erfchaueft, 
Ausjäer waren fie von Zwift und Spaltung 
So lang fie lebten: brum find fo zeripellt fie. 
37 Ein Teufel ift dort hinten, ber uns jpaltet 
So graufamlich der Schärfe feines Schwerbtes 
Aufs nen’ ausjeßend jeden biefes Haufens, 
Denn wir bie wehenolle Bahı ummallet; 
Da wiederum gefchloffen find die Wunden, 
Eh einer dort von neuem vor ihn Hintritt. 
Doc wer bift du, der vom Geftein ba gaffet, 
Wohl um zu fäumen mit dem Gang zur Strafe, 
Die dir auf Selbftanflage zuerfannt ward" — 
„aJIhn bat der Tod noch nicht erreicht, auch führt ihn 
Niht Schuld zu Pein, entgegnete mein Meifter: 
Doch, völlige Erfahrung ihm zu reichen, 
49 Muß ich, der ich geftorben bin, ihn führen 
Die Hölle hier hinab von Kreif’ zu Kreife: 
Und wahr ift Solches, wie ich Dir es ſage.““ — 
52 Mehr war'n als hundert, die, als das fie hörten, 
Stehn blieben in der Muft, mich anzuſchauen, 
Bergeflend vor Erflaunen ihre Marter. . 
55 „Nun fag’ dem Fra Dolein, daß er fi) rüfte, 
(Du der vielleicht im kurzem fieht die Sonne) 
Wenn er nicht bald mir folgen will bierunter, 
58 Mit jo viel Borrath, daß die Schneeumzinglung 
Den Novarrefern nicht den Sieg verfchaffe; 
Denn anders ihn erringen fei fo leicht nicht!" — 
61 Indem er einen Fuß zum Weiterfchreiten 
Erhub, ſprach Mahomet zu mir die Worte: 
‚Dann ftredt’ er ihn, binweg zu gehn, zur Erbe. 
64 Ein Andrer, der den Hals durchſtochen hatte, 
Die Naſe auch bis zu den Brau’n verftilmmelt, 
Und der der Ohren nicht mehr hatt’ als eines, 


32. Ali ftiftete unter Mahomets Anhängern eine neue Spaltung deshalb ift bei 
ihm bad Haupt gejpalten, was bei jenem noch ganz blieb. 

37. Ueber diejen Zeufel ſ. d. Inh. v. d. Gef. 

45. Er meint auf die Selbjtanklage vor Minos (f. Hölle 5 8.8). 

5. Fra Dolcin, ein Seftiver, welcher, ein Nachfolger Gerhard Segarellis, fich 
ſelbſt zum Pabſt aufwerfen und ven Wandel ber erften Chriftengemeinden wieder ein= 
führen wollte, babei jedoch Nothlügen und Gemeinfcaft ver Weiber guthieß. Bon der 
Inquifition verfolgt, trieb er ſich mit feiner Schaar nothleidend in den Novarrefer 
Dergen umher, plünderte und raubte Menſchen, die er für hohes Löfegeld wieber frei 
gab; zulegt jegte er ſich am Berge Sabello feſt. Pabjt Clemens predigte einen Kreuzzug 
we ihn, er warb umlagert und een und großer Schneefall drängten 
m uletzt zur Uebergabe (im 9. 1307). Die Viartern, unter denen man ihn und fein 

e 2 ze Tode brachte, ertrugen beide mit großer Stanbhaftigfeit. 

— Peter von Medicina erregte Unfrieden bei den Bürgern von Medicina, unter⸗ 
bielt auch Feindſchaft —— Malatefta von Rimini und Guido da Polenta und ge⸗ 
wann durch feine Ein üfterungen bald von dieſem bald von jenem Geſchenke. 





Acht und Zwanzigfier Geſang. 181 


67 Bor Staumen mit ben Andern ſtehn geblieben, 
Zum Shaun, that vor ben Andern auf die Kehle, 
Die Überall von außen purpnrroth war, 
70 Und fprad: „O bu, ben Sünde nicht verbammet, 
Den einft ich oben im lateinſchen Land fah, 
Wenn mich zu große Aehnlichkeit nicht täufchet; 
73 Erinn’re dih an Pier da Medicine, 
Kehrſt je du, neu zu fchaun die fanfte Ebne, 
Die von Bercelli fi) nah Marcabo neigt: 
76 Laß wiffen jene beilen Zween aus ano, 
So Herren Guido, wie auch Angiolello, 
Daß, ift das Vorwärtsſchauen hier nicht eitel, 
79 Sie ansgeworfen werden aus dem Schiffe, 
Und nahe bei Eatolica zerfchellet, 
Durch Untreu eines ſchurkiſchen Tyrannen! 
82 Zwiſchen ben Infelu Eypern und Majorca, 
Sah nie fo große Schurkenthat Neptunus, 
Nicht von Piraten, nicht vom Griechenvolfe! 
Jener Verräther, der nur fieht mit einem, 
Unb Hält die Stadt... wo Einer mit mir bier ift, 
Der gern fie nie gefchauet haben mödhtel... 
Bird fie berufen da zur Unterbandlung, 
Drauf fo thun, daß beim Winde von Focara 
Sie nit Gelübde, nicht Gebet bedürfen.” — 
91 Und ich zu ihm: „„Nun zeig’ mir und erkläre, 
Soll ih von dir nady oben Kunde bringen, 
Ber jener ift, dem das Geſchaute herb däucht?““ — 
94 Drauf an die Kinnlad' eines der Genoffen 
Legt’ er die Hand und that ihm jo den Mund auf, 
Ausrufend: „Dieſer ift es, und er fpricht nicht: 
97  Diefer Berjagte ſchlug Die Feigheit nieber 
In Cäſar, ihm betheuernd, daß der Rüſt'ge 
Stets Nachtheil litt' durch all und jedes Harren. 
100 O wie erfchien er mir nun ganz entmuthigt, 
Mit aus der Gurgel weggejchnittuer Zunge, 


25. Die fanfte Ebne ift die Lombardei, vie fih von Bercelli in Piemont neiget, 
bis fie bei dem venetianifchen Eaftell Marcabo das Meer berührt. 

81. Der einäugige Malateftino von Rimini lud, der Sage nad, die erſten Bitr⸗ 
ger von Fano, Herrn Guido dell' Eafiaro und Angiolello da Cagnano, nach Catolica 
zu einer Unterredung, ließ fie jedoch unterweges von ben Schiffen in’s Meer werfen. 

8. D. 5. kr dem ganzen Mittelmeer nicht. 

85. ©. d. Anm. zu 8.81. i 

&. 87. Die Stadt ift Rimini, fonft Ariminium, — welcher Curio Ciſarn 
den Rath — über den Rubicon zu gehn, was bie ſpätern Bürgerkriege zur Folge Hatte. 

89. Kin Sprüchwort jagt: Custodiat te Deus a vento Focarlensl, d. h.: Gott 

ve dich vor dem Winde von Focara. Bei biefem flürmifchen Borgebirge, zwilchen 
ice und Fano, pflegen die Schiffer zu beten, wie fle fonft bei ung am Donate 
wirbel und im Rhein am Bingerloch zu thun pflegten. , — 

98. 99. Diefe Worte legt Lucan (ſ. Pharſal. 1 8.28) dem Tribun Curio in den 

(f. d. Anm. 3. 8.86). 


132 Die Hölle. 


Eurie, der fo vermeffen war im Sprechen! 

103 Unb Einer, tem bie Hanb und bie gefingt war, 
Die Stummeln durch die dunkle Luft erhebend, 
So daß das Blut das Antlitz ihm befledte, 

106 NRief aus: „„Du wirft gebenten auch des Mosca! 
Der, wehe, fagte: Kopf hat was geihan if! 
Bas für das Shustervoit die ſchlimme Saat war!“ 

109 „Und deines Stammes Tod!“ fügt’ ich hinzu noch; 
Weshalb derjelbe, Schmerz zu Schmerzen häufend, 
Fortging als ein Elender und ein Toller. 

112 Allein ich blieb, bie Rotte zu betrachten, 
Und jah etwas, das ich mich ſchenen würbe 
Dhn’ andere Beweiſe zu erzählen, 

115 Berfiherte mich des nicht mein Gewiſſen, 

Das edele Geleit, das Menſchen kühn macht 

Unter dem Panzer des Sichlauterfühlens. 

118 Ich ſah gewiß, und noch ſcheint mir's ich feh’ ihm, 
Hauptlos einhergehn einen Rumpf, gleichwie and) 
Die andern gingen der elenden Heerbe: 

121 Und das gelöfte Haupt hielt er am Schopfé 
Und wiegt’ e8 mit der Hand, gleich ber Laterne, 
Und diejes ſah uns an und rief: o wehe! 

124 Er madte aus fich felber feine Leuchte, 
Zwei waren eins und Einer war in Zweien: 
Wie das beftehn kann, weiß... der jo regieret! 

127 Als er gerade war am Fuß der Brilde, 

| Hub er den Arm hoch mit dem ganzen Haupte, 
Um näher uns zu bringen feine Worte: 

130 Die waren: „Siehe nun bie läf’ge Strafe, 
Du, welcher athmend wallt, die Todten fchauend, 
Sieh’, ob wohl eine fei jo groß wie dieſe? 

133 Damit du aber Kunde von mir bringeft, 
So wiff ih bin Bertram von Bornio, jener, 
Der einft dem jungen König böſen Rath gab. 

186 Ih beste Sohn und Bater gen einander, 
Mehr that mit Abfalon nicht Ahitophel 
Und mit David, durch bösgefinntes Stacheln. 


106. Als Buondelmonte der Tochter des Oderigo Giantrufetti das gelöbniß 
gebrochen, ammelten ſich die Verwandten ber Braut, und als fie unſchlüffig waren, 
welche Mache fie nehmen follten, riety Mosca unverzüglich zum Morde, mit den Wors 
ten: Cosa fatta capo hà (geſchehen Ding hat Kopf). Er nahm an der Ermorbung 
Buondelmontes thätigen Antheil und warf fo ben unheilvollen Samen zu den Yloren- 
tiniſchen Partheiungen aus, die fpäter Ghibelliniſche und Guelfiige Farbe annahmen. 

134. 185. Der mit feinen Tampfluftigen Servienten beftändig zum Krieg aufre 

ende Zroubabour Bertram von Born, Bicomt von Hautefort, reizte feinen Freund, ben 

ohn Heinrichs bes Zweiten von England, zum Kriege gegen feinen Bater. [Der Name 

bes jungen, bier in Frage kommenden Königs ift Heinrich, nicht Johann, wie viele Terte 
und aud der in K.s erfter Ausgabe annehmen.) 

141. [Dante fieht das Gehirn als eine Weiterbildung des Rückenmarks an.) 


Neun und Zwanzigfier Gefang. 138 


139 Weit ich fo nahverbundne Wefen trennte, 
Trag ich getrennt nunmehr mein Hirn, o wehel 
Bon feinem Anfang, der in dieſem Rumpf if: 
142 So iſt an mir Bergeltungsrecht zu ſchauen!“ — 


Gefang XIX. 


Inhalt. Dante Tann fi von ber gräßlicden Schau der neunten Bulge nicht ſo⸗ 
eich trennen, weil er noch eines Berwanbten Schatten, ben von Gert del Bello ſucht. 
i ſagt ihm: er fei bereits worüber und babe Dante mit dem Finger gedroht; was 
Dante nun darauf deutet, daß fein Tod von den Verwandten noch ungerächt fei. — 
Hierauf gelangen bie Wandernden zur legten Bulge, zur zehnten, worin fie bie Fälſcher 
in ımreiner Luft mit unzähligen Krankheiten geftraft finden. Es erfüllt fi bier der 
Fluch, der (j. d. 58. Mof. Cap. 28) über die, welde das Geſetz nicht Halten, unter 
andern alfo ergeht: „Der Herr wirb dich ſchlagen mit Shwulft, Fieber 1 Aa 
Brunft, — —— Eiger Luft... mit Grind und Krätze, Wahn inn, 
Blindheit und Raſen bes Herzens... und wirft auf deinen Wegen fein 
Glück haben und wirft Gewalt und Unrecht Leinen müffen beimtebelang 
und Niemand wirb bir beifen“ u. f. f. — Wie bie Fälſcher ber Metalle, ber 
Rede und ber Perfon, Ungeboriges in Alles mifchten, erfcheinen fie ſich nun von 
materieller Unveinigleit und geiftiger Krankheit erfüllt. Der falfche Sinn ihres Thuns, 
ber ihnen Schaden brachte, wird bier in zween Fälſchern ber Berfon, in Myrrhas und 
Schicchis rafenden Geiftern vorgebilbet, welche Die Uebrigen finnlos in ber entfeglichden 
Kluft hin und ber fchleppen (f. Hölle 30 38.25). Zuerft fpricht Dante mit Albero ba 
Siena, der, im Sinn obigen Fluches, auf Erben ungerechter Weiſe verbrannt worben; 
aber bier ſchädlicher Alchymie wegen leidet, zufammen mit bem gleichartigen Sienefen 
Capocchio, ber an ihm Iehnet. Das Unreine ihres Thuns tritt vor Ihr Bewußtfein 
in finnliher Geftalt von Krätze, von ber fie ſich ewig nicht befreien können. Da fie 
Metalle fälſchten, ift ihre Seelenfranfheit materieller worgebilbet, als z. B. bei ben 
älfchern ber Rede, die wir im folgenden Gefange mit hitzigem Fieber geftraft fehn 
. Hölle 30 3.99). Capocchio, der in Siena verbrannt worben, ergreift bie Gelegen⸗ 
it, Schlimmes von diefer Stabt zu fagen. 


eh 


Das viele Volt und die verſchiednen Wunden, 
Sie hatten meine Augen fo beraujchet, 

Daß fie allda gern hätten weinen mögen. 

4 Da ſprach Pirgil zu mir: „Warum nod ftarrft du? 
Warum verweilet dein Geſicht noch unten, 
Bei.den verftimmelten unfel’gen Schatten? 

Sp haft du nicht gethan bei andern Bulgen: 
Gedenk', wenn du zu zählen fie vermeineft, 

Daß zwei und zwanzig Miglien diefes Thal kreift; 

10 Auch ift der Mond ſchon unter unfern Füßen, 


142. 2B. Mof.21, 8.23 beißt das Vergeltungsrecht: „Seele um Seele, Auge 
um Auge, Zahn um Zahn u. ſ. f.“ Die Anmwenbung auf bie bier ſinnbildliche Strafe 
liegt nahe: Da ein guter Sohn dem Water in Liebe jo eng verbunden ift, wie das Hirn 
ben Rückenmark, empfindet ber Sünder bie bewirkte gräßliche Trennung nun an fich ſelbſt. 


S 


9. Es iſt großartig, daß Dante erft bier den Umfang und zwar nur ben ber klein⸗ 
fen Bulge anbeutet, welches er nur thut, damit die Räume nicht Iuftig verſchwimmen 


134 " Die Hille. 


Und wenig Zeit if und amoch gewähret, 

Und — noch giebt's zu ſchaun, als bu vermeineſt.“ — 
13 „„Dafern du hätteſt, gab ich drauf zur Antwort, 

Geachtet auf den Grund, warum ich ſchaute, 

Wohl hätteft du mir noch vergönnt die Weile." — 
16 Eiu wenig ging... und id ging hinter ihm ber.. 

Der Fe Pl aber ich gab ihm zur Antwort 

Und jagte noch: „„Im Innern diefer Kluft bier, 
19 Wo id die Augen fo beftimmt gerichtet, 

Glanb' ich, bemeint ein mir verwandter Schatten 

Die Ehuld, die man fo fchwer bezahlt da unten.” — 
22 Drauf ſprach der Meifter: „Nicht zerftreue trauernd 

Sich dein Gedanke fürder auf demſelben; 

Streb’ Anbrem nad), ber aber bleibe borten. 
25 Denn ihn fah ih auf dich, am Fuß der Brüde, 

Herbeuten und fehr drohen mit dem Finger, 

Und hörte nennen ihn: Geri del Bello. 
28 Du wareft da fo gänzlich abgewendet 

Auf den, ber einft vertheidigt Altaforte, 

Daß du nicht dorthin faheft, deshalb ging er!’ — 
31 „„O mein Geleiter, fein gewaltjam Ende, 

Das ihm noch ungerochen blieb, begann id: 

Macht’ ihn auf Einen zürnen, er des Schimpfes 
834 Theilhaftig ihm erjchien, weshalb er fortging, 

Ohn' mich zu fprechen, wie id mir es bene: 

Und Darin mehr? er mir an ihm das Mitleid!““ — 
37 So ſprachen wir bis zu der erften Stelle, 

Die des Gefteines nächfte Klüftung zeiget, 

Wär’ mehr des Lichts vorhanden, bis zum Grunde. 
40 Als wir zur legten der Klaufuren kamen 

Bon Hebelbulgen, daß die Laienbrüder 

Derfelben unferm Blick erſcheinen mochten; 
43 Durchbohrten mid Wehklagen, mannigfache, 

Derſelben Pfeile Mitleid zugeſpitzet; 

D'rum ich die Ohren mit den Händen deckte. 
46 Welch' Schreien wär', wenn aus den Krankenhäuſern 

Bon Valdichiana, zwiſchen Heu- und Herbſtmond, 

Und von Maremma und Sardinien alle 
49 Leidwehn in einer Kluft vereinigt wären, . 

So war es hier, und fol’ ein Stanf ging aus ba, 

Wie er von eiterfaulen Gliedern ausgeht. 


Unpoetiſch wen aber die Bemühung einiger Ausleger, bie Größe der übrigen Kreiſe 
nad Ben zu berechne 
Geri del Bello, ein Sohn von Dante’8 Großoheim Bello, ftiftete mit ſcharfer 
—* mangerke Unfrieven und warb deshalb von einem ber Germii erftochen. 
©. Hölle 3 8.134 u. d. Anm 
2. „In infonte‘ d. i. ea Slammſchloß Bertran's de Born im Perigorb]. 
— er geführt bie Si n pr — den Bulgen an Laienbrüder. 
ur ange en Zeit find die genannten Gegenden beſonders ungeſund 
fo ah al ar ie Ho6pitäler vol find. i — * 


52 


55 


91 


94 


s a bie unreine SH f. im Ind. v. gegenw. Gef. die Stelle aus Mofts Fluch. 
er lange Fels ift d — die von Kluft zu Kluft führt und nur in der 
der Zeus ‚Aerigelt “ (ſ. Höhle 18 8. 14—18). 


Neun und Zwanzigfter Geſang. 


Wir fliegen nieber auf dem letzten Raube 

Des langen Felſen immer links hinunter; 

Hier drang nunmehro mein Geficht viel ſchãrfer 
Hinab zum Grunde, wo des Höchſten Dien’rin, 

Unfehlbare Gerechtigkeit beftrafet, 

Die fie bierein verzeichnet, — bie Verfälfcher, 
Ich glaube nicht, daß traur'ger einft zu fchaun war 

Das ganz und gar erkrankte Volt Aeginas, 

Als der Bösartigkeit die Luft jo voll war, 
Daß alle Thiere bis zum Heinften Wurme 

Darniederfielen, brauf bie alten Völker 

Sid, wie bie Dichter e8 für ficher halten, 
Erneueten aus der Ameiſen Saamen: 

Als es geweien längs der bunleln Kluft de, 

Die Geifter ſchmachten ſehn in mehren Haufen. 
Der Eine auf dem Bauch, der auf der Schulter 

Des Andern lag er, und ein Andrer regte 

Sich kriechend weiter auf dem traurigen Wege 
Wir gingen Schritt vor Schritt, ohne zu — 

Hinſchauend und aufhorchend nach den Kranten, 

Die ihre Leiber nicht erheben konnten. 
Zween ſah ich fiten, an einander Iehnend, 

Wie man zum Wärmen Pfann’ an Pfanne lehnet, 

Bon Haupt zu Fuß von böſem Grinde fledig: 
Und niemals ſah ich eine Striegel führen, 

Bon einem Burfchen, den fein Herr erwartet, 

Noch auch von einem, ber ungerne wach bleibt: 
Wie jeder oftmals da der Nägel Reifen 

Hinführte Über fih, ob großen Tobens 

Des Jückens, welhem nie mehr Lindrung nahet. 
Die Nägel aber zogen fo den Grind ab, 

Wie Mefler Schuppen von dem Braffen, ober 

Bon andrem Filh, der fie noch breiter hätte. 
„> du, der mit den Fingern ſich zerneftelt, 

Fing mein Geleiter an zu ihrer einem: 

Und der du öfters Zangen machſt aus ihnen, 
Sag’ mir: ift ein Lateiner unter benen, 

Die bier enthalten find, fol Dir der Nagel 

In Ewigkeit ausreichen zu der Arbeit.“ — 
„„Lateiner find wir, die du fo entfiellt fiehft, 

Wir alle beide, ſprach der Eine weinend: 


Doh du, wer bift du, der bu uns befrageſt?““ — 


Mein Führer fprach zu ihm: „Ich fleige nieder 


185 


d bie — Entſtehung des — der Myrmidonen aus 
Amen eat Dbid fe Gebr ſchön (f. Metamorph.7 3.118 u. w.). 


186 Die Hölle. 


Mit diefem Lebenden, von Sturz zu Sturze, 
Und bin gewillt die Hölle ihm zu zeigen.“ 
97 Da trennte fi das Aneinanderlehnen, 
Und zitternd wandte fi nach mir ein Seber, 
Mit Andern dies vom Wiederhall vernommen. 
100 Ber gute Meifter lehrte ganz zu mir fidh, 
Und ſprach: „Sag ihnen mın, was bu begehreſt.“ 
Und ich begann, nachdem er es fo wollte: 
103 „„Soll ener Angedenken nicht verfliegen 
Dort in der erften Welt aus Menichenfinnen, 
Nein weiter leben nnter vielen Sonnen: 
106 So fagt mir, wer ihr feid, unb welches Volles, 
Es ——* eure ekl' und läſt'ge Strafe 
Euch nimmer ab, euch mir zu offenbaren!" — 
109 „Bin ans Arezzo: Albero da Siena, 
Sprad nun ber Ein’: ließ mich in's Feuer werfen, 
Dod das, warum ich flarb, führt nicht hierher mich, 
112 Wahr ift’e, daß ih ihm fagt’, im Scherze redend: 
Ih könnt im Flug mich in die Luft erheben; 
Und er, ber Luft d'ran hatt’ und wenig Einficht, 
115 Wollte, daß ich die Kunſt ihm zeigt’ und ließ mid) 
Blos weil ich nidyt zum Dädalus ihn machte, 
Bon bem verbrennen, ber ihn dort al8 Sohn hielt. 
118 Dod bat mich in ber zehen Bulgen letzte 
Der Aldyimie halb, die ich trieb auf Erben, ® 
Minos, der niemals irren darf, verdammet.“ — 
121 Ich aber fprach zum Dichter: „„War mohl jemals 
Ein Volt fo eitel wie das Sienefer? 
Gewiß auch Das franzöfifche nicht ärger!" — 
124 Worauf der andre Kräß’ge, ber mich hörte, 
Entgegnete: „Nimm aus davon ben Stricca, 
* Der immer mäßig auszugeben wußte, 
127 Und Niccolo, der jene reiche Sitte 
Zuerſt erfunden mit der würz’gen Welle, 
Im Garten, wo fih fol” Geſäm' anmurzelt. 


109. Der Sprecher foll Griffolino von Arezzo fein und zu Albero da Siena gefagt 
: ex Zönne fliegen wie ein Vogel. Darauf verlangte Albero dies von ihm zu 
ernen, und als er nun fagte: er habe mur gefcherzt, veranlaßte er feinen Pfleger, ben 
Biſchof von Siena, ihn verbrennen zu laffen. Cr litt alfo Unreht und Gewalt. 
Man ſehe barliber bie Stelle aus Mofis — im Inhalt v. gegenw. Geſange und am 
Schlufſe die Bedeutung von Griffolinos Strafe. 
123. [Eine der älteften Invectiven gegen bie Eitelfeit der Franzoſen, welche Boc⸗ 
caccio ve ung beftätigt]. . 
124. Der andre Krätige ift Capocchio: als Gleichgefinnter erſcheint er an Griffo⸗ 
lino Iehnend. Er warb in Siena wegen rer verbrannt, und freut fich bier, böſe 
Dinge von diefer Stadt erzählen zu können. fagt ironisch, nimm aus ben Stricca; 
biefer mochte eine trolle in dem Kreife der zum I bier genannten Sie 
nefen fpielen, vie nach venuto von Imola, zwölf an der Zahl, ihr Vermögen zus 
fammenfoffen und in zehn Monaten verichwelgten. 
: ecolo de Buonfignori fol, in dem angeführten Kreife, das Braten ber Fa⸗ 
fanen bei Yeuer von Gewilrznelten erfunden haben. 


Dreißigfter Sefang. 187 


130 Nimm ans davon ben Mubb, worin ben Weinberg 
Caccian d'Ascian verfchwelget und den Prachtwald, 
Und Abbagliato feinen Wit berfürgab. 
133 Dod daß pn wiffeft, wer dir alſo beiftimmt 
Gen bie Saneſen; ſchärfe recht das Auge 
Auf mid), daß dir mein Antlig gut antworte. 
136 So wirft du fehn: ich bin Capocchios Schatten, 
Der einft durch Alchimie Metalle fälfchte: 
Und mußt erinnern Dich, kenn’ ich dich wirklich, 
139 Daß id ein guter Affe der Natur war" — 


Gefang XIX. 


Inhalt. Dante fieht nunmehr zween rafende Geifter heranſtürmen, bie ihm von 
dem Aretiner Griffolino, ald Schichis und Myrrbas Seelen bezeichnet werden (über 
ihre Bebeutung ſ. d. Inh. v. Gef. 29). Myrrha, welche frevelbafte Liebe zum Bere 
brechen trieb, jagt vorliber, Schichhi aber, den irbiicher Gewinn verlodt, padt den aus 
gleichem Motiv gefündigt habenden Capocchio an der Keble, und fchleift ibn von dannen. 
Nun erblidt Dante einen Waflerfüchtigen am Boden; dieſer bittet ibn fein, des Meifter 
Adams Elend zu betrachten, der auf Erden Alles vwollauf hatte, nun aber (wie ber reiche 
Mann Luc. 16 B. 24) vergeblich nach einen Tröpflein Wafler ſchmachtet. Die Erinnes 
rung an die ſchöne Gegend, in weldher er fo ſchändlich gejiindigt, mehrt feine Qual, 
ber gewonnene faliche Reichthum ift. zerromnen, feine Seele verſchmachtet, indem fie von 
unreinem Stoffe jcbeinbar wohlgenährt ift. Neben demjelben erblidt Dante zween an« 
dere Seelen in bitigem Fieber liegen: auf jein Befragen bezeichnet Meiſter Adam fle 
ibm als Wortverfälicher, die eine als Potiphars verläumderiiches Weib, die andere als 
Sinon, welder die Trojer durch Lüge verleitet, das hölzerne Pferd in die Stadt zu 
zieben. (Das Irrereden im hitzigen Fieber vergleicht fich der Liige). — Sinon erzürnt, 
fih von Meifter Adam als jehlecdht bezeichnet zu hören, fchlägt ihn auf feinen Bart, 
welches von Jenem durch einen Fauftichlag in's Geficht erwiedert wird, worauf fi 
Zank entjpinnt, worin beide fi ihre Sünden vorwerfen. Dante wird von Birgil ges 
ſcholten, daß er dort jo lange zubört, und geht beſchämt mit ibm von dannen. 


- 


1 In jener Zeit, als Juno zornentbrannt war, 
Um Semele, gen das Geſchlecht von Theben: 
Die fie es darthat ein und andre Male: 

4 Ward Athamas wahnfinnig, fo gewaltig, 
Daß er, die Gattin fchauend mit zwei Söhnen 
Hergehn, belaftet auf jedwedem Arme, 

7 Ausrief: Spannt aus die Netze, daß ich fange 


129. Der Garten, wo fol Unkraut anſchießt, ift Siena. 

131. 192. Caccia d’A8ciano Berne late in jenem Klubb fein ſchönes Landgut. 
Abbagliato aber ſcheint die Seele der Geſellſchaft geweien zu fein. 

139. Dante fheint hiernach den Capocchio perfönlich gefannt zu haben. 


1—12. Es ift befannt, wie Iuno, der Liebe Iupiterd zu Semele wegen, bem Ges 
en des Kadmus zlirnte. Zu deren Schwefter Ino und deren Gemahl Athamas 
fie die Tifiphone, melde beide wahnfinnig machte, fo daß geſchah, was von 
oden erwähnt wird. Ausführlicder nachzulefen ift es in Ov. Dietam. 4 B.511 u. w. 


136 Die Hölle, 


Mit biefem Lebenden, von Sturz zu Sturze, 
Und bin gewillt die Hölle ihm zu zeigen.“ 
97 Da trennte fih das Aneinanderlehren, 
Und zitternb wandte fi nad mir ein Seber, 
Mit Andern dies vom Wieberhall vernommen. 
100 Der gute Meifter lehrte ganz zu mir fidh, 
Und fprad: „Sag ihnen nun, was bu begehreft.“ 
Und ich begann, nachdem er es fo wollte: 
103 „„Soll euer Angebenten nicht verfliegen 
Dort in der erften Welt aus Menjchenfinnen, 
Nein weiter leben unter vielen Sonnen: 
106 So fagt mir, wer ihr feid, und welches Boltes, 
Es ſchrecke eure ekl' und läſt'ge Strafe 
Euch nimmer ab, euch mir zu offenbaren!“““ — 
109 „Bin aus Arezzo: Albero da Siena, 
Sprach nun der Ein’: Tieß mich in's Feuer werfen, 
Doch das, warum ich ftarb, führt nicht hierher mich, 
112 Bahr ifl’s, daß ich ihm ſagt', im Scherze redend: 
Ih könnt' im Flug mich in die Luft erheben; 
Und er, ver Luft d'ran hatt’ und wenig Einficht, 
115 Wollte, daß ich Die Kunft ihm zeigt’ und ließ mid) 
Blos weil ich nidyt zum Dädalus ihn machte, 
Bon dem verbremiien, der ihn bort als Sohn hielt. 
118 Dod bat mich in ber zehen Bulgen letzte 
Der Aldhimie halb, die ich trieb auf Erben, ” 
Minos, der niemals irren darf, verbammet.” — 
121 Ich aber ſprach zum Dichter: „„War wohl jemals 
Ein Volk fo eitel wie das Sienejer? 
Gewiß auch das franzöfifche nicht ärger!" — 
124 Worauf der andre Kräß’ge, ber mich hörte, 
Entgegnete: „Nimm aus davon ben Stricca, 
> Der immer mäßig auszugeben wußte, 
127 Und Niccolo, der jene reiche Sitte 
Zuerft erfunden mit der würz’gen Welle, 
Im Garten, wo fi ſolch' Geſäm' anwurzelt. 


109. Der Sprecher ſoll Griffolino von Arezzo fein und zu Albero da Siena gefagt 
haben: ex Zönne fliegen wie ein Vogel. Darauf verlangte Albers dies von ihm zu 
lernen, und als er nun fagte: ex babe mur gefiherzt, veranlaßte er feinen Pfleger, den 
Biſchof von Siena, ihn verbrennen zu laffen. Er litt alfo Unrecht und Gewalt. 
Dean jehe dariiber die Stelle aus Mofis gu im Inhalt v. gegenw. Gefange unb am 
Schlufſe die Bedeutung von Griffolinos Strafe. 

123. [Eine der älteften Invectiven gegen bie Eitelkeit ber Franzoſen, welche Boc⸗ 
caccio vollſtändig Beftätigt]. 

124. Der andre Kräaͤtzige iſt Capocchio: als Gleichgeſinnter erſcheint er an Griffo⸗ 
lino lehnend. Er ward in Siena wegen Alchimie verbrannt, und freut ſich hier, böſe 
Dinge von dieſer Stadt erzählen zu Tönnen. fagt ironiſch, nimm aus den Stricca; 
bemm biefer morhte eine Hauptrolle in bem Kreiſe der zum ‘Theil hier genannten Gies 
nefen fpielen, bie nach Benvenuto von Imola, zwölf an der Zahl, ihr Vermögen zu⸗ 
ſammenſchofſen und in zehn Monaten verfchwelgten. 

27. Niccolo de Buonfignori foll, in dem angeflihrten Kreife, das Braten ber Fa⸗ 
fanen bei euer von Gewürznellen erfunden haben. 
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130 Nimm ans davon ben Mubb, worin ben Weinberg 
Eaceian d'Ascian verſchwelget und ben Brachtwalb, 
Und Abbagliato feinen Wit berfürgab. 
133 Doch daß bu wiffeft, wer dir alſo beiftimmt 
Sen bie Sanefen; fchärfe recht da8 Auge 
Auf mich, daß dir mein Antlitz gut antworte. 
136 So wirft du fehn: ich bin Capocchios Schatten, 
Der einft dur Alchimie Metalle fälfchte: 
Und mußt erinnern dich, Term’ ich dich wirklich, 
139 Daß id ein guter Affe der Ratur war!“ — 


Geſang XIX. 


Inhalt. Dante fieht nunmehr zween raſende Geifter heranftiicmen, bie ihm von 
dem Aretiner Griffolino, ald Schicchis und Myrrhas Seelen bezeichnet werben (iiber 
ihre Bedeutung f. d. Inh. v. Gel. 29). Myrrha, welde frevelhafte Liebe zum Ver⸗ 
breiden trieb, jagt vorüber, Schichi_aber, den irdiſcher Gewinn verlodt, padt den aus 
— Motiv geſündigt habenden Capocchio an der Kehle, und ſchleift ihn von dannen. 

erblickt Dante einen Waſſerſüchtigen am Boden; dieſer bittet ihn fein, des Meiſter 
Adams Elend zu betrachten, der auf Erden Alles vollauf hatte, nun aber (wie der reiche 
Mann Luc. 16 B. 24) vergeblich nach einem Tröpflein Wafler ſchmachtet. Die Erinne- 
rung an bie ſchöne Gegend, in welcher er fo ſchändlich gefünbigt, mehrt feine Qual, 
ber gewonnene falſche Reichthum ift zerronnen, feine Seele verichmachtet, indem fle vou 
unreinen Stoffe fbeinbar wohlgenährt ift. Neben demfelben erblickt Dante zween an⸗ 
bere Seelen in hitzigem Fieber liegen: auf fein Befragen ke Meifter Adam fie 
ihm als Wortverfälicher, bie eine als Potip verläumberijches Weib, die andere als 
inon, welder bie Trojer durch Lüge verleitet, das hölzerne Pferd in die Stabt zu 
ieben. (Das Irrereven im hitzigen Fieber wergleicht fich der Lüge). — Sinon erzürnt, 
* von Meiſter Adam als ſchlecht bezeichnet zu hören, ſchlägt ihn auf ſeinen 
von Jenem durch einen Fauſtſchlag in's Geſicht erwiedert wird, worauf ſich ein 
Zank entſpinnt, worin beide ſich ihre Sünden vorwerfen. Dante wird von Birgil ge⸗ 
ſcholten, daß er dort fo lange zuhört, und gebt beſchämt mit ihm von bannen. 


- 


1 Sn jener Zeit, als Juno zornentbrannt war, 
Um Semele, gen das Geflecht von Theben: 
Die fie e8 darthat ein und andre Male: 

4 Ward Athamas wahnfinnig, jo gewaltig, 
Daß er, die Gattin fchauend mit zwei Söhnen 
Hergehn, belaftet auf jedwedem Arme, 

7 Ausrief: Spannt aus die Netze, daß ich fange 


129. Der Garten, wo ſolch Unkraut anfchießt, ift Siena. 

131. 132. Caccia d’Asciano BIER EEE in jenem Klubb fein fchönes Landgut. 
Abbagliato aber fcheint Die Seele der Gefellfchaft geweſen zu fein. 

139. Dante fcheint hiernach den Capocchio perfönlich gefannt zu haben. 


1—12. Es ift belannt, wie Iuno, der Liebe Jupiter zu Semele wegen, bem Ges 
t bes Kadmus zurnte. Zu deren Schweiter Ino und deren Gemahl Athamas 
fie die Tifiphone, welche beide wahnfinnig machte, fo daß geſchah, was von 
oben erwähnt wird. Ausflihrlicher nachzulefen ift es in Ov. Metam. 4 8.511 u. w. 
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Die Löwin ſammt den Jungen an ber Furt hier! 
Und brauf Die unbarmherz'gen Klauen ſtredct' er, 
10 Den einen greifend, ver Learch benamt war, 
Und ſchwang ihn und zerſchellt' an einem Stein ihn, 
Doch Zen’ ertränfte mit der andern Laft ſich: 
13 Und als Fortuna einft barniever wandte 
Der Trojer Macht, die alles ſich wermeflen, 
Daß ſammt dem Reich der König mit zunicht warb: 
16 Ließ Heluba trüb, elend und gefangen, 
Nachdem Bolyrena fie todt erblidet, 
Und ihres Polydborus an dem Strande 
19 Des Meers die Traurige gewahr geworben, 
Unfinnig Bellen hören glei dem Hunde: 
Sp hatte ihr ber Schmerz den Sinn verlehret; 
22 Allein nicht Thebens Furien und nicht Trojas 
Erſah man je gen einen ſo entſetzlich, 
Noch Thiere ſtacheln noch gar Menſchenleiber: 
25 Wie zween ich bleich' und nackte Schatten ſahe, 
Die beißend rannten in derſelben Weiſe, 
Wie renut ein Schwein, das aus dem Stall hervorbricht. 
28 Hin zu Capocchio kam der ein' und zahnt' ihn 
Am Kehlkopf alſo an, daß er ihn ſchleifend 
Den Bauch zerkratzen ließ am harten Boden. 
31 Der Aretiner aber, welcher zitternd 
Blieb, ſagte mir: „Der Kobold iſt Gian Schicchi 
Und rafenb rennt er, Andre jo zerſchändend.“ — 
34 „„O, Sagt’ ih ihm: fol dir der -Andre dort nicht 
Die Zahn’ einhau’n, jo falle dir’s nicht Täftig 
Zu fagen wer er ift, eb’ er hinwegſchlüpft.““ — 
87 Und er zu mir: „Es ift die alte Seele 
Myrrhas der frevelhaften, die bes Vaters 
Geliebte ward, mit mehr als rechter Liebe. 
40 Zu fündigen mit ihm gelangte biefe, 
Indem fie fich verftellt in fremde Bildung, 
Gleichwie der Andre, der da läuft, e8 aushielt, 
43 Der Heerbe fehönfte Stute zu gewinnen, 
Sich zu verftellen als Buoſo Donati, 
Ein Teftament in aller Form biftirenb. u 


Saft aller ihrer Kinder ſchrecklich beraubt, 2 Zn wahnfinnig unb in 
eine Beten ündin verwandelt (j. Ov. Metam. 13 8.4 

27. Dieſe unreinen Geifter werben nicht ohne — dem unreinen Thier 
Ver ER in ne Ehriftus den böfen Geift des Befeffenen getrieben. 

Myrrha, bie Tochter des Cinyras, Königs von Paphos, ward von ſchändlicher 
gießen zu ihrem Bent fo bingeriffen, daß fie fich, begünftigt vom Dunkel der Nacht, für 
eine Yremde ausgab und fo ge Erfüllung ihres böfen Gelüftes gelangte. Zufällige Be⸗ 
—— fie dem Vater und, von ibm verwünſcht, floh fie nach Arabien, wo 

onis gebar. 
45. Nah Pietro bi Dante —— Simone Donati ſeinen Oheim, den Buofo Donati, 
(j. Hölle 25 3. 140) umgebradt, weil deſſen Teftament ihm nicht zu Ounften ausfallen 
te. Nun mußte fi Schichi in des heimlich Weggeichafften Bett legen, und mit 
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46 Und drauf, als bie zween Rafenden vorüber, 
Anf die mein Auge idy gerichtet Hatte, 
Wandt' ich's, zu ſchaun bie andern Schlimmgebornen: 
49 Gab einen dann, vergleichbar einer Laute, 
Wär er am Unterleib geftutt geweſen, 
Bon da ab wo der Menih ihn hat gegabelt. 
52 Die ſchwere Wafjerfucht, die ungleich Tchaffet 
Die Glieder Dur den Saft, ben ſchlecht fie nmfest, 
So daß das Antlig nit entjpricht dem Wanſte, 
Macht’ ihn die Lippen aufgeiperret halten 
Wie der Schwindſücht'ge thut, ber ob des Durſtes 
Zum Kinn die eine zieht, die andre aufwärts. 
„D ihr, die ihr ohn' alle Plage hierſeid, 
Warum? weiß ich nicht, in der Welt des Jammers, 
Sprad er zu uns: betrachtet und beachtet 
61 Rum recht das Elend bier des Meifter Adam. 
Ich hatte lebend g'nug bes, was ich wollte, 
Und jetst, ach, wuͤnſch' ich nur ein Tröpflein Wafler. 
64 Die Bädlein, welche von den grünen Hügeln 
Des Lafentin berniedergehn zum Arno, 
Kühl machend ihre Bett! umher und üppig, 
67 Stehn immerdar vor mir, und ah, umfonft nicht: 
Indem ihr Bild mich fort und fort ausdörret, 
Mehr als dies Weh, das fleifchlos mein Geficht mad: 
70 Denn die Gerechtigkeit, die ftreng mic) peinigt, 
Nimmt Anlaß von dem Ort, mo ich gejündigt, 
Die Seufzer mein in ſchnell're Flucht zu bringen. 
173 Romena liegt da, wo ich die Legierung 
Gefäljcht, Die mit des Täufers Bild beprägte; 
Meshalb verbrannt ich droben ließ den Körper. 
76 Dod, ſäh' ich Hier die jchurfiche Seele Guidos, 
Auch Aleranders, oder ihres Bruders, 
Für Brandas Brunnen gäb’ ich ſolche Schau nicht! 
79 Hierinnen ift die eine fchon, wenn Wahres 
Die wüth'gen Schatten jagen, die bier umgehn; 
Allein was hilft's? gefchnürt find meine Glieder! 
82 Wenn id auch nur fo leicht noch wäre, daß ich 
Gehn Könnte einen Zoll in hundert Jahren: 


—— * Gehabens, ein Teſtament in aller Form diktiren, wobei er ſich ſelbſt 
nicht vergaß, ſondern fich eine Stute vermachte, 1000 FL. an Werth, 

49. An einer Laute ift der Hals dünn, der Leib aber did. 

61. [Adam von Brescia war ein Falſchmünzer, ber mit bem fyenertobe beſtraft 


von 
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Die Löwin fammt den Jungen an ber Furt bier! 
Und drauf die unbarmherz'gen Klauen firedt’ er, 
Den einen greifend, ber Search benamt war, 
Und ſchwang ihn und zerſchellt' an einem "Stein ihn, 
Doch Yen’ ertränkte mit der andern Laft fich: 
13 Und als Fortuna einft darnieder wandte 
Der Trojer Macht, die alles ſich vermeſſen, 
Daß fammt dem Reich der König mit zunicht warb: 
16 Ließ Heluba trüb, elend und gefangen, 
Nachdem Bolyrena fie todt erblidet, 
Und ihres Bolydorus an dem Strande 
19 Des Meers die Traurige gewahr geworben, 
- Unfinnig Bellen hören gleih dem Hunde: 
So hatte ihr der Schmerz den Sinn verlehret; 
22 Allein nicht Thebens Furien und nit Trojas 
Erfah man je gen einen fo entjeglich, 
Noch Thiere ſtacheln noch gar Denfehenfeiber: 
25 Wie zween ich bleich’ und nadte Schatten ſahe, 
‚Die beißend rannten in berjelben Weife, 
Wie renut ein Schwein, das aus bem Stall bervorbricht. 
28 Hin zu Capocchio fam der ein’ und zahnt' ihn 
Am Kehlkopf aljo an, daß er ihn fchleifend 
Den Bauch zertragen ließ am harten Boden. 
31 Der Aretiner aber, welcher zitternd 
Blieb, fagte mir: „Der Kobold ift Gian Schicdhi 
Und rafenb rennt er, Andre fo zerſchändend.“ — 
84 nen fagt’ ih ihm: foll dir der-Andre dort nicht 
Die Zähn' einhau'n, jo falle dir's nicht Täftig 
Zu fagen wer er ift, eh’ er hinwegſchlüpft.““ — 
37 Und er zu mir: „Es ift die alte Seele 
Myrrhas der frevelhaften, Die Des Vaters 
Geliebte ward, mit mehr als rechter Liebe. 
40 Zu fünbigen mit ihm gelangte biefe, 
Indem fie fich verftellt in fremde Bildung, 
Gleichwie der Andre, ber da läuft, es ausbielt, 
43 Der Heerbe fchönfte Stute zu gewinnen, 
Sich zu verftellen als Buoſo Donati, 
Ein Teftament in aller Form biltivend.“ — 


16. Faſt aller ihrer Kinder fchredlich beraubt, warb — wahnfinnig und in 
eine bellende Hündin verwandelt (ſ. Ov. Metam. 13 8. 400 
. Dieſe unreinen Geifter werden nicht obne — dem unreinen Thier 
Ben in welches Chriſtus den böſen Geiſt des Beſeſſenen getrieben 
38. Myrrha, die Tochter bes Cinyras, Be von Papbos, —— son Dr Ha, Kr 
Liebe zu ihrem Vater fo hingeriſſen, daß günftigt vom Dunt * 
— an ausgab und fo Fr einen, ir böfen elitftes ae Sufälige Be 
— fie dem Vater und, von ibm verwünſcht, floh fie nach Arabien, wo 
onis gebar. 
feier Na a0 Bietro bi Dante hatte Simone Donati feinen Obeim, den Buofo Donati, 
(f. ölle 25 140) umgebracht, weil beffen Teftament ihm nicht > Gunſten ausfallen 
en Nun mußte ih Schichi in des heimlich Weggeichafften Bett legen, und mit 
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46 Und drauf, ale bie zween Raſenden vorüber, 
Anf die mein Auge ich gerichtet hatte, 
Wandt ich's, zu ſchaun die andern Schlimmgebornen: 
49 Sah einen dann, vergleichbar einer Laute, 
Wär er am Unterleib geftugt geweſen, 
Bon da ab wo ber Menfch ihn bat gegabelt. 
52 Die fhwere Waſſerſucht, die ungleich (ünffet 
Die Glieder durch den Saft, ben a fie umſetzt, 
So daf das Antlig nicht entipricht dem Wanfle, 
Macht' ihn die Lippen aufgeiperret halten 
Wie der Schwindfücht'ge thut, ber ob des Durſtes 
Zum Kinn die eine zieht, die andre aufwärts. 
„D ihr, die ihr ohn' alle Plage hierſeid, 
Warum? weiß ich nicht, in der Welt des Jammers, 
Sprach er zu uns: betrachtet und beachtet 
61 Nun recht das Elend bier bes Meiſter Adam. 
Ich hatte lebend g'nug des, was ich wollte, 
Und jest, ach, wuͤnſch ich nur ein Tröpflein Wafler. 
64 Die Bächlein, meldhe von ben grünen Hligeln 
Des Cafentin berniedergehn zum Arno, 
Kühl machend ihre Bett! umher und üppig, 
67 Stehn immerbar vor mir, und ach, umfonft nicht: 
Indem ihr Bild mid fort und fort ausbörret, 
Mehr als dies Web, das fleiichlo8 mein GSeficht madht: 
70 Denn die Gerechtigkeit, die ftreng mich peinigt, 
Nimmt Anlaß von dem Ort, wo ich gefündigt, 
Die Seufzer mein in ſchnelte Flucht zu bringen. 
73 Romena liegt da, wo ich die Legierung 
Gefälfcht, die mit des Täufers Bild beprägte; 
Meshalb verbrannt ich droben ließ den Körper. 
76 Doch, fäh’ ich bier die fchurfiche Seele Guidos, 
Auch Aleranders, oder ihres Bruders, 
Für Brandas Brunnen gäb' ich folde Schau nicht! 
79  Hierinnen ift die eine ſchon, wenn Wahres 
Die wüth'gen Schatten fagen, bie hier umgehn; 
Allein was hilft's? gefchnürt find meine Glieder! 
Wenn id auch nur fo leicht noch wäre, daß id 
Gehn könnte einen Zoll in hundert Fahren: 


8 


0) 


— ines ar ger ein Teftament in aller Form biltiren, wobei er ſich ſelbſt 
* wen onbern ſich eine Stute vermadte, 1000 FL an Werth. 

9. An einer Laute ift ber Hals dünn der Leib aber bid. 
IR [Abam von Brescia war ein Falſchmünzer, ver mit bem fyenertode beftraft 


69. len ift e8 bier zur fehn, wie Dante den Durſt des reichen Mannes in 
der Bibel (f. Luc. 16 B. 24) ganz verfchieben motivirt und ihn nicht von ber Flamme 
errülßten Ast, (ueber die Bedeutung der Strafe f. d. Inh. v. d. Gef.) 

Die Ylorentiner Floren trugen das Bild Johannis bes Täufers. 

de — des nn von Romena und feines Bruders Aleranders, bie ihn 
zı dem Ber 

78. nda — * vollſtrömender und reichverzierter Brunnen auf dem Markte 
von ——— 
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Ich hätte mich ſchon auf den Weg begeben, 
Ihn unter dem entftellten Volt zu fuchen; 
Obgleich e8 eilf der Miglien jo binumliegt, 
Und auch wohl fchmäler nicht als eine halbe. 
Durch fie bin ich bei folcherlei Gefinde: 
Sie haben mich verführt Floren zu fchlagen, 
Die drei Karat enthielten an Legierung.” — 
91 Und ih zu ihm: „„Wer find die beiden Armen, 
Die gleich der feuchten Hand im Winter Dampfen, 
Gezwängt an deiner rechten Seite Tiegend '" — 
94 „Hier fand ich fle, auch wandten fie fih nimmer, 
Antwortet’ er: feit in die Kluft ich ſtürzte, 
Und glaub’, fie wenden fi in Ewigkeit nicht. 
97 Die ift die Falfche, die verläumdet Joſeph, 
Sinon von Troja ber, der faljche Grieche, 
Im hitz'gen Fieber qualmen fo viel Dampf fie. 
100 Unb deren Einer, den's verdrießen mochte, 
Auf ſolche Weife fchlecht genannt zu werben, 
Schlug mit ber Fauft — ſeinen harten Wanſt ihn: 
103 Und der erſcholl, als wär' er eine Pauke; 
Doch Meiſter Adam ſchlug ihn in das Antlitz 
Mit ſeinem Arme, der nicht wen'ger hart ſchien, 
106 Indem er ſprach: „Wenn mir auch die Bewegung 
Verfagt ift mit den Gliedern, die zu jchwer find; 
Hab’ ich den Arm noch frei zu folder Arbeit" — 
109 Worauf der wieder ſprach: „„Als du zum Feuer 
Hingingeft, war er dir nicht ganz fo rührig; 
Doch war er’8 fo und mehr, jobald bu prägteſt.““ — 
112 Der Wafferfüicht'ge aber: „Wahres fagft bu 
Hievon; body warft bu fein fo wahrer Zeuge, 
Als man, bei Troja, dich nach Wahrheit fragtel! — 
115. ‚Und fprach ich falſch; fo fälfchteft bu die Münze, 
Sprach Sinon: und id, lieg’ um einen Fehl hier, 
Doch du um mehr als fonft ein andrer Teufel" — 
118 „Erinnre dich, Meineidiger, des Pferdes, 
Antwortete der mit geihwoll’nem Wanfte: 
Unb ſei dir’s Strafe, daf es alle Welt kennt" — 
121 „„Der Durft fei Etrafe dir, begann ber Grieche: 
Der Dir die Zunge fprengt, dein Eiterwaffer 
Dazu, was vor den Augen dir ven Wanft thürmt!““ 
124 Worauf ber falfhe Miünzer: „Alſo thut fich 
Dein Mund zur Bosheit auf, wie er gewohnt ift; 


"0. Ein Karat ift immer ber vier und zwanzigfte Theil: Meifter Adams Floven 
waren alfo um 3/24 ee 
a 2 „Potipbare ib, die ihrem Manne befanntlich fagte, Joſeph habe fie verfüh- 


98. Sinons Betrug wird in Birgils Aen. B. 2 8. 153 fehr ausführlich erzäßlt. 
126. Der Spiegel des felbftbefchaulichen Narziffus wirb bier nicht obne bittre Ironie 
zu Bezeichnung der Duelle gebraucht, aus ren — — möchte. 
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Denn, hab’ ich Durſt und füllet mich bie Näffe, 
127 So haſt "pn Brennen, dazu Schmerz im Haupte: 
Und zu beleden des Narziſſus Spiegel 
Bedarf's, zu nöth'gen did, nicht vieler Worte!“ — 
130 Sie anzuhören fand ich wie gebannet, 
Als mir der Meifter fagte: „Schau nur, ſchau nur, 
Denn wenig fehlet, daß ich mit bir zanfel" — 
133 Als ich ihn zürnend zu mir reden hörte, 
Bandt’ ich mit folder Scham mich gegen ihn Bin, 
Daß fie mich wieder überläuft beim. Denten. 
136 Und wie ber ift, der fich ein Unglüd träumet, 
Daß träumenb er begehret nur zu träumen 
Und was jhon ift, als wär’ es nicht, fich wünſchet. 
139 Gehabt! ich mich, der ich, nicht reden können, 
Mich doch entſchuld'gen wollt und immerbar mid) 
Entjchuldigte und dennoch glaubt ich thät's nicht. 
142 „Es wäſchet größern Fehl geringer' Schämen, 
Als deines war, begann nunmehr mein Meiſter: 
Drum laſſe jegliche Betrübniß fahren, 
145 Und vente, daß ich ſtets bei bir, geſchäh' es 
Noch öfter, daß ber Zufall dich hin führte, 
Wo etwa Leut’ in ſolchem Zanlen wären: 
148 Denn gern das hören iſt gemeine Neigung. 


Geſang XXXI. 
Inhalt. Birgil hat den Dichter Über feine Beſchämung a ee Sie — 
mun m Rande bes mittleren Höllenſchlundes. Cine düſtere 


bier. ur furchtbare Schall eines Hornes bringt & Dantes Ohr. Er fpäht ı — 

und t eine Menge Thürme den Rand des —— — zu ſehen: Virgil 

aber ſagt ihm: es feien Rieſen, bie mit dem halben Leib in dem Brunnen ſtünden. 

Nach und nad erblidt Dante fie wirklich und preift die Natur, daß fie nicht mehr 

—— en ſchafft, wo fi ber Geiſt mit ungeheurer Körperkraft zu böſem Thun ver⸗ 

ie Rieſen, welche ſich mit Berrath und Gewalt an Gott verflindigt haben, 

umgeben rg halbhineingeſenkt, ven tiefiten Abgrund der Hölle, zugleich bie Hunt * 

erft jenfeits gefeflelte Gewalt bes Berratbes iiberhaupt andeutend. Die © 

ber Seftra Es — wird gewiſſermaßen auch körperlich vorgebildet. — Zuerfl pe 
Erbauer des Thurms zu Babel, dar, der wirren Lautes in unverflänb 

* ——— he Tue Birgif fügt, er Mage fi, ſelbſt an, und vuft ihm zu: er folle 
eber mit dem Horn blaſen, al® fo wirre Sprache berausftoßen. Dann fagt er zu 

Dane: ber Uebermuth beffelben habe veranlaft, daß man nun mehr als eine — 

su — habe. Nun gelangen die Wandernden zu dem mit Ketten len umwun⸗ 

paltes. Dante verlangt barauf auch den Briareus zu fehen, Birgil aber fagt 

im; = A fern von da, und führt ihn, während Ephyaltes feine Reiten ol zu 

ber ungefeflelt ift. Auf Birails 3 ureden ergreift ber Niefe ihn, d er Dante 

— und fest fo beibe in ben ——— hinab. Nach Hiob 26 8. 5 feufgen bie 


145. Bielleiht Taßt Dante dies hier Virgilen a mit Bezug barauf, daß Letzte⸗ 
zer, fein Borbild (f. Hölle 3.85), nie Unedles bejchrieben. 
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Rieſen unter den Waflern (der Sinbflut); Dante ftellt fie an ben Rand bes Sünden⸗ 
Be welcher zu Eis erflarrt bie ärgften Sünder bebedt (f. HöleI4 8. 10-12 u. 


1 Diefelde Zunge that zu a erft mir wehe, 
So daß fie beide Wangen mir gefärbet, 
Und reichte dann mir auch die Arzenei bar. 
4 So höret' ich, es fei Achilles Lanze 
Und feines Vaters ein Geräth geweſen 
Zuerft zu böfer, Dann zu guter Schenkung. 
T Wir wandten dem elenden Thal den Rüden, 
Auf jenem Rand, ber ringsher es umgürtet, 
Fon überfchreitend fonder ein Geſpräche. 
10 Hier war's nicht völlig Nacht, aud) Tag nicht völlig, 
So daß mein Blid nur wenig vorwärts reichte, 
Allein ich hört’ ein hohes Horn fe blafen, 
13 Daß jeden Donner e8 gejchwächet hätte: 
Und feines Halles Weg entgegen wandte 
Ich meine Augen nur auf eine Stelle. 
16 Nach der unjel’gen Schlacht, als Karl der Große 
Den heiligen Kriegzug verloren batte, 
Blies auch Orlando nidht fo gar entjelich. 
19 Nicht lang’ hielt ich das Haupt emporgerichtet, 
Als es mich däucht', ich ſäͤh' wie? hohe Thürme, 
Weshalb ich: „Meifter, welche Stabt ift dieſe?“ — 
22 Und er zu mir: „„Da in den Finfterniffen 
Du noch zu weit von bort entfernet wanbelft, 
Geſchieht's, daß du Dich irreft im Bermuthen. 
25 Sehn wirft du recht, wenn du borthin gelangeft, 
| Wie ſehr der Sinn ſich täufcht aus der Entfernung; 
Drum ftachle felber dich ein wenig vorwärts." — 
283 Liebreich hierauf ergriff er bei der Hand mid 
Und ſprach: „uch wir noch weiter vorgebrungen, 
Daß es dir weniger unheimlich dünke, 
31 PBernimm: es find nit Thürme, fondern Riefen, 
Und in dem Brunnen fieh’n fie rings am Rande 
Bom Nabel abwärts, alle mit einander." — 
34 Gleichwie, jobald ber Nebel fich zertheilet, 
Der Blid fi) nah und nad zufammenbifbet, 
Was ihm der Dunft verbüllet, ven die Luft häuft: 
37 Alſo die Di’ und dunkle a durchdringend, 


4. Der Roſt von Achilles — heilte der Sage nach den Telephos, der mit 
ana Waffe verwundet worben. 

16—18. Karl der Große wollte bie Mauren aus Spanien vertreiben. Nad ber 
unglüclichen Schlacht bei Ronceval mußte er ven Plan aufgeben. Roland fol fterbenb 
fo laut in fein Horn geftoßen haben, baß man es viele a weit vernommen. 

38. Weber die Bedeutung ber Strafe f. d. Inh. v. 
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Indem ih mehr und mehr dem Rande nahte, 
Floh mid der Irrthum, aber kam mid Furt an; 
Denn, wie an feiner zirkelförm’gen Mauer 
Sid Montereggion mit Thürmen krönet, 
Alſo umthärmeten das Ufer, welches 
43 Umgiebt den Born, von ihrem halben Leib an 
Entfeglihe Giganten, die vom Himmel 
Noch Jupiter bedroht, fobald es donnert: 
46 Und id erkannte fchon des einen Antlit, 
Schultern und Bruft und großen Theil des Bauches, 
Und an den Seiten nieder beide Arme. 
49 Natur that wahrlid wohl, als fie das Schaffen 
Bon fo geftalten Weſen unterlaffen, 
Um Mars derlei Bollftreder zu entziehen: 
52 Und, reueten ſie nicht die Elepbanten 
Und Walle, wer e8 recht erwäget, achtet 
Sie drum no für gerechter und für weiſer; 
55 Denn da, wo fidh die Urtheilsfraft des Geiſtes 
Dem böfen Willen und der Macht vereinet, 
Kann keinen Damm die Menſchheit gegenftellen. 
58 Sein Angefiht ſchien mir fo lang und breit wie 
Zu Rom der Pintenzapfen am Sanct Peter, 
Aud waren dem gemäß die andern Blieber: 
61 So daf das Ufer, weldhes ihm ein Schurz war, 
Bon mitten aufwärts, doch fo viel noch fehen Tief 
Bon oben, daß, fein Haupthaar zu erreichen, 
64 Drei Friefen fih umfonft vermeflen hätten; 
Denn von ihm ſah ich dreißig große Spannen, 
Bom Ort herab, wo man den Mantel beftet. 
67 „Raphel mai amech izabi almi!“ 
Begann munmehr der graufe Mund zu rufen, 
Für den ſich ſanft're Pfalmodien nicht fchidten. 
70 Und zu ihm ſprach mein Führer: „„Irre Seele, 
Halt dich an's Horn und tob dich aus mit dieſem 
Wenn Zorn dich oder andre Stimmung anlommt. 
73 Such' dir's am Hals, da wirft die Schnur bu finden, 
Die es gebunden hält, o wirre Seele! 
Da ſchau' es, es umringt die große Bruft dir!““ 
76 Drauf fagt’ er mir: „„Der klaget an fich felber: 


4. Ein Schloß in ber Nähe von Siena. Einem alten Eommentator nach hatte 
= ur ber äußern Mauer von 50 zu 50 braccien immer einen Thurm, aber Feinen in 

itte. 

59. Auf dem Pla an ber Peterskirche fand damals der dem Grabmal Hadrians 
entfallene metallene Binienzapfen. 

64. Die riefen galten damals für große Leute. 

67. Der Sinn diefer unverftändlichen Worte wirb von Virgil V. 76 gebollmeticht. 
Sie genauer zu überjegen, dünkt uns vergebliche Bemühung, da Birgil e8 B. 81 deut⸗ 
ih genug ausiprieht, daß Nimrod's Sprache Niemand verftehe. Nimrod ift zugleich 
ein Bild allgemeinen Mißverftehens (vgl. Parad. 25 8. 124 u. w.). [Allerdings aber 
find diefe dem Nimrod in den Mund gelegten Worte nicht einfach erlogen, ſondern 


144 Die Hölle 


Es if Nimrod, durch beffen arg’ Bermefjen 
Man nicht mehr eine Sprach' auf Erben redet. 
79 Drum laffen wir ihn, veben wir nit unnütz: 
Denn fo ift ihm jebwebe andre Sprade, i 
Die Andern feine ift, die Niemand kennet.““ — 
82 Wir machten aljo nun noch mehr bes Weges, 
Lintshin gewandt, und einen Pfeilſchuß weiter 
.  Eah’n wir dem zwoten, wilber viel und größer. 
85. Wer ihn jo einzufeffeln war der Meifter, 
Kann ich nicht fagen, doch gejchnüret hatt! er 
Den andern vorn, den rechten Arm nad Hinten, 
838 Mit einer Kette, die ihn hielt gebunden, 
Bom Hals hinab, dag auf dem Unbedeckten 
Sie fih umherſchlang bis zur fünften Windung 
91 „Der Uebermüth’ge wollte fich verfuchen 
Am höchſten Jupiter mit feiner Stärke, 
Sprad mein Geleiter: d'rum wirb ihm bie Zücht’gung. 
94 Ephialtes heißt er, that einft große Dinge, 
Als die Siganten Furcht den Göttern machten, 
Die Arme, die er ſchwang, bewegt er nie mehr.” — 
97 Und ich zu ihm: „„Dürft’ es gejchehn, jo wünſcht' ich, 
Daß von dem ungemeff'nen Briareus 
Kenntniß erlangen möchten meine Augen!“ — 
100 Worauf er fprah: Du wirft Antäus jchauen, 
Hier nahe bei, ber redet und gelöft ift, 
Der und zum Orunb wird bringen aller Sünde 
103 Der, den bu ſchau'n willſt, fteht weit mehr nach borthin 
Und ift gebunden und gethan wie biefer; 
Nur daß er noch viel wilber ift im Antlig. 
106 Es war noch kein Erbbeben fo gewaltig, - 
Daß es gefchättelt einen Thurm jo mächtig, 
Wie Ephialtes raſch war fich zu fehütteln. 
109 Da fürchtete den Tod ich mehr als jemals, 
Und nöthig war dazu nichts als das Bangen, 
Hätt' ich die Fefjeln nicht an ihm gewahret. 
112 Wir aber zogen nun noch weiter vorwärts 
Und famen zu Antäus, der fünf Klaftern, 
Das Haupt nicht mitgezählt, dem Schlund entragte. . 


treu aus zugängliche —— Material — Nach dieſer Seite hin 
t bie nur zu ernſthaft gefaßten arabiſchen Deutungen Fr. v. Ammons und Flügels 
Philalethes ihr gutes Recht. Aehnlich hat Wolfram v. Eſchenbach orientaliſche 
— und jetzt freilich ſinnlos erſcheinen, zur Charakteriſtik verbraucht, ohne ſie 
Die Dichter umwandeln einen Theil des Brunnenrandes. 

94. Ephialtes thürmte mit feinem Bruder Otus den Offa auf den Olymp und 

auf den Offa ‚ven Pelion, um ben Himmel zu erfleigen. 
101. Antäus war nicht in dem Kampfe gegen vie Götter (f. 8. 119-122), er ift 
—— a = ſe 

„vier tröftet es den Dichter, bie irdiſche Gewalt in Feſſeln zu ſehe 

bie ihn (f. Hölle 1 B.44. 45) als unbefiegbarer Leu erſchreckte. nn 
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115 „O bu, ber im veYrhän in ale, 
Das Scipio’n zum Erben ſchuf des Kubmes, 
As Hannibal entflohe mit den Seinen, 
118 Dir einft zur Beute tauſend Len'n gelangt haft: 
Bon dem, hätt’ du im fühnen rien ben Brüdern 
Geholfen, man noch jett zu — ſcheinet, 
121 Du hätteſt Sieg gebracht den Erdenſöhnen! 
Sch’ uns hinab (es falle dir nicht läſtig), 
Wo den Eocytusftrom die Kälte feffelt. 
124 Send' uns nicht fort zu Titius und Typhoens, 
Berleign Tann der von bem was bier verlangt wirb; 
Drum neige dich herab und zieh das Maul nicht. 
127 Er Tann bir ın ber Welt noch &ubın Bere bereiten; 
Da er noch lebt und hofft noch langes Leben, 
Ruft ihn nicht vor ber Zeit zu fi bie Gnade.“ — 
130 So ſprach der Meifter; aber in ber Eile 
Griff meinen Führer, nahm ihn mit den Händen, 
Bou denen Herkules einft großen Zwang litt. 
133 — als er ſich faffen fühlte, 
ief mir ba zu: „Komm ber, baß ich dich faffel" — 
Drauf’ macht er mich mit ihm zu einem Knäuel 
136 Gleichwie ber Earifendathurm zu ſchaun ift, 
Unter der Neigung, ziehet ein Gewölke 
So über ihn, daß er entgegen hanget, 
1389 Schien mir Antäus, als ich achtend —* 
Zu ſchaun'n wie er ſich neigt’, und alſo war es, 
Daß gern ich einen andern Weg genommen: 
142 Dod, leicht hinab zum Abgrund, der verſchlinget 
Den Lucifer ſammt Yubas, fett! er uns; 
Doc fo gebeuget weilt’ er da nicht Ian e, 
145 Und Hub empor fi wie ber Maft im Schiff. 


Geſang XXIH. 


— Die Muſen werben um Beiſtand angerufen, der Höllenſchildernug 
ha benn bie Dichter betreten, dem Mittelpunkt der Erde n naja 
run efer nimmt den bernieberrinnenden Sünbenfttom auf (f. Den 1 
r i u. b. Anm.), der hier als Gochtusfee von göttlider Liebesglut wider 
eteifter, lichtlo er Kälte zu Eis erftarrend, bie darein verſenkten B 
rag: Hierhin drücken alle Laften, Hier ift, am entfernteften von Gott. = eis 


115. Lucan al A ar Antäus Höhle in das Thal des Bagrabes, wo Scipio bei 
Zama liber Br 

132. Antäus, — Sohn = Erde, erhielt von ihrer Berührung immer neue Kraft, 
welches — ſo lange empfand, bis er den löwengenährten Rieſen hub und in ber 


erdrü 

san Sarifenba ber ürme in B a. u 

bem Hange beflefden aaa. io — ‚als — Du. Der ab. Bere 
glei ift unübertrefflich. 


Dante, göttl. Komödie. 10 
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‚ti on en, gelöf’t in flammender Liebe zu Gott und feiner 
p ‚ it bier bie finfterfte Finfterniß, bie engſte Enge, bie fältefte Kälte, ber 
abgefchlofienfte Egoismus, mit all’ feinem Haß, mit all’ feiner gottentfernten, gottloſen 
Dual. Bier Wbtheilungen hat ber flarre Eochtusfee: bie äußere, Caina, nimmt bie 
Berräther an Verwandten auf, bie zweite, Antenora, bie Baterlandsverrätber, bie 
dritte, Btolemäa, bie an Öaftfreunden, bie letzte, innerfte, Giudecca, die an 
Wohlthätern und Gott. — Dante, betritt zuerft bie nach bem Brudermörder Cain be= 
nannte Caina (f. Hölle 5 8. 107) und fießt hier die Schatten noch fo weit dem Eis 
entragen, als ber Menſch nor Scham erröthet. Alle beugen, ewig beſchãmt, das Antlitz 
nieder und weinen: bier iſt „in der äußerſten Finſterniß Heulen und Zähnklappen. 
Die Thränen erftarren wor der Sünder Augen. Zween Brüder, die ſich verrathen und 
getödtet, find jo dicht an einander gefroren, daß ihre Locken fi miſchen. Als Dante 
fie anrebet, heben fie die Häupter und wollen ihn anfchaun, aber frierende Thränen 
schließen ihre Augen: in Wuth dariiber ftoßen fle fih wie Böde; denn es ift nit 
Siebe, es iſt Haß, der den Einen ewig dicht vor bie oa des Andern ftellt. Ein 
andrer Verrätber, Camiceion dei Pazzi, verräth, ba fie aus dem Geſchlecht ber Als 
Berti da Mangone ftammen, und nennt ihm dazu noch den Saſſol Mascheroni, welcher 
dicht vor ihm ſteht. Hierauf betritt Dante die zweite Abtheilung, bie nad) dem Tro⸗ 
ianer Antenor benannte Antenora. Hier ftößt er den Landesverräther Bocca, ohne e8 
zu wollen, mit dem Fuß an’s Haupt. Als diefer ihn ausfchilt, nimmt er ihn bei ben 
Haaren und will ihn zwingen, fi zu nennen. Da verräth ein anderer Landeöverräther 
deffen Namen. Bocca rächt fi dafür, indem ex wieder Jenen nennt und noch viele 
Andre, die bier Strafe leiden. Endlich erblidt Dante Zween in ein Loch gefroren, da⸗ 
von der Eine des Andern Haupt benagt, und befragt den Nagenden, was ihn zu ſol⸗ 
chem viehiſchen Haſſen treibe? verſprechend: er wolle die nde bes Gehaßten auf 
Erden ausbreiten, dafern feine Zunge nicht verborre. — Die Liebenden (j. Hölle 5 
8.77 u. w.) beihwor Dante bei ihrer Liebe, den Verräther bewegt er durch Antheil 
an feinem Haffe. 


S bie Seeligen in Gottes Nähe, ledig aller Laſt, in ber 
Se ER Se BE ——— 





1 Hätte ich die Verfe nun fo rauf und heifer, 
Als fie gebührten dem trüdjefgen Abgrund, 
Auf welchen all’ die andern Felſen wuchten; 

4 Drüdt’ ich den Saft aus dem, was mir im Sinn if, 
Noch völliger aus; doch ba ich fte nicht habe, 
Geh’ ih nicht ohne Furcht an das Erzählen. 

7 Denn nicht ald Spiel zu nehmen ift mein Vorwurf, 
Des ganzen Weltall’8 Mitte zu befchreiben, 
Noch für die Zunge, die Mama, Papa lallt. 

10 Doch mögen meinem Lieb die Frauen beiftehn, 
Die einft Amphion halfen Theben jchließen, 
Daß nicht verfchieven von der That mein Wort fei. 

13 O, bu vor Allen mißgeichaffner Haufe, 
Der du am Ort bift, der fo graus zu ſchildern, 
War't Schaaf’ ihr, oder Ziegen hier, war's befler. 

16 As wir im finftern Brunnen unten waren, 
Unter des Riefen Füßen, fehr viel tiefer, 
Und ich noch auf zur hoben Mauer ſahe, 

19 Hört ich mir jagen: „Schaue, wie du durchkommſt; 
Und gehe fo, daß du nicht mit ben Sohlen 
Die Häupter trittft elender, ſchwacher Brüder. — 


11. Nach dem Schall von Amphions Leier bewegten fi) bie Steine Erbauun 
Thebens. Richt ohne Sinn erwähnt Dante hier dieſer Stabt, bie ein ohnfig ber 
ärgften Gräuel des Alterthums war (ſ. Hölle 33 V. 156 u. d. Anm. 


. >» 
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22 Drauf ich mich wandt', und vor mir einen See fah 
Und unter meinen Füßen, der durch Kälte 
Bon Glas das Anfehn hatte, nicht von Waſſer. 
25 Nie machte feinem Lauf fo flarle Dede 
Zur Winterzeit der Donauftrom in Oeſtreich, 
Noch je der Den dort unterm Falten Himmel, 
28 Als bier fie war; denn war’ auch Tabernichi's, 
Bär Pietrapana’s Berg darauf gefallen, 
Sie hätt’ am Saume nicht einmal gefniftert. 
31 Und wie der Froſch, zum Duaden mit dem Manle 
Borfichet aus dem Wafler, wenn die Bäu'rin 
Bom Aehrenlefen unterweilen träumet: 
34 So ſtacken fahl bier bis fo weit das Schamroth 
Sich zeigt, die tranr’gen Schatten in dem Eife, 
Mit Zähnen Happend nad) ber Störche Weiſe. 
37 Hinabgefehrt Hielt jeglicher das Antlik, 
Es giebt aus ihrem Mund bie Kälte, aber 
Das traurge Herz aus ihren Augen Zengniß. 
Als ich da etwas um mich ber geblidet, 
Sah' ich zu Füßen Zween jo bicht gedränget, 
Daß fih ihr Haupthaar in einauber mijchte. 
„Ihr, die ihr fo bie Brüſte dränget, ſprach ich, 
Ber feid ihr? — Und fie bogen ihre Hälfe. 
As die Gefihter fie gen mich erhoben, 
Da troffen ihre Augen, bie erft innen 
Weich waren, auf bie Lippen, und bie Thränen 
Bezwang ber Froſt dazwiſchen und verſchloß fie. 
49 Wohl nie band eine Klammer Holz mit Holze 
So feſt zufammen; prob fie wie zwei Böde 
Einander fließen, fol’ ein Zorn befing fie. 
52 Und einer, welcher durch den Froſt die Ohren 
Beide verloren, ſprach, das Antlik immer 
HSinabgelehrt: „Was fiehft bu uns fo viel an? 
Begehrft du, wer bie Beiden find, zu willen? 
Das Thal, dem ber Bifenzio entſtrömet, 


17. Bon ven Standpunkt der Rieſen iſt neh ein Abhaug bis zu bem Sande 
. ein! d. 9.) 
‘ Im ber Gegend vom Tonarnihe in Siavonien erhebt fich das einzeln ſtehende 


a 
21 
3 Gora. 
— — or 
nn En a I ee , nahe bet Lucca. 


32 warme Sommerzeit, in welcher die in vom Aehrenleſen träumt, 
wid bier als & des I: ecklichen ewigen Winters erwähnt. Dante gleicht da⸗ 
wit Homer, ber in bie Erzählung des grimmmigften Kampfgewülhles derungen 


dem 
friedlecher Scenen einflicht. 
35. Bis an ben Wien, fo weit man vor Scham erröthet. Diefen Siimbern if 
von Scham — nicht o den folgenden, überrückgebeugten Freundes⸗ 


93). 
. Die Augen bu änen, die Zähne buch Klappen. 
52, Samiccen us Er 8. 68). 
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zu 
61 Nicht der, dem Gruß und Edjetien warb durchſtochen 


Socarcia nicht, mich ber, ber mit bem Haupte 
Mich fo befängt, daß ich wicht fürber Icham’, 
Er war benamet Gaffol MRasderont; 

Biſt Tusker bu, fo weißt bu, wer er war. 
Und, daß bu mich nicht mehr mit Reben plageſt, 
a ie Er Ken dterengin cha, & 

Unb warte auf Carlin, der mich entſchuld'ge.“ — 
70 Zranf fabh’ ich der Geſichter tauſend' hünbifch 
Geworden burdh ben Froſt, weshalb mir jetzo 
Und ewig fchaubert vor gefrornen Lachen. 
73 Und während wir ba nad ber Mitte gingen, 
In weicher alle Schwere ſich vereinigt, 
Und id erzitterte im ew’gen : 
76 Wars Abfiht, war es Edidfal, ober Zufall, 
Ich weiß wicht; doch hin durch bie Häupter wanbelnb 
Stieß flark ih Einem mit dem Fuß in's Antlig. 


79 Er fchrie mich weinend an: „Warum mid) treten? 


Bon Mont’ Aperti, warum baun mich quälen?" — 
Und ich: „ „Mein Meifter, nun erwarte bier mid), 

Daß ich durch ihn aus einem Zweifel fomme, 

Daum treibe mich, fo viel du will, zur Eile"! — 
Der Führer ſtand, ich aber ſprach zu jenem, 


57. Nach Boccaceis waren fie Zwilfingsbrüber, hießen Wiefianbro und Napoleon 
Alberti und batten im obern Bilenzi . Sie follen, was in 
lecht ber — — ee verrätherii umge- 


dann enthauptet. Diefer gräulicde Aufzug mochte ihn belannt genug gemacht haben. 
68. 69. Mefler Alberto Camicion, dei Bazzi di Bal b’Arno, tötete verrätheris 
ſcher Weiſe ſeinen Verwandten Ubertino. Er lebenden 
arlino dei Pazzi würden die — gering erſcheinen machen, alſo gleichſam ent⸗ 
ich ſpäter Caſtell Piano di Fravigno in Valdarno für 
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Der immerwährend noch hartnädig fluchte: 
„„Wer bift bu, welcher Andere jo auleift7" — 
„Erf, wer bift du, ber geht Dutch Antenora, 
Zerftoßend, ſprach er: Andern ihre Wangen, 
So daß, wär lebend ich, zu viel e8 wäre” — 
91 „„Ich bin noch lebend, und es Tann bir Tieb fein, 
Bar meine Antwort: willft du Ruben, fo ſetz' ich 
Zu anderen Berühmten deinen Namen" — 
94 Und er zu mir: „Das Gegentheil begeht’ ich. 
Heb’ dich hinweg, fei mir nicht länger läſtig; 
Denn ſchlecht weißt du im Abgrund bier zu ſchmeicheln.“ — 
97 D’rauf nahm ich bei den Haaren des Genids ihn, 
Und ſprach: „„Du wirft dich dennoch nennen müflen, 
Sonft [ol bier oben nicht ein Haar dir bleiben.” — 
100 Drauf er zu mir: „Weil bu mid lahl machſt, ſag' ich 
Dir weder, wer ich bin, noch zeig’ ich dir es, 
Und rammit du tauſendmal mit dir das Haupt mir — 
108 Schon hatt’ ih um die Hand den Schopf gewunden, 
Und mehr als einen Büchel ihm entriffen, 
Indeß er bellte, und die Augen ſenkte; 
106 Als nun ein Andrer rief: „Was haft bu, Bocca? 
Genügt dir’s nicht, zu Mappen mit ben Zähnen, 
Mußt du noch bellen? Welcher Teufel plagt dich?“ — 
109 „„Nun, ſprach ich: will ich nicht, daß du noch rebeft, 
Berrätber, fchlechter; doch zu deiner Schande 
Werd’ ih von dir wahrhafte Kunde bringen!" — 
112 „Geh' bin, fagt’ er: und mas bu willft, erzähle! 
Doc) ſchweige nicht, wenn du von bier hinauskommſt, 
Von dem, der jetzt ſo flink die Zunge hatte. 
115 Er weint bier über der Franzofen Silber. 
Ih fahe, kannſt du jagen, ben von Duera 
Da, wo die Sünder in ber Kühle figen. 
118 Hätt'ſt du gefragt, wer etwa nod bier flede; 


88. Antenora ift die zweite eng, fo benannt nach dem Trojaner Antenor, 
wen —— — — Griechen bei dem Raub des Palladiums und ber Einnahme 
zola i 

106. Es ift Seratteriifg, daß bier ein Verräther ſchimpflich ben andern verräth 
und im Eifer fich ſelbſt daz 

113. Bocca degli —* diente in der Schlacht bei Mont i den florentiner 
Guelfen gegen Siena, hieb aber, im Einverſtändnifſe mit den Ghibellinen, dem Jacopo 
Bacca (dei A Pazgi di Firenze) bie Sand ab, womit er bie ige hielt. Das Sinten 

trug nut — — Niederlage ber Guelfen bei. Bier verräth er (f. 8.116) 
abwechfelnd wieder ein ‚ben von Duera. 

114-117. Buoſo Dot ns ober Duera, welcher Mitbefehlshaber der Ghibellinen 
am ig war, foll bie Franzoſen für Geld über den Strom gelaffen haben, wo fie 
fi ine Rüden des Shibellinenheeres mit Dbige 0’8 von Eſti guelfiichen Schaaren vers 
einigten. [„Iu der Kühle fitzen“ ift aus der Göttlichen Komöbie in den Bollsmunb 
übergegangen; denn es iſt nicht zu glauben, daß ber ernfte Dante ein eigentlich ſpie⸗ 
Iendes Sprüchwort in feine hohe Sprache würde aufgenommen baben.] 

. Teſauro, aus bem Haufe Beccheria von Bavia, ein Legat des Pabftes —— 
der IV., ward von ee bes Einverftändniffes mit den vertriebenen ie 
beilinen beſchulbigt und enthauptet, 
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Haft bu zur Seite ben von Beccheria, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgefchnitten. 
121 Gianni des Solbanier, glaub’ ich, iſt weiter 
Dorthin mit Sanellon und Zribaldello, 
Der einft Faënza, ale man fchlummert’, aufthat.“ — 
124 Wir waren fhon von ihm binweggegangen, 
Als zween ich ſahe in ein Loch gefroren, 
So daf das eine Haupt bem andern Hut war. 
127 Und wie man Brot binunterwürgt aus Hunger, 
So hieb das Obere die Zähn’ in’s Unt’re, 
Da wo daß Hirn fi dem Genid verbindet. 
130 Nicht anders hat einft Tideus angenaget 
Des Menalippus Schläf' aus Haß, wie ber es 
Dem Schädel und den andern Theilen anthat. 
133 „Du, der durch fo ein viehifch Zeichen darthut 
Haß gegen Jenen, welchen du werzehreft, R 
Sag’ mir, warum? ſprach ich: auf den Bertrag bin, 
136 Daß, wenn mit Recht du klageſt über Jenen, 
Weiß ich nur, wer ihr feid, und fein Verbrechen, 
Ih dir's noch oben in der Welt vergelte; 
139 Dafern die nicht verborrt, mit der ih rede.” — 


j Gefang XXXI. 


Inhalt. Der Sinder erhebt fein Haupt von dem graufen Mahle, giebt fich als 
Graf ligolino, den Benagten aber als den Erzbifchof Auggieri zu erkennen, erzählt dann, 
wie diefer ihn fammt Söhnen und Enkeln verrätheriih gefangen, in einen Thurm 
fperren und verhungern laſſen. Nach vwollendeter Erzählung nimmt er das benagte 

t wieder in bie Zähne. Der Sinn ber Gruppe ift dieſer: nn Phantafie 
muß bemfelben, nach erwachten Bewußtfein, befländig das Bild des hungernden Ugo⸗ 
lino nahe bringen; fo wie Jener ewig ben Gebaßten vor fidh flieht und Feine andere 
Empfindung mehr Tennt, als Rachegefühl und Haß, ausgenommen während der Erzä 
lung, wo feine Phantafte einen Augenblic der Vergangenheit zumwenbet. Schwieg 
doch auch, Hölles V.77 u. w., ber heftige Sturm, fo lange Franzeska früherer Zeiten 


122. Ganellon von Mainz veranlaßte, beftochen won ben Sarazenen, Earl ben 
Großen liber die Pyrenäen zurücdzugehen und Roland allein zurlidzulafien, was bie 
furchtbare Nieverlage bei Ronceval zur Folge hatte. — 

122. Der Flüchtling Tribaldello Sambraft gerieth mit ben Acharifi in Faenza, bie 
ihn gaftlich aufgenommen, iiber ein ihm getöbtetes Schwein in Streit unb fanbte aus 
Rache einen Wachsabdruck des Schlüfiels zur Porta Emilia von Faenza den Gercami 
von Bologna, die fih dann bei Nacht hereinfchlicden und ber Stabt bemächtigten. 

126. nen Has abe — halb verſchlang. (neber ben Sina ber 

m obere Haupt untere v g. inn 
Strafe ſ. d. Inh. z. Hölle 33.) 
130. Tideus, einer ber Sieben von Theben, und Menalippus verwundeten ed 
gesenteitig auf den Tod. Menalippus verblutete fi) eher; da hieß Tebeus im S 
ened Haupt abhauen und faßte ben Schävel und zernagte ihn vor Wuth mit ben 
hen. Pallas, die fo eben bei Zeus Unfterblichkeit für in erfleht a wandte fi 
chaudernd zuriid und Ließ ihn fterben (f. Stat. Theb.8 8. 717— 767 
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gedachte; aber wie ber Sturm finnlidder Liebe jene wieber ergreift und fortfähet, iwingt 
diefen Lieblofen wieber der Hunger des Haſſes, Ieneu von neuem und ewig zu zerna⸗ 
gen. — Rach einer gegen Piſa ausgeſprochenen Verwünſchung geht Dante weiter und 
betritt bie dritte Wötheilung, die Piolemda, fo benannt nach dem PBtolemäus, welder 
eine Gaftfreunde verrätheriich umgebracht (f. B. 1 d. Maccab. Cap. 16). Die Sünter 
bier überriidgebeugt: von ben Augenhöhlen aufgefangen, gerinnen ihre Thränen 
erft zu Eisflumpen, dann, ohne Ausweg, bringen fie gänzlich in’8 Innere. Wer ben 
Freund verräth, beleibigt fein eigenes Imnerfte, der Freund ift gleichſam ein Theil 
feines Herzens. Der Schmerz um folde That muß aljo mehr in das Herz dringen, 
als irgend ein anderer. Dante wunbert fich, nit wo alle göttlide Wärme entzogen 
— eine Luftbewegung zu fühlen. Birgil jagt ihm: er werde bald ſehen, wer das 
ben errege. Indeß bittet ihn ein Bier geftrafter Freundesverräther, ibm bas Eis 
von ben Augen zu Töfen, bamit er feine Qual einmal ausweinen möge. &r antwortet 
ibm: er folle —* ihm nennen, und thue er (Dante) nicht feinen Willen. fo mifle ex 
(Dante) bis zum Grunde des Eiſes geben. Der VBerräther, nicht wiſſend, daß Dante 
legtere® ohnedies thun werbe, legt feine Rede thörigermeife für ein günftige® Verſprechen 
aus und giebt ſich ald Die Seele Alberigos zu eriennen, zufebend: wie es droben um 
feinen Leib ſtehe, ob er ſchon geftorben, wifle er nicht; denn ſolchen Vorrang babe bie 
Btolemäa, daß die Seele, fobalb fie Verrath begehe, foglei in den Cocytus ftürze: 
ein Dämon fahre bann ftatt ihrer in den Leib und regiere ihn fo Lange, bis feine Zeit 
— abgelaufen. Dieſe Darſtellung bezieht ſich auf Joh. 13 8.727, wo e8 von Indas 
ißt: „Und Nach dem Biſſen fuhr ber Satan in ihn.” Der Sinn aber ift der: So⸗ 
bald die Seele den Freund verräth, ift all ihre Liche entwichen, fie ift im flarren Eiſe 
des ewigen Hafles, fie bat ihr Leben und alle ihre Luft verloren, fie ift Iebenbig tobt 
— ee ein — ae Dante — ne er 
T zunehmen: }o wäre ein thöriger Eingriff in ew oth⸗ 
wendigleit und Gerechtigkeit. 


1 Den Mund erhub vom unbarmherz'gen Mable 
Der Sünder, ihn abwifchend an den Haaren 
Des Hanptes, das von hinten er zerftöret. 

4 Dann hub er an: „Du willft ich Toll erneuen 
Berzweiflungsvollen Schmerz, der mir das Herz brüdt, 
Sein nur gedenkend, eh’ davon ich rede. 

7 Doch follen meine Worte Saamen werden, 
Der Schimpf trägt dem Berrätber, ben ich nage; 
So fieh zugleich mich reden, und auch weinen. 

10 Ich weiß nicht, wer du bift, noch welcher Art bu 
Herabgelommen bier, hoch Florentiner 
Scheinft du in Wahrheit mir, hör’ ich dich reden. 

13 So wiſſe denn, ih war Graf Ugolino, 
Und dieſer bier der Erzbiſchof Ruggieri; 
Nun fag’ ich dir, warum ich fol’ ein Nachbar. 


13. Nach der unglüdligen Seeſchlacht mit den Genuefern wählten bie Piſaner, 
ringsher won ben Guelfen bebrängt, im October 1284 den Grafen Ugolino bella Ghe⸗ 
rarbesca zum Podeſta, hoffend es werbe, durch beffen Verbindungen mit den Guelfen, 
gelingen, Unterbandlungen anzufnitpfen. Einen Aufſchub bes guelfiſchen Angriffs be⸗ 
nuste der Graf, einzeln mit den Städten zu unterhanbeln. Zuerft wußte er bie Flo⸗ 
rentiner, durch Ueberfendung von mit Gold gefüllten Weinflafchen, von dem feinblichen 
Bunde zu trennen. Bei den Genuefern und Luccheſern war er mit feinen Bemil en 
nicht jo glücklich: es half ihm nichts, daß er ihnen Ye Beften übergab, im Ge⸗ 
gentheil befeguldigten bie Pijaner ihn des Verraths (f. 3.86) und bie indesheere 
drangen fo nahe, daß, war Florenz nicht von dem Bunde getrennt, Piſa ſchon damals 
verloren ging. Sich mehr zu befeftigen, nahm Ugolino feinen Neffen Nino zum Mit- 

enoffen feiner Macht an, gerieth aber in Feindſchaft mit ihn, da Jener fih ihm der 
hibellinen zu ſehr anzunehmen ſchien; als dieſe Yeinbichaft burch Ermordung bes Gans 
Scornigiano, zum völligen Ausbruch gefommen, wurde fie baburch wieder geftillt, daß 


ee ae 
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16 Daß einft, in Folge feiner fchlimmen Nänte, 
Ich, der ihm tranete, gefangen worben, . 
Und baum getöbtet, thut nicht Roth zu fagen. 
19 Drum, was dn ſelbſt nicht kannſt erfahren baben, 
Das if, wie fo entjeklicd war mein Ende, 
Soüf hören du, und ſeh'n, ob er mir weh that. 
22 Ein enges Mauerloc in jenem Käfig, 
Der mım von mir ben Namen trägt bes Hungers, 
Und brein man Andere noch muß verichließen, 
25 Hatte durch feinen Spalt ſchon manchen Mond mir 
Gezeiget, als ich fiel in böfen Schlummer, 
Der von der Zukunft mir wegriß den Schleier, 
28 Der bier erfchien ala Herr mir und Gebieter: 
Den Wolf mit feinen Wölflein jagt’ am Berg’ er, 
Bor dem Fucca nicht fehn Tann ber Pifaner. 
31 Mit magern Hündinnen, gierigen, fchlauen, 
Hatt’ er Gualandi und dazu Sismondi, 
Lanfrandi auch ſich vor die Stirn genommen. 
34 Nach kurzem Lauf ſchien mir der Wolf ermübet 
Sammt jeinen Jungen, und mir war als ſäh' ich 
Bon fpiten Zähnen theilen ihre Seiten. 
37 As ich darauf erwacht war, noch vor Tage, 
Hört’ ih im Sclafe weinen meine Söhne, 
Die bei mir waren, und nad) Brot verlangen. 
40 Sehr hart bift bu, wenn es dich noch nicht ſchmerzet, 
Das dentend, was mir nun im Herzen ahnte: 
Und weinft du nicht, worüber weinft du fonft wohl? 
Schon waren auf wir, und bie Stunde nah’te, 
Wo man die Speije uns zu reichen pflegte, 
Und Jeder zweifelte ob feines Zraumes; 


a aus dem Amte gebrängt fahen. Sie verbanden fih nun zu Wiebererlangung 
r Würden auf’3 Neue, und Nino ſetzte ich im Palazzo bel Commune feft, Ugolino 
im o bel Popolo. So beherrſchten beide die Stabt, bis eine britte i fi 
erhub, die der alten Ghibellinen, ver mächtigen Häufer ver Gualandi, Sismondi 
und Lanfrandi, an deren Spite ber Erzbiſchof Ruggieri bei Ubaldini hervor 
trat. Agolino hielt es für geratben, ſich mit jener Parthei gegen Nino zu verbinden, 
und Ruggieri neigte ſich jo zu ihm, daß er es nicht beachtete, als der hartherzige, das 
Bolt brüdende Ugolino ihm einen Neffen erſchlagen. Er verbot davon zu reben und 
ging die Verbindung ein. Nach Nino's Vertreibung kam Ugolino zu fpät in bie Stabt, 
bie Shibellinen hatten das Bolt, dem er ſich in einer Hungersnoth fehr verhaßt ge= 
macht, bereits gegen ihn aufgewiegelt Er vertheibigte ſich mit ben Seinen im Pal 
bel Eonolo, bis berjelbe überall angezündet warb und er ſelbſt genöthigt, de mit ſei⸗ 

Söhnen und Enkeln gefangen zu geben; worauf erfolgte, was Dante hier erzählen 
läßt. ieweit der Dichter, feinem poetischen Zwede gemäß, den Stoff großartig uns 
bilbete, Könnte erft eine, bis jetzt noch nicht genau genug angeftellte Bil ber ges 
rg rg jener Zeit darthun. Wir enthalten uns ba er hiſto⸗ 
riſchen Einwitrfe. 

26 olino blieb vom Auguft 1288 Bis zum März 1289, alfo gegen fieben Mo⸗ 
nate, im Thurm ber Gualandi, der nun nach ihm ber Sumgertfurm heißt. 

80. Der Monte St. Siuliano. 

28-36. Der Traum bildet Ugolino’8 Ende vor. Ruggieri erſcheint finnreich als 

ber Jagd, bie andern Ghibellinenhäupter (f. d. Anm 3. 8.13) ale Führer der 

6, bie den Pobel Kebeuten, wie ber Wolf mit feinen Jungen offenbar Ngolino mit 
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Da Hörte ich den Ausgang fchließen unten, 
Am fchredenvollen Thurm, weshalb ich blickte 
rs Antlig meinen Söhnen, und uichts fagte; 
Ich weinte nicht, jo innerlich verfteint’ ich. 
Sie weineten. Mein Anjelmuccio aber 
Sagte: bu ſtarreſt fo, Bater! was haft du? 
52 Dod weint’ idy nicht, unb gab auch feine Antwort 
Den ganzen Tag, und auch bie Nacht darauf nicht, 
Bis in die Welt die neue Sonn’ emporftieg. 
As nun ein wenig Strahl ſich eingefchlichen 
In's ſchmerzliche Gefängniß, und ich fahe 
In vier Gefichtern da mein eig’nes Ausſehn: 
Biß ih vor Wehe mich in beide Hände. 
Und jene, meinend, daß ich's aus Begierde 
Zu efien tbäte, huben ſchnell empor ſich 
61 Und fagten: Vater, minder wehe thät es 
Uns, äßeft Du von uns; umgeben haft du 
Uns mit dem armen Fleisch, jo nimm er wieber. 
64 Da faßt ih mid, fie nicht mehr zw betrüben, 
Den Tag, jo wie ben andern, blieben flumm wir: 
D harte Erbe, daß du dich nicht aufthat’ft? 
67 Als wir nunmehr ben vierten Tag erreichet, 
Darf Gaddo fih mir ausgeftredt zu Füßen, 
Und rief: mein Bater, warum Hilfft du mir nicht ? 
70 Da farb er und, wie du mich fchaueft, ſah ich 
Die drei binfinten einen nad dem andern 
Zwiſchen ben fünften Tag und fechften, mo id), 
73 Schon blind, begann auf jeden binzutaften, 
Drei Tage rief ich fie nach ihrem Tod noch, 
Worauf, mehr ale der Schmerz, vermocht ber Hunger!“ 
76 Als er gefagt das, nahm er augenrollend 
Aufs New den armen Schädel in die Zähne, 
Die ſtark wie eines Hund's dem Knochen waren. 
79 O Bifa, Pia! Schande Du ber Völker 
Im ſchönen Lande, wo das „si“ ertönet; 
Da beine Nachbarn träg’ find dich zu ftrafen, 
82 Soll regen fih Capraja und Gorgona 
Und Dämm’ am Arno maden, vor der Münbung, 
Daß er in Dir ertränke jede Seele. 
85 Denn wenn den Ruf Graf Ugolino hatte, 
Berrathen Dich zu haben mit den Beften, 


—— bezeichnet. Der Hunger wird hier ächt tranmbaft als äußerer Angriff 
e 
75. Ugolino flarb alſo am neunten Tage. Buti erzählt, man habe ben Thurm 
nach acht Tagen geöffnet. 
80. Die romanifhen Sprachen wurden zu Dantes Zeit in bie Languc de al 
italienifche), bie Langue d’oc (bie er die Langue d’uoi (die franzö⸗ 
) . Dante meint bier alfo das Italien. 
82. i Meereseilande, die nächften an des Arno Mündung. 
8 (©. d. Anm 5.8.18). Ugolino wird demnach als Landesverräther dargeſtellt. 
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Hätt’ft du die Söhne nicht fo martern follen. 
Die jungen Jahre machten, neues Theben, 
Unfchuldig den Uguccion’ und Brigata, 
Und die zween andern, bie das Lied fchon nannte, 
91 Wir gingen weiter hin, allwo bie Kälte 
Erſchrecklich rauh ein andres Bolt umftridet, 
Nicht vorgebüct, nein, Überrüd gebeuget. 
94 Das Weinen jelber läfjet da nicht weinen, 
Der Schmerz, der vor den Augen Hemmung findet, 
Kehrt fich hinein, zu mehren bie Bebrängniß: 
97 Inden die erften Thränen Klumpen: bilden, 
Und aljo wie erpftallene Viſire 
Unter den Brau'n ben ganzen Kelch erfüllen. 
100 Und ob mir fchon, gleichwie aus einer Hornhaut, 
Der Kälte wegen jegliche Empfindung 
Gewichen war aus meinem Angefichte; 
103 Schien es mir doch, als fühlt ein wenig Wind ich: 
Weshalb ich: „Meeifter, wer erreget biefen? 
Erlifcht denn nicht hier unten jede Wärme?" — 
106 Drauf er zu mir: „„Gar bald gelangft du borthin, 
Wo dir dein Auge drauf wird Antwort geben, 
Schauend den Grund, warum der Hauch daher 
ſtürzt!“ 4 
109 Und ein Elenber aus der eif’gen Krufte 
Schrie zu uns ber: „O Seelen, jo entieglich, 
Daß euch der allerlette Pla beftimmt ift, 
112 ft mir vom Angeſicht die harten Schleier, 
Daß ich den Schmerz austob’, der mir in's Herz frißt, 
Ein wenig ch’ das Weinen wieber frieret!“ — 
115 Drum ich zu ihm: „„Willſt du, Daß ich dir helfe, 
So fag’ mir, wer bu bift, und löſ' ich dich nicht, 
So müſſ' ich bis zum Grund des Eijes gehen!““ — 
118 Da fagt’ er: „Bruder Alberigo bin ich, 
Der mit den Früchten aus dem böſen Garten 
Bin ih, der Dattel bier empfängt für Feige.’ — 
121 „„O, ſagt' ich ihm, bift du nun auch geſtorben?““ — 
Und er zu mir: „Wie es um meinen Leib fteht, 
Dort in der Welt, def hab’ ich Feine Kenntniß. 


„88. Das alte Theben war von feiner Entflehung an der Schauplatz furchtbarer 
Gräuel und Mordthaten. 

91. Die Wandernden betreten nun die Ptolemäa, die dritte Abtheilung im Co⸗ 
cytus, ſo benannt nad Ptolemäus Abobis Sohn, welcher Simon und feine Söhne 
geRtis aufnahm, fie aber verrätheriſch am Mahl überfiel und erſchlug (f. & 1.» 

accab. Gap. 16 8.15 u. 16). 

106. ©. Hölle 34 8.50. 51. 

111. Alberigo dei Manfredi, einer ber Iuftigen Brüberfchaft (ſ. Hölle 28 8. 403), 
erhielt bei einem Wortwechlel mit feinem Verwandten, Manfrebo bei Manfrebi, . 
DBadenftreih. Als derſelbe feine Uebereilung eingeftanden, Iub er ihn nebft beflen Si 
lein Alberghetto zu einem Berföhnungsmahl in An Garten. er Möor⸗ 
ber unfern ber Tafel, und als das Mahl geendet, rief er: „Bringt bie Früchtel — 


ji 
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124 Dergleihen Borrang hat die Ptolemäa, 
Daß oft Schon hier herab die Seele ftlirzet, 
Bevor noch Atropos ihr Schwung gegeben. 

127 Und daß du williger mir löſen mögeft 
Bom Angefichte die verglaf’ten Thränen, 
So wiſſe, daß ſobald verräth bie Seele, 

130 Wie ich es that, ihr Körper ihr geraubt wird 
Bon einem Dämon, der ihn dann regieret, 
Bis endlich feine Zeit ganz umgelaufen: 

133 Sie aber ftürzet in ſothanen Hälter: 
Vielleicht fieht man auch noch den Körper droben, 
Des Schatten, der da hinter mir einwintert: 

136 Du mußt es wiffen, wenn du erft herablommfi; 
Ser Branca d'Oria iſt's, und viele Jahre 
Sind ſchon entfloh'n, feit er fo eingefperrt ward." — 

139 „„Ich glaube, fagt’ ih ihm: daß du mich täufcheft: 
Denn Branca d'Oria ift nie geftorben, 
Und ift und trinkt und fohläft und trägt Gewande.““ 

142 „Im Graben oben, bei ven Schlimmelrallen, 
Sprad er, wo jenes zähe Pech aufbrobelt, 
Dar Michel Zanche noch nicht angelommen, 

.145 Als ber den Teufel ließ an feiner Stelle 
In feinem Leib und eines ibm Verwandten, 
Der den Berrath mit ihm vereint vollbrachte. 

148 Doch rede nun die Hand baber und thu’ mir 
Die Augen aufl" — Doc that ich fie ihm nicht auf; 
Und Milde war's ihm ungefällig werben. 

151 O Genueſer, Menjchen, abgemwenbet 
Bon aller Sitt’, und voll jedweden Frevels, 
Warum feid ihr nicht aus der Welt gereutet! 

154 Denn bei dem jchlimmften Schatten aus Romagna 
Sand ich der Euren Einen, der im Geift fich 
Ob feiner That ſchon im Cocytus babet, 

157 Und noch lebendig ſcheint im Leibe droben. 


Auf diefes verabrebete Wort ftürzten bie Mörber herbei und erfchlugen bie Säfte Nım 
empfängt Alberigo bier Dattel für Feige, d. b. n. d. Spridiwert: für Büfes noch 
Schlimmeres. Der Tod, den er gab, tft nicht fo fehlimm, als die Strafe der Berräther. 

126. Atropos, die Parze, weldhe ven Lebensfaden abſchneidet, der Tod. 

137. Branca D’ Dria foll, in Verbindung mit feinem Neffen, feinen Schwie⸗ 
ervater, Michael Zandhe, bei Tiiche verrätberiich umgebracht Haben, um ſich der Be⸗ 
tung befjelden zu bemächtigen. Der Tämon fuhr alfo fogleih nah dem Beſchluß, 

no vor der That, in D’ Oria's Leib. 

4151—157. Diefes Ausfalles wegen fol Dante, bei einem fpätern Beſuch Genua’s, 

viel haben erleiden milffen; doch Ichildern bie eignen Geſchichtſchreiber bie Sitten ber 
Stabt um kein Haar beiler. 


Die Hölle. 
Gejang XIV. 
Inhalt. Der ‚ben wi das Meer ber Zeitlichleit 
ee göttli = Dligen 6 be bimmlifden Gefanbten —— — 


ichen 
Anmert. De 1 8. 2—24 und 33. 133 134 und 9 B. 64—72), weht den 
nun mäßtiger an; aber er nimmt Birgil, die menſchliche Einficht, zum Schirun, 
ihm wuthig entgegen, dahin über Schatten, welde gänzlich von Eis umfchlofien 
—* t, Birgil, ihm vor fich 


it erflarle, unb das Brimip alles Böfen in bem gefiraten Susifer. 
ich ift biefer —2 * — — ee Yan zu er⸗ 
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er nun bu fein Sottverlaffen. Zum baarigen Scheufal verthiert ragt er aus 
der Welt unb Sch 


je einen Sünder und ber Quãlende weint, ſelbſt größere Qual leidend, darü⸗ 
drei vereinten Angeſichtern, ein unſeliges enbild zu dem VDreifachſeli⸗ 
ottes Weisheit leuchtet ihm nicht, der Gedanke an bie göttliche AlImacht 
iſt ihm brennende Qual, und der heiligen Wärme güttli Liebe er fich entzo⸗ 
gen, fo leidet er alle Qualen feines dreitheiligen Reiches: Finſterniß, d und Froſt 
(f. Hölle 3 3.87). Aus dem ſchwarzen Anklitz weint feine fännlige Thorheit, 
aus dem glutrothen feine vermeffene Gemwaltthätigfeit, aus bem bleichen ſeim 
lieblofer Trug. Diejen brei falfhen Zrieben entſprechen bie drei Stürme, die von 
einen Yittigen ausgehen, zugleich die drei Thiere bes erften Geſanges: ber bethörende 
ıtber, ber brobende Löwe und, als Mutter bes Truges, bie gierende Wölfin. Birgil 
erflärt feinem Schiller mm, wer die brei in Luzifers Rachen geplagten Sünder finb. 
Der Borbere, Judas, der Berräther an Ehriftus feinem göttlihen Wohlthäter unb 
bem Reich Gottes, ift mit dem Haupt, bas er Gott hätte zuwenden follen, im glit« 
henden Rachen Luzifers und wird am innerlichften zerfieiſcht. Die andern Beiden fre⸗ 
gelten am weltlichen römischen Reich, indem fie an deſſen Oberhaupt, Cäfar, ihrem 
menſchlichen Wohlthäter Berrath begangen: deshalb hängen fie mit dem Haupt hervor, 
aus dem ſchwarzen Rachen der leivenichaftliche Brutus, aus dem bleichen der Talt über⸗ 
Iegenbe Eaifius. Nachdem nun Dante alles biefes geſchaut und bie Jaiſche Furcht ab⸗ 
gelegt, der da die Ohnmacht des Böfen vor Gott erlannt, fleigt Birgil mit ihm an 
der haarigen Seite Luciferd in den Mittelpunkt des Eifes, ber Erde und ber Melt 
binab und wendet fich bort mit ihm, plötzlch nach jenfeits Teuchend emporfteigenb, indem 
er während ber Umkehr fagt: Auf folder Stiege müſſe man fich von fo großem Un⸗ 
eil entfernen, b. 5. nur gänzlihe Umkehr vermag uns von ber Sünde zu befreien. 
e jenſeits des Mittelpunkttes jo hoch emporgeſtiegen, als fie dieſſeits in bas Eis 

5 iegen, fieht Dante mit Berwunberung Luzifers Füße dem Eis entragen. Sie 
ruhen nun etwas in einer tiefonnklen Kluft. Virgil erflärt ihm, welchen Sant fie 
durchgangen, und jagt ihm, daß Luzifer bei feinem Sturz vom Himmel bie Mitte ber 
Welt burhbohrt babe, die Erde fer auf der ſüdlichen Halbfugel vor Entjeken unter 
ba8 Meer gewichen und auf unferer Halbkngel hervorgetreten, die Höhe Golgatha, 
Sion bildend; ng zurückſprühend habe fie fich ala Opener, erhoben. So 
fe e8 Rettung fiir Lebende wie filr reuig Geftorbene. An einem Bade, ber von 
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enſeits (bie abgewaſchenen Sünden herniederführend) herabgeht, Himmen fie nun müh⸗ 
am empor, bis ſie durch eine runde Oeffnung (vermuthlich vom Sturz Luzifers ge⸗ 
bilbet) den Himmel wider erbliden und emporfteigen zum Wiederſehn ber Sterne. Es 
ift ſinnreich, daß ſie da binausfchreiten, wo bie Sünde (Dis) in bie Erbe hineingekom⸗ 
men. Es ift ferner finnreich, daß da eine lange, finftere Leere ift, die nur nad dem 
Schall des Hagenden Baches durchwandert wird, bis endlich ber Himmel wieber ers 
Teint: denn ber Anfang der Reue ift ein finfterer Schmerz, bis beharrliches Streben 
—I ge —— erhebt, und ein Licht, ein ermuthigender Stern aufdämmert 
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1 „V‚exilla regis prodeunt inferni 
Entgegen uns; drum jchaue vorwärts, ſagte 
Mein Meifter: fhaue, ob du ihn erkennefi!“ 
4 Wie, wenn ein großer Nebel wehet, ober 
Wenn e8 auf unjerer Halblugel nachtet, 
Bon ferne eine Mühl erfcheint, die Wind regt, 
7 Gold’ ein Gebäu' wähnt’ ich nunmehr zu fchauen. 
Drauf, vor dem Winde, hinter meinen Führer 
Zog id mich; denn e8 war fein andrer Schub ba. 
10 Schon war id (und mit Furcht bring’ ich's in Verſe) 
Dort, wo die Schatten al’ bebedet waren, 
Und wie ein Splitterhen im Glas durchſchienen 
13 u find ein’ge, andre aufgerichtet, 
ie mit dem Haupt, die mit den Sohlen, einer 
Krümmt wie ein Bogen fein Geſicht zu Füßen. 
16 Als wir fo weit num vorgegangen waren, 
Da es gefiel dem Meifter, mir zu zeigen 
Die Ereatur, bie einft fo fchön erfchienen, 
19 a0 er mich vor fih hin, und hieß mich ſtillſteh'n, 
nd ſprach: „ba ſchau' den Dis, und ſchau' bie, Stätte, 
Wo es geziemt, daß du mit Muth dich waffneft. 
22 Wie ich nunmehro flarr und beifer worben, 
Das frage nicht, o Lefer, denn ich ſchreib's nicht, 
Da alles Sprechen ba zu wenig fagte. 
25 Ich ſtarb da nicht, und blieb da auch nicht lebend: 
Nun den!’ bei dir, haft du ein Stäubchen Einſicht, 
Wie mir da warb, ohn' diefes und ohn’ jenes. 
28 Der Kaifer aber des wehvollen Reiches : 
‚Mit halber Bruft entraget’ er dem Eife: 
Und eher gleich ich einem ber Giganten, 
31 Als die Giganten gleichen feinen Armen, 
Daraus ermiß nun, wie das Ganze fein muß, 
Soll es dem fo geftalten Theil entjprechen. 
34 Wenn er fo ſchön war, wie er num entftellt iſt, 


1. Diefe Worte ans dem Hymmus, ber bei bem Umgang am Charfreitage 

gefangen wi, und 3 zu Deutſch: „Des Höllenkönigs — — kommen ent» 
un ® 

— Der Vergleich mit ber pe fteht nicht mäßig, wenn wir an bie mal» 

senden “ u ifers en (ſ. 8. 55.) 

12, Die Dühter ben au der vierten und Iekten Abtheilung bes ——— wo 
ber äuferfte — kie —E an MWohlthätern und Gott geftraft iſt. Hier 
€ bie ãußerſte Berfchloffenheit, bier ift aller Schmerz nach innen gelehrt, "hier ift bie 

ganz erftarrt im Eis ihrer Sünde, feft und unwandelbar eingeengt, ba ift feine 
——— ung mehr, Alles iſt wie von ber Meduſa verſteint (ſ. Hölle 9 B. 56 
. Anm.), 

18. Luzifer war einft der fchönfte und glänzendſte der geichaffenen Engel; aber 
er warb eitel, empörte fich und Bat ſelbſt of? fein: ba — von M und 
feiner Schaar in ben Abgrund geſtürzt (f. Hölle 7 8.12 u. d. Anm.). 

33. Cr ragt gegen 700 Fuß aus bem Eife. 

84. Er, ber einft ſchön war, ift nun mißgeſtalt und haßlich, das Boſe erſchelnt 
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Und gegen feinen Schöpfer hub die Brauen, 
Wohl muß von ihm herkommen alles Trauern. 
37 O wel’ ein großes Wunder er mir däuchte, 
Als drei Gefichter ich an feinem Haupt jah! 
Das eine vorn, und es war biejes gluthroth: 
40 Zween and're waren, bie daran fich fchloffen 
Ueber der Mitte von jedweder Schulter, 
Und dann ſich einten in der Scheitelgegend: 
Das rechte mochte zwifchen Weiß und Gelb fein: 
Das linke aber war zu fchau’n wie Jene 
Die dort berfommen, wo ber Ril in’s Thal fällt. 
46 Unter jedwedem hub zmeen große Flügel 
Er, wie fie ziemten fo gewalt’gem Bogel; 
— ſah' ich niemals noch fo große. 
49 Nicht Federn hatten ſie, nein, ihre Art war 
Wie bie der Fledermäuſ': und damit flattert 
Er ſo, daß von ihm gingen drei der Stürme, 
52 Durch welche der Cocytus ganz zu Eis fror. 
Aus ſechs der Augen weine!’ er, und über 
Drei Kinne tropft’ er Thrän’ und blut’'gen Geifer. 
55 In jedem Munde malmt’ er mit ben Zähnen 
Je einen Sünder, wie in einer Bredhe, 
So daß er dreien ſolche Qualen machte. 
58 Bei jenem Bordern war das Beißen gar nichts 
Gen das Zerkrallen, denn es blieb der Rüdgrab 
Ihm von der Haut zuweilen ganz entblößet. 
61 „Die Seele, die da oben größte Pein hat, 
Sagte der Meifter: ift Judas Iſchariot, 
Der drinn das Haupt hat und heraus bie Beine. 
64 Bon jenen Zweien mit dem Haupt nad) unten, 
If, der dort hängt vom fchwarzen Rachen, Brutus, 
Schau’, wie er fi verdreht, und keinen Laut giebt: 
67 Der Andr’ ift Caſſins, der jo ſtark gebaut ift. 
Doch wieber fteigt bie Nacht, und Zeit iſt's jeßo, 
Dinwegzugeh'n, da Alles wir geſchauet. 
70 Wie er es wollt', umſchlang ich nun den Hals ihm; 
Er aber nahın. nunmehro Zeit und Ort wahr, 
Und, als bie Flügel weit geöffnet waren, 
73 Hing er fich fohnell an die behaarte Seite, 


22 It: : „Ein Ein brennend — 
ar fr. Bergl. Hiob 24, 19. ce bat ein —— Geſicht, 5 Dun 


das italie vermiglia, welches Glutroth ü tzt iſt, a mehr 

De ren Ehre bes Europuer bebeuten, bas Gelbliche die Aflaten, bad 52 Schwarze 
68. Dante war 24 Stunben ; ber t 
—— — — in der Hölle: es warb alſo wieber Nach 
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Bon Zotte dann zu Zotte flieg er nieber, 
Zwiſchen bem bidlen Haar und eif’ger Rinde. 
Als wir bort angelommen, wo ber Schenkel 
Sich drehet anf dem breiten Theil ber Hüfte, 
Bandte ber Führer mit Beſchwer und Aengften 
79 Das Haupt bin, wo er erft die Füße hatte, 
Und griff am Haar fi fort, wie ein Menſch ber auflfimmt 
Daß ich vermeint, es ging zurück zur Hölle, 
82 „Halt wohl dich feft, denn auf fothaner Leiter, 
Begann mein Meifter, leuchenb, wie ein Müber: 
Muß man fi trennen von fo großem Unheil.” — 
Drauf ging er aus durch eine Yellendffnung, 
Und fette mich dort auf dem Rande nieder; 
Dann ftellt’ er ſich zu mir mit fih’rem Schritte. 
Ich Hub die Augen, meinend, Lnziferen 
Zu ſchauen, wie ich ihn verlaflen hatte, 
Und fah die Beine ihn nach oben kehren. 
91 Und ob ih dazumal burchfchlittert worden, 
Mag ſich der Pöbel denten, der nicht einficht, 
Welches der Punkt war, den ih nun burchgangen. 
94 „Erheb' did, rief der Meifter: auf den Füßen! 
Der Weg ift lang, und übel ift bie Strafe, 
Und ſchon zur halben Terza fleigt bie Sonne." — 
97 Kein prächt'ger Saal war's, drinn wir uns befanden, 
Rein, eber ein natlirliches Gefängniß, 
Das böfen Grund, und Mangel datt’ an Lichte. 
100 „„Bevor ih mid dem Abgrund noch entreiße, 
Mein Meifter, fagt’ ich, als ich aufrecht baftanb: 
Sag’ mir, um aus dem Irrthum mich zu ziehen: 
103 Wo if das Eis nunmehr? und ber, wie ſieht er 
Kopfunter, und wie ging die Sonn’ aus Abenb 
Nah Morgen Über, in jo kurzem Zeitraum?" — 
106 Und er zu mir: „Du denkſt noch immer jenfeits 
Des Mittelpunkts zu fein, wo ich mich feftgeiff 
Am Haar des böfen Wurms, der durch bie Welt bohrt. 
109 Jenſeits warft bu fo lang’, als ich hinabſtieg; 
Als ich mich Tehrte, gingeft du den Punkt durch, 
Nah dem fih alle Laften ziehen, ringsher; 
112 Und kamſt nun nnter jene Hemisphäre, 


77. Das Gelenk, wo ber obere Schenlelkopf anfeht, iſt genau in ber Mitte ber 
78. Di eig Unter vom Böfen ift feldft dem GErfahrenften nicht Leicht. 
93. ES war ber Mittelpunkt und Schwerpunkt ber ganzen Welt (nach Dantes 


. Die halbe Terza ift die britte Mor; e, es ift jekt Morgen: weil fie 
jenfeite find. Im Gurola — eben Nat (1. ©. 68). 
108. Die fündige Erbe ift bier gleichſam wie ein Apfel gedacht, in welddem ber 
— — * zugleich der nagende Wurm des unreinen Bewußtſeins, welches 
e . 
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zu 
Im Flieh'n vor ihm ließ fie vieleicht die Leere, 
Die bier erſcheint, und fprang zurüd nach oben. 
127 Dort unten aber if fo weit entfernet 
Bon Beelzebub, als fi fein Grab erfiredet, 
Ein Raum, nicht fihtber, nur am Schall erkennbar 
180 Bon einem Bächlein, welches hier herablommt 
Dur eine Felfenkluft, bie es gemagt bat, 
Gewundnen Lanfes, den es wenig neiget.”" — 
133 Der Führer trat nub ich in den verborgnen 
Schluchtweg, zur lichten Welt zurück zu kehren; 
Und obne irgenb nur ber Ruh’ zu pflegen, 
136 Aufflommen wir, er erft, und ich dahinter, 
Dis enbli von bes Himmels ſchönen Dingen 
Ich etwas fah’ durch eine ruude Oeffnung; 
189 Draus fliegen wir zum Wiederſeh'n ber Sterne. 


114. Die Si Gol bei Jernſalem, wo b iſti Opferung bie Welt 
erloſt warb. i —— er ber Berg ber u nung, —— — 
Pe gegenüber, beide auf ben entgegengeichten —ã Beibe Höhen erhuben 

a 5 vom — — in die Erde fuhr (f. B. 121). 

158. Das Grab Beelzebubs ift ‘der Brunnen, ben die Giganten unragen, worin 
Ihn ber Cochtus mehr und mehr begräbt. 

10. Das Bädlein ſcheint der Strom ber abgeblißten Sünben zu fein, bie Hier 
an. Sie en mul auf der üblichen Bas Genufenens 

. @ er [4 
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Das Begefener. 


Gefang I. 


Inhalt. Dante, das Graufen ber Hölle hinter fih laſſenb, beginnt erheitert 
von dem zweiten Reiche zu fingen, wo bie Seele fi läutert und bes Himmels wiürbig 
wird. Gleichſam ftolz vor Wonne, ruft er Ealliope an, fig für ihn etwas zu erheben 
und feinen Gejang mit fiegreichent Schlage zu begleiten. Hierauf fingt er das jelige 
Gefühl, nach der düſtern Finfterniß der Hölfe, ven blauen Himmel wiederzuſchauen und 
zeinere Luft zu athmen. Es ift Morgen, Dante flieht mit Birgil auf der andern 
Seite ber Erde, auf der Injel des Fegefeuers. Wie im erften Geſang der Hölle aus 
dem Thal, welches dem hoben Meer verglihen wird, eine heiligende Gnadenhöhe 
für die Lebenden ragte, fo erhebt fih bier eine gleiche für bie reuig Geftor- 
benen aus den bewegten irbiihen Waflern. Es ift im geiftigen Verſtande ganz eine 
und d e Höhe. Ihr Gipfel trägt bier, wie dort, die durch Adams Ungehorſam ver— 
Iorne Glückſeligkeit. Gier, wie dort, ift fie den Ungehorfamen unerflimmbarer Fels. 
Aber fie ift Hier ver Zeitlichkeit entriict, und dem Dichter leuchtet jetst nicht mehr ber 
kalte Mond, jondern der Stern ber Liebe ſchimmert ihm entgegen und macht den 
Drient ladend. Nah Süden gewandt, erblidt Dante noch vier andre tug lende 
Geſtirne, die unfrer fugel verborgen find: zum Nordpol gelehrt, fieht er den Wa⸗ 
Er unfern irbifchen Leitftern, verfunfen, und vor ihm fteht, beftrablt von ben v 

iligen Lichtern, ein wilrbiger Greis, Cato von Utila, ber, ald Sinnbild des frei 
chlufſes, die tichaft der Sünde zu verlafien, den Yuß bes Fegefeuer 
hütet (vergl. Begef. 21 3.62). Derfelbe erſtaunt, daß die Ankommenden, göttl 
g entgegen, gewagt, dem Böllenfchlunde zu entiteigen. Birgil feinen 
Schlitzling fid neigen, fagenb: wie eine himmliſche rau ihm befohlen, benjelben fo zu 
eleiten, unb bittet Cato bei der Liebe zu_ feinem Weibe Marzia, bie in ber Bor⸗ 
Öle feiner noch fehnflichtig gedenke, fie ziehn zu Laffen. Cato fagt: daß Lebteres ihn 
i t immen fönne, daß aber das Erſtere genlige. Cato iſt demnach ber 
eie Entſchluß, Gottes ———— zu erfüllen. Er —— nun Virgil, der beſſern 
Einſicht, den Dichter nach dem Geſtade bes Meeres hinabzuführen, ihn zu — unb 
wit nacgiebigen Binfen zu glrten; da es unwürdig fei, mit dem Staub der Hole und 
ungeweiht vor einen Boten Gottes zu treten; dann follten fie den on Aufs 
gang am — ſuchen (als Gegenſatz der widerſtrebenden Steile im 
erſten Geſ. d. Hölle, welche der falſche Weg bes Hochmuths iſt) und bie Sonne 

Führer nehmen. Birgil befolgt Alles, geleitet Dante in der Morgendämmerung 

* zum Ufer, wäſcht ihn mit dem Thau ber Blumen und gürtet ihn mit einer 
infe, bie.er in ber re Alert wunberbar erneut fich die Pflanze, wo er fie 
abgebrochen. Die geiftigen © minbern fich nicht, fie vervielfältigen fi durch Schene 
tung (vergl. Yegef. 15 B.4—75). 


1 Durch beſſer Wafler Hinzufahren, ziehet 
Nun auf die Segel meines Geifles Scifflein, 
Das hinter fich fo graufes Meer verläfjet: 
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4 Und fingen werd’ ich von bem zweiten Reiche, 
Allwo ak wirb des Menſchen Seele, 
Und würdig wird, zu fleigen in ben Himmel. 
7 ebe benn bier bie erflorb’ue Dichtung, 
br heil'gen Mufen, ba ich bin der Eure, 
Erheb’ Ealliope fi hier ein wenig, 
10 Mit jenem Tone meinen Sang begleitend, 
De Schlag die armen Eiftern fo gefühlet, 
Daß fie verzweifelten an ber Verzeihung. 
13 Die Farbe orientalifhen Saphires, 
Die füße, dort begrüßt im heitern Anblid 
Der reinen Luft bi8 zu ber erften Sphäre, 
16 Gab meinen Augen neue Freube wieder, 
Sobald aus der erfiorb’nen Luft ich vorging, 
Die Augen mir und Herz verbüftert hatte. 
19 Der ſchöne Wandelftern, ber Lieb’ erifuthigt, 
Den ganzen Orient macht’ er ba laden, 
Die Fiſche, die ihm folgeten, verfchleiernd. 
Ich wandte mich zur rechten Hand und fpähte 
Zum andern Pol, und vier ber Sterne ſah ich, 
Die Niemand fchaut’, als nur bie erftien Menſchen. 
Zu freu'n ſchien fi der Himmel ihrer Flänımden: 
D mitternächt'ge Lage, du vermail'te, 
Da bu beraubt bift, dieſe zu betrachten! 
28 Als ich von ihrer Anſchau mich getrennet, 
Ein wenig wendend mich zum andern Pole, 
Bon wo bereits entichwunden war ber Wagen, 
31 Sah' dicht bei mir ich einen Alten, einfam, 
Nach feinem Ausfeh’n wirbig folder Ehrfurcht, 
Daß mehr ein Sohn nicht ſchuldig ift dem Bater. 


3. Dante vergleicht die Hölle einem ſchrecklichen Deere. Dem fhredlichen Meere 
ken — er auch ben Wald (Hölle 1 3.23). Dieſen vom Sturm bes fallen Zriebes 
ei ge on eht das Meer des Friedens entgegen, welches in Gottes Willen 
3 ar ® ® ® 
11. Die armen Elſtern find die neun Töchter des Vierus, welche (f. Ovibs Dietam. 5) 
gewagt, die Mufen zum Wettſtreit aufzuforbern, und, beflegt, von Apollon in Eſtern 
N ae 6 bäre ift nach alter B 
. e erſte Sphäre iſt nach alter Vorſtellung die Mondſphäre; bis dahin te 
man fi den Himmel blau, darüber leuchtender (ſ. Parad.1 er 2. — * 
‚19. Der Planet Venus, welcher das Sternbild ber Fiſche mit feinen Strahlen 
glei en 4 ae Liebe ermutbigt bie menfchliche, und leuchtet als Stern 
2. Bom DOften, in welchem bie Venus erſchimmert, wenbet er t8, alfo 
füblich; ber andre Bol ift demnach ber Sheet Die vier Sterne ee bie * 
Cardinaltugenden: Weisheit, Gere— Stärke und Mäßigkeit (ſ. Fegef. 31 8. 106, 
wo diefelben fagen: „Bier * wir Nymphen und am Himmel Sterne”). Ein wun⸗ 
‚berbares Zufammentreffen it e8, daß ber unferm Dichter noch unbelannte Süphipmel 
— v ala a end — — re ke a des — rg — 
rdiſchen Par e, welches ber fübl 
IR End De ch füblichen Salbkug 
ol. 
31. Der Greis, auf welchen hier die v enden 
von Meile (fd. Anna 8 — — hier die vier Cardinaltug herableuchten, iſt Cato 
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Lang trug er feinen Bart, mit weißem Haare 
Gemenget, gleich wie feines Hanptes Locken, 
Davon zur Bruſt zween Reih'n bernicderftelen. 

Die Strahlen ber vier heil'gen Lichter kränzten 
Deffeiben Angeficht alfo mit Helles 
Daß ich es ſchaut', als fei Davor die Sonne. 

„Wer feid ihr, bie dem dunklen Bach entgegen 
Entronnen aus dem ewigen Gefängniß? 

Sprad er, das würdige Gefieder litten. 

Wer führt! euch, ober wer war eu’re Leuchte, 
Indem ihr aus ber tiefen Racht herborgingt, 
Die ewig dunkel macht die Kluft der Hölle? 

Sind fo zerträmmert bes Abgrunds Geſetze? 
Ward neuer Rathſchluß umgemwälzt im Himmel, 
Daß ihr verdammt, bei mir euch bergen fommet ?“ 

Hierauf nahm mich mein Führer, und mit Worten 
Und mit den Händen und mit Augenwinlen 
Schuf er mir Knie und Antlit ehrerbietig, 

Entgegnete ihm dann: „„Ich kam fir mich nicht; 
Bom Himmel flieg ein Weib, auf deren Bitten 
Ich dieſem hülfreich ward durch mein Geleite. 

Doch iſ's dein Wille, daß von unſrer wahren 
Beichaffenheit noch mehr entfalten werde, 

Kann's nicht der meine fein, es dir zu weigern. 

Noch ſahe diefer nicht ben leisten Abend, 

Doch war burch feine Thorheit er fo nah’ ihm, 
Daß nur ſehr wenig Zeit verrollen durfte. 

So wie ich fagte, warb ich ihm gejendet, 

Um ihn zu retten, unb fein andrer Weg war 

Als der, durch den ich mich hindurch gewunden. 
Ich hab’ ihm alles fünd’ge Boll gewieſen, 

Und jetzo will ich ihm die Geifter zeigen, 

Die bier fih läutern unter deiner Obhut. 

Wie ich ihm half, bir jagen, lange währt es. 
Bon Oben fommt die Kraft, die mir ihn führen 
Hilft, Dich zu jchauen und dich anzuhören. 

Run möge feine Ankunft dir genehm jein. 

Freiheit zu fuchen gebt er, die jo werth ift, 
Wie der weiß, der um fie verfhmäht das Leben. 
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Den bunteln Bad 1. Hölle 34 8.130 und unter „Abhandl. 30.” Anm. 189. 


beim Berneinen. Das wilrdige Gefieder tft ver 
Ex inferno nulla est redemtio. 


Cato fhüttelt das t. Dies thut man in Italien beim ragen, wie in 
ne ſch Haup th 


Da fie aus ber Hölle herauftommen ss Cato fie zuerft für Berbammte. 


au 
Das Weib ift Beatrice (f. Hölle 2 8.53 
©. Hölle2 2. 65. 

©. Hölel 8. 91. s 


68. Bon Oben, von Maria von ber zuvorkommenden göttlichen Gnade (f. b. 
Ind. + Hölle 2 u. daſelbſt 8. 94). 

69. Dante ſchaut nun, nachdem er bas Böſe geihaut, in Eato perfonifizixt ben 
freien Eutſchluß zum Beflern. 
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173 Du weißt’s, um fle war dir ber Tod nicht bitter 
In Utifa, wo du das Kleid gelaffen, 
Das einft fo heil fein wirb am großen Tage. 

76 Nicht ift durch uns verlegt bie ew'ge Satung: 
Da biefer Iebt, und Minos mich nicht bindet. 
Ih bin vom Kreis, wo beiner Marzia Augen, 

79 Die zücht'gen weilen, "Deren Blick noch flebet, 
Daß du fie, heilige Bruft, als bein betrachteft: 
Bei ihrer Liebe neige did) und jetzo. 

82 Laß uns bingehn durch beine fieben Reiche: 
Bon dir will Holdes ich zurüd ihr bringen, 
Wenn du es würbigft, dort genannt zu werben." — 

8 „Marzia gefiel vordem jo meinen Augen, 
Als ich noch jenfeit8 war, fagt’ er nunmehro: 
Daß ich, was Holdes ich erjehnt, gewährte; 

83 Nun, da fie jenfeit wohnt bes böfen Stromes, 
Kann fie mich nicht bewegen, nach ber Sagung, 
Die ſchon geftellt war, ehbevor ic) ausging. 

91 Do, jandt’ ein Weib vom Himmel dich und führt dich, 
Wie du es fagft, bedarf's nicht andrer Todung: 
Mir g’nügt, verlangft du e8 um ihretwillen. 

94 So geh’ und ſchaffe, daß bu biefen gürteft 
Mit reiner Bin und ihm das Anılit waſcheſt, 
Hinweg zu tilgen jegliche Befleckung; 

97 Denn es geziemte nicht, getrübt das Auge 
Bon einem Nebel, vor den erſten Boten 
Zu gehn, ber Giner it vom Parabiefe. 

100 Die Infel bier, ringsher von Strand zu Stranbe 
Da unten, dort, wo fie die Welle jchläget, 
Trägt Binfen über ihrem weichen Schlamme. 

103 Hier koͤnnte keine Pflanze, welche Zweige 
Macht oder ſpröde würde, Leben haben, 
Darum, weil fie den Schlägen nimmer nachgiebt. 


75. Ba. u Utila verließ aus freiem Entſchluß die unfreie Welt: nach ewiger 
ni it dürft fließ er ein Schwerbt durch feinen Leib. Cr gleicht nicht a püftern 
ri mine (9 (gi 13), beehaip wird fein Leib am jüngften Tage verllärt ſtrahlen 

aniel 1 

82. Die heben zuie des freien Entſchluſſes zum höheren Leben finb bie fieben 
Läuterungsftufen des Berge 

85. Cato bat, als er "oh lebte, alle Pflichten gegen fein Weib Marzia erfillit, 

est, losgebunden ber irbifchen, hat er nur en az Bebeutiam ift e8, wie 

te ben Mann der Freiheit. Cato, hier ber göttlichen Satzung BR, — 
darſtellt. Es giebt keine andre Kreibeit, als in ber Eines göttlicher ri ER Cor. 3, 
B. 17 heißt ed: Wo ber Geift des Herrn ift, da ift Freiheit. Gal.5 8.13: Ihr ſeib 
zur Freiheit berufen. Aber ſehet zu, daß ihr durch die Freiheit dem Fleifh nicht Raum 
gebet ee . Jac. 1 8.25). 

er böfe Strom ift der Acheron (f. Hölle8 8. 71). 
96. Die N erinnert an die Weihe der Priefter dei dem Nahen zum Sinai 


(RB Moi. 
2 98. * ef.2 V. W. 


Fegq 
104. Die Binfe giebt ven Schlägen irdiſcher Wogen nach und ſtrebt ohne Neben⸗ 
zweig in’s —* Licht empor. Sie iſt Symbol — Duldens, —* zur Beſſe⸗ 
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106 Dam aber Tehret nicht hierher zurlide. 
Die Sonne wirb euch zeigen, bie num anffleigt, 
Bo ihr den Berg am leichteften erklimmet. 
109 Damit verſchwaud er. Und ich Hub empor mich 
Ohne zu reden, und ich zog mich gänzlich 
Zum Führer Hin, und wandt' auf ihn mein Auge. 
112 Und er begann: „Sohn, folge meinen Tritten, 
Laß uns zurüd uns wenden, diffeit neiget 
Die Ebne fih zu ihren tiefen Säumen. 
115 Die Diämm’rung fiegte ob der Morgenftunbe, 
Die vor ihr fliebet, fo daß ich von Weiten 
Schon das Gezitter an dem Strand erkannte. 
118 Wir gingen über bie einfame Ebne 
Wie Einer zur verfehlten Straße Tehret, 
Dem bis zu ihr fein Gehen nichtig ſcheinet. 
121 Als wir nun waren, wo ber Thau des Morgens 
Der Sonne wiberfteht, und Ortes halben, 
Der fchattig ift, nur wenig ſich zertheilet; 
124 6&o legte beide Hände, ausgebreitet, 
Gar ſänftiglich hin über’ Gras mein Meifter; 
Worauf ich, welcher feines Thuns gewahret, 
127 Zn ihm binftredte die bethränten Wangen. 
Hierauf enthüllet' er mir gänzlich wieber 
Die Farbe, fo die Höll' an mir verhüllet. 
150 Bir famen num hinab zum üben Strande, 
Der feine Wafler nie von einem Menſchen 
Befahren ſah, ber dann ben Rückweg funben. 
133 Hier gürtet’ er mich, wie's der Anb’re wollte; 
O welch' ein Wunder! die demüth’ge Pflanze, 
Die erwählt, erwuchs von Neuem wieder 
136 Urplößlic da, wo er fie abgebrochen. — 


Gefaug II. 


Inhalt. Die Morgenröthe wird heller; die Dichter aber weilen nachdenklich 
am Strande. Da erſchimmert am fernen Meereshorizont ein rothes Licht, welches 
heller und heller naht und endlich als ein Engel göttlicher Gnade erkannt wird, ber 
eine Schaar bußwilliger Seelen vom römiſchen Ufer daher bringt in einem Schiff ohne 


zung ber Seele nothwendig ifl. Der aus ihr gewundene Gürtel ift ber Gegenfag zu 
dem Strid ber Lift, womit Dante vordem bie Weltluft haſchen wollen (f. Bone Is 
B. 106 u. w.). 

114. Rings um ben Fegefenerberg mit feinen 7 Abſtürzen ift eine ebne Senkung 
u —* auf die Hölle 1 B. 3 verfehlt 

. gi tung ölle ehlte. 

129. D. h. die natürliche Farbe. 

132 Ulyffes ſahen wir darin umkommen (ſ. Hölle 26 B. 130—142). 

133. Der iſt Cato (f. B. 95). 
136. Ueber vie Bedeutung |. db. Schluß d. Inhalts. 
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ei, allein durch bie ewigen Birgil's Geheiß beugt 

—— feine Kniee: ber de 6 run Die geretteten 

= Fra, ende Gel Zu Bat, be Sie in bie Greißeit — 
e off m 

a — (j. in d bella Scala u. = 


an gr. vergl baut. 
auf bie Pa 3. le 1 wi 62) ne Engel macht ihnen das —5 
—— — Ber ie und bie Seelen, bie, wor i a 
dem Körper, Gottes Ba t angerufen unb zur Läuterum; ollen, be⸗ 
treten das Ufer. Der — eilt zum Strande von Oſtia zurück, um andre — 
zu holen. Nun taget es: die ie gem werben von den Angelommenen um ben Weg 
zum Berge befragt, antworten aber, daß fie ſelbſt hier unbekannt u Boll Erftaunen 
umringen die Seelen den noch lebenden Dante: eine tritt herv und er erfennt in 
ihr feinen Freund, den trefflihen Sänger Eajella. — 7 will 1 Dante bas Schatten= 
bild des Freundes umarmen, aber die Arme Tehren Leer nach feiner Bruſt. Er rei 
fih endlich auf Eafella’s freundliches Zuſprechen und fragt ihn: warım er erft jo 
anfonme, da er doch wor längerer Zeit geftorben? Er antwortet: er ergebe fi ganz 
in ben göttlichen Willen des Engels, der ihm bie Ueberfahrt geweigert, er ihn, ber 
Gnade des heiligen Jubeljahres theilhaftig, am Ziberftrande willig eingenommen. — 
bittet nun den Caſella, ihn wie vormals mit lieblichem Geſange zu erquicken, und 
ſella beginnt die Canzone Dante's, worin er die Beglückung durch ſpelulative P dr 
fopbie befingt (f. in d. Abhandl. den Auszug aus d. Eonvito). Alle 
befriedigt, dem ſüßen Geſange. Da ericheint wiederum ber Greis Cato (das Sinnbild 
des freien Entichluffes) und ſchilt die Seelen, die fich dem nicht fördernden Sinnen 
bingeben, ftatt glaubensthätig ihrem Heil nachzugehen, und fchnellen — eilen 
nad) dem Berge, die Dichter mit ihnen. (Nach jener Canzone wendet ſich der Dichter 
Sim a u zum thätigen Lehren, ba ER die Philofophie, zu vielen Forſchens wegen, 
3 ® 


1 Schon war die Sonne zu dem Horizonte 
Gelangt, deß Mittagsfreis gerade decket 
Jeruſalem mit feinem höchſten Punlte: 
4 Und die ihr gegenüber Treist, die Nacht ftieg 
Nun aus dem Ganges vor, zuſammt ber age, 
Die aus der Hand ihr ſchlüpft, fobald fie zunimmt; 
7 So baß bie weißen und bie rothen Wangen 
(Da wo ich war) der lieblichen Aurora, 
Als fie nun alterten, zu gelben wurben. 
10 Bir waren immer noch längs jenes Meeres, 
Wie Leute, die, bebenfend ihre Strafe, 
Im Geifte geh'n und mit dem Körper bleiben. 
18 Und fie, gleihwie ganz nahe vor der frühe 
Durch dichte Nebel Mars in Roth erihimmert, 
Tiefher im Weft über bes Meeres Fläche: 
16 Dem gleich erfchien mir (jähe ich es jet noch!) 


2—5. efeuerberg ftellt Dante, auf ber andern Seite ber Erblugel, ber 
öhe von — diametral gegenüber: ſo daß beide Gegenfüßler find und gieichen 
Steigt nun für Jeruſalem vom Ganges bie er auf, fo aa 
bie Fegefeuerinfel bie Sonne von Eadir ber. Cabir und ber Ganges liegen 
dem Dichter gleichweit von Ierufalem und gleichweit von ber Yegefeuerinfel. Dies ift 

Nombolife ag ‚unb auf A Vertheilung der Onade zu deuten. 
„wenn die Nacht — geht das Geſtirn der e vor Nacht 

unten, es art pft ihr sichten aus ber Hand. 


14. 6 Biel Den — hier wahrſ — zum bilblichen Vergleich gewählt, 
weil die 
Seligkeit oe — Sie — en 
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Ein Licht meeräber fommenb fo gefchwinbe, 
Daß feinem Gang kein liegen is vergleichet. 
19 Als ich bavon ein wenig abgewenbet 
Das Auge, meinen Führer zu befragen, 
Sah' ich es wieber leuchtender und größer. 
223 Darauf erfhien baran von jeder Seite, 
Nicht wußt' ich, welch’ ein Schimmer, und von unten 
Ging nad) und nad an ihm hervor noch anbrer. 
25 Nod redete mein Meifter nicht, bis endlich 
Die erften Schimmer fi als Flügel zeigten; 
Dann, als er recht den Steuermann erlannte, 
28 Rief er: „Eil, eil', daß du die Kniee beugeft; 
Schau Gottes Engel, falte beine Hände: 
Nun wirft du jogeftalter Diener ſchauen! 
31 Sieh, wie er, was der Menfch — verſchmahet: 
Daß er nicht Ruder will, noch andre Segel 
Als feine Flügel, zwiſchen fernen Ufern! 
34 Schau, wie er ſie gerichtet hat zum Simmel, 
Die Luft bewält'gend mit den ew’gen Schwingen, 
Die nie fi, wie ein fterblid Haar, verändern!" — 
37 Dann als nun mehr und mehr uns näher herzog 
Der göttliche Beſchwingte, ſchien er heller, 
Daß ın ber Näh' ihn nicht ertrug das Auge: 
40 Allein ich neigt’ e8 und er kam zum Ufer 
Mit einem Fahrzeug, das fo ſchnell und leicht wer, 
Daß nichts Davon das Wafler in fi einfchlang. 
43 Am Steuer fland der himmliſche Geleiter, 
Es ſchien an ihm — daß er ſelig, 
Und mehr als hundert Geiſter ſaßen innen. 
46 „In exitu Israel de Aegypto“ 
Sangen fie allzumal mit einer Stimme, 
Und was in jenem Pſalm noch mehr gefchrieben. 
Dann macht’ er ihnen heil’gen Kreuzes Zeichen: 
Worauf fie alle fi an's Ufer warfen 
Und er binwegfuhr, fchnell, wie er gelommen. 
52 Der Schwarm, ber bageblieben, ſchien nod fremde 
An dieſem Orte, ringshin um fi blidend, 
Gleich einem, welcher neue Dinge prüfet. 
55 a ſchoß nunmehr ringshin nach allen Seiten 
ie Sonne, die mit zieleskund'gen Pfeilen 
Aus Himmels Mitte fortgejagt den Steinbod. 


R—2. Die immer find des (Engels Flügel unb feine Licht — 
3i—33. Mit mühevollem, menſchlichem Sinnen gelangen wir nicht 5 — — 
die Bittige ber Gnade aber tragen und raſch dahin (f. Hole 1 Inh. u. Parad. 32 
Es ift J— — das Fahrzeug das irdiſche ale jet Kerle, 
bariı 5 — nicht mehr einfinft. Es erinnert an das Wandeln — au, deim Meere 
(f. N, — B. Fe und beutet wohl Rettung durch Vertr 
Er a aels Auswanderung von — erst. Pſalm 113, 1.) 
3. >, — des Steinbocks ſteht im Zenith. 
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58 Als jene neue Schaar erhub bie Stirne 
Gen uns, und zu uns ſprach: „Wenn ihr ihn wiffet, 
So zeigt den Weg uns, zu bem Berg zu kommen!“ — 
61 Da gab Birgil zur Antwort: „„Ihr vermeinet 
Bielleicht, wir feien kundig dieſes Ortes; 
Allein wir find bier Pilger wie ihr felber. 
64 Wir famen wenig früher, als ihr Tamet, 
Auf andrem Weg, fo flörrig und entjetlich, 
Daß uns das Steigen nun wird Spiel erſcheinen.““ — 
67 Die Seelen aber, bie bei mir am Athmen 
Gewahret, daß ich annoch lebend wäre, 
Erftaunend wurden fie nunmehro bleicher. 
70 Und tie zum Boten, welcher bringt den Oelzweig, 
Das Vollk ſich dränget, Neues zu erfahren, 
Und Keiner fi) mit Treten blöd' erzeiget: 
73 So befteten fi) an mein Antlig jene 
Beglücten Seelen all’, als ob fie fämmtlich 
Bergäßen binzugehn, um fi zu läutern. 
76 Sch ſahe deren eine fich bervorthun, 
- Mich zu umarmen, mit fo großer Sehnjudt, 
Daß fie mich trieb es eben fo zu machen. 
79 O Schatten eitel, außer für den Anblid! 
Dreimal verfchlang ich hinter ihm die Arme, 
Und auch fo oft führt’ ich zurück zur Bruft fie. 
82 Bor Staunen, glaub’ ich, hatt’ ich mich entfärbet; 
Indem der Schatten lächelt' und zurüdtrat, 
Und ih, ihm folgend, jenfeits mich bemegte. 
85 Anmuthig fagt’ er mir: ich möge ruhen.... 
Nunmehr erkannt’ ich, wer er war, und bat ibn, 
Daß er ein wenig blieb, mit mir zu ſprechen. 
88 Er aber fprad: „So wie ich dich geliebet 
Im ird'ſchen Leib, fo lieb’ ich, ihm entrückt, Dich; 
Drum bleib’ ich ſteh'n, du aber, warum gehft bu?" — 
91 „„O mein Cafela, noch einmal zur Heimath 
Zurüdzufehren, mach’ ich ſolche Reiſe, 
Sagt’ ich: doch fag’, was nahm fo viele Zeit bir!" — 
94 Und er zu mir: „Kein Unrecht wiberfuhr mir, 
Denn ber, ber wann unb wen er will hinwegholt, 


61—63. Birgil weiß von allen mur durch Chriftus offenbarten Dingen noch 2. 
und ift von nun an mehr ein leitender Mitfchiiler Dante's, nicht völlig Lehrer: 
bie bi Dinge muß er ſelbſt Andre fragen. Schon den Einfturz der fechften Bul 
G ölle 21 3. 106) Tannıte er nicht, eben 5 faben wir ihn iiber Kaiphas ſtaunen (}. 
ölle 23 3.124). Wehnlich ergeht es den eben angelommenen Seelen, bie ebenfalle 
noch unvollfommen im Glauben find. 
65. Durch ben finftern Walb und bie Hölle. Nicht ohne Bedeutung ift es, baß 
8.52 unb hier bie Ausbrüde: fremb, flörrig und entjeglich, wieber eridjeinen, bie Dante 
öflel 3.5 bei Schilderung des Waldes gebraudt. Das Störrige und 
sorliber, aber bie aus dem Walde kommenden Seelen find noch unheimiſch. 
70. Noch damals trugen Boten Delzweige, wie in den alten Griechenzeiten. 
79—84. Ueber bie Natur ber erjcheinenden Seelen "werben wir fpäter belehrt (f. 
Fegef. W 8.34 u. w.). 
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Mir oft die Ueberfahrt nach bier verf t hat; 
Denn aus gerehtem Willen kommt der feine. 
In Wahrheit, feit drei Monden nahm er mit fid 
Ber nur eintreten wollt’ in allem Frieben: 
100 Worauf ic, ber zum Strand ich mic) gewendet, 
Wo fi das Ziberwafler mifcht mit Salze, 
Bon ihm genädig aufgenommen wurde: 
103 An jener Mündung, wohin ex ben Fittig 
Geipannt auf's neu: weil immer bort ſich fammelt, 
Ber nicht zum Acheron hinunterwallet.“ — 
106 Und ih: „„Berbeut ein neu Gefeg bir jett nicht 
Erinnrung ober Brauch des holden Sanges, 
Der jonft beruhigt alle meine Wünſche: 
109 Gefall' e8 bir ein wenig, mir bie Seele 
Damit zu flärken, die in ihrem Leibe, 
Wallend zu biefem Ort, fo ſehr erihöpft iſtl““ — 
112 „O Liebe, die zu mir im Geifte rebet,“ 
Begann derſelbe nun fo füßen Sautes, 
Daß deſſen Lieblichfeit in mir nod forttönt. 
115 Mein Meifter, ih und jene Leute alle, 
Die mit ibm waren, ſchienen ſo zufrieden, 
Als läge Keinem Anderes im Sinne. 
118 Wir gingen AU aufmerkend und geſpannet 
Auf ſeine Tön', und ſieh! der edle Alte 
Kam rufend: „Bas ift das, ihr trägen Geifter? 
121 .. eine Läffigkeit und wel’ ein Weilen? 
Lauft Hin zum Berg vom Fels euch zu befreien, 
Der euch den höchſten Gott nicht fchauen Täffet!“ 
124 Gleihwie wenn, Körnlein ober Kräuter pidend, 
Die Tauben erfl verſammelt auf der Weide, 
Den fonft gewohnten Uebermuth nicht zeigen: 
127 Benn etwas naht, davon fie Furcht erlangen, 


96. e nach war der Sänger Gafella, ein Freund Dante’s, eben fo wie 
= —— gnügen ergeben: deshalb mochte ber Engel ihm bie Weberfahrt 


98. 99. Seit dem Anfange des Jahres 1300, welches Pabſt Bonifazius als Ana 
—— Subeljahr feierte (ſ. d. Anm. z. Hölle 413 8. 27). Der Segen ver Sübne 
Tau ben veuig geftimmten Seelen zu Gute. (Weber die Bedeutung bes jübifchen Jubel⸗ 
— in welchem man die Aecker ausruhen ließ und die Knechte frei wurden, |. 3B. 

Mof. C. 25). Für das Gedicht hat das chriſtliche Jubeljahr die ee N baß darin 

frei werben von der Knechtſchaft ver Sünde, wie auch mit dem Geſang B. 46 


gebeutet worben (f. nh.). 
102. Das Neberichiffen ber Seelen nach Infeln war ein fehr verbreiteter Bolls⸗ 
Yaube; aber Dante wählte hier zur Abfahrt bie für die Kirche bebeutfamfte Stelle. 

e lebenbe Pilger, den Ablaß des Jubeljahres zu empfangen, nad Rom wallfahrteten, 
täßt er bie fünb jeften Seelen Gleiches thun 

112. ©. d. In “u Tegef.3 8.34 u. Anm. 

122. 128. D. fie ſollen ven Berg der Buße erfteigen, von defſen Gipfel aus 
fie zum Anſchanen Snttes gelangen. Die Sünde hat den Berg fo hoch und fteil 85 
thürmt — Bin 34 8.126): er ift ſchwerer zu erflimmen, als der Hügel (Hölle 1 8. 13) 
auf dem wahren Weg von den Schuldloſen Erin wird. Jedenfalls bat ber Fels 
Bezug auf ben Wels ber Aergerniß (f. d. Inh. 3. Hölle 1). 
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In Eile ihre Weide ruhen laſſen, 

Inden von größrer Sorge fie gebrängt find: 
130 Desgleichen ſah ich jene neue Schaar bort 

Den Sang verlaffen und zum Berg enteilen, 

Wie wer da läuft und nicht weiß wo er hinkommt: 
133 Auch unfer Theil war ba nicht wen’ger hurtig. 


Geſang II. 


Inhalt. Die A un bat die Eilenden zerftreut. Dante ſchließt ſich wieder 
an Birgil, der ſich felbft, der ZVeile halben, Vorwürfe macht. Als fie, dem Berge 
nahend, gelaffener wandeln, glaubt fih Dante plötlich von Birgil verlaffen, weil er 
den Sonnenfchein nur von feines eignen Körpers Schatten unterbrochen fieht, und wendet 
fi) zweifelnd. Birgil tabelt fein Mißtrauen und fagt ihm, daß abgefhiebene Seelen fo 
wenig den Strahl aufbielten, als bie durchfichtigen Himmelsſphaͤren: fein Leib, in dem 
er Schatten geworfen, liege in Neapel begraben. Er nimmt dann, wohl mit Bezug 
auf das zu Ende des vorigen Geſanges selungene Lob der Philofophie, Gelegenheit von 
der Beſchränktheit menfchlicher Forſchungen zu reden und von der Nothiwenbigfeit ber 
Erſcheinung Chriſti. Er, welder lettere, wie wir ef. 228.70 erf voraus⸗ 
geſagt, iſt d nicht zum reinen Glauben erwacht, ſondern nur Menſchlichem nach⸗ 
gegangen; des verſinkt er hier am Fuße des heiligen Berges in Schwermuth. Steil 
und unzugänglich ragt der Feld in den Himmel hinauf. Vergeblich ſinnt Virgil auf 
Mittel empor zu kommen. Dante zeigt ihm eine Schaar nahenber Seelen: er befragt 
fie um ben ls zum Berge; aber fie weilen fchllchtern in Verwunderung, einen 
Lebenden zu erbliden. Auf Virgil's Verfiherung, daß er nicht freventlich und ohne 
himmliſchen Rathſchluß bier fei, tritt eine Seele aus ber Schaar der übrigen hervor: 
es ift König Manfred, welder erzählt: er babe fih troß jeiner Sünden in feiner 
Todesſtunde noch zu dem gewenbet, ber gern verzeiht, zu Gott; der Kirchenbann, in 
dem er geftorben, befchränfe bie Barmderzigleit Gottes nit: nur müfle man das 
Dreißigfache der Zeit, die man darin verharrt, am Fuße des Fegefeuerberges weilen;. 
weiter reiche der menſchliche Fluch nicht. Hierauf erſucht Manfreb ben Dichter, dies 
feiner Tochter Conftanze zu erzählen, damit fie für ihn bete; reines Gebet habe große 
Macht, die Zeit folder Verweiſung abzufürzen. 


1 Obmopl die eil'ge Flucht die Andern alle 
Zerfireuet hatte iiber das Gefilve, 
Zum Berg gewendet, wo Vernunft uns hintreibt, 

4 3 ſchloß mich. wieder an ben treuen Leiter: 
Wie wär’ ich denn auch ohne ihn gegangen, 
Wer hätte mich deu Berg binaufgeleitet? 

7 Er ſchien mir aber von fich felbft gepeinigt: 

O du ehrwürdiges Gewiſſen, reines, 
Wie nagt ein kleiner Fehl an dir ſo bitter! 
10 Als feine Füße ließen von ber Eile, 


1. Die abgefchievenen Seelen. 
4-6. Die menfichliche san es, die den Menfchen jur nn treibt, wie 
ne an gefagt ift, von ihre wird Dante auch bier geleitet, obne Fnnte er 
iter. 


9. Birgil macht ſich Vorwürfe, dem menſchlichen Geſange gelauſcht zu haben. 
Was für den Dichter verzeihlich wäre, iſt es für —E nit, bie er vorbilbet. 
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Die von ber Würde jedes Thun — 
Da breitete mein Geiſt, erſt fo beſchränket, 
13 Gein Trachten wieder aus, gleichſam entzüdet, 
Und ich erhub mein Angehiht zum Berge, 
Der zu dem Himmel fih am höchften binftredk. 
16 Die Sonne, bie roth hinter uns entflammte, " 
Erſchien vor meinem Körper num gebrochen, 
Da ihre Strahlen auf mir Ruhe fanden. 
19 Ich wenbete zur Seite mid, in Sorge, 
Daß ich verlaffen fei, als ich bie Erbe 
Allein mur vor mir felbft befchattet fahe. 
22 Mein Hort jedoch: „Warum mißtrauft du alfo? 
Begann er ganz zu mir gewendet: meint du 
Mi nicht bei bir und daß ich bich geleite? 
25 Schon ift es Abend, wo begraben ruhet 
Der Leib, in dem ih Schatten warf: Reapel 
- Birgt ibn, er if von Brindiſi entführet. 
28 Wenn nun vor mir fid) nichts beichattet, Bring’ es 
Dir mehr Berwundrung wimmer ale die Himmel, 
Die ſich einander nicht den Strahl verbunteln. 
31 Dual zu erleiden, Sluten auch und Fröfte 
Schafft derlei Körper jene Macht empfänglich, 
Die, wie fie ſchafft, nicht will, daß uns entbänt fei. 
34 Ein Thor ift wer da bofft, daß unfer Sinnen 
Ten endeloſen We a‘ durchlaufen könne, 
Den nimmt, der Eines iſt in drei Perſonen. 


— an menſchlicher fee empfunden; aber nun wendet er fi, w 
De 1 8. 9—37, — hödhften Höhe, zum Göttlichen. Die Sonne fleigt au 
ier empor, aber er Himmt nit aleih nufiwärts; denn bie beffere Einfit f 
m 3.37 u. w. beutlid von ben zen menfchlicher Forſchungen, unb be 
orbert Dante B. 61—63 ſelbſt die Ein 5 es 
ertundigen, worüber fie e ift und ihn mahnt, feſt in mu 
it wie Hölle 1 B. 44 zu wanlen und ver falfchen Furcht anheim zu fallen 


au 
13. ct” ift zu wenig; das si dislaga bes Originals will mehr fagen. 
Der Berg = den euere dei 26. 139 —— als ber ei eg 
ragt am höchſten ‚und fo ift disiagarsi hier zu beuten „ vom Wafler 
it „ deviare) und - Zuſammenhange: „fich Über das Waſſer erheben.” 


e Sorge ift _ Bonehmimg von Birgil’s 
43-37 u. db. ). Einn lieg | 
Einficht felber fehlen und ige Beat, daß fie ihm weiter nicht fürberlich fein 
, indeß durch das Folgen und ht a — 
Die Maga ee des Serie menſchlicher Ei 
zung wirb —* Fr rg — ®, von ee zu — le Dreh 


Renpel, an ber a bes Paufilipp, gun: dort — e⸗ en m. fein, ba es 
hier Morgen — Ueber die Natur ber le vergl. Fegef. 
30. Die chiedenen Himmelsiphären, auf benen bie 2 eine ichen follten, 
—— u 2 Na Bean (vergl. Barad. 31 B. 19—21). 
abgeſchiedenen en können geiftig leiden: mit ben Gluten unb 
* — auf bie Feuerhölle Keber und Gewaltthätigen, und auf bie eifige 
ber m Berräther hingebeutet: — menschliche Einficht, Birgil, iſt des Schmer⸗ 


er breieinige Gott (f. Parad. 33 8. 2—148). 
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37 Sei mit dem Wie? genügſam, Boll der Menfchen; 
Denn hättet Alles ihr erforjchen können, 
That es nicht Noth, daß je gebar Maria! 
40 Du fah’ft ja fruchtlos ſchmachten jo Gewalt’ge, 
Daß dereii Sehnfucht wohl geftillet wäre, 
Die ihnen ewiglich zu Pein gegeben: 
43 Bon Ariftoteles red’ ich uud Plato, 
Und no‘ viel Andern!“ .. . Hier neigt’ er bie Stirne 
Und fagte weiter nichts, und blieb betrübet. 
46 Indeſſen famen wir zum Fuß des Berges; 
Hier aber fanden wir ben Fels fo jähe, 
Daß ſchnelle Füße da nichts frucdhten würben. 
49 Denn zwilchen Lerici und Turbia wäre 
Der ödeſt' und einſamſte Weg gen biefen 
Noch eine Treppe, leicht gangbar und offen. 
52 „Wer weiß nun, welcher Hand nach fo der Hang neigt, 
Begann mein Meifter, feinen Schritt anhaltend: 
Daß ihn erklimmt wer ungeflügelt wandelt?" — 
55 Und während er, das Antlitz niederjenfend, 
Durchforjchte feinen Geift des Weges halben, 
Und ich empor umher am Felfen Ichaute: 
58 Erſchien zur linken Hand mir eine Menge 
Bon Seelen, die gen uns bie Füße regte, 
Und ſchien's doch nicht zu thun, jo langſam ging fie. 
61 „„Heb', fagte ich zum Meifter: deine Augen 
Und fhau da, wer uns Rath ertheilen möchte; 
Dafern du von bir jelbft ihn nicht erlangeſt.““ — 
64 Da fchauet’ er mich an und freien Ausfehns 
Antwortet’ er: „Komm bin, fie nahen langjam; 
Du aber, lieber Sohn, ei feft in Hoffnung. — 
67 Es war diefelbe Schaar uns noch fo ferne, 
Nah etwa taufend unfrer Schritte, fag’ ich, 
Die mit den Händen würf ein guter Werfer. 
70 As AM fich drängten zu den harten Maſſen 
Des hoben Hangs, und feft und drange ſtanden, 
Gleichwie wer fürchtet, ftehen Bleibt zu ſpähen. 
73 „„O recht geftorbne, einft erwählte Geifter ! 
Begann Birgilius: bei jenem Frieben, 
Den, wie ich glaube, ſämmtlich ihr erwartet; 
76 Sagt uns, wo fi ber Berg etwa fo neige, 
af das Emporwärtsflimmen möglic wäre, 
Da Zeitverluft, je mehr man weiß, je mehr quält.” — 


4044. ©. Hölle 48.40 u. w. 
—— Zucbla find Stäbte i fiſchen Stranbgebirge. 
ici unb Zur nb zween St: m genue n 
59. Dies find Seelen folder Menſchen, bie im Kirchenbann —— Anb, was 
aus V. 136—141 hervorgeht. j 
74. Bei dem Frieden ber Gerechtigkeit, welcher fie hier durch Buße genligen follen. 
78. Hier ift das Drängen ber Einfiht zum Beſſern recht deutlich. 


>$ 
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79 Gleichwie bie Lämmer aus ber Hürbe gehen 
Einzeln, zu zwei’n, zu brei’n und aubre weilen 
Schüdtern noch Aug’ und Maul zur Erbe ſenkend: 
82 Wenn mas das erfie thut, die andern nachthun, 
Ihm dicht am Rüden haltend, wenn es fiehn bleibt, 
Einfältig ift, und das Warum? nicht wiſſen. 
85 Desgleichen ſah zum Kommen ih nunmehro 
Das Haupt bewegen bie beglüdte Heerde, 
Schamhaft im Antlig und im Wandel ebrbar. 
88 Und als die Borderen den Strahl am Boden 
Gebrochen jahn zu meiner rechten Seite; 
So daß von mir ber Schatten zu dem Schuß ging, 
91 Berweilten fie, etwas zurüd fich ziehend, 
Und all’ die Aubern, die nach ihnen kamen, 
Nicht wiffend weshalb, thaten auch daſſelbe. 
94 „Ohn' eure Fragen will ich euch bekennen, 
Daß dies ein Menfchenleib ift, ben ihr fchanet; 
Drum ift der Sonne Schein am Grund zertheilet. 
97 Berwundert euch darüber nicht; doch glaubet: 
Richt ohne Kraft, die von dem Himmel fommet, 
Strebt er die Scheibewanb zu überfteigen.” — 
100 Alſo der Meifter, und die würd'ge Menge: 
„„So wenbet euch und fehreitet vorwärts, ſprach fie, 
Mit ihrer Hände Rüden Zeichen gebend. 
103 Und ihrer einer da begann nun: „Wende, 
Wer du aud feift, im Weitergehn das Antlig, 
Hab’ Acht, ob bu mich einft nicht faheft jenſeits.“ — 
106 Ich wandte mich zu ihm und ſah ihn flarr an. 
Blond war und ſchön er und von edlem Anjehn, 
Doc eine Braue hatt’ ein Hieb getheilet. 
109 Als ich demüthiglich mich losgeſaget, 
Ihn je geihaut zu Haben, Sprach er: „Schau nun!“ 
Und zeigte auf der Bruſt mir eine Wunde. 
Sodann mit Lächeln fagt’ er: „Ich bin Manfred, 
Der Enteljohn der Kaiſerin Conftanze; 
Drum ich Dich bitte, kehrſt bu wieder, gebe 


99. Dante kommt nicht eigenmächtig, wie Uyſſes (ſ. Hölle 26 8. 112 u. w.). 

102. Die Seelen winten den Kommenden umgulehren und vor ihnen herzufchreiten, 
weil der Aufweg nicht in biefer Richtung liege. 

4112. Manfred, König von Neapel und Sicilien, ber pracht⸗ und kunſtliebende 
Hohenſtaufe, der, im Kampf mit dem von Clemenz IV unterftügten Carl von Aujou, 
vou feinen age. u Bafallen verlaffen, in ver Schlacht bei Benevent fiel 6 Holle 
28 38.16). Der unverföhnliche Earl befahl, den Leichnam, ber zwei töbtliche 
trug, unbeerbigt Liegen zu laſſen; dennoch trug jeder Soldat aus Carls sen Heer 
einen Stein u, wovon jenes B. 129 erwähnte Steinmal entitand. "Nicht Iange 
warb dem Tuiglichem Leichnam die Ehre vergönnt: ber — rar von 
Coſenza, Tieß ihn ausgraben, iiber die Grenze feines vormaligen Reiches ſchaffen und 
in einem von bem Fluß Verde durchſtrömten Felsthale verſcharren sine lux, sine 
crux (ohne Licht, ohne Kreuz), wie e8 bei denen Brauch war, bie im Kirchenbann 


11 


N 
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115 Zu meiner fchönen Tochter, bie geboren 

Giciliens und Arragoniens Ehre, 

Und fag’ die Wahrheit ihr, erzählt man Andres: 
118 Als ich den Leib bereits durchbohret hatte, 

Bon zweien Tobesipigen, gab ich weinend 

Mich jenem wieber bin, der gern verzeihet. 
121 Entiegli waren meine Sünden; aber 

Die ew’ge Güte bat fo große Arme, 

Daß fie, was zu ihr wieberlehret, aufnimmt. 
124 Der Hirte von Coſenza, der von Klemens 

Einſt ausgeſendet ward, um mich zu jagen; 

Haätt' er an Gott dies Antlit recht gelejen, 
127 So lägen meines Leibe Gebeine jett noch 

Am Haupt der Brüde nah bei Benevento, 

Unter dem Schirme des gewaltigen Steinmals: 
180 Nun babet fie der Regen, jagt ber Wind fie, 

Außer dem Reiche gleidjam, längs bes Berbe, 

Wohin er fie, das Licht verlöfchend, brachte. 
1835 Durch Jener Fluch verliert man ſich nicht alfo, 

Daß nicht Die ew’ge Liebe kehren könnte, 

Indem die Hoffnung einen grünen Keim bat. 
186 Wahr ift e8, daß wer flirbt in heil'ger Kirche 

Verbannung, wenn er auch am End' berenet, 

Berweilen muß bier außen vor dem Abhang 
139 Das Dreißigfane jeder Zeit, die folcher 

Im Trotz verharret; fobald diefer Bann ihm 

Nicht abgekürzet wirb durch gute Bitten. 
142 Nun fieh’, ob du vermagft mich zu erfreuen, 

Enthälend meiner trefilichen Conſtanze: 

Die du gefchauet mich und biefen Bann auch; 
145 Denn bier wirb durch bie jenfeits viel gewonnen.” — 


118. ——— Manfred's Tochter, Gemahlin Peters von Arragonien unb Mutter 


Friedrichs u 

121. König —* Ras: ohne vom Berdacht mehrerer Grauelthaten gereinigt 
zu fein, der Borenthaltung des Reichs an ben rechtmäßigen Erben Conradin nicht zu 
gebenten. Wer erfennt in Dante's herrlicher Schilberung nicht die Milde des D 
gegen ben König, welcher ven Dichtern Hold und mild geweſen, fo lang er lebte. 

181. Ber Bat I ea Bu Königreich Neapel; es iſt fireitig, ob es ein 

: erbe ift ein Fluß im Koni e ed i ‚8 en 

ober mehrere Flüſſe biefes Namens gab.] — 

132. DDet Berlöfchen des Lichtes erinnert an das Löſchen der Kerzen bei der ig» 

n. 


Dur fromme Gebete noch lebender Menſchen. In Italien wirb das Beten 
für ve Seelen im — noch jet ſehr heilig gehalten. 
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Geſang IV. 


Inhalt. Die Sonne if f boch geftiegen, sw daß Dante es bemerkt: fo 
bat er im Gehen in das Anſchauen umb Anhören Manfred's vertieft. Da rufen 
ibm bie Seelen zu und zeigen ihm ben Aufgang, der ohne bie Fi ige ber Gehnfucht 
und das Geleit menſchlicher Einſicht. welche Hoffnung und Licht 8 ‚nit oh er⸗ 
Den, anf Shen und ——— dal daran den de ehe: —— ma 

en. So erreichen n 
Duke ift bei Chriſti Sühnungstod entftanden. bebte die Ri von göttli iebe 


ganze B 
bie — auf der Nordſeite zu — Birgit erklärt Hl bie® als ganz nt Danke 
indem fie fich ſüdlich des Wequators befänven, und die Sonne fi in unferm Frühling 
ng und mehr dem Norden nähert. Nun befragt Dante Birgil, wie hoch fie am 
igeu hätten? und er antwortet ihm: er wiſſe nur, baß auf — F 
ober | e leichter werbe, finde er ed dann fo leicht, wie — eines Od es 
Iuffe, dann jei der Gipfel erreicht (j. Fegef. 27 V. 10—132, 30 8. 83 und 84 
2 Kun) ). ‚Der fhöne Sinn der Darjtellung ıft dieſer: daß Tugend, je mehr wir 
fie ben ı leichter wird und endlich mühlos, wenn wir volltommen in in ber Liebe find. 
Die —2 bildet bier den Gegenjatz zn dem befchwerlihen Weg Hölle 1 8.5 
welden betrat, abgewidhen won ber eriten Liebe, zu welder er Fegefeuer 
27 Zn 36 u. w. fi läuternd wieder zuriidfehren fol. Den Weg * ahrung und 
welchen der Sünder machen muß, iſt lang und beſchwerlich, ber ee des nn 
5* n Ölaubene, in Liebe zur göttlichen Lehre, zu Veatricen, ift ve (D Hölle 2 8. 102 
er bie Dichter vom Steigen reden, ruft eine Stimme: werbet viell 
noch erft weilen müſſen?“ uud — Re hinter einem Stein” * Hinderung) * 
Schaar fauler Seelen, unter wel Belaqua erlennt und ihn be⸗ 
fragt: warum er auch bier fo mil mie? antwortet ihm der Träge: Hier müffe 
man fo lange weilen, ald man auf Erden mit Reue Be dann erft werbe man zur 
Buße zugelaflen, im Fall Gebete Menſchen die Zeit nit abfürzten. Da treibt 
Birgil den ter zu neuer Eile, en ex felbft bereits voranklimmt. 


- 


— 


Sobald ſich wegen Freuden oder Leiden, 
Die unſrer Fähigkeiten eim ergreifet, 
Die Seele nur allein in dieſer fammelt: 
Scheint feiner andern Kraft fie zuzuftreben, 
Und dies iſt gen den Irrthum, welcher annimmt, 
Daß mehr als eine Seel’ in uns entflammt wirb. 
Und darum, hört man etwas oder fiebt es, 
Das ſtark am fich gefeffelt hält bie Seele: 
Entffieht die Zeit und nicht bemerkt der Menſch e8: 
10 Denn eine andre Kraft iſt's, die da aufmerkt, 
Und eine andre die ber ganzen Seele: 
-Die iſt gebunden gleichſam, — bie gelöfet. 


me 


a] 


6. Den philofophifden Sat: „uns fei mehr als eine Seele — widerlegt 
Dante kräftig durch das Vertiefen derſelben in eine ihrer Fähigkeite 
12. Die —— Fähigkeit wirkt frei, während bie Seele mit ihren übrigen 


Dante, göttl. Komödie. 12 
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18 Davon erlangt' ich wirkliche Erfahrung, 
Den Geiſt daſelbſt anhörend und bettadhtend; 
Denn wohl an fünfzig Grade war geftiegen 
16 Die Sonn’, id aber hatt’ .e8 nicht gewahret; 
Bis wir gelanget wo bie Seelen alle 
Zugleich uns zufchrien: „Hier ift was ihr wünſchet!“ — 
19 Gar oft verheget einen größern Durchgang, 
Mit einem Gäbelchen von feinen Dornen 
Der Gärtnersmann, wenn fi die Traube bräunet, 
22 Als jener Fußweg war, auf dem wir fliegen, 
Mein Sührer unb dahinter ich, vereinjamt, 
Sobald die Menge ſich von uns gefchieben. 
25 Auf fteigt man nah San Leo, ab nah Noli, 
Dan klimmt nad Bismantova zu der Kuppe 
| Süßen; doch hier muß ber Menſch ja fliegen; 
28 Mit fchnellen Flügeln, fag’ ih, und mit Schwingen 
Der großen Sehnſucht, hinter jenem Führer, 
Der Hoffnung mir verfieh und Licht gewährte. 
31 Wir fliegen aufwärts im geborftinen Felfen, 
Auf beiden Seiten zwänget' uns die Enge, 
Der Boden unten wollte Füß' und Hände. 
34 Als wir nun auf dem obern Sanme waren 
Der hoben Steilung, an dem freien Abſturz, 
Sagt’ ih: „O Meifter, melden Weg nun nehmen?“ 
87 Und er zu mir: „nRur keinen Schritt hinunter! 
Nein hinter mir gewinn' empor am Berge, 
Bis irgend ein Geleit erſcheint, das Kath weiß. “u —_ 
40 Der Berg war hoch, daß er ben Blick befiegte: 
Und ftoßger flieg ber Rand, als eine Linie 
Bon des Duabranten Mitte nach dem Centrum. 
43 Ermüdet war ih, als ich alſo anhub: 
„O holder Vater, wende dich und ſchaue, 
Wie ich allein hier bleibe, weileſt du nicht!" — 
46 „„Mein Söhnlein fchleppe bie hierher dich!““ ſagt' er, 
Mir etwas höher weiſend einen Vorſprung, 
Der von dort aus ben ganzen Berg umgürtet. 
49 Dermaßen Iporneten mich feine Worte, 


Kräften an Diele — iſt. Wären mehrere Seelen im Menſchen, fo Tönnte er 
— a ge De B — der Weinber nb ihrer Wei Schluftw chieht 
erhegen der eu nen ege ge 
— — mit Sein * ohue Beziehung auf den Weinberg Ehrifti wüßte Die 
er bi 
San Leo eine Stadt im hum Urbino. Noli eine Stadt im Genu 
fü, an ber Kifte zwiſchen ep * 
26. Bismantova, ein nr fteiler Berg bei Reggio. 


38. Se RR 

2. D sale in übe — enkrecht und wa — Da man den 
hi hen bamal unb | felipe ae en der Sonnenhö uwenden pflegte, 
a Senne, mo — — auchen, wo es fi vom Auf mmen zur geiſti⸗ 

2— ölle 1 8. 72—28. 
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Daß ih mid aufwärts kriechend zu ihm binzwang, 
Bis jener Gürtel unter meinen Füßen: 
52 Da fetten wir uns beide bin zu ruhen, 
Gewandt nah Morgen, woher wir geſtiegen, 
Da Jeden es erquidet umzuſchauen. 
Zuerſt kehrt' ich den Blick zum niedern Strande, 
Sodann erhub ich ihm zur Sonn’ und ſahe, 
Daß wir von ihr linksher beftrahlet wurden. 
Wohl merkte es der Dichter, daß ich gänzlich 
Betroffen war, bes Lichtgefpannes halben, 
Da zwifchen uns e8 eintrat unb ben Norden. 
61 Drauf er zu mir: „„Wenn Caſtor und wenn Pollur 
Runmehr gejellet wären dieſem Spiegel, 
Der auf und nieber führet feines Lichtes; 
64 So fähft den Thierkreis Du noch vieles näher 
Hin zu den Bärinnen erhellet rollen, 
Dafern er nicht ber alten Bahn entwidhe. 
67 Willſt du, wie das gefchhieht, begreifen können, 
So den?’ da drunten Zion bir gebedet 
Bon biefem Berg auf Erben ftehen, alfo, 
70 Daß Einen Horizont fie beide haben, 
Und andre Hemifphären, drob der Weg if, 
Den Pheton zum Unheil ſchlecht gefahren. 
173 Du wirft erfennen, wie er, der auf biefer 
Und jener auf der andern Seite gehn muß; 
Denn bein Berftand es recht genau burchichauet.” + 
76 „Gewiß, mein Meifter, fagt’ ich, niemals ſah' ich 
Sp klar annoch, wie ich dahier erfenne, 
(Wo meine Faffungstraft zu ſchwach erjchienen,) 
79 Daß der erhabnen Bahn mittlere Umkreis, 
Den eine Wifjenfchaft Aequator nennet, 
Und immer zwifchen Sonn’ und Winter bleibet, 
82 Aus felben Grunde fich jo weit entfernet 
Bon bier nah Mitternacht, als die Hebräer 
Denfelben gen bie heiße Seite fchauten: 
85 Dod, wenn e8 bir geftel, erführ ich gerne, 
Wie weit wir gehen müfjen; denn ber Berg fteigt 
Biel höher auf, als meine Augen reihen.” — 


56. Vergl. Hölle 1 B. 38. 

61. 62. Die Geftirne, Caftor und Pollur, in weldde die Sonne (ein Spiegel ber 
Engeljonne, Gottes) im Sommer tritt. 

65. Du jäheft die Sonne noch weiter gegen das Geſtirn der Bären bin ben 

Hintmel überleuchten, weil fie in unferm Sommer weiter nach Norden ſtrahlt. 

70. „Siebe bie Anm. 3. Fegefeuer 3 V. 106. 

71. 72. Der Weg ift die Sonnenbahn im Thierkreis; befannt aber iſt Phötons 
unglüdlige Fahrt aus Ovid. Metamorph. 2. 

79. Die erhabene Bahn ift die Sonnenbahn innerhalb der Wenbezirkel. 

80. Den Aequator denkt ſich Dante fo weit nördlich vom Fegefeuerberg, als ſildlich 
von Serufalem. Für die lebenden Reuigen wie fir bie reuig Geftorbenen iſt Gottes 
Gnadenlicht gleich vertheilt (f. den Inh. 3. Tegef. 1). 
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88 Und er zu mir: „„Der Berg ift fo beſchaffen, 
Daß unten am Beginn er ſchwer zu fleigen;; 
Allein je mehr man fteigt, je wen’ger mübvoll. 
91 Drum wenn er dir fo lieblich wird erjcheinen, 
Daß dir alsbanı das Aufwärtsgehn fo leicht wird, 
Wie ſtromhinab die Fahrt in einem Schiffe; 
94 Dann bift du an dem Ende diefes Pfabes: 
Dafelbft erwarte Ruhe nach Ermattung 
Mehr ſag' ich nicht, und dieß weiß id wahrhaftig!““ — 
97 Und als er ausgefprochen diefe Worte, 
Eriholl da in der Nähe eine Stimme: 
„Vielleicht wirft bu vorher noch weilen müſſen?“ — 
100 Bei foldem Schalle wandten wir uns Beide, 
Und jahen einen großen Stein zur Linken, 
Dep er und ich vorher nicht wahrgenommen: 
103 Dort zogen wir uns bin: dba waren Leute, 
Die hinter biefem Fels im Schatten flanden, 
Wie einer wohl in Läſſigkeit ſich hinlehnt. 
106 Und ihrer einer, der mir müde vorkam, 
Saf borten und umarmte feine Kniee, 
Und bielt dazwiſchen fein Geficht geneiget. 
109 „„Q holder Herr, begann ich jetzo: ſchaue 
Dort jenen, der ſo träge ſich gehabet, 
Als wenn die Faulheit feine Schweſter wärel““ — 
112 Drauf wandt' er ſich zu uns herum und blinzte, 
Das Antlitz regend über feinen Schenkel 
Und ſagte: „Steig nur auf, denn du biſt hurtig!“ — 
115 Da wußt' ich wer er war, und die Beklemmung, 
Die mir ein wenig uoch den Athem drückte, 
Hielt mich nicht ab zu ihm zu gehn, und endlich, 
118 Als ich zu ihm gelangt, hub er nur eben 
Das Haupt und ſprach: „Erſahſt bu, wie die Sonne 
Den Wagen führet auf der linken Seite? _ 
121 Sein faul Gehaben und die kurzen Worte 
Bewegten meine Lippen faft zum Lächeln: 
Dann fing id an: „„Belacqua, bedaur’ ich 
124 Anjetzt nicht, aber jage mir, warım d 
Hier aufrecht figeft: harrft du auf Rſellſchaft? 
Hat wieder die Gewohnheit dich befallen 9" — 
127 Und er: „DO Bruder, bülfe mir das Steigen? 


ee Dann ift er auf ber graben Strafe (f. Hölle 12.83 u. d. Anm.). 
Mehr weiß die menfchliche en nicht, als das Tugend immer leichter wird, 
k mehr man fi darin übt und daß man tugendbhaft ift, fobald fie zur Lu wirb 
Fegef. 27 8. 131). Den Weg zur Beflerung aber kann nur göttlide G unb 
ffenbarung und Rath erwedter Seelen zeigen. 
101. Diefer Fels bedeutet die Verhinderung wegen Säumniß, wie Fegef 2 8. 122 
ſchon ——— worden. Der Schatten bedeutet immer ge ftige8 Dunkel 
106. Belacqua war, nad Benvenuto d’Imola, ein Meifter in der Kunft, Lauten 
und Zithern zu verfertigen und mit allerlei Tünftlichem Schnigwert zu verzieren. Dante’s 
Liebe zur Muſik mochte die Belanntichaft veranlaßt haben. 
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Es ließe mich ja boch nicht in bie Peinen 
Der Engel Gottes, welcher in ber Thür ſitzt. 
130 Borber maß ja fo oft der Himmel kreiſen 
Um mic bier außen, als im Leben ebmals; 
Denn bis an’8 Ende zögert’ ich mit Reue; 
133 Wenn mich nicht eher ein Gebet erlöſet 
Aus Herzen, bie in Gnade find, was bälfe 
Ein andres, das im Himmel nicht erhört wird?" — 
136 Da Homm bereits vor mir empor der Dichter 
- Und fagte: „Komm nun, ſchau der Mittaglreis ift 
Berühret von der Sonn’, und bis zum Stranbe 
139 Dedt fchon die Nacht mit ihrem Fuß Maroklo. 


Geſang V. 


Inhalt. Dante, hinter Birgil emporllinmend, fieht fih nah ben Schatten um, 
bie, feines Körpers halben, mit den Fingern auf ihn weilen unb flüflern; aber fein 
Lehrer verweift ihm bies nichtige Aufmerlen. Beſchämt erröthend folgt er feinem Führer. 
Da zieht eine neue Schaar von Seelen quer über ihren Pfad, fingenb das Miferere, . 
des Ba Dante gewahrend aber gebt ihr Gefang in ein ftaunenbes Ob! aus. 

ween Seelen kommen nun aus der Schaar hervor, und als Birgil fie über Dante’s 

uftand unterrichtet, und fie die Kunde von dem noch Lebenden ben Uebrigen gebracht 
kommen Alle baher und beftürmen Dante mit leben, daß er die Ihren, bie noch 
leben, zur Fürbitten für fie ermahne. Birgil erlaubt ihm, doch ftetd im Aufflimmen, 
fie anzuhören und diefe Barmberzigleit zu üben. Da vernimmt er, baß alle viefe 
Seelen gewaltjamen Todes geftorben und fi erft in ber legten Stunde ploͤtzlich er⸗ 
leuchtet zu Gott gewendet, und erbittet rg ihre Aufträge an die Lebenden. Zuerſt 
flehet ihn nun Sacopo da Caſſero an, bie Leute in Yano zu Fürbitten zu ermabnen, 
damit er zur Läuterung eingehen möge, und erzählt fein blutiges Ende. Hierauf naht 
mit ähnlihem Flehn die Seele Buonconte's. Dante befrägt fie, wo ihr Leib hinge⸗ 
kommen, da man ihn auf Erben nicht gefunden? Sie antwortet: ber Böfe habe, einen 
Wollt erregend, ihr irdiſch Theil von dem geſchwollenen Strom Ardian hinrollen 
und mit Stromſchutt bedecken laflen, das Kreuz auflöfenp, das er im Sterben mit 
feinen Armen gemadt. Zulett naht die Seele Pia’s, und bittet, ihrer zu gedenken. 
Diefer Gefang ftellt im Ganzen bie tugenbhaft= driftlihe Theilnahme an unjern Nächften 
ber leeren und nutlofen gegenüber, und Birgil’8 Ermahnung, babei immer fortzu- 
ſchreiten, lehrt zugleich, daß ver Menſch an Andern nicht fo viel Theil nehmen müſſe, 
daß er fein eigned Heil darüber verfäume. 


1 Schon hatt! ich mid) getrennt von jenen Schatten 
Und folgete den Stapfen meines Führers; 
Als hinter uns, nad mir den Finger ſtreckend 
4 Der Eine rief: „Seht, nicht zu Teuchten fcheinet 
Der Strahl zur Tinten dort, an jenem Untern, 
Auch ſcheint er fich wie Tebend zu gehaben!“ — 


129. ©. Fegef. I 8.76 u. w. 
134. Die Laffigen find ſchon mit geringerm Bann belegt ald bie im Kirchenbann 
Geſtorbenen (f. Fegef. 3 8. 39). 
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7 Die Augen wanbt’ id bei bem Hall ber Rebe 
Und jah fie in Verwunderung betrachten 
Nur mich, nur mich unb ben gebrochnen Lichtſtrahl. 
10 — verſtrickt ſich alſo deine Seele, 
Begann der Meiſter: daß mit Gehn du zögerſt? 
Was kümmert dich, was man dahinten flüſtert 
18 Komm, folge mir und laß bie Leute reden: 
Sei ‘wie ein fefteer Thurm, der nun und nimmer 
Den Gipfel reget bei der Tüfte Saufen. 
16 Ein Menſch, in dem Gebaufe auf Gedanke 
Aufleimt, entfernet immerbar das Ziel fi, 
Weil Einer da des Andern Kraft entſauget.““ — 
19 Was konnt’ ih ihm entgegnen als: „Sch komme!“ 
Ich ſprach's, etwas umgoffen mit ber Farbe, 
Die oft den Menſchen der Berzeihung werth macht. 
22 Imbeflen aber kamen auf dem Abhang 
Duerüber Leute, vor uns ber ein wenig, 
Das Milerere ſingend, Vers nach Verſe. 
25 Als fie gewahreten, wie id dem Durchgang 
Des Strahls mit meinem Leib nicht Raum gewährte, 
Ward ihr Geſang zum Op! gebehnt und heifer. 
28 Und zweie aus —32 gleichſam Boten, 
Liefen entgegen uns, uns aljo bittend: 
„„Wollt über euren Zuftand uns belehren!”" — 
81 Mein Meifter aber ſprach: „Ihr könnt zurüdgehn, 
Und Jenen, die euch ausgefendet, jagen: 
„Daß dieſes Menſchen Leib wahrhaftig Fleiſch ift: 
34 Wenn, feinen Schatten zu erſchaun, fie weilten, 
Wie ich vermeine, gnüget dies zur Antwort. 
Wenn fie ihn ehren, Tann er ihnen werth fein.” — 
37 Entflammte Dünfte jah ich nie jo eilig 
Im Anbeginn der Nacht die Heitre theilen, 
Noch, wenn bie Sonne ſinkt, Auguftgemwölfe: 
40 Als Jen’ in mwen’ger Zeit nun aufwärts kehrten 
Und bingelangt fih mit den andern wandten 
Zu uns, glei einem Schwarm ber ohne Zaum jagt. 
43 „„Des Bolfes, weldyes uns nachbrängt, ift vieles" — 
„Sie fommen dich zu bitten, ſprach ber Dichter: 
Drum gehe nur und hör fie an im Gehen.’ — 
46 „„O Seele, die du wallft, felig zu werben, 


Beil er noch im Stande ift, bie — u Gebeten für fie zu erma 
38. Sternſchnuppen und net . — 
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Mit jenen Öliedern, womit du geboren, 

Schrien fie im im Sommen: hemm’ den Schritt ein wenig! 
49 es, ob du je geſchauet unfer einen, 

Damit bu —* its Kunde von ihm bringeſt: 

D warum gehſtedu, warum weilſt du nimmer? 
52 Wir wurden alle mit Gewalt getödtet, 

Und waren Sünder bis zur legten Stunde, 

Da macht' ein Lichtſtrahl ung bes Himmels denken: 
55 Alſo, daß wir bereuend und verzeihend 

Bom Leben jchieben und in Gott ergeben, 

Der uns mit Sehnſucht, ihn zu Shaun, das Herz füllt.““ — 
58 Und id: „Wie ich in enre Angefichter 

Auch ſchau', ich Tenne Keinen; doch, gefällt'e end, 

Was ich vermag, zu Heil geborne Geifter, 
61 Sagt es, fo thu’ ich es, bei jenem Frieden, 

Den, folgend fo geftalten Führers Füßen, 

Man. mid von Welt zu Welt auffuchen heißet.“ — 
64 Und Einer hub an: „„Jeglicher vertrauet 

Hier deinem Wohlthun, felbft auch unbefchworen, 

Wenn Ohnmacht nur den Willen nicht verfürzet: 
67 Drum ich, allein für all’ Die Andern redend, 

Dich bitte, Daß, ſiehſt du dereinft Die Geg enb, 

Die zwijchen der Romagna liegt und —* Land: 
70 Du mir in Huld beiſtehſt mit deinen Bitten 

In Fano: daß man eifrig für mich bete, 

Und ich der großen Sünden Läutrung finde. 
73 Dort war ich her, allein die tiefen Wunden, 

Daraus das Blut floß, drin ich lebte, hab' ich 

In der Antenoriden Schooß empfangen, 
76 Wo ich am ſicherſten zu fein vermeinte, 

Ließ der von Eſti ſie mir ſchlagen, welcher 

Mir mehr des Haſſes trug, als Recht erheiſchte. 
79 Doch, wär' ich hingeflohen zu ber Mira, 

Als Oriaco ich erreichet hatte, 

Noch wird’ ich drüben fein, allwo man athmet. 
82 Ich Tief zum Sumpf, und Rohr und Schlamm befingen 

Mid, daß ich fiel, und Dort aus meinen Adern 

Say an der Erb’ ich eine Lache werden.” — 
85 De fprad ein Anbrer: „Ob, joll das Verlangen 


61. Bei dem Frieden, der, eine Frucht ber Gerechtigkeit, nur im volllommenen 
Glauben zu erlangen ift. 
68. 69. Die Gegend ift die Marc Ancona; ber Nebenbe Iacopo bel Eaflero. Er 
er von Azzo III da Efte libel geſprochen, weshalb ihn vieler auf ber Reife nad 
Last, a er Pobefta werben follte, überfallen und umbringen ließ. 
5. Der Morb warb bei den Pabuanern verlibt, bie hier Antenoriben genannt 
— nach Antenor, dem Gründer ihrer Stadt. 
8. Die Beleidigungen die er ausgeſprochen, m —— ihn nicht des Tobes ſchuldig. 
ira, ein Im Vadnaniſchen an ber Brenta. 
en $ wich = — im Paduaniſchen an ber Brenta. 
; ih würde n 
82. Er wollte fih im Rohr der Brenta bergen; warb aber hinſtürzend erſchlagen. 


nn 
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Sich dir erfüllen, das zur Hoöh' dich Kinzieht: 
Steh’ meinem bei mit gütigem Erbarmen! 
83 Ich war von Montefeltro, hieß Buonconte, 
Nicht forgt Johanna meiner oder Andre, 
Drum geb’ ich mit gefenkter Stirn bei dieſen.“ — 
91 Und ih: „„Sag’, welche Macht, welch” Abentheuer 
Hat fo Dich fortgerafft von Sampalbino, 
Daf nie man beine Grabesftatt erfahren?" — 
94 „O, fagt’ er drauf: am Fuß bes Caſentino 
Fließt quer ein Wafler, Namens Archiano, 
Am Apennin entipringend, über'm Klofter. 
97 Und wo def Name gänzlich fi) vernichtet, 
Gelangt' ich Hin, burchftochen meine Kehle, 
Zu Fuße fliehend, und den Grund beblutendb. 
100 Alba verlor ich jo Geficht wie Rebe. 
Ich endete wohl in Maria’8 Namen, 
Und fiel dahin und nur mein Fleiſch verblieb Dort. 
108 Wahr ift e8: ſag's bei den Lebend’gen wieder, 
Gott’8 Bote nahm mich, aber der der Hölle 
Schrie: du vom Himmel, warum mir ihn rauben? 
106 Wohlan, fo nimm von ihm das ew’ge Theil bir 
Hin um das Thränlein, das ihn mir entreißet, 
Doch anders werd’ ich mit dem andern fchalten. 
109 Du weißt gar wohl, wie in ber Luft fich feuchtes 
Gedünft anhäuft, Das wieder wird zu Waffer, 
. Sobald e8 auffteigt wo es Kält’ ummehet: 
112 Der böje Wille, der nur Böſes wilnjchet, 
Verband mit Einficht fih und Dunft erregt’ er, 
Und Wind dur Kraft, die ihm Natur verliehen. 
115 Drauf, als der Zag erlojhen war, bebedt er 
Am großen Joh das Thal von Pratomagne 
Mit Nebel und verhing den Himmel drüber, 
118 Daß die vollihwangre Luft zu Waſſer umjchlug, 
Der Regen fiel und in die Klüfte ſtrömte: 
Bon biejem, mas die Erde nicht ertragen, 
121 Und wie die Art es ift der großen Bäche, 
Zum königlihen Strom hinab geſchwinde 
Entftürzet’ es, Daß nichts es mehr zurückhielt. 
124 Und meinen ftarren Leib fand an der Mündung 


88. Buonconte, Sohn des Grafen Guido von Montefeltro, fiel in ber Ebene 
von Sampalbino, wo *— Partei von den Guelfen geſchlagen worden. 

89. Cr klagt, daß weder feine Gemahlin Johanna, noch Andere für ihn beten. 

93. Buondonte's Leiche war nach der Schlacht nicht zu finden; dies giebt dem 
Dichter Anlaß zu der folgenden hochpoetiſchen Schilderung. 

97. D. 5. wo er in den Arno ftrömt. 

104. Bergt. Hölle 77 B. 112-120. 

112. Der böje Wille, b. h. ber Teufel. An die wettererregenbe Macht bes Teufels 
er ganze damalige Welt. WS Erreger kalten Sündenſturmes finden wir ihn 


422. Der Töniglide Strom iſt ber Arno. 
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Der ſtolze Archian und trieb zum Arno 

Ihn hin, und löſt' auf meiner VBruft das Krenz auf, 
127 : Das ich vor mir gemacht, als Schmerz mich hinwarf. 

Entlang der Ufer rollt! er mid, am Grund hin, 

Dann deckt' er und umgab mit feinem Raub mid.” — 
130 „„Oh, wenn du wirft zur Welt zurückgekehrt fein, 

Und ausgerubet von dem langen Wege, 

Fuhr nun ber britte Geiſt fort nach dem zweiten: 
133 Erinnee did an mid: die Pia bin ich. 

Siena gab, Maremma nahm den Leib mir: 

Wohl weiß e8 der, ber einft mich im Berlöbniß 
136 Beringet bat mit feinem Siegelriuge.““ — 


Gefaug VI. 


Inhalt. Wie der Gewinner im Wilrfelfpiel umbrängt wird, umbrängt ben Dichter 
die Menge der Seelen, bie gewaltfamen Tod erlitten. Er nennt von ihnen ben Ares 
tiner Benincafa, den Federigo Novello von Battifoli, ven Guido degli Scornigiant, 
den Grafen Orfo und den Peter della Broccia. Endlich, frei geworden von dem Zus 
drange, befragt Dante feinen Führer: wie benn beten ven Beichluß des Himmels beugen 
Tonne, baer doch in ber Aeneis das Gegentheil behaupte. Hierauf entgegnet ihm Birgil 
daß beten den Beſchluß ja nicht beuge, wenn Liebe das in einem Nu erfülle, wesha 
biefe Seelen 2: fo Yange Zeit harren müßten; überdies babe damals, als er jenes 
geſchrieben, Gebet nicht geholfen, weil es Gott abtrünnig war (|. Hölel 3.72); 
nn räth er ihm, bei dem Zweifel nicht zu weilen, bis Beatrice e8 ihm heiße, die er 
auf dem ®ipfel des Berges fchauen werde. Beatrice’3 Namen hörend treibt Dante 
mit erneutem Eifer felbft Birgilen zum MWeitergeben, da der Berg ſchon ſchatte. Bir⸗ 
gil aber fagt ihm: fo ſchnell fei er nicht zu erfteigen: bie Sonne werbe noch erft 
wieber aufgeben, bevor er den Gipfel erreihe. Nun erbliden fie eine einfame würbige 
Seele, die fie an fi) vorübergehen laßt und nur nad ihnen blidt, wie ein ruhender 
Löwe. Virgil befragt fie nach dem Aufweg, wirb aber felbft von ihr vor der Antwort 
um feine Herkunft befragt. Als er mit Diantua beginnt, giebt fich die Seele freudig 
als den Mantuaner Dichter Sorbello zu erkennen, und freudig ftürgen fich beide in 
die Arme. Dante nimmt hier Gelegenheit, dieſer rührenden Innigleit zweier Lands⸗ 
leute die wilde flörrige Uneinigfeit feines Baterlanbes gegenüber zu ftellen, wo Vürger 
Bürger anfeinden, bie mit ihnen von einer Mauer umthfoffen werben, wo das Boll, 
fih wilb hervordrängend, an Kaifers Statt herrichen will. Zugleid werben bie Kaifer 
Rubolph von nn und Albredht, die ſich habfüichtig bereichert, ftatt des Reiches 
in Italien zu torgen, bitter getabelt, und grimmiges Schelten ergeht über den unftät 
een Pöbel von Florenz, welches Iten gut an das ber Propheten liber 

ael erinnert. In biefem ange ftellt Dante feine Liebe Beatrice neben die 
| feinem Vaterlande; beider Eifer ift gleich heftig. Der geiſtliche und politifche Grund 
einer Dichtung tritt auch hier Har hervor. 


1 Sobald gefchieven wird im Zarafpiele, 
Bleibt der Berlierer Hagend, wieberholet 


433. Bia, eine Sieneferin, Gemahlin des Nello bella Pietra, foll von demſelben 
= — betroffen, in die Maremma geführt und daſelbſt heimlich getödtet wor⸗ 
ein. 
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Die Würfe noch, und Überzengt ſich traurig; 
4 Doch mit dem Anbern geht ber ganze Haufe; 
Der Eine faßt ihn vorn, der Andre binten, 
Der bringt fih von der Seit’ ihm in's Gedächtniß: 
7 €&rx bleibt nicht ſtehn, erhört wohl Den und Ienen, 
GStredt vor die Hand dem Andern, und nicht weiter 
Drängt biefer ihn: jo wehrt er fi das Treten. 
10 ©&o ging auch ich in dem vielfält’gen Schwarme, 
Das Antlis Hin und ber zu ihnen wenbend, 
Und Töfete davon mich durch Berfprecen. 
13 Hier war ber Aretiner, der empfangen 
Den Tod von Shin Di Taccos rohen Armen, 
Und $ener, der ertrunten im Berfolgen. 
16 Hier bat, geftredt die Arme, Federigo 
Novello, der Piſaner auch, der Fräftig 
Erfeheinen ließ den trefflihen Marzucco. 
19 Ich ſah den Grafen Orfo, und die Seele 
Getrennt von ihrem Leib durch Grolf’und Mißgunft, 
So ſagte fie: und nicht Verbrechens halber. 
22 Bier dalla Broccia mein’ ih, und es fehe 
Sich die Brabant’rin vor, fo lang fie diffeits, 
Daß ſie dafitr nicht komm’ in ſchlimm're Heerbe! 
25 Als ih nun los war von den Echatten allen, 
Die mich nur baten, daß ich Andre bäte, 
Daß ihre Heiligung befchleunigt werde: 


1. Eine Art Würfelfpiel in Italien. Den Gewinner pflegen bort bie Imftehen- 
den zu umbrängen, in Hoffnung baf er ihnen von feinen Gewinnft etwas mitteilen, 
oder ihn mit ihnen vertrinfen werbe. 

13. Benincaſa von Arezzo, Bicar des Pobefta in Siena, ließ einen Bruder bes 
Ghino di Tacco, und einen ine Neffen, den Turino von Zurrita, Straßenraubes 
halber hinrichten. Ghino beſchloß feine Verwandten zu rächen, ging nah Rom, Tam 
in ten Saal wo Benincafa war, hieb ihm vor aller Augen den Kopf ad, unb floh 
damit von dannen. 

15. Cione von Zarlati aus Arezzo verfolgte die Boftoli, feine Feinde, und Toll 
babei vom Pferde in den Arno geftürzt worden fein. Nah Boccaccio ift hier jedoch 
ein gewifjer Ciacco gemeint, den die Feinde in ben Arno gejagt. j 

16. Novello, Sohn bes Grafen Guido von Battifole, warb von Fornajuolo bei 
Boftoli getöbtet. \ 

‚47. Sarinata, Sohn des Marzucco bei Scornigiani aus Pifa, ward von feinen 
genen getöbtet und Ro feinem Vater Gelegenheit zu einer chriſtlich großen — 

ieſer war nämlich Minorit geworben, und kam nun mit feinen Ordensbrüdern, die 
Leiche zu begraben. Er überwand dabei ſo das Gefühl des Haſſes gegen den Mörder, 
daß er ihm nicht nur verzieh, fonbern ihm fogar die Hand fügte Nah Einigen war 
Graf Ugolino der Mörder, und verweigerte zuerft dad Begräbniß, bis bie ftfiche 
Würde des Baters fein hartes Herz überwand. 

19. Es bleibt ungewiß, wer dieſer Graf Orfo geweien. Nach Einigen war er won 
ber Florentiniſchen Familie der Alberti und warb von feinen Gefährten umgebracht; 
nad Andern war er ein Sohn bes Grafen Napoleon von Cerbaja und ftarb, getöbtet 
von feinem Obeim, dem Grafen Albert von Mangona. 

22. Bier della Broccia, ober Pierre be Ia Broffe, ein Mann von nieberer Ab⸗ 
Tunft, ſchwang fi bis zum geheimen Rath und Bertrauten Philipps III. empor, warb 
aber zulett befchulbigt, deſſen Kronerben vergiftet zu haben. Obwohl er nun ben Vers 
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28 Begann ich: „O mein Licht, es will mir ſcheinen, 
Als leugneteſt du feſt an einer Stelle, 
Daß beten den Beſchluß des Himmels wende; 
31 Und dieſe Leute bitten doch um Solches? 
So wär' demnach derſelben Hoffen eitel? 
Wie, ober wär’ bein Wort mir da nicht deutlich?“ — 
34 Und er zu mir: „Ganz Har ift meine Schrift ba, 
Auch nimmer irret ſich bier dieſer Hoffen, 
Betrachtet man e8 recht gefunden Sinnes: 
37 Beil des Geſetzes Gipfel nicht zu Thal finkt, 
Wenn Glut der Lieb’ in einem Nu erfüller, 
Was der erfüllen foll, der Hier fih anmohnt: 
40 Und damals, als ich jenes Wort verfaffet, 
Ward noch kein Fehlen durch Gebet gefühnet; 
Deil das Gebet abtrünnig war von Gotte. 
43 Dod wahrlich, bei jo hehrgeheimem Zweifel 
Berweile nicht, gebeut e8 bir nicht Jene, 
Die Licht dir zwiſchen Wahrheit geb’ und Einfidt: 
46 Berftehft du mich: ich meine Beatrice. 
Du wirft fie ſchauen oben auf dem Gipfel 
Defjelben Berges lächelnd und glüdfelig." — 
49 Ich aber: „Herr, nun laß uns ſchneller gehen, 
Denn ſchon ermüd' ich nicht mehr wie zu Anfangs, 
Und ſiehe wie bie Höhe jetzo ſchattet!“ — 
52 „„Wir werben aufwärts gehn an dieſem Tage, 
Antwortet' er, ſo viel wir nur vermögen; 
Doch ſchwerer iſt das Werk, als du dir vorſtellſt. 
55 Bevor wir droben, ſiehſt du wiederkehren 
Die, welche ſchon ſich decket mit dem Hange, 
So daß du nicht mehr unterbrichſt ihr Strahlen. 
58 Doch ſieh da eine Seele, die mit Abſicht 
Allein und einſam gegen uns baherjchaut: 
Die wird uns fchneller hier die Straße zeigen.” — 
61 Wir famen zu ihr ... O Jombard'ſche Seele, 
Wie faßeft pu fo hehr, unwillig 


dacht auf des Königs zweite Gemahlin, Maria von Brabant, zurilckwälzte, auf der er 
a ne noch zu ruhen fcheint, fihleppte man ihn dennoch zum Galgen; Maria lebte 
is 


29. Die Stelle (f. Birg. Aeneis 6 V. 376), wo bie Sibylle fagt; taf ab zu hoffen, 
daß a — ber Götter durch Gebet geändert werben. 
ort Chrifti „die Liebe ift es Geſetzes Erfüllung u verbindet Dante 
hier m m mit dem Bilb des Goitepreithen, dem Berge, welcher bereinft alle Thäler 
erfü a wird, alte ben Gipfel zu ſenk 
45—46. in Wahrheit ift ie i Got bie Einficht dem Menfchen gegeben; bie gött⸗ 
liche Lehre, Beatrice, vermittelt 
49. Bergl. Hölle 2. Ts a Fegef. 27 
34. Diele Bemerkung Birgil's ift fehr Hefkung ee Wiſer iſt raſch und glaubt 
— mit (een Willen zu zwingen, aber bie menſ liche Einſicht Hat nicht fo raſchen 
um Beflern. 
Dreimal geht die Sonne noch auf, bevor fie ben Gipfel erreichen: das erſte⸗ 
mal 5 Geger. — B. 18 u. w., das zweitemal Fegef. 19 8.138, das drittemal Fegef. 27 
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Und fireng ud langſam mit ber Augen nat 
64 Diefelbe —*— zu und fein einzig Wörtlein, 
Nein, ließ uns weiter gehn, nur immer blickend, 
Nah eines Leuen Art, jobald er ruhet. 5 
67 Doc ging Birgilins zu ihr und bat fie: 
Daß fie uns zeigete den beften Aufgang, 
Doch die antwortete nicht auf fein Bitten, 
70 Nein, fragt um unfer Vaterland und Leben 
Ahr, unb darauf begann mein fanfter Führer: 
„Mantua“ .. . unb ber im fih einfame Schatten 
738 Stand auf gen ihn, vom Ort wo er gejeffen, 
Sprit: „„Mantuaner, hau, ih bin Sorbello 
Aus deiner Stadt!““ und Einer balst ben Anbern. 
76 O Dienerin Italien, Teidensmohnftatt, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, 
Herrin der Länder nicht, nein Hurentempel! 
79 Die adelige Seele war fo eilig, 
Allein beim ſüßen Hall des Baterlandes, 
Dort ihren Landsmann feftlich zu umfangen; 
82 Und doch find nimmermehr ver Kämpfe ledig, 
Die in dir leben: Einer nagt den Andern, 
Umbegt von einer Mauer, einem Graben! 
85 Sud’ Elende, ringsher an allen Rändern, 
Bon deinen Ufern, ſchau' dann in die Bruft dir 
Ob wohl ein Theil in dir des Friedens froh wird? 
83 Was hilft es, wenn Juſtinian bie Zäume 
Dir wieder angelegt — ift leer der Sattel? 
Geringer ohne die wär’ beine Schandel 
91 O Bolt, du follteft doch demüthig werden, 
Und Säfarn figen lafjen auf dem Sattel; 
Verſtehe ich es recht, was Gott Dir vorjchreibt. 
94 Schau an: wie tückiſch dieſes Thier geworben, 
Weil es nicht mehr gelenkt wird mit den Sporen, 
Sobald du Hand geleget an die Zügel. 
97 O deutſcher Albert, fprih, warum verläffelt 
Du es, Das ungefügt und wild geworben, 
Und ſoilteſt doch umſpannen feinen Sattel! 
100 Gerechter Richtſpruch falle von den Sternen 


Sordello, beruhmt als — — Dichter, ſoll auch einen Schatz der 
Sch be Thesaurus Thesauroram,, gejchrieben haben. Wahrſcheinlich hatte er über 
dem Stubiren jein wahres Seelenheil verabfäumt und muß bier warten, wie (Fegef. 7) 
die Seelen derjenigen, die es in Staatsgeſchäften verabſäumt, und ſich an ſchönem Ort 
legen von ihren Mühen ſammeln und erholen müſſen. 

Juſtinian gab Italien die Zäume in feinen trefflichen Geſetzen; aber was 
a bie Zäume, wenn fie niemand faffet, was belfen bie Geſetze, Ba ber Kaiſer 
ihnen nit Macht verleiht, indem er fie wie Zügel faßt und fid auf 3 taliens Sattel 
ſch wingt. das bier einem in bes Volles Hand verwilberten unbändigen Roſſe verglichen 
wir 


>. Die Schande Italiens wirb baburch vermehrt, baß es fo treffliche Geſetze hat 
und fie nicht hält. 
94. Das Thier ift das Roß Italien. 
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Hin anf dein Blut und nen und offenkundig, 

Daß ihn in Ehren halte wer dir folget! 
103 Denn bu haft umb bein Bater e8 gebulbet, 

Aus Habbegier von hier hinweggezogen, 

Daß fo verwüfet warb bes Reiches Garten. 
106 Komm, die Montechi fieh’, die Capuletti, 

Monaldi, Filippeshi, Mann, forglofer, ... . 

Die ſchon betrübt und jene voll von Aengften. 
109 Komm Unbarmberz’ger, komm und fieh bie Drangfal 

An deiner Edeln, heil’ nun ihre Fehle: 

Dann wirft du fehn, wie fiher Santaflor if! 
1132 Komm her! fieh’ deine Roma, die da weinet, 

Berwittwet, einfam Tag und Nächte ruft fie: 

Barum nicht wohneft du bei mir, mein Kaifer! 
115 Komm ber, das Bolt zu ſchaun, wie e8 fich fieb hat? 

Und wenn für uns fein Mitleid dich beweget, 

Komm ber, um deines Rufes dich zu fchämen! 
118 Und darf ich fragen dich, du höchſter Helfer, 

Der bu für uns gefreuzigt warbft auf Erben; 

Schaut anderwärts bin bein gerechte Auge? 
121 Is Vorbereitung, welde in ber Tiefe 

Gemacht wird deines Raths, zu einem Heile, 

Das unfern Bliden ganz und gar entrüdt ift? 
124 Dieweil Italiens Stäbte ganz erfüllet 

Sind von Tyrannen und weil ein Marcellus 

Jedweder Schuft wird, ber partheiend berläuft! 
127 O mein Florenz, du Fannft zufrieden bleiben 

Mit diefem Ausfall, der dich nicht berühret, 

Danfs deinem Volk, das Alles wohlbebentet. 
130 In Bieler Bruft ift Rechtlichkeit, doch ſchießt fie 

Spät ab und faßt nicht unbedacht den Bogen; 

Allein dein Bolt hat's auf der Lippen Spigen. 
133 Gar Biel’ entzicehn fih dem gemeinen Wefen, 

Allein dein Boll antwortet gar behend ba, 

Und ungernfen fagt’8: Ich nehm’ e8 auf mid. 
136 Nun mac’ dich Iuftig; denn Du haft das Zeug zul 

Du Reiche, voll von Frieden und voll Weisheit, 


101. SHindeutung auf re Ermordung burd feinen Neffen Io Bariciba, 
ber ihn —— Baden und Rheinfelden überfiel und erſchlug, was Dante für ein 
gig ottes anftebt dieſer Vernachläſſigung Italiens halber. 
06. 107. Mehrere ghibelliniſch gefinnte Gejchlechter, von benen bie erften beiden 
durch Shakespeare's Romeo und Julie genugfam befannt find. . 
= 1 * — Schuft ahmt jenen Marcelus nach, der ſich einſt der Macht Cäſar's 
gege e. 
127. Das Folgende ift ein Gemifh von Ironie und Sarkasmus, wie ed nur in 
der Bruft eines Menfchen fein Tonnte, ber das Beſte feines verödeten Vaterlandes fo 
innig in’8 Auge faßte wie Dante. Gemeinen Seelen mag bergleichen bittergewmorbene 
* interxhin als niedriger Zorn erſcheinen; wer tiefer einbringt, wird Mes anders 
en. 
183. Diefer Vers geht auf die 8.130 u. 131 angebenteten Rechtlichen; Dante 
tabelt fie, daß fie ſich zu jehr dem Ruder entziehen und es dem Pöbel liberlaffen. 
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Sag' Wahres ih... die Folge wird's nicht bergen! 

139 Athen und Lacedämon, die der Borzeit 

Geſetz' gegeben, und fo fittlih waren, 

Sie thaten rechten Lebens wenig Zeichen, 
142 Mit bir verglichen, die du fo fpitfinb’ge 

Maßregeln triffft, daß zu Novembers Mitte 

Nicht reichet, was du im October jpinneft. 
145 Die oft haft vu, feitvem bu deß gebenteft, 

Gefege, jo wie Münz' und Amt und Sitte 

Geändert und erneuet deine Glieder? : 
148 * Gedenkſt dur deſſen wohl, und fiehft du deutlich, 

So wirft du gleih der Kranken dir erjcheinen, 

Die keine Ruh’ erlanget auf ben Federn, 
151 Und wider ihren Schmerz ankämpft mit Wenden. 


Gefang VII 


Inhalt. Nach mehrfachen Umarmungen giebt Virgil, von Sorbell befragt, fich 
zu erfennen. Sordell eritaunt, in ibm den hoben Dichter zu erbliden und bezeigt ihm 
jeine Verehrung. Auf Begehren erzählt ihm Birgil: wie er der Schau der Erkennt⸗ 
nißſonne verluftig gegangen, num aber von Himmelsfraft bewegt, die Vorhölle verlafien 
und bierhergelangt fei, und fügt daran den Wunſch, den Ort-der rechten Läuterung 
zu erfahren. Sordell entgegnet ihm: der Tag neige fich bereits, und nad dem Sinken 
der Sonne vermöge man nicht am Berg emporzufteigen: nur umber ımb hinabzuwarns 
dein ſtehe den Seelen frei; er rathe ihnen daher, einen fchönen Ruheplatz aufzufuchen 
und bajelbft den neuen Tag zu erwarten. So geleitet er fie, auf einem Vorſprunge 
des Bergs, an den Hang eines nach aufen geöffneten Thales, wo die Seelen berer 
ruhen, die im Sorgen irdiſcher Herrfchaft das Himmelreich verabfäumt. Zu ihrer Bes 
ſchämung blüht das ganze Thal von natürlichen Blumen, die mit ihrer buftenden Pracht 
alle andere Herrlichkeit übertreffen und dennoch) ein vergänglich Ding find, wie Chriftus in 
der Bergprebigt jagt (ſ. Matth. 68.28 u. w.). Anzudeuten, daß fie fih nun von 
den irdiſchen Reichen zum himmlischen wenden wollen, fingen die Seelen den ber = 
melsfönigin Maria heiligen Abendgejang „Salve Maria‘‘; Sorbell aber räth den ⸗ 
dernden, nicht ſogleich hinabzugehen, ſondern die unten Ruhenden erſt von dem höhern 
Standpunkt zu betrachten, ſo lange die Sonne der Erkenntniß noch etwas leuchte. 
Hierauf zeigt er ihnen den Kaiſer Rudolph von Habsburg, welchen er der Bernach⸗ 
läſſigung Italiens anklagt, dann den König Ottokar von Böhmen, ferner Philipp DU 
von Frankreich, Heinrich III von Navarra, Peter III von Arragonien und deſſen Sohn, 
endlich Heinrich III von England und tiefer unten den Markgrafen Wilhelm von Montferrat. 
Trotz des heiligen Gefanges ericheinen fie alle noch won Sorgen um ihre Reiche gedrückt 
und ihrer Fehler gebentend, ja Rudolph von Habsburg ift jo vertieft darin, daß er fo= 
gar nicht mitfingt. Sonft feheinen fie nach dem Rang zu fiken, ba Kailer Rudo 
den höchſten Platz einnimmt. Das Thal bedeutet hier wiederum wie Hölle 1 die Zeit⸗ 
lichkeit, in ber die Seelen befangen find; doch nicht die wirkliche, jondern blos das Ge⸗ 
benfen berjelben (wie auch der - Seh Tegef. 25 B. 113 nicht der wirkliche falſche Trieb 
fein foll, fordern nur die Erinnerung daran). — 


144. Die wiberfprechenpften Boltsbefchlüffe wechlelten von Woche zu Woche in dem 
unbeftänbigen Ylorenz. 
451. ie treffend ift der Vergleich ber unbeftänbigen Stabt mit einer Kranlen, 
2 1 in Schmerzen beftändig wendet auf ihrem Lager und doch feinen trieben 
an ” 
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1 Nachbem die ehrenvollen frohen Grüße 
Nun drei⸗ und viermal wiederholet worden, 
Entzog Sordell ſich fragend: „Ihr, wer ſeid ihr?“ — 
4 „„Bevor noch Seelen fich zu dieſem Berge 
Gewendet, werth zu Gott emporzuſteigen, 
Ward mein Gebein von Oktavian begraben. 
7 36 bin Birgil, verlor um andern Fehl nicht 
Den Himmel, als weil mir ber Glaube fehltel"" — 
Alfo entgegnete nunmehr mein Führer. 

10 Bie Einer ift, der fih vor Augen plötzlich 
Ein Ding erblidt, worüber er erftaunet, 

Der glaubt und nit, und fagt: es iſt — es iſt nicht! 

13 So ſchien der Andre, neigte brauf das Antlitz, 

Und kehrete zu ihm zurüd in Demuth; 
Umfing ihn dann wo ber Geringre faffet. 

16 „O, der Lateiner Ruhm, fagt’ er: Durch welchen 
Gezeiget unſre Sprade, was fie konnte, 

D ew’ger Preis bes Ortes wo ich her war! 

19 Welch ein Verbienft zeigt dich mir, welche Gnabe, 
Wenn ich e8 werth bin dein Geſpräch zu hören. 
Sprich, kommſt du aus der Höll? aus welchem Kreiſe?“ — 

22 „„Durch alle Kreife des wehevollen Neiches, 
Antwortet’ er: bin ich hierher gelanget, 

Mich regte Himmelstraft, mit dieſer komm’ ich. 

25 Durch Thun verlor ich nicht, allein duch Nichtthun, 
Die Schau der Sonne, welche du erjehneft, 

Und die nur allzufpät von mir gelannt ward! 

28 Da unten if ein Ort, nicht trüb von Qualen, 
Nein nur von Finfterniffen, wo die Klagen 
Nicht hallen wie Geſchrei, nein, Seufzer find fie: 

31 Allda bin ich bei ben unſchuld'gen Kleinen, 

Die ſchon des Todes Zähne trafen, eh’ fie 
Erlöjet worden von der Schuld der Menjchheit: 

34 Bin dort bei denen, bie fich nicht befleibet 
Mit den brei heil'gen Zugenben, und fehllos 
Die andern kannten, und fie all’ befolgten. 

37 Doch, weißt bu es, und Faunft bu, gieb ein wenig 


2. Dies erinnert an das altlateiniffe terque quaterque,. 

4 Be iſti Eridfungstob führte fein zo ben heiligen Berg ewiger Glück⸗ 
feligleit. Der 3 tbeitte Ach erfl von bem Be a rn z3 

8. Der Glaube iſt ber Anfang zum Wege der Erlsſung (. Hölle2 B. 30). 

15. Der Seringere umfaßt bei einer Umarmung tiefer, weil ex ſich Dabei vwerneigt. 

27. Nicht im erften Leben, fondern erft jenfeits, wo keine Aenderung mehr {fl 
(j. Hölle 4 3. 58 u. w. 

3. Die Borbölle (j. Hölle 4 3. 25 u. w.). " 

31. Bei ben ungetauften Kindern, womit zugleich angebeutet ſcheint, daß bie 
menſchliche Einſicht, wenn fie Gott nicht gehorcht, nie volllommene Reife und Ausbil⸗ 
Die beei Keil 7 nb bie cp Glaube, Liebe, Hoffnu 

, —56. re igen Tugenden finb bie chriſtlichen: Glaube, Liebe, Hoffnung: 
bie andern f. in d. Anm. 3. Hölle 4 ®. Dos r 
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Uns Weifung, daß wir fchneller bingelangen, 
Allmo den rechten Anfang bat die Läutrung.““ — 
Er fprad: „Kein fefter Ort ift uns beftimmet: 
Ich barf bier aufwärts geben und umber aud. 
So weit ih Tann, geh’ ıh mit bir als Führer. 
Doc fiehe wie der Tag bereits: ſich neiget, 
Und bei der Nacht Tann man nicht aufwärts gehen: 
Drum thut man wohl, gedenkt man fchöner Rubftatt. 
46 Zur Rechten find von bier entrüdte Seelen: 
Wenn dir's genehm ift, führ ich Dich zu ihnen: 
Nicht ohne Luft magft du fie kennen lernen.‘ — 
49 „„Wie ift das, warb entgegnet: wollte Einer 
Bei Nacht auffteigen, würd' er da von Jemand 
Gehindert, oder wär's, daß er nicht könnte?““ — 
52 Da fuhr Sorbell, der edle, mit dem Finger 
Am Boden bin und fprad: „Sieh, nicht den einen 
Strich überfchrittft du nad der Sonne Hingang; 
55 Doc nicht als brächt' ein ander Ding noch Hind’rung 
Empor zu gehn, als nur das nächt'ge Dunkel: 
Daffelbe hemmt den Willen fo mit Ohnmacht. 
58 Wohl könnte man darin binunterwandeln, 
Und ſich ergehen ringsumber am Abhang, . 
Indeß der Horizont den Tag verjchließet.” — 
61 Worauf mein Herr gewifjermaßen ftaunend 
Sprad: „„Wohl, jo führ dahin uns, wo du fageft: 
Daß man da bleibend Luft empfahen könne." — 
64 Ein wenig waren wir von bier entfernet, 
Als ich gewahrte, daß der Berg ba einbog, 
Nach Art wie diefjeits fich bie Später tiefen. 
67 „Wir werben dorthin gehen, ſprach der Schatten: 
Allwo der Abhang einen Bufen machet, | 
Und wollen dort den neuen Tag erwarten. — 
70 Bom Sturz zur Ebne war ein Pfad gewunden, 
Der uns am Rande führete des Abhangs, 
Bis mehr als mitten jchwindet dieſer Borfprung. 
73 Gold, feines Silber, Scharlahbeer und Bleiweis, 
Indiſches Holz, hellleuchtendes und Hares, 


44. Dies erinnert an Joh. 9 B. 4, wo e8 heißt: „Denn es Tommt bie Nacht, mo 
Niemand wirken Tann.” Die Stelle ift geiftig zu verftehen: ohne himmliſche Erleuch⸗ 
Fr ift Tein Emporlommen. Schon Pinbar ft fo fhön: „Was ift Etwas, was 
Nichts hier? Des Schattens Traum find Menichen; aber, wo ein Strahl vom Gotte 
geſandt naht, glänzt beilleucgtender Tag bem Mann zum anmuthigen Leben.” — Auf 
Erden wechfelt Zag und Nacht, nur bie Seeligen find im ewigen Tag: Gottes 
Herrlichkeit erleuchtet fie (ſ. Offenb. Joh. 21 3. 23 und Fegef. 30_ 3. 103—105). 

49-57. Birgil fragt. Weber das Dunkel vgL den Inh. 3. Hölle 2. 

54. Wir haben Hölle 1 gejehen, daß ber Menich rlidwärts kommt in feinem Heil, 
wenn er nicht in Gebuld Gottes Erleuchtung erwartet. 

60. Der irbifhe Horizont, bie undurdfichtige Erde verfchließt den eiwigen Tag: 
m genen Körper und bie geiftigen Dinge laffen ben Strahl durch (f. Fegef. 3 


72. [— „bis mehr als mitten“ d. h. faft ganz.) 
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Srifher Smaragd, den man nur eben abbrach: 
Bom Kraut und von den Blumen, bie in biefer 
Bertiefung ſtehn, wär’ alles bies befieget, 
Beflegt wie von dem Größeren das Kleinre. 
793 Es hatte Hier Natur nicht bloß gemalet, 
Nein, durch Annehmlichkeit Sr „tanfenb Düfften 
Erſchuf fie da ein unbegreiflic Neues. 
82 „Salve Regina“ fingenb ier im Grünen, 
Sah' ih auf Blumen Seelen ruh’n, bie außen, 
Der Ziefung balben, nicht zu fehen waren. — 
„Bevor das Endchen Sonne noch zu Neft gebt, 
Begann der Mantuaner, der uns wanbte: 
Wollt nicht, Daß ich zu Jenen euch geleite. 
Bon diefem Hange könnt ihr beffer Aller 
Gefiht und Antlitz faffen als da unten 
In der Bertiefung unter ihnen felber. 
91 Der da am bödften fitzt und ſich gehabet, 
Als hätte er verfäumt, was thun er follte: 
Und ber den Munb nicht regt zu Anbrer Singen: 
94 Rubdolph der. Kaifer war er, der bie Wunden 
Wohl heilen Tonnte, Die Italien fällten, 
Daß fpät es fich erhebt durch einen Aubern! 
97 Der Andre, deß Anblid ihn tröftet, berrichte 
Im Sande, wo das Waſſer qnellet, welches 
Die Moldau in die Elb' und bie in’s Meer führt: 
100 Ottokar war fein Nam’, und in den Windeln 
Bar er viel beffer al ber bärt'ge Wenzel, 
Sein Sohn, ben Ueppigleit und — weidet. 
103 Und jenes Näslein, das vertraut im Rathe 
Mit dem erjcheinet, deß Anſehn fo hold ift, 
Starb fliehend und Die Lilie entblätternd. 
106 Da fehet hin, wie er fi an bie Bruſt fchlägt! 
Den Andern ſchaut, der ſeiner Wange ſeufzend 
Mit feiner Hand ein Bett gemacht: ber Vater 
109 Und Eidam find fie von dem Unheil Frankreichs: 
Sie kennen fein ſündhaft und ſchmutz'ges Leben, 
Und daber kommt der Schmerz, ber ſich auf fie wirft. 


74. Indiſches Sch Tann ar — fein, wie einige — obgleich dieſer 

beſtoff ſchon dem Alterthum bekannt war, ſondern Ebenholz, das nach alter Ueber⸗ 

erung vorzugsweiſe aus Indien kam und zu deſſen dunklem Glanze auch die beige⸗ 
fligten —— pa 


85. Untergeht. 

86. Sordell. 

d0. Die im Thal ber Zeitlichteit Befangenen recht zu betrachten, iſt ein höherer 
Standpunkt nothiwendig. 

94. — — von Habsburg ————— bekanntermaßen ben Römerzug unb 


deshalb von dem italiſchen Dichter 
97 102. Ditetars des Königs von Böhmen Schau tröftet ihn etwas; bemn 
gez niet bien —— bat er das Reich fieghaft vertheidigt. Der Sohn Ottolar’s 


= göttl. Komöbie. 13 
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112 Der alſo glieberftart erfcheint und fingend 
Zu dem mit der männlichen Naſe ftimmet, 
Trug aller Tugend feinen Gurt ummunden: 
115 Und, wär als König hinter ihm verblieben 
Der ZYüngling der fih hinter ihm gelagert, 
j Wohl ging die Tugend dann von Schaal in Schaale, 
118 Was man nit fagen kann von andern Erben; 
Jakob und Friedrich haben bie Gezweige, 
Doch Feiner bat von feinem befjern Erbtheil. 
121 Selten erftehet wieder durch die Sproſſen - 
Die menſchliche Rechtichaffenheit, und folches 
Bill, fie giebt, und man erfleht von ihn fie! 
124 Auch dem Benasten gelten meine Heben 
Nicht wen’ger als dem andern Pierre, ber mitfingt, 
Ob dem Provence und Buglien ſchon wehllagt. 
127 So viel geringer ift vom Stamm ber Schößling, 
Als⸗ſich Conſtauza über Beatrice 
Und Margaretha noch des Gatten rühmet. 
130 Den König fchauet des einfachen Lebens 
Dort ruhen einfam: Heinrich ifl’8 von England: 
Der bat in feinen Zweigen wen'ger Ausfall. 
133 Der fich bei jenen tiefer ftredt am Boden, 
Aufblidend — Markgraf Wilhelm iſt's, um weldden 
Aleffandria und ihr Kriegen weinen machet 
136 Den Montferrater und den Cannaveſer. 


103—111. Das Näslein ift Philipp III von Frankreich, zugenannt mit ber Kleinen 
Naſe. Er fiel im Kriege mit Peter III von Arzagonien, gejchlagen fliehenb und ent⸗ 
blätterte fo die Lilie Frankreichs. 

Der, „bei _Anfehn fo hold ift“, ift Heinrich III von Navarra, ber Schwiegervater 
Philipp des Schönen, ver eben xegiert: liber deſſen Sünden trauern Beide (f. bie 
Anm. >. Begef 32 8. 151—153). 

112. Der „Slieberftarte” ift Peter III von Arragonien: ber „mit ber männlichen 
— Si Da i p ef 5 

- ., Der Süngling ift Peter, der treffliche, jlingfte Sohn Peters III won 
Arragonien: feine fchlechteren Brüder theilten unter fi) das Erbe. Das beffere Erb⸗ 


theil ift die — 

124. ©. V. 112 u. d. Anm. Karl I von Sizilien Sohn (Karl II.) gefällt 
Sorbellen eben fo wenig, als bie 8. 119 genannten Söhne Peter’s ILL, welden legte- 
— — bier — „andern Pierre” nennt, zur Unterſcheidung won feinem V. 116 er⸗ 

ohn. 

127123. Conſtanza rühmt ſich ihres Gatten, Peter's IIT, mehr als Beatrice 
ihres Ludwig IX. von Frankreih und Margaretha ihres Karl J. von Sizilien. Letztere 
beide Frauen waren Schweftern und Züchter Reimunds Berlinghieri V. 

130. Der König des einfachen Lebens ift HeinriPILI von England: er Tonnte 
feines Nachfolgers froher fein; denn fein Soßn war Ebuarb I der von 1272—1307 
glorwürdig regierte, und viel zum Beften Englands und ber Chriftenheit ausgeführt. 

33—136. Markgraf Wilhelm von Montferrat fit hier den Range nah unten 
an und blidt zu den Andern auf. Bon Aleffandro della Puglia warb er gefangen und 
— Seine Söhne wollten den Mord rächen; waren aber im Krieg gegen Aleſ⸗ 
andria unglüdfich, jo daß ihr Land viel davon zu leiden Hatte. 


Achter Gefang. 1% 


Geſang VI. 


Inhalt. Die Stunde ift herangekommen, wo ben Schiffer, ber das wankende 
Peer , das Heimweh ergreift, und ber fehnfüichtige Pilger trauert, daß e8 nadhtet. 
Eine ber Seelen — unb wendet fich in Hoffnung des morgen wiederkehrenden 
Lichtes nach Morgen ben Hymmis te lucis ante terminum — womit jene 
Seelen, wie die Släubigen dieſſeits, Gott um Bewahrung vor nächtlichen 
unb Anfech anflehen. Dieſes Gebet wird per Am Berg Iommen zween 
Engel. Ihre Fittige und ihr Gewand haben bie — der Ho die Vak 


Boten göttliden Erbarmens: fie Tommen von — * 
rechts und links an ben indang DeB Thales, es vor ber —— e ber Sister zu 
firmen, die, — Sordell ſagt, f 

— | ab Dame Het Dal aner bn een Mike Wine. 


15 
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Nun blickt Dante um Simmel, bie en. aube, Siehe d Ho anft 
Site — ee — — — i — m * * —— = 
o en und den ganzen me 
währen uns ; Diele Sterne are —* & 


en, 
aufnahme hingebeutet ift, welche ber sn rei im Beten, 5 1307 Se 
— alafpini a mn er von ber Gegenpartbei war. 


— 


Schon wa'rs die Stunde, die das Heimweh reget 
Den Schiffern und ihr Herz erweicht am Tage 
Da ſie die lieben Freunde Gott befohlen: 

4 Und die mit Liebesweh den neuen Pilger 
Durchdringt, vernimmt von fern er eine ©lode, 
Die zu beflagen fcheint den Tag, der hinſtirbt: 
7 As id ‚begann vergeblich aufzuhorchen, 
Und jener Seelen ein' erſtanden ſahe, 
Die winkte mit der Hand Andacht erheiſchend. 
10 Sie kam heran und hub die Hände beide, 
Feſt richtend ihre Augen gegen Morgen, 
Als ſpräch' zu Gott ſie: nach nichts Andrem tracht' ich. 

13 „To lueis ante‘ ging fo fronmergeben 

Aus ihrem Mund, in fo holdſelger Weiſe, 
Daß fie mich meiner ſelbſt vergeſſen machte. 
16 Worauf die Andern heiter und anbädtig 


1—6. Das irdiſche Heimweh bilbet bier bie Sehnſucht nach ber ewigen Heimath 
vor, und die Seele jelbft ift der ſehnſilchtige Pilger. 

7. Der Gefang verftummt. 

18. Dies ift der Anfang einer Hymne im letzten Theil be katholiſchen Abend⸗ 
gottesdienftes im Completorium (f. dar. d. Inhalt). 
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Ihr folgten in dem Hymnus bis zu Ende, 
Gewendet ihre Augen zu ben Höhen. 

19 Schärf Hier die Blicke recht nad) Wahrheit, Leer, 
Denn fo durdfichtig fein ift hier der Schleier 
Gewißlich, daß Hineinzudringen leicht ift. 

22 Ich ſahe diefe adelige Menge 
Nunmehro fchweigend in die Höhe fchauen, 
Gleichſam erwartend, bleih, und fehr demüthig: 

25 Und ſah von oben vorgehn und hernieder 
Zween Engel fleigen, mit zween glüh’nden Schwerbtern, 
Geftumpfet und beraubet ihrer Spiten. 

28 Grün, wie nur eben erft entleimte Blätter, 

War ihr Gewand, das fie von grünen Fitt’gen 
Geſchlagen und gefächelt nach fich zogen. 

3l Ein wenig über uns hielt an der Eine; 

Der Andre flieg zum Saume drüben nieder, 
So daß fih in der Mitte hielt die Menge. 

34 Das blonde Haupt erfannt’ ich wohl an ihnen; 
Allein im Angeficht verging das Auge, 

Wie Kraft die in zu Vielem fich vernichtet. 

37 „Sie fommen beide von dem Schooß Maria’s, 
Begann Sordell: das Thal hier vor der Schlange 
Zu firmen, die nun fommen wird bald, balbe. 

40 Worauf ich, der woher fte käm' nicht wußte, 

Mich ringsum wandte und mich dicht andrängte, 
Gänzlich erftarret, an die treuen Schultern. 

43 Und weiter ſprach Sorbell: Gehn wir hinunter, 
Und reden dort wir mit den großen Schatten: 
Sehr wird e8 fie erfreuen euch zu ſchauen.“ — 

46 Ich glaube, nur drei Schritte ging ich abwärts, 
Und unten war ich, und erblidte einen, 

Der mich anfah, als wollt er mich erfennen. 

49 Schon war die Zeit es, wo die Luft fich ſchwärzte, 
Doch jo nicht, daß fie zwiſchen feinen Augen 
Und meinen nicht erhellt was erft unfenntlich. 

52 Er eilte mir, jo wie ich ihm, entgegen: 

Du edler Richter Nino, wie erfreut war 
Ich, als ich ſah, du feift nicht Bei den Schuld’gen, 


19-21. Das Geheimniß ift, daß geiftige Nacht ums ber Verſuchung bloßſtellt, 
baß wir aber im Gebet Hülfe finden. 
Ganz wie e8 Bittenden geziemt. 

27. Die Schwerbter find Beiden der Gerechtigkeit Gottes (vergl. Fegefeuer 31 
8.4042 u. d. Annı.); aber himmliſches Erbarmen bat ihre Spigen geftumpft. 

31—33. Die Engel nahmen die Betenden von beiden Seiten in ihre Hut. Es 
find die Engel göttlihen Erbarmens, welches (f. Parab. 33 B. 16) in Maria perſo⸗ 
nifizirt erfcheint, die fih auch Dante’3 erbarmte (ſ. Hölle 2 V. 94). 

40. Der Sterbliche weiß nicht woher der Verſucher Tonımt. 

46. Das Hinabgehen tft nicht ohne Bedeutung jehr Leicht. 

53. Nino, aus dem Haufe der Visconti Er iſa, war Richter von Gallura in 
Sardinien, Haupt der Guelfenparthei und ein el des Grafen Ugolino bella Gherar⸗ 
besca (f. Billani 50 7 cap. 120 und vergl. d. Anm. 3. Hölle 22 8. 81). 
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55 Kein ſchöner Gruß warb zwiſchen uns verfchwiegen: 
Daun fraget’ er: „Wie lang’ ift’s, daß du kameſt 
Zum Fuß des Berges, auf den weiten Waflern?" — 

58 „„O, ſagt' ich: Durch Die traur’gen Stätten kam ich 
Heute früh, und bin annoch im erfteu Leben, 
Damit fo pilgernd ich das zweit’ erwerbe.“ — 

61 Als meine Antwort nun vernommen worben, 

Zog fi Sordell zurüd, mit ihm zufammen, 
Wie Leute, die auf einmal fehr erflaunen. 

64 Der Eine zu Birgil, ber Andre wandte 
Zu einem fi, ber dort faß, rufend: „Konrad, 
Auf! komm und hau was Gott gewollt in Gnaden.“ 

67 Zu mir gelehrt dann: „Bei'm befondern Borzug, 
Den bu verbanleft Dein, ber fo verbirget 
Sein erſt Warum? daß dahin feine Furt if: 

70 Wirſt einft du jenfeits fein der breiten Wogen, 
Sag’ meiner Zohanna, daß fie fir mich bitte 
Da, wo man den Unjchuldigen willfahret. 

73 Ich zweifl', ob ihre Mutter mich noch liebe, 
Seitdem vertaujcht fie hat die weißen Binben, 
Wonach fie einft noch trauernd muß verlangen. 

76 An ihr erfieht man leicht: wie fange Flamme 
Der Liebe währt beim Weibe; wenn nicht Auge 
Sie und Berührung öfter neu entzündet! 

79 So ſchöne Grabftatt wird ihr nie bereiten 
Die Viper, welche die Mailänder fchirmet, 

Als ihr Gallura's Hahn bereitet hätte.” — 

82 So fprad er, und es war fein ganzes Ausjehn 
Bezeichnet mit dem Stempel wahren Eifers, 

Der mäßig in bem Herzen fi) entzündet. 
Sehnfüchtig ging mein Auge auch zum Himmel, 
Dorthin wo alte die Sterne wandeln, 
Gleichwie ein Rab pflegt naher an der Achſe. 

88 Mein Führer ſprach: „Nach was blidft du da oben?" — 
Und ich zu ihm: „„Nach den drei Fackeln ſchau' ic, 


58. Durch bie Hölle, 


ewige. 
62. Als bie Si ter ben Sorbell trafen, war die Sonne fon hinter den Berg 
gegangen: Dante warf demnach Teinen Schatten mehr, und Sorbell hatte bis jegt nicht 
erlannt, baß er noch lebe. 

65. Er ruft den Currado Malafpini (f. 8. 118 u. d. Anm.). 

68. 69. Gott hat ihm ven Borzug geichentt, lebend das Jenſeits zu durchwandeln. 

71. Giovanna, die Tochter Nino’s, ift noch ein Kind. 

73. 80. Die Mutter Giovanna's, Beatrice, Marcheſin von Efti, Nino’s Wittwe, 
Batte fi) wieder vermäßlt, demnach bie Wittwenfchleier abgelegt, nach denen fie fi, 
wie Nino meint, im Ungliid zurüdfehnen wird. Ihr zweiter Gatte war Galeazzo 
Bisconti von Mailand, welches Geſchlecht eine Viper im Augen führte. 

81. Der Hahn ift das Wappen ber Stabt Gallura, wo Ring, ihr erſter Mann, 
jehr in Ehren gehalten wiurbe. 

* — Er ſieht zum Sübpol: an den Polen drehen ſich die Sterne (ſcheinbar) 
amer. 
89- 93. ©. d. Inh. 
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Wovon ber Pol hier bieffeits ganz entbrennet. 
91 Drauf er zu mir: „Die vier fo Haren Sterne, 
Die heute früh du ſah'ſt, find jenfeits unten, 
Und die find anfgeftiegen wo Die waren." — 
94 Ich ſprach — allein Sorbell zog ihn zu ſich hin 
Und ſprach: „„Sieh' dorten unfern Widerſacher!““ — 
Und hielt den Finger, daß dahin er ſähe. 
97 Auf jener Seite, wo ohn' allen Schirm iſt 
Die kleine Bucht des Thals war eine Schlange: 
Dieſelbe wohl, die Even bittre Koſt gab. 
100 Das böfe Streichen zwiſchen Kraut und Blumen 
Kam’s, dann und wann den Kopf zum Rüden wendend, 
Und ledend einem Thier gleih, daß ſich putet. 
103 Ic jah’ nicht, und drum Tann ich' es nicht jagen, 
Die fi) die himmlischen Habichte regten; 
Doch wohl ſah' ich gereget ben wie jenen. 
106 Die Schlange, börend wie bie grünen Fitt'ge 
Die Luft zertheilten, floh; — die Engel kehrten, 
Gleichſchwebend wieder auf zu ihrer Stätte. 
109 Der Schatten, der fih an den Richter drängte, 
Als dieſer rief, fo lang der Anfall währte, 
Ward nimmer er e8 los, nah mir zu fchauen. 
112 „Sol jene Leuchte, welche dich emporführt, 
So vieles Wachs in deinem Willen finden, 
Als nöthig ift bis zu dem höchſten Eftrich, 
115 Begann berfelbe: fo du wahre Kunde 
Bon Baldimagra weißt und jener Gegend, 
So fag’ fie mir, der ich vordem da groß war. 
118 Currado Malafpini war genannt ich: 
Der alte bin ich nicht; Doch von ihm ftamm’ ich, 
Trug zu den Meinen Liebe, die bier läutert.“ — 
121 „„O, ſagt' ih ihm: in euren Städten war ich 
Zwar nie; Doch wo kann man in ganz Europa 
Noch wohnen, wo nicht kundig find dieſelben? 
124 Der Ruf, der euer Haus mit Ehr’ erfülfet, 
Schalt’ zu dem Herrn und fchallet durch die Lande 
Das davon weiß, wer noch nicht dageweſen. 
127 Ich aber ſchwör' euch, fol hinauf ich fommen, 
Daß euer ehrliches Geſchlecht nichts ablegt 
Bom edlen Ruhm des Sedels, und des Degen. 
180 Brauch und Natur bevorrangt e8 dermaßen, 
Daß, mag das fünd’ge Haupt die Welt verbrehen, 
Allein geht's recht, und falſchen Weg verfchmäht es!““ 


98. Die Schlange r ber Verſucher. 

112—114. D. H.: toll das göttliche Licht bei bir fo viel guten Willen finden, 
als nöthig ift, auf ben Gipfel des Berges zu gelangen. 

118. Currado Malafpini, nit ber Abnkerr dieſer Familie, aber von feinem ehr⸗ 
lien Stamme beherrſchte bie Städte an dem Fluſſe Magra. 
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133 Und e: „Run geb’, nicht ſiebenmale ſenket 
Die Some fi in's Bette, das der Widder 
Mit allen Bieren deckt und überfchreitet: 
136 So wird bir bieje ehrenvolle Meinung 
Imnmitten beine Hauptes angeheftet, 
Mit Rärlern Nägeln, als mit Anbrer Reben: 
139 Bleibt ungehenunt ber Gang bes Urtheilsfpruches. 





Geſang IX. 


Inhalt. In dem Thal, wo bie des. Lichtes harrenden Seelen von ben Engeln 
himmlischen Grbarmens vor dem Berfucher — werden, hat ſich der ter 
duldig niedergelafſen, gleichfalls das göttliche Licht erwartend. — Im Oſten erhebt Rs 
num ein Schimmer; aber e8 ift nicht das Morgenroth, es iſt die Dämmerung des aufs 

igenben Mondes, die ihm num in bem Talten Zeichen bes ſchädlichen Storpions er⸗ 
Geint. Bon dem unvolllommenen Mondlicht erwartet Dante feine weitere Hilfe (f. 


Kommenden, bis Birgil fagt: bie erleuchtende Gnabe Gottes an die Pforte 
eleitet. Nun erft nähert ſich Dante den drei Stufen: in ber unterften fpiegelt er 
ch, wie er ift: fie deutet die Selbftertenntniß an: die zweite von iffenem en 


Eik des Engels ift ein diamantner Fels, f ‚fur € 

Ezech. 3. 8.9. — Dante wird von Birgil’8 (der Einficht) gutem Willen die brei Stufen 
Binangeführt, giebt fih drei Schläge an bie Bruft, und wirft fi} vor bem Engel nieber, 
ihn um Deffnung ber Thür anflebenn. Da zeichnet ibm ber el mit der Spike 
bes Schwerbies fieben P an bie Stirne, bie fieben Sünden (peccata) anzubeuten, wozu 
er als Adamsſohn geneigt if, und fagt ihm: ex folle drinnen bavon reinigen. 


mit ber That beweifen, daß ber Ruf wahr geiprochen (ſ. d. Inh). Der Vergleich 
weijer Neben mit Nägeln ift aus Preb. Ei. 2 8.11, wo e8 Mi. „Dieſe Worte 
der Weiſen ſind — und Nägel” u. ſ. w. , 

139. D. h.: Wird der Beihluß Gottes nicht verändert, was alſo nicht zu erwar⸗ 
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Nun Holt der Engel zween Schlüffel, einen golbnen und einen fllbernen, aus feinem 
Gewanbe hervor, welches bie Farbe ber Aſche hat unb ber Erde, bie man zu friſcher 
umftiht, und Sffnet die Thür zuerft urit dem — dann mit dem goldnen 
Schlüfſel, ar : ber zweite (das Urtbeilen) Öffne nicht, wenn ber erfte (das Prüfen) 
nicht des Schloffes Knoten gelöft. Er habe beide von Petrus empfangen, ber ihm ans 
empfohlen habe, eher im Oeffnen, als im Schließen zu irren, bafern fi Die Seelen 
ihm nur zu Füßen würfen, d. b.: ſich der göttlihen Gnade unterthänig igten. 
Noch warnt der Engel die Kommenden, nah ihrem Eintritt nicht zuriid zu ſchauen, 
und tbut nun bie Thür auf, bie, zu felten gebraudt, mächtig erbröhnt. Aber ihr 
Dröhnen klingt wie Orgelton, in bem_ber eintretende Dante Te deum laudamus zu 
hören glaubt. Dieſer Lobgefang umfaßt alle Herrlichkeit des alten und neuen Bundes, 
und Hingt ihn mit Fug bier an, wo fi bie Thür aufthut, bie Chriftus ſelbſt ift, 
welcher 306.10 83.7 Sagt: „Ih bin die Thür zu den Schafen“ Das ganze 
Chriſtenthum geht auf vor dem bichtenden Geifte. { 

Sehr wichtig ift es, alle Diefe Vorgänge mit denen im exften Geſang ber Hölle 
zu vergleichen, wo ber Dichter fich aufmacht, % bie Sonne bis in die Tiefe herab« 
leuchtet, weshalb er Chriftus ben ebnen Weg verfehlt und an Chriſtus den 
Fels gelangt, wogegen er bier mit befferer Einfiht das Licht ruhig eriwartet, und 1 
von der göttlichen erleuchtenden Gnade zu Chriſtus der eu gebracht wird, e 
fi den verirrten Schafen aufthut, die auf dem Pfade der Buße zu Chriftus dem 
ebnen Weg zurücktehren wollen (ſ. d. Anm. 3 Hölle 1 8.3 und fegef. 27 8.132). 
Hierber gehört auch Pi. 126, wo es heißt: „Vergeblich fteht ihr auf vor Tage... . 
den Geliebten giebt er im Schlafe.“ 


1 Die Nebenfrau Tithonos des uralten 
Erſchimmerte bereits am Rand des Aufgangs, 
Den Armen ihres füßen Freunds entftiegen. 

4 €&8 war bie Stirn ihr licht von Edelfteinen, 
Bereiniget zum Bild des Falten Thieres, 

Das mit dem Schweif zu ftechen pflegt Die Menfchen. 

7 Und zwei der Schritte, die fie heben, hatte 
Die Nacht getban, allmo wir waren; aber 
Der britte neigte ſchon herab bie Flügel: 

10 As ih, der was von Adam an fich hatte, 

Vom Schlaf befieget mich barnieberneigte 
Aufs Gras, allmo wir alle Fünfe faßen. 

13 Zur Stunde, wenn die traur’gen Klagen anhebt 
Die Schwalben, nahe an dem frühen Morgen, 
Bielleicht gedentend ihrer erften Leiden: 

16 Wenn unfer Geift mehr außerhalb des Fleifches, 


... 1. Die Frau des Tithonos ift nach der alten Fabel Aurora, bie Sonnenmorgen⸗ 
röthe: unter ber Nebenfrau verfteht Dante finnreich die Monddämmerung. Daß 
er mit „concubina“ nicht bie wahre Morgenröthe gemeint habe, geht einmal aus 
bem gewählten Ausbrud hervor, zweitens baraus, daß bie Morgenröthe zu biefer 
Jahreszeit im Zeichen der Fiſche aufgeht (f. Fegef. 1 3.19), prittens aus 8.52, wo 
Birgil die andre Morgenröthe befonders bezeichnet. Webrigens mußte die Monddäm⸗ 
merung gerabe in ber britten Stunde ber Nacht eben im Zeichen des Storpions ericheinen, 
ben Dante ein Taltes Thier nennt, wie er Fegef. 19 B.2, wo er wieber fhlummert, 
die Mondlälte dem eriwarmenden Sonnenlicht entgegenftellt. 

9. D. h.: In der dritter Stunde nah Sonnenuntergang ſenkt fid die im Often 
aufgeftiegene Nacht vollends auf den Wefthorizont herab, wo nun bie Ießten Schimmer 
ber nddpämmerung verſchwanden. 

10. Den Leib, welcher ver Ruhe bedarf. 
ae — at — von der Monddämmerung bis zur Morgendämmerung geſchlafen. 
15. Progne hatte Schreclliches erlitten und begangen, ehe fie von ben Göttern 
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Und minder auch vom Denken eingenommen, 
Faſt göttlich iſt in ſeinen Bifionen: 

19 War mir: als ſäh' im Traum ich einen Adler 
Am Himmel ſchwebend hangen goldgefiedert, 
Mit offnen Flügeln, willens ſich zu ſenken. 

22 Dort ſchien's zu fein, allwo von Ganymedes 
Dereinſt die Seinigen verlaſſen worden: 
Als er entrückt ward zu dem höchſten Rathe. 

25 Bei mir gedacht' ich: greift vielleicht aus Brauch er 
Allein hier, und verſchmäht von andern Orten 
Etwas emporzutragen in den Fängen? 

28 Drauf ſchien's als küäm’ er etwas mehr gewirbelt, 
Entjeglih wie ein Blitz berabgefahren, 
Und raffte mich empor bis zu dem Feuer. 

31 Da fchien’8 ald wäre er und ich entbronnen, 
Und es erjchütterte mich ber erträumte 
Brand fo, daß fih der Schlummer trennen mußte. 

34 Nicht anders fchüttelte ſich einft Achilles, 
Die Augen, bie erwachten, ringshin rollend, 
Da er nicht wußte wo er fich befänbe? 

37 Als ihn die Mutter von Ehiron nah Skyros 
Schlummernd in ihrem Arm geflüchtet hatte, 
Woher die Griechen ihn ſodann eutführten: 

40 Als ich mich jchüttelte, jo daß vom Antlitz 
Der Schlummer mir entwich und ich erblaßte, 
Die Einer, ber erfchredt zu Eis erftarret. 

43 Mein Troft allein befand fich mir zur Seite. 
Mehr als zween Stunden hoch war ſchon die Sonne, 
Und zu dem Strande war mein Blid gemwenbet. 

46 „Hab' feine Furt, begann nun mein Geleiter, 
Sei deß gewiß: wir find an guter Stätte; 


in eine Schwalbe verwanbelt warb (f. Ovid's Metamorph. 6 8.423 u. w.). Sinnvoll 
— — mit ihrem Klaggeſang auf der Suünder Bewußtſein von Schuld 
€ n. 

19. Bier ift nicht zu vergefien, daß Dante aus dem finftern Walde kommt, ben 
er Eghpten nennt (f. d. Anm. 3. Hölle 1 3.2), und daß Gott am Berg Sinai fpridt: 
„Ihr babt felbft geiehn, was ie ben ir gethan, wie id euch auf Adlerflügeln 

etragen und zu mir genommen babe” (1. 2B. Mof. Cap. 19 8.4). Diefes biblifche 

ild verbindet Dante finnreich mit ber — Fabel, worin Ganymedes von Zeus 
Adler den Seinen entrückt und zur Berſammlung der Götter erhoben warb. — Bel. 
Bel. 40,31: „Die auf den Herrn hoffen befinden fih wie Adler.” Dante Tommt ja 
aus bem Thal des Hoffens. h 

27. Anbeutung, daß bie Erleuchtung den Sündern nur erfcheint, wenn fr in 

—— “re Befhämung find, wo ihnen das Irbifche von göttlichen Werfen über» 
offen ſchein 

34-89. Achilles warb erft von bem Eentauren Ehiron erzogen: von bort enttrug 

ihn feine Mutter Thetis nah Styros, damit die Griechen ihn nicht mit nach Troja 

nähmen. Als Mädchen verfleivet, war er bort nicht Iange, fo kam Ulpfſes, entbedte 

ihn wit ber befannten Lift in ber Verkleidung und entführte ihn nad Troja (ſ. Sta⸗ 

tus Achilleis 1 8.198 u. w.). 


43. Birgil. 
45. Rad dem Meerftrand. 
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Befange nit, erweitre jebe Kraft nun 
Du _bift anjegt gelangt zum Ort ber Läntrung: 
Sieh’ da die Steile, bie ihn ringe umfchließet, 
Und fieh’ den Eingang dort, wo fie getbeilt ſcheint. 
52 Noch vor der Dämmrung, die dem Zag vorangeht, 
Als deine Seele ſchlummerte da brinnen, 
Auf jenen Blumen, fo die Tiefe ſchmücken: 
55 Kam eine Fran und ſprach: ich bin Lucia; 
Laß dieſen mich hinnehmen, welcher ſchlummert, 
So werd' ich ihn auf ſeinen Weg beflügeln! 
85 Sordell blieb ſammt den andern edlen Bilden: 
Sie hub dich fort und als der Tag nun hell war, 
Stieg ſie hier auf und ich in ihren Spuren. 
61 — legte ſie dich hin, doch wies vorher mir 
Den offnen Eingang dort ihr ſchönes Auge: 
Worauf fie und der Schlaf zugleich entwichen.“ — 
64 Gleich einem Menſchen, der nun ſichres findet 
Im Zweifeln, und in Troſt ſein Bangen wandet, 
Sobald als ſich die Wahrheit ihm entdeckt hat: 
67 Verwandelt' ich mich, und als mich mein Führer 
Nun ohne Sorge ſah, empor am Hange 
Bewegt er ſich, und ich folgt ihm zur Höhe, 
70 O Leſer, fieb: wie hoch ich meinen Stoff bier 
Aufthürme; wolle Drum bich nicht verwunbern, 
Wenn ih mit mehrer Kunft ihn unterbane. 
73 Wir nabten, waren dann an einer Stelle, 
Wo ih, da wo mir erft ein Spalt erfchienen, 
Gleih einem Riß, ber eine Mauer theilet, 
76 Run eine Thür fah und drei Stufen brunter, 
Die zu ihr führten, von verſchiednen Farben: 
Und einen Pforiner, ber noch keinen Laut gab. 
79 Und wie das Auge mehr und mehr ich aufthat, 
Sah ich ihn fißen auf der höchſten Stufe, 
Bon Antlitz alfo, Daß ich es nicht aushielt: 
82 Und hatt’ in feiner Hand ein Schwerbt, ein bloßes, 
Das gegen uns jo wiebergab bie Strahlen, 
Daß mein Geficht ich oft umfonft hinwandte. 
8 „Sagt es von dort, was ihr begehrt, begann er 


85. Kine der himmlischen Gnaben (f. Hölle? d. Inhalt und Hölle? 8.97). 
58. Nino Eurrabo und die — (f. Fegef. 8). 
64. Schilberung eines Menichen, ber ſich enblih zum Beſſern aufrafft (vergl. 
ae und b. Anm.). — Die 5 Yanioe Lucia ift das, was Dante im 
raum als Adler ——— (ſ. die Anm. z. V. 
— S. lt. 


d. 
zu — daß man dieſen Pförtner ——— au He — 
Beet bat. es Erden in ber Priefter 1 dings bies Amt; wi — 
Aen u wir > ier jenjeits befinden, fonft geräth bie — in — un⸗ 
Berwirrun 
86. Das Bu bie göttliche erleuchtende Gnabe, ohne welde Niemand in 
dieſe Thür eingehen Tann 
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Zu uns zu fpredhen: wo ift das Geleite? 
Habt Acht, daß das Heraufgehn euch nicht ſchade.“ — 
„„Ein Weib vom Himmel, beffen wohlerfahren, 
Entgegnete mein Meifter: ſprach nur eben 
Zu uns: da geht hinauf, bier ift bie Pforte." — 
91 „Und mög’ im Heil fie eure Schritte förbern, 
Begann von Neuem ber willfähr'ge Pförtner: 
Kommt aljo bier heran zu ımjern Stufen." — 
94 Wir lamen nun dahin. Die erfte Stufe 
Bar weißer Marmor, alfo rein und glänzend, 
Daß ich mich, wie ich bin, im Spiegel fchaute; 
97 Die zweite war viel ſchwärzer als fhwarzpurpurn, 
Bon einem rauhen und verbrannten Steine, 
Zerriffen nach der Läng’ und nad der Breite; 
100 Die dritte, die darauf fi thürmet, aber 
Scien mir ein Porphyr, ein fo flammend rother, 
Die Blut, das eben aus ber Aber fpringet: 
103 Auf dieſen hielt geftellt die Sohlen beide 
Der Engel Gottes, fitend auf der Schwelle, 
Die mir ein dDiamantner Fels zu fein fchien. 
106 Auf die drei Stufen zog mit gutem Willen 
Mein Führer mich und fagte mir: „Nun flebe 
Demüthiglich, daß fih das Schloß eröffne.“ — 
109 Andächtig warf ich zu den heil'gen Füßen 
Erbarmenflehend mich: daß er mir anfthät! 
Doch gab ich erft drei Schläge an die Bruft mir. 
112 Da fchrieb er fieben P mir an die Stirne 
Mit feines Schwerdtes Spite: „Geh' und waſche 
Du, wenn du innen bift, bie Wunden,“ fpradh er. 
115 Aſch' ober Erde, die man troden umflicht, 
Sind gleicher Farbe mit defjelben Kleide: 
Und zwei ver Schlüffel zog er von aus biefem, 
118 Der eine war von Gold, der andre Silber, 
Erft mit dem weißen, ſodann mit bem gelben 
That an der Thür er fo, daß mir genligt warb. 
121 „Sobald der Schlüſſel einer da verfaget, 
Daß er fi nicht gerade dreht im Schloffe, 
Sprad er zu uns: fo öffnet fi ber Weg nit: 
124 Biel werther ift ber ein’, allein der anbre 
Will gar viel Kunft und Einficht, eh’ er auftbut; 
Weil ler der ift, der den Knoten löſet. 
127 Mir gab fie Petrus fprechend: eher ſollt' ich 
Mit öffnen irr'n als fie verfchloffen halten; 
Wenn nur das Volt ſich mir zu Füßen hinwirft.“ — 
130 Drauf ftieß die Thür er an ber heil’gen Pforte, 
Und fagte: „Gebet ein, allein erfahret, 


88. Die iſt Lucia (f. 8.55). 
Bi. ee 
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Daß wieder aufferbalb Tehrt, wer zurückſchaut.“ 
133 Und als gebrebet wurden in den Angeln 
Die Flügelzapfen jener heil'gen Thüren, 
Die ganz von Erz find, tönend und gewaltig; 
136 Nicht brüllte fo noch zeigte fi) Tarpeja’s 
Schatzkammer fpröber, als man ihr Metellus 
Den wadern nahm, wonach fie leer geblieben. 
139 Ich wandte’ aufmerfjam mich dem erflen Ton zu, 
Und „Te Deum laudamus‘“ zu vernehmen 
Wähnt ich gemiſchet zu dem füßen Klange. 
142 Dergleihen Bild erwedete im Sinn mir, 
Was ih allda vernahm, als wohl entftebet, 
Sobald gefungen wird zu einer Orgel: 
145 Daß bald man hört und bald nicht hört die Worte. 


Gefang X. 


Inhalt. Durch die Pforte gewallt, hört ber Dichter fie hinter ſich verſchließen, 
wagt aber nicht, fih danach umzuſchauen. Zuerſt klimmen fie nun nach dem Abſturz, 
wo ber Stolz gebüßt wird. Der Ffad geht nicht grad empor, fondern zidzad, hin und 
ber : anbeutenb, wie irre ber Stolze geht. Virgil's Warnung vor Anftoßen beutet auf 
ir Berftöße wieder Gott, der ven Stolzen ein Stein bes Anftoßes ift (vergl. 
ef. 12 8.115 u. d. Anm.), bis fie fih ſchmiegen lernen. Endlich gelangen fie auf 
den Borfprung, welcher den Berg ringförmig umgiebt. Die Steile ıft laͤngs biefes 
Umganges mit Demmthbildern geichmiüdt. Zuerft fieht Dante Maria’ Temuth bei 
ver Berkündigung, zum Zeichen, baß die Gott ergebenfte Demuth die innigfte Vereini⸗ 
vuns mit ihm berbeiführt. Weiter ift König David zu fehauen: wie er im Reigen ein⸗ 
ieht vor ber Bunbeslabe, vor der Welt minder ald ein König und doch mehr bei 
Gott. Die weltlide Abigail, feine Frau, ſchaut verbrofien dieſen Zug an. Hierauf 
folgt ein anderes Bild, die Milde des Kaiſers Trajan gegen bie traurige Mutter dar 
er „ weshalb er durch Gregor's Gebet erlöft worden. Die Bilder find von Gott 
ſelbſt, ein iiber alle Begriffe belebtes Wunderwerk: heilige und weltliche Geſchichte wirb 
in ihnen ewiges Symbol und Gottedzeihen. Dante trennt fi nit von ihrem An⸗ 
ſchaun, bis ihm Birgil eine Schaar büßender Seelen zeigt, die unter mächtigen Stein= 
laften mühſam und langfam einherfchreiten. Jeder trägt bier ben auf ihn gefallenen 
Stein der Nergerniß mit fi umber. Dante ermahnt die Sterblichen, die Irrwege bes 
Hochmuths zu vermeiden, ba bie Seele fonft eine irdiſche Laft mit in das Jenſeits 
nimmt, wie ein verfrüppelter Schmetterling mit der Schale ber Verpuppung belaftet 
umberfriecht, ftatt zu fliegen. er Fels ber Aergerniß ift das Symbol der Macht 
Gottes, welche die Irdiſchen irdiſch beſchränkt und beugt. . 


133. Cäfar vertrieb den braven Metellus, den Hüter ber lange verfchloflenen rö⸗ 
mifhen Schaklammer auf dem tarpejiichen Felſen, und bemädtigte ſich bes Schatzes. 
Die Thür knarrte, als man fie aufthat, und ber ck ward jehr gemindert. Dies 
giebt einen Gegenſatz im Vergleich zu ber Fülle himmliſchen Schages, bie hier aufge 
tban wird und ſich niemals mindert. 

140. Nach der Belehrung des heiligen Auguftinus begann ber: heilige Ambroflus: 
„te deum laudamus!“ und Auguftinus antwortete: „te deum confitemur‘ — ſo 
entftand biefer Tobgefang, der Sage nach, und findet beöhalb hier eine paflende Stelle 
bei Dante’8 Wiederlehr zu ber Thür, die Ehriftus if. (Ein Mehreres ſ. im Inh.). 
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1 Als wir nun innerhalb der Thire waren, 
Die außer Braud der Seelen falfher Trieb bringt, 
Da krummen Pfab er grab erfcheinen machet: 
4 Hört ich fie tönend wiederum verſchließen, 
Und, hätt' ich ihr Die Augen zugemwenbet, 
Wo war des Fehls genügende Entfhuld’gung? 
7 Wir fliegen auf durch den gejpaltnen Felſen, 
Der dieſſeits bald und jenfeits bald hervorſprang, 
Gleihwie die Welle, die entflieht und ankommt. 
10 „Ein wenig Achtjamtkeit will angewandt fein, 
Begann mein Führer: fommet man bald hüben, 
Bald drüben nah der Seite, die zurückweicht.“ — 
13 Dies aber machte fpärlich unf’re Schritte, 
So jpärlih, daß der Mond, ber abnahm, eher 
Sein Bett erreichte, wiederum zu ruhen, 
16 Bevor wir aus dem Oehr hinausgelangten; 
Allein, ſobald wir frei und offen waren, 
Und droben, wo ber Berg fi) wieder fchließet: 
19 So blieben wir, ich matt und Beib’ unficher 
Des Pfabes, oben ſteh'n auf einer Fläche, 
Weit einfamer ald Straßen durch die Wüften. 
22 = ihrem Saum, wo er an’8 Leere grenzet, 
Zum Fuß des hohen Strandes, ber ftets hinanfteigt, 
Mäß' fie ein Menſch mit dreien feiner Längen: 
25 So weit dann meines Auges Flügel bintrug, 
Schien mir, zur rechten wie zur linken Seite, 
Ringsbin ber ganze Vorſprung fo geftaltet. 
28 Noch wurden unſ're Füße nicht geregt bort; 
Als ich erkannte: wie die ganze Felswand, 
Die aufrecht war ohn' irgend einen Aufgang, 


‚ Ehriftus, wird um fo feltner von ben Seelen aufgefucht, je 
st, zer fae 1,8 Liebe zum Sinmlichen, fie irre führt (vergl. b. Ann. 3. 


darum —— mitffen er r d. Anm. z. Hölle 1 
7. en e a0 


9. 

wie r 2 Ki bar. d. va — 
Auf dem Weg der Beſſ un de man fich vor neuen Berftößen ſehr — 

— die Einſicht (vergl. Fegef. 11 115). 

413. Auf dem Wege zur Beflerung fommt man Anfangs nur Iangfam vorwärts, 

14. Des Mondes —8 Aufdammern ift Fegef. 9 B. 1 erwähnt worden; bien 
wo Dante den Weg zur wahren Demuth betritt, wird nicht ohne Bedeutung gelagt 
der fchon abnehmende Mond fei unter ben Horiz nt geſunken. Die irdiſche nl * 
Be reicht nit hin, um durch biefes Oehr zu führen. Das Gleihnig vom 

8 Jefus Wort: „ ann eber ein mus Bu, ein Navelöhr gehn, denn ein Neider 
it das Himmelreich Gottes kommen“ (f, Matth. 19 V. 24). 

18. 80 wieder ein Umgang ift, und bie Wand bes Berges wieber glatt, bis zu 
dem folgenden Aufgang, den wir Dead! 12 3. 97 finden 

22. Das Leere ift der freie Luftraum um ben Berg ber, im Gegenfag zu ber 
Fülle göttlicher Schäte, bie auf bem Berggipfel zu erwarten find. 


206 Das Fegefeuer. > 


831 Bon weißen Marmor fei und jo gezieret 
Mit Bildnerein, daß nicht nur Bolyffetus, 
Nein — ſelbſt Natur allda fih ſchämen würde. 
34 Der Engel, der zur Erde mit dem Bündniß 
Des viele Jahr’ erweinten Friedens berfam, 
Das nach dem langen Bann den Himmel auftbat: 
37 Erſchien vor uns alldorten fo leibhaftig 
Gebildet, in anmuthiger Geberbe, 
Daß er nicht wie ein Bild erfchien, Das ſchweiget: 
40 Geichworen hätte man: er rufe „Ave“! 
Dann war gebildet bie, jo einft den Schlüffel 
Gewenbet, aufzuthun die höchfte Liebe: 
43 Und eingebrüdt war ihrem Thun die Rebe 
„Ecce ancilla dei“ jo wahrhaftig, 
Wie eines Siegeld Form dem Wachs ſich aufdrüdt. 
46 „Nicht achte du allein auf eine Stelle!” 
Begann der holde Meifter, der mich eben 
Hatt’ an der Seite, wo ber Menſch das Herz hat. 
49 Drum ich mit dem Geficht mich wandt' und ſchaute 
Hinter Maria, auf derjelben Seite, 
Wo jener wandelte, der mich bewegte, 
52 Im Stein gehauen andere Gejchichte: 
Nun ging ich bei Birgil vorbei und nahte, 
Damit fie meinem Aug’ fich offenbare. . 
55 Da war im Marmor felbft gehau'n der Wagen 
Mit Stieren, fo die heil’ge Rabe zogen: 
Weshalb man Furht hat unbefohlnen Amtes. 
58 Boran war Bolf zu fehn, in fleben Chöre 
Getheilt: das ließ zween meiner Sinne fagen — 
Den einen: nein, den andern: ja, es finget! 
61 Desgleichen wurde bei den Weihrauchbäften, 
Die dort in Stein gebildet worden, Auge 
Und Nafe über Ja und Nein entzweiet. 
64 Dort z0g, voran ber heil'gen Bundeslade, 
Im Tanz erhöhet ver Pfalmift in Demuth, 


31. Polykletus, ein griechifcher Bildhauer, beftimmte zuerft das Maaß volllommes 
ner Geftalten: fteht alfo bier an als Symbol vollenbeter Menſche ; 

34. Der Engel ber Berfünbigung ſchloß den neuen Bund, welcher ber Dienfchheit 
ben Frieden brachte und den Weg zum verlormen Paradies in Ehriftus wieder a . 

41. 42. Hier ift wieber — auf bie göttliche Liebe, Chriſtus, als Thür, wozu 
der innigften Denmth zuerft der Schlüfjel gewährt warb (vergl. Wegef. 9 8. 127—129): 
die innigſte Demutb erfcheint hier perfoniftcirt in Maria. 

. „Ecce ancilla Dei“, d. h.: Siehe Gottes Magb! Es find dies die Worte, 
womit Maria die himmlifche Botichaft empfing, Wir werben auf allen Läuterungs- 
flufen immer Maria als erites Vorbild finden. 

56. 57. Die Bunbeslade, welche nicht berührt werden durfte. Der Levit Ufa 
wollte fie einft ftützen, als fie auf der Reife in's Wanken kam, und warb davon ge= 
töbtet. Er war Gott ungehorfam und vertraute feiner Macht nicht, welche die heilige 
Sape 190u jeleht ee ben Keil = 

64-69. David tanzte den Heiligen eigen wor ber Bundeslade; bie weltliche 
Michal aber meinte, dies ftehe einem Könige nicht wohl an (f. 2 Sam. 6). 


— — — 
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Und mehr unb wen’ger war er bort als König. 

67 Entgegen ihm gebildet, aus bes großen 
Balaftes Fenſter, ſchaute Michal nieder: 

Als eine ftolzge Herrin ſehr beträbet. 

70 Ich wandte meinen Fuß von biefer Stätte: 
Noch andere Geſchichte zu betrachten, 
Die mir erjchimmerte bort hinter Michal. 

173 Es war bafelbft der hohe Ruhm verewigt 
Des Römerfürften, deffen große Tugend 
Gregor zu feinem großen Steg geführet. 

76 Ich meine ſolches von Trajan dem Kailer: 

Und eine Wittib fiel ihm in bie Zügel, 
Mit Tränen dargeftellt und fchmerzerfüllet. 

79 Rings um fie ber ſah man e8 voll gebränget 
Bon Rittern, und bie Adler in dem Golde 
Sah' man ſich Über ihr vom Wind bewegen. 

82 Die Traur’ge mitten unter diejen allen 
Schien auszurufen: „Herr, gewähr’ mir Rache 
Für meinen Cohn, der flarb, darob mein Herz bricht!“ 

85 Und er ihr zu erwiebern: „„Jetzo warte, 

Bis ic, zurückgekehrt!““ Und fie: „Mein Herfher..... 
Als ein’, in der noch dringender der Schmerz wird..... 

883 Wenn bu nicht kehrt?” Und er: „„So wird fie Einer 

Für mich Dir ſchaffen!““ — Sie: „Was bringt 
bie Tugend 
Der Andern dir, wenn deine bu vergifjeftl” 

91 Drauf er: „„Getröfte dich; denn es geziemt mir, 
Daß meine Pflicht ich thu', bevor ich ſcheide, 
Gerechtigfeit wil’8 und Erbarmen hält mil" 

94 Der aber, der nie neue Dinge fchaute, 

Geftaltete dies fichtbare Geſpräch dort 
Uns neu, dieweil e8 fich dieſſeits nicht findet. 

97 Indem ich mich vergnligte zu betrachten 
Die Bildniffe fo vieler Demuththaten, 

Und ihres Bildners halben werth zu ſchauen! 
100 „Da fiehe hier; doch wenig Schritte thun fie, 

So flüfterte mein Meifter: viele Leute: 

Die leiten uns wohl zu den hohen Stufen?” — 
103 Unb meine Augen, die beflifjen waren, 

Stets Neues zu erbliden, deß fie froh find, 

Nicht langſam wurden fle ihm zugemenbet. 


71. Zrajan, ber Kaifer, ge auf Bitten einer armen Wittwe einen Heerzug aufs 
geiWeder haben, bis er den Mord geftraft, ber an berjelben Sohn begangen worden. 
os: ber Heilige warb won biefem Zug herablaffender Gerechtigkeit jo getührt, daß 

er für Zrajan innig betete und ihn kraft feines Gebetes aus ber Borhölle erloſete, 
wie der heilige Thomas von Aquino berichtet. 

iß * — — find von Gott ſelbſt: Zeichen Gottes, die er zu ewigen Gedächt⸗ 
ni en getban. 

. 9%. Im erften Bilde ward bie Gott vollig ergebene Demuth bargeftellt, im zweiten 
bie weltverachtende, im dritten bie leidenſchaftbezaͤhmende. 
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106 Nicht will ich, Lefer, drum, daß bu dich fcheibeft 
Bon gutem Borfat, wenn bu jeto böreft, 
Wie Gott es will, dag man die Schuld bezahle. 
109 Nicht fieh’ du auf die Weife bier der Marter, 
Den? an die Folg': im ſchlimmſten Falle kann fie 
Den großen Richtſpruch nimmer überbauern. 
112 Und ich begann: „O Meifter, die ich fchaue 
Gen uns fih regen, ſcheinen mir nicht Leute; 
Doch weiß ich nicht, ob ih im Seh'n mich irre?" — 
115 Unb er zu mir: „„Die ſchwere Art und Weiſe 
Bon ihrer Marter beuget fie zur Erbe, 
Daß meine Augen felbft Darüber firitten: 
118 Doc fiebe fett dahin und mit den Blicken 
Entwirre, was unter den Steinen ankommt: 
Schon kannſt bu fehn, wie jeglicher ſich abmüht.“ — 
121 O ftolge Chriften ihr, elende, matte, 
Die ihr, an bes Berftandes Augen Trantend, 
Bertrauen fett in Schritte, die zurüdgehn! 
124 Nicht ſchauet ihr, daß wir nichts find als Raupen, 
Erzeugt, den Engelichmetterling zu bilven, 
Der zur Gerechtigkeit fliegt ohne Hülle? 
127 Barum fchwanlt eure Seele denn fo hoch auf? — 
Dann feid ihr ja wie mifgeftalte Wefen, 
Gleich Würmern, drinnen fih die Bildkraft irret! — 
180 Wie man, Bedachung oder Sims zu ftügen, 
Zumeilen ein Gebild erfieht, das gänzlich 
Mit feinen Knieen feine Bruft erreichet, 
133 Das, ob e8 fhon unmwahr, doch wahre Peingung 
Erwedt dem, ber es fchaut: desgleichen ſah' ich 
Gethan diefelben als ich recht beflifien. 
136 Wahr ifl’s, fie waren mehr und wen’ger frumm bort, 
Nachdem fie mehr und wen’ger aufgelaben: 
Auch der mit duldendſter Geberbe, weinend 
139 Schien er zu ſprechen: Mehr kann ich nicht tragen! 


Geſang XI. 


Inhalt. Die belafteten Seelen beten das Baterunfer: bie lebte Bitte nicht für 

fe, die wider Verſuchung bewahrt find (f. Fegef. 8 B. 95 u. w.), fonbern fiir bie Le⸗ 
enden: und Dante nimmt Gelegenheit, Lebtere zu ermahnen, für die Todten gleiche 

thätig zu fein, dem fchönen lebendigen Glauben buldigend, daß Liebe tiber das Grab 
hinaus wirke. Virgil befragt, da Dante noch mit Adamsfleiſch behaftet iſt, Die Seelen 


411. Die Buße kann den jüngften Tag nicht überdauern. 
127. Das Schwanken entfteht durch Den falfchen Trieb (vergl. d. Anm. 3. 3.9). 
130—139. Wer fich erhöhet, ſoll ernlebrigt werben. beißt ed Matth. 23 8. 12. 
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um ben leichteften Aufgang, und wirb eingelaben, mit ihnen zu Tommen: rechter Ganb 
fei ein Aufgang Lebenden erflimmbar. Die rebende Seele giebt fih als Omberto be 
Santafiore zu erkennen, weldder ven Ahnenſtolz, ber ihm Haß und Tod auaegogen, 
* abbüßt. Als Dante ſich neigt, ihm — giebt fidh eine andere Seele als 

berifi den Miniaturmaler zu erlennen, welcher bier den Klinftlerftolz abbüßt und 
Gelegenheit nimmt, von ber Richtigleit bes Ruhmes in Künſten zu reben, wobei Dante 
venig eignen Stolzes gevenlt. Bor Oderifi büßt der Triegftolze Salvani: und als 
Dante verwundert, ibn ſchon bier zu finden, erfährt er, daß eine einzige liebevolle 
Demutbthet ihm die Zeit des Harrens fo abgekürzt. Dreierlei Arten von Stolz er⸗ 
ſcheinen demnach in den bier Büßenden genugſam repräfentirt. 


1 D Late unfer, der Du bift im Himmel; 
Nicht weil umfchräuft, nein, weil Du mehr ver Liebe 
Trägſt zu ben erften Wirkungen dort oben. 
Gelobet ſei Dein Nam’ und Deine Allmacht 
Bon aller Ereatur, wie es geblihret 
Dank darzubringen Deinem füßen Odem. 
7 Es komme zu uns Deines Keiches Frieden, 
Da wir zu ihm ja nicht von felber können, 
Wenn er nicht fommt, mit allem unfrem Sinnen: 
10 Gleichwie Dir Deine Engel ihren Willen 
Zum Opfer bringen, Hoflanna fingend; 
So mögen aud die Menſchen thun mit ihrem. 
13 Gieb unfer täglich Himmelsbrod uns heute, 
Ohn' welches man in biefer ranhen Wülte, 
Ze mehr man fi) abmüht, je mehr zurüdgeht. 
16 Und wie die Schuld, die wir erlitten haben, 
Wir Seglihem vergeben, fo vergieb uns 
Sn Gnad' und fieh nicht an, was wir verbienet. 
19 Und unfre Kraft, die leicht fich Hingiebt, laß fie 
Bom alten Widerjacher nicht verſuchen, 
Nein, löfe uns von ihm, der fo fie amreizt. 
22 Die letzte Bitte, theurer Herr, gefchiehet 
Für uns nicht, weil wir deſſen nicht bedürfen, 
Nein für die, fo hinter uns verblieben.” 


—3. Die erften Wirkungen find die Engel, die vor ven Menſchen geichaffen waren, 
und bie als vollkommnere Weien Gott inniger nahe find. Gott & überall; aber 
feinem eigentlichften geiftigen Weſen nahen nur die vollfommmeren Geſchöpfe, und es 
wird im oberften Lichtbimmel, im freien Empyreum gedacht (ſ. Barad. 33); alfo unum⸗ 
fegräntt, feine fernfte Wirkung ift Luzifer, den Gott als ber Fels ber Aergerniß ein- 
engt. So ift Alles in Gott, dad Gute wie das Böfe. 

6. Im Original bedeutet vapore zugleih Wärme. 

7-9. Dante bat den Frieden des Reiches Gottes friiher auch mit menschlichen: 
Sinnen eben wollen (ſ. d. Deutung 3. Hölle 1). , 

10—12. Wir find nur felig, wenn wir unfern Willen mit Gottes Willen ver 
einigen. Wie ſchmerzvoll das Öottentgegenfein ift, Haben wir bei allen Feuererſcheinungen 
Gottes in der Hölle gefehen. 

13—15. Bas Himmelsbrod ift die heilige Lehre, Die von Oben herab Tommt, das 
en — welches im Brod des endmahls verſinnlicht wird (ſ. Fegef. 12 

3— u. w. ‘ 
24. Für die Lebenden. 


Dante, göttl. Kompbie. 14 
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25 Go fih und ums glüdfel’ge Fahrt erbittend 
Bingen die Schatten unter folder Laft bin, 
Dergleihen man zuweilen bat im Zraume, 

28 Berichiedentlich belaftet alle ringsum, 

Und matt und müde auf dem erften Borfprung, 
Bon eitler Wolfe dieſer Welt ſich läuternd. 

31 Wenn man dort jenfeits immer für uns gutfpricht, 
Was können dieſſeits wohl bie für fie jagen 
Und thun, die Willens gute Wurzel haben? 

34 Dan fol die Fehler ihnen waſchen helfen, 

Die fie von bier gebracht, daß rein und leichter 
Sie ausgeh’'n können zu den Sternenlreifen. 

37 „O, foll Gerechtigkeit euch und Erbarmen 
Entlaften, daß ihr könnt den Flügel regen, 

Der euch nah eurem Wunſch erheben möge! 

40 Zeigt und nun, welder Hand nad) man zur Stiege 
Am ſchnellſten kommt, und, ift mehr als ein Aufgang, 
Zeigt ben uns, welder minber fteil emporfleigt. 

43 Der mit mir kommen, iſt der Bürde halben 
Des Adamsfleiſches, womit er belleidet, 

Recht gegen ſeinen Willen träg' im Steigen. 

46 Die Antwort, die ſie gaben nach den Worten, 
So der geſprochen, welchem ich da folgte, 

Ließ nicht erkennen dort, von wem ſie ausging; 

49 Allein geſagt warb: „Rechter Hand am Berg bin 
Kommt mit uns, und ihr werbet folchen Hufmweg 
Da finden, einem Lebenden erflimmbar. 

52 Und, wär’ ich nicht gehindert durch den Stein bier, 
Der meinen folgen Naden mir bezähmet, 

. Weshalb ich niedrig tragen muß Das Antlig: 

55 Würd’ ich den, der noch lebt und fich nicht nennet, 
Anſchau'n, zu jehen ob ich ihn wohl kenne? 
Mitleid mit meiner Bürd' ihm zu erregen. 

58 Lateiner war ih, Sohn vom großen Tusker: 
Guiglielmo Aldobrandesco war mein Vater, 
Nicht weiß ich, ob der Nam’ euch je befannt ward? 

61 Das alte Blut und die anmuth’gen Thaten 
Bon meinen Ahnen fchufen alfo fol; mich, 

Daß, unfer aller Mutter nicht gedenkend, 

64 Ich jeden mit Verachtung brüdte, bis ich 


rn — Gott liegt nicht mehr ſchwer auf ihnen, ſobald ſie von ihren Fehlern 

45. Daß Dante guten Willen zum Steigen hatte, hat er ſchon Hölle geaeigt; 
aber wie bort ihn die Sinnlichkeit irrte, fo ift er auch bier noch damit behaftet, unb 
vermag darum den wahren Weg nicht ohne Anderer Weiſung zu finden. — — 
aber weiſt uns auf Chriſtus, auf ven wahren We 3 bin, als bi vor und g 

52—54. Hieraus erhellt offenbar, daß der Stein nit den Stolz dr — 
wie Einige meinen; ſondern den Fels der Aergerniß, der auf die Eau en gefallen ir ho 

58—65. Omberto, Graf von Santafiore, warb durch feinen Stolz ra Bolt 
verbaßt, daß es ihn in Compagnatico, einem Ort in ber Maremma, tödtete 
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Dram farb, wie die Sienefen wiflen, wie es 
In Eempagnatico jebwebes Kind weiß. 
67 Ich bin Ombert', und nit nur mir hat Schaden 
Der Stolz gebracht, nein, bie Genoffen alle 
Hat er mit fih gerifien in das Elend! 
70 Hier aber muß ich Biete Bürde tragen 
Um feinethalb; bis Gott damit genügt if: 
Weil nicht bei Lebenben, drum bier bei Todten.“ 
78 Zubörend beugte ich hinab das Antlig, 
Und ihrer Einer, nicht ber da geſprochen, 
Wandt' unter jener Laft fi, Die ihn drücket, 
76 Und fah’ mich und erkannte mich und rief mın, 
Die Augen mühjem nah mir hingerichtet, 
Mich, ber mit ihmen ganz gebeugt umberging. 
79 „„O, ſagt' ih ihm: biſt du nicht Oberifl, 
Die Ehr' Agobbio's nnd jener Kunſt auch, 
Die in Paris Iluminiren heißet 7 
82 „OD Bruder, mehr boch laden jene Blätter, 
Die Franco Bolognefi ausgemalet: 
Ganz ift num fein die Ehr’, verkrochen meine! 
8 So Sat wäre ich wohl nicht geweien, 
Sp lang ich Iebte, großen Eifers halber 
Nah Zrefflichleit, in ben mein Herz verfallen. 
88 Bon folhem Stolz entrichtet man ben Zoll ba, 
Und noch wär’ ih nicht hier, hätt’ ich nicht, annoch 
Sündigen könnend, mich zu Gott gemenbet. 
91 O eitler Kuym bes menſchlichen Vollbringens, 
Wie wenig Grün auf deinem Gipfel dauert, 
Sobald dir keine rohen Zeiten folgen! 
94 Erſt glaubte Cimabue das Feld zu halten 
Im Malen; nun wird Giotto ansgerufen, 
Daß Jenes Ruf dadurch verdunkelt worden. 
97 So nahm der eine Guido auch dem andern 
Der Sprache Ruhm: auch iſt vielleicht rl 
Der ihn, wie Jenen, aus bem Nefte ja 
100 Nichts Andres ift der Weltruhm, als ein — 
Von Winde, der bald dorther ommt, bald daher, 
Und Namen ändert, weil er Seite wechſelt. 


79. Diefer Miniaturmaler lebte zu Dante's Zeit in Bologna. Benvenuto d Im⸗ 
mola erzahlt, es er hochmüthig all’ feine Mitkünſtler verachtet babe. Wohl I — 
Sinn wählt per bier zu — Bezeichnun 28 einen Miniaturmaler, der in 
— Welt auf fo kleine Bildchen fol war. Das Muminiren geſchah mit —*5 — 

ben auf eifensein oder Pergament 
a — von Bologna hat bie JIlluminirkunſt weiter gebracht. Er lebte fpäter 

eri 
496. Der Maler se warb von bem großartigen Giotto, einem Freunde 
— * bei weitent übertro 
Guido Guinicelli eb von Guido Cavalcante als Dichter, wie auch im 
Bertkanf um bie Sprache befiegt; bei dem Dritten Tann Dante gar wohl, auch ohne 
ag an fich ſelbſt gebacht baben; um fo mebr, da er fi nur in bie Reihe derer ftellt, 
bie von Späteren übertroffen wer ben (vergl. Parab. 1 B. 34-96). 
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103 Wie viel des Ruhmes haft bu mehr, wenn alt bu 
Das Fleiſch ablegft; als wenn du tobt gewejen, 
Bevor den Brei du liefeft und die Klappe? 
106 Eh' taufend Jahr’ vergehn, was kürzrer Raum ift 
Zur Ewigkeit, als wie ein Augenblidchen 
Dem Kreis, der fih am trägften breit am Himmel. 
109 Bon dem, der von dem Weg fo wenig abnimmt, 
Erſcholl vor meiner Zeit einft ganz Toscana: 
Jetzt flüftert man von ihm kaum noch in Siena: 
112 Davon er Herr war, eh’ vernichtet wurbe 
Der florentin’fhe Zorn, ber überftolz war 
In jener Zeit, fo wie er jett verfchänbet. 
115 Es ift ja euer Ruhm ter Blume Karbe, 
Die kommt und gehet; aber fie entfärbt ber, 
Durch den fie aus ber bittern Erbe vorgeht." — 
118 Und id: „„Dein wahres Wort giebt wadre Demuth- 
In's Herz, auch ebneft du mir große Beule; 
Doch, wer ift der, von dem du eben ſpracheſt?““ 
121 „Der ift, antwortet’ er: ber Prowencale 
Salvani, und ift hier, weil er fo led war, 
Ganz Siena unter feine Hand zu bringen. 
224 Drum ging er jo, und geht fo ohne Ruhe, 
Seitdem er ftarb: mit folder Münze büßet 
Hier ab, wer jenjeits einft allzuvermeffen.“ — 
127 Und id: „„Wenn fo ein Geift des Lebens Ende 
Abwartet, eh’ er noch zur Reu' ſich anjchidt, 
Und unten weilet, und nicht bier herauf Tann, 
130 Wenn fromm’ Gebet ihm nicht zu Hülfe eilet: 
Eh’ fo viel Zeit vergeht, als er gelebet; 
Wie warb ber Aufweg biefem fo erleichtert?" — 
133 „Als er viel prangender noch lebte, ſprach er: 
Freiwillig auf den Marktplatz von Siena 
Stellt! er fih hin, ablegend alles Schämen, 
136 Und, feinen Freund zu retten von ber Pein’gung, 
Die er ertrug in Karl des Zweiten Kerfer, 
Ging er dahin, an allen Pulfen zitternd. 
139 Mehr nicht davon: ich weiß es: Dunkel red’ ich; 
Doch wenig Zeit vergeht, daß beine Nachbarn 
So thun, Daß du davon wirft reben können! 
142 Dies Werk hat ihm die Schranten aufgehoben. 


108. Der letzte Firfternhimmel, der nah Ptolemäus 36,000 Jahre DEE 
follte, jeine ſchiefe Bewegung zu vollenden, welche Die Vorrückung der Nachtgleichen ges 
nannt wird, und alle 72, nah Dante alle hundert, Jahre einen Grab ändert. 

109. Er wird B. 121 genannt. j 

121— 124. a Salvani war Anführer der Sienefen in der Schlacht bei 
Montaperti an ber Arbia, wo bie florentinifchen Guelfen gefchlagen wurben. 
„199142. Salvani erbettelte, mitten auf ben Marft Siena’s bingeftellt, das 
nöthige Geld, um einen Freund aus der. Gefangenfchaft Karl’8 von Anjon zu löſen. 
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Geſang I. 


Inhalt. Dante, der eignen Hochmuths — geht reuig gebeugt neben ber 
belabuen Seele einher, fo lange die Einfiht (Birgil) es zuläßt; aber als biefe ihm 
fagt: e8 fei genug, und ihn zum Borwärtsfcreiten antreibt, eilt er aufgerichtet weiter: 
das Berfinfen in Reue ift zu nichts nütze, wenn wir nicht weiterfireben. — Nun fordert 
die Einfiht (Birgil) den Dichter auf, fi der Betrachtung des Fußpfades fi ugeben, 
welcher die Bahn des Stolzes ift. a fieht er fie mit Bildern gefällten rs 
überfleidet. Zuerft zeigt em Luzifer’8 und Briareus geitilrzte Bermeflenheit, daß 
Macht im Himmel noch auf Erben fi wider Gottes Macht erheben kann: an Nim⸗ 
rod's Bild fieht er den Stolz auf eitles Menfchenwert, an Niobe's ben auf Nach⸗ 
kommen zernichtet: in Saul den Königsftolz, in Arachne den Kinftlerftolz erliegen: 
in Robsam ben Tyrannenhochmuth, die Eitelkeit auf weltlichen Schmud in Eriphylen 
beftraft, menſchliches Bermeflen wider Gott in Sanberib: des Eroberers Stolz in 
Eyrus, den auf — in Holofernes, den auf Mauern in Troja fallen, und 
Bu die Menfchen, daß fie nicht erkennen, mit welchen Warnungszeichen Gott den 

des Stolzes geſchmücket, auf dem fie wanteln, ohne ihn zu betradhten. Nachdem 
Dante letzteres genugſam getban, forvert die Einfiht (Birgit) ihn auf, dem höheren 

abe Fr nahen, wohin ein Engel die Kommenben einlabet, bellagend, daß jo Wenige 
iner Labung folgend, ben Weg bes Stolzes verlaffen. Als fie vom Engel geführt 
fi wenden, in dem vom göttlihen Erbarmen getbeilten Fels der Aergerniß emporzu⸗ 
wallen, bören fie fingen: „Selig find die geiftlich arnı find,” und wir werben fehen, 
daß nun auf allen Umgängen bed Berges Worte Jeſu aus ber Beraprebigt tönen; allein 
bei den Zrägen nit. Im Emporfteigen bat ber Engel dem Dichter eins der P (f. 
Tegef. 9 8. 112-114) von der Stirn geweht, und er wunbert fi, daß er num fo leicht 
emporfteigt: da fagt ihm die Einſicht (Birgil) den Grund bavon, und daß er, je mehr 
er fi durch Betrachtung von Sünden reinige, je leichter fteigen werde. Die De 
ſchwindet bier, welche Gott den Sündern entgegenftellt, von denen es Galater6 8.1 
heißt: Geber wird feine Laft tragen; und Jac 4 3.5: Gott wiberfteht den Hoffärtigen, 
— ar giebt er Gnade: feid Gott unterthan und widerſtehet dem Teufel, fo 
ieht er euch. 


1 Gleichmäßig, wie zwei Stiere, die im Joch gehn, 
Schritt ich dahin mit der beladnen Seele, 
So lang ber holde Lehrer e8 erlaubte: 
4 Dod als er ſprach: „Laß ihn und geh’ vorüber; 
Denn bier iſt's gut, mit Segeln umd mit Rudern, 
So viel ein Jeder kann, fein Schifflein treiben: 
7 Da ftredt’ ich, wie es Gehn verlangt, mich wieder 
Grad mit dem Leib, obwohl mir die Gedanken 
Hinabgebeuget und demüthig blieben. 
10 Ich batte mich bewegt und folgte willig 
Den Schritten meines Meifters, und wir zeigten 
Nunmehro beide fchon, wie fehnell wir waren, 
13 As er mir fagte: „Sen? die Augen nieber: 


— Dieſes Joch iſt nicht leicht und ſanft, wie Chriſti Joch und Laſt den Erlö⸗ 
ir 


12. Im Eifer zum Beſſern. 

13—21. Der Blid auf die Bilder geftürzten Hochmuths fol von bem Weg biefes 
Lafters forttreiben, worauf auch der Ausdrud „Sporen“ deutet. Die Bilder geſtürzten 
Hochmuths bebeden hier mit Recht ven Fußpfad, während Die Vorbilder ber Demuth 


ften 
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Es wird, ben Weg bir zu verkürzen, gut fein, 
Die Stätte deiner Füße zu betrachten!“ — 
16 Gleichwie, damit Gedächtniß ihrer bleibe, 
Ob ben Begrabenen vie ird’fchen Gräber 
Geformt fie tragen, wie fie erft gewefen, 
19 Weshalb man fie ba vielemale wieder 
Deweinet, ob des Stachels der Erinnrung, 
Die nur allein den Frommen Sporen einbrüdt: 
22 6&o fab ih ba, allein von beß'rem Anjehn, 
Hinfihts der Kunft, mit Bildern überfleibet, 
So viel des Wege beroorfprang um bie Höhe. 
25 Ich fabe ben, ber mehr als andre Wefen 
Anmutbhig war gebildet, von dem Himmel 
Umbligt zur einen Seite nieberftürzen: 
28 Ich fahe Briareus zur andern Seite 
Gefällt vom himmliſchen Geſchoſſe liegen, 
Der Erde fchwer in feinem Todesfroſte. 
31 Timbraeus fah’ ih, Pallas und den Kriegsgott, 
Geräftet um ben Bater, noch betrachten 
Die Glieder der zerftreuten Giganten. 
34 Ich fah’ am Fuß des großen Werkes Nimrob 
Gleichſam verwirret auf die Schaaren bliden, 
Die fi mit ihm in Sinear vermeſſen. 
87 O Niobe, mit weldhen Echmerzensaugen 
Sah' ih dich auf bem Pfade zwiſchen fieben 
Und fieben erjchlagnen Kindern hingezeichnet! ‘ 
40 O Saul, wie fhienft bu auf dem eignen Schwerbte 
Geftorben hier, wie einftmals auf Gelboa, 
Das dann nit Thau, nicht Regen mehr geipüret! 
43 O thörige Arachne, ja dich fah’ ich 
Schon halb als Spinne traurig auf den Fetzen 


Er die Wand ſchmücken, welche bie göttliche Zuflucht iſt (j. d. Anm. 3. Fegef. 13 


25. Luzifer, der einft fo ſchön war (f. Hölle 34 8.18 u. db. lm). — 

31. ZTimbräus ift ein Beiname Apollo's von einem Fluſſe bei Troja; bie beiden 
andern Götter find belannt. Daß ber hunbertarmige Rieſe Briareus im Krieg gegen 
= en fiel, erwäßnen die alten Dichter nicht: es ſcheint eine poetiſche Freiheit 

nte’3. 

34. Am Zuße bes babyloniſchen Thurms. Man vergl. Über Nimrob’8 Verwir⸗ 
rung ölle 31 3.67 u. w. 


. Niobe, die Tochter des Zantalus, Ampbion’s Gattin und Mutter von fieben 
Töchtern und fieben Söhnen, fpottete der Latona, welde nur zween Kinder geboren: 
Apollo und Diana. Dafür rächten dieſe beiden Götter fie, indem Apollo die Söhne, 
und Diana die Töchter mit ihren Pfeilen erlegte. Niobe, bies ſchauend, erftarrte in 
Thränen zu Stein, aus dem Steine noch weinend. , s 

40. ul ftürzte ſich, befiegt won ben Philiftern, auf ber Höhe Gelboa in fein 
eignes Schwerbt. In der fhönen Klage um ihn ſpricht David: „Ihe Berge von GOil⸗ 
= . müffe weber Thau noch Regen fallen auf euch“ (f. d. 18. d. 8. Cap. 31 u. 

.2 Cap. 1). 

43. Arachne wagte, ihre Lehrerin Pallas zu einem Wettſtreit in bee Webelunft 
aufzuforbern, unb ftellte auf ihrem Gewebe unwürdige Zhaten ber Götter vor: ba 
gt Pallas (die Weisheit) das ſchändliche Gewebe, und die erſchreckte Arachne warb 

eine Spinne verwandelt. 
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Des Werls, das ſchlimm für dich gewoben wurde. 
46 O Roboam, wun feinft bu nicht zu drohen: 
Hier ift dein Abbild, aber voll Entfeßen 
Entführt ein Wagen es, eh’ Feind' es jagen: 
49 Es zeigte noch bie harte Srundbelleibung: 
Wie thener einft Alkmäon feiner Mutter 
Den unbeilvollen Schmud erfcheinen machte: 
52 Sie zeigte, wie ſich ein Die Söhne warfen 
Auf Sanherib, im Innerften des Tempels, 
Und wie fie ihn allda erfchlagen ließen: 
55 Zeigt’ auch ben Sturz, die graufe Pein, bie vormals 
Bolbrant Tomyris, als fie fprach zu Cyrus: 
Du bürfteter nah Blut, ih füll' mit Blut dich! 
58 Und zeigte: wie gefchlagen die Affyrer 
Entflohn, ale Holofernes lag erfchlagen, 
Und auch die Weberbleibfel der Vertilgung. 
61 Ich fabe Treja dort in Aſch' und Trümmern: 
D Zion, wie winzig und wie niebrig 
Erwies das Bild did, was man bort erkennet! 
64 Wer war je Pinſels fo und Griffels Meifter, 
Daß Strih und Schatten er fo führen könnte, 
Wie dort den feinften Geiſt fle ſtaunen machten? 
67 Todt fchienen Todte, Lebende lebendig, 
Beſſer als ich, ſah nicht, der's wirklich anſah, 
Was ich betrat, fo lang gebitdt ich fortging. 
70 Nun werdet ftolz, hebt immer hoch bie Blide, 
Ihr Evens Söhn’, und beuget nicht das Antlig 
Alfo, daß enren böſen Weg ihr fchauet! 
73 Des Berges war ſchon mehr von uns umwanbelt, 
Und von ber Sonne Weg mehr aufgewenbet, 
Wie dort mein Geift vermeint, ber noch nicht loskam: 
76 Als jener, welcher immerbar aufmerfend 
Borwandelte, begann: „Erheb’ das Haupt nun; 
Nicht iſt's mehr Zeit, nachdenklich hinzuwallen! 
79 Sieh’ einen Engel dort, der ſich bereitet, 


46. Rehabeam, Salomo’3 Sohn und — er, ſprach zum Bolt zu Sichem: 
Mein Bater bat euch mit Peitſchen gezüchtigt: ich aber will euch mit Storpionen züch⸗ 
— Da fiel Israel von ihm ab, fteinigte feinen Rentmeiſter, und er beſtieg feinen 

gen und flob nach Jeruſalem (f. d. 33. d. Kön. Cap. 12). 

50. 51. — verrieth den Aufenthalt ihres Mannes Amphiaraus um einen 
Schmuck, den ihr Polynikes ſchenkte. Dafür tödtete ſie, als Amphiaraus im Kriege 
gegen Theben gefallen war, ihr Sohn Alkmäon. 

52. Sander, ber ilbermilthige König von Afiyrien, floh von Serufalem, als ein 
Engel Gottes feine Schaaren vertilgte (|. d. 4B. der Kön. Cap. 19), und ward in 
Ninive von feinen Söhnen Adra Vieleh und Sar Ezer erfählagen, zur Zeit als ex 
betete im Haufe feines Gottes Nisroch. 

55—57. Es ift befannt, daß Tomyris, die Königin der Maflageten, bes liber- 
gr — Haupt abhauen und in Blut tauchen hieß, ſprechend: ba ſättige dich 

e 
58—62. Ueber die Bebentung aller diefer Darftellungen |. d. Inh. 
76. Birgil. 
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Gen uns zu kommen: fiehe, wie vom Dienfle 
Des Tags bie fechfte Dienerin zurüdkehrt. 
Mit Ehrfurcht fhmüde nun Geber’ und Antlig, 
Daß ihm gefalle, uns empor zu leiten, 
Gedenf, daß dieſer Tag nie wieder aufgehtl" — 
85 Sch war wohl fo gewöhnt an jein Ermahnen, 
Die Zeit nicht zu verlieren, baß in Solchem 
Er mir nicht räthſelhaft zureben konnte. 
88 Nunmehro kam zu uns das jchöne Welen, 
Hellleudhtend von Gewand und Antlig, welches 
Im Flimmern wie der Morgenftern erfcheinet. 
91 Die Arme that er auf, that auf die Flügel, 
Und fagte: „Kommt, bier nahe find die Stufen, 
Auch wird nunmehro leicht emporgeftiegen. 
94 Auf diefe Botſchaft kommen nur gar Wen’ge! 
O Menſchenvolk, erzeugt um aufzufchweben, 
Barum doch ſinkſt du bei jo wenig Winde?“ 
97 Er führt! uns, mo der Felfen war getheilet: 
Hier fchlug er mit den Fitt’gen mir die Stirme, 
Sobann verhieß er ficher mir den Aufgang. 
100 Gfleichwie zur Rechten, um zum Berg zu klimmen 
Allwo die Kirche fteht, die Überjchauet 
Die wohlregierte über'm Rubikone, 
108 Der Steile fühner Schwung gebrochen worden 
Durch Stufen, ausgehau'n in jenen Zeiten, 
Da ridtig war das Hauptbuh und die Daube: 
106 So mildert fi die Steile, welche dorten 
Gar jäh berabfält von dem böhern Umgang; 
Doch bier wie da ftreift an der hohe Felſen. 
109 Als wir dort unfere Geftalten wandten, 
„Beati pauperes spiritu‘‘ fangen 
Ta Stimmen, aljo, daß kein Wort e8 ausbrüdt. 
112 Ad, wie verjchieden find doch die Pforten 
Bon denen in der Hölle; denn mit Singen 
Geht man hier ein, und dort mit milden Klagen! 
115 Schon ftiegen wir empor die heil’gen Stufen; 
Und e8 erjchien mir dies um Vieles leichter, 
| Als mir e8 früher auf der Ebne vorkam; 
118 Weshalb ich: „Meifter, fprich, welch’ ſchweres Ding ift 


F — Die ſechfte Stunde vom Aufgang ber Sonne an, was im Frühling auf Mit⸗ 
eutet. 
* an ift der falfche Trieb zum Böſen (f. d. Anm. 3. Hölle 1 3.23). 

. ©. d. Inh. 

102. Die Wohlregierte ift — ironiſch ausgebrüdt — das übel regierte Florenz: 
die Kirche ift St. Miniato. 

‚ 105. Bergl. Cacciaguida’s Rede Parad. 16 B.49 u. w. Wie jene Treppe zur 
Kirche führt, jo führen diefe Stufen zur Seligfeit. 

110. Chriftus jagt in ber Pe arrengt Matth. 5 8.3: Selig find die arm im 
Geifte find (d. h.: die fich nicht reihen Geiſtes dünken, fondern bie demüthig Alles 
Gott anheim ftellen). Es find die erften Worte der Bergprebigt und werben hier 
bei dem Verlaſſen des erften Lafters finnreich eingeflochten. 
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Bon mir genommen nun, ba ich beinahe 
Gar keine Müb’ empfinde bei dem Steigen?" — 
121 Er gab zur Antwort: „„Wenn bie P, die noch bir 
Im Angeſicht verblieben fat erlofchen, 
Einft ganz vertilgt fein werben, wie das eine: 
124 Bon gutem Willen werben beine Füße 
Dann fo befiegt, daß fie nicht nur nicht Mühe, 
Nein, Luft empfinden bei tem Aufwärtsklimmen.““ — 
127 Da that ich fo wie Leute, die am Haupte 
Ein Ding mittragen, ohne dies zu wiffen, 
. Wenn Anbrer Zeichen fies nicht ahnen Laffen: 
10 Weshalb gewiß zu fein, die Hand da aushilft 
Und ſucht und findet, und den Dienft erfüllet, 
Den man nicht kann verrichten mit dem Auge: 
133 Alſo, die Finger meiner Rechten breitend, 
Sand ich nur ſechs von ben Buchſtaben, welche 
Der mit den Schlüffeln meinen Schläfen einjchnitt: 
136 Unb dies gewahrend lächelte mein Führer. 


Geſang XIU. 


Inhalt. Auf minder beſchwerlichem Wege gelangen die Wanberer auf ben zweiten, 
ſchon kleineren Umgang, wo bie bindernde Steile des göttlichen Berges fhon an Um⸗ 
lang abnimmt, Sie erſcheint ohne Bilb; ber Fußboden ſchwarzgelb. Da wendet fi 

ie beflere Einficht (Birgil) rechtshin und bittet bie Sonne himmlifher Erkenntniß um 
Führung. Bon den himinliſchen Strahlen geleitet, vernehmen fie nun Stimmen: zuerſt 
das Wort Maria’s, womit fie der Gäfte bei der Hochzeit zu Kanaan liebreich gejorgt: 
dann ben Namen bes freundſchaftlichen Dreftes, zuletzt Chrifti Wort: „Liebet die euch 
Döfes thaten!” — Auf Befragen erfährt nun Dante, daß bier bie neidiſchen Seelen 
büßen und biefe heiligen Worte fie zu Gaftfreunblichfeit, Freundſchaft und chriftlicher 
Feindesliebe antreiben: er werbe bald andere Stimmen vernehmen, womit Gott fie vor 
Neid warnt. Die Lockungen nennt die Einficht die von Liebe geſchwungene Geißel, bie 
Warnungsſtimmen ben Zügel. Die Stimmen vertreten bier bie fihtbaren Zeichen 
Gottes im vorigen Umgang. Nun erft ftellen fi die büßenden Seelen ber Neidiſchen 
bar; gebulbig lehnen alle in Bußkleidern an ber sn Zuflucht, Einer ftügt nun 
liebend den Andern, nad dem Spruch Galat.6 8.2: „Einer trage_ bed Andern Laft, 
10 erfiillet ihr das Geſetz Ehrifti.” Die Augen, welde fi ber Liebe abgewandt und 
neidiſch auf Andrer Glück geblidt, find num — geſchloſſen mit der Gerechtigkeit 
ehernem Faden: ihr Thränen erinnert an Sir. 31 8.15: „Was ift ſchalkhafter erſchaffen 
als das (neidiſche) Auge; darum vergießt es beim Sehen Thränen über das ganze 
Seficht hinab.“ — Dante geht Tängs der Schaar der Blenden hin, Virgil ihm zur 
Rechten am äußern Rande, damit fein Schiller nicht herabſtürze. Auf Dante’8 frage, 
ob eine Seele aus Latium hier fei? antwortet eine der büßenben: hier feien alle Bür- 
ger einer wahren Stabt (des wahren Roms, des wahren Sion), aber fie jelb 

als Exrvenpilgerin in Siena gelebt, Sapia geheißen und büße bier, weil fie fich gefreut, 
ihre Mitbürger in die Flucht ſchlagen zu ſehen. Ihre Reue wäre nicht hinlänglich 
gewejen, fie hierher zu fürdern, hätte nicht ber fromme Einfienler Pier Pettinagno ihrer 
im ©ebet gedacht. Sie Hagt fich eigner Unweisheit an. Zugleich wundert fie ſich, 
Dante noch athmet und frei umberwandelt. Darauf fagt er ihr: er werbe berein 


136. Birgit (die Einficht) freut fi, feinen Schüler fo geleitet zu haben. 
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nur wenig bier zu büßen haben, eher brunten im Kreiſe der Hochmiltßigen. Er Iebe 
noch und werde von Einem geleitet, ber eben nicht ſpreche. Hierauf bittet ihn Alagia, 
die Ihrigen zum Gebet für fie zu ermahnen, und weifiagt am Schluß den Sienejen, 
die aus neidifcher Eitelkeit eine Seemacht werden wollen, das Berunglüden ihrer Flotte — 


1 Mir waren auf dem Gipfel num ber Stiege, 
Allwo zum zweiten Male fich abftufet 
Der Berg, der im Erfteigen uns entſündigt: 

4 Dafelbft umfaffet wieverum ein Umgang 
Die Höhe rings umber, gleichwie der erfte; 
Nur daß fein Bogen fich gefchwinder werdet. 

7 Nicht Schatten ift, nicht Bild hier, das erfchiene: 
Der Strand erjcheint fo, der einförm’ge Weg auch 
Mit der fchwarzgelben Farbe feiner Steine. 

10 „Wenn man bier wartet, Leute zu befragen, 
Begann der Dichter jetzo: fo befürcht' ich, 
Es werde unfre Wahl zu fehr verzögert.” — 

13 Drauf kehrt! er feft die Augen zu der Sonne, 
Die rechte Seite nahm zum Wendepunkt er, 
Und wandte fi darum mit feiner Linken. 

16 „O füßes Licht, auf welches ich vertrauend 
Den neuen Weg betreten, führe du ung, 
Sprad er, wie man von hieraus will geführt fein! 

19 Du wärmft die Welt, du Teuchteft auf fie nieder: 
Zwingt andre Urfach’ nicht zum Gegentbeile; 
So feien immer Führer deine Strahlen!" — 

22 Wie viel man bier für eine Miglie rechnet: 
So viel ſchon waren wir allda gegangen, 
In wenig Zeit, bei unferm rüft’gen Willen. 

25 Und gen uns fliegen wurden ba gehöret 
Und nicht gejehen Geifter: dieſe ſprachen 
Holdjel’ge Ladungen zum Tiſch der Liebe. 

28 Die erfte Stimme, die vorbeizog fliegend: 
„Vinum non habent,“ fprad fie hehren Lautes, 
Und hinter uns wich fie, e8 wieberholend: 

31 Und ehe fie noch ganz vernommen worden 
Im Weichen, tönete: „Ich bin Oreſtes!“ 


Die erſte Abſtufung war bie, wo ber Stolz gebüßt wirb. - 

Die Erbebung zu Gott durch Ehriftus, den Mittler, entfiindigt und. 
. Der irbifhe Boden nimmt ab, je mehr wir uns zu Gott erheben. . 
9. Nicht bie göttliche Felswand, tondern ber Fußpfab des Neides erfcheint in 
ſchwarzgelber Farbe. 

16—19. Vergl. Fegef. 1 3. 107. 

20. 21. Die andere Urſache iſt Verſündigung, welche, gemäß der Gerechtigkeit 
Gottes, die neidiſchen Augen des Lichtes unwerth miacht, welches Geſetz in ben ſchmerz⸗ 
Lich gefchioffenen Augen (ſ. V. 70-72) Erfüllung findet. 

27. iefe Geifterftimmen find Gotteszeichen, wie die Bilder in vorigem Gefange, 
Ne — n — — are —— — Hefus 

. Bei ochzeit zu Kanaan fpra aria, gaftli r 
Sie Haben keinen Wein!“ (©. vob. B.5). — ar 


up 
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Im Fortziehn eine andere unb blieb nicht. 

D, ſprach id: Bater, welde Stimmen find das? 
Und wie ih alfo fragte: Horch, bie dritte, 
Erhallend: „Liebet, die euch Böſes thaten!“ 

37 Der gute Meifter aber: „„Dieler Gürtel 
Geißelt des Neides Sünde, body von Liebe 
Geſchwungen find bie Stride biefer Geißel. 

40 Der Zaum will fein vom gegentheigen lange, 
Du börk ihn, glaub’ ich, noch nach meiner Weiſung, 
Bevor bu kommſt zur Stätte ber Verzeihung. 

Doch richte fcharf dein Auge durch bie Luft him, 

So wirft du vor uns Leute fißen ſehen, 
Und Jeder iſt gelehnt ringe an der Zuflucht.” — 

Dranf that ih mehr die Augen anf, als fräßer, 

Sah vor mid hin und ſah Schatten in Mänteln, 
Nicht unterſchiednen von des Bodens Farbe. 

49 Und als wir etwas weiter vorgefchritten: 

„Maria, bitt' für ns“, Hört’ ich da fchreien, 
Und: Michael, Petrus und alle Heil'gen!“ — 

52 Ich glaube nicht, daß noch ein Menſch anf Erden 
So bart fei, ber da nicht gerühret wöärbe 
Bon Mitleid mif dem, was ich nım erblidte: 

55 Denn wie ich ihnen nun ſo weit genahet, 

Daß ihr Gehaben ſich genau mir kundgab 

Durch's Ang’, entzwang ein tiefer Schmerz mir Thränen. 
58 Mit fchlehtem Bußlleid ſah ic fie befleibet, 

Und Einer litt den Andern auf der Schulter, 

Und waren all’ gebulbet von dem Strande. 

61 So ſteh'n die Blinden, die ber Nahrung mangeln, 
An Ablaftagen, betteinb ihre Nothdurft, 

Und Einer —* ſein Haupt dicht auf den Andern: 

64 Damit in Andern ſchnell Mitleid entſtehe, 

Nicht nur allein durch das Getön der Rede, 
Nein, auch durch Anblick, der nicht wen’ger rühret. 

67 Und wie den Blinden nichts mittbeilt die Sonne, 

Bil fie den Schatten bier, wovon ich rebe, 


Die Freundſchaft zwiſchen Oren und Pylades ift zum Sprichwort geworden. 

Sa * hier, ie Überall, heidniſche und biblifche Gottesftimmen nach dem Mufter 

Pauli, welder fih in ber Nebe an bie Atbener (f. Apoftelgeſch. 17 8.28) auch auf bie 
BRITEN Woete.ı beruft. 

Nah m , Spruch in der Berg predigt: „Liebet eure Feinde, thut wohl 


— hie =. ge 
40— ie BB welche Birgil den Zaum ber Büßenden nennt, vernimmt 
Due Be. BI 1 b( Any en t, m 
. ier wirb bie g swand ( grotta) Zuflucht, rm genanı 
gef. 1 8.48 und 27 ®.87 


welden Sinne das Wort au Hölle — .9, Be 8 3.90 
— iR. Ehriftus iſt der Fels, d — der Strand, wohin man 
aus dem Meer ber Zeitlichteit Yettet 78 l. e1 8.29—31). 


5. 60. ©. d. ne 
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Kein Himmelslicht mittheilen aus fich felber; 
70 Denn allen bohrt ein Eifendrath die Wimper, 
Und heftet fie, wie man dem wilden Sperber 
Pflegt anzuthun, wenn er nicht rubig bleibet. 
73 Es ſchien im Gehn mir, als ob Sünd' ich thäte, 
Indem ih Andre fab, ſelbſt ungeſehen! 
Drum ich zu meinem weiſen Rath mich wandte. 
76 Wohl wußt' er, was ber Stumme jagen wollte, 
Darım erwartete er nicht mein Fragen, 
Nein, ſagte: „„Sprich, und rede kurz und ſinnvoll!““ — 
79 Es ging Birgil mir da auf jener Seite 
Des Umgangs, wo man kann binunterfallen, 
Beil fie mit feiner Bruftwehr ſich umkränzet. 
82 Zur andern Seite waren mir die Schatten 
Der Büßer, welche durch die graufe Noth ba 
So litten, daß die Wangen fie benegten. 
85 Zu ihnen wandt' ich mich, und: „Seelen, ficher, 
Begann ich: das erhab’ne Licht zu ſchauen, 
Um das allein nur forget eure Sehnſucht, 
88 Soll baldigſt Gnade euch die Schäume löſen 
Von euerem Gewiſſen, ſo daß lauter 
Dadurch herab der Strom des Geiſtes rinne: 
91 Sagt mir, es wird mir angenehm und lieb ſein, 
Ob eine Seel' aus Latium bei euch weilet, 
Vielleicht nützt es auch ihr, lern' ich ſie kennen?“ — 
94 „„O Bruder mein, jedwede iſt hier Bürg'rin 
Von einer wahren Stadt, doch du willſt ſagen: 
Die einſt als Pilg'rin lebte in Italien?““ — 
97 Dergleichen ſchien als Antwort ich zu hören, 
Von etwas ferner her, als wo ich weilte; 
Weshalb ich näher noch hinging, zu hören. 
100 Ich fah von jelben Schatten einen warten 
Mit feinen Haupt: als woll' er jagen: wie doch? 
Hub er das Kinn empor, nad Art der Blinden. 
103 "Geh, ſprach ich: der ſich beuget um zu ſteigen; 
Biſt jener du, der Antwort mir gegeben: 
Thu’ dich mir fund nad Ortſchaft oder Namen.” — 
106 „„Sienefin war ich, und mit biefen Andern, 
Begann fie: läutr' ich mid vom fünd’gen Leben, 
Zu dem aufweinend, der ſich uns gewähre! 
109 Unweiſe war id, obwohl ih Sapia 


69. Sie birgt ihr Licht den Sitnphaften (vergl. Dei 1 8.60), aber hier tönen 
B. 29-36 ihre Mahnungen, fie ſchweigt den Büßenden ni 

76. Der Stumme ift Dante, ber mit flummer Gebete zu Birgil ſpricht. 

8587. Wir fahen andere Neibifhe in ewiger Finfternig (f. * 3 8.48), dieſe 
Dim: aber haben Hoffnung, dereinſt das Licht wieder zu fchauen 

— Sa t verfinftert”, jagt Paulus din 1 8.21. 
—* An Kae auf Eb .14: „Denn wir haben bier feine 6 bleibenbe 
nftige en wir (da8 wahre Rom, die wahre Sion). 
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Genannt war, und ich warb durch Andrer Schäden 
- Bielmehr erfreut, als durch die eigne Wohlfahrt. 
112 Und, daß bu nicht vermeinft, Daß ich dich täufche, 
Hör: ob id thörig war wie ih dir fage? 
Als meiner Jahre Bogen fchon herabftieg, 
115 Da waren meine Bürger, nah’ bei Colle, 
Im Feld im Kampf mit ihren Wiberfacdhern, 
Und ih bat Gott um das — was er gewollt hat: 
118 Da wurden fie geichlagen und zum bittern 
Hluchtfchritt gewendet, und bie Jagd erblidend, 
Empfing ich Luft, ungleich jebweber andern; 
121 Alſo, daß ich erhub das kecke Antlitz 
Zu Gott aufrufend: Jetzt fürcht' ich Dich nimmer; 
Der Amjel gleich beim erften guten Wetter. 
124 Mit Sott begehrt’ ich Frieben, an dem lebten 
Tag meines Lebens; aber meine Sünde 
Bär noch durch meine Neue nicht erlofchen; 
127 Geſchah's nicht, daß in beiligem Gebete 
Mein noch gedachte Pietro Pettinai, 
Der fih aus Milde meiner noch erbarmet. 
130 Doch wer bift du, ber unfre Art und Weife 
Erforfchen gebt, und frei die Augen träget, 
Wie mir beblinfet, und auch athmend rebet"" — 
133 „Hier feien mir die Augen auch benommen, 
Sprach ich: doch kurze Zeit, da fie nur wenig 
Geſündiget mit neidiſcher Verdrehnng. 
136 Biel größer iſt die Furcht, d'rin meine Seele 
Anlangend jene unter Pein'gung ſchwebet; 
Denn ſchon bedrückt die Laſt mich von da unten.“ 
139 Und fie zu mir: „„Wer bat dich denn geleitet 
Hier auf zu uns, glaubft bu zurückzukehren?““ — 
Und id: „Der mit mir ift und feinen Laut giebt: 
142 Und lebend bin ih, und darum verlange 
Bon mir, wilft du, erwählter Geiſt, daß jenfeits 


109. Der Name Sapia ſcheint von sapere, wiffen, weife fein, gebildet, ober ift 
gar der griechiſche Name Sophia, welcher ebenfalls Weisheit bebeutet. Die bier fpres 
ende Sapia, eine angefehene Sienefin, Iehte, verbannt aus Siena, in Colle, und freute 
fih deshalb, als bie Sienefen von ben Florentinern gefchlagen wurden, fo unmäßig, 
daß fie Hier dafiir büßt. 

117. Um die Niederlage der Sienefen. 

123. Einer Sage nach entflog eine Amfel in ven lebten Tagen des Januars bem 
Käfig; meinend, ber Froft fei vorbei, fchlug fie fröhlich; aber ber Froſt kam wieder 
und töbtete fie, und das Bolk in der Lombarbei nennt ſeit jener Zeit die drei letzten 
Tage im Ianuar die Amfeltage; fo erzählt Lombardi. 

127—1%9. Pietro Pettinai, ein Eremit, ohne deſſen Gebet fie noch vor der Pforte 
des Fegefeuers harren müßte. Es ift ein ſchöner Gedanke, daß die Erbarmungloſe das 
Erbarmen Anderer nöthig hatte. i 

133—135. Die Stelle beweift, daß Dante nicht meint, daß man durch bloße Be⸗ 
trachtung Die Schulb abbüßen Tönne, fondern daß thätige Genugthuung erforberlich fei. 
Im Gedicht verhält er fi blos als Betrachtender. 

136—138. Er befürchtet, daß er ns biefem Leben eher für feinen Stolz büßen 
müffe: ein fo niedriges Lafter wie Neid tft feiner Seele fremder. 
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Ich noch für dich ſterbliche Füße rege.” — 
145 „„O, dieſes ift jo neu zu hören, ſprach fie: 
Daß es groß Zeichen ift, daß Gott Dich liebet! 
Drum hilf bu mir alsdann mit deinem Bitten; 
148 Und bite’ ich dich bei bem, was bu am meiften 
Erfehnft, betrittft du je die Tuskererde, 
Bring mich bei den Verwandten noch zu Ehren. 
151 Du wirft fie bei dem eitlen Bolt erbliden, 
Das hofft auf Telamon, und da mehr Hoffnung 
Berlieren wird, als bei dem Dianenfuchen; 
154 Doch mehr verfpielen ba die Flottenführer.“ — 





Geſang XV. 


Inhalt. Zwei ber büßenden Seelen, mit Staunen vernehmend, daß Dante noch 
lebe, befragen ibn um feinen Namen; bejcheiden entgegnet er: derſelbe jei noch nicht 
weit erflungen, und fagt nur: er komme von dem unrubigen Fluß, ber am Falterone 
entipringt. Cine ber Seelen (Rinieri de Calboli) wundert fih, daß er den Namen 
bes Fluſſes gleichſam ſchaudernd verſchweigt; ba ſigt die andre (Guido bel Duca); der 
Name Arno verdiene unterzugehn, jo verthiertes Volt wohne jest an feinen Ufern, und 
vergleicht die Cafentiner, mit Bezug auf bie Grafen Guibi, wilden Schweinen, bie 
Aretiner zähnefletichenven Kläffern, die Florentiner gierigen Wölfen, endlich die Pijaner 
arpliftigen Füchſen; prophezeiht fodann, daß Rinier’s Neffe Florenz dereinft ſehr ent— 
völlern werde: Die ganze Romagna fei voll giftigen Geftrüppes, d. b. gottlofer Menſchen 
(vergl. d. Anm. 3. Hölle 1 8.2). Dann Magt er über den fittlihen Verfall vieler 
altabeligen Häufer, denkt mit Trauern des guten Lizio, Arrigo Manardi’s, Pier Tras 
verfaro’®, Guido di Garpigna’d, und daß nun ein Schmid (Lambertazzi) fih in die 
Reihe ber Adeligen erhoben und ein Bernardo del Fosco ein edles Geſchlecht erzeuge: 
noch klagt er um Guido da Prata, Ugolin d'Azzo, die Geſchlechter Federigo Tignoſo's 
Zraverfara’s und bie Ana agii und die einſt ſo ſchönen nun verfallenden Sitten ihrer 
Häuſer. Er wünſcht, daß die Stadt Brettinoro vergehe, nun all’ die Guten wegge— 
flohen, nicht unreblich zu handeln; nennt ven Bagnacavalla glücklich, daß er nicht wieder 
ru und ben Eafteocaro und Conio unglüdlich, daß fie jo Ichlechte Erben in bie Welt 
egen; ja er jagt zuleßt: Ngolin da Fantolin’s Ehre ftehe ficher, weil er unfähig fei u 
zeugen; boch hier bricht er ab, fich tabelnd, daß er fich ven Sorgen um die Erde ſo 
bingegeben, da ex doch Andres zu beiveinen und zur biißen habe, und ermabnt Dante, 
weiter zu gehn: fApweigend gehorcht diefer. Da vernimmt er urplögli das Wort 
Kains: „Mich töbtet wer mich findet!” — es ift ber Berzweiflungerut. bes erften 
Neibifchen. Dann ertönt gleich einem Donner ber neidiſchen Aglauros Stimme: „I 
bin zu Stein geworben!" — Bon Birgil (der Einficht) erfährt Dante, dieſe Rufe 
jeien der vom Böfen abſchreckende Zügel, wie bie Labungen zum Tiſch ber Liebe bie 
Geißel waren, die zur Beſſerung antreibt (f. Wegef. 13 3. 8—42 u. d. Anm.). 


1 „Wer ift wohl ber, ber unfern Berg ummallet, 
Bevor ihm Tod anno den Flug gegeben; 


151—153, Die Sienefen hatten Telamon, ein Schloß mit einem Hafen in ber 
Maremme, erobert und gebachten nun eine Seemacht zu werben, wie bie Pifaner und 
Genueien. Viele, die Abmiräle zu werben hofften, verwandten ihr Vermögen auf biefe 
Unternehmung, welche fo fehl ſchug, wie einft das koftfpielige Suchen eines Stromes, 
Diana genannt, weldher unter ber Stabt Siena fließen follte. 


1—3. So fragt die büßenbe Seele Meſſer Guido's del Duca da Bertinoro. 


Bierzehnter Sefang. 238 


Und wie er will fein Aug’ anftgut und ſchließet?“ — 
4 „„Nicht weiß ich, wer er fei, doch weiß ih: einfam 
Iſt folcher nicht: frag’ bu ihn: bu biſt näher, 
Und ſprich ihn Tiebli an, bamit er rebel" — 
7 So ſprachen, einer hingeneigt zum andern, 
Zween Geiler rechter Hand von mir und legten 
Sodann zurüd die Hänpter, mic zu ſprechen. 

10 Und einer fprad: „„O Eeele, bie, im Leibe 
Annoch verfentt, empor zum Himmel fteiget, 
Getröfte uns aus Liebe und erzähl’ uns, 

13 Woher du fommft und wer bu bift; da Staunen 
Du uns durch beine Gottesgnad' erwedeft: 

Wie es erheifht ein Ding, das nie geweſen?““ — 

16 Und ib: „Es dehnt ſich mitten dur Toskana 
Ein Flüßchen, das am Falteron' entfpringet, 

Das hundert Miglien Laufes nicht beruh'gen: 

19 Bon dorther bring’ ich dieſen meinen Körper; 

Doc wer Rh fei, ench fagen, wär’ vergeblich, 
Indem mein Rame nody nicht viel erſchollen.“ — 

22 „„Dring' ich in deinen Sinn mit meiner Einficht 
Recht ein, gab ber mir, ber zuerft gerebet, 
Hierauf zur Antwort: rebefl du vom Arno? — 

25 Und zu ihm ſprach der Andre: „Warum barg uns 

Wohl jener da ben Namen diejes Stromes, 
Wie einer thut mit greueloollen Dingen?" — 

28 Der Schatten aber, der darum befragt war, 

Sand fo ſich ab: „Ich weiß nicht, Doch geredht iſt 
Es wohl, daß folder Goffe Namen umlommt; 

31 Denn dort vom Anfang, wo jo wohlgeträntt iſt 
Das Hochgebirg, dem ſich entriß Pelorus, 

Daß fol’ ein Maaß es ſelten überſteiget, 

34 Bis wo er ſich als ein Erſatz zurückgiebt 
Deß, was der Himmel dörrt vom Meer, woher ja 
— — was mit ihnen rollt empfangen: 


87. ugend fo gefloh'n wie eine Feindin, 
—— en, gleich der Schlange, ob durch Unglück 
Des Ortes oder Unart, die ſie antreibt: 


40 Wodurch ihr Weſen ſo verändert haben 
Des traur'gen Thals Bewohner, daß es ſcheinet, 
Als habe Circe ſie in Koſt genommen. 


4—6. Hier antwortet die büßende Seele Meſſer Rinieri’s de Calboli da Forli. 

17. Am — ——— entſpringt der Arno, an welchem Florenz liegt. 

23. Guido del Duca |. 3.1. 

3. Der Anbre ift t Rinierl da Calboli Yr B. 4). 

26. Dante hat den Namen Arno verfchwiegen. 

3. Guido bei Duca. 

32. Der quellenreihe Apennin, von befien füblichem Ende bei das Gebirg Pelo⸗ 
rus m Eizitien t Tnögeriffen, woburd) die Meeren nge von Meifina anben. 

— irce, die Zauberin, verwandelte, wie bekannt iſt, die Gelährten bes Ulyffes 

in ne. 
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43 Denn zwifchen Ebern, würbiger ber Eicheln, 
Als andrer Koft nach Menſchenart bereitet, 
Führt anfangs er hinab die arme Laufbahn: 
46 Dann trifft er Hünblein an, hinunter fommend, 
Biel grinfender als ihre Macht erfobert, 
Und kehrt veräcdhtlich ihnen feinen Mund ab: 
49 Und fliebet ftürzend und, jemehr er anſchwillt, 
Jemehr ſieht er aus Hunden Wölfe werden: 
Der ganz vermalebeit' elende Graben: 
52 Gefallen dann durch viele dunkle Klüfte, 
Trifft er die Füchſe an, fo voll von Arglift, 
Daß fie von feinem Wig Umgarnung fürchten. 
55 Ich laß das Reden nicht: daß der mich böre: 
Und gut wird's ibm fein, wenn er einft gebenfet 
An das, was mir ein wahrer Geift enthället. 
58 Ich fehe beinen Neffen, wie ein Jäger 
Er wird derjelben Wölfe, dort am Ufer 
Des graufen Stroms, und alle fie Entmuthigt. 
61 Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch leben, 
Dann tödtet er fie wie ein altes Schlachtoieh, 
Das Leben nimmt er Bielen, fich die Ehre. 
64 Bluttriefend geht er aus dem traur’gen Didicht, 
Und läßt es fo, daß es in taufend Fahren 
Sich nit aufs Neu bebufcht, wie es zuvor war!" — 
67 Wie bei Verkündung des zukünftigen Schabens 
Sich trübt das Antli deffen, der erfähret, 
Bon welcher Seite die Gefahr ihm drobe: 
70 Sah' ich die andre Seele, bie zu horchen 
Sid wandt’, unrubiger und traur'ger werben, 
As fie die Rebe in fi aufgenommen. 
73 Der Einen Rebe wie der Andern Ausjehn 
Schuf mich begierig nach derjelben Namen: 
Drum fragt’ ic fie nunmehr darum mit Bitten: 
176 Worauf ber Geift, ber erft mit mir gexebet, 
Auf Neu' begann: „Du willſt, daß ich mic) flüge, 
Dir das zu thun, was bu mir felbft nicht thun willſt: 
70 Allein da. Gott es will, daß feine Gnabe 
So durch dich leuchte, will ich bir nicht Targ fein: 
Drum wifle, daß ich Guido bin bel Duca. 
82 Es war mein Blut einft fo von Neid entzlindet, 
Daß, hätt’ ich einen fröhlich werben fehen, 
Du ſaheſt übergoffen mich mit Bläſſe. 
85 Bon meiner Ausjaat ärnt' ich ſolche Halme; 
O Menichheit, warum fteht dein Herz nach Dingen, 


43-57. ©. d. Inh. 

58. Der Neffe ift Fulcieri de Calboli. Er warb im Jahr 1302 Podeſta von 
‚ nabnı Gelb von der ſchwarzen Parthei und ließ dafiir Viele 
! Den ab van — — — 


hinri 
6. Guido del Duca. 
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Die Ausſchluß ber Genofienfchaft verlangen! 
Der ift Rinier, der ift ber Breis, bie Ehre 

Des Haufes Calboli, in dem nun Reiner 

Zum Erben feiner Trefflichleit ſich machte. 

91 Und nidt allein fein Blut iſt arm geworben, 

Dort zwiſchen Po und Berg und Strand und Reno, 
Das Heil gefucht im Wahren und im Schönen: 
94 Rein, innert diefer Grenzen ift nun Fülle 
Bon giftigem Gefträpp, fo baf nur langſam 
Des wen'ger werben mag durch gute Pflege. 
97 Wo ift der gute Lizio, wo Manarbt, 
Pier Traverſar' und Guido di Carpigna? 
O Baftarde geworbne Romagnoler! 

100 Wenn in Bologna fih ein Schmib emporkrängt, 
Wenn in Faenz' ein Bernardin di Fosco 
Erhab’ne Sprofjen treibet aus geringen: 

103 Nicht wundre dich, wein’ ich darüber, Tusler, 
Gebenfend jetzt noch mit Guido da Prata 
Ugolin d' Azzo's, der mit euch gelebt Hat, 

106 Friedrich Tignofo’s auch und all’ der Seinen, 
Der Häufer Traverjar’ und Anaftagi 
(Und dies Geſchlecht ift fo enterbt wie jene®,) 

109 Der Frau'n und Ritter und ber Müh’n und Thaten, 
Was Lieb’ uns eingab und bie eble Sitte, 

Dort wo die Herzen nun fo tückiſch worden! 

112 O Brettinoro, willt bu nicht vergehen, 

Da all’ bein Stamm bereit8 hinweggezogen, 
Und viel des Bolles, um nicht mit zu fünd’gen? 

115 Wohl thut Bagnacaval, daß er nicht zeuget, 

Und ſchlimm thut Eaftrocar und ſchlimmer Konto, 
Der, ſolche Grafen zeugenb, fich's verſchlimmert. 

118 Hecht werben die Pagani thun, fobald erft 
Ihr Dämon ftirbt, Doch alfo nicht, daß jemals 
Bon ihnen noch ein reiner Zeuge bliebe! 

121 O Ugolin da Fontolin, bewahrt iR 


* 88 ale np treffliche R ler, deren St ausgeartet if. 
5 e omagnoler, amm 
— be? Lambertani gemeint, oe 
aus nieberer Herkunft erhob; und, ba im folgenden Berfe ein Eigenname fteht, jo wird 
en 


haben böje Nachkommen. 
- 418-120. Mainardo Pagani vm a warb, feiner Bosheit wegen, ber Teufel 
Ban: .. —* Sg erben ER ng für Beflerung feines Stammes. 
. Ein i ann, do Kinder zu zeugen. 
4130—136. ©. d. Mb. 
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Dein Name, da man num nicht mehr erwartet, 
Wer ihn durch Uebertretung ſchänden könnte. 
124 Doc geb’, Toslaner, nun, denn es erfreuet 
Das Weinen mich viel mehr nun als das Neben: 
So hat mir Leid um euch den Geiſt beenget!" — 
127 Bir wußten, daß die werthen Seelenedorten 
Uns wandeln hörten, woburd fie veranlaft, 
Daß wir dem Weg uns fehweigend überließen. 
130 Dann als wir weiterjchreitend einfam waren: 
Gleich Blitz, wenn Luft er theilt, erfchien uns Stimme, 
Die da herankam, uns entgegen, rufend: 
133 „Es wird mich töbten, wer mich irgend findet" — 
Und floh dann wie ein Donner, der hinwegzieht, 
Wenn eilend er zeriprenget das Gewölke. 
136 Als unfer Hören Frieden vor ihr hatte: 
Hoch, eine andre, mit jo mächt'gem Krachen, 
Daß fie ein Donnern ſchien, das eilig nachfolgt: 
139 „Ich bin Aglauros, die zu Steine worden!" — 
Ich aber, an den Dichter mich zu Drängen, 
Ä Bewegte rüdiwärts meinen Schritt, nicht vorwärts. 
142 Schon war die Luft nach allen Seiten ruhig: 
Er aber ſprach: „„Das war der harte Zügel, 
Der Menfchen halten ſollt' in ihren Schranten. 
145 Doch nehmt ihr fo den Köder, daß ber Angel 
Des alten Wiberjachers euch zu ihm zieht, 
Und wenig gilt brum Zügel oder Zuruf. 
148 Euch ruft der Himmel, er umrollt euch immer, 
Euch zeigend feine ew'gen Herrlichkeiten: 
Doch euer Auge fiehet nur zur Erbe; 
151 Weshalb euch jchlägt, ber. Alles wohl durchſchauet. 


Geſang XV. 


Inhalt. Der Umgang des Berges wendet ſich raſcher als früßer: die Dichter 
wallen fchon weſtwärts, und bie Sonne ſcheint in a Geficht: da tritt ein neuer Glanz 
hin;u, es ift der Engel, ver zum: neuen, minber fteilen Aufgang einlabet. Hinter ihnen 
ertönen num als Gejang die Worte der Bergprebigt: „ we, find die Barmherzigen!“ 
und: „Freue dich, ber bu Regen — Bon Dante befragt, ertlärt Birgil im Gehen eine 
Rede jener neid⸗büßenden e, Suido’s (j. Fegef. 14 V. 86. 87), indem er ber neid⸗ 

—2 Güter Unterſchied von den himmliſchen entwickelt, bei welchen letz⸗ 
teren kein Ausſchluß der Genoſſenſchaft iſt, da fie fich bei dem Vertheilen unter Viele 


1% u en — Neid das: Liedesverhultnitßz ihrer — Herſ 
glauros, die aus Ne as v iR i e 
aut — geſtört |. Ovid's Metamorph. 50, 2: fie ward zur Strafe in Stein ver⸗ 
ande 


143. Der Zaum wird hart genannt, in Vergleich mit ver fanften Geißel der Liebe 
welche zur Beflerung antreibt (vergl. Fegef. 13 B. Be u. N a) ” ' 


Fünfzehuter Geſang. 22 


ſogar verme —— 
den, wenn Sehnfucht von Liebe zum Himmel gelenkt würde; Beatrice werbe ihm 
alles Fies dereinft noch mehr erhellen. Hierauf Betritt Dante hocherfreut ben ben neuen 
Umgang. Da erſcheinen ihm innere Bifionen: zuerft ein Tempel mit vielem Bolf er= 
am une? Maria, welde fanftmätgig m . zmwölfjährigen Jeſus Lime: 
Ren Sohn, du uns das getban, mit Schmerzen ih unb 
Bater bi —— ericheint Bififrat’® Sanftmuth, aI8 beflen Gattin Race 
verlannt: r einen — den ein u ihrer Tochter gegeben: endlich die Sanft⸗ 
muth des en tephanus, womit er Gott um VBergebung für DS ann 
während jene thenden ihn fteinigten. Als Dante ſich von der Schau ber göttlichen 
Gefichte wieder fammelt, bringt Birgil (die Einfiht) ihn vollends zum thätigen Bes 
wußtjein, ſprechend: Was ift dir? Du gebft ja wie ein Schlummernder oder Trunkner: 
dieſe Gefihte erjcheinen dir nur, di nad dem Duell alles Seelenfrievens hinzuloden: 
tritt wiederum Fräftig auf die Füße, d. b.: bloßes Verſenken in Anſchauungen ift nicht 
hinreichend, zur Seligfeit zu gelangen, der Glaube muß lebendig und thätig fein. Nun 
wandeln die Dichter, in den Abend binfpäbend, weiter: da erhebt fi, ihnen entgegen, 
ein finftrer Rauch: es ift der Rauch des Sornes Gottes, ber Beten diefem Umgange bie 
Zornigen läutert, die mit jenen Stimmen der Sanftmuth zur Be er — werden. 
Der Rauch verbillft bier den Berg, wie einft den Sinai, auf ben tt mit euer 
und Rauch niederließ (j. 2B. Moſ. 19); dem analog finden u — läuternde 
Flamme weiter oben (j. Fegef. S B. 112), die verkörperte Gotterſcheinung aber auf 
dem Gipfel (j. Fegef. 29 B. 108 u. w.). — Hierher gehört auch Bi.17 8.9 u. w.: 
„Es ftieg Rauch auf in Seinem Zorn... und Dunkel war unter Seinen Füßen 
und Er fette Finfternif vingaher zu Seinem Berfted, rings um Sich ber au Stis 
nem Gezelt“... Auch im 28. der Kin. 22 B.8 u. w. beißt &8: Denn Er zürnte 
über fie, es ftieg Raub aus jeiner Naſe u. w. 


1 So viel als von dem Schluß der dritten Stunde 
Bis zu des Tags Beginn verbleibt der Sphäre, 
Die immer heiter ift nad) Kinderweiſe, 
4 &o viel auch ſchien nunmehro bis’ zum Sinken 
Der Sonne noch von ihrem Wandel übrig; 
Dort war e8 Abend, Mitternacht hienieden. 
7 Die Strahlen trafen unfrer Naſen Mitte: 
Indem ben Berg wir bergeftalt umkreiſet, 
Daß wir bereits gerad nad Welten gingen; 
10 As ih das Antlit mehr belaftet fühlte 
In folcherlei Beſtrahlung, als vorhero, 
Und Wunder nahmen mich die neuen Dinge: 
13 Weshalb ich meine Hände zu dem Gipfel 
Der Brauen bub und fo mir Schirm gewährte, 
Dem übermäß'gen Schauen eine Grenze. . 
16 Gleichwie vom Waffer, oder von dem Spiegel, 
Der Strahl zur Seite gegenüber |pringet 
Und aufwärts fteiget in derſelben Weife, 
19 Wie er herabftel, und gleichviel zurückweicht, 
Bon eines Steines Fall, mit gleihem Winkel, 
Wie dies Erfahrung oder Lehre zeiget: 
123. Die ; ” 
4-6, D. A an — Simmel zu durchlaufen, 
bevor es — t wurde. 


8. er Umfang des Felſen ber Aergerniß minbert fi, je höher fie aufllimmen. 

0. Der kommende Engel wiberftrahlt das göttliche Licht, ...n eine fich 
auf ben feligen Geiftern mehrende Himmelsgabe ift & vergl. V. 67—75 u. b. Anm. > 
Dante Tann biefe boppelte Fülle noch nicht ertragen. 
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So ſchien id mir von ba vor mir zurlde 
Geſtrahltem Licht getroffen, ſolchermaßen, 
Daß mein Gefiht genöthigt warb zum Weichen. 
„Was ift das, theurer Vater, gegen das ich 
Den Bid nicht firmen kann, daß es mir hülfe, 
Sagt’ ich: und das gen uns beweget jcheinet?" — 
„„Nicht wundre dich, Dafern Dich jett noch blendet 
Die himmliſche Genoffenfchaft, begann er: 
Ein Bote ift’8, der bier zum Steigen labet. 
Bald wirb’s gelden, daß ſolcher Dinge Schauen 
Dir nicht Beſchwerde, fondern Wonne fein wird, 
Nachdem Natur dich rüftet zum Empfinden.‘ — 
So waren wir gelangt zum fel’gen Engel: 
Mit Holder Stimme ſprach er: „Gehet ein ba! 
Zum Steig, der minder fteil ift als die frühern.“ — 
Wir Hommen fon, von borten abgefchieden, 
Und „Beati misericordes!“ fang es 
Nun Hinter und und: „Freu' dich, ber bu fiegeſt!“ — 


Mein Meifter und ich, beide nun vereinfamt 


Aufftiegen wir, und ich gedacht’ im Wandern, 

Mir Heil aus feiner Rede zu gewinnen: 
Und wandte mich zu ihm, ihn aljo fragend: 

„Was meinte Doch der Geift aus der Romagıla, 

Als von Genoſſenſchaft er fprah und Ausſchluß?“ — 
Drum er zu mir: „„Von feinem größten Schandfled 

Kennt er den Nachtheil: drum ift nicht zu flaunen: 

Er firaft fi, daß man künftig wen’ger weine. 
Barum doch haften eure Wünſch' an Dingen, 

Bei denen Mitgenufß etwas verringert, 

Und Neid den Blafebalg zum Seufzen reget? 
Denn wenn bie Liebe zu ber höchſten Sphära 

Nah oben richtete die Sehnſucht euer: 

Ihr hättet nimmer in ber Bruft die Bängnif: 
Dieweil, je mehr wir Dorten unfer nennen, 

Se mehr befiget Jeder von dem Gute, 

Se mehr der Liebe glüht in jenen Räumen!" — 
„Ich bin noch unbefriedigter nunmehro, 

Sagt’ ich: als hätte ich zuvor gejchwiegen, 

Und mehr der Zweifel häuf’ ih nun im Geifte. 
Wie kann's gefchehn, daß ein vertheilet Gut je 

Noch mehrere Befiter reicher fchaffe, 

Als wär’ e8 nur von Wenigen beſeſſen?“ — 
Und er zu mir: „„Dieweil bu immer wieber 

Den Sinn nur auf bie ird’Ihen Dinge richteft, 

Entfehöpfeft du dem wahren Lichte Dunkel. 


88 „Seli d die Barmberzigen!” (©. d. .). 
Vom Schaudfled bes Neides. 
49-51. Dies find die irdiſchen Dinge. 
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67 Das Gut, das enbelof’ unausgefprochne, 
Welches ba broben ift, ſtrömt fo zu Liebe, 
Gleichwie ein Strahl zu Körper, ber erglänzet. 

70 So viel verleihte von ſich, als Brunſt es findet; 
So daß, wie viel die Liebe ſich verbreite, 
Stets über ihr der ew'ge Schatz ſich mehret. 

73 Und wie viel Schaar ſich droben mehr verſtehet, 
Je mehr iſt liebenswerth und wird geliebet, 
Gleich Spiegeln leiht da Einer wieder Andern. 

76 Und ſtillt mein Reden dir noch nicht ben Hunger, 
So wirft bu Beatrice jehn, bie wirb bir 
Den Wunſch und jeden andern völlig ftillen. 

79 Nur fiehe zu, daß bald getilget werbe, 
Die zween ber Wunden, auch bie andern fünfe, 
Die fi verfchliegen, weil fie wehe werben." — 

82 As ich nun fagen wollte: „Di genügft mir”. 
Sah' ih am neuen Kreis mich angelommen, 
Daß die erfreuten Augen mich nun fillten. 

85 Es war mir da, ald wenn in ein entzücktes 
Geſicht urplötzlich ich entrildet würde, 
Und fähe viele Leut' in einem Tempel: 

88 Und eine Frau mit mütterlicher, fanfter 
Geberd' am Eingang fagte: „„O mein Söhnlein, 
Darum haft alfo du an uns gehandelt? 

91 Da fieh’, mit Schmerzen haben dich bein Vater 
Und ich geſucht!““ ... Und fo wie es da fill warb, 
Berfhwand nun auch was mir zuerſt erſchienen. 

94 Drauf ſchien mir eine Andre, der die Wangen 
Herab ein Waſſer rann, wie Schmerz es quellet, 
Entſtehet er aus großem Zorn gen Anbre, 

97 Zu fpreden: „Wenn bu Herr der großen Stadt biſt, 
Um deren Namen Götter einft geftritten, 
Woher auch alle Wiſſenſchaft entbrennet: 

100 So räde, Pififtrat, bih an den Armen, 
Den Frechen, die umarmet unfre Toter!" — 
Es ſchien der Herr mir aber mild und gätig 

103 Ihr zu erwiebern mit gelaff’nem Antlit: 
„„Was thun wir Einem, ber uns Böſes anwünſcht, 
Wenn der von uns verdammt wird, ber uns Tiebet "+ — 

106 Drauf ſah' ich Leu’, entbrannt in Sfut bes Zornes, 
Mit Steinen graufam tödten einen Jüngling, 
Zurufend ſich einander: Steinigt! ſteinigt! 

109 Er aber ward geſeh'n vom Tod ſich neigend, 


Die eingegrabenen P, die Sünden, ſchwinden, wenn ſie wehe thun, nicht wenn 
— — n. 
orte Maria's (ſ. d. Inh. u. Luc.2 8.4149). 
iſiſtratus war Beherrſcher von Athen (über das Weitere f. d. Te 
ex Züngling ift der heilige Step — (f. d. Inh, und Apoſtelgeſch.7 B. 
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Der fhon zur Erd’ ihn beugt’; allein er machte 
Die Augen ftets zu Pforten für den Himmel, 
112 Zum höchſten Herren in ſolchem Kampfe betend: 
Daß feinen Pein’gern er verzeihen möge, 
Mit jenem Aufblid, der Mitleid erjchließet. 
115 Als meine Seele wieder fih nah außen 
Gewandt, zu, außerhalb ihr, wahren Dingen, 
Erfannt’ id meine nicht trugvollen Irren: 
118 Mein Führer aber, der mich fohauen konnte, 
Wie ich als Einer that, der aus dem Schlaf will, 
Sprad: „Was ift dir: kannſt du dich nicht halten? 
121 Wohl mehr als eine halbe Miglie gingft bu 
Gefhloßnen Auges und mit irren Füßen, 
Nah Eines Art, den Wein neigt oder Schlummer.” 
124 „„O bolver Bater mein, wenn du mich anbörft, 
Sag’ ich dir, fprady ich: was mir da erjchienen, 
Als mir die Füße fo benommen worden.‘ 
127 Und er: „Und bhätteft bu auch hundert Larven 
Auf deinem Antlig; nicht verichloffen blieben 
Mir die Gedanken bein, wie Hein fie wären. 
130 Du faheft das, damit bu Dich nicht wehreft, 
Das Herz des Friedens Waſſern zu eröffnen, 
Die aus der ew’gen Duelle find ergoffen. 
133 Was ift dir? fragt’ ich nicht wie irgend Einer, 
Der nur mit Augen fehaut und der nicht fichet, 
Sobald fein Leib entfeelt dahingeſunken. 
136 Ich fragt’ e8, zu erkräft'gen beine Füße: 
Sp muß man treiben die langfamen Läß'gen, 
Die Zeit zu nüten, wenn fie wieder wach find. 
- 139 Wir gingen, fpähend in den Abend, weiter, 
Als fih die Augen nur erftreden konnten, 
Entgegen abendlichen, hellen Strahlen: 
142 Und fiehe, nach und nach erhub ein Rauch fich 
Dort wider uns, fo finfter wie die Nacht ift, 
Und war fein Raum allda, ihm auszuweichen: 
145 Der nahm die Ausficht und das Hare Licht uns. 


Geſang XV. 


Inhalt. Der Rau, den Zorn Gottes, ber die Zornmüthigen trifft, vorbilbend, 
umgiebt Die Wanbernden mit einer Nacht, finftrer als alle andere Nächte und dunkler als 
das Dunkel ber Hölle; fo daß fie die Augen fehließen müſſen. Virgil aber fagt zu 

em Schiller; er möge fih nicht von ihm, von der Einficht, trennen laſſen. Hier 

ft ihm letztere beſonders nöthig, um wor dem Zorn Gottes nicht in Verzweiflung und 
ewigen Tod zu fallen. Seinem Führer folgend, vernimmt er Stimmen, welde ein⸗ 


1233. Vergl. Über ven Schlummer b. Anm. 3. Hölle1 8.11. 
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trächtiglih da Lamm Gottes, bas alle auf Ab nimmt, um Erbarmen 
unb fo db fen, —— ickt i 

ge en Fine fle beſtrickt Hat. Eine ber Seelen 


dem mel, Mandher Welt Schuld worauf Marco von ber freiheit der 
menf Seele echt oder in der —— ein Licht gegeben iſt, Recht und 
zu erkennen, zugleich — Liebe ee: giebt fie fich um vom Reiz 

enwart verlodt ( au ölle 1 ®. Kr — — — en — 


elbſt die Sch 
— —— ttes b Bade t Ian il 
— * BE * — * ne. 


beſſer um bie Welt — ehe Kaiſer Friedrich mit dem zu Sheite 2 babe 
Die — beider de haften habe bie Kirche in ben — gebracht. * er⸗ 


warum 
ar g5 Ber 14). Marco nennt ihm brei treffliche un bie noch 
ben Guido von Caſtello und Gerhard ben Guten, ben er mit beffen Tochter 
Sie br Nana Sina nl Bra Ban, CH Haug Kr vr 
fichtiger | und er ni rau o ver e 
er fühlt ſich noch nicht würdig, Gottes Bicht iu Khauen. i “ 


1 Das Schwarz ber Hölle und der Nacht, jedwedes 
Planeten mangelud, unter armem Himmel, 
So viel e8 jein kann finfter von Gemwöllen, 
4 Schuf meinem Antlig nicht fo dichten Schleier, 
Als jener Rauch, der dort uns überbedte, 
Auch nicht jo rauhen Striches für's Empfinden. 
T Denn offen ließ er nicht das Auge bleiben; 
Weshalb mein aufmerkſam' und treu’ Geleite 
Mir nahete und mir die Schulter anbot. 
10 Gleich wie ein Bliuber hinter feinem Führer 
Seht, nicht zu irren, noch auch anzuftoßen 
An etwas, das ihn quälet oder töbtet: 
13 Ging durch bie bittere und trübe Luft ich, 
Anhörend meinen Führer, welcher fagte: 
„Gib Acht nur, daß bu nicht von mir getrennt wirft!" — 
16 Ich hörte Stimmen ba, und alle ſchienen 
Um Frieden anzuflehen und Erbarmen 
Das Gotteslamm, das alle Sünden abnimmt: 


— — — u 5* fie — baraus —— wie 
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19 Nur „Agnus Dei‘ waren ihre Bitten, 
In Allen eine Stimm’ und eine Weife, 
Daß alle Eintracht ſchien zu fein bei ihnen. 
22 nn das nicht Seelen, Meifter, die ih höre?" 
Sprach id; und er zu mir: „Du greifft das Wahre, 
Und löfen gehn fie ihres Zornmuths Schlinge.” — 
25 „„Jetzt, wer bift bu, ber unſern Rauch durchbringet, 
Und ſprichſt von uns in ſolcher Art, als theilteſt 
Du immer noch die Zeit ein nach Calenden "u — 
28 So ward allda gefragt von einer Stimme, 
Weshalb der BReifter zu mir fprad: „Gib Antwort, 
Und frage ihn, ob man nach bort emporfteigt?" — 
31 Ich aber: „„O Geſchöpf, das hier fich Täutert, 
Um rein zu dem zu lehren, der dich machte, 
Du ſollſt, geleiteft du mid, Wunder hören!" — 
834 „Ich werde dich, jo weit ich darf, geleiten, 
Sprad fie zurüd: und, läßt mic) Rauch nicht fchauen, 
Wird uns dafür Gehör verbunden halten!” — 
37 Hierauf begann ih: „„Mit der Hülle, welche 
Der Tod auflöft, walle ich bier aufwärts, 
Und kam daher durch all’ die Angft der Hölle: 
40 Und alfo fchloß mich Gott in feine Gnade, 
Daß er es will, daß feinen Hof ich fchaue, 
Auf gänzlich neu und ungewohnte Weiſe. 
Nicht birg mir, wer bu mwarft vor deinem Tode, 
Sag’ mir's, und fag’ mir: geb’ ich recht t zum Aufgang? 
Es feien deine Reben unfre Führer." 
46 „Lombardo hieß ich, zubenamet Marco, 
Kannte die Welt und firebte nach dem Preife, 
Nah dem nun Jeder abgejpannt den Bogen: 
49 Hinaufzulommen malleft du gerabe, 
Antwortet’ er und ſetzte zu: ich bitte 
Did, bitte du für mich, bift bu dort oben!“ — 
52 Und ich zu ihm: „Was du von mir verlangeft, 
Auf Treu verbind’ ich mich's zu thun, Doch berfl’ ich 
Bon einem Zweifel, wenn ich ihn nicht löſe: 
55 Erft war er einfach, jeßo ward er doppelt, 
Durch deine Rede, weldhe mir bafjelbe 
Berfihert bier wie anderswo, verbind’ ich's. 
58 Die Welt ift wahrlich dergeftalt verlaffen 


19 ©. d. Inh. 

27. D. h.: der bu noch beine Zage — wie man auf Erden rechnet. Sie 
hören an der Tauten Stimme, daß er noch leb 

45- Weil fie im Rauch nicht fehen Tünnen. 

57. Er hört — die ae * wen ſchelten, wie fchon friiher von Guibo 
bel Duca (f. Fegef. 14 er fich deſſen Rede mit Marco's Rebe 
verbindet, wird ſein ee bobp Be Di ihn doch die Verderbtheit der Welt (f. bie 
Deutung von Hölle 1) ſchon ber fo erſchreckt, daß er an Gottes Gerechtigfeit faft 
tere warb: die Löſung biejes Zweifels ift demnach höchſt wichtig; darum 
tagt Dante 8.53; ex berfte innerlich, wenn fie ausbliebe. 
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Bon aller Tugend, wie bu mir verlautet, 
Und aller Bosheit trächtig und bebedet: 
61 Doc bitt ich, fage mir den Grund, damit ich 
Ihn ſchan', und Andern zeige; denn es fuchet 
Am Himmel Einer ihn, der Andre drunten.““ — 
64 Gewalt’gen Seufzer, deu der Schmerz zum Ach! ſchuf, 
Etieß er zuerft heraus, begann dann: „Bruder, 
Die Welt ift blind, und wohl kommſt bu von ihr Ber! 
67 Ihr, die ihr lebet, fchiebet alle Urſach' 
Nur auf den Himmel oben, gleich ale zwäng’ er 
Durd die Nothwendigkeit bies Alles mit fich; 
70 Wär ſolches alfo, wär’ aus euch vertilget 
2 Der freie Will’, auch würd' es nicht gerecht fein, 
Für Tugend Luft, für Sünbe Trauer haben. 
73 Der Simmel legt ben Keim zu euren Trieben, 
Zu allen fag’ ich nicht, doch, fagt’ ich's, warb euch 
Zu Recht und Unrecht doch ein Licht gegeben, 
76 Und freier Wille, und erträgt er Mühe 
Sn feinen erfien Kämpfen fir den Himmel, 
Dann fiegt er über Alles, nährt er recht fich. 
79 Biel größter Macht und beflerer Natur auch 
Seid frei ihr untertban, und dieſe fchaffet 
Geift in euch, den der Himmel nicht mehr hütet. 
82 Drum, lenkt die Zeitlichleit euch von bem Wege, 
So ift in Euch der Grund, in Euch zu fuchen: 
Deß will ih bir ein wahrer Späher werben. 
85 Es gehet aus ber Hanb Ihm, der fie gnäbig 
Anlächelt’, eb’ fie war, nach Art bes Kindes, 
ö Das immer tänbelt, weinend jo wie lachend, 
88 Die unfhuldsoolle Seele, die nichts Tennet, 
Als daß, beweget von dem jel’gen Schöpfer, 
Sie gern zu dem fich kehrt, was fie vergnüget. 
91 An Meinem Gut jchmedt fie ſogleich die Süße: 
Da irrt fie fih und läuft ihm nad, wenn Lehre 
Nicht, oder Zaum zurücklenkt ihre Liebe. 
94 Weshalb Geſetz beftellt fein muß als Zügel, 
Sowie ein Führer, der zum allerminbften 
Den Thurm der wahren Stabt erlennen möge! 
97 Geſetze giebt’8: allein wer hält fie? — Keiner! — 
Der Hirte, ber vorangeht, wieberlauen 
Kann er, und bat die Klau’n doch nicht gefpalten! 


66. [„Blind“ ift Hier nicht in dem harten Sinn wie in der Hölfe von ben Ber- 


— gelost, vergl. zur Hölle 3, 8. 47.] 


——— im Finſtern wandelt, fiehet ein großes Licht. 


as Licht ift Die Offenbarung durch Chriſtus, wie e8 Ief.9 B. 2 heißt: „Das 
. Bergl. Hölle 1 B. 31 u. w. mb d. Anm. ; 
93. Die Führung ift die Lehre, der Zaum ift die abichredende Strafe ber Lafter. 
95. 96. Führer ift der Fan der Thurm der Etabt Ehriftus (f. d. a) 
N 98. * Hirt iſt der eben reg Pabft Bonifazius VILL (f. Hölle 19 8, 52— 
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19 „Agnus Dei‘ waren ihre Bitten, 
u eine Stimm’ und eine Weife, 
—* alle Eintracht ſchien zu ſein bei ihnen. 
22 „„Sind das nicht Seelen, Meiſter, bie ih höre?" 
Sprad ih; und er zu mir: „Du greifft das Wahre, 
Und löſen gehn fie ihres Zornmuths Schlinge.” — 
25 nude, wer bift dur, Der unfern Rauch durchdringet, 
d ſprichſt von uns in ſolcher Art, als theilteſt 
immer noch die Zeit ein nach Ealenden Yu — 
28 So ward allda gefragt von einer Stimme, 
Weshalb der Meifter zu mir ſprach: „Gib Antwort, 
Und frage ihn, ob man nach dort emporfteigt?" — 
31 Ich aber: © Geſchöpf, das hier ſich läutert, 
Um rein zu dem zu kehren, der dich machte, 
Du ſollſt, geleiteſt du mic, Wunder hören!" — 
84 „Ich werde dich, jo weit ich darf, geleiten, 
Sprad fie zurüd: und, läßt mi Rauch nicht fchauen, 
Wird uns dafür Gehör verbunden halten!“ — 
37 Hierauf begann ich: „„Mit der Hülle, welde 
Der Tod auflöft, walle ich bier aufwärts, 
Und fam Daher durch all! die Angft der Hölle: 
40 Und alfo ſchloß mich Gott im feine Gnade, 
Daß er es will, daß feinen Hof ich fchaue, 
Auf gänzlich neu und ungewohnte Weife. 
43 Nicht birg mir, wer bu warſt vor deinem Tode, 
Sag’ mir’, und fag’ mir: geh’ ich recht zum Aufgang? 
Es feien beine Reben unfre Führer.” — 
46 „Lombardo hieß ich, zubentmet Marco, 
Kannte die Welt und ftrebte nach dem Breife, 
Nah dem nun Jeder abgejpannt den Bogen: 
49 Hinaufzulommen malleft bu gerade, 
Antwortet’ er und fette zu: ich bitte 
Did, bitte du für mich, biſt du dort oben!" — 
52 Und ich zu ibm: „„Was bu von mir verlangeft, 
Auf Treu verbind’ ich mich's zu thun, Do berſt' ich 
Von einem Zweifel, wenn ich ihn nicht löfe: 
55 Erft war er einfach, jeßo warb er Doppelt, 
Durch deine Rede, welche mir Daffelbe 
Verſichert hier wie anderswo, verbind' ich's. 
58 Die Welt iſt wahrlich Dergeftalt verlafien 


19. ©. d. Ind. 

27. D. h.: der bu noch beine Tage bereuen, wie man auf Erben rechnet. Gie 
bören an ber Tauten Stimme, daß er noch le 

45- Weil fle im Rauch nicht fehen könn 

37. Cr hört a er der TBelt fohelten, wie ſchon friiher von Guibo 
del Duca (f. Wege Eigen : wenn er fih deſſen Rede mit Marco's Rebe 
verbindet, wirb — —— — ——— "Hat ihn Doch bie Werberbtheit ber Welt (f. bie 
Deutung von Hölle 1) ſchon frither jo erichredt, daß er an Gottes Gerechtigkeit faft 
irre warb: bie Löfung dieſes Zweifels ift demnach höchſt wichtig; darum 
ſagt Dante 38.53; er berſte innerlich, wenn fie ausbliebe. 
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66. 
75. 
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Bon aller Tugend, wie bu mir verlautet, 
Und aller Bosheit träcdhtig und bebedet: 

Doch bitt ich, fage mir ben Grund, damit ich 
Ihn ſchau', und Andern zeige; benn es fuchet 
Am Himmel Einer ihn, der Anbre drunten.““ — 

Gewalt'gen Seufzer, ven ber Schmerz zum Achl ſchuf, 
Etie er zuerft heraus, begann dann: „Bruber, 
Die Welt ift blind, und wohl kommſt bu von ihr heri 

Hr, bie ihr lebet, jchiebet alle Urſach' 

Nur auf den Himmel oben, glei als zwäng’ er 
Durd die Nothwenbigleit dies Alles mit fich; 

Wär ſolches alſo, wär” aus euch vertilget 
Der freie Will’, auch würd' es nicht gerecht fein, 
Für Tugend Luft, für Sünde Trauer haben. 

Der Himmel legt den Keim zu euren Trieben, 

Zu allen fag’ ich nicht, doch, jagt’ ich's, warb end 
Zu Recht und Unrecht doch ein Licht gegeben, 

Und freier Wille, und erträgt er Mühe 
In feinen erfien Kämpfen für den Himmel, 
Dann ftegt er Über Alles, nährt er vecht ſich. 

Biel größrer Macht und befjerer Natur auch 
Seid frei ihr untertban, und bieje fchaffet 
Geift in euch, den ber Himmel nicht mehr hütet. 

Drum, lenkt die Zeitlichleit euch von dem Wege, 
So ift in Eud der Grund, in Euch zu fuchen: 
Dep will ich bir ein wahrer Späher werben. 

Es gebet aus der Hand Ihm, ber fie gnädig 
Anlächelt’, eh’ fie war, nach Art des Kindes, 
Das immer tändelt, weinenb jo wie lachend, 

Die unſchuldsvolle Seele, die nichts Tennet, 

Als daß, beweget von dem feligen Schöpfer, 
Sie gern zu dem ſich kehrt, was fie vergnüget. 

An Heinem Gut fchmedt fie jogleich die Süße: 

Da irrt fie fih und läuft ihm nad), wenn Lehre 
Nicht, oder Zaum zurücklenkt ihre Liebe. 

Weshalb Geſetz beftellt fein muß als Zügel, 
Somie ein Yührer, ber zum allermindften 
Den Thurm der wahren Stabt erfennen möge! 

Geſetze giebt's: allein wer hält fie? — Keiner! — 
Der Hirte, der vorangeht, wiederkauen 
Kann er, und hat bie Klau'n Doch nicht geipalten! 


„Blind“ ift bier nicht in dem harten Sinn wie in ber Hölle von ben Ver⸗ 


efagt, vergl. zur Hoͤlle 3, 8. 47.] 
as Licht iſt die Offenbarung durch Chriftus, wie es Ief.9 8.2 heißt: „Das 


Bolt, das im Finftern wandelt, fiehet ein großes Licht 
9 ölle 1 8.31 u. w. d 


e d d. Anm. 


.w. un 
93. Die Führung iſt bie Lehre, ber Zaum iſt die abſchredende Strafe der Laſter. 


u. d 


88 Hirt ift d 
A er T er 
. An.) 


ührer ift der Pabſt, der T der Stabt Chriſtus (f. d. Inh. 
ar eben — —* ———— — vol NN B. Pa 
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100 Weshalb das Bolt, das feinen Führer fiehet 
Solch' Gut nur ſchlingen, wonad ihn gelüftet, 
Nur davon ift und drüber nichts begehret! 

103 So tannft du ſeh'n: es ift die böje Führung 
Die Urſach', die die Welt fo fünbhaft machte, 
Und nit Natur, Die fo in euch verderbt mär. 

106 Sonft hatte Kom, als e8 die Welt gebefjert, 
Zween Sonnen, welche die wie jene Straße 
Erbellten, die der Welt und jene Gottes. 

109 Berlöſcht hat ein’ die andre, und das Schwerdt ift 
Gelangt zum SHirtenftab: jo muß das eine 
Gewaltfam übel fahren mit dem andern: 

112 Weil fo vereint nın Keins das Andre fürchtet! 
Glaubſt du mir nicht, fo fie nur auf die Aehre; 
Denn jedes Kraut erfennt man am Saamen. 

115 Man pflag im Land, das Etſch und Po durchziehen, 
Sonft Tapferkeit und Trefflichleit zu finden, 
Zur Zeit als Friedrich noch nicht Streit gehabt: 

118 Sekt kann fich deren ficherlich entäußern 
Ein Jeder, der aus Schaam e8 unterließe, 

Zu Trefflichen zu ſprechen und zu naben. 

121 Wohl find drei alte noch, aus denen ftrafet 
Die alte Zeit die neue: denen währt es 
Gar lang, bis Gott fie ruft zu befferm Leben: 

124 Currado da Palazzo und Gerharbo 
Der Gut’ und Guido von Caſtell, ber beffer 
Der ehrliche Lombarde hieß auf Fränkiſch. 

127 Sag’ Allen jeto, daß die Kirche Roma's 
Dadurch, Daß zween Herrſchaften fie vereinigt, 
In Koth verfinkt, ſich und die Laft beſudelnd.“ 

130 „„O Marco mein, ſprach ich: du ſchließeſt trefflich! 
Und jetzt erkenn' ich, warum von der Erbſchaft 
Die Söhne Levi's ausgeſchloſſen worden: 

133 Doch wer iſt Gerhard, der, wie du es ſagteſt, 
Blieb vom vergangenen Geſchlecht, ein Muſter 
Und Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert?““ 

136 „Entweder täuſchet oder prüft dein Wort mich, 
Antwortet’ er: da bu, tosfanifch redend, 

Bom guten Gerhard nichts zu wiſſen feheineft? 

189 Ich kenn’ ihn. nicht mit anderer Bezeichnung; 
Nehm’ ich fie nicht von feiner Tochter Gaja. 
Gott fei mit Euch, ich zieh’ mit Euch nicht weiter. 


99. [Bergt. I’Mof. 11, 3.] 
106—108. Die zween Sonnen waren ber Kaifer und ber Pabſt. 

Kaifer Briebrig II: damals begannen bie Streitigkeiten zwifchen Kirche 
132. ©. d. Inh. 

Eine berühmte Schönheit won trefflichen Sitten, die Tochter Gherarbo’s 
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142 Da fih bie Dämm’rung, bie den Rauch durchſtrahlet, 
Bereits erihimmern, alſo muß ich ſcheiden; 
Der Engel iſt dahier, eh’ er erſcheinet!“ — 
145 So fprad er, wollte dann mich nimmer hören. 


Gefang XVII. 


Inhalt. Nach und nad erihimmert ben Wanderern wieberum bie Sonn 
enntniß), und bervortr 


— von den — bereits verſchwinden. Da erjeinen Dante durch göttliche Ein⸗ 

gebung Muth. Zuerft fieht er die ade Bhilomelen’s, bie au 

em unfchulbig sen Ins genommen warb, dann Hamann's libelendenden Zorn gegen das 

Bolt ge zulett bie verzweifelte Heftigfeit der malt, welche fich — vernichtete. m 
eben vor dem himmliſchen en Sngels, dem en 


Zom fein!” — Nun fleigen de —— und — eben als bie Ei e Kan ben 
neuen Umgang; ermübet weilt Dante und, Teine Secie fhauend, on er Birgil: welche 
iebe, und —A ihm 


e Geligfeit bringen.- Den a liebe ber Stolze, um bei * 
derer Fall zu ſteigen; der Neidi 5 = an Glück und Ruhm nit nachzuſt chen: 
Eu — um ſich gerächt zu ſehen: zu läffig i in der Liebe eien bie N — 


1 Erinnre Leſer dich, wenn je in Alpen 
Dich Nebel einſchloß, welchen bu nicht anders 
Durchſchauen Tonnteft, wie fein Fell ver Maulwurf: 
4 Benn nun bie feuchten und vielfält'gen Dünfte 
Beginnen fich zu trennen, nub der Spiegel 
Der Sonne trübe nur durch fie erihimmert: 
7 So wirft bu leicht davon ein Bild gewinnen, 
Dafern du wieder fchauteft, wie ich wieder 
Die Sonn’ erblidte, die bereits fi neigte. 
10 Und, baltend gleihen Schritt mit meines Meiftere 
Getreuem Schritt, kam ich aus ſolcher Wolke 
An's Licht, das ſchon verſchwand von tiefern Ufern. 
13 Einbilbungstraft, die manchmal uns entrüdet 
So außer uns, daß Einer oft nicht höret, 
Und bliefe man umber mit taufend Tuben, 
16 Ber regt dich an, wenn bir ber Sinn nichts Darbeut? 
—* t dich Licht, das fih im Himmel bildet 
Seh, oder auch burch Boten, der's herabbringt. 


—— Hier iſt von den Borſtellungen, von den Geſichten die Rede, welche Gott 
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19 Bon Jener Zorn, bie einft fi in ben Vogel 

Berlehrt, der ſich zumeift erfreut Des Ganges, 
I Erſchien das Schattenbild in meiner Seele, 

22 Und war mein Sinn allda fo gar verichloffen 
In fih, daß ihm dafelbft fein Ding von Außen 
Erfcheinen konnte, das er fallen können. | 

25 Dann jenfte ſich in's hohe Schau’n hernieder 
Gekreuziget ein ſtolzer Mann, gar zornig 
In ſeinem Anblick, und als ſolcher ſtarb er. 

28 Bei ihm war Ahasver der Groß’ und Eſther 
Sein Weib, und der gerechte Mardochäus, 

Der gleich geredit beftand in Wort und Handeln. 

31 Und, als dies Bild ſich num zertrennet hatte 
Sich aus fich ſelbſt, nach einer Blaſe Weife: 
Das Waſſer fehlt, worin ſie ſich gebildet; 

34 Erhub in meinem Schauen ſich ein Mägdlein, 
Das heftig weinete und ſprach: „O Fürſtin, 
Warum haſt du aus Zorn Nichts werden wollen? 

37 Du tödteſt dich, Lavinia nicht zu miſſen! 

Jetzo verlorſt du mich, die ich nun ſchluchze, 
O Mutter, mehr um Dein, als Andrer Hinſturz!“ — 

40 Die fi der Schlaf zertheilet, wenn urplöglich 

j Ein neues Licht trifft die geſchloffnen Blicke, 
Und erſt noch zucket, eh' er ganz entſchwindet: 

43 So fiel nunmehr mein Schattenbild zuſammen, 
Sobald das Licht mein Angeficht getroffen, 

Viel heller, ald wir es gewohnt auf Erben. 

46 Ih wandte mich, zu ſchauen mo ich wäre? 

Als nun: „Hier fteigt man!“ eine Stimme fagte, 
Die mich von jeder andern Abfiht wandte: 

49 Und meinen Willen jo begierig machte, 

Zu ſchauen, wer e8 fei, ber dorten ſpreche? 
Daß er nicht ruhte, eh’ er ihn erblidte. 

52 Dod, wie die Sonne unſern Blick beläftigt, 
Und in zu großer Helle die Geftalt birgt; 
So war da meine Kraft auch zu geringe. 

55 „Dies ift ein Geift, ein göttlicher, der bier und 
Den Aufgang zeiget, fonder eine Bitte, 


19—21. Droge omtelen’8 Schattenbild. An Tereus, ber fie geichänbet, gr fie mit 
ihrer Schwefter furchtbare Rache, indem fie den Sohn beflelben, ben Itys, 
fchlachtete und bem 8 le zum Mahl vorſetzte. Tereus, erfahrend mas geicheben war, 
wollte fie töbten, ba flebte fie zu den Göttern und warb in eine Hagende Nachtigall 
verwanbelt (ſ. Ovid's Dietam. 6 B. 423 u. w.). 

35—30. Weil Marbohäus fi vor dem ftolgen Hamann nicht wie vor einem 
Gott nieberwerfen wollte, ergrimmte biefer jo, baß er es durch feine Gunft bei dem 
König —— dabin zu — ſuchte, — u anze Volk der Juden vertilgt 
würde. Gott aber fligte es anders, und Ken, Na ber ſchönen — bes 
wogen, a ſchändlichen Hamann igen (1. 

Lavinia beflagt A ihre Muiter Km Ns Veh fich in nn 
ent, mäßnene Turnus, ber Verlobte ihrer Tochter, fei gefallen (f. te Aeneis 1 
‘ 5 u. e.jeo 
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Und fich verbirget in dem eignen Lichte. 

Er thut uns, wie ein Menfch thun fol dem Anbern; 
Denn wer auf Bitten harrt, und fieht die Noth doch, 
Bereitet fih ſchon böslich auf's Berneinen. 

61 Auf! folgen auf dem Fuß wir folhem Rufe, 

Und eilen wir zu fleigen, eh’ es bunlelt; 
Sonft könnte man's nicht, wenn ber Tag nicht kehret.“ — 

64 So ſprach da mein Geleiter, und wir wandten, 

Mit ihm ich, unfern Schritt zu einer Stiege: 
Und jetzt, mie ich gelangt zur erſten Stufe, 

67 Fühlt' ich’S mir nahe wie geregte Flügel, 

Und mir in's Antlig wehn, ba rief’s: „Beati 
Pacifiei, bie ihr ohn’ argen Zorn ſeid!“ — 

70 Schon waren über uns fo weit erhoben 
Die legten Straßlen, denen bald die Nacht folgt 
Daß bie und da bie Sterne ſchon erfchienen. 

73 O meine Kraft, warum entweichſt du alfol 
Sprad zu mir felber ich, indem ich fühlte, 

Wie das Vermögen meiner Füße einhielt. 

76 Wir waren, wo man nicht mehr jene Stiege 
Hinanfteigt, und wir bafteten daſelbſt nun, 

Gleich wie ein Schiff, das zu dem Strand gelommen. 

79 Ich aber ſpäht' ein wenig, ob ich irgend 
Nur etwas auf dem neuen ee Perla 
Dann wandt' ich mid zu meinem Meifter, ſprechend: 

82 „Beliebter Vater, fag’, von welder Sünde 
Wird in dem Kreis, wo nun wir find, geläutert? 
Stehn ſtill die Füße, thu's nicht beine Rede.“ — 

85 Und er zu mir: „„Die Liebe zu dem Heile, 

Die nicht der Pflicht genügt, wirb bier ergänzet: 
Dean fchlägt dahier auch auf das ſäum'ge Anbder. 

Allein, damit bu klarer mich verfteheft, 

So ehr’ den Geift zu mir, und ein’ge Früchte 
Kannft du aus unferm Weilen bier erlangen. 

91 Nicht Schöpfer noch Gefchöpfe, fo begann er: 
Dein Söhnlein, waren jemals ohne Liebe, 
Natürliche wie freie, und das weißt bu: 

94 Die von Natur war immer fonder Fehle: 

Die andre konnt’ im Gegenftand fich irren, 

Und durch zu viel Gewalt und Durch zu wen’ge. 
97 Iſt Höchften Gütern fie recht zugelehret, 

Und mäßigt fie ſich felbft bei ben geringern, 


Der Engel weht ihm hier wieber ein Siinbenzeichen hinweg (vergl. Wegef. 12 


67. 
B. 97. 98). : 
68. — „Beati PaciSet!“ Gelig ſeid ihr Friedfertigen! Worte aus ber Berg⸗ 
vredigt Chrifi (1. Matth. 5 2. 9) f 
= Mi ae — — Dunkel weicht die Kraft emporzuſteigen (ſ. Fegef. 7 
85. Die Liebe zu Gott, bie nicht thätig genug war. 
98. Der Dichter ift alfo gar nicht gegen ben Genuß ber irbifchen Dinge. 
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Kann nie fie Anlaß fein zu fünd’ger Freude; 
100 Doch ehrt fie ſich zum Uebel, ober jagt fie 

Dem Gute nach zu eifrig oder träge, 

Wirkt das Gefchöpf entgegen feinem Schöpfer. 
103 Hieraus fann man erjehen, wie die Liebe 

In euch muß Saamen fein jedweder Tugend, 

Die jedes Werks, das Züchtigung verbienet. 
106 Und weil die Liebe nie das Antlig wenden 

Kann vom Gefallen ihres Unterworfnen, 

Sind vor dem eignen Haß die Wefen ficher: 
109 Und weil man fi nicht kann ein Wefen denken 
Auf fich beftehend und getrennt vom höchſten, 

Iſt Haß gen diefes jebem Trieb bernommen. 
112 So bleibt, wenn ih im Sondern richtig fchäße: 

Das Uebel, was man liebet, ift des Nächften: 

In euren Schlamm wird folche Liebe dreifach: 
115 Ber Ein’ erhofft, — ift unterbrückt fein Nächfter, 

Sich Herrlichkeit, und nur darum perlangt er, 

Daß der von feiner Höh' binabgeftürzt fer; 
118 Der Andre fürchtet, Macht und Gunft uud Ehre 

Und Ruhm zu miffen, käm' ein Andrer höher: 

Drob wird er fo, daß er das Gegentheil liebt; 
121 Den Dritten fieht man fo des Schimpfs fi ſchämen, 

Daß er beftändig gier’ger wird nach Race: 

Und Solcher muß nun Andrer Schaden fuchen. 
124 So dreigeftalte Neigung wirb hier unten 

Gebüßt. Nun aber hör’ auch von ber andern, _ 

Die wohl nach Heil jagt, aber außer Ordnung. 
127 Undeutlich denket fih ein Gut Jedweder, 

Indem er fih die Seele fill’, und wünſcht es; 

Weshalb es zu erreichen Jeder ftrebet. 
130 Wenn träg bie Lieb’ ift, bie euch Dies zu fchauen, 

Und zu erwerben treibt: wird dieſer Umgang, 

Nach rechter Neue, euch um Solches pein’gen. 
133 Auch giebt es Gut, das macht nicht Menfchen felig: 

Ä Es ift nicht Heil, auch iſt e8 nicht Das rechte 

Urweſen, alles Heiles Frucht und Wurzel: 
136 Die Liebe, die fich dem zu ſehr dahingiebt, 

Wird Über uns gebüßt in Dreien Kreifen; 

Allein den Grund, warum fle Dreigetheilet, 
189 Berfchweig’ ich, daß bu felber bir ihn fuchefl.” — 


4106—111. Weder fich ſelbſt, noch den Schöpfer kann je ein Weſen haffen. 
115—117. Dies ift ver Stolge, ber Anderer Tall liebt, bamit er fich erheben könne. 
118—120. Dies ift der Neibiſche. 
421. Dies ift der Nachjlichtige, der feinen Nächften wieder zu beleidigen ftreßt. 
432. Der Umgang ift der Kreis, wo die Trägen büßen. 
- A4B—135. Diefes Gut ift irdifcher Reichthum, irbifche Speife und Trank und 
fleifcpliche Liebe. Das Urweien, bie Frucht und Wurzel des Heils aber ift Gott. 
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Gefang XVII. 
R | tt. — ommt Dante's Wunſch ter über das 
837* Liebe, ſagend: fie entſtehe durch eg au — Rei, und 


—— erzeugt, * geliebten — froh & mern. De meint = — 
* a die Seele — — fie möge nun er Lie 
eben, worauf Birgil erwiebert: dem Menkhen fei Berufe Hüterin verliehen unb 
in der t, wodurch = — — —— und Lohn — 
afe verdienen fönne. Ueber Weitere — — —** dereinſtige Bes 


den Dichter immer geringer, —— und gleichſam —— 
je höher er in chriſtlichen Anf en eutporfteigt: dennoch w Im jert, Bias 
g ber Liebe faft — enligen, wie ber Geſang Fegef. S. 112—117; und 
er will ſtillſtehend faft —— da weckt ihn wie dort Cato hier aus bie alls 
eruhi wieder finnreich — eine Schaar büßender Seelen, bie in 
verſaͤumt — Zwei en ar N 
„Maria lief eilig Über das Gebirge, Eier ließ ————— flog na Spanien!” und 
* zu wenig Liebe! Hierauf ei Bir U, ar Seelen um ben neuen 
. fi als Abt von ln 


aus erkennen, beflagt baffelbe Aofter er, welches den an Leib und Seele miß⸗ 
ornen ww t Albert’ della Scala zum Abt belommen, au fliegt eilig vorliber. 


u wie bie Kinder Israel, welchen Mg das gelobte Land o- 


Aeneas umgelommen, weiche bei dem alten Acefled in Sie verblieben. 


Gott bei Heiden und bei dem heiligen Bolt Zeichen get Bee wie (en 2 Träg« 
heit vom göttliden, wie v om weitiihen Reich — je — Dienge fliegt vorüber, 
ein neuer Gebante fleigt in n Dante’ Seele emp immer wieder neue 


entwideln, bis ex, gleichſam in Eutzückung ee, "die een ig Augen fließt. 


1Es Bette feiner Rede nun ein Ende 

Geſetzt der hohe Lehrer, und aufmerkfam ſchaut' er 
In's Antlig mir, ob ih befriebigt ſchiene ? 

4 Und ich, den neuer Durſt noch immer reizte, 
Schwieg äußerlich, und ſprach bei mir: Vielleicht ſind 
Die vielen Fragen, die ich thu', ihm läſtig? 

T Doch ber wahrhafte Vater, ber bemerkte 
Den Wunſch, den ſchüchternen, ber ſich nicht fund gab: 
Zuſprechend mir, gab ex mir Muth zu ſprechen. 

10 Worauf id: „Meifter, mein Geficht belebet 
Sich fo in deinem Licht, daß Har ich ſchaue, 
So viel mir bein Geſpräch bringt oder ſchildert. 

18 Drum bitt' ich dich, mein füßer, theurer Vater, 
Erflär die Liebe mir, auf die bu alles 
Rechtthun zurücführft und fein. Gegentgeil au!" — 

16 „„So Tehre, fprad er, mir bie jcharfen Blicke 
Zu, des Verſtands, fo wird der Blinden Irrthum, 
Die fih zu Führern machen, fund dir werben. 
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19 Der Geift, bereit gefchaffen um zu lieben, 
Zu Allem, was gefällt, ift er beweglich, 
Sobald Vergnügen ihn zur That erreget. 
22 Und eure Faſſungskraft, von Ding das wirklich 
SH, nimmt fie Sehnfucht, fie in euch entfaltend, 
So daf fie euren Geift zu felbem wendet: 
25 Und wenn er fih gewendet ſelbem zuneigt, 
Iſt dieſes Neigen Liebe, und Natur iſt's, 
Die fih durch Luft von Neuem in euch bindet. 
28 Dann wie das euer ſich bewegt nach oben, 
Nach feiner Form erzeugt um aufzufteigen, 
Dorthin wo's feinem Stoff nad länger dauert: 
31 So kommt der Geift befangen in's Verlangen, 
Das geiſt'ge Regung ift, und rubet nimmer, 
Bis der geliebte Gegenftand ihn froh macht. 
34 Hieraus kann es dir Kar fein, wie verborgen 
Die Wahrheit bleibe allem jenem Bolfe, 
Das jede Lieb’ am fih für löblich Ding hält; 
87 Darum vielleicht, dieweil ihr Stoff allimmer 
Gut pflegt zu fein; doch nicht jedwedes Siegel 
Iſt gut, und wenn das Wachs dazu auch gut iſt.““ 
40 „Dein Wort und meine Denkkraft, die ihm folget, 
Sagt’ ih ihm: haben Liebe mir erfläret; 
Allein das bat mich mehr erfüllt mit Zweifeln; 
Denn wird von außen Lieb’ uns angeboten, 
Und gebt die Seele nicht mit andrem Fuße, 
Geht recht fie oder falſch, iſt's ihre Schuld nit." — 
46 Und er zu mir: „„Wie viel Vernunft bier ſiehet, 
| Kann ich dir fagen; weiterhin erwarte 
Nur Beatrice; weil e8 Werk des Glaubens. 
49 Jedwedes eigne Weſen, das verſchieden 
Sf von dem Stoffe, und mit ihm verbunden: 
Beſondre Kraft hält es in fich gefammelt, 
52 Die niemals ohne Thätigleit gefpürt wird, 
Noch auch fich zeiget, außer Durch die Wirkung: 
Wie Leben eines Baums durch grüne Zweige: 
55 Und endlich, woher da bie Einfiht komme 
Der erften Wahrnehmungen, weiß der Menfch nicht, 
Noch auch den Weiz ber allererften Xriebe, 
58 Die in euch find, wie in ber Biene Streben 
Honig zu machen; und der erfte Wille 
Entgält nicht Lobes Urſach, noch auch Tadels: 
61 Doc, daß zu der fich jede andre fammle, 


26. Die aufgenommene Neigung wirb eine Gewohnheit, eine ziweite Natur der Seele. 

30. Nach der bamaligen Vorfiellung, iiber ver Sphäre bed Mondes (1. Parab.i 
8.79—84 und d. 9.). 

44. D. h.: bewegt bie Seele nichts als der Trieb. 

51. Dies ift die eingeben Lebenskraft. 

56. Dies Geheimniffe des Schöpfers. 
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ee gr ee ee mel 
I ſoll des Eingehns Schwelle wohl 
Die iſt der Anbegiun, von wo genommen 
Wird Urſach' euch zu lohnen, je nachdem fie 
— ober ſchlechte Lieb’ ergreift und wählet. 
67 Die, welche denkend auf ben Grund gebrungen, 
Srtannten wohl bie — Freiheit, 
Und Tießen drum ber Welt die Gittenlchre, 
70 Wonach wir fchließen: jebe Lieb’ entftche 
Wohl aus Nothwendigleit, Die in euch zündet, 
Doc fie zu hemmen iſt im ech Die Stärke. 
73 Mit edler Kraft bezeichuet Beatrice 
Darım ben freien Willen, alfo denke 
Daran zuräd, wenn einft fie mit bir rebet. 
76 Der Mond, faft ſchon bie Mitternacht verziehend, 
Macht’ uns die Sterne feltener erfcheinen, 
Geftaltet wie ein ganz erglühn'der Keſſel: 
79 Dem Himmelslauf entgegen zog er Pfade, 
Die dann entflammt die Sonne, wenn ber Hömer 
Sie zwiſchen Sarbern fickt und Corſen ſinken. 
82 So hatte ſich ber edle Geiſt, deßwillen 
Pietola mehr als ſonſt ein Mantnaner 
Ort Ruhm hat, meines Auftrags Laſt entledigt: 
85 Weshalb ich, der die Rechnung Har und beutlich 
Auf meine Bragen in Empfang genommen, 
Nun daftand wie ein Menſch, ber fchläfrig wanlet; 
88 Doc biefe Scläfrigkeit warb mir urplößlich 
Benommen jet von einer Menge Bolles, 
Schon hinter unferm Rüden angelommen. 
91 Wie fon bei Nacht Ismenus und Aſopus 
Länge ihrer Ufer Lauf fahn und Getümmel, 
Allein weil Bachus den Thebauern Roth that: 


62. welche ra jede andere Kraft als ihre Dienerin — ſoll. 
63. su a achten, ba bie Liebe ſich nicht Schlechte zuwend 
= Die Nike Moraliften. 


6—78. Der Bollmond Den ht bei Untergang ber Sonne auf, dann, abnehmenb, 

gli eine Stunde fpäter; bemnad mußte er jekt, als am fünften Tage, fünf Stun» 

den nad Sonnenuntergang aufgeben und ſchon fo mmen haben, baß er wie ein 

—— Kefſel *5 Gluͤhend erſcheint er der Dünſte halben, bie von der Erde 
er ſcheinbare Umlauf des Himmels geſchie t von Oſten nach Weſten 

— —2 be en periodiſcher Lauf ifl alle 

ne dem bes Himmels enigegen; ba Gegenbeiveg g Nein bier nicht ohne Be⸗ 


— —— Sonne in der Richtung — chen Corſila und Sar⸗ 
— enter fiebt fie im 3 eihen des —— — — dieſes ie Oectober. 
ber Mondb — R % barin (. Wegef.9 8.13 und db. Anın 

82—86, le Gei an Birgl. Sein —— Andes, jetzt Bietsla, bat 
durch ihn — Aufn als en Mantuanerflänte. — Die Bilber von abgegebener 
re und eu find tanken Verkehr entnommen, und Dante will pamit 

fagen t, habe ihn, den Ermüdeten, bamals befriedigt, und bie geiftige 

Behumg le im wohl abgeichlofien. 

1—93. An den Strömen Iomenus und Aſopus wurbe von ben Griechen nächte 


Dante, göttl. Komödie. 16 
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94 Alſo beeilt ich mit dem Schritt auf biefem 
Umgang, was ich von beuen kommen ſahe, 
Die guter Wil’ und ächte Liebe fpornet. 
97 ie waren ſchnell bei uns, biemweil ſich renmend 
Bewegete der ganze große Haufe; 
Doch vor ihm her ansriefen Zween mit Weinen: 
100 „Maria lief in Eile zu dem Berge, 
Und Cäſar, um Ilerda zu bezwingen, 
Stach wund Marfilia und flog nad Spauien!“ — 
108 „„Schuell, ſchnell, damit die Zeit nicht ſei verloren 
Durch wenig Liebe! riefen dann bie Andern: 
Daß Rechtthuns Eifer Gnabe nen begrüne!““ — 
106 „OD Scaar, in der ein ſcharfer Eifer jeto 
Bielleiht Nachläffigleit und Zögern aufwiegt, 
Womit ihr fehltet aus Lanheit im Guten: 
109 Der hier, ber lebt (gewiß, ich täufch’ euch nimmer), 
Bil aufwärts gehn, wenn neu bie Sonne fcheinet; 
Drum jagt uns, wo ber Fellenjpalt am nächften % — 
112 Dies waren Worte deſſen, der mich führte. 
Der Geiſter einer aber ſagte: Folg' uns 
Nur immer nad, fo wirft die akt du finden. 
1156 Bir find fo soll von Eifer, uns zu regen, 
Daß wir nicht weilen können, drum verzeibe, 
Hältſt für Unhöflichkeit du unfre Strafe. 
118 Abt war ih in San Zeno a Verona, 
Unter des guten Barbarofja Herridaft, 
Bon welchem Mailand noch mit Schmerzen redet: 
121 Und Einer bat ſchon einen Fuß im Grabe, 
Der bald beflagen wird bafjelbe Kloſter, 
Und trauern wird, e8 einft beberricht zu haben: 
124 Weil er den Sohn, ganz übel ſchon von Leibe, 
Und ſchlechter noch an Geift, und mißigeboren, 
Geſetzt an feines rechten Hirten Stelle. 
127 Nicht weiß ich: ob er mehr ſprach, ob er ftill ſchwieg; 
So weit war er fon von uns weggelaufen; 
Do merkt’ ich dies und wollt’ e8 gern behalten. 
130 Und er, ber mir in allen Nöthen Helfer, 


—— \ ar Bachus Hilfe anzurufen; bier aber gefchieht es Ehrifti (bev 

e 

400. Als fie, Ehrifum in in fich tragen, Elifabeth zu beſuchen ging (f. Ev. Luc. 18 .89). 
101. — Als Cufar Marſeille nicht ſogleich einnehmen konnte, ließ er Truppen 

zurück, es — vB — Hauptziel verfolgend, ungefäumt nach Spanien, 


111. ah el * N iperen Me ife. 
118. ei. Zeno ift ein Klofter in Verona. [Des Abtes Name war wahrfheinlich 


Kaiſer — — — welcher Mailand graufam behandelt hatte, 


wirt, Der Im fh der a BEE n 
v 
zum Abt jenes — hei eingeſetzt. = na, ber feinen mißrathenen Sohn 
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Sprach: „Wende dich hierher und fiche zweie 
In Eile tommen, und bie Trägheit fchelten.” — 

133 Sie riefen Hinter Allen: „Erſt geftorben 
Bar jenes Boll, dem ſich aufthat die Meerflut, 
Bevor ber Zordan beffen Erben fchaute. 

136 Und jenes, das bie Mühen nicht ertragen 

; Bis ganz zu Ende, mit dem Sohn Andifens, 
Gab ſelbſt fih Hin dem Leben ohne Glorie. 

139 Drauf, als fo weit getrennt die Schatten waren 
Von uns, daß wir fie nimmer fchauen konnten, 
Sentet in mich fih ein Gedank', ein neuer, 

142 Aus dem viel andre wurben unb verfchiebne, 
Und fo von einem irrt’ ich in ben andern, 
Daß aus Entzüden ich’ die Augen zuſchloß, 

145 Und al’ mein Sinnen wandelte in Träumen. 


Gefaug XIX. 


Inbalt. Ueber die Wärme, womit die himmliſche Erfenntnißfonne deu Wanberer 
umgeben batte, fiegt noch einmal die jonnewerbergende Erbe und bie Zeit, und im kalten 
Mondlicht der Philofophie taucht vor dem noch Sinnli ein fich ſiets verfchönernbes 
Zrugbild auf, welches bei Aufgang ver Sonne wieder ſchwindet. Senes Trugbild bes 
deutet die täujchende Welt. Sie erjcheint dem fon etwas belehrten Dichter zuerft als 
ein fahles, binfälliges, krüppelhaftes Weib, kurz höchſt unvolllommen; allein, als num 
die Wärme himmliſcher Erfenntniß in ihm nachläßt, wird das erft häßliche Weib vor 
jeinen Augen ſchöner und jchöner, ja jeine Augen find es recht eigentlich, welche die 
Hinfällige wieder beleben und mehr und mehr mit allen erfinnlien Reizen ſchmücken, 
bis fie ihn zulett als Sirene verlodend anfingt. Er ift nabe daran, fi dem Trug⸗ 
bild hinzugeben, aber mit Aufgang der Sonne ſteht urplögli eine himmlische Frau, 
die Wahrheit, neben ibm und fragt Virgil: wer jenes Weib fei? Birgil aber (die beffere 
Einfiht) blickt die Wahrheit jharf an: da zerreißt diefe das täuſchende Gewand ber 
Welt und zeigt fie in all’ ihrer Scheuslichkeit: won dem Stan, der von ber Enthüllten 
ausgeht, erwacht Dante. Birgil ermuntert ibn vollends, und eifert ihn an, ben neuen 
Aufgang zu ſuchen. Alle Umgänge des Berges find bereits wieber erfiilit von ben 


fich von ihr (durch er der Wahrheit) 
e 


gangs, entfernt von ber göttlichen Felswand. Göttliche: ag achtet fie noch 
unwerth Gott zu [hauen und ie fe Gott abgewandt an ben 


4134. Die murrenden Kinder Israel’s farben, ohne das gelobte Lanb in fan 
137. Mit Aeneas: ein Theil feiner Begleiter blieb bei dem alten Aceftes in Si⸗ 
eilien, und ſtarb, ohne das weltliche römifche Neich mit gelinden zu helfen. 
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fännerer, als : als er vie höchſte erftiegen und Pabſt y 
— ——— ee Feier übe zum fü ——— & weht 
v u en, ſprechend: e ; 
g — = — bittet er, feine Bu Durch Tängeres Zeilen nit 
fen. und erwähnt, auf Dante’6 Anerbieten, auf Erben etwas für ihn mu 
Barum 20 En Nichte Habe, mit Namen Alagia und von guter Art, 
Fe vie Berwanbten nicht etwa noch verbilrben. 


1 Zur Stunde, wenn entſchwundnen Tages Hige 
Nicht mehr erwärmen kann die Mondeskälte, 
Bewältigt von der Erb’, auch von Saturn wohl: 

4 Denn mun ihr größtes Glüd die Geomanten 
Im Morgen fteigen ſehen, vor der Dämm’rung, 
Auf Pfaden, bie nicht lang mehr dunkel bleiben: 

7 Erſchien im Traume eine Frau mir, ftammelnd, 
Schielenden Auges, krumm auf ihren Füßen, 
Mit Stummelhänden und von fahler Farbe. 

10 Ich fah fie an: und wie die Sonne ftärlet 
Die kalten Glieder, welche Nacht befchweret, 
Desgleichen löſete auch ihr mein Anblid 
13 Die Zung’, und ftellete fie gänzlich aufrecht, 
In wenig Zeit, und das verwelkte Antlitz, 
Wie Lieb' es je begehret, färbt' er ſolches. 
16 Drauf, als fie jo gelöft die Sprache hatte, 
Begann zu fingen fie, jo bag mit Mühe 
Ih meinen Sinn von ihr gewendet hätte. 
19 An jo iang fie: bin füße Sirene, 
erlock die Schiffer in des Meeres Mitte: 
— bin ich anzuhören voll von Anmuth! 
22 Ich zog Ulyſſen von der Bahn, entzüdet 
Bon meinem Sang, und wer es mit mir waget, 
Berläßt mich jelten, ganz ftill’ ih den Wunſch ihm.“ 
DD Noh war ihr Mund nicht wiederum gejchloffen, 
Als eine Frau erſchien heilig und eilig 
Ganz dicht bei mir, um jene zu verwirren: 


1—3. Die Stunde, wo bie Wärme bes vergangenen Tages am ſchwächſten nach 
wirft, ift die legte vor Sonnenaufgang: bie Erde, welche das Sonnenlicht en ober 
auch die kalte Zeit (Saturn) machen dieſe nachwirkende Wärme ſchwinden, und das 
Mondlicht erſcheint in all feiner Kälte. (Weber die Bedeutung ſ. d. Inh.). 

4. Die Geomanten wahrfagten unter andern nad ungezählten Punkten, bie, in 
geiwifien Reihen — beſtimmte Figuren bildeten. Waren dieſe nach wiſſen Dee 
geln abgetheilt, und Zahl der abget — Punkte — mit I; 3a U der gaben Bilde, 
Sterne d 8 Waffermannzs und mit den erfien Sternen ber 
fo — fie dies „la maggior — (das größte Sid). Dat ba 3 
Süße im a 3 - vor re ee auftaucht, —— — se ey — 1 

8.19—21 u. d. Nicht ohne Sinn flicht Dan auben 
—— — „An R Simmel fo verfennen, daß Me a * * — 2* Glück 
2-24. Die Welt lügt hier: Aue ließ f nicht von ben Sirenen verloden, 
——— — — die Ohren m — Wachs und ließ ſich ſelbſt an den 
Maſt des Schiffes binden, um nicht verlockt ee zu önnen. 
26. Die heilige Frau ift die Wahrkeit. 


Neunzehuter Gefang. 5 


283 „„Birgil, Birgit, wer if dem jene borten ? 
Sprad fie mit firengem Ernft; er aber fam mm, 
Die Augen nur der Edlen zugewenbet. 

31 Sie griff die Andre und enthüllte vorn fie, 

Zerriß ihr Kleid und zeigte deren Leib mir: 
Der wedte mich mit Stank, ber ba hervorging. 

34 Die Augen wandt’ ich und Birgil, der gute, 
Sprad: „Wohl an dreimal rief ih: auf! und komme, 
Laß uns die Oeffnung fuchen, wo bu eingehft!“ 

37 Auf fand ich, aber allerfüllet waren 
Bom hoben Tag des heil’gen Berges Kreife, 

Und gingen wir, bie ueue Sonn' im Rüden. 

40 Zhm folgend, trug id meine Stimm wie Einer, 
Der fie beſchwert hat von Gedanken, welcher 
Aus fih macht einen halben Brüdenbogen, 

43 As ih da hörte: „Kommt, bier geht man über; 
In fo holdſel'ger Weife, wie man niemals 
Es hört in diefer fterblihen Gemarkung. 

46 Mit offnen Flligeln, die des Schwans erjchienen, 
Wandte fi aufwärts, ber uns alſo zuſprach, 
Zwiſchen des harten Felfen beiden Wänden. 

49 Dann regt’ er das Gefieder, uns anwehend, 
Berfihernd uns, daß felig find „qui lugent,“ 
Weil frei einft ihre Seelen Troſt empfangen. 

52 „Was haft du, daß du nur zur Erben ſchaueſt?“ 
Begann zu mir mein Führer, als wir beide 
Ein wenig höher als der Engel waren. — 

55 Und ih: „„Mit ſolchem Zweifeln läßt mich wandeln 
Ein neues Traumgeſicht, das jo mich anzieht, 

\ Daß ih mich nimmer fcheiden kann vom Sinnen." — 

58 „Du ſaheſt wohl die Zauberin, die alte, 

Ob der allein bier über uns geweint wird: - 
Sah’ft du es, wie ber Menſch davon erlöſt wird? 

61 Gei dir's genug, die Erbe ſtampf' mit Füßen, 

Die Augen heb' zum Lockſpiel, welches fchwinget 
Der ew’ge König, mit ben großen. Kreiſen.“ — 

64 "Gleich wie der Fall, ber erfi fih blickt zu Füßen, 
Sodann zum Auf fih wendet, und fi) ausfpannt 
Bon der Begier der Speife, die ihn fortzieht: 

67 So that auch ich besgleichen, und ſoweit fich 
Der Fels theilt, Weg zu geben dem, ber aufklimmt: 
Ging id ihn aus, bis wo ber Kreis beginnet. - 


36. Den Aufgang zum böhern Kreife. 
43. Dies ruft der Gnadenengel, ber zum hö Kreife Tabet. 
50. Qui lugent — bie Leib tragen — Ev. Matth.3 8.4 u db. Inh.). 
— De ae abe iſt G Kreife bie Himmel, das Lockſpiel 
r ewige 8 ott, bie ewigen iſe d mmel, das i 
x re verbeißen, welche bie Erde art Füßen treten und ihr Antlig ganz 
o 
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70 Als ich befreit flaub anf dem fünften Umgang, 
Gab’ ich da längsehin Pente, welche weinten, 

Am Boden liegend, ganz hinabgewendet. 

73 „Adhaesit pavimento anima mea!“ 

Hört’ ich fie rufen, mit fo tiefen Geufzern, 
Daß man die Worte kanm vernehmen konnte. 

76 „„O ihr Erwählten Gottes, deren Beinen 
Gerechtigkeit und Hoffuung milder machen, 

O weifet recht uns zu ben höhern Stiegen!" — 

79 „Wenn ihr geborgen kommt vor NRieberliegen, 

Und wollet Hier die Straße zeit’ger finden: 

So feien eure Rechten ſtets nach außen!" — 
So bat der Didster, und fo warb ihm Antwort, 

Ein wenig vor uns; weshalb bei dem Sprechen 

Ich jenen Andern da verborgnuen anfah. 

85 Ich wandt' auf meines Führers Ang’ mein Auge; 
Dranf er mit heitrem Winke mir gewährte, 

Das was ber Blick erfehnte meines Wunſches; 

88 Und als nad meinem Sinn ich falten fonnte, 

Zog ih mi alfo hin zu jenem Wefen, 
De Reden mir es erſt bemerklich machten, 

91 Ihm fagend: „„Geift, in welchem Leib das zeitigt, 
Dhn’ welches du nicht kannſt zu Gotte kehren: 
Laß meinethalb etwas dein größ’res Sorgen! 

94 Ber warft du, und warum habt ihr vie Rüden 
Emporgelebrt? Sag’ mir's, foll ich dir etwas 
Erfleben dort, von wo ich Iebenb herkam!““ — 

97 Und er: „Weshalb der Himmel unfre Rüden 
Sich fo zufehrt, ſollſt wiffen bu, doch früher 
Bcias quod ego fui successor Petri! 

100 Es ftürzet zwifchen Ehiavari und Seftri 
Ein ſchöner Bach fi, und von feinem Namen 
Wird abgeleitet meines Namens Titel. 

103 Nur einen Mond kaum mehr fühlt ich, wie laſtend 
Der große Mantel dem, der ihn vor Schmut wahrt, 
Daß alle andern Bürben Federn fcheinen! 

106 Und meine Umkehr kam erft jpät, o weh’ mir! 
Doch als ich war beftellt zum röm'ſchen Hirten, 


72. Dies find die für den Geiz Büßenden; fie haben nit die Erbe mit Füßen 
getreten, wie B. 61—63 von ber Einfiht gerathen wird, auch war ihr Antli nicht ber 
ewigen Seligleit zugekehrt. Deshalb müflen fle, num die Sehnfucht nach lekterer in 
ihnen erwacht ifl, davon abgehalten büßen, je lange es Gott gefällt. 

73. Aus Pf. 118 8. 25: „Meine Seele klebi am Boden, gieb mir Leben nad 

nem Worte!” 

91. Das, was gegeitigt wird, ift die Reinheit ber Seele. 

92. Auf dem Heil gen Wege nad dem ewigen Zion kann nichts Unreines wanbeln 
(f. gr kr ee nn r ; A Nachfol Ottob 

Deutſch: e, ich war Nachfolger Petri, d. h. . Es iſt uono 
de Fieochi de' Conti di Lavagna. Er war einen Monat EN Be age Pabſt und warb 
Adrian V genannt. 
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Erfannt ich jo das Iägenbafte Leben: 

109 Ich ah’, daß bort das Herz ſich nimmer ftillet, 
Noch Höher fleigen kann im dort’gen Leben, 
Weshalb zu dieſem Lieb’ in mir entbrannte. 

112 Bis dahin war ich eine arme Seele, 

Bon Gott geſchieden, ganz und gar habgierig, 

Jetzt Bin ich, wie bu ieh, bier brum gezüchtigt. 
115 Was Geiz verübet, wird dahier geläutert, 

In Läuterung zurückgekehrter Seelen, 

Und keine Strafe hat der Berg, die bittrer. 

118 Wie unfer Aug’ fi vormals nicht gerichtet 
zur Höh', geheftet auf die ird'ſchen Dinge, 

o ſenkt Gerechtigkeit e8 hier zur Erbe. 

121 Wie Habſucht unfre Liebe für das Gute 
Einft unterbrüdt, wodurd das Thun verloren, 
So hält Gerechtigkeit uns bier banieber, 

124 An Fuß und Hand gefeffelt und gefangen, 

So lang’ e8 dem gerechten Herrn geliebet, 
So Iange bleiben regungslos wir Tiegen. 

127 Ich war da hingelniet, und wollte reden; 

Doch als ich anfing und er ſolches wahrnahm, 
Nur weil er hörete mein Nieverbeugen: 

130 „Was hat dich, jprad er, fo — — 
Und ich zu ihm: „„Um eurer Wuͤrde willen, 
Trieb mich gerechterweife mein Gewiſſen.““ — 

133 „Steh' grab’ auf Füßen, und erheb’ dich, Brubder, 
Antwortet’ er: nicht irr', ih bin nur Mitknecht, 
Mit dir und mit den Andern gleiher Würde. 

136 Wenn jemals bu den beil’gen evangel’fchen 
Laut, welcher „neque nubent“ fagt, verftanbeft, 
Kannft wohl du fehn, warum ich alfo rebe. 

139 Geh’ nun, ich will nicht, daß du länger weileft; 
Denn dein Verweilen bemmet meine Buße, 
Durch die ich reife, was vorhin bu meintefl. 


101. Der Bad ift die Lavagna. 

104. Der große Mantel beveutet die pähftlide Würde, wie Hölle ?2 8. 77. 

118. Vergl. B. 61—63 u. d. Anm. 

125. Dieje Negungslofigteit bat tiefe Bedeutung. Die den Geiz Abbüßenden 
rollen nicht mehr ruhelos den irdiihen Klumpen, wie die Geizigen Hölle 7 8.25 u. w., 
beren Siinde ihre ewige Strafe iſt; nein, dieſe Büßenden erwarten, am irbifchen Boden 
bingeftrect, jehnfiichtig den Augenblid, wo fi ihnen die göttliche Liebe wieder aufthut, 
welche ſich ihnen als Fels ber Aergerniß verſchloß, weil Habſucht ihrer Seelen Liebe zu 
Gott verihloffen ((. B.121—123). So lange liegen fie von unlöslihen Banden gött« 
licher Gerechtigkeit gefeffelt. Mit ihrer zu boffenden Erhebung vom Irdiſchen iR es 
wichtig, als Gegenſatz die Strafe der Simoniſten in der Hölle zu wer ‚ welche 
Göttliches mit Füßen traten und darum mit ihrem Haupt immer tiefer in das Irdifche 
binabfinten (ſ. d. Inh. zu Hölle 19). 

137. „Neque nubent“, nad Matth. 22 8.30, wo e8 heißt: „In ber Auferſtehun 
werden fie weder freien noch fich freien laffen, fondern fie find glei) wie bie Enge 
Gottes im Himmel.“ 
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Inhalt. Dante treunt fi fat ungern von dem Gefpräd mit Pab Adrian V, 
und wit i ber gõttli vie Bil» 
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— — — en, in ber Perſon feines Nachfolgers — 
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itten Se fo lange der Zag währe: bei Nach 
—— - Ha ber Habfu cht Mira und — — —* 
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tr um eben — daß er allein A — — 
— der ——— Seele hinweggegangen, fühlt Dante unter fi erbeben 
e etwas hinab Arge Berg jerg vernimmt er: „Ehre fei Gott in ber 


1 Gar übel ringt gen beffern Willen Wille, 
Drum wiber unſch entzog, ihm zu gefallen, 
Noch ungefättigt ih den Schwamm dem Waffer. 
4 Ich fohritt mit meinem Führer durch die Räume, 


1 — ie ere Wille war bier ber bes e3 Habrian, feine Buße be ‚fontgufe n. 
RM ie zn ide sc arunigug ch, al 0 niet Bed wer, 

oben e bebeu mer ba ; — ie 

—— e Felswand Bd das De huge ſymbolifirt. Die Bilder — — muth 
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Die gangbar waren längshin an bem Felſen, 
Wie man auf Mauern geht dicht an ben Zinnen. 
7 Denn jene Schaar, die durch die Augen Tropfen 
Nah Tropfen fhmilzt das Web, das alle Welt drückt 
Naht nur zu fehr dem andern äußern ande. 
10 Bermalebeit feift du uralte Wolfin, 
Die mehr dn Raub haft als all’ audere Thiere, 
Mit deinem endlos bobenlofen Hunger! 
13 O Himmel, in deß Kreislauf, wie man glaubet, 
Der Dinge Stand hier nmten fi) veräubert, 
Bann wirb erfcheinen der, dem biefe weichet? 
16 Wir gingen fort, langfamen, feltnen Schrittes, 
. Ich auf die Schatten merlend, bie inbrünſtig 
Ich weinen börete und fich beffag en. 
19 „Zum Glück vernahm ich ba: "She Maria!“ 
Ausrufen in ber Klage vor uns, aljo, 
Die eine Frau, die eben will gebären; 
22 Und weiter rufen: „Ad, bn warſt jo bürftig, 
Wie man erfehen kann an jener Ruhſtatt, 
Wo du bie heilige Bürde nieberlegteftl" — 
Und weiter hört’ ich: „Wackerer Fabricius, 
Du wollteſt lieber mit der Armuth Tugend, 
Als großen Schatz beſitzen mit dem Laſter!““ — 
28 So hatten dieſe Reben mir gefallen, 
Daß ich mich näher hinzog, um Erkundung 
— haben von dem Geiſt, aus dem ſie kommen. 
81 Er ſprach alsdann noch von freigeb'ger Großmuth, 
Die Nicolaus erzeigete den Mägdlein: 
Zur Ehre zu geleiten ihre Jugend. 
34 „„O Seele, die ſo trefflich ſag' mir, 
Wer warſt du, und warum erneueft 
Du nur allein die würdigen Lobſprüche? 
87 Nicht ohne Lohn wird deine Rebe bleiben, 
Kehr' ich zurüd, den kurzen Weg zu enden, 
Bon jenem Leben, Das zu Ende fliege." — 
40 Und er: „Ich will bir fagen, nit um Tröftung, 
Die ich von dort erwarte, nein, weil jolche 
Begnadung an bir leuchtet, eh’ du tebt bifl: 
43 Ih war die Wurzel jener übeln Pflanze, 
Die alle Ehriftenlande bat verfinftert, 
So daß man gute Frucht nur felten pflüdet. 


2 wir deshalb an der Wand, — bes e geilsten © — am Fußboden (ſ. Fe⸗ 
euer 12 V. 18 er w. und vergl 115 m.). 
24. Un ber armen Krippe, e Iefum g eboren. 
3. Der tömifehe Selber mt Klug bie ib ibm von ben Samnitern und bem 
a angebotenen Geſchenke aus, wofür er fein Baterland _verrathen ſollte. 
ige Nicolaus gab heim! ich — Säde Goldes hin, um damit drei 
a — * und ſo vor Verführung zu retten 
Das i Leben eilt we —* je mehr wir altern. 
2. Die u Frame it der Stamm ber Eapetinger. 


2360 Das Zegefeuer. 


46 Do wenn Donais und Gent und File und Brügge 
Nur Tönnten, würbe bald def Rache kommen; 
Und fleh’ ih Den drum an, der Alles richtet! 

Genennet warb ich jenfeite Hugo Capet, 

Entftammt find mir die Philippe, bie Louis, 
Durch die in neuer Zeit Frankreich regiert wird. 

52 Ich ſelbſt war aus Paris, Sohn eines Metzgers, 
Zur Zeit, als ſchwanden jene alten Kön'ge 
AM, außer einem, ber trug graue Kleider. 

55 Mir in die Hand gebrüdt fand ich den Zügel 
Der Reichesführung, und fo große Obmadt 
Neuen Erwerbs, vollftänd’ger noch durch Freunde, 

58 Daß zur verwittweten Reichskron' erhoben 
Ward meines Sohnes Haupt, von welchem 
Begannen die gefalbten Schädel Iener. 

61 So lang bie große provenzal’fche Mitgift 
Noch nicht die Schaam genommen meinem Blute, 
Galt wenig es, nur that es doch nicht Übel: 

64 Da fing es an, fo mit Gewalt als Lüge, 
Sein frevelnd Rauben, und darauf als Buße 
Nahm Ponti, Normandie e8 und Gaskogne. 

67 Earl fam nun nach Stalien, und als Buße 
Macht' er aus Eonrabin ein Opfer, weiter 
Sandt’ er zum Himmel aud Thomas als Buße. 

70 Ich fehe eine Zeit, nicht lang’ nach heute, 
Die einen andern Earl aus Frankreich ziehet, 
Daß beſſer man ihn kenne und die Seinen: 

73 Ohn' Waffen zieht er aus, nur mit ber Lanze, . 
Mit der einft Judas focht, und biefe ſtemmt er, 
Daß er damit Florenz den Leib zeripellet. 

76 Dann nicht ein Land, nein, Sünde nur und Schande 
Wird er gewinnen, ibm um fo viel fchwerer, 
Als leichter er dergleichen Schaden achtet. 

79 Den Andern, der gefangen aus dem Schiff kam, 
Seh’ feine Tochter ich verlaufen und drum feilichen, 
Wie die Piraten thun mit andern Sklaven. 


46. Diefe flanbrifchen Städte maren von Philipp bem Schönen beſetzt. 

52%. [Hugo Eapet war thatfächlich nicht der Sohn eines Fleiſchers, aber die Sage 
ift alt und ſchon durch Giovanni Villani — 

53. Die Könige, die von Carl dem Großen ſtammten. Die Schilderung folgt 
bier mehr der Sage, als der Gefchichte; Dante wählt von beiden immer, was ihm zu 
marfiger Darftellung feiner Ideen dient. 

54. Vach dieſer Sage wäre ber lette Earolinger Mönch geworben. 

61. Wahrfcheinlich it hier Gelb und Land gemeint, welches dem Louis und Carl 
von Anjou die Töchter Raimund Berlinghieri’s als Heirathsgut mitbrachten. , 

67. Belannt ift Earl von Anjou's Ufurpation Neapels, und die Hinrichtung, bie 
er an bem lebten wahren Erben bes Reichs, Eonrabin von Hobenftauffen, vollzie 
ließ. Den heiligen Thomas von Aquino fol er auf dem Wege zum Eoncil von Lyon 
haben —— laſſen, befürchtend, er möchte ihm entgegen ſein. 

71. Dies iſt Carl von Valois, der 1307 Florenz beſehte 

73—78. Er richtete durch feine Ränke nur Zwiefpalt an, ohne fi ſelbſt zu nützen. 

79. Karl IE von Sizilien war einft in einem Seetreffen von dem Ahmiral Beters 
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O Habſnucht, was Fannft du an biefen mehr thun, 
Da dn mein Blut fo Haft an bich gezogen, 
Daß e8 des eignen Fleifches nicht mehr forget? 
Daß a End’ und alte Heiner fcheine, 
Sch’ in Magna ich einziehn die Lilie, 
Ehriftum in feinem Stellvertreter fahen! 
88 Ich feh’ ein andermal ihn dort verfpottet, 
Ich ſehe Gall’ und Eifig ihm ernenen, 
Ihn tödten unter Schäcdhern, welche leben! 
91 Geh’ alfo graufam den neuen Pilatus, 
Daß das ihn nicht erjättigt: ohne Vollmacht 
Lenkt in den Tempel er die gier’gen Segel. 
94 O du mein Herr, wann werb’ ich mich bemn freuen, 
Die Rache zu erbliden, die bei dir noch 
Geheim verborgen deinen Zorn jo fanft macht? 
97 Das, was. ich fagte, von ber Braut, der einz'gen 
Des heil’gen Geiftes, und was dich gemenbet 
Zu mir daher, um einer Frage willen: 
100 Wird vorgefeßt jo lang' al’ unfern Bitten, 
Als währt ber Tag, doch, nachtet es, fo taufchen 
Wir diefen Sprudy mit andrem ihm entgegen: 
103 Dann rufen wir PBygmalion von Neuem, 
Den zum Betrlger, Dieb und Freundesmörber 
Sein Wille machte, ber nad) Gold gegieret: 
106 Dann aud das Elend des habſücht'gen Midas, 
Das feinem gierigen Begehren folgte, 
Das immerdar verdient verlacht zu werben. 
109 Des thörigen Achan gedenkt dann Seber, 
Wie er beftahl vie Bente, daß e8 fcheinet, 
Als firafe ihn bier noch des Joſua Zürnen: 


von Arragonien gefangen worden. Wie es beißt, gab er für eine große Summe Gelbes 
feine Tochter Beatrice dem ältlihen Markgrafen Äzzo VI zur Gemahlin. 

835. Das Folgende bezieht fih auf bie —— bes Pabſtes Bonifazius VIEL 
zu Magna (Anagni) in ber römiſchen Campagna, durch Nogaret und ben vertriebenen 
Sciarra Eolonna, bie Abgefandten Philipps des Schönen. Bonifazius warb wenige 
Zage danach durch die Bürger von Anagni befreit, en aber 35 Tage darauf aus 
Gram über biefe Begebenheit. Dante, jo fehr er Bonifazius felbft angreift (1. Hölle 19 
2.52 u. w.), ereifert fich dennoch En gegen Nogaret, welcher der päbfilichen Würde 
zu nahe trat, als er ben Pabſt in feinem Ornat ergriff und fortfchleppte. 

e — en her nennt er bier die Beiden, welde ben Pabſt gefangen genommen 
unb noch lebten. 

94—93. Philipp der Schöne, der hier unter Pilatus verfianden wirb, maßte fi 
ohne Erlaubniß des ftes viele Kirchengüter an. 

97 - 99. Jenes „Süße Maria!” (f. 8. 19 u. w.) 

102. Bei Tage werben Tugendbeiſpiele, bei Nacht abſchreckende Bilder bes Lafters 
in Erinnerung gebracht: erſteres iſt die zur Befferung treibende Liebesgeißel, das — 
der zyel. ber bie Büßenden vom Böſen ablenkt (vergl. Fegef. 13 V. 38 u. d. Anm). 

4—106. Pygmalion töbtete ven Sichäus, den Gemahl feiner Schweſter Dido, ſich 
ber Schäte beffelben zu bemächtigen (f. Virgil’8 Aeneis B. 1.) 

106—108. Das Begehren, Alles in Gold verwandelt zu jehen, was er bexühre, 
ward ihm von ben Göttern gewährt; fo mußte er Hungers fterben, ba Gold Teine Speiſe 
it (f. Ovid’s Metam 11). 

109. Iofua ließ ven Achan nen: weil er ga wider Verbot einen Theil ber 
Beute von Jericho zugeeignet, € Gott geweiht fein follte. 
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46 Doch wem Donais und Gent und Lille uud Brligge 
Nur Lönnten, wirde bald def Rache kommen; 
Und fleh’ ich Den drum an, der Alles richtet! 

49 Genennet warb ich jenfeit8 Hugo Capet, 
Entſtammt find mir bie Philippe, bie Louis, 
Dur die in neuer Zeit Frankreich dt wird, 

52 Ich felbft war aus Paris, Sohn eines Mebgers, 
Zur Zeit, als ſchwanden jene alten Kön’ge 
AM, außer einem, der trug graue Kleider. 

Mir in die Hand gebrüdt fand ich den Zügel 

Der NReichesführung, und fo große Obmadht 
Neuen Erwerbs, vollfänd’ger noch durch Freunde, 

58 Daß zur vermwittweten Reichskron' erhoben 
Ward meines Sohnes Haupt, von welchem 
Begannen die gefalbten Schäbel Jener. 

61 So lang bie große provenzal'ſche Mitgift 
No nicht die Schaam genommen meinem Blute, 
Galt wenig es, nur that e8 doch nicht übel: 

64 Da fing es an, fo mit Gewalt als Lüge, 
Sein frevelnd Rauben, und darauf als Buße 
Nahm Ponti, Normandie ed und Gaskogne. 

67 Carl fam nun nach Italien, und als Buße 
Macht’ er aus Konradin ein Opfer, weiter 
Sandt’ er zum Himmel auch Thomas ala Buße. 

70 Ich ſehe eine Zeit, nicht lang’ nach heute, 
Die einen andern Carl aus Frankreich ziebet, 
Daß befjer man ihn kenne und die Seinen: 

73 Ohm Waffen zieht er aus, nur mit ber Lanze, . 
Mit der einft Judas focht, und diefe ftemmt er, 
Daß er damit Florenz den Leib zeripellet. 

76 Dann nicht ein Land, nein, Sünde nur und Schande 
Wird er gewinnen, ibm um fo viel fchwerer, 
Als leichter er dergleichen Schaden achtet. 

79 Den Andern, der gefangen aus bem Schiff kam, 
Seh’ feine Tochter ich verlaufen und drum feilichen, 
Wie die Piraten thun mit andern Sklaven. 


46, Diefe flanbriihen Städte waren von Philipp bem Schönen befekt. 

_ 9% [Hugo Eapet war thatſächlich nicht der Sohn eines Fleiſchers, aber bie Sage 
ift alt und ſchon durch Giovanni Villani — t.] 

53. Die Könige, die von Carl dem ie we ftammten. Die Schilderung folgt 
hier mehr der Sage, als der Gefchichte; Dante wählt won beiden immer, was ihm zu 
marfiger ellung feiner Ideen dient. 

54. Vach biefer Sage wäre ber letzte Carolinger Mönch geworben. 

61. Wahrfcheinlich ift hier Geld und Land gemeint, welches bem Louis unb Carl 
von Anjou bie Töchter Raimund Berlinghieri’s als Heirathögut mitbrachten. 

67. Belannt ift Carl von Anjou's Ufurpation Neapels, und bie Hinrichtung, bie 
er an bem lebten wahren Erben bes Reichs, Eonrabin von Hohenftauffen, vollziehen 
ließ. Den heiligen Thomas von Aquino fol er auf bem Wege zum Eoncil von Lyon 
haben peraifien laſſen, befürchtend, er möchte ihm entgegen fein. 

ies ift Carl von Balois, ber 1307 Florenz befebte. 
73—78. Cr richtete ‚burd feine Ränke nur Zwieſpalt an, ohne fich ſelbſt zu nliten. 
79. Karl II von Sizilien war einft in einem Geetreffen von bem Abmiral Peters 
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82 O Habſucht, was kannſt du an biefen mehr thun, 
Da du mein Blut fo haſt am bich gezogen, 
Daß es des eignen Fleifches nicht a forget? 
85 Daß fünft'ge Sund' und alte kleiner fcheine, 
Seh’ in Aagna ich einziehn bie Lilie, 
Ehriftum in feinem Stellvertreter fahen! 
88 Ich feh’ ein andermal ihn dort verfpottet, 
Ich jehe Sal’ und Eifig ihm ernenen, 
Ihn tödten unter Schächern, welche leben! 
91 Seh’ alfo graufam ben neuen Pilatus, 
Daß das ihn nicht erjättigt: ohne Vollmacht 
Lenkt in den Tempel er bie gier'gen Segel. 
94 O bu mein Herr, warn werd’ ich mich denn freuen, 
Die Rache zu erbliden, bie bei bir noch 
Geheim verborgen beinen Zorn fo fanft madıt ? 
97 Das, was, ich fagte, von ber Braut, ber einz'gen 
Des pei’gen Geiftes, und mas dich gemenbet 
Zu mir daher, um einer Frage willen: 
100 Wirb vorgefett fo lang’ al’ unfern Bitten, 
Als währt der Tag, doch, nachtet es, fo taufchen 
Bir Diefen Sprud mit andrem ihm entgegen: 
103 Dann rufen wir Pygmalion von Neuem, 
Den zum Betrüger, Dieb und Freundesmörder 
Sein Wille madte, ber nad) Gold g — 
106 Dann auch das Elend des habſücht'gen Midas, 
Das ſeinem gierigen Begehren folgte, 
Das immerdar verdient verlacht zu werden. 
109 Des thörigen Achan gedenkt dann Jeber, 
Wie er beftahl die Bente, daß es feheinet, 
Als ſtrafe ihn Hier noch des Joſua Zürnen: 


von Arragonien gefangen worden. Wie e8 heißt, gab er fir eine große Summe Geldes 
feine Tochter Beatrice dem ältlichen —— Azzo VI zur Gemahlin. 

85. Das Folgende — I auf die Gefangennehmun Be Pabſtes Bonifazius VIEL 
zu Magna (Anagni) in ber römiſchen Campagna, durch Nogaret und den vertriebenen 
Sciarra Colonna, die Abgefandten Philipps bes Schönen. Bonifazius warb wenige 
Tage danach durch die Bürger von Anagni befreit, farb aber 35 Tage barauf aus 
Gram liber diefe Begebenheit. Dante, fo jehr er Bonifazius — angreift (1. Hölle 19 
3.52 u. w.), ereifert fih dennoch hier gegen Nogaret, welcher ber päbftlichen Würde 
zu nr trat, als er den Pabſi in feinem Ornat ergriff unb fortfchleppte. 

2: * —* er nennt er hier die Beiden, we den Pabſt gefangen genommen 
u x ebten 
Philipp ber Schöne, der Ba — — verſtanden wird, maßte ſich 
ohne — bes Babies viele Kirchengü 
7—99. Ienes „Süße Maria!” (1. 5 

102. Bei Tage werben ——n se Naht abfchredtenbe Bilber des Lafters 

in ——— gebracht: erſteres iſt die zur Beſſerung treibende Liebesgeißel, das zweite 
Be et der bie Büßenpen vom Böſen ablentt (vergl. Fegef. 13 8.38 u. d. Anm). 
—106. Pygmalion töbtete den Sichäus, den Semahl‘ feiner Schwefter Dibo, fidh 

ber Te gene n zu bemädtigen (ſ. Birgil’8 Aeneis B. 1.) 
08. Das Begehren, Alles in Gold verwandelt zu fehen, was er bexühre, 
— i im pen den Ööttern gewährt; jo mußte ex Hungers fterben, da Golb teine Speife 
” Go en e — * — ider Verbot Theil der 

o ie n — w erbot einen 
Beute von Jericho zugeeignet follte. 
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112 Dann fdelten wir Saphira, fammt dem Gatten, 
Die Tritte loben wir, die Heliodorus 
Empfahn: der ganze Berg wälzt dann in Schande 
115 Den Bolgmueftor, Bolgborus Mörder; 
Zuletzt jedoch wirb bier gefchrieen Eraffus, 
Sag' uns, bu weißt es ja, wie gut das Gold ſchmecktt? 
1183 Bald rebet Einer laut, bald Einer leiſe, 
Wie eben uns antreibet unfer Eifer 
Sm ſchnellrer nun und nun in fanftrer Weife. 
121 Drum bei dem Heilsruf, der am Tag erichallet, 
Bar nicht allein ich, nur bat in der Nähe 
Kein Andrer hier erhoben feine Stimme.” — 
124 Wir waren ſchon von ihm binweggegangen, 
Und mühten uns den Weg zu überwinden, 
So viel ald unfrer Kraft allda vergönnt war: 
127 Da fühlte ich, wie etwas das hinabftürzt, 
Deu Berg erzittern, wovon mir ein Froft fam, 
Wie er wohl ben fat, der zum Zobe gehet. 
130 Gewiß jo flarf nicht jchüttelte ſich Delos, 
Bevor Latona bort ihr Neſt gebauet, 
Die beiden Himmeldaugen zu gebären. 
133 Dann Hub von allen Seiten an ein Schreien, 
So daß der Meifter zu mir trat und fagte: 
„„Befürchte nichts, dieweil ich dich geleite.““ 
136 „Gloria -in excelsis Deo!“ riefen 
Sie all’, jo viel ih in der Nah’ verſtanden, 
Wo man das Schreien wohl vernehmen konnte. 
139 Wir blieben unbewegt allda und ſchwankend, 
Den Hirten gleich, bie einft den Sang vernommen, 
Bis jenes Zittern wid, und biefer ftill ſchwieg: 
142 Dann nahmen unfern heil'gen Pfad wir wieder, 
Die Schatten fchauend, die am Boden lagen, 
Nun wiederum gelehrt zu ihrer Klage. 
145 Nie regte Nichtverftehn mir folhen Kampf auf, 
So gierigen, um etwas zu erfennen, 
Wenn ſich darin nicht mein Gedächtniß irret. 


112. Saphira und ihr Mann Ananias hatten Armuth gelobt, aber dennoch 
on A — ——— weshalb fie bei Petri Schelten todt zur Erde fielen 
oftelg 

u Delannt in wie dem Helloborus, den Seleutus gefandt, die Tempelſchätze 
zu tauben, ein geivaffneter Mann erfchien auf einem Roß, das ihn zu Boden ſchmet⸗ 
terte, worauf er mit leeren Händen entfloh. (S. Maccab. ? Cap. 3). 

.Polymneſtor ermorbete ben lettten Sohn bes — den Polydorus, der 
ihm anvertraut worden, der Schätze halben (ſ. Virg. B. 3). 

116. Als die — die Leiche des babfüchtigen ömifen Feldherrn Eraffus 
auf dem Schlachtfelde gefunden, fehnitten fie ihm das Haupt ab, goffen geſchmolzenes 
Gold darein und riefen: Du bilrfteteft nach Gold, da trin!’ es 

121—133. Antwort auf die Frage, warum er nur allein gerufen, f. 8. 35. 36. 

480. Bor ber Geburt des Apollon und ber Diana, welde als Sonne und er 
bie Ölmmelsaugen genannt — bebte das meerentftiegene Eiland ae 

4188-136. Die Seelen der Büßenden rufen: n&hre ſei Gott in * — 
welcher Geſang einſt den Hirten verkündigte, daß bie Welt durch bie G 
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148 Als es mir fchien, Daß ich ba ſinnend ausflanb: 
Nicht wagel’ ich zu fragen bei ber Eile, 
Roc Tonnt’ ich etwas dort von ſelbſt erkennen, 
1514 So ging i& denn erbangend und nachdenklich. 


Gefang XXI. 
Inhalt. Nach Belehrung bikchtend, folgt — ſeinem Führer; da erſcheint ur⸗ 
8 ter ihnen (wie b be © ben Yüngern erſchi 
— , die nach ———— oden erſtanden en d ben Bir mit en 


Sruße des Friedens anfpridt. Wirgil erwiebert biefen Gruß, beflagen, vaßı er {elbf 
jenes Friedens —— ig ae tönne, und Ing Dante’s tes einen Wunſch 
nachklommend, tt 


ber Himmel etwas, das aus — ſtamme (nämlich eine —* Buße vollendet), 
wieber in fi aufne me en vifti Auferftehung (f. ai, 388.72) bie Erbe 
bebte, Ne bebt bier ber Berg, 8 in einer e — 12); und bie 


— daß PH? Biene —— all' ihre en en und ſpricht Eu 3 den elamen, 

aus zur Zeit ae gelebt zu haben: ba lächelt Dante, "Eh wintt ibm zu Ichweigen; 
aber Gtatius bittet ibn, ihm zu fagen, warum er gelächel d erfährt, nah Birgil’s 
Erlaubniß, von Dante, daß er den Dichter der Aeneis ze "ri je ehe. Begeiftert will 
er nun deſſen Er umſchlingen; aber Birgil (die Einfiht) Hält i — ab, ihn er⸗ 
innernd, Bu; t nur Schatten feien. — Diefe eingeflochtene Scene dient, ohne 
fonftige Be — zum rei Virgil's unb bereitet das Ichöne Gehpräd vor, welches 
uns ber folgende Geſang bietet. 


1 De angeborne Durft, der nie ſich ftillet, 

Als mit dem Waffer nur, um deffen Gnade 
Das Samariterweib bereinft geflehet, 

4 Gab mir nun Qualen und bie Eile trieb mid: 
Auf engem Pfade hinter meinem Führer 
Trauer!’ ich mit bei der gerechten Buße: 

7 Und fich’: wie un es beichreibt, daß Chriſtus 


fei._ Hier if der — in einer Seele wiedergeboren, die ſo eben 
ihre * ot nbet Bat: deshalb werben biefe Worte von Neuem gerufen (f. Fegef. 21 


Erfenntniß, ber allein durch das Wort Gottes t 
—— iß, der allein durch ottes geftilit wirb 


Den Züngern zu Emaus (j. Luc. 24). 
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Den Zween, bie unterweges war'n, erichienen, 
Bereits erflanden aus dem Grabesſchlunde: 
Erſchien ein Schatten uns und folgt’ uns, ſchauend 
Er u Füßen fi Die Menge, die da fieget; 
ir aber ſah'n ihn nicht, bevor er anhub 

13 Und fprad: ſchenk' euch Frieden, meine Brüder!“ 
Wir wenbeten uns eilig, und das Zeichen 
Macht’ ihm Birgil, das fich hierauf gebühret: 

16 Begann jobann: „„Zur feligen Berjammlung 
Bring’ di in Frieden der wahrhafte Richtſpruch, 
Der mich verftößt in ewige Verbanuun 2 "“—_ 

19 „Wie? fagte der, und warum eilt ihr allo 
Seid Schatten ihr, die Gott nicht oben Durdigt? 
Wer führte euch fo weit auf feiner Stiege?" 

22 Mein Lehrer aber: „„Siebft du wohl die Maale, 
Die Yener trägt, und bie der Engel zeichnet? 
Erkennſt du wohl, daß einft er thront bei Guten? 

25 Allein weil Jene, welche Tag und Nacht fpinnt, 
Ihm feinen Roden noch nicht abgezupfet, 

Den Clotho Jedem aufftedt und umwidelt: 

28 So Tonnte feine Seele, welche Schweſter 
Dir ift, wie mir, allein nicht aufwärts fteigen: 
Indem fie nicht nach unfrer Weiſe ſchauet; 

31 Weshalb ich aus dem weiten Höllenfchlunde 
Geholt ward, ihn zu weilen, und ich wei ihn, 
So weit ala meine Lehr’ es wirb vermögen. 

34 Doc ſag' uns, weißt du's, warum ſolche Stöße 
Der Ber vorhin gab: warum AD auf einmal 
Schrien bis hinab zu feinem naffen Fuße?““ — 

37 So fragend, traf er grade durch das Oehr hin 
Meines Berlangens, daß er durch bie Hoffuung 
Mein Dürften etwas ſchon gelinbert hatte. 

40 Doch Jener Hub fo an: „Kein Ding geſchieht je, 
Mas fonder Orbnung dieſes Berges Heil’gung 
Erführe, oder, das bier ungeregelt. 

43 Frei ift er bier bon al’ und jeder Wanblun 
Nur wenn der Himmel was von fi zu fi re ch nimmt, 
Kann dies gefcheh’n, und nicht aus andrer Urſach'; 

46 Weil Regen une Hagel nicht, auch Schnee nicht, 


10. ©». Supalt. 
15. — h.: er erwieberte se es 
2-24. Die Maale, bie gt (f. Begef. 9 ®. 112—114). 
20 -27. Die Parze Lachefis . tet Lebensfaben noch nicht abgefponnen, 
d. Pa ft noch ar — en. 
S. Hölle Be d. Anm, 


— Bergl. Safe i B. —* 
34836. ©. Fegef. 20 B. 1 u m. 
D. h. eine Seele: die Seelen werben vom — gegeben. (i. Fegef. 25 
— Bstg, weie A im Seren ala Geile offenbart, To Lange Mc 
‚ ih im e w 
Bye zen a ewifien offenbart, jo lauge zurück, 
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Nicht Than, nicht Reif noch weiter füllt nach oben, 
Als bis zur kurzen Stiege mit brei Gtufen. 

49 Nicht viel Gewöll' erſcheinen bier, noch wenig, 
Nicht weder Blitze, noch bes Thanmas Tochter, 
Die jenfeits oft die Gegenden vertaufcet: 

52 Auch fleiget troduer Hauch nicht weiter aufwärts, 
Bis zu der Stufen Gipfel, die ich nannte: 
Drauf Petri Stellvertreter bat die Füße. 

55 Er zittert wohl hinabwärts ſchwach und ftärker, 
Allein durch Wind, der fi verbirgt im Erdgrund, 
Nicht weiß ich wie, bebt er hier oben niemals. 

58 Uns zittert er fo, fühlt ſich eine Seele 
So rei, = fe emporfteht, ober regt ſich 
Zum Auf ulgeng : dann geleitet jener Ruf fie. 

61 Bon ihrer Keine zeugt ein der Wille, 
Der gänzlih frei, Gemeinfchaft zu verändern, 
Die Seele überfömmt, und ihr mit Luft Hilft. 

64 Erſt möchte fie, doch leidet e8 ber Zrieb uicht, 
Den göttliche Gerechtigkeit dem Willen 
Entgegen ftellt im Leid, wie einft im Sünb’gen. 

67 Uub id, ber bier in diefem Weh’ gelegen 
Fünfhundert Zahr und mehr, nur eben fühlt ich 
Mir freien Willen zu erböht’rer Schwelle. 

70 Drum fühlteft das Erdbeben du, und hörteft 
Die frommen Geifter rings am Berg lobfingen 
Dem Herren, ber fie bald nad) oben leite!“ — 

73 So fagt’ er ihm und, weil man fo viel Luft bat 
Am Triufen, wie etwa das Dürften groß ift: 
Kann ich nicht fagen, wie er mir ba wohlthat! 

76 Der weife Führer aber: „„Jetzo feh’ i ich 
Das Netz, das hier euch fäht, und wie man ausſchlüpft, 
Warum's hier bebt und weſſen ihr euch freuet. 

79 Nun laſſe gern mich wiſſen, wer du wareſt, 
Und warum ſo viel hundert Jahr' du lageſt, 
O wolle deine Worte mir nicht —— — 

82 „Zur Zeit als, mit des höchſten Herrſchers Beiſtand, 
Der gute Titus rächte jene Wunden, 


30. Die Tochter des eg Jris, ber Regenbogen. 
54. ©. Tegel. 9 3.103 u 
35—857. Er bebt nicht von er Bine, ben ber Dee vn erregt, indem er gegen bie 
een anfämpft N Br B. m. B. 64 78. 117. 33 V. 100-108, 
u. B. 8 u. vergl. 5 "nm. zu Öölle 1 2.28, und b. 
Anm. zu Fegef. 25 2. ein, Dee jr IR Beibes an aben wir in dem ſchönen 
Thal von ben — en | (f. en nh.). ind, den der Rand des 
* — 2—114), er ni ie —— ———— an 
alhhen — ae, der Berg wird davon nicht erſchütt 


Dex Seien, = bie Gerechtigteit Gottes in unfer Herz Iegt, ift das Gewifſſen 
n. 5 Die Stricke der Gerechtigkeit Gottes binden bier ben Sunder (f. Fegef. 19 
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Ans denen flo das Blut verkauft von Jubas: 
Mit einem Namen, ber noch währt, noch ebret, 
War jenfeits ih, antwortete der Schatten: 
Gar viel berühmt, allein noch nicht im Glauben. 
88 So lieblich war da meiner Rede Hauchen, 
Daß Rom mi Tolofaner zu ſich hinzog, 
Wo Myrtben ich verdient zum Schmud der Schläfe. 
91 Noch nennen bort mich Statius die Leute. 
Ih fang von Theben, dann Adhil’ den Großen; 
Doc fank ich mit der zweiten Laſt im Weg hin. 
94 Und meiner Inbrunft Samen waren unten, 
Die mich erwärmten mit göttliher Flamme, 
Wovon entzündet worben mehr als Zaufend: 
97 Bon der Aeneis veb’ ich, welche Mutter 
Mir war, und Amme mir im Dichten worden: 
Oh’ fie hätt’ ich kaum einer Drachme ſchwer gehalten! 
100 Und um gelebt zu baben in ber Zeit, ba 
Pirgil gelebt, gäb’ ich ein Jahr bier mehr zu, 
Als ich bedarf zum Ausgang aus dem Bannel‘ 
108 Die Reben wendeten zu mir .Birgilen, 
Mit Anblid, welcher ſchweigend fagte: ſchweige! 
Doch Alles, was fie will, vermag bie Kraft nicht: 
106 Denn Lachen find und Weinen alfo folgſam 
Der Regung, draus fie keimen, daß dem Willen 
Anfricht'ger Leute wen’ger fie gehorchen. 
109 Ich lachte nur wie Einer, welcher Wink giebt, 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in die Augen 
Mir blicdte, wo ſich mehr darthut der Ausdrud: 
112 „Und, foll dich fol’ ein Werk zum Heil erhöhen, 
Sprad er: Barum bat wohl dein Autlit eben 
Das Bligen eines Lächelns mir gezeiget?“ — 
115 Nun biu ich bier gefangen, jo wie borteu:- 
Der beißt mich jchweigen, aber ber beſchwört mich 
Zu reden, drum ſeufz' ih und — bin verflanden. 
118 „„Sprid, und nicht ſcheue dich zu reben, fagte 
Mein Meifter jetzo; fondern ſprich, und fag’ ihm 
Das, was mit ſolchem Eifer er begehret.““ — 
121 BDrauf ih: „Vielleicht daß du uralte Seele 


82. MS Kaifer Titus Eprifti Tod, durch die Zerſtörung SIerufalems, rückte. 
87. Der bier revenbe Statius war ſchon berühmt al® Dichter, aber noch nicht 


89. Er erhielt da8 Bürgerrecht in Rom: filr einen Zolofaner hielt man ihn zu 
rad Zeit; aus den erſt fpäter aufgefundenen „silvae“ fehen wir, baß er ein Nea⸗ 
olitaner war. 
Ww. Mit Myrthen pflegte man Dichter zu Tränzen. 
9%. 93. Bon feinen beiden Gedichten, der Thebais umb ber Achilleis, it nur bas 
ee et tins Batte ſich nach Virgil gebilbet. 
—99, atiu e n irgil gebilde 
100. Statius drückt ſich hier etwas Karla aus; Virgil, die Einficht, bringt ihn 
Bari — eg > a — pe — — ‚aus auch daran 
werben, no m Feuer wahren geläutert bat 
was erſt Fegef. 277 8.47 geichieht. m 
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Erftauneft ob bes Lächeln, das ich ſeh'n ließ, 

Doch will ih, daß du mehr zu ftaunen habeſt. 
124 Der bier, der meine Augen führt zur Höhe, 

Iſt der Birgil, von dem du Kraft empfangen, 

Zu fingen von den Menſchen und den Göttern; 
127 Und wähnteft andern Grund du meinem Laden, 

Laß ihn für nichtig fallen, fuch’ allein ihn 

Sn jenen Worten, die von ihm bu ſpracheſt.“ — 
130 Sin neigt’ er ſich und meines Lehrers Füße 

Wollt’ er umfah'n; doch ſprach der: „„Bruder, thue 

Das nit, denn Schatten bift du, Schatten fichft du.“ — 
1338 Und er aufftehend: „Nun kannt bu ermefjen 


Der Liebe Fülle, die für dich mich glühn macht 
Indem ich, unfrer Eitelleit vergefiend, 
136 Mit Schatten umging, wie mit fehem Körpert" — 


Geſang XII. 


Inhalt. Ein Engel geleitet die drei Wanderer an echſten 
Kreiſe der Läuterung, und während er unſerm Dichter von ch rufen 
die Seelen der Büßenden „Beati“ und „Sitio*, welde Worte Bezug haben auf bie 
der Bergprebigt: „Selig find die ba hungert n — — denn fie ſollen ſatt 
werben” (j. Matth. 5.V. 6), zugleich auf das Fegef. 21 4—69 Angedeutete. — 
Nunmehr folgt Dante mit weniger Mühe als je ben Beenden Geiftern der zween 
altrömiihen Dichter die Stufen empor. Virgil erwiedert in freundlichen Worten bes 
Statins Zumeigung, und äußert nur fein Eritaunen, daß in feiner. Dichterſeele sa 
entftanden? worauf Statius ihm lächelnd entgegnet: das Gegentheil von Sen. 
ſchwendung jei jeine Sünde geweſen: dieſelbe werde bier mit dem Geiz in 

Kreife abgebüßt (wie Hölle 7). Eine Stelle in Virgil's Aeneis habe ihn ee si em 
Fehler entfernt: Birgil jei e8, ber ihn den Weg zum Parnaß 8 eführt, ja enbli durch 
eine in ber Aeneis enthaltene Prophezeihung gar zum dhriftlicden Glauben, ba . 
Weiffagung mit der durch Die Apoftel verbreiteten Lehre fo — — —E 
ſtimmt. Virgil fragt hierauf, wie Statius, wenn er en 
Dichtungen habe fehreiben können. Da antwortet Statius: er en 

licher Chriſt geblieben; weshalb er in dem Kreife der Läffigen breibunbert 

miüffen. Mit Antheil erkundigt fih Statius num nach dem a Seh ber übrigen 
Feten, und erfährt von Birgil, daß fie ſämmtlich in ber at rn mit vielen 


von Statius befungenen Heroen. Unter diefen Geipräcden find — — 

ſechſten Umgang gelangt, und wenden fich, ur — il's Vorſchla — zun 1 

— * Weiſe N der —5 Sei te, u auver gie ons 
mmung. t, hinter den beiden Di 


Bieles Ternend, ie — Belpri (vergl. Hölle 4 un 10s 10); "ri aber 
werben biefe dirrch ben Anslid eines fich 


ier on batife —2 „wie 3; ei 24 — 15118 ber 
Baum der Erfenntnif. Die Zweige bes — ei mehr, re 
ber ber 


unehmenden Sr e mehren te; denn in ber 
—— een bie geiftigen —S e zu. Den die ixbifchen Genüffen 
Dante, göttl. Komöbie. 17 
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t haben, entziehen ſich hier zur Buße bie ewigen: darum ruft auch eine Stimme 
— — ie e Speije wirb euch fehlen!” und fagt: Maria babe mit ihrer 
Bitte bei der Horhzeit zu Canaan nicht Schwelgerei befördern, jondern das Feſt voll⸗ 
tonimen unb ehrenvoll machen wollen: dann ruhmt fie der alten Römerinnen und bes 
vo MWeltalters Genügfamtfeit, und ftellt Johannes ben Täufer als Muſter biefer 


ugenb auf. 


1 Schon war ver Engel hinter uns geblieben, 
Der Engel, ber zum fechften Kreis uns führte, 
Als er von meiner Stirn gelöſcht ein Zeichen, 
4 Und Jene, vie Gerechtigkeit begehren, 
Zu feinen Worten „Beati“ gerufen 
Und „Sitiunt“ und weiter nichts als dieſes. 
7 Und leichter als durch all' die andern Klüfte 
Ging alſo ich, daß ſonder eine Mühe 
Ih aufwärts folgte den geſchwinden Geiftern. 
10 Als nun Birgil dort anhub: „Lieb' entzündet 
Bon Tugend, ſtets entzündete fie andre, 
Wo ihre Flamme ſich hervorgezeigt hat: 
13 Drum von ber Stund’ an, da zu ung hernieber, 
Zum Höllenvorhof Juvenal gelommen, 
Der mir dort offenbart hat beine Liebe: 
16 Ergriff Wohlwollen mich zu bir, wie fonft «8 
u nie gefeh’nen Leuten nicht erfaflet, 
Daß kurz mir ſcheinen werben dieſe Pfade; 
19 Doch fag’ mir, und verzeihe es als Freund mir, 
Läßt zu viel Traulichleit den Zaum mir hießen, 
Und wolle mir als Freund nunmehro jagen: 
2 Wie konnte wohl in deinem Buſen jemals 
Geiz Stätte finden, bei fo vieler Weisheit, 
Womit durch deinen Drang du fo erfüllt warf?" — 
25. Die Worte regten Statius im Anfang | 
Etwas zum Lächeln, dann ſprach er: „„Von bir iſt 
Mir jedes Wort ein theures Liebeszeichen. 
28 In Wahrheit: es erfcheinen oftmals Dinge, 
Die falſchen Stoff gewähren zu Vermuthung, 
Sobald verborgen find Die wahren Gründe. 
31 Dein Fragen zeigt mir an: bu bift ber Meinung, 
Ich fei im andern Leben karg geweſen; 
Bielleicht des Kreifes halben, wo ich büßte. 


4-3. Was in ben andern Kreiſen als gefebehenb eingeflihrt wirb, wird bier als 
geichehen bargeftellt. 

4. Die nad Gerechtigkeit Verlangenben find die Seelen ver Büfenden: ihr Ge- 
wiflen treibt fie bazu, bie Gerechtigkeit durch Abbüßen zu erlangen fl: Fegefeuer 21 
3. 64-68). Im Zufammenhange damit fteht, daß Ehriftus ben irdiſch Sorgenden 
ehe 3.33 jagt: Trachtet am erften nach bem Reiche Gottes und feiner Ge⸗ 

8. 6. „Beati“ heißt: Seli d — „sitio“: ich dürſte. (Weber bie Bebeu 
biefer einzelnen Worte f._d. 3n$.) RN E Den — 

14. Der zömiihe Satyriker Juvenal lobt bes Statius Thebaide. 

48. Die Pfade, die er in Statius Gefſellſchaft geben wird. 
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34 t wiffe: Geiz war nur zu fehr"gefchieben 
on mir; und biejes Nichtermefien haben 
Allda gezüchtigt taufenbe ber Monde. 
37 Und hätte id mein Streben nicht geregelt, 
Ws ich die Stelle las, allwo du gleichfam 
Erzärnt zurufeft der Natur des Menſchen: 
40 Wozu verleiteft dur, ge Hunger 
ach eitlem Gold, der Sterblichen Begierbe! 
So hört’ ih wälzend bort die traur’gen Zänke. 
Nun merkt’ ich, wie zu weit bie Flügel können 
Aufthun die Händ’ im Spenden, und es reute 
Dich diefe, gleichwie al’ die andern Sünden. 
46 Bie Biel’ eaheben einft mit kahlen Schöpfen, 
Ob der Unwiffenheit, die von der Sünbe 
Abhält die Reu’ im Leben wie im Sterben. 
49 Und wife, daß die Süube, beren Antlik 
Gerad entgegenflehet einer anbern, 
Mit der zugleich bier ihre Grüne dörret. 
52 Darum, wenn ich bei diefer Schaar geweien 
Bin, die den Geiz beweinet, mich zn läutern; 
Iſt mir's geſcheh'n, des Gegentheiles halben.” — 
55° „„Doch, als bu fangeft die graufamen Waffen, 
Die zwiefache Betrübniß der Jokaſte, 
Begann nunmehr der Hirtenliederjänger: 
58 Aus dem, was Clio da mit bir befinget, 
Scheint's, daß dich damals noch nicht gläubig machte 
Der Glaub’, ohn' den gut Werkthun nicht genüget? 
61 Iſt's alſo, welche Sonne, welche Kerze 
Nahm dir das Dunkel fo, daß bu bie Segel 
Dann grad gerichtet hinter jenem Fiſcher?““ — 
64 Und er zu ihm: „Du führteft auf ven Weg mich 
Zu dem Parnaß, in feinem Schuß zu trinten, 
Und Haft nächſt Gott mich da zuerft erleuchtet. 
67 Du tbatefl da wie Einer, der bei Nacht gebt, 
Und Licht trägt Hinter ſich, und ſich nichts nützet, 
Doch hinter ihm die Leute weife machet: 
70 Als dur gefagt: die Zeit wird neu, es kehret 


34—36. Statius war eine Zeit lang ſehr verſchwenderiſch. 
2. "Bei den Bekhwennern und Gehigen (. Hülle 7 ©. 28-30) 
ei den wen un gen (f. e i 
56. In ber Thebais, 
57. Der Hirtenliederfänger ift Birgit. s s 
63. Hinter Petrus dem Apoftel, ber ein Fiſcher war; er fragt ihn mit dieſen 


Worten; was ihn zum Cheiftenthum geführt? 


Sei den Tommenden Knaben, dem erft die eiferne Abart 
Endet, und rings — ein goldnes Geſchlecht durch das Weltall, 
Set du, keuſche Lucina, ihm hold: ſchon herrſcht bein Apollo.” 
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Gerechtigkeit und erſtes Menfchenalter, — 
Und es entſteigt ein neuer Sproß dem Himmel! 
73 Durch dich ward ich Poet, durch dich zum Chriſten, 
Doch daß du beſſer ſiehſt, was ich entwerfe, 
| Stre ich ben Finger nun, e8 auszumalen. 
76 Es war die Welt ſchon überall befruchtet 
Bon dem wahrhaften Glauben, ausgefäet 
Durch die Gefandten des urew’gen Reiches: 
79 Und beine eben nur berührte Rebe 
Stimmte fo Tieblich zu ben neuen Pred'gern, 
Daf ich fie zu beſuchen mich gewöhnte. 
82 Nunmehr erfhienen fie mir AU’ jo beilig, 
Daß, als fie nun Domitian verfolgte, 
Nicht ohne meine Thränen ihre floſſen. 
85 Ich fand, fo lange jenfeits ich vermeilte, 
Denfelben bei, und ihre reine Sitte 
Lie mich verſchmähen all’ die andern Secten. 
88 Und, eh’ zu Thebens Flüffen ich die Griechen 
Dichtend geführt, halt’ ich die Tauf empfangen, 
Nur war ich ein geheimer Ehrift, aus Bängniß, 
91 Noch Iange Zeit als Heide mich verftellend, 
Und dieſe Lauheit ließ den vierten Kreis mich 
Wohl mehr als vier Jahrhunderte umwandeln; J 
94 Du aber, der die Hülle mir entnommen, 
Die mir fo großes Heil barg, als ich nannte, 
&o lange wir noch Raum zum Steigen haben, 
97 Sag’ mir, wo nun Zerentius unfer Freund ift, 
Cäcilius, Plautus, Varro, weißt du's, fage, 
Ob fie verdammt find und in welcher Weiſe?“ — 
100 „„Die, Perfius und ic, und viele Andre, 
Sprach mın mein Führer: bei dem Griechen find wir, 
Dem Milch gereicht die Mufen mehr als Jedem! 
103 Im erfien Kreis des blinden Kerkers ſprechen 
Wir unter uns gar oft von jenem Berge, 
Der immer bei fih ſchauet unfre Ammen. 
106 Euripides, Anakreon find bei uns, 
Simonides und Agathon und Griechen » 
Biel’, die mit Lorbeern fi) die Stirn geſchmücket. 


88. Ehe er bie Thebais gebichtet. 
92. 93. Den Kreis der Läffigen. 


97-99. Terentius, Plautus und Eäcilius waren römiſche Luftipielbichter: Varro 


Bibliothekar des Kaifers Auguftus, ein ſehr gelehrter und fleißiger Dann. [Möglider« 
weife ift ftatt bes bier gar nicht pafiende Varro zu leſen Varius, vergl. Horazens Dicht⸗ 
kunſt F 54 f., da dieſer eben ein dramatiſcher Sicpter war.] 

101. Bei Homer (f. Hölle 4 3.88 u. w.). 

108—105. D. b.: in der Borbölle fprechen wir gar häufig von dem Muſenber 
d. h. von ber Hoheit der Poefie. —— N * 

106. Euripides ber Tragiker, Anakreon ber Dichter ber Liebekoden. 

107. Simonided, ein griechiſcher Lyriker, Agathon ein Tragiler. 


Zwei und Zwauzigfter Gefang. 261 


109 Man fieht dort auch aus beinen Schaaren welche, 
Antigone, Deiphile und Argia, 
Ismene aud, wie vormals fie betrübt war. 
112 Auch fieht man, die den Born Langia zeigte: 
Da ift Zirefias Tochter und der Thetis, 
Und Deidamia auch mit ihren Schweftern.‘“ — 
115 Die beiden Dichter ſchwiegen ſchon bebädhtig, 
Bon Neuem jego rings ummberzufchauen, 
Befreit vom Steigen nun und von den Wänden. 
118 Auch waren allbereits vier Dienerinnen 
Des Tags zurüdgeblieben, und bie fünfte 
Die gläh’nde-Spig’ aufrichtend bei der Deichiel, 
121 Als mein Geleiter ſprach: „„Ich glaub’, wir müſſen 
Am Saum ber rechten Schulter nach uns wenden, 
Den Berg umkreiſend, wie wir fchon e8 thaten.” 
124 So war bafeldft Gewohnheit unfre Fahne, 
Und wen’ger zweifelnd traten wir den Weg an, 
Des Beifalls Halben jener wärb’gen Seele. 
127 Sie gingen nun vorau und ich bahinter 
ein, und ich belaufchte ihre Reben, 
Die Einficht mir verliehen zu dem Dichten. 
130 Doch plößlic unterbrach die fühen Reben 
Ein Baum, den mitten in dem Weg wir fanden, 
Mit Aecpfeln, angenehmen Ruchs und trefflich. 
133 Und wie die Tanne ſich abftuft nach oben 
Bon Zweig zu Zweig, fo that e8 ber nad unten; 
Ich glaube, damit Niemand ihn erfteige. 
136 Zur Seite dann, wo unfer Weg geichloffen, 
Fiel von dem hohen Fels ein Naß, ein Mares, 
Und breitete ſich über alle Blätter. 
139 Die beiden Dichter naheten dem Baume: 
Und. eine Stimme rief da aus den Zweigen: 
„an diefem Effen ſollt' ihr Mangel leiden!’ 
142 Dann fpradh fie: „Mehr gedachte einft Maria, 
Daß ehrlich fei die Hochzeit und volllommen, 
ALS ihres Mundes, der für euch nun bittet. 


109. Aus Statius Thebais; wo Antigone und Ismene, die Töchter bed Debipns, 
auftreten, au Argia, die Gemahlin des Polynites, und Deiphile, ihre Schweſter, 
Gemahlin des Tideus. 

111. Ismene trauert noch um ihren Geliebten Cyrrhus. 

„112. Hypfipyle zeigte dem an — und ſeinem Heere eine Quelle zur Labung, 
rend welcher Zeit eine Schlange ihren Zögling Opheltes töbtete. 

113. Dies wäre Manto; fonderbarer Weiſe erwähnt fie Birgil Bir als in ber 
Borhoölle befindli, und fand fie doch bei ven Wahrfagern in ber tiefern Hölle (f. Hölle 20 
8.52 u. w.); faft möchte man annehmen, bie Stelle fei verunftaltet ? 

\ . Deidamia war eine Tochter des Lykomedes und von Achill verlaflen (f. 
Hölle 16 B. 62), als er nad Troja b08. 
i Pe Bier Horen, Stunden, welde bie Sonnenpferbe geleiten: die flinfte tritt 
an. 


126. Des Statins. er 
— neber den Baum und bie Stimme, bie aus ben Zweigen tönt, ſ. d. 


262 Das Fegefener. 


145 Es nahmen au die alten Römerinnen 
Zum Trunk vorlieb mit Waffer, und auch Daniel 
Berfhmähte Speife und erwarb fih Wiffen. 

148 Das erfte der Weltalter war wie Gold ſchön: 
Wohlſchmeckend ſchuf es Eicheln durch dem Hunger, 
Zum Neltar jedes Bächlein durch das Dürften. 

151 Honig, dazu Heufchreden, warn die Speife, 
Die einft den Täufer nähret in der Wüſte; 
Weshalb jo ruhmvoll er und fo gewaltig, 

154 Wie es das Evangelium euch Fund thut.“ 


Gefang XXI. 


... Inhalt. Dante ftarrt, am Baum ber engen Seligfeit weilenb, in das geheim 
nißbergende Laub. Da mahnt ihn Birgil (die Einfiht) von vergeblichem Forſchen ab, 
unb wieber folgt ber Lenffame ben Schritten ber beiden alten Dichter, deren weiſe 
Gefprähe ihm ben Weg milhlos ſchaffen. Nun Tommt Hinter ihnen eine Schaar 
Seelen. bier ihre Schwelgerei abbüßen; abgezehrt von Sebnſucht nach ben himm⸗ 
liſchen Genüſſen, deren fie rg durch Schwelgen in den irbifchen — Borges 
fingen fie aus dem Bußpfalm bie Stelle, worin Gott gebeten wirb, ben ‚ber 
vormals gefündigt, zu feinem Lobe zu heiligen. Indem bie Schaar ber Seelen vor⸗ 
beieilt, gewahrt eine derſelben, daß Dante noch lebt, und ruft ſtaunend: o w aus⸗ 

ite Gnade iſt das! — An ber Stimme erkennt Dante feinen ehemaligen Freund 
Foreſe, mit welchem er fonft bie finnlichen Freuden bes Lebens genoffen, und erfährt 
im Zwiegeſpräch mit ihm, daß Gott dem Baum und dem Waſſer hier fo große Macht 
verleibe, daß bie Seelen durch Sehnfucht danach fo abgezehrt werben; aber fie Tehren 
ben Berg umlaufenb immer wieber zu bem göttlichen Baume zurlid, mit bdemfelben 
Berlangen ber ewigen Gerechtigkeit zu genügen, weldes Chriftum bis an bie nze 
— Panne ausdulden ließ, als er und mit feinem Herzblut erloͤſet. Dante 
wundert fih, bie Seele Foreſe's ſchon fo weit oben am Berge zu Tinden, und erfährt, 
bag eher Gattin Nella ihn duch ihr frommes Gebet und lautes Weinen jo weit er⸗ 
of Foreſe lobt ihre Züchtigkeit um fo mehr, als er bie lbrigen Ylorentine- 
rinnen unzüchtig findet, wofür, wie er meint, die Strafe nicht ausbleiben, nein, bald 
an — N Begehren fagt ihm Dante hierauf, wer die beiden ihn beglei⸗ 

en en £ 


1 Indem ich in ba8 grüne Laub Die Augen 
Berjenfte: fo wie Einer, der jein Leben, 
Nachtrachtend Heinem Vögelein, verlieret: 

4 Sprad ber zu mir, ber mehr wie Vater: „Söhnlein, 
Komm jetzo; denn die Zeit, Die uns gefett ift, 
Will nützlicher als fo vertheilet werben. 

7 Da wandte’ ich mein Geficht, den Schritt nicht minder 
Schnell jenen Weiſen nad, die alfo ſprachen, 
Daß mir das Gehen Teine Müh' geloftet. 


2. 3. Dies bezieht fih nicht allein auf den Zeitverluft bei dem Bogelftellen, ſon⸗ 
bern zuglei auf eine Stelle bes für das Gebicht bedeutſamen flinften Capitel® des 
Buches der Weisheit, wo ein Leben, in welchem Tein Zeichen thätiger Tugend nachge⸗ 
lafſen wird, der Bahn bes Vogels verglichen wird, die in ber Luft verſchwindet. Mit 
unthätiger Bejchaulichleit vergeudet man das Leben. 
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10 Unb ſiehe! weinen hörte man und fingen: 
„Labis mea, Domine“, in ®eife, , 
Daß Wonne fie gebar zugleich mit Wehe. 
13 „O füßer Bater, was ift, was ich höre? 
Begann ich; und er: „Schatten, bie vielleicht bier 
Umgehn, den Knoten ihrer Pflicht zu löſen.“ 
16 -Wie es gebantenvolle Pilger machen, 
Denn unterwegs fie fremder Schaar begegnen, 
Daß fie zu ihr fi) wenden, doch nicht — 1* — 
19 So hinter uns geſchwinder fortbeweget, 
Anlommend und vorübereilenb 4 nne 
Ein Schwarm von Seelen an, fill unb ergeben. 
22 Jedwede war von dunklem hohlem Auge, 
Und bleich von ge © und fo eingejchwunben, 
Daß ihre Haut der Kochen Bildung zeigte. 
25 Richt glaub’ ich, daß fo bis zum letzten Baſte 
Eriſichthonius verborrt’ vor Hunger, 
Als diefer ihm am ſchrecklichſten geworben. 
28 Ich fagte, bei mir felber denkend: ſiehe 
Die Leute, die Serufalem verloren, 
Als einft Maria dort ihr Söhnlein anbiß! 
31 Die Augen fhienen Ringe ohne Steine. 
Die in dem Menfchenantlig omo leſen, 
| Die konnten bier das m gar wohl erkeunen. 
34 Wer glaubte, daß der Duft von einem Apfel 
So wirken könnt’, indem er Sehnſucht reget, 
Und der von Waffer, wüßte er das Wie nicht? 
37 Schon fpähet ih, was fo an ihnen zehre? 
Weil noch der Grund nicht offenbar geworben 
Bon ihrer Magerkeit und traur’ger Schale, 
40 Und ſieh', aus Hauptes Tiefe wandt’ ein Schatten 
Die Augen zu mir her und ſah mich ftarr an, 
Dann rief er laut: „DO, welde Gnade ſchau' ich!" 
Ich hätt’ ihn nie erfannt nach feinem Antlitz, 
Doch es entdeckte fih in feiner Stimme 
Mir, was vergangen war in feinem Ausfehn: 


11. Aus Bf. 50 8. 17: Herz, öffne meine Lippen, jo wirb mein Munb bein Lob 
erfinden. 


16. Vergl. Fegef. 19 3.123 u. w. und d. Anm. 
3-7. Eine 


find. 

33. Der mittlere Strich des m wird nad dieſer Lesart von ber Nafe gebildet, 
bie beiden äußeren von den Augenknochen: die Augenböhlen ſelbſt geben bie beiden o her. 
Omo ober Uomo heißt zu deutſch Menfch, und es ift nicht ohne tiefere Bebeutung, daß 
bier bei den Schwelgern das Menſchliche fo deutlich und lesbar herbortritt. 

36. Dante erfährt das Wie? B. 61, und noch ausfiihrlicher Tegef. 25. 8.20 u. m. 
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46 Der Funk' entzündete mir gänzlid wieder 
Erinn’rung, troß bes ganz entftellten Anblicks, 
Und ich erfannte das Geficht Foreſe's. 

49 „OD fträube dich’ nicht ob des dürren Ausfchlags, 
Der alfo mir bie Haut entfärbet, bat er, 

Noch ob des Mangels, den ich hab’ an Fleiſche; 

52 Nein, fag’ von dir das Wahre mir, und fag’ mir, 
Wer beide Seelen find, die dich begleiten 
O laſſe nun von deinem Stilleſchweigen!“ — 

55 „„Dein Antlitz, das ich ſchon als tobt beweinet, 
Giebt num nicht wen’ger Anlaf mir zum Weinen, 
Antwortet’ ih ihm, jo entftellt ihn fchauenb: 

58 D’rum ſag', bei Gott, mir, was euch fo entblättert? 
Heiß’ mich nicht reden, während ich noch ftaune, 
Schlecht Antwort giebt, wer andern Wunjches voll iſt.““ — 

61 Und er zu mir: „Bon dem urew’gen Rathe 
Kommt auf das Waffer Kraft und auf ven Fruchtbaum, 
Der dort zurückblieb, wodurch ich fo ſchwinde. 

64 AM dieſes Voll bier, welches weinend finget, 

Weil es zu fehr gefolget feinem Gaumen, 
Heiligt fi wieder hier in Durft und Hunger. 

67 Sehnſucht entflammt zu trinken und zu effen 
Der Duft, der von dem Apfel und dem Sprühn kommt, 
Das oben fi) verbreitet durch Die Grüne. 

70 Und nit nur einmal diefen Raum durdlaufend, 
Wird unfre Peinigung fo angefrifchet; 

Sch fage Pein’gung, Wohlthat ſollt' ich fagen, 

73 Denn zu dem Baume führt uns das Verlangen, 
Das Chriftum freudig- trieb Eli zu rufen, 

Als er mit feinem Herzblut uns erlöſet.“ — 

76 Und ich zu ihm: „„Foreſe, von dem Tag an, 
Wo Welt bu taufcheteft mit befjerm Leben, 
Sind nicht fünf Jahre hingerollt bis jetzo. 

79 War bir die Kraft, noch Enehr zu fünd’gen, eher 
Erloſchen, als dich Üüberfam die Stunde‘ 
Heilfamen Wehs, Das Gott uns neu vermählet; 

82 Wie bift du num ſchon bier herauf gefommen; 

Ich glaubte fie tief unten anzutreffen, 
Wo Zeit Dich wieder durch Die Zeit ergänzet?““ — 

85 Und er zu mir: „So ſchnell hat mich geleitet, 

Der Beinen fügen Wermuthtrant zu trinken, 


48. ‚near war ein Freund Dante’s, aus dem Haufe Donati, und mit ihm 

r er Ben ber u welche bie irbifche Fülle der Schwelger verzehrt 
. . .Wu. w.). 

—— „Ei, Eli, lamma ſabacthani!“ Mein Gott, warum haſt bu mich ver⸗ 

riſtus, als er, ber ewigen Gereihtigfeit zu genügen (f. d. Inh. von 

Parad. 7% Leiden für uns, bis an bie Grenze menſchlichen Verzagens, willig 


84. Er glaubte ihn exft im Borfegefeuer (f. Fegef. 4 8. 177 u. w.). 
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Mit ihrem lauten Beinen meine Rella. 
83 Mit ihren frommen Bitten unb mit Seufzern 
Hat fie vom Strand erlöſt mi, wo man wartet, 
Und mich befreiet von ben anbern Kreifen. 
91 Es iſt Gott um fo werther und erlefner, 
Die ich fo liebte, meine junge Wittwe, 
Je mehr fie einfam ift bei guten Werkeu. 
94 Denn felber das Barbagia von Sarbinien 
SH ja in feinen Frau'n um Bieles zücht'ger, 
As das Barbagia, wo ich fie verlaffen! 
97 DO lieber Bruber, was foll ich bir fagen! 
Es Tiegt ſchon künft'ge Zeit vor meinem Blide, 
Der diefe Stunde gar jo alt nicht dünket, 
100 Wo man verbieten wird auf Pergamente 
Den unverſchämten Florentiner Frauen, 
Den Bufen fammt ben Warzen frei zu tragen! 
103 Wo gab’s Barbarenfrau'n und Sarazener, 
Die, daß bebedt fie gingen, nöthig hatten 
Geiftlicher Züchtigungen, oder andrer? 
106 Doch wenn bie Unverfhämten fiher wüßten 
Das, was in Eil der Himmel ihnen fendet; 
Sie thäten ſchon bie Lippen auf zum Heulen! 
109 Dem, wenn die Borfhau mich dahier nicht tüufchet, 
So werben traurig fie, noch eh’ die Wange 
Sicch dem behaart, ben jet das nanna einlullt. 
112 Nun, Bruder, eilt, und birg did mir nicht länger, 
O fieh’, nicht ih allein, nein, al’ das Bolk hier 
Blickt nun dahin, wo du bie Sonne bedeftl! — 
115 Drum ich zu ihm! „„Rufft bu bir in's Gedächtniß, 
Wer du mit mir, wer ich mit dir geweien, 
Noch wird deß zu gedenken dich betrüben! 
118 Bon ſolchem Leben wendete mich biefer, 
Der mir feit ehegeftern vorgefchritten, 
Als fih noch rund gezeigt die Schwefler Jenes: 
121 Ich wies auf Eol: der bat mich durch bie tiefe 
Nacht der wahrhaftig Todten bergeführet, 
Mit diefem wahren Fleiſche, das ihm folget. 
124 Mit feinen Mahnungen führt er von bort mid), 


Barbagia war- eine wilde Gebirgsgegend in Sarbinien, wo Männer und 
Beiber ee end Bingen und von zligeligien Sitten waren. 

e 
100. Mit —— Bere 
lie — Weil Dante noch ben Renee bat, bedit er die Sonne, hemmt er das gütt- 
u Dies iſt Birgil, ber den von ER — von den zeitlichen 
er ar zu * ee gewenbet (f. Höfe 1 * 


er Sols iſt Luna, der De, pe fine fih eben, als Dante 
in jenem, Sig an ben dus des heiligen Berges gelangte (j. d. Anm. mu ill 1 


1%2. Die Nacht der wa Todten ift die Fin ber Hölle. 
— Dante" Seife RR Se das ——— er nur ben Schein 
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Auffteigenb und oftmals ben Berg umkreiſend, 
Der grab euch richtet, da bie Welt euch krümmte. 
127 So lange, fagt' er, würd' er mir Geleit fein, 
Bis dort ih bin, wo Beatrice fein wird: 
Dort aber ziemt es, daß ohn' ihn ich bleibe. 
130 Birgil ift’s, der mir dieſes jagt; ich aber 
Zeigt. ihn: allein der Andre ift der Schatten, 
Um ben vorhin geſchüttelt jeden Abhang 
133 Euer Gebiet, das ihn von ſich entläfſet.““ — 


Geſang XXIV. 


Inhalt. Die durch Sehnſucht nach entzogner Himmelsſpeiſe abgezehrten Schatten 
ſtaunen den noch lebenden Dante mit ihren en Busen an. Im ah te Fo⸗ 
reſe erkundigt er fih, im Gehen, nach deſſen Schweſter Piccarda, und erfährt, daß ber 
Himmel — — Dann nennt ihm Foreſe auf fein Bitten bie merkwürdig⸗ 
fien der bier büßenden Seelen: den Dichter Bonagiunto von Lucca, ben Pabſt Mar⸗ 
tin IV, ben Ubalbino degli Ubalbini bella Pila, den Erzbiſchof Bonifazius von Nas 
venna, und Teiner nimmt es libel, da genannt zu werben. Dante bemerft, daß Bona⸗ 
iunt mit ihm reden möchte, vernimmt, bag er etwas wie Gentucca murmelt, unb 
(ige ihn darum feldft an. Da fagt ihm Bonagiunt voraus: ein ſchönes Mädchen, 

amens Gentucca, werde ibm bereinft das ſonſt ehr befcholtene Lucca wertb machen, 
und t fi, den Dichter vor fich zu fehen, der einen neuen Styl in die Liebeslieder 
eingeführt babe. Da fagt Dante: er fehreibe nur nieder, was Liebe ihm in die Feder 
ſage, und erklärt damit dem einft zu I fünftelnden Dichter Bonagiunt vollkommen, 
warum bie älteren Liebesvichter mit ihren Verkünſtelungen nicht jo Schönes leiften 
Ionnten. Bonagiunt, die eignen Fehler einjebend, fchweigt, und entfernt fich, froh ber 
gewonnenen Einſicht: man fleht, er ift über ben Kreis des Stolzes hinaus. Aus ber 
voritbereilenden Schaar ver Seelen bleibt Foreſe noch einen Augenblick zurück, Dante 
fragend: wann fie wohl wieberfehen wilrden? — Später, als ich es wilnfdhe, fagt 
Dante, und beginnt feine Baterftabt zu beflagen. Da jagt ihm Foreſe, ber, welder 
die meifte Schulb an deren Elend trage, Corſo Donati, werbe von feinem eigenen 
Roffe in bie Hölle gefchleift werben, und eilt fodann den büßenden Seelen nad. Dante 
wandelt allein binter Birgil und Statius einher, und erblidt einen zweiten Bau 
mit Iodenden Früchten, nach welchen die Seelen, Kindern ehe bie Hände ftreden; 
aber von einer Stimme im Gezweig werwarnt, ruhiger weiter ziehen. Es ift der Baum 
bes — Genufſes, ein Abzweig des Baumes, von welchem die lüſterne Eva 
— ie Stimme, die aus dem Baum hervortöont, ſchreckt die Seelen durch Bei⸗ 
piele beftrafter Lülfternheit von dieſer Sünde zurück, während die des andern Baumes 
Vorbilder der Mäfigkeit nannte, und die Frilchte beffelben Sehnſucht nach ber böheren 
Seligfeit erregten. Auch die drei nahenden Dichter werden vom Baum bes verbotenen 
Genufied binweggeiwi en, unb bicht an ber göttlichen Felswand hinwandelnd, vernehs 
men fie von Eva's Slinde, von ber Übelendenben Unmäßigkeit ber Centauren, und ben 
durch Völlerei untlichtig gewordenen Gefährten Gideons. — Nun aber ladet der Gna— 
denengel, ber zum fiebenten Umgang geleitet, die Kommenden zum Emporgehn ein, 
ſprechend: Bier fei der Weg für die, welche ben Frieden fuchten. Der Eng tet 
heller als gefchmolzgenes Glas oder Metall, und der geblenvete Dante folgt den Dich- 
tern nur nad dem Gehör, ber Engel aber weht ihm das fechfte P von ber Stimm, unb 
er athmet wie Maienluft und wie Duft himmliſcher Speite. Da hört er noch mit 
Bezug auf die im Inhalt ji Tegefeuer 22 erwähnten Worte ber Bergprebigt: „Selig 
find, die nur nach fo viel begierig find, als gerecht if." — 


17—139. S. Hölle 1 B. 112—12%6. 
131. Der Anbere ift Statius. 
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ı Es hemmte Sprechen nicht das Wandern, Wandern 
Das Spreden nicht, nein, rebenb eilten wir ba, 
. Eleichwie ein Schiff von gutem Wind getrieben. 
4 Die Schatten, die zweimal geftorben fchienen: 
Durch ihrer Augen Höhlen ſogen Staunen 
An mir fie ein, gewahrend, daß ich lebe. 
7 Und ich, fortfahrend noch in meiner Rebe, 
Sprach: „Diefer fteigt vielleicht langſamer aufwärts, 
Als fonft er thäte, um bes Andern willen. 
10 Doc ſag' mir, weißt du e8, wo iſt Piccarba? 
Und fag’ mir noch, ob ih merkwürd'ge Leute 
Seh’ unter diefer Schaar, bie fo mid anblickt ?“ — 
13 „Die Schwefter mein, ob ſchöner, tugendbhafter, 
Nicht weiß ich, was fie mehr war, triumphirt fchon 
Im hoben Himmel, fröhlich ihrer Krone: 
16 So ſprach er erft, dann weiter: unverboten 
Iſt's, Alle hier zu nennen, da dermaßen 
Geſchwunden unſ're Züge durch das Faſten. 
19 Der (mit dem Finger zeigt’ er) Bonagiunto 
IMS, Bonagiunt von Yucca, und das Antlik 
Jenſeits von ihm, noch hohler als die Andern, 
22 Trug in ben Armen einft die heil'ge Kirche: 
Er war von Tours, und läutert ſich durch Faſten, 
‚Bon den Bolfeneranlen und dem Moſte.““ — 
25 Biel! Andre nannt’ er, Einen nad dem Anbern, 
Und Alle fchienen Nennens fo zufrieden, 
Daß ich deshalb nicht finftre Miene fchaute. 
28 Umfonft ſah' ich gebrauchen feine Zähne 
Ubaldin della Pile, Vonifazius, 
Der vieles Boll geweidet mit ber Pfründe. 
31 Meſſer Marchefe ſchaut' ich, der mehr Raum einft 
Zum Trinken hatte bei gering’rer Dürre, 
Und einft fo war, daß er nie fatt fich fühlte. 
34 Doch wie es macht, wer fchaut, und Einen vorzieht 
Dem Andern, macht’ ich es mit dem von Lucca, 
Der mehr mich ſchien zu kennen, als Die Andern. 
87 Er ſprach für fih: und jo was von Gentucca 


8. Cr meint Statius, deſſen Liebe zu Birgil ihn etwas verweilt auf bem Wege 
zur Seligleit (vergl. Fegef. 21 3. 100102). 
10. Piccarda ift Foreſe's Schwefter; wir finden fie Parad.3 3.46 u. w. 
19. 9. ©. d. Anm. 3. B. 36. 
ZU. Pabſt Martin, von Tours in Frankreich geblirtig, fol Wale in Moft 
haben erftiden Iafien, fie dadurch wohlſchmeckender zu erhalten. Cr farb in feinem Wette. 
3—7. Ein Beweis, daß allen ihre Sünden herzlich leid find. 
29. Bonifazio bei Fieschi, ein Genuefer, Erzbiichof von Navenna 
31—83. Marcheſe de Rigogliofi, Ritter von Yorli, ein gewaltiger Trinker ber, 
als ihm fein Kellermeifter fagte, man ſpreche in der Stabt viel von feinem Trinken. 
antwortete: fag’ den Leuten, daß ich immer Durft habe. . 
— Dit Der Dichter Bonagiunta von Lucca Tannte, wie wir fehen werben, Dante 
ichter. 
37. Gentucca wird faft allgemein als Gigenname anfgefaßt, aber mit Unrecht. 
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Hört’ ih von borther, wo die Wund’ er fühlte 
Des Richterſpruchs, der alfo ihn verzehret. 
„D Seele, ſprach ich: welche jo geneigt jcheint, 
Mit mir zu ſprechen, thu's, bat ich dich höre, 
Und gnige dir und mir mit beinen Reben!“ 
„„Ein Mädchen lebt, das nod nicht Schleier träget, 
Begann er nun: das meine Stabt dir fünftig 
Geliebt wird ſchaffen, wie man aud fie jchmähet. 
Du kommſt dahin mit Diefer Vorverkündung: 
Und, haft du bir mein Murmeln faljch gebentet, 
So werden es Thatſachen dir erklären. 
49 Doch ſag' mir, ſeh' ich hier vor mir den Dichter, 
Der neue Reime bildete, beginnend: 
D Frauen, die ihr kundig ſeid Der Liebe?““ — 
62 Und ich zu ihm: „Ich bin ſo Einer, we lcher, 
Wenn Liebe hauchet, ſchreibt, und wie es innen 
Geſagt mir wird, ſo ˖ſchreibe ich es nieder.“ 
55 „„O Bruder, ſprach er: nun ſeh' ich den Knoten, 
Der den Notar, Guitton' und mich zurückhielt 
Vom holden neuen Styl, von dem ich höre! 
68 Ich ſehe jetzo wohl, wie deine Federn 
Der Geberin der Worte treulich folgen, 
Was mit den unſern wahrlich nicht geſchehen. 
61 Doch wer, um zu gefallen, weiter gehet, 
Der ſieht nicht mehr von dem zu jenem Style.““ — 
Und damit ſchwieg er ftill, gleichfam befriedigt 
64 Wie Vögel, die am Nilftvo:n überwintern, 
Zumellen eine Schaar ans ihnen machen, 
Dann eil’ger fliegen und im Streifen binziehn. 
67 So all’ das Boll, das dort fih aufhält: wendend 
Sein Angefiht, beeilt es feine Schritte, 
Leicht Durch die Magerkeit, wie durch bie Sehnſucht. 
70 Und wie der Menſch, der von den Taufe müd' if, 
Ziehn Täffet die Gefährten und gemach geht, 
Bis die Bewegung feiner Bruſt ſich austobt: 
73 So ließ die heil’ge Heerde ſich vorbeiziehn 
Foreſe, und mit mir z0g er babinter, 
Und fprad nunmehr: „Wann jeh'n wir ung wohl wieder ? — 
„„Ich weiß nicht, ſprach ich: wie lang’ ich noch lebe, 
Doch wird die Rückkehr nicht fo fchnell erfolgen, 


Gentucca ift in bem Sinne von gentuccia „Pöbel”“ zu nehmen, mit Arapeng a0 auf 
. Ba, Ruf, in welchem Lucca ftand, aiſo ungefi sefähr zu liberfeßen: „Und fo etwas 
om 
88. 389. Er murmelte es nämlich innerhalb des Gaumens, mit welchem er fich 
durch * vieles Verſchlingen von Speif’ und Trank verfündigt ses 
—45. Dies war die ſchöne Sentucca, welde Dante ſp Viebgewann, als 
9 — in — aufhielt. Lucca war eine fo gefgmähte Stadt, daß bie Sucher 
en, beute De entichulbigen, wenn fie erzählen, baß fie von borther gebürtig find. 
Dichters, der Beginn einer ſchönen Canzone in ber „Vita nuova“ unjerd 
er 


55—63. Der Notar Iacopo von Lentint in Sizilien und Fra Guittone von Arezzo 


© 
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Als ih am Strande bin mit meinem Wunſche: 
79 Indem bie Stadt, wo mir das Leben worben, 
Bon Tag zu Fag fih ärmer ſchafft am Heile, 
Und zu eleudem Untergang geneigt ſcheint.““ — 
Geh’, ſprach er: nun, denn den, ber meifte Schuld bat, 
Seh’ ich geichleift, au eines Thieres Schweife, 
Zu jenem Thal, wo man fih nie entjänbigt. 
Das Thier, bei jedem Schritte jagt es fchneller, 
Unb immer fchneller, bis es ihm zerjchellet, 
Und feinen Leib dann gräulich und entftellt läßt. 
Richt oft ummollen dürfen jene Kreife, 
(Und zu dem Himmel wandt’ er feine Augen) 
So wird dir Har, was dir mein Wort nicht anfbellt. 
91 Dn bleibe mun, dieweil bie Zeit fo köſtlich 
In biefem Rei, daß ich zu viel verliere, 
Geh’ ich mit dir fo Paar und Paar geſellet.“ — 
94 Gleichwie zuweilen im Galopp ein Reiter 
Borfprenget aus ber Heerfchaar, welche reitet, 
Und Ruhmes wegen eilt zum erften Anlauf: 
97 So eilte der von uns in größern Sägen, 
Ih aber blieb im Weg mit jenen Beiden, 
Die einft ber Welt jo große Führer waren. 
100 Und als er fo vor uns hineingewichen, 
Daß meine Augen ihm nur folgen fonnten, 
Die mein Bernehmen feinen Worten folgte: 
" 108 &ab’ ich die vollen und lebend'gen Zweige 
Bon einem andern Apfelbaum, nicht ferne, 
Als wir ung eben nur allda gewenbet. 
106 Ich ſah' darunter Boll die Händ’ erheben, 
Und gen die Zweig’, ich weiß nicht mas, ausrufen, 
Gleichwie begierige und thör'ge Kinder, 
109 Die bitten, während ber Geheime ſchweiget, 
Und, ihre Gier noch ſtärker zu erregen, 
Hochhält, was ſie begehren, und nicht birget. 
112 Dann ging es fort, wie von dem Wahn erlöſet: 
Wir aber kamen nun zum großen Baume, 
Der ſo viel Flehn und Thränen von fich abweiſt. 
115 „Gebt weiter ihr, unb ohne hier zu nahen, 


waren ältere Dichter, ge wie Bonagiunto, ihre Dichtungen mit unndthigem Schmud 
liberluden und dadurch Tälter machten. 

78. göttlichen Er diefes Bergeß, * welchem man zum Himmel ſteigt, 
aus u Meer der Zeitlichleit errette i 


Ju war Eorfo Donati; er warb fpäter von nn von Balois Sant 
der et bei in Florenz eingefeßt; aber, als er ſich der Herrſcha ft Demi tigen 
wollte, vom Pobel verfolgt, und nachdem ex fa tapfer gewehrt, von ſ Teinem Rn 
u Tode leift. Er war ber Bruder Vorefe’8, und es iſt ——— ne ante 
te brei itter Piccarba, von und € % nati in bie brei Reiche 
Segefeuer und ölle a ben Bericht au 
%". 8 geihab im Jahr 1308. 
112. ©. d. Ind. 


Ed 
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Mehr oben ift ein Stamm, benafcht von Eva, 
Und diefer Schößling ift von dem genommen.’ — 
118 So ſprach, ich weiß nicht wer, bort in ben Zweigen; 
Weshalb Birgil und Statius da gingen 
Mit mir, dicht an der Seite, die emporfleigt. 
121 „Crinnre dich, fo ſprach e8: der Berfluchten, 
Gezeuget in ven Wollen, welche trunten 
Thefeus befämpften mit zwiefachen Brüften: 
124 Unb der Ebräer, feig durch Trunk, die deshalb 
Sich Gideon nicht zu Gefährten wollte, 
Als er gen Midian die Höhn hinabzog. 
127 So bit an einem jener beiden Ränder 
Kortichritten wir,, vernehmend, wie den Sünden 
Des Gaumens traurige Gewinne folgen. 
180 Dann, freier auf ber nun einfamen Straße, 
Wohl taufend Schritt und mehr noch gingen fort wir, 
Ein jeder in Betrachtung ohne Sprechen. 
133 „Wie gebt da fo nachdenklich nur ihr dreie?“ — 
Rief plötlich eine Stimme, daß ich zudte, - 
Wie ſcheue und erfchredte Thier’ es machen. 
. 186 Ich hub das Haupt, zu fehauen, wer e8 wäre? 
Und niemals ſah man Glas in einem Ofen, 
·Noch auch Metall jo leuchtend und jo glühend: 
139 Und einen ich erſah, ber ſprach: „Gefällt's Euch 
Hinaufzugehn, jo muß man bier ſich wenden; 
Hier geht hinauf, wer in den Frieden gehn will!“ 
142 Sein Anſchaun hatte mich des Seh'ns beraubet, 
Drum ich zu meinen Weiſen mich zurüdbog, 
Als Einer, der nur nach dem Hören wandelt. 
145 Und wie, Verkünderin ver Morgenfchimmer, 
Die Mailuft ſich beweget und erbuftet, 
Gänzlich erfüllet, fo von Kraut al8 Blumen! 
148 So fühlt ich Luft herwehen, an bie Mitte 
Der Stirn, und fühlte recht den Fittig regen 
Der mir Ambrofiabüfte gab zu riechen: 
151 Und rufen hört! ich: „Selig, die erleuchtet 
So große Gnade, daß die Luft am Schmeden 
In ihre Bruft nicht fo viel Gierde qualmet, 
154 Stets fo viel nur begehrend, als gerecht iſt.“ — 


116. Mehr oben, d. h. im irdiſchen Paradieſe (ſ. Fegef. 32 3. 38). 
418—120. Sie gehen wieder — Menſchen⸗abhal tenden und Menſchen⸗erheben⸗ 


u. 
14126. ©. d. B. der Richter Cap. 7. 
‚137. 138. Diefer Vergleich kommt mehrmals bei göttlichen Erfcheinungen in ber 
Bibel vor; bier aber, wo e8 zur Läuterung durch Feuer geht, fteht er um fo paflenber. 
154. Bergl. Fegef. 22 8.5. 6 u. d. Anm. 
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Geſang XMV. 


Inhalt. Die Wanderer beeilen fi, bie Stiege zum fiebenten Kreife hinanzu⸗ 
Mimmen, da ſchon zwei Stunden feit Mittag vorüber find. Schüchtern wagt Dante 
au fragen, wie es möglich fel, daß Seelen abzehrten, da fie doch feiner Nahrung mehr 

ürften. Da bittet Birgil den Statius, dies jeinem Schiller zu erflären, und Eratins 
beginnt nun bie Entftehung des Menjchen aus dem Blute des Erzeuger zu fehildern, 
welches im Herzen bildende Kraft erhält, und dann im Leibe des Weibes bie Frucht 
geftaltet und belebt; fei das Hirn vollfommen ausgebildet, fo hauche der erfte — 
bes Weltalls, wie bei Adams Schöpfung, himmliſchen Odem, wodurch fich bie einige 
Seele des Menichen bildet, die alle thätige Kraft an fich zieht und zuletzt bei dem 
Tode des Menf mit fih nimmt, wenn fie den Leib verläit. Dann wirkt die bil- 
dende Kraft noch immer fort und geftaltet ringäher die Luft zu einem Scheinleib, ber 
ihr folgt, wie bie Flamme getragnem Feuer, und ihre Empfindungen alle fihtbar dar⸗ 
fiellt, wie eben bier das Schmachten nach verjagter himmliſcher Nahrung. 

Nachdem Dante fo von Statius iiber das belehrt worden, was ihm der heidniſche 
Birgil, mit Bezug auf bie Schöpfung der Seele, nicht jo entwideln Tonnte, find bie 
Wanbernden den letzten Umgang des Berges gelangt, wo die Seelen fi von un⸗ 
reiner Liebesluft Täutern. Die güttlihe Felswand ſchießt bie einige Flamme ber 
bimmlifchen Liebe hervor; aber ihre Verbreitung wehrt ein Sturm (der unreine Trieb), 
biefer wehet von des Umganges äuferem Rande herauf, welcher letstere, wie wir Fege⸗ 
feuer 20 8.9 gefeben haben, ala Gegenjat der göttlihen Felswand und Zuflucht, die 
Entfernung von Gott beveutet. Zmwiihen dem Sturm und dem feuer bleibt ein 
rg 8 für den Betrachtenden übrig, wo keine Flamme iſt, gerade wie Hölle 14 

.84 am ündenftrom. Zugleich iſt dies der Weg, den im Grunde bie Lebenden 
wanbeln, welchen noch die Wahl frei fteht zwifchen reiner unb unreiner Liebe. Dante 
fürdtet bier das Himumnterftürzen vom Sturme, ſcheut fi) aber auch noch vor ber 

ttlihen Flamme. Bemerlenswerth ift es, daß im Fegefeuer nicht von — 

ammen, wie in der Hölle, die Rede iſt: die göttliche Liebe erſcheint ven Büßenden 
ier als einige reine volllommene Flamme: fie fliehen Gottes ſtrafende Liebe nicht, 
wie bie Sodomiten in ber Hölle, fie trotzen ihr auch nicht, wie bie Läfterer, fie wehren 
fie auch nicht ab, wie bie cherer, nein, fie bulden ihr Strafen, denn fie fühlen fie 
als einige Liebe (vergl. Fegef. 13 3. 39): darım fingen fie auch, in ber einigen Flamme 
wanbelnd, den Hymnus: „Summae Deus Clementiae‘“, worin ber Gott ber Barm⸗ 
berzigfeit angefleht wirb, mit feinem Feuer bie Seele von alfem Unreinen zw läutern. 
Dann rufen die Büßenden bier Maria’8 Wort bei ber Empfängniß, welche den Heiligen 
Geiſt der Liebe empfing, ohne von einem Manne zu wiflen: zugleich preiſen fie 
Eifer Dianens, mit dem biefe bie unzlichtige Caliſto ausſtieß, und rühmen noch andere 
Frauen und Männer, bie ſich unbefledt erhalten. Sp heilen fie die böje Wunde, welche 
die Luft der Welt ihnen gemadt. Das Feuer ift iniofern zeitliches Teuer (wie es 
Fegef. 27 8. 127 genannt wird), als e8 nur jo lange ftrafend auftritt, wie Unreines 
in der Seele iſt; benn bie Seligen find ewig barin (j. d. Anm. 3. Parad. 5 8.1 
und find felig, die Unreinen find auch barin, aber als uurein — So i 
Alles wiederum in Gott nach dem Spruch: „benn in ihm Ieben, w und find wir.” 
Die Anficht. daß mit bem Feuer ein materielles gemeint fei, findet Fegef. 27 8. 25—30 
ihre Widerlegung. 


1 Zeit war's, mo Steigen keinen Krüppel wollte; 
Da Sol bereits ben Mittagsfreis dem Stiere 
Gelaſſen, wie die Nacht dem Skorpione: 

4 Darum, wie Einer, welcher fich nicht aufhält, 
Nein, feinen Weg geht, was ihm auch erjcheine, 
Wenn Stachel der Nothwendigkeit ihn treibet: 


1-3. D. h.: es wollte raſch geftiegen fein, ba ſchon zwei Stunden des Nach⸗ 
mittags vorüber waren, wie man aus dem Stanb ber erwäßnten Sternbilder erfieht. 
[3u 1 vergl. Hebr. 12 8. 13: „hut gewiffe Tritte mit euren Füßen, daß nicht Jemand 
ſtrauchle wie ein Lahmer.“] 
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7 So fliegen wir empor in jenem Durchgang, 
Der Eine vor dem Anbern, auf ber Stiege, 
Die unpaar macht die Steiger durch die Enge. 
10 Und wie das Störchlein, das ben Flügel bebet, 
Aus Luft zu fliegen, und ſich nicht getranet 
Vom Neft zu Iafen, und ihn wieber jentet: 
13 So war in mir, bald glühend, bald erlofchen, 
Die Frageluft gelommen zur Geberbe, 
Die Einer macht, der ſich entichließt zu reden. 
16 So fchnell das Gehen war, verließ mich nimmer 
Der holde Bater, nein, „Entlaß, fo fprad er: 
Der Rede Bogen, ven bu bis zum Stahl zogſt!“ — 
19 Getrofter öffnet’ ich nunmehr bie Lippen, 
Beginnend: „„Wie doch Tann man hager werben, 
Wo kein Bedurfniß hinrührt fich zu nähren? 
22 „Crinnerteft du Dich, wie. Meleager 
Berzehrt warb beim Verbrennen eines Scheites, 
Sprad er, fo würde dies bir nicht fo fauer; 
25 Gebächteft du auch, wie bei eurem Zuden 
In einem Siepel mitzudt euer Abbild, 
So würde, was dich hart angeht, gelinber; 
28 Doch daß du innen nach Gelüft dich ftilleft, 
Sich’, Statius, den ruf ih nun und bitt' ihn, 
Daß er ein Arzt für deine Wunden werde!“ — 
31 „nenn ich die ew’ge Strafe ihm enthülle, 
Sprad Statius zuräd: hier, wo bu walleft, 
Entſchuld'ge mi: Dir kann ich nichts verjagen! 
Darauf begann er: Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift betrachtet und erfaffet, werben 
Sie dir das Wie? erhellen, was du ſucheſt. 


3 


X 


— * — fich nicht irre machen läßt, wie Dante vordem durch den Panther (ſ. Hölle 1 
® u. oje 
9. Nah Matth. 7 B.14: „Wie enge ift die Pforte und wie ſchmal ber Weg, ber 
zum Leben führt! und Wenige find, bie ihn finden.” 

18. Bis zur ftählernen Spitse bes Pfeiles. 
fener Hi nr daran, daß die Seelen himmlifcher Speifen bebilrfen (f. Fege⸗ 

2A. Dem Helden Meleager war bei ſeiner Geburt von den Parzen beſtimmt 
worden, ſo lange zu leben, als ein gewiſſes Scheit nicht von der Flamme rn 
würde. ne Mutter verwahrte es jorgfältig; aber als er bei ber Talybonifchen Jagd 
ihre Brüder getöbtet, warf fie es ziirnenb in's Feuer, und er warb von innern Gluten 
verzehrt. Mit dieſem Bild iſt eine höhere Einwirkung, als bie gewöhnliche, angebeutet; 
sig —— fehnfuchtervegenbe Kraft, bie auf den Baum Tommt (f. Fegef. 23 8. 61—63), 

ie Seelen. ä 
en Dies Gleichniß findet feine Erffärung 8. 1—108, bie äußere Erſcheinung 

ber — N nämlich) ihren innern Zuftand ab, wie ein Spiegel bie Bewegungen 

80. Die Zweifel werben, als Erbtheil ver Söhne Adams, als Schwächen, als 
Wunden betrachtet, wie anbere fünbliche Neigungen (vergl. Fegef. 9b. In). u. ® 112). 
Sie werben durch — sl wie die andern Wunben durch die Gnabenengel, 
bie zur höhern Stufe er Bolltommmenheit Iaben (j. Fegef. 12 3. 98 u. 118-126). 
a ——— 7 — beißt — = — hier nur — u auf 

‚ em Baum ge i r ehn u verze 
Büßenden bauert fie nicht ewig (vergl. gef. 277 8.127 u. dam). 
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Bolllommmes Bft, * — mehr eingetrunken 
Wird von erfüllten Adern, und —— 
Sie Speiſe, bie man — der Tafel abhebt, 

Erlangt im Herzen alle Menſchenglieder 
Zu bilden Kraft, als ſolches was zu dieſen 
Sich zu geſtalten fortzieht in den Venen. 

Nochmals geläutert, geht's hinab, wo Schweigen 
Lobwürb’ger ifl, als Reben, und dann rinnt es 
Zu Andrer Blut in ein natürlich DBeden. 

Daſelbſt vereint fi) Eines mit bem Anbern 
Zu en ie doch das zu That getrieben, 
Von der vollkommnen Stätte, die es quellet: 

Bereint dem Andern hebt es an zu bilden, 
Bewirkend ein Gerinnen; banı belebt es 
Das, was mit ſeinem Stoff es anfgereget 

52 Die thät'ge Kraft nun ein Lebend'ges wor 

Das jo verſchieden iſt von einer Pflanze, 
Daß es im Lauf ift und bie fhon am Ufer: 
5 Wirkt alfo, daß es nun ſich regt und fühlet, 
Gleich einem Meerſchwamm, fängt dann an zu bilben 
Die Eigenfchaften, bavon fie der Saanıen. 
Nunmehr entfaltet ſich, o Sohn, num breitet 

Die Kraft fich, bie vom Herzen ift bes Zeugers, 
Bon wo Natur für alle Glieder forget. 

61 Doc wie fie aus dem Thiere wirb zum — 
Erſieheſt du noch nicht: das iſt die Stell 
Die einen Weiſeren als dich geirret: 

65 So daß in feiner Lehr' er von der Seele 
Ganzlich gefchieben hat bie Kraft ber Einficht; 
Indem er Tein Organ flir biefe vorfand. 

67 Der Wahrheit, bie nun kommt, thu' auf ben Buſen, 
Und wiffe: baß, wenn an ber Frucht uunmehro 
Das Hirn volllommen ausgebildet 'worben, 

70 Der erfte Reger mild ſich auf fie neiget, 

Auf ſolches Kunſtwerk ber Ratur, EEE hauchet 

Dann neuen Odem, der von Kraft erfüllt iſt, 
73 Die, was fie thätig findet, im ihr Weſen 
Hinzieht, und Ar zur ew’gen Seele bilbet, 


EEE NS 


— iſt das männliche Blut gemeint, welchem allein die bildende Kraft 


zug — 
In das fogenannte DBeden des Weibe 
D. h.: das weibliche Blut iſt zu bulben, Das männliche zum thätigen Bilben 


52—54. Die vegetative Bildung ift an ber ht bier ſchon vollendet, und bie 
tHerifße Begonnen; 69 IR alfo noch ein Gortaung, Toährenb eine Bflange Ion al8 ade 
8 — — tie 8. 68 u. m. no, bntige or, we ber 


ausgebilbet.] 
— Dies iſt Averroes ber — des — — die en: 


— göttl. on 18 
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Die lebt und fühlt und im fich felber webet... . 
76 Und daß bu wen’ger ftauneft bem Gefagten: 
Scan’ an der Sonne Glut: wie fie zu Wein wird, 
Dem Naß ſich einenb, was bie Rebe quellet! . . .. 
79 Und bat dann Lachefis nicht mehr des Flachfes, 
i Löſt fie vom Fleifche ſich, und mit fi nimmt fie 
Die Kraft, die menjchliche, wie die von Gotte, 
82 MU andre Kräfte ftumpf, Doch das Gedächtniß, 
Dazu bie Einficht, und die Kraft bes Willens 
Weit mehr noch als vorher zur That gejchärfet. 
85 Und ohne zu verweilen, ftärzt von felbft fie 
Gar wunderbar zu einem von den Ufern: 
Dafelbft erkennt zuerft fie ihre Wege. 
88 Gobald der Stätten eine fie umfähet, 
Erfirahlt die bildneriſche Kraft nun ringshin, 
So und fo weit, wie in lebend’gen Gliedern. 
91 Und wie die Luft, wenn fie des Kegens voll ift, 
Bom fremden Strahl, dei fie in fich abfpiegelt, 
Geſchmücket wird mit mannigfadhen Farben: 
94 &o ordnet fich die nachbarliche Luft dort 
Zu der Geftalt, Die ihr die Kraft der Seele 
Aufpräget an dem Orte, wo fie weilet. 
97 Und dann, vergleihbar einer Flamme, welde 
Dem Feuer immer folgt, wo man es binträgt, 
Folgt nun dem Geifte feine neue Bildung. 
100 BDorther empfähet er dann fein Erſcheinen 
Und heißt ein Schatten, rüftet auch ein jedes 
Empfinden völlig aus, bis daß es fichtbar. 
103 Deswegen reden wir dahier und lächeln, 
Deswegen bilden Seufzer wir und Thränen, 
Die du am Berg kannſt wahrgenommen haben. 
106 Nachdem uns Neigungen und andre Triebe 
Feſthalten, bildet fi der Schatten: fiehe: 
Dies ift der Grund des Vorgangs, dem du ſtauneſt.““ — 
109 Und allbereits zur legten Windung waren 
Wir hingelangt, und rechter Hand gemenbet, 
Und waren aufmerffam auf andre Sorge. 
112 Dort ſchießet das Geftad nach außen Flammen: 
Der Umlauf aber wehet Hauch nach oben, 
Der fie zurückwirft und von ihm entfernet: 
115 Weshalb am offnen Rand wir gehen mußten, 


74. Richtiger nach den Worten bes Originals: „fich zur einz’gen (ein’gen) Seele 
bildet”, denn der Menikh hat nur Eine Seele.) 

77. 78. Ein bebeutendes Gleichniß, wenn man zugleich an Chrifti Weinftod denkt. 

91—93. Bei Bildung des Regenbogens, ver aus den Spiegelungen des Sonnen⸗ 
ftrahles in den Waſſertheilchen entiteht. 

105. 3.8. bei ben Neivijchen, beren Augen thränen (f. Fegef. 13 8. er 

109. Zur legten Winbung, d. h. zum lebten Umlauf ver Buͤßenden, welches ber 


flebente ift. 
112—117. Weber den Sinn des Dargeftellten f. db. Inh. 
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Der Eine nad dem Andern, und ich feheute 
Das Yener hier, bort das Hinunterflärzen. 
118 Mein Führer aber fprad: „An dieſem Orte 
Muß man den Augen ftraff den Zügel halten, 
Beil man durch ein Geringes irren könnte. 
121 „Summae Deus clementiae“, fo hört’ ich's 
Nunmehr in dem gewalt’gen Brande fingen: 
Ihm zugewandt ließ er mich doch nicht fallen. 
124 Und Geifter ſah ich durch die Flammen jchreitend; 
Weshalb anf ihre Schritt’ ich ſchaut' und meine, 
Bon Zeit zu Zeit allda mein Schauen tbeilend. 
127 Beim Schlufje, ven man madt an dieſem Hymnus, 
Schrien Alle laut auf: „Virum non cognosco!“ 
Begannen leife dann auf's Neu den Hymmus. 
130 DBeendigt ihn, aud riefen fie: „Zum SHaine 
Lief Diana und verjagete Callifto, 
Als die der Venus Gift gefoftet hattel“ — 
133 Dann lehrten zum Gejang fie, riefen Frauen 
Sodann und Männer, welche keuſch beſtanden, 
Wie Tugend es und Ehe auferleget. 
136 Und dieſe Weife, glaub’ ich, gnüget ihnen 
Durch all’ die Zeit, wo fie Das euer jenget; 
Mit folder Wartung und mit folder Nahrung 
139 Muß man zulett die Wunde wieber Heften. 


Gefang XXVI. 


„Iabalt. Nicht ohne Bezug auf fein früheres Abirren mit dem Panther (ber ihn 
Höfe 1 8. 31—43 in die zitternde Luft brachte), wird Dante hier von Birgil (der 
beflern Einficht) oftmals ermahnt, wohl Acht zu geben, daß er hier nicht (wieber) irre 
ba man von dem ſchmalen Rande leicht hinabftirzen könne, und ſpricht den Bunfd 
aus, dag fein Ermutbigen (welches ibn aus dem angftwollen Thale bis hier . 
gebracht) ihm nun gebeihen möge. Es dient Dante nun zu mehrer Sicherung, daß bie 
Veitende Sonne der Erkenntniß feine rechte, dem Abgrund zugelehrte, Schulter beſtrahlt. 
Da macht der Schatten feines Körpers die Flamme brennender — was von 


18- 120. In ver Liebe kann man ſich gar leicht irren, und bie irdiſche mit der 
göttlichen verwechſeln, wie diejenigen thun, weiche Anbeter ihrer irdiſchen Geliebten find. 
. „Summae Deus clementiae“: Gott hödhfter e, it ber Anfang eines 
ymnus, ben man in ber Tatholifchen Kirche am Sonntagmorgen zu fin egt; man 
ittet darin Gott, dem Herzen Reinheit und Keufchheit zu verleihen, fingend: 
„Lumbos jecurque morbidum Accensi ut actus excubent 
Flammis adure congruis Luxu remoto pessimo - 


— "lies ift fehr bedeutend : das Anſchauen ber göttlichen Flanune läßt ihn nicht 
. ift fehr bedeutend : i 1 
fen. Bei dem —5* — ber Geifier hingegen muß er auch zuweilen auf ſeinen Weg 
chauen, um nicht zu fallen (f. B. 124—126). - ; 

423. „Virum non cognosco,“ beutich: ich weiß von feinem Manne. Dies find 
die Worte Maria’s bei ber Berkiindigung (f. Luc. 1 8. 34). AS Diana erfuhr, daß 
die Nymphe Eallifto ihre Keufchheit nicht — — vertrieb fie dieſelbe aus ihrer 
Schaar (f. Über das Weitere Ovid's Metam. 50. 2). 


(l. 
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tiefer Bebeutung ift, wenn man bedenkt, daß das Licht, welches fein zwiſchengeſtellter 
Frl raubt, Das der Erkenntniß ifl. Ohne das Licht der —— erſcheint die 
Dual freilich größer. Die Seelen in ber Flamme verwundern ſich "Über Dante's 
Schattenwerfen, ſprechen darüber unter einander, nahen ihm fo viel als möglich, ya 
fih aber no die Flamme bes reinen Triebes zu verlaflen. Eine der Seelen bittet, 
ihnen das nder zu erflären. Als Dante dies eben thun will, kommt eine Schaar 
ber andern entgegen: bie Begegnenden küſſen fich in ver einigen Flamme mit dem reinen 
Kuß einiger Bruderliebe; verwünfchen dabei, die eine Schaar Sodom und Oo 

die andre Schaar das Lafter ber Pafiphae: dann eilen beide ihren Weg dahin; 

die Seelen, welche früher mit Dante zu reden begehrt, nahen wieder, und er giebt 
ihnen nad) Wunſch Auskunft über fein Emporwallen zu Gott, bittet fie bagegen aber, 
ihm zu jagen, wer fie und jene andre Schaar feien? Cr beſchwört fie Darum bei dem 
von reiner Liebe erfüllten weiten Himmel, und erführt, daß bie fremde Schaar an 
fich Caſar's und Sodom's Siinde beweinen, fie jelbjt aber mit ben Anbern die bers 
maphrodifiſche; alle Seelen bort zu nennen, fei unmöglich (vergl. Hölle 15 B. 103 — 105); 
fie ſelbſt aber fei bie Seele Guido Guinicelli's. — Dante erichridt, diefen Namen bier 
zu hören, blickt aber die büßende Seele jo traurig und liebevoll an, daß fie ihn befragt, 
warum er das thue? Da jagt Dante: Guibo’s unfterblicher Liebesreime wegen 
(denn Guido Guiniceli wird als Bater der mittelalterlicden Liebespoeſie betrach⸗ 
tet). Hierauf zeigt Guido auf eine Seele, die vor ihm in ber Ylamme geht, 
und fagt: Jener jei ein beflerer Schmid ber Mutterſprache, bittet Dante, im Himmel 
ein erunfer flir ihn zu fpredhen, und entſchwindet, dem Andern Raum zu laſſen, 
in die Glut, wie ein Fiſch in das Waſſer, worin er lebt. Nun giebt fich, Dante’s 
Bitte, die andere Seele als den provenzaliichen Dichter Arnald zu erfennen, ſprechend: 
er finge bier weinend ie begangene Thorheit, erwarte jedoch baldige Erlöfung, bittet 
Dante, feiner zur gehörigen;eit fürbittend zu gedenken, und birgt fich, wie der Andere, 
in der Täuternden Flamme. 


bei 


Indem am Saum wir, Einer nach dem Andern, 
Hinwandelten, ſprach oft der gute Meiſter: 
„Hab' Acht und helf es dir, Daß ich dich treibel!“ — 
Die rechte Schulter traf mir da die Sonne, 
Die, ſchon den ganzen Weften überftrahlend, 
Umſchuf in lichtweiß den azurnen Anblid. 
7 Und glühender macht' id mit meinem Schatten 
Die Flamm' ericheinen, und auf diefes Zeichen 
Allein ſah' ich im Gehn viel Schatten achten. 
10 Dies war der Grund, der ihnen Anlaß darbot, 
Bon mir zu reben, fie begannen aljo: 
„Der fieht nicht aus wie Körper, der nur fcheinetl" — 
13 Dann nahend mir, fo weit fie mur vermochten, 
Berficherten fie ſich, ſtets Obacht gebend, 
Nicht vorzugehn, wo ungebrannt fie wären. 
16 „Du, welcher, nicht als fei er etwa träger, 
Rein wohl aus Ehrfurcht wandelt hinter Jenen, 
Untivorte dem, der brennt in Durft und Feuer. 
19 Nicht mir nur ift Bedürfniß deine Antwort, 
Die Alle haben danach mehr des Durftes, 
Als nach der kühlen Fluth Aethiop’ und Inder. 
22 Gag’, wie gejchieht es, daß bu vor ber Sonne 
Hier bilveft eine Wand mit dir, als feieft 
Du noch nicht in des Todes Ne gegangen?" — 


3. ©. d. Inh. 
12. Vergl. Tegel. 25 3. 88-106. 
14. 15. Sie wollen nicht aus ber fle ſtrafend Yauternben Liebe Gottes treten. 
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25 Go rief mir ihrer Einer, und ich hätte 
Mic ſchon erfläret, war’ ich nicht geſpannet 
Auf andre Nenigleit, bie num erſchienen: 
28 Denn, in ber Mitte des entflammten Weges, 
Kam Schaar, bas Autlitz der entgegen Tehrend, 
Bas mid, ba fchweben ließ in ber Betrachtung. 
31 Da ſah von jeder Seite jeben Schatten 
Ich eilen, einen dann ben andern küffen, 
Ohn' Aufenthalt, des kurzen Grußes fröhlich. 
34 Alſo berührt fi in dem braunen Schwarme 
Ameife und Ameife mit dem Rüffel, 
Wohl nach bem Weg und nad dem Süd zu forfchen. 
37 Sobald fie ſcheiden von bem Freundesgruße, 
Eh’ noch der erfie Schritt fie weiter aufführt, 
Beeifern Alle ſich, allda zu fchreien, 
40 Die neue Rotte: „Sobom und Gomorrha!‘ 
Die andre: „„In bie Kuh ging Paſiphäa, 
Damit zu ihrer Brunft das Stierlein fämeı "“ 
Dann Kranichen gleich, die theils Riphäerbergen 
Zuflögen, theild bin nach der fand’gen Wille, 
Die bange vor dem Froſt, bie vor der Sonne, 
46 Geht eine Schaar dahin und kommt die andre, 
Und kehren weinenb zu ben erften Sängen, 
Und zu dem Ruf, der ihnen mehr gezientet. 
49 Es naheten nunmehro mir wie früher 
Diefelben, welche mich gebeten hatten; 
Nah ihren Mienen aufmertfam zu bören. 
52 Ich, ber ihr Sehnen zweimal jchon geichauet, 
Begann nunmehr: „O Seelen, wohlgefichert, 
Bann e8 auch jei, des Friedens Stand zu haben, 
. 55 Nicht unreif und nicht veif find meine Glieder 
Jenſeits geblieben; nein, ich trag’ fie mit mir, 
Sammt ihrem Blute und jammt ihren Sehnen. 
58 Bon bier will ich, nicht blind zu bleiben, aufwärts: 
Ein Weib ift droben, die mir Gnad' ermirket, 
Daß Sterbliches durch eure Welt ich trage. 
61 Allein, fol bald fo euer größtes Hoffen 
Gefättigt fein, daß 8 ber Simmel aufnimmt, 
Der Lieb-erfüllet fich am weititen ansbehnt; 
64 Sagt mir, daß ich damit noch Blätter fülle, 
Wer feid ihr und wer ift dort jener Haufe, 
Der fo hinum, eud nun im Rüden, wandelt?" — 


40. 
ap. 18 und 19. 

4. ©. d. Ann. 3. Hölle 12 8. 12—21. \ ; 

43—35. Die Riphäen waren fabelhafte Gebirge, welche bie Griechen in ben hohen 
Norden ſetzten. 

Die fandige Wifte ift die Libyſche. 

Das Gleichniß will entge — te Richtungen anbeuten. 

48. Sobom ober Paſyphae (ſ. 8. 40. 41). 
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67 Nicht anders wirb verwirret von Erftaunen 
Der Bergbewohner, und verſtummt im Schauen, 
Wenn raub und fremd er in die Stabt hereinkommt: 
70 As jeder Schatten dort, nach feinem Anfehn: 
Doch dann, als fie des Staunens ledig worben, 
Das fih in hohen Herzen bald ne 
73 „Glückſelig du, der ſich von unfern Marken, 
Hub Iener an, der früher mich gebeten: 
Kund' in fein Schiff nimmt, befjer einft zu leben.“ 
76 Die Schaar, bie nicht mit uns wallt, hat gejlindigt 
In dem, weshalb einft Cäfar triumphirend 
Sich „Königin” entgegenrufen hörte. 
79 Drum ziehen fie von binnen, Sodom fchreiend, 
Sich felbft Vorwürfe machend, wie bu hörteft, 
Und helfen ichamerröthend noch der Olut nad. 
82 Hermaphrobififch war einft unfre Sünde, 
Und weil wir menſchliches Geſetz nicht hielten, 
Gleichwie die Thiere, nur dem Triebe folgend, 
85 Wird, zur Beihämung uns, von uns gerufen, 
Wenn wir uns trennen bier, derfelben Name, 
Die ſich verthiert in dem verthierten Holzwerf. 
88 Jetzt weißt du unfre Wer’ und weß wir ſchuldig; 
Willſt namentlih du, wer wir find, erfahren, 
Fehlt' es zu fagen Zeit, auch wüßt' ich's nimmer. 
91 Was mich anlangt, will ich den Wunſch dir ſtillen: 
Bin Guido Guinicell, und läutre jetzt mich, 
Da wohl bereuet ich vor meinem Ende.” — 
94 Wie bei Lykurgus Unheil zween ber Söhne, 
Beim Wiederfehen ihrer Mutter, thaten, 
That ich allda, nur hub ih mich jo hoch nicht: 
97 Als ich fich jelder nennen hörte meinen 
Und aller Beffern Bater, welche jemals 
Der füß’ und beitern Liebesreime pflogen. 
100 Und ohn' zu hören und zu reden ging ich 


77.78. Dies bezieht ſich auf pas befannte Spottlied, welches bie römischen Krieger 
Bei Caſar's Triumphzug fangen: 
Gallias Caesar subegit, Nicomedes Oaesarem. 
Ecce, Caesar nunc triumphat, qui subegit Gallias; 
Nicomedes non triumphat, qui subegit Caesarem. 


Hätte Dante den Cäſar diefer Sünde wirklich ſchuldig gehalten, er würbe ihr 
5 { 3 (1, pe 4 8. 123) unter die Heroen verſetzt haben, ſondern zu den Sodomiten 

e L} 

( 7981. Die Sodymiten, welche wider die Natur gefündigt haben, wanbeln bier 
zur Buße nicht rechts, fondern Yintshin um den Berg. : 

82—84. Dies heißt nichts als: wir waren zügellos im Umgang mit bem anbern 
Geflecht; denn der Hermaphropit war der alten Zabel nach aus zu Brlinftiger Liebes⸗ 
umarmung entftanden. — 
ypfipyle fanden ihre Söhne, als Lykurgus dieſelbe eben erſchlagen wollte, 


94. 
und Br fie 
—9#. Guido Guinicelli wird auch in Dante's Schrift de vulgari eloquio 
und im Oonvito rühmlig erwähnt; auch Wegef. 11 8.97 wirb er gepriefen. Dante 
gedenkt bier vielleicht auch eigner Schwächen, wie Hölle 5 8. 109-114. 
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Nachdentfih, ihn gar lange Zeit betrachtend 

Und uahet ihm micht mehr, des Feuers halben. 
103 Dann, als gefättiget ich war bes Schauens, 

Stellt’ ich mich ganz bereit zu feinem Dienfte, 

Mit der Betheurung, welche Glauben wedet. 
106 Und er zu mir: „Durch das was ich vernehme, 

Läfſſeſt du ſolche Spur in mir, fo lenchtend, 

Daß Leibe fie nicht rauben kann noch trübet. 
109 Doch, haben deine Worte wahr geſchworen, 

Sag’ mir, was ift die Urſach', daß mit Neben 

Und Bliden du darthuſt, daß bu mid Tieb haſt?“ — 
112 Und ih zu ihm Iprad): „Deine holden Sprüche, 

Welche, To lang’ die neue Weife Dauert, 

Noch wehrt erhalten werben ihre Petternlun — 
115 „oO Bruber, Iprad er: der, ben mit bem finger 

Ich zeig’, (er wies auf einen Schatten vor ihm) 

Der war ein beffrer Schmid der Mutterjprache! 
118 In Liebeslied und Proja der Romanzen 

Befiegt' er Alle, laß die Narren reden, 

Die den von Lemofin noch höher halten! 
121 Mehr als zur Wahrheit Lehren bie zum Rufe 

Das Per und beſchwören, was er faget, 

Eh Kunft und Sinn von ihnen noch vernommen. 
124 So machten's viele Alte mit Guittone, 

Bon Ruf zu Ruf uur ihm den Preis ertheilend, 

Bis Wahrheit ihn befiegt mit mehren Leuten. 
127 Jetzt, haft bu fo erhabene Gewährung, 

Daß frei dir ſteht das Wallen zu dem Kofler, 

Worinnen Chriftus Abt ift der Berfammlung: 
130 Sprid dort für mich zu ihm ein Baterunfer, 

So weit e8 ums in biefer Welt gemüget, 

Wo nicht mehr unfer ift dag Sünd’genlönnen.“ 
133 Dann, um vielleicht dem Andern Raum zu laſſen, 

Der ihn da folgte, ſchwaud er in das euer, 

Gleichwie ein Fiſch im Wafler, ver zu Grund fährt. 
136 Ich trat etwas hervor zu dem Gegeigten, 

Sagend, daß feinem Namen meine Sehnſucht 

Anmuth’ge Stätte in Bereitſchaft halte. 
139 Freiwillig hub ex alfo an zu fpreden: 

„So fehr gefällt mir eure edle Bitte, 

Daß ich euch weder bergen will noch könnte: 


Lethe, der Strom ber Vergeſſenheit alles Böſen. 
1-17 Wir Iernen biefen en 8. 142 kennen. Er iſt ein Provenzale; 
ee nennt Dante bier das Provenzalifche bie Mutterſprache bed Italieniſchen 
120. Der von Lemofin ift Gerault von Limoges, ein anberer provenzaliſcher 


ter. 

124. Guittone wird auch Tyegef. 24 8. 56 erwähnt. 

130-132, Bergl. Fegef. 11 8. 19. 

133. Der Provenzale malb, den er gerühmt. 

140. [Die von Dante dem Arnaud Daniel in ben Munb gelegten provenzaliſchen 
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142 Ich bin Armalb, ver weint, und ich durchwate 

Die Keuerfurt, fingenb vergang’'ne Thorheit, 

Unb bald ſchon naht der Tag, den ich erhoffe; 
145 Jetzt aber bitt' ich euch, bei jener Tugend, 

Die euch zum Gipfel diefer Stiege leite, 

Gedenkt zn rechter Zeit einft meines Schmerzes!” 
148 Dann barg er fih im euer, das ihn Täntert. 


Geſang XXVII. 


Inhalt. Die Sonne geht auf für bie Stätte, wo Chriſtus bie Welt 
erlöſt hat L[fie geht auf für Sion, wo ihr Schöpfer einft jein Blut vergofien]: als 
bie Wanderer in das eifernde Liebesfeuer eingeben follen, womit Er 
tauft (f. Luc.3 B.16). „Selig find, bie reine® Herzens “, und: „weiter 
vermag man bier nicht zu sehen, außer durch bie Flamme!” ruft ihnen ein Engel 
entgegen, ber an dem flürmijchen Rande ftebt. Da fintt Dante mit gefalteten Ki 
den zu Boben und ftarrt in das euer, fürdhtend, leiblich verbrennen zu müflen: 
aber bie Einficht (Birgil) ermutbigt ihn, ſprechend: fie werde ihn bier in Gottes Nähe 
nicht verlaffen; bier Tönne wohl Pein jein, aber nicht Tod; wolle er den Zipfel des 
Gewandes hineinhalten, jo werde er gewahren, baß das Feuer fein materielles = 

es jet (dies erinnert an den Buſch, den Moſes durch Gottes Nähe in 
und doch nicht verjengt jah). Noch geht Dante nicht in bie beiligende Liebesglut 
ein, ſondern bleibt ftörrig davor, jelbft wider fein Gewiſſen, bis die Einficht ihm fagt: 
nur dieſe Flamme feheide ihn von Beatricen! Da erwacht bie erfte, reine, jugenbliche 
Neigung zu biefer, zur götsligen Lehre, mit allen ihren Befeligungen wieder in 
ber Erinnerung des Mannes, und weich und kindlich gehorſam folgt er der Einficht in 
bie heiligende Flamme, bie nicht das Sinnliche zertört, nein, tur alles Fremde, Stö⸗ 
rende mit [hmeratin eifernder Gewalt aus der Seele nagt und läuternd tilgt bis dieſe 
wieder fähig wird, ber unſchuldigen Paradieſeswonne zu genießen, deren Keiner theil⸗ 
ig . ann, ber nicht wieder wirb wie ein Kind, nah Chriſti Spruch: „Wer das 
eich Gottes nit annimmt als ein Kind, ber wirb nicht hineinkommen“ (. Luc. 18 
8.17). — Das Geheimniß des ganzen Gedichtes Liegt in diefer Stelle, 
und bedeutſam und tief ift der Zug von Dante’8 Störrigleit, bie Be 
feinem Gewiſſen nicht weicht, bis die Gnadenerſcheinung Beatricens 
vor feine Erinnerung tritt; dba verläßt er ven Sturm ber falfhen Liebe 
und tritt in bie Läuternde Flamme ber wahren, unb über Sion geht 
bie Sonne auf. — Die Glut ber Flamme ift unermeßlich, aber die Einficht ſpricht 
bem noch fterblihen Wanderer beftändig von ber bejeligenden Beatrice; von jenſeits 
tönt eine leitende Stimme, und als die drei Dichter die Flammen durchſchritten, em⸗ 
plängt ein zweiter Engel fie, ſprechend: „Kommt, ihr Gejegneten meines rs, ererbet 
das Reich, Das euch bereitet ift von Anbeginn ver Belt.” — Dies find Ehrifti Worte, 
bie er am jüngften Zage zu denen fprechen wird, welde die Werke barımberziger Liebe 
geübt. — Auf des Engels Kath fteigen Die Wanderer weiter empor, fo lange die Sonne 
noch leuchtet; als aber das Dunkel eintritt, Iagern fie fich, Jeder auf eine ber Stufen, 
Dante ruht inmitten beider Dichter, von ihnen gehütet und umfchloffen von ben gött⸗ 


Berfe find in ven verſchiedenen Terten ſehr verwirrt und bunfel; am beften Iaflen fie 
fig im Anflug an K. fo überfegen: 
So fehr gefällt mir eure fitt’ge Witte, 
Dat ich mich euch nicht Tann noch will verbergen: 
IH bin Arnaud, der weint und fingenb gehet. 
Bol Kummer { ’ ih die vergang’ne Thorkeit 


Sie ben und Zwanzigfker Gefang. 2381 


Felswänben, weldhe bier wieber „grotta”, Zuflucht genannt werben. Neber ber 
Dan Ofgeinen bie Stern unb beller als jemals, und nachdenklich verſtukt 
lat eigenen Die Eher Ihe jemal, u t: ex fließt 
ein Weib auf fi geſchäftig einen Kr fingend: 


einer Au Iuftwandeln und i anz w ; 
Duke re ng su pen Op ee: Yet Ei er One 
Be 10 af ann Sam 0% Bea m Gel 
allen ; en IR Weber bie 2 der Gottesbetrachtun 
her: —* > ahel bie — — o ach —— — 


eine ** 

die —— — alle und bier de nur eine Zeit lang : 
weiter — * nicht Ri fpäben es menge — geleiten: von en⸗ 
gen — Mühen, Kon olle er nun feinen geld ln zum Führer nehmen, 
unb Luft im Baradiefesgarten umherwandeln Re ruben, während bie Wugen ber 


ben Bfaben der Buße, den Fels der Aergerniß unter feinen Füßen: ans 
der aͤgyptiſchen Siündenfnehtigaft ift er betrachtend gelangt au dem 
Rei der Freiheit, womit uns Chriftus befreit hat (f. Salat. 8 8.1). 


1 Gleichwie, wenn ſie die erſten Strahlen ſchießet, 
Dort wo ihr Schöpfer einſt ſein Blut vergoſſen, 
Wenn Ebro fließt unter der hohen Wage, 
Und wiederum erglüh'n des Ganges Wogen: 
So ſtand die Sonne und der Tag entwich nun, 
Als heiter uns erſchien der Gottesengel. 
Außer der Flamme ſtand er auf dem Rande 
Und fang allda: „Beati mundo corde,“ 
Mit Stimme, viel belebter als bie unfe: 
10 Dann: „Weiter geht man nicht, ihr beifgen Seelen, 
Eh’ nicht das Feuer naget, geht hinein denn, 
Und jeid nicht taub dem Singen von da brüben.” — 
13 &o redet’ er, al8 wir ihm nahe waren, 
Weshalb ich, als ich's Hörer’, alſo wurde, 
Wie Einer ift, den man zu Grabe jentet. 
16 Ich warf mich hin auf die gefalt'nen Hänbe, 
In's Feuer ſchauend, lebhaft mich erinnernd 
Der Dienfchenleiber, die ich brennen ſehen: 
19 Da wandten fi zu mir bie guten Führer, 
Und zu mir ſprach Birgilius: „Dein Söhnlein, 
Hier kann wohl Peinigung fein, aber Tod nicht! 
22 Beſinm', befinne dich; hab’ ich dich früher 
nad; Dante’s Nnmheliiäee Wengsanfie in Snbien über dem Ganges Dritiap fein, Bit 
i ie in Indien en Ga i 
—2* (leder 


t über dem fpanifchen Fluß Ebro, und Abend auf bem iyegefeuerberge. 
den —* Sinn ae aa ſ. db. Inh.). 


7 
8. ig find, bie ing ens find!” Dies find wiederum Worte Jefn aus 
der ar (}. Watth.5 een e ſi 


w. 
22. 93. ©. Söll 17 V. 79 - 96. 


= 
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Auf dem Geryon unverfehrt geleitet, 
Was werd’ ich jetzt thun, wo ich Gott näher?! 
25 Glaub’ als gewiß, Daß, wenn bu in dem Umfang 
Derjelden Flamm' auch taufend Jahre bliebeſt, 
Sie könnte dir doch nicht ein Haar verfengen! 
28 Und wenn bu etwa glaubt, daß ich dich täufche, 
Tritt hin zu ihre, und laß bir Glauben fchaffen 
Bon eigner Hand am Zipfel der Gewanbe. 
81 eg’ ab, leg’ ab nunmehro jedwedes Bangen, 
Kehr' dich hierher und komm’ getroft hinüber!” — 
Doch blieb ich noch, felbft wider mein Gewiſſeü. 
84 Als er mich meilen fabe, feſt und flörrig, 
Sprach er etwas betrübt: „Nun ſchaue, Söhnlein, 
Die Mauer ift zwifchen Dir und Beatrice!" — 
37 Gleichwie einft Pyramus, bei Thishe’s Namen, 
Im Tod die Wimper aufthat und fie anjah, 
Zur Stund’, als Purpur färbete die Maulbeer’; 
Sp, al’ die Störrigleit gemilvert, wandt' ich 
Zum weifen Führer mich, den Namen hörend, 
Der im Gedächtniß mir fletS neu emporleimt. 
Drob er das Haupt bewegt’ und ſprach: „Wie? wollen 
Wir dieſſeits bleiben ? lächelte dann alſo 
Mir zu wie Kindern, die ein Apfel bändigt. 
46 Und vor mir ber ging er mun in das feuer, 
Daß hinter uns er gehe, Statius bittend, 
Der erft auf langem Wege uns gejchieden. 
49 As ich darin war: in ein Glas, das ſchmilzet, 
Hätt ich geſtürzet mich, mich zu erfrifchen, 
So ohne Maaßen war die Glut darinnen. 
52 Der bolde Bater mein, um mich zu ftärlen, 
Allein von Beatricen rebend, ging er, 
Und ſprach: „Mich dünkt, fchon feh’ ich ihre Augen!“ 
55 Es führt uns eine Stimme, die von jenfeits 
Herfang, und nur allein auf biefe merfend, 
Kamen wir da hinaus, wo man emporfteigt. 
58 „Venite Benedicti .pratri mei!” 
Erflang’8 in einem Licht, Daß mich bewältigt 


eichniß ift ſehr bebeutend, wo es ſich um Entſcheidung Baer ewigem Tod ober 
— delt: üb T iebe. 


— —— auf, als er ven Namen feiner Geliebten vernahm (ſ. Ovid's Metam. 50, 4); 

a 

ewigen beb . . . 
49-51. Das Feuer ift die eifernde Liebe Gottes, welche jebe andere niebere Nei⸗ 


@.4 3.24 Gott ein freffend euer, ein (um ſeine Liebe) eifernder Gott. — Das 
ee Glafes erinnert an das gläferne Meer mit Feuer gemenget (Offenb. 
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Mit feinem Glanz, daß ich's nicht ſchauen konnte. 

61 „Die Sonn’ enweicht, fügt! es Hinzu: und berfommt 
Der Abend; weilt nicht, förbert eure Schritte, 
So lang der lintergang fi) noch nicht ſchwärzet 1” " 

64 Gerade auf ging da ber Weg im Felſen, 

Nach folder Richtung, daß ich mir die Strahlen 
Der Some, bie fhon matt war, vor mir raubte. 

67 Und wen'ge Stufen hatten wir geprüfet: 

Da fahn ih und die Führer an bes Schattens 
Entflieh’n, daß hinter uns die Sonne finte: 

70 Und eh’ in allen unermeſſ'nen Theilen 
Bon gleihem Anblid worben ber Geftchtsfreis, 
Und Nacht bervorgeführet all’ bie ihren; 

73 Rahm unfer Yeber zum Bett eine Stufe; 

Denn die Natur des Berges raubte mehr uns 
Die Macht ba, als bie Lnft emporzuſteigen. 
76 Wie e8 die Ziegen machen, wieberläuenb, 
Die kurz zuvor fo fchnell und muthig waren 
. Auf den Gebirgen, ehe fie geweibet: 

79 Stil ruh'n im Schatten fie, wenn bremmt die Sonne, 
Betrachtet von dem Hirten, ber am Stabe 
Sich hingeftüßt und fo geftütt fie hütet: 

82 Und wie ber Schafhirt, der im Freien baufet, 
Geduldig, in der Nacht, längs feiner Heerbe 
Hinſchaut, daß fle kein wildes Thier verfprenge: 

Ss waren alle Dreie wir nunmehro: 
Ich gleich der Ziege, doch fie gleich den Hirten, 
Umfefoffen bier wie borteu von der Zuflucht. 

88 Wenig des Aeußern konnte ba erjcheinen; 

Doch durch das Wenige fah’ ich die Sterne 
Biel heller und auch größer als gewöhnlich. 

91 So wieberfäuend, jo auf jene ſchauend, 

Befiel mich Schlaf, der Schlaf, der unterweilen, 
Bevor etwas geichieht, die Kund’ empfähet. 

94 Zur Stunde glaub’ ih, ald vom Oriente 
Zuerſt dort auf den Berg Cythere ftrablte, 

Die immer flammend ſcheint von Glut der Xiebe, 

97 Jung und anmuthig, ſchien es mir, als ſäh' ich 

Traum ein Weib auf einer Au' Iuftwanbeln, 
Und Blumen pflüden, aber fingenb fprad fie: 
100 „Es vwifle, wer ba fragt nach meinem Namen, 
Lea bin ich, und geb’, die ſchönen Hände 
Bewegend rings, mir einen Kranz zu winben. 


87. Bon ben beiben Wänben bes vom himmliſchen Erbarmen getheilten Felſen. 
90. Dem Geläuterten erſcheinen die Kimmlifchen Dinge viel größer, ale dem 


94—96. Cythere oder Venus, einer ber Plannten, d. h. dio wahre Liebe geht 
ser For —— von ber falſchen geläutert: in dem Licht ber wahren fieht er num 

olgende Geſicht. 

97—108. Ueber bie Bebeutung Lea's und Rahel's und bes Spiegels ſ. d. Inhalt. 
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103 Im Spiegel mir zu gefallen, ſchmück id bier mich, 
Doch meine Schweſter Rahel trennt ſich nimmer 
Von ihrem Spiegel, nein, ſie ſitzt den Tag durch. 
106 Sie freut des Schau’ n8 ſich aus ben jchönen Augen, 
Wie id — mit meinen Händen mich zu ſchmücken: 
Sie fillt das Schauen, aber mid das Werkthun!“ 
109 Und fon durch bie vorleuchtenden Geſchimmer, 
Die defto holder auferfiehn ven Pilgern, 
Je näher fie heimlehrend übernachten, 
112 Entflohen ringsumber bie Finfterniffe; 
Mit ihnen auch ber Schlaf, weshalb ich — 
Die großen Meiſter ſchon erſtanden ſchauend 
115 „Der füße Apfel, den durch jo viel Zweige 
Der Sterblihen Begierde juchen gehet, 
Wird deine Wünfche heut zufrieden ſtellen.“ — 
118 Birgilius richtete an mich die Worte, 
Und niemals Hat es Schenkungen gegeben, 
Die dieſen gleich gelommen an Beglüdung. 
121 So viel der Sehnſucht überfam mid), oben 
Zu fein, daß ich bei jedem Schritt die Schwingen 
Mir wachjen fühlete zu meinem Fluge. 
124 Als unter uns bie Stiege ganz durchlaufen 
Und wir nun auf der höchften Stufe waren, 
.Da richtete Birgil auf mich bie Augen 
127 Und ſprach: „Das Feuer, das zeitlich” und ew'ge, 
Haft du geſchaut, o Sohn, und bift gelommen, 
Wo ich durch mich num nicht mehr weiter fchaue. 
130 Ich brachte dich hierher mit Kunſt und Lehre, 
Nimm beinen eignen Willen nun zum Führer, 
Bift aus dem fteilen Wegen, aus ben Mühen. 
133 Schau dort die Sonne, die auf beine Stirne fcheint, 
Schau’ an das Kraut, die Blumen und bie Büſche, 
Die diefe Erb’ allein dieſe von felbft gebieret. 


115—117. Der Apfel ift das höchſte Glück. 

127. Gottes flammende Liebe eifert ewig gegen bie ewig Unreinen in ber Hölle; 
doch gegen bie, Beide fih ihm — nur fo lange, als das Unreine an ihnen haf⸗ 
tet. Hiemit erflärt fih das zeitliche unb ewige —— 

19. Man vielfach gewundert, wie Bi heidniſcher Dichter, das Fe⸗ 
gefeuer betrachtend mit durchwandeln könne; A er nicht felbft in ber Aeneis 
bavon (freilih in feinem Sinn)? ae merfwürdige Stelle von ber Reinigung ber See⸗ 
len lautet Buß 6 8.735 u. w. 

„Doch nicht alles Berberb, nit — den Armen von Grund aus 

Alles verpeſtende Uebel des Leibs; an dem Inn ud gt noch 

Vieles, das lang anwuchs, und befleibt in zäber mung; 

Drum wirb marternbe Strafe geübt, und bas alte Berberbniß 

weni durch Pein. Denn Andere ——— gebreitet 
ee ber Wind’ Anhauch, unb Anderen fpület ber Strubel 

gerate Sünden hinweg; noch Anderen brennt fie bie Flamm' an. 
e wir ——— im Tode un uns, au nn Räume 


und bes 
find —— des Anchiſes, —** benz noch * Lethe, ja ſelbſt "od von 
enge Wi Rückehr der Seelen in neue Leiber ſpricht. 
Die fleilen Wege betrat der irrende Forfcher Hölle 1 B.81. — Die Mühen 
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186 Indem bie fhönen Augen heiter nahen, 
Die thränend dort zu bir mid kommen machten, 
Kannſt ruhn du unter ihnen ober wandeln. 

1389 Mein Wort erwarte nicht mehr, noch mein Winken, 
Frei ift nunmehr bein Wil, und grab und ganz, 
So thu' ihn und nichts aufier feinem Sinne; 

142 Denn über dich nun krön' und weiß’ ich bi." — 


Gefang IXVIO. 


Inhalt. Dante betritt, mit Luft umherſpähend, ben göttlichen b Hei 
irbi — Paradieſes. Eine ftete Luft weht bier und beugt en De 
* —2 in ben Geſang ber Bögel, bie ben Morgen begrü 
* rg = abe an ber Sonne ans. ch en % at, — ift, 
er wo er egan hemmt ihn ein 
weber von Sonne noch — en überaus Har nach linke binftrömt. 
taumenb fpäht Dante über ihn hin, bie —— der IH ann her 
ng rei reg Sale Prärghertge Are ‚ welde Blumen pfllidt und 
ae der Werle Gottes — Selan Fri bie rau Heißt, wie wir 
ne 3.119 von Beatricen erfahren, M Su bedeutet, Lea's 
ber — Gottes — — sten, welches, felig in 
Zyun und Schauen‘, en eflen und nur en gedenken macht 
f. Fegef. 31 8. 1—105 u. b. Anm. a ven 33 8. — Dante —— dem 
‚ der ihn von ber ſchönen Frau (dem parabiefifchen Leben) trennt, vergleicht 
Dir bem Angeln rg welcher ven Leander F fein —— ar: 
ein u ie Frau lüchelnd baber un ei fo heiter 
mit dem 91. Pfalm die Herrlichkeit der Werle Gottes prei ee, zu ſammelt während bes 


Redens immer mehr farbige Blumen. Sie löſt auch Dante’s Zweifel, ben ihm ber 
Wind und der Bad erregt haben, ihm fagenb: bie Bewvegum, ber — La: rt Stð⸗ 
ich — ſei ber ftete, georbnete Trieb, ben bie ewige Himmelsbe g erzeuge, 


den Samen ber von jeößt J — en br bie 
Erbe — (Dies iſt der heilige, belebe igen, unftet 
tödtenben Sturm des Lucifer entgegenftebt, 5 — Ichter ——— Dante ent —* 
er in bie reinigende Flamme trat.) komme aus * 
Duell, ber, fo viel abflrdmt. vom Billen At wieber eınpfange. Na “inte Om Ge 
Hölle) binftrömenb heiße er Lethe, unb nehme die glitdflörenbe Srinnerun 
genen Sünden, rechtshin firdmenb aber heiße er Eunse, unb bringe das — —* 
daächtniß aller guten Thaten wieder: dies ſei Neltar, Dies ſei — Ort, den die Dichter, 
welche vom goibnen Alter fangen, auf dem Barnaf ertränmt haben. Hier waren bie 
Se GStammältern der Menfchbeit Ba unſchuldig feli et Tele & Dante on — die 
en Sell ee Di ara B: ſchit imo das —S ſeiner — 
g m 
—— denn noch hat er aus dem * e nicht getrunken. 


a betrargten und gläubig feiner Lehre m * — nur u nicht — 


och iſt ſanft und ſeine > af iR leidt; f Berktpum wird nur ein ® ücken, 
wenn wir es üben zu gefallen üben, wie Lea 8 08). 
136. 137. ©. Söle2 8 ee, 


ie z + bleibe bei Be reinen Liebe, dann wirft du nicht mehr irren. 
D. h.: du * weltlich und geiſtlich dein Gebieter, denn bu biſt ber Knecht⸗ 
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1 Voll Luft ſchon, innen und rings zu erforfchen 
Den göttlichen, dicht’ und Fruchthain, 
(Er milderte den neuen Tag den Augen:) 

4 Verließ den Rand ich, ohne mehr zu weilen, 
Borgehend in die Landſchaft langſam, langfanı, 
Auf jenem Boden, welcher ringsher duftet. 

7 Und eine füße Luft, ohm’ irgend Wechfel 
In ſich zu tragen, traf mich an bie Stirne, 
Mit mehr Anmehen nicht, als fanfter Windhauch; 

10 Wodurch die Zweig’ erzitternd ſich willfährig 
Hinbengten alle nach der Seite, welcher 
Der beige Berg zuwirft den erften Schatten. 

13 Doch alfo nit von ihrer wahren u 
Entfernt, daß drum die Vögel in den Wipfeln 
Ar ihre Kunft zu Üben unterlaffen. 

16 Nein, mit volllommner Luft empfingen fingend 
Die erften Stunden fie dort in den Blättern, 
Die mit einftimmeten in ihre Weife: 

19 Wie das von Zweig zu Zweige wird vernommen 
Im Pinienwalde, an dem Strand von Chiaffl, 
Wenn Aeolus bervorläßt den Scirocco. 

22 Mich hatten die langfamen Schritte jet ſchon 
So weit im alten Hain gebracht, daß nicht mehr 
Ich wiederſchauen konnte, wo ich einging. 

25 Und fieh’, das Weitergeh'n benahm ein Bad mir, 
Der dort nad) links mit feinen Heinen Wellchen 
Das Gras bog, da8 an feinem Rand bervorftunb. 

28 Die Waffer al, bie diſſeits find Die reinften; 
Sie ſchienen etwas Trübung noch zu haben 
Gen jenes, welches nichts in fich verhüllet; 

81 Obwohl es fich beweget, dunkel, dunkel, 
Unter dem ew'gen Schatten, welcher niemals 
Noch Sonne, no den Mond da feheinen läffet. 

34 Gehemmt die Füße, ſpäht' ich mit den Augen 
Senfeit des Bächleins, um allda zu jchauen 
Die Mannigfaltigkeit der frifhen Maien. 


. Die Schönheit der Natur ift dem finnlichen Menſchen eine Bermittlung zwi 
* ch und dem en Göttlihen, für welches jein Auge noch nicht ſtark gemug Ha 
— I er 48 
5 ee "we er betrachtet. 
10. Die Zweige geben bier dem beiligen himmliſchen Triebe willfährig nach, wie 
bie Gräschen dem Wallen des göttlichen Stromes V. 24. 25. 
17. [Die erften Stunden nämlich bes Aufaebenben & Tages, zugleich mit Anfpielung 
auf das ofiiclum matutinum.) 
20. gif, le de jetzt —— er ange Hobhle auf Lipari gef 
Aeolus , bie Winde in einer ea ri gefangen. 
Der —32 | ber Sin 


ne ach ift ber — welcher linkshin zur Hblle fließt (f. Hölle 34 V. 130 
31. Der Bach Lethe ift dunkel, weil er bie begangenen Sünden, bie feine Maren 


Wellen nicht bergen, ſondern gerade recht Schauen Lafien egef. 30 8.76 u. b. Anm.) 
in das ewige Duntel hinab Sfüher, .. e ——— 
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37 Unb bort erſchien mir, fo wie ganz urplößlich 
Ein Ding erfcheinet, welches alles andre 
Racpventen und Erflaunen aus dem Gleis bringt: 
Ein einfam Weib, dad dort umherging. fingen, 
Und eine Blume pflüdenb nad ber andern, 
Davon ihr ganzer Weg allda gefärbt war. 
„DO ſchöne Frau, die an ber Liebe Strahlen 
Du di erwärmft, will ich ben Zügen glauben, 
Die Zeugen zu fein pflegen von dem Herzen: 
46 Cs komme Wille dir, daherzuwandeln, 
Sprad ich zu ihr, zu dieſem Bad, fo nahe, 
Daß ih vernehmen könne, was du fingefl. 
49 Du läffeft mid Proierpina’s gebenfen, 
Wo fie und wie fie war, als ihrer Mutter 
Geraubt fie worden, aber ihr ber Frühling!“ — 
53 Wie fih auf enggefchlofinen Füßen wendet 
Am Boden und in fi ein tanzenb Mägdlein, 
Und kaum den einen Fuß jet vor den andern, 
55 So wandte fie allda fih auf dem rothen 
Und gelben Blümchen der nach mir, vergleichbar 
Der Jungfrau, welche fenkt bie zücht'gen Augen: 
58 Und ftellte meine Bitte nun zufrieben, 
Sich alfo nähernd, daß das ſüße Tönen 
Zu mir gelangete, jo wie fein Inhalt. 
61 Als A nun borten war, wo ſchon bie Kräuter 
Benekt find von bes ſchönen Stromes Wellen, 
Beſchenkte fie mich mit der Augen Aufblid. 
64 Ich glaube nicht, daß fo viel Licht geſchimmert 
Unter ber Benus Wimper, ale vom Sohne 
Sie mehr als jemals war verwundet worden. 
67 Sie lächelte vom andern Ufer rechtäher, 
Mit ihren Händen mehr der Farben pflüdend, 
Die fonder Ausfaat ſproßt die hohe Erbe. 
70 Drei Schritte nur entfernete der Bach uns; 
Allein der Hellespont, wo XZerre® durchging, 
Noch Zaum für alle Menfcheneitelkeiten, 
73 Ertrug nicht mehr des Haffes von Leander, 
Als zwiſchen Abydus er brauft’ und Seſtus; 
Als ber von mir, weil er fih da nicht aufthat. 


43. Die ſchöne rau ift das reine, wahre, thätige und — Paradieſes⸗ 
leben, Pig wird erwärmt in ben Strahlen ber ziehe welche den Unreinen brennenbe 


50. Als bie jugenblicde Projerpina Blumen pflüdte, warb fie von Pluto, 
et, in bie Unterwelt entführt, und ihr fo in boppelter Hinficht ber an 
ger: 


69. Die Pflanzen — hier durch die urſprüngliche göttliche Schöpfungskraft. 
71. Xerres ging —— über ben Hellespont; einmal — ithig, um Griechen 
land zu — aber dann traurig und geſchlagen wieber 
fein 73 — — pr ka von — — gege —— — un Lin 
er iebten o ge — 8 der espont ein e ftlirmte u 
ben Tühnen Schwinmenden verſchlan 
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76 „Ihr ſeid noch fremd, und vielleicht weil ich lächle, 
Begann fie: an ber Stätte, die erwählt ift 
Zum erfien Sit für das Geſchlecht der Menſchen, 
79 Befähet ftaunend euch vielleicht eın Zweifel; 
Doch giebt der Pſalm: „Me delectasti‘“ Licht euch, 
Das eure Einfiht nun entnebeln möge. 
82 Und du, der vorn ftebt und ber mich gebeten, 
Willſt mehr du hören, frag’, daß ſchnell ich folge, 
So viel ich kann, jebweber deiner Fragen." — 
„Das Waffer, ſprach ich: und der Hall des Waldes 
Belämpfen in mir einen neuen Slauben 
An etwas, das ich hörte, dem entgegen.‘ — . 
88 Morauf fie: Sagen werd’ id dir von Grund aus, 
"Wie das gefchieht, was bich erflaunen machet, 
Und will den Nebel löſen, der dich hindert. 
91 Das böchfte Gut, das in fih felber felig, 
Erſchuf den Menſchen gut zum Guten, gab ihm 
Dann biefen Ort zum Angeld ew’gen Friedens. 
94 Durch feine Schuld vermeilt’ er bier nicht lange, 
Durch feine Schuld in Elend und in Weinen 
Verkehrt' er füßes Spiel und harmloſ' Lachen. 
97 Damit die Störung, die von felbft erzeugen 
Des Waſſers Hauche und der Erbe, welche, 
So viel fie können, nach der Wärme ziehen, 
100 Dem Menſchen nimmer einen Kampf bereite: 
Erhub der Berg fo hoch fih gen den Himmel, 
Und frei ift er von da, wo man ihn fchließet. 
103 est, weil im Umlauf fi die ganze Luft rings 
Ummälzet mit der allererfien Regung, 
Iſt ihr der Kreis geftört auf feiner Seite. 
106 In biefer Höhe, welche ganz entrüdt ift 
In die lebend’ge Luft, trifft dieſe Regung 
Den Wald, und macht ihn tönen, weil er drang ift. 
109 Und die getroffne Pflanze kann fo viel dann, 
Daß fie mit ihrer Eigenfchaft die Luft füllt, 
Und jene dann, bie rings fich veget, ſchüttelt; 


80. 81. Dies ift ber 91. Pfalm, worin bie Werke Gottes betrachtend gepriefen 
werben und es heißt: „Du erlufti eft mich, am in _beinen Geſchöpfen: über bie Werke 


97—101. Damit die Störungen, weldge ber in bie Erbe gefchleuberte Lucifer 
— dem Menſchen keinen Kampf bereiten möchten, ſtieg dieſer Berg ſo hoch 
empor (. Hölle 34 den Inhalt). 

103 420. (&. d. Inhalt). Gott erſcheint auch dem Elias in ſanftem Säuſeln, 
zum Zeichen feiner Güte und Barmherzigleit (f. d. 38. d. Kön. Cap. 10 B. 11—13). 
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Unb andres Land, nachdem an ſich es würdig, 
Und feinem Himmel nad, empfäht und ſproſſet 
Berſchiedne Bäume von verfchiebner Tugend. 
Es wärbe jenfeits nicht fo Staunen regen, 
Bär dies befannt; wenn irgend eine Pflanze 
Sich fichtfi dort amwurzelt ohne Saamen. 
Und wiflen fol du, daß bie beifge Flur hier, 
Wo nun du bif, jebwebes Saamens voll if, 
Und in fi Frucht hegt, die jenfeits wicht fproffet. 
Das Wafler, was du ſchau'ſt, firdmt nicht aus der, 
Die Dunft erfeget oder Froſt verwandelt, 
Als Fluß, der Odem amimmt und verfieret; 
Nein, kommt aus fletem Duell unb aus gewiflen, 
Der fo viel wiedernimmt vom Willen Gottes, 
Als er ergieft, nach beiden Seiten offen. 
Bon biefer Seite fließt e8 ab mit Tugend, 
Die Allen nimmt Gedächtniß ihrer Sünden, 
Dort giebt es das für gute Thaten wieder. 
Hier heißt es Lethe, auf der anbern Seite 
Heißt Eunoe daſſelbe, und es Hilft nicht, 
Bevor man e8 nicht bier und bort geloftet. 
Sebwebe audre Labung übertrifft es; 
Und obwohl ſchon genug gejättigt fein Tann 
Dein Dürften, wenn ich bir nichts mehr enthülle: 
Will ich aus Gunft bir einen Zufat reichen, 
Nicht glaubend, dag unmwerther bir mein Wort fei, 
Debnt es für dich fich über das Berheißen. 
Die, welche bichteten in alten Zeiten 
Das goldne Alter und fein jelig Treiben, 
Srträumten wohl den Ort auf dem Parnafle. 
Unſchuldig war hier einft der Menjchheit Wurzel, 
Hier Frühling immerdar mit allen Früchten: 
Nektar ift dies, wovon ein Jeder redet.’ — 
Ich wandte mich hierauf gänzlich zurücke 
Nah meinen Dichtern, und ſah', daß mit Lächeln 
Sie angehört den letzten Schluß der Rebe. 
Dann zu der fchönen Frau kehrt' ich das Antlig. 


. Diefes Wa ömt aus bem Gipfel ber Erhebung zu Gott, aus bem 
een ia ſt —— —2 10 8.4): wi icio wer⸗ 
ig. 


i ; eins von beiden I icht 
a ee En 


Dante, götil. Komödie. 19 
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Geſang XIX. 


— die Wunder des Glaubens ſind unbegreiflich: die ſieben 


forſchte, und bleibt, um num beſſer zu ſchauen, zum Strand gewendet, ſtehen, und er= 
wartet die Ankunft der göttlichen Gnadenlichter, welche in der Luft ſieben regenbogen⸗ 
farbige Streifen hinterlaſſen, welche auf bie ſieben Saframente, auf das der Taufe, 
der Firmung, des Altar, der Buße, der letzten Delung, der Priefterweihe unb ber Ehe 
zu beuten find; denn dieſe haben ihren Urſprung aus dem beiligen Geift. Die beiden 
außerften Syarbenftreifen n einen Raum von zehn Schritten zwijchen fig, was auf 
bie zehn Gebote deutet. Die vier und zwanzig nachfolgenden Herren aber verfinnlichen 
die 24 Bücher des alten Teflamentes, weldde von den Gnabengaben des heiligen Geiſtes 
ü ahlt find. Zum Zeichen ihrer Reinheit find fie weiß; gefleivet, und mit Lilien 
befrönet. Site fingen das Lob Maria's, anzubeuten, daß fie die Verkünder der Geburt 
bes Heilands find. Als diefe vor Dante vorüibergegangen find, kommen bie vier myſti— 
fhen Thiere, welche bie vier Evangelien bedeuten, jebes mit ſechs Fittigen baher und 
mit Sturm. Gemwöll und Feuer; ihre Fittige find mit feharffehenden Augen bebedt, 
grüne Zweige befränzen fie. Mitten zwifchen den Thieren aber kommt Wagen 
der Kirche, weldder won einem Greifen gezogen wird, befien gefpannte Flügel durch bie 
Streifen bes bunten Lichtes unabſehbar zum Himmel aufragen, gleichgewogen und ge 
mefien, ohne einem berjelben (der fieben Sacramente) zu nahe zu thun; ber Greif a 

bebeutet m: fo weit er Vogel ift, d. 5. himmliſcher Natur, iſt er lautres Gold; 
wo er dann Löwe ift, d. h. irbiicher Natur, ift er weiß und roth, was auf feine Un- 
befledtheit und fein unjchuldig für uns wergoffened Blut zu beuten ift, auch nach bem 
Wort der Kirche im Hobenlieve: „Mein Geliebter ift weiß und roth!“ — Im Epriftus 
warb das Himmlifche mit dem Irdiſchen volllommen vereinigt: er ift ber wahre Lenker 
unb ihrer bes Kirchenwagens: biefem zur Rechten tanzen bie brei chriftlichden Tugen- 
den ihren heiligen Reigen: bald führt ihn bie feuerfarbene Liebe, bald der Yilienreine 
Glaube, und bie grüne Hoffnung folgt (wie finnreih!) bald der einen bald dem andern. 
Zur Linken aber ſchlingen die vier fittlihen Zugenben, ben Wagen begleitend, ihren 
Reigen: Klugheit, Mäßigleit, Gerechtigleit und Starkmüthigkeit. Die Klugheit mit 
brei Augen (die auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft unb auf den breieinigen 
Gott deuten) führt diefen Tanz. Hinter dem Wagen aber folgt Lucas, als Berfaſſer 
ber Apoftelgefhichte, und Paulus mit dem Schwerbt, als Berfafler ber Epifteln; hinter 
Beiden aber Iacobus, Betrus, Johannes und Yudas, gleichfalls als Berfafter von 
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— —— make — Die IF 


sa hr —— 
ein Donner, und Alles —— auf — ot 
—5. damit he > betrachten lonne: und bies ift nicht zu kühn von dem Dichter 
— — br * en Büchern ber geoffenbarten Schrift nicht allen Menf if ee 
* es nicht immer ftill vor uns, bamit wir es betrachten f 


1 Singend, als eine Frau von Lieb’ erfüllet, 
Fuhr fie dann fort am Ende ihrer Rede: 
„Beati quorum tecta sunt peccata!“ 
4 und wie Sorte die Nymphen einfam gingen 
Durch wilde Waldesichatten, bie begehrend, 
Der Sonne zu entflieh’n — die, fie zu ſchauen: 
7 Bewegte fie fi) nun dem Strom entgegen, 
un dem Ufer wanbelnd, ich besgleichen, 
einen Schritt mit Heinem Schritte folgend. 
10 Nicht hundert Schritte waren ihr’ und meine, 
Als beide Ufer fi) gleihmäßig wandten, 
&o daß ich wieder mid dem Morgen biugab. 

13 So auch war unfer Weg nicht lang geworben, 

R Als meine bolde Frau fih zu mir wandte, 

Und ſprach: „Mein Bruder, ſchaue nun und hörel“ 

16 Und fiehe ba: ein Leuchten ging urplöglic 
Bon allen Seiten durch die große Walbung, 
Daß es mi ſchwanken machte, ob es blige? 

19 Dod weil ein Bliten, wie e8 kommt, verfchwinbet, 
Und jenes bleibend mehr und mehr erglängte, 
Sprad id in meinem Sinn: re ing ift biefes? 

22 Und eine füße Melodie burdranır ba 
Die lichterfüllte Luft, daß guter Eifer 
Mich Eva's Ueberkühnheit Üelten machte: 

25 Daß da, wo Erb’ und Himmel folgfam waren, 
Ein Weib nur, und fo eben erft geichaffen, 

Nicht litt das Weilen unter einem Schleier; 

28 Worunter, wenn fie fromm gewefen wäre, 

Ich jene unerſchöpflich füße Wonne 
Früher genofjen hätt’ und dann noch lange! 


9. „Selig, beren Giinben bebedet find“, aus Pf.31 8.1, ihnen Dante 
Erle ee deren — nachgela en.“ Letzteres i = bem 


28 Nacht und Tag, Sonmenigen und abi aber e8 fe dem ewigen Morgen 


un 


27. ae lan vom Baum ber an par ei ertrug gleichſam das in ber 

Anm. z. 8.4 u.7 erwähnte Dunkel nicht, — doch ertragen werben muß, 

ba die Sonne - ri —— ei beftänbig Teuf ſich gehabt, unb nicht 
230. dann v Geht an 

fo ungebulbig — —— Hölfe Füge Reiten Hange. i s 
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81 Indem ich durch fo viel Urbinge ‚Pinging, 
Vom ewigen Vergnügen ganz im Schweben, 
Stets mehr begierig nach nod mehr der auge 
34 Ward vor un — ein entzündet 
Die Luft unter den & rünenbeu den, — 
Und ſchon der ſüße Ton als Sang vernommen. 
37 O heilige a hab’ ich Hunger, 
ha oder Wachen je um euch ertragen, 
ornt Anlaß mid, daß ih um Gnad' euch Bitte: 
40 Jekt jr ber Helifon mir Flut ergiefen, 
Urania helfen mir mit ihrem Chore, 
In Berfe bringen Dinge, ſchwer zu denken! 
43 Etwas mehr hin ließ fieben goldne Bäume 
Mich fälſchlich ſchaun Die mächtige Entfernung, 
Die zwifhen uns und ihnen lag inmitten. 
46 Doch ale ih nun genahet war ſo nahe, 
Als ein — * Ding, das unſern Sinn täuſcht, 
Nicht ee durch Ferne die Geftalt verlieret: 
49 Entnahm die Kraft, die der Bernunft Geſpräch giebt, 
Daß jene Bäume große Leuchter waren, 
Und aus den Singeftimmen das Hoſtanna. 
52 Darüber flammte das Geräth, das ſchöne, 
Biel heller als der Mond ‚je durch bie Heitre 
Der Mitternacht erftrahlt in Monats Mitte. 
55 Ich wanbte mich, erfüllet von Erſtaunen, 
Zum trefflihen Birgil, und Antwort gab er 
Mit Anblick voll nicht minderer Berwund’rung. 
58 Dann fchaut’ ich wieder nach den hohen Dingen, 
Die fi gen uns bewegeten fo langſam, 
Daß junge Bräute wohl noch fehneller gingen. 
61 Da rief die Frau mir zu: „Warum entbrennft du 
Nur fo im Eifer ‚für die hellen Lichter, 
Und fieheft nicht, was hinter ihnen bergebt 9 — 
64 Da fah ih Schaaren, bie als ihren Führern 
Denfelben folgeten, in Weiß gekleidet, 


31. Urbinge „primizie‘ nennt Dante mit Recht die Parabiefespflanzen, welche 
nicht, wie bie anberıt, aus Saamen entftanden find, fondern, unmitte aus Gottes 
gab ie hervorgegangen, ewig grünen; je find zugleich ein Sinphilb der Frommen (I. 

— * wie * Dee B.2 ein Bild der Gottlofen. 
ex bie 

4. rania, die Mufe, weiche Fimmli che Dinge fingt und geſtirnkundig iſt, was 
ze in Dual tommt, wo das höchfte Siebengeflien befungen werben foll & Fegef. 30 

V. 1 u. d 

49. Ar Kraft bes Geſichtes, des geiftigen Schauens. 

82. Die fchönen Leuchter als Geräth ber Kirche; denn fie tragen bie fießen Guna⸗ 
en heiligen Geiſtes als Flammen. Dieje, fieben Gnabengaben find, nad 
gef. 11 « 8 und nad der Annahme ber Ian — die in dem Smhalt 
angegebenen; "unbegreifiic ift es gt wie ſelb — ſche Ausleger andere nennen 
konnten, um damit alle Einfach er D eig — — — 
Lampen finden wir zuerſt im 4 ch. Cap. 8, als Bene 
den fieben Leuchtern unb fieben Sternen in ber © Er $ Gap. 4 amb ben Reben 
Geiftern rn Toy. 4 8.5, in Bezug gebracht en 
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Und nimmer ſah man dieſſeits folche Reine. 
67 Das Waſſer ſchimmerte zu meiner Linken, 
Mir wiebergebend meine linke Geite, 
Die ich darin auch fchaute wie in Spiegel. 
70 Als foldden Stand an meinem Rand ich hatte, 
Daß mi nichts Andres ale der Fluß entfernt Hielt, 
Gab, befier dort zu ſchau'n, ich Ruh ben Füßen: 
73 Und ſah biefelben Flammen fürber wandeln, 
Die Lüfte hinter fich gefärbt verlaſſend, 
Und Pinſelzügen war e8 zu vergleichen: 
76 Wovon es unterichieven blieb da oben 
In fieben Streifen, alle von ben Farben, 
Davon die Sonne Bogen, Delia Ring macht. 
79 Diefelden Wimpel gingen hinten weiter. 
Als mein Geficht; auch fanden, wie ich meine, 
Diie äußerſten zehn Schritt ab von einander. 
82 Unter fo fchönem Himmel gingen borten, 
So ſchätzt' ich, Paar B aare vier und zwauzig 
Ehrwürd’ge Herren, mit Lilien befrönet: 
Sie fangen alle: „Sei gebenebeiet 
In Adams Töchtern, und gebenebeiet 
Seien in Ewigkeit al’ deine Zierden!“ — 
88 Drauf als die Blumen und die frifchen Pflanzen 
Mir gegenüber auf dem andern Ufer 
Frei waren von ben auserwählten Schaaren: 
91 Gleichwie fich Licht auf Ficht im Himmel folget, 
So kamen hinter ihnen vier ber Thiere, 
Belrönet jegliches mit grünen Zweigen: 
94 Jedwedes war befiebert mit ſechs geln, 
Die Febern angenvoll, und Argus Augen, 
Wenn fie lebendig wären, wären aljo. 
97 Zu fchilderu ihre Bildung, fpend’ ich, Leſer, 
Mehr Heime nicht, mich dränget andre Spende, 
Daß ich bei dieſer nicht verſchwenden bürfte; 
100 Doc lies Ezechiel, der fie uns fchildert, 
Wie er fie ſahe von der Falten Seite 
Mit Sturm dahergeh’n, mit Gewölk und Feuer: 
103 Und wie bu fie auf feinen Blättern finbeft, 


(Baralipomenen, Ehronit), 21) Esdra, 22) Efther, 23) Ruth, 24) bie Bücher der 


a Ä 
„9%. Argus, der hundert Augen Batte, warb von ber eiferflichtigen Iuno als 

Wächter gebraucht: hier deutet bie® auf ben ſchnellen und wachfemen Eifer Chrifti. 

10. ©. Ezechiei Cap. 1. 
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So waren bier fie, mır daß bei ben Federn 
Johannes mit mir if, und von ihm abweicht. 
106 Der Raum immitten jener Biere faßte 
Anf zweien Rädern einen Siegeswagen, 
Der warb von eines Greifen Hals gezogen: 
109 Und dieſer fpannte ben wie jenen Flügel 
. Zwiſchen dem mittlern Streif und breitu und breien, 
So daß er tbeilend Teinem that zu nahe. 
112 Sie fliegen, daß man fie nicht Tonnt’ erſchauen; 
So weit er Bogel, waren Gold bie Slieber, 
Und weiß das ubre, röthlich untermiſchet. 
115 Nicht nur, daß Rom nie mit ſo ſchönem Wagen 
Erfrent den Africanus und Auguflus, 
Nein, der des Sol war arm hier neben biefen; 
118 Ja Sol8, der bahnabirrend einft verbrannt ward, 
Auf das Gebet der frommen Mutter Erbe, 
As Jupiter geheimnißvoll gerecht war! 
121 Bom rechten Rand ber walleten brei Frauen, 
Im Kreife — alſo roth die eine, 
Daß man ſie kaum erkennen würd' im Feuer: 
124 Die andre war, als wenn Fleiſch und Gebeine 
Derſelben aus Smaragd gebildet worden: 
Ein friſch gefallner Schnee erſchien die dritte. 
127 Bald ſchienen ſie geführet von der Weißen, 
Bald von der Kotben, und nach diefer Singen 
Warb langſam bald, bald ſchnell der andern Schreiten. 
180 Zur Linken aber tanzeten vier Andre 
In Purpurligidern, nach ber Weiſe einer 
Derſelben, die drei Augen hatt' im Haupte. 
133 Nach jenem ganzen ſo verſchlung'nen Knoten 
Sah' zween der Greiſ' ich, an Gewandung ungleich, 
Doch an Geberde gleich, und Ernſt und Würde. 
136 Der Eine da gebahrte wie ein Freund ſich 
Hippocrates des Hohen, den Natur einft 
Den Wefen gab, die fie am meiften lieb bat; 


105. ©. Offenb. Joh. Cap 


110. Man fehlt fiher — wenn man annimmt: der mittlere Streif deute auf 


das Sacrament bed Altar; dieſes, als heiligſtes — faßt er zwiſchen ſeine 
en Fittige: denn es ift dasjenige, weldhes u t. 

115—117. Die —— des Scipio Arkcanus und Auguſtus, b. h. bes 
weltlichen Be waren nie ſo ſchön, al® der ber wahren Kirche; wie er entftellt warb, 
er wir Tegel. 32 3. 136. 

8120. Jupiter vernichtete ben von Phaeton libelgeleiteten Sonnenwagen. In 
—* Fabel, a re fet ein tieferes rent verborgen, vielleicht voraus hin⸗ 
beutenb auf Fe — wo dann Beziehung zwiſchen dem weltlichanmaßenden 
—— und —— 
. Die Liebe iſt ja “een Kung: viele Wafler vermögen fie nicht auszulöſchen, 
wie Ag I (i. mung 8 
bie Ho 
126. Dies hi ber reine, unbeflectte Glaube. 
1%. Inhalt. 


136. Dies iſt der Arzt Lucas, ber Berfaſſer ber Apoſtelgeſchichte. 
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139 Der Andre ſchien bes — zu ſorgen, 
Mit einem Schwerdte, leuchtend und geſcharfet, 
Daß er mir Bangen ſchuf biffeit bes Stromes. 
142 Daun fah’ ich Biere von demüth'gem Anfehn, 
Und hinter Allen einen Alten einſam 
Herwallen, ſchlummernd, mit tieffinu’gem Antlitz. 
145 Und dieſe Sieben waren mit der erften 
Der Schaaren gleich gelleibet; body fie ließen 
Ihr Haupt nicht rings umber von Lilien blühen, 
148 Bon Roſen doch und andern rothen Blumen. 
Geſchworen hätt’ ein Aug’, nicht weit entfernet, 
Daß Über ihren Brauen Alle glühten! 
151 Und als mir gegenüber war ber Wagen, 
Bernahm man Donner, und ben würd'gen Schaaren 
Schien unterfagt zu fein das Yürberfchreiten, 
154 Da fle dort hielten = ben erften Zeichen. 


Geſang XIX. 


munt en 
rauf Sinnvoll ertönt biefer Ruf bier. aus das —— all' ſeiner 
halb ändlich 5 


ie Thür des gött lichen —— ging (. d. — 3. ED 9 un 

3.139 —1 — ſtreuen die Engel einen Blumenregen, in 

— die himmlische, feligma * Lehre ———— mit ven Dehweig bes —R 
heit den weißen feier des Glaubens befränzt, unter bo 

Ware das Ylammenfleid der Liebe tragend. Eh’ 5 e noch recht mit Augen Idaut, 


ne N Kraft den Dichter mit berielden Macht, wie — 
— Imgling war, unb fie in ber lebenden Beatrice ver rt fab: er wu 
das mächtige Gefüh Deal — und wendet fich zu ihm: ba iſt irgil ge⸗ 

ee chwunden, zum Zeichen, daß menſchliche Einficht vor 

et, baß iz bie göttliche Lehre nicht begreifen lönnen, wie anberes 
ern allein annehmen mit reinem Herzen; deshalb verweift es bie 
heilige kein fogleih dem Di ter, daß er über Birgil's Berköwinben weint, fagt ibm: 
über ganz Andres zu weinen, unb beginnt nun, ihm milde, doch ge Bots 


Dance Lei welche nicht erfüllen, was fie verſprechen; — fie auf bie de in 


Offenbarungen 
‚ fondern in ber Philoſophie und im politiſchen gefucht. — Sieh’. fprict 
fe Mn Ihm: ” bin Beatrice (die ſeligmachende), baft du es endlich für gut b 
u Tommen, und wußteft bu nicht on, daß hier ber Menſch felig i 
Br une 5 br — Dei immer auf sen fel’gen Pibe, obald er die Lehren ber 


— Ti Da neigt Dante beſchaämt das Antlig, und es nicht er⸗ 
—— — zu ſchauen, wendet er bie Blicke in das Gras — einen 
Sen fingen die Engel ben auf Gott Hoffenden und um Rettung 


189. Dies i 
142—154, de Onpatt 
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breißigſten Pfalm bis babin, wo es heißt: „Du haft angefehen mein Elend unb aus 
ben 5 then errettet meine Seele: und nicht veriöoffen in bie Hände bes Feindes, 
auf weiten (freien) Raum geftellt meine Füße!” — Dante ift nämlich, wie ſchon im 
Inh. 3. Fegef. 27 gejagt w ‚im Reich der Freiheit angelommen; bie Erinnerung 
einer Fehler ift es allein noch, welche ihm das ſchuldloſe Glück raubt. Das fürbittende 
itleid, welches fih im Gefang ber Engel fund giebt, die himmlische Theilnahme fiegt 
num iiber ven Starrfinn Dante’8, und er bulbet weinenb und jeufzend mit echter Neue 
das Schelten ber göttlichen Lehre, weldye, zu den Engeln gewendet, jagt: fie babe ihn, 
einft auf Erben in BVeatricen verlörpert, & dem wahren rg‘ (welcher Chriſtus ift) 
eleitet und ein nettes Leben in ihm erwedt, worin er alles Guten fähig war; aber 
obald fie jene irdiſche Hülle verlaflen, fei er auf falihen Wegen triigeriichen Glücks— 
bantomen gefolgt, und ſei nur um fo mehr vwerwilbert, als gute Kraft in ihm war. 
ihre Eingebungen in Schlaf und Wachen hätten nichts gefruchtet, bis es ihn 
enblich gerettet, als ibm auf ihre Bitte Virgil (die Einſicht) die Erfüllung ber Gerech⸗ 
tigfeit Gottes an ben Böfen jenſeits gezeigt und ihn wieber hier herauf zu bem wahren 
gebracht: Unrecht wäre es, wenn er, im Lethe trinkend, feiner Sünden vergäfe, 
bevor er fie herzlich und beweint babe! 


1 Sobald das Siebengeflirn bes höchſten Himmels, 
Das niemals Niedergang gelannt, noch Aufgang, 
Noch andrer Wolle Schleier, als der Sünde: 
4 Und welches dort Jedweden achtiam machte 
Auf feine Pflicht, wie jenes tieffre auch thnt, 
Das unfer Steuer lenkt, zum Port zu kommen: 
7 Nun fillftand: wandte bie wahrhafte Heerichaar, 
Die zwiſchen ihm gekommen und dem Greifen, 
Sich hin zum Wagen, als nach ihrem Frieden. 
10 Und ihrer Einer, wie gefandt vom Himmel, 
„Veni Sponsa de Libano”, rief ſingend 
Er dreimal auf, und al’ die Audern nad ihm. 
13 DBie einft beim jüngften Ruf bie Segen eilend 
Erftehen, jeglicher aus feiner Höhle, 
Ihr wieder fie umhüllend Fleifch erhebend; 
16 So huben auf dem göttlichen Geräthe 
Sid Hunderte, ad vocem tanti senis, 


4. Die fieben Gnabengaben des heiligen Geiftes werben bier das — 
des höchſten Himmels genannt, welches die Heiligen fo leitet, wie unſer Siebengeſtirn 
am Norbhimmel die Schiffer leitet, in den erwünſchten Hafen zu kommen: der Hafen 


des zn ———— aber Gott. 
—9, e finnreich! Die altteftamentlihe vorangeſchrittene Schaar wendet fi 
um nad dem, was ie verfündet hat: die Neuteflamentlichen haben bie hriftliche Kirche 
x 


begleitet und find i 
10—12. Der ende ift Salomo, ber im Hobenliede Cap. 4 V. 8 fagt: Komm’ 


15. [Anftatt der von K. befolgten ältern allgemeinen Lesart ba rivestita carne 
alleviando“ ift beffer zu lefen: "ee rivestita voce allelujando‘ unb zu iiberfegen: 
timme Sallelujah fingend.“] 
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Der Diener und ber Boten ew'gen Lebene. 

19 Sie fpradyen al’: „„Benedietus qui venis! 

Und Blumen werfend aus ber H8h’ und ringeher 
Manibus o date lilia plenis |” 

22 Ich fahe fchon im Anbeginu bes Tages 
Den morgenblicden Theil ganz Thauserfüllet, 
Den andern Himmel ſchön geziert mit Heitre, 

25 Und dann ber Sonn’ Antlit verdunkelt aufgeh'n, 

Alſo daß, ob der Mäßigung durch Dünfte, 
Das Ang’ es lange Zeit hindurch ertragen: 

28 Alfo inmitten einer Blumenwolle, 

Die aus ber Engel Händen ſich erhebend, 
Hernieberregnet innen fo wie außen: 

31 Bekränzt mit Oellaub auf dem weißen Schleier, 
Erſchien ein Weib mir unter grünem Mantel, 
Gekleidet in lebend'ger Flamme Farbe. 

34 Mein Geiſt jedoch, da ſchon ſo viel der Zeiten 
Vergangen. daß in ihrer Näh' er nimmer 
Erzitternd vor Erſtaunen hingeſunken, 

37 Kühle, eh’ er mit den Augen mehr erfannte, 
Durch hehrgeheime Kraft von ihr gereget, 
Die große Mächtigkeit der alten Tiebel 

40 Sobald als in dem Anblid mich getroffen 
Die hehre Kraft, die friiher mich durchbrungen, 
Eh' ich dem Knabenalter noch entlaufen: 

43 Wandt' ich zur Linken mich mit der Befängniß, 
Mit der das Kind hineifet zu der Mutter, 
Wenn Furcht es heget, as tief betrübt ift: 

46 Um zu Birgil zu fagen: Keine Drachme 
Bon Blut ift mir geblieben, die nicht zittert: 
Ich kenn' die Zeichen der uralten Flamme! 

49 Allein Birgil hatt’ uns verlaffen, feiner 
Beraubt, Birgil, der holde, füße Bater, 


21. — O ſtreuet Lilien mit vollen Händen!” Der Bers iſt aus Birgil's 
Aeneid DB 8. 88%, und gilt bort der Leiche des jungen Marcellus. 
2830 en ben Wagen und außerhalb deſſelben regnet die himmliſche —— 
31—33. Die gottliche Lehre hat die Farben ber brei chriſtlichen 
abe ber leier ” ae des Glaubens trägt und mit bem Zweig ber eispeit 
Feet m von fü nn en wir an Eva's Unweisheit denfen, als fie 
mit ertragen wollte (f. Tegef.29 8.26. 27 u. d. Anm.). Zugleich erinnert er 
Se das veriähleierte Bild zu Sais. 
3436. Es war zehn — ber, baß Beatrice Portinari geftorben, unb daß Dante 
ſich balb nad i an Tobe von ber wahren Lehre abgewandt habe, erfa wir B. 124. 
— och ehe wir bie göttliche Lehre in ums aufnehisen, bien wir ihre 


— 42. Mit neun Jahren hatte Liebe zu Beatricen begonnen und 
me — ln ön, was — von der himmliſchen Weis- 
— mir t von Jugend an und — te fie — Ar; x Braut 
u a a * her ihrer Schöne (f. d. B. b. 8.2), Die 
fol .d. 900 nur a Ehriſti en ſondern aller feiner an a beſonders 


der re 
— ein kleines Genie 
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Birgil, dem id zu meinem Heil mid hingab! 
52 Nicht wie viel einft verlor die erſte Mutter, 
Half da den Wangen, war ihr Thau getrodnet, 
Daß weinend fie nicht wieber trübe wurben. 
55 „Dante, wenn auch Birgilius hinweggeht, 
Nicht weine drum, und weine nod nicht jetzo, 
Denn weinen mußt du noch ob andern Schwerbtes!“ 
58 Gleichwie ein Admiral hingeht zu Steuer 
Und Schnabel, nach dem Bolt zu ſchau'n, was Dienft tut 
Auf hohen Schiffen, und zur Pflicht ermuntert: 
61 So auf der linken Seite jenes Magens, 
Als ich bei meines Namens Hal mich wandte, 
Der aus Nothwenbigkeit hier eingejchrieben, 
64 Sah' ich die Frau, die mir vorher verhüllet 
Erfchienen unter jener Engelfeier, 
Meder den Bach auf mich die Augen richten. 
67 Obwohl der Schleier, der ihr Haupt herabfiel, 
Umfränget von ben Zweigen der Minerva, 
Sie noch nicht offenbar erjcheinen laſſen: 
70 In Wahrheit noch unmilde von Geberbe, 
Fuhr fort fie, gleich als Einer, welcher rebet, 
Und fi noch vorbehält das wärmſte Sprechen: 
73 Schau’ recht, wohl bin, wohl bin ich en 
Geruhteft endlich du dem Berg zu nahen? 
Nicht wußteſt dir, daß hier der Menſch glüdjelig 
76 Die Augen ſanken tief zum Haren Duell mir; - 
Do ſchauend mich in ihm, wandt' ich ins Gras fie: 
Sol’ eine Scham befchwerte mir die Stirne. 
79 &o ſcheint die Mutter ihrem Kinde ſtrenge, 
Wie ſie mir ſchien; denn aus dem Bittern ſchmeckt' ich 
Heraus die Süße der ſo ſtrengen Milde. 
82 Sie ſchwieg nun ſtill: die Engel aber ſangen 
Urplötzlich: „In te domine speravil” 
Doch über „pedes meos” nicht mehr weiter. 


51. [Man Tann auch überſetzen: „bem fie — u meinem Heil mich hingab 
(diemi für mi disde).” Nicht von ſich ſelbſt, ſondern a Beatrice’s höhere iſung 
ergab fich Dante dem Virgil. 

52—54. Das irbifhe Paradies vermochte ihn in dem Augenblick nicht zu tröſten: 
weil er des Forſchens und Denkens zu fehr gewohnt war, Tonnte ex fich ſchwer ber 
menſchlichen Einficht begeben. 

— 55 ‚see Stelle ift die einzige bes ganzen Gedichts, an welcher Dante's Name 
v 


nn (S.d. Inh.) In dem: „Gerubteft a — liegt ber Vorwurf, wel⸗ 
em ftolgen, eigenmächtigen Forſchen gilt, womit Dante ſich verſündigt bat, flatt 
ic Tepe gläubigegehorfam an bie geoffenbarte Schrift zu wenden, wie Gott es ha⸗ 


VE 28, sfüßzen 16 peve feine Schuld hier in dem klaren Strom, ber balb deren Erinne- 


rung me 
ca = 13 8.38. 39, n 
gen run bie — Beer Sau welder u i as ie * — vn 
84. ei wider Kleinmut * i e 
Stell n 
——— — fen auf eitfe: dert, auf Dich habe Ip gehofft, 
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Wie Schnee wohl, zwiſchen wedhienbem Gebälte, 
Zufammenfrieret auf Stafiens Rüden, 
Beweht und feft gemacht won ſlav'ſchen GStürmen: 
88 Dann fläffig worben im fidh ſelbſt verträufelt, 
Wenn haucht das Land, wo fi verliert ber Schatten; 
So daß es fcheint, als fhihälz’ Glut eine Kerze: 
91 So war ih ohne Thränen, ohne Geufzer, 
Ch’ Jene fangen, deren Weife immer 
Nachfolgt den Weifen ber urew'gen Kreife: 
94 Doch als ih dann im ihren fühen Mängen 
Vernahm ihr Mitleid mit mir, mehr als hätten 
Geſagt fie: Frau, was peinigft bu ihn alfo? 
97 Da warb ber Froft, der mir ums Herz gezwängt war, 
Zu Hau und Wafler, und mit Schluchzen ging er 
Hervor buch Mund und Aug’ ans meinem Bufen. 
100 Sie, unbewegt ganz auf dem rechten Schenfel, 
Des Wagens fiehend, wendete bie Rebe 
Nunmehro zu ben Holden Weſen alfo: 
103 „Ihr wachet in bem enbelofen Tage, 
So daß nit Nacht nicht Schlaf euch einen Schritt raubt, 
Den thut Die Zeitlichleit auf ihrem Wege: 
106 Es if gefliffentfich fo meine Autwort, 
Daß mich vernehme, ber da brüben weinet; 
Damit fo Sünb’ ald Leid von gleichem Maaß fei. 
109 Richt nur durch die Gewalt der großen Kreife, 
Die jedes Saatlorn bringt zu einem Ziele, 
Wie eben es geleiten bie Geflirne: 
112 Rein, auch) durch Schenkungen göttlicher Guade, 
Die aus fo hoher Wolle niederregnen, 
Daß unfre Blide dort nicht nahen können: 
115 Ward der da jo in feinem neuen Leben 
Mit Kraft geftählt, daß jebe gnte Sitte 
Sid wnnberbar an ihm erwiejen hätte: 
118 Doch um fo fchlimmer wirb und um fo wilder, 
Ein Land durch böſe Saat und ungepfleget, 


89. D. 5. : wenn bas Land Libyen (we Mittags aller Schatten ſchwindet, weil 
die Sonne gerabe Über dem Haupte fleht), warmen, Eis⸗ſchmelzenden Thauwind t. 
2 — Libyen deutet hier auf bie himmliſche Klarheit ber mitleidig fingen- 

gel. 


93. Der Gefang ber Engel ſtimmt zu der ewigen Sphärenharmonie. 

100. Bers 61 auf ber en Seite bed Wagens” ſtehend, ſprach bie heilige Lehre 
zu dem uuvollfommenen Dante; auf ber rechten ftehenb, ſpricht fie zu ben 
vollflommneren — — a a lee te eo Bags 

o iſch mi n 
be befferen „auf demſelben Schentel“ (detta 


.61). 
zu bem Schauen der Sterblichen, über bie Nat 
8.11 u. d. Anm). — 

— —— Nicht nur durch Begünftigung der natürlichen Wirkungen, welche man 


eftirnlauf eb. 
115. Das —— Leben“ bezieht fich Hier zugleich auf Dante's Schrift vita nuova, 
worin er bie Einwirkungen Beatrice's auf ihn beiereibt. 


als feinem „ 
rechten e 


mg 
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Als es in fih der Erbe gute Kraft hat. 
121 Ich bielt ihn ein’ ge Zeit mit meinem Antlit; 
Ihm zeigend meine jugendlichen Augen, 
—3 ich mit mir ihn gradeaus gerichtet; 
124 Allein, ſobald gelommen ich zur Schwelle 
Des zwoten Alters, und — Leben tauſchte, 
Entzog er mir ſich, und ergab ſich Andern. 
127 Als aus dem Fleiſch ich mich zum Geiſt erhoben, 
Und Schönheit mir und Tugend war gewachſen, 
Dar ich ihm weniger genehm und theuer! 
130 Er wanbte- feine Schritt’ auf falfche Wege, 
Nachfolgend trügeriihen Glüdsgeftalten, . 
Die kein Veriprehen dann gänzlich erfüllen. 
1383 Eingebungen ihm fenden, half mir auch nicht, 
omit ich ihn im Schlaf und anderwärts auch 
Burüderief; fo wenig forgt’ er befjeu. 
186 So tief fiel er hinab, daß alle Lehren 
Zu feinem Heil nicht reichten; außer Daß ibm 
Gezeiget murben die verlornen Schaaren: 
189 Deshalb befuchte ich der Todten Ausgan 
Drum find zu dem, ber ihn peraufgeführet, 
Mit Thränen hingetragen meine Bitten. 
142 Das hohe Schidjal Gottes wär’ zertrümmert, 
Wenn Lethe überſchritten wilrd’, und Labung 
Der Art gefoftet, fonder eine Zahlung 
145 Bon Reue, welche Thränen niederftrömet. 


Gefaug XXXL 


Inhalt. Beatrice forbert bem Dichter, bevor er bed Lethe trinken barf, — 
— feiner Schuld ab; gebrochnen Lautes Tommt es von ſeinen Lip 

e ihn weiter, welche Hinderniſſe er angetroffen — A nicht mißt gig. 

eht er: wie die Zeitlichlett ihn geirrt mit ihrer falſchen 2 atrice 

vie ir de Hülle ber Portinari verlaffen; worauf Beatrice re: I —S 

keit ihrer irdiſchen — hätte ihm die Unzuverläſſigkeit ber irdiſchen Dinge befto 

ie Beiden: unb ihn dem Unvergänglichen zumenben follen: er möge nım feinen 

ben und fie anfchauen. Beihämt, Ban ‚als ein ſchon bärtiger — Rp 

b ne Innen, blidt Dante empor, fieht bie Engelfeier nunmehr ruben; bie 

berirdiſche Schönheit Beatrice’s, welche nur auf ben Greifen, au Cheiftum, dia 
erfüllt ihn mit foldher Neue, daß alle andern Lodungen auf Erben ihm immer verhaßter 


124. 1 D. 5: fobalb ich erwachſen war = — den angenommenen Körper, 
der Beatrice Bortinari wieder verließ, in ben Himmel Tehrend. 
e. — Re en Kun Hier nicht oimoht. Daher, als falſche Lehren gemeint 

m 

36. 137. (©. Hölle B.60 u. d. Anm.) Die Lehren reichten nicht mehr hin, 
d. h. die Sonne fchwieg. 

13 ns denen fih die Gerechtigkeit — die auf Erden nicht volllommen er⸗ 
feint, in ber va⸗ Ko (f. d. Deutung b. erſten Gefanges d. Hölle). 

180 141. e2 B. 109—11 
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1 Du, welcher jenfeits if des Beifgen Etromes, 
Beganı fie, auf mich bergewanbt bie Spitze 
Der Rebe, deren Schneide mir ſchon herb fdhien, 

4 Bon Neuem nun, fortfahrend fonder Aufbalt: 
„Sprich, ſprich, ob Solches wahr; es muß jo mãcht ger 
Anſchuldigung fih dein Beleuntuiß einen!" — 

7 Es war ba meine Kraft alfo verwirret, 

Daß fi die Stimme regt’ und eher hinabſtarb, 
Eh’ fie gelöfet war von ihrem Werlzeng. 

10 Nicht lange litt’ fie es umb fpradh: „Was finnf du? 
Antworte mir, denn die Erimserungen, 
Die traur'gen, hat die Fluth noch nicht geſchwächt bir!“ 

13 Berwirrung trieb und Furcht zugleich gemifchet 
Nun ſolch ein „3a hervor aus meinem Munde, 
Daß nöthig war das Aug’, es zn entnehmen. 

16 Wie eine Armbruſt knicket, wenn fie losſchnellt, 
Durch Ueberfpannung ihres Strange und Bogens, 
Daß matter dann ber Pfeil das Ziel berühret: 

19 Bra ih zuſammen unter folder Bürde, 
Borbringend Thränen nur allein und Seufzer, 
Und es ermattete die Stimm’ im —— 

22 Drum fie zu mir: „Im Innern meiner nfche, 
Die dich geleiteten, das Gut zu lieben, 
Zenfeits deſſelben nichts iſt, das erjehnt wird: 

-25 Gprid, welcherlei Dueergräben ober Ketten 

Trafft du wohl an, die dergeflalt der Hoffnung 


12. Die Fluth Lethe's nämlich: er trinft davon erft 8. 102. 
25. Man ficht, das Gedicht ift in einem Timpfenben Zeitalter geſchrieben. 
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Des Borwärtsfchreitens Dich berau ben mußten? 
Und welche Förderungen, welche Gunſten 

Erſchienen Dir wohl auf der Stirn der Andern, 

Daß du ſodann vor ihnen wallen müſſen?“ 

31 Nach eines herben Seufzers tiefem ‚Zuge 
Hatt' ih die Stimme faum zum Antwortgeben, 
Und nur mit Mühe formten fie die Lippen: 

34 Und weinendb jagt’ ich: „„Die zeitlichen Dinge 
Wandten mit ihrer faljchen Luft den Schritt mir, 
Sobald fih Euer Augefiht verborgen!" — 

37 Da fprad fie: „Schwiegfi du, oder wollte leugnen, 
Was du befennft, nicht weniger befannt wär’ 
Die Sünde dein, ein folder Richter weiß fie! 

40 Doch wenn hervorgeht aus ben eignen Wangen 
Der Sind’ Anflage, kehrt an unferm Hof fich 
Das Rab gewendet wieder gen bie Schneibe. 

43 Dennod, damit du mehr der Scham empfindeſt 
Ob deines Srrens, und Daß andremale 
Du, börend die Sirenen, ftärfer bleibeft: 

46 Wirf ab die Saat des Weinens und hab’ Acht num, 
So wirft bu hören, wie im Gegentheile 
Mein Erb>beftattet Fleiſch dich Leiten ſollen. 

49 Nie zeigete Natur, nie Kunft dir Wonne 
Den ſchönen Gliedern glei, in bie ich eh'mals 
Berichloffen war, die num verftreuter Staub find. 

52 Und, trog dich dergeftalt die höchſte Wonne, 

So durch mein Scheiden, welch’ ein fterblich Weſen 
Sollte dich noch in feine Sehnſucht Ioden — ? 

55 Wohl ſollteſt du ſchon bei dem erften Pfeilfchuß 
Der trügerifhen Ding’ empor dich richten 
Zu mir gelehrt, die richt mehr fterblich lebte. 

58 Nicht ſollt' er Dir die Flügel nieberlaften, 

Mehr Pfeile zu erwarten, oder Mädchen, 
Und andre Eitelleit fo kurzen Brauches. 

61 Ein junges Böglein, zwei auch brei erharrt e8; 
Doch vor den Augen bes bereits beſchwingten 
Wird Ne umjonft verjpannt und Pfeil werjchoffen.“ 

64 Gleichwie verflummt Die Kinder, bie ſich ſchämen, 
Die Augen tief zur Erbe, ſtehn und horchen, 


29. Mit den „Andern“ find Dante’s wi aftliche und politiſche Beſtrebung 
sene über denen er fein — a a —— * 
. & 
40-42. Wenn ber Sünber anklagt, ftumpft dies das ſcharfe Schwerbt 
ber rn: gleit Onttes. Wet — 
44. 45. Das Irren bezieht ſich auf ſeine philoſophiſchen — die Sirenen 
auf die finnlichen Verlockungen, benen er fi — auch wohl auf Beides. 
52. Bortinart’8 fchönem Leibe burch 


: 1% 
64—66. Wie ein reuiges Kind mu J—— 
zeihen ſoll. 8 B der Menſch werben, wenn @ott ihm 
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ertennen, unb von Reu' erfüllet finb: 
* en ich, und fie ſprach: „Bift du nunmehro 
So traurig ſchon vom „Hören, heb' den Bart nun, 
So wirft du mehr bes Leibe vom Schau'n empfahen!“ 
70 Mit weniger des Wiberflands entblättert 
Die ſtämmige Buch- Eiche fi) im Nordwind, 
&o wie in jenem aus dem Land bes Jarbas: 
73 Als ich, auf ihr befehlend Wort, das Kinn hob. 
Indem fie mit dem Bart das Anilitz heiſchte, 
Erkannt' ich wohl den Stachel ihrer Rede! 
76 Und als mein Angeficht empor ſich firedte, 
Erfah’ das Aug’, daß jene jchöuen Weſen 
Nunmehro ruheten von ihrer Feier. 
79 Und meine Blide, noch gar wenig ficher, 
Sah'n Beatricen hingewandt zum Thiere, 
Das nur ein Weſen iſt in zween Naturen. 
82 In ihrem Schleier, über'm grünen Ufer, 
Schien mehr ihr früher Selbſt fie zu beſiegen, 
Als fie, da bier fie war, befiegt die Andern. 
85 Da traf mich dergeftalt der Reue Neffel, 
Daß jedes andre Ding, jemehr mich's anzog 
Durch feine Liebe, jemehr feind mir wurbe. _ 
88 Gold’ Selbſterkennen traf in's Herz mich jetzo, 
— ich beſiegt hinſank, und wie ich dort ward, 
Weiß Jene, die dazu mir Grund gegeben. 
91 Ws mir das Herz nach außen wieder Kraft lich, 
Sah' ich die Frau, bie ich allein gefunden, 
Nun über mir; fie fagte: „Faß mich! faß wich!“ 
94 Sie hatte bis an’s Kinn mich in die Stromfl uth 
Gebracht, und, mich nachziehend, ging ſie weiter 
Auf jenem Waffer leichthin wie ein Webſchiff. 
97 Als id num nahe war dem felgen Ufer: 
„Asperges me!‘ hört’ ich's fo 2 ſüß da hallen, 
Daß ich's fo nicht mehr denken kann noch ſchreiben 


69. Wenn bu meine überirdiſche Schönheit 
72. Aus Getulien in — davon Jarbas König war: alſo iſt der Sübwind 


lieni 
— in der — ebeutete Lesart ift Aa —— efprengung, bien > 


m Greifen, ber Adler und nr Löwe ift, unb Chriſtum, feiner 
den und einer pe tur nach, vor) 

die Schilderung ihrer — re welche ihre vor⸗ 

u wage % — wie biefe einſt die aller Jungfrau überfiraßlte. 


3. Matbitbe, 
96. De mal Paradiefesiehen lann nie finten, es wanbelt auf dem Waffer, wie 


ne Barsl Bois 10,22, [Die Isteinifgen Worte aus dem latholiſchen Rituale 
find Bat Sf 89 cutiehar] a —— 
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100 Die ſchöne Frau erſchloß nun ihre Arme, 
Umfing mein Haupt und tauchete mich unter, 
Wo es gebührte, daß ich-Waffer einjog. 
108 Sie nahm von dort mich, und gebabet bot fie 
Mi hin dem Reigen ber vier jchönen frauen, 
Und Alle dedten mid mit ihre Armen. 
106 „Bier find wir Nymphen und im Himmel Sterne! 
Ch’ Beatrice nieder in bie Welt ftieg, 
"Schon waren wir beftellt zu ihren Mägden. 
109 Wir werben Dich vor ihren Augen führen, 
Doc für das holde Licht, das drin iſt, fchärfen 
Die deinen jene brei, die tiefer bliden. 
112 Alſo begannen fingend fie und führten 
Mich dann mit fi hin zu ber Bruft bes Greifen, 
Wo Beatrice fland, und zugewenbet. 
115 Sie fpraden alfo: „Spare nicht die Augen! 
Wir haben Dich geftellt vor Die Smaragde, 
Woher einft Amor feinen Pfeil dir ſandte!“ 
118 Tauſend der Wünjche, heißer viel als Flamme, 
Zwangen mein Aug’ zu ihren lichten Augen, 
Die auf den Greif allein gerichtet fanden. 
121 Gleichwie die Sonn’ im Spiegel und nicht anders, 
Erftrahlte drin das Thier, das zwiegeftalte, 
Sn den Geberben bald, bald in den andern. 
* 124 Gedenf, o Leſer, ob ich da erftaunte? 
Als ih das Weſen an fich — ſteh'n ſah', 
Und es veränderte ſich in dem 
127 Indem da, voll Verwundrung und — 
Die Seele mein genoß von jener Speiſe, 
Die mit ſich fät’gend Sehnſucht nach ſich reget: 
180 Vom höchſten Stamm ſich zeigend im Gehaben, 
Thaten die andern Dreie ſich herfür nun, 
Zu ihrem engeliſchen Reigen fingend. 
1383 „Kehr' Beatrice, kehr' die hei’gen Augen, 
War ihr Gefang: zu deinem Treuen wieber, 
Der dich zu Igau’'n fo viele Schritte regte! 
136 Aus Gnab’ er uns Gnade, bie entjchlei’re 


I BE age ten 
. Die e nd die Ny ‚bie gött en wohnerinnen des 
Paradieſes, und am Himmel — Sterne (f. Yegef. 1 2 u. w.). 

110. 111. Die hriftlichen Tugenden werden — ie ei Ehrifue fhärfen, der 
fig I ae ber ag Lehre iegelt (f. d. Inh.). 
nach ber tatgoliißen Auslegung von Offenb. Joh. — — 8 
die — ber 9 en nabe, fie ftrahlt demnach mit Recht hier aus ben 
DBentricen’s, weige bie ——— — A So Inh. z. Hölle 2). gileit 3 
Smaragb zu nad) dem 28. M bes Stammes Levi, bes N 

118. Dante — hier im — Eile 

1211 

m Din Greifen N > Inh.). 


Bea mmelömann 
1. e —— Tugenden: Glaube, Liebe, Hoffnung. 
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Ihm alfo deinen Mund, daß er erkenne 

Die zwote Schönheit, welche bu verbirgeſt!“ — 
139 O Strahlen des lebend'gen, ew’gen Lichtes, 

Wer bleichte fih im Schatten des Parnafles 

Wohl aljo, oder trank aus feinem Born jo, 
142 Daß ihm der Sinn da nicht umdüſtert jchiene, 

Im Streben dich zu ſchildern, wie bu ausſahſt, 

Wo Einklang-hallend dich umfing der Himmel, 
145 Als du did in der offnen Luft entichleiert? 


Gefang XXX. 
Inhalt. Fu Riem, em Abwenden von der göttlichen Lehre haftet Dante’ s 
Io Schauen aber its gethan; det halb ⸗ 
dei Auf den Sugaben fin Haie der thä * zu, eg 


Schwenkung, | ber 

glei erg rg folgt Dante mit Statius und Mathilde dem —— 

die e Schwenlung macht, dem Greifen nad. Dies iſt ein Bild ber thäti 

Nachfolge e Ghrifi. ne aufgeheuben Sonne der Erlfenutniß entgegen 

der Ste (Ehriftus) den Wagen, aber nicht zu ihr erhebt fich fein Flug, vielmehr bebt 
keine Feder an feinen Yittigen, unb benrüthig bleibt er, ber irdiſchen Natur 

fieden am Baum ber . iefenntniß, ber ale alle andern Bäume zum  Dinmel 


en Da umpied ben bie 
ge ern beflagenb, burch welchen die Zweige 
N weil Diefes feinem menſchlichen Theil Übel beläme. Da läßt das Ar: 


irbifche en den Baum ungefchäbigt, und fpriht: „So bewahrt man den 
vs lee — — ie il ea (gött —8 en * Beige 


in einem Hymnus sefler, we ber noch ſterbliche zum * lg Tann, ſo bob 
nt. wie einft bie Jünger wie 
von Ehrifti Tobtenseriweifen ort erwachten, Hr t Dante * beim Auf: a 


ot ie He an ver Zune be eig en Baumes 2 unbe vor bi 
‚ welche bie fieben © 


Fr vor Nord» und und Südſturm. Nun wendet hs Beatrice zu Dante, und fagt ihm: 
er werbe zwar nur kurze Zeit im irbifehen Paradieſe (d. h. im Gott⸗gehorſamen irdi⸗ 
ſchen Leben) weilen, ſelig an ber Seite ber wahren reinen Lehre, allein dereinſt ewig 
mit ide in dem bimmlif Rom wohnen, in der heiligen Stabt, wo Chriftus Mit» 
— er ip: zum Heil des römischen Reiches aber wo es jetzt fo übel her— 
a e er —— ,— ver — —— wenn ae 
a geht bie ganze ichte r u8, in gro gen Bildern an ihm 
Da gi Zuerſt fieht er —* am Baum der Erlenntniß gewaltſam 
ers abren, Blätter, Blü inbe —— und den Wa agen ber Kirche 
teben feines nase —2 wie ein Schiff im Sturme. ie8 deutet 
* bie Verfolgungen bes Chriſtenthume durch bie un et 
— nach Chriſti Himmelfahrt begannen. Nachdem ber Wagen ber 
dieſen harten Straus — ichwingt ein Fuchs fich hinein; wird aber von Bes» 


Dante, göttl. Komödie. 20 


806 Das Segefener. : 


tricen vertrieben. Dies beutet auf Ketereien, welde fih in bie junge 
Kirche einfhleichen wollten, aber von ihr (auf den Eoncilien) ausgeftoßen 
wurden. Nun Tommt ber römifche Adler friedlich herab und läßt viel feines Gefie⸗ 
ders (womit er fliegen follte) im Wagen zurüd. Dies deutet auf die Shen- 
Tung zeitlider Güter, welde Kaiſer Conftantin der Kirde gemadt. 
Nun kommt der alte Drache, der Satan, welcher einft Even zur Lüfternbeit verleitet 
batte, wieber aus ber Erbe bervor, reißt den heiligen Boden des Wagens hinweg und 
entführt ibn fröhlich des Raubes: ba wirb ber erft heilige Wagen unbeilig, und nimmt 
die geichenften Federn fo au, daß fie wie Unkraut wuchern auf feinen Ueberbleibſeln 
und ibn in das befannte Ungeheuer mit fieben Häuptern und zehn Hör— 
nern verwandeln. Lebteres bebeutet, nach Tatholifcher Auslegung von Offenb. Joh. 17, 
das heidniſche römifche Reich mit den fieben Hügeln; aber bier, wo es aus bem 
entheiligten Wagen ber Kirche entfteht, bedeutet es offenbar ben durch 
Eonftantin’s irdiſche Schentung und Einwirfung des Satans entitan-= 
denen gleihjam heidniſchen Kirchenſtaat. Auf diefem Ungeheuer thront ftatt 
ber heiligen Lehre, die auf dem Wagen ſaß, eine free Hure, bie ein Rieſe buhleriſch 
tüßt und eiferjüichtig jchlägt, als fie den Dichter anblidt; ja zuletst reißt der Rieſe 
fie fammt dem lingebeuer gänzlich [os von dem Baume, und filhrt beide wild von bannen; 
der Dichter aber nimmt gegen ihn ben heiligen Wald zum Schilde. Die Hure be— 
deutet, nach der Offenbarung, die entartete Herrihaft Roms; bier bat fid 
berfelben ein Rieſe bemächtigt; dieſer Rieſe iſt niemand anders, als das welt— 
lich⸗gewaltige Pabſtthum; denn der wahre Gatte der eigentlichen Roma ift, nad 
Fegef. 6 8. 112, ber römische Kaifer, der Pabſt aber foll nah Ehrifti Beifpiel Bräuti- 
gam der heiligen Lehre ſein; wendet er fich. von diefer ab, jo wird er ein Buhler, wie 
ber Rieſe bier B. 155 genannt wird. Das weltlich= gewaltige Pabftthum geißelt Die 
entartete Roma, jobald jie ihren Blic einem Nechtgefinnten zugewendet; denn es flirdhtet 
wi fie ibm könne geraubt werden (j. V. 151), ja es zerreift endlich gänzlich das 

d des Gehorſams gegen Gott, womit Chriftus den nur mit geiftlihen Reichthum 
belabenen Kirchenwagen an den Baum des Gehorjams, der Erkenntniß und bes ewigen 
Lebens band, und führt das nun mißgeftaltene Unding alles wild hinab von ber feligen 
Höhe. Der Dichter aber ſchützt fih mit dem Haine, der um die wahre Lehre blüht, 
die nicht verloren, nur von den Menſchen verlafien ift. 


So feſt und achtſam ſchauten meine Augen, 
Das zehenjähr'ge Dürſten ſich zu ſtillen, 
Daß alle andern Sinne mir vergangen: 

4 Und hatten gleichſam bier und dorten Mauern, 
Nicht nebenauszugleiten: alſo zog fie 
Das heilige Lächeln mit dem alten Ne an! 

7 As mit Gewalt mir das Geficht gewandt warb 
Bon jenen Göttinnen zu meiner Linken, 
Daß ich von ihnen hört ein: „Allzu ſtarrend!“ — 

10 Und Blendung, die man wahrnimmt in den Augen, 
Die eben erſt getroffen find von Sonne, 
Benähm mir ein’ge Zeit durch alles Schauen; 

13 Doch als für's Mind’re ſich der Blick geeignet, 
Ich fag’ für's Mind’re, in Betracht des Vielen 
Sichtbaren, davon mich Gewalt hinwegbog: 

16 Sah' ih nun um den rechten Arm ſich wenden 
Das Ruhm -gefrönte Heer, und wieberlehren, 
Bor fih die Sonne und die fieben Flammen. 

19 Wie unter Schilden, fich zu retten, Heerſchaar 

Sich wendet und umkreifet mit ber Fahne, 


— 


Fr en den be len — — & —— 
ing alſo wieder na orgen im Do t der Sonne er fieben 
Gaben bes heiligen eiftes. — pren 
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CH’ fie fih ganz umzugeflalten Macht hat: 
22 So ging die Heeresichaar des Simmelreiches, 
Die dort voranzog, gänzlich erft vorüber, 
Bevor der Wagen noch das erſte Holz bog. 
25 Run kehrten zu den Rädern jene rauen, 
Auch regete ber Greif die heif’ge Laſt nun, 
So aber, daß ihm feine Feder bebte. 
28 Die fchöne Frau, die mich geführt im Strome. 
Und Statius und ich folgten dem Habe, 
Das feine Wendung macht im Heinern Kreiſe. 
31 Durchwallend fo den hohen Wald, den leeren, 
(Schuld Jener, welche einft der Schlange glaubte) - 
Fügt' ih die Schritte nach dem Sang der Engel 
34 Wohl in drei Flügen ſpannt fo viel des Raumes 
Ein Iosgefchnellter Pfeil, als wir da waren 
Zurüdgelebrt, And abftieg Beatrice. 
37 Nun börte ich fie Alle murmeln: „Adam!“ 
Dann kreiſſten fie um ein Gewächs, entkleidet 
Bon Blüth’ und andrem Laub am jedem Zeige. 
Sein Haupthaar, welches fich jemehr verbreitet, 
Jemehr es raget, jelbft von Indern würd’ es 
In ihren Wäldern ob der Höh' umflaunet. 
„Slüdfelig bit du, Greif, wenn nie dein Schnabel 
Bor diefem Holze, lieblich dem Geſchmack, bricht, 
Weil fih der Bauch danach gar übel krümmtel“ — 
46 So rings um den gewalt’gen Baum ber riefen 
Die andern, und das zwiegeborne Thier dann: 
„„So wird bewahrt der Saamen alles Rechten!“ 
49 Gewandt zur Deichfel dann, Die es gezogen, 
Ührt es zum Fuße bes entlaubten Stamms fie, 
ie davon war, und ließ fie dran gebunden. 
52 Wie unfre Pflanzen, wenn hernieberleuchtet 
Das große Licht, mit jenem untermifchet, 
Das Ein ter der himmlischen Barb' erftrablet: 
: 55 Run üppig werben und fi bamı erneuen, 
Mit ihrer Farbe jeb’, eh’ unter andrem n 
Geftirne Sol vereinigt feine Renner. 


3. Die Zugenden, Dante. folgt den chriſtli Dreien, bie neben bem rechten 
— 8 8 — echt 


28. 
30. 
3. Eva —X a ber —— — des Barabiefes Schuld. 
83. Er richtet fi nach der Ordnung des Himmels 
38. ũm den burch Abams Schuld enthlätterten Baum ber Erfenntniß. 
Br n EN &ffen von biefem m brachte Abdam ben —* Top (. d. IB. 
1) 


ns ift v beffelden Hole — wie finnrei ich umb ah, dern wer Me De 
nicht olgfam "Sort age wo wirb der Wagen — 
Die Sonne, wenn fie im Geſtirn des Wibders anfoeft, welches bem ber 
Fiſche folgt, alfo im Frühling. 
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58 Nicht Rofenglut, boch höh're Farb’ als Veilchen 
Erſchließend, neuete ſich das Gewächs num, 

Das erſt die Zweige ſo verödet hatte. 

61 Ic, nicht verſtand ich ihn, noch fingt man biffeits 
Den Hyınnus, den num jene Leute fangen, 

Auch nicht ertrug ich ganz und gar die Weiſe. 

64 Könnt’ ich num ſchildern, wie in Schlummer fanten, 
Bon Syrinx börend, die graufamen Augen, 

Die Augen, denen Wachen hoch zu ſteh'n kam: 

67 Gleich einem Maler, der nad Borbild malet, 
Würd’ ih mun fchildern, wie ich eingefchlummert; 
Doch wer's auch fei, der das Entſchlummern gut malt; 

70 3% übergeh' e8, bis wo ich erwachte, 

Und ſag', daß mir ein Glanz zerrifs den Schleier 
Des Sclafes und ein Ruf: „Steh auf, was thuft bu?" — 

73 Wie zu erihau'n des Apfelbaumes "Blüthen, 

(Der Engeln Sehnfucht regt mit feinem Apfel, 
Und ew’ges Hochzeitfeft im Himmel fchaffet) 

76 Petrus, Salobus und Fohannes kamen, 

Bemwältigt dann, aufs Neun’ vom Wort erftanden, 

Bon welchem tiefre Schlummer ſchon zerbrocden: 
79 Und ihre Schule nun gemindert ſahen, 

Somohl um Mofes, als auh um Elias, 

Und an dem Meifter umgetaujcht die Stola: 

82 So kehrt’ ih wieber, und die Fromme ſah' ich 
Nun liber mir, die früher meinen Schritten 
Geleiterin gewejen längs des Stromes: 

85 Und bangend ſprach ich: „„Wo ift Beatrice?" 
Worauf fie: „Scham fie unter dem erneuten 
Gezweige fien, auf befjelben Wurzel; 

83 Sieh’ das Geleite, welches fie umgiebet, 

Die Andern folgen aufwärts nah dem Greifen, 
Mit ſüß'rem und tieffinnigerem Liede.“ — 

91 Und ob ihr Reden dort ſich mehr ergoffen, 

Nicht weiß ich's; denn ſchon war in meinen Augen 
Die mir den Sinn zuichloß für alles Andre. 


BEN — — Die Blüthen haben die Farbe des Blutes Chriſti, welches aus ſeiner 

61-63. . db. Inhalt. 

64. 6. Der Bunbertäugige Argus warb’burh Merkur mit der Erzählung von 
Pan und Syrinx eingefchläfert, ben un kam ibr früheres Spähen hoch zu fleben, 
benn Argus warb barum getöbtet. Bei Dante finten jest auch bie Augen in laf, 
bie ibm Hölle 1, wo er zu viel forfchte, — ven Tod gebracht, und er erwacht dann 
mit Ben die Chriftus belebt (e V. 77. 78). 

73— Nah dem Sobenl.2 8.3 N Ehriſtus, der Bräutigam, von feiner 
ee e — einem Apfelbaum verglichen, ſeine Blüthen u an a von befien 
Opferung er mit Mofes und Elias bei der Verflärung ſprach (f. B u. b. Anm.). 
Die Frucht biefer Blüthen ift Die ewige Seligfeit und Erkenntn weiße ſelbſt bie 
rn nn, und die den Bräutigam mit ber Braut ewig vereinigt. 

riſtus hatte bereits Todte erweckt. 

2. athilde. 
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94 Sie ſaß allein auf ber wahrhaften Erbe, 
Wie zn des Wagens Wächterin gelaſſen, 
Den an den Baum das zwiegeftalte Thier band. 
97 Ian Kreife ſchufen mit fich jelbft Clauſur ihr 
Die fieben Nymphen, in der Hand die Lichter, 
Die fiher find vor Norbwind nnd vor Sübwind. 
100 Hier wirft bu wen’ge Zeit Waldwohner bleiben, 
Und wirft mit mir fein ewiglich ein Bürger 
Defielben Roms, da Ehriftus ift ein Römer. 
103 Darnm zum Heil ber Welt, die übel lebet, 
Kehr’ nun den Blid zum Wagen; was du ſchaueſt, 
Bit du zurüdgelehrt, fieh’, wie du's ſchreibeſt!“ — 
106 So Beatrice. I, ber ganz zu Füßen 
Ergeben war im allen ihren Willen, 
Ih wandte, wie fie wollte, Sinn’ und Augen. 
109 So fchnell beweget fiel noch nie hernieder 
Ein Blitz ans dichter Wolle, wenn e8 regnet, 
Bon jener Grenze, die zumeift entfernt ift: 
112 As ich den Bogel Jovis ſtürzen fahe 
Am Baum herab, auch feiner Rinde fchmetternd, 
Richt nur der Blüthen und der jungen Blätter. 
115 Er bieb den Wagen mit all’ feiner Stärke, 
Wovon der bog wie Schiff’ im Sturm von Wogen 
Umrungen, jest am Steuer, jett am Badbord; 
118 Darauf fchauet’ ih, wie in den innern Kaum da 
Des Siegeswagens fi ein Fuchs Hineinwarf, 
Der nüchtern war jedweder guten Speife. 
121 Doch jcheltend ihn ob böslichen Vermeſſens, 
Berfheuchte meine Frau in ſolche Flucht ihn, 
Als feine Knochen ohne Fleiſch vertrugen. 
124 Darauf von da, wo er zuerft gelommen, 
Sah' ich den Adler ftürzen in den Kaften 
Des Wagens, ihn voll feiner Federn Faflend. 
127 Und wie aus einem Herzen geht, das wehllagt, 
Soldy’ eine Stimme fam vom Himmel, fpredend: 
„O Schifflein mein, wie ſchlimm bift du beladen!“ 


94. Auch in dem Hohenliede fett filh die Braut in den Schatten bes Apfelbaumes 
(f. Cap. 2 8.3), fie fikt auf der wahrhaften Erde, die das Böſe floh (ſ. Hölle 34 
B. 4121—126 u. %. Anm.). 

97—99. Die fieben Tugenden mit den fieben Gnadenlichtern bes heiligen Geiftes. 
Der Norbwind beutet auf gewaltiame Kaifer (f. Barad.3 8.119), der Sudwind auf 
gewaltiame Päbfte: wor beiden find bie Lichter gefichert. 

100. [Waldwohner bezieht fib um fo beftimmter auf das irbifche Leben, als Dante 
diefes mit — dunklen Verwirrungen ſelbſt mit einen Walde vergleicht.] 

112. er Vogel Jovis bedeutet bier den römiſchen Adler, die Kaiſerherrſchaft. 

120. Die gute Speiſe iſt das Himmelsbrod, von welchem die in dem Fuchs ſym⸗ 
bolifirten Ketzer nichts genießen (ſ. d. Inh.). 

22. Die Frau iſt Beatrice. 

128. Die Magerleit der Unchriſtlichen bildet den Gegenſatz zu der Wohlgenährtheit ber 
Heerde Chrifti (ſ. Parab. 11 B. 139); dies will übrigens nur geiftig verſtanden werben. 
120. trus (der Menſchenfiſcher) trauert um ſein Schifflein, die Kirche, die er nun mit 
irdiſchem Gut belaſtet fieht, da doch Chriſtus von feinen Nachfolgern Armuth verlangt. 
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58 Nicht Rofenglut, doch höh're Farb’ ale Veilchen 
Erſchließend, neuete ſich das Gewächs nun, 

Das erſt die Zweige ſo verödet hatte. 

61 Ich, nicht verſtand ihn, noch ſingt man diſſeits 
Den Hymnus, den nun jene Leute ſangen, 

Auch nicht ertrug ich ganz und gar die Weiſe. 

64 Könnt! ih num ſchildern, wie in Schlummer ſanken, 
Bon Syrinx hörend, die graufamen Augen, 

Die Augen, denen Wachen hoch zu ſteh'n kam: 

67 Gleich einem Maler, der nach Borbild malet, 
Würd’ ih nun ſchildern, wie ich eingeſchiummert; 
Doch wer's auch ſei, der das Entſchlummern gut malt; 

70 Ich übergeh' es, bis wo ich erwachte, 

Und fag', daß mir ein Glanz zerriß ben Schleier 
Des Schlafes und ein Auf: „Steh auf, was thuft du?" — 

73 Die zu erſchau'n des Apfelbaumes "Blüthen, 

(Der Engeln Sehnſucht regt mit feinem Apfel, 
Und ew’ges Hochzeitfeft im Himmel jchaffet) 

76 Petrus, Salobus und Zohannes kamen, 

Bewältigt dann, aufs Neu’ vom Wort erftanden, 

Bon welchem tiefre Schlummer fchon zerbrochen: 
79 Und ihre Schule nun gemindert fahen, 

Sowohl um Mofes, ale auch um Elias, 

Und an dem Meiſter umgetaujcht die Stola: 

82 So kehrt! ich wieder, und bie Fromme ſah' ich 
Nun Über mir, die früher meinen Schritten 
Geleiterin gemefen längs des Stromes: 

85 Und bangend ſprach ich: „„Wo ift Beatrice 24 
Worauf fie: „Shaw fie unter dem erneuten 
Gezweige figen, auf deffelben Wurzel; 

88 Sieh’ das Geleite, welches fie umgiebet, 

Die Andern folgen aufwärts nach dem Greifen, 
Mit ſüß'rem und tieffinnigerem Liebe.’ — 

91 Und ob ihr Reden dort fih mehr ergoffen, 

Nicht weiß ich's; denn ſchon war in meinen Augen 
Die mir den Siun zufchloß für alles Andre. 


58. 59. Die Blüthen haben die Farbe des Blutes Ehrifti, welches aus feiner 


n. 

64—63. ©. d. Inhalt. 

64. 65. Der bundertäugige Argus warb’burh Merkur mit ber Erzählung von 
Ban und Syrinr eingefchläfert, ven — kam ihr früheres Spähen hoch zu leben, 
denn Argus ward darum getödtet. Bei Dante finten jetzt auch die Augen in af, 
bie ihm Hölle 1, ar er zu viel — — ben Tod gebracht, und er erwacht dann 
mit neugeftärtten, bie € Ghriftn 8 belebt ( 78). 

73-75. Nah dem oben 2 80 — Ehriftus, der Bräutigam, von feiner 
Braut, der Kirche, einem Apfelbaum verglichen, Re Blüthen find fein — * deffen 

Opferung er mit Moſes und Elias bei der Verklärung ſprach (f. 8.38. 5 d. Anın.). 
Die Frucht biefer Blüthen ift die ewige Seiigtet und Erfenntniß, wei feibft bie 
Engel erjehnen, und bie den Bräutigam mit der Braut ewig vereinigt. 

78. Ehriftus hatte bereits Todte erweckt. 

8. Mathilde. 
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94 Sie ſaß allein auf der wahrhaften Erbe, 
Wie zu des Wagens Wächterin gelaflen, 
Den an ben Baun das zwiegeftalte Thier band. 
97 Im Kreiſe ſchufen mit ſich jelbft Klaufur ihr 
Die fteben Nymphen, in der Hand die Lichter, 
Die fiher find vor Nordwind und vor Südwind. 
100 Hier wirft du wen’ge Zeit Waldwohner bleiben, 
Und wirft mit mir fein ewiglich ein Bürger 
Deſſelben Roms, da Chriſtus ift ein Römer. 
1038 Darum zum Heil der Welt, Die übel Iebet, 
Kehr’ nun den Blid zum Wagen; was bu fchaueft, 
Bift du zurückgekehrt, fieh’, wie du's ſchreibeſt!“ — 
106 So Beatrice. IK, der ganz zu Füßen 
Ergeben war in allen ihren Willen, 
Ih wandte, wie fie wollte, Sinn’ und Augen. 
109 So ſchnell beweget fiel noch nie hernieder 
Ein Blig aus dichter Wolle, wenn es regnet, 
Bon jener Grenze, die zumeift entfernt ift: 
112 Als ich den Vogel Jovis ftürzen fahe 
Am Baum herab, auch feiner Rinde fchmetternd, 
Nicht nur der Blüthen und ber jungen Blätter. 
115 Er hieb den Wagen mit al’ feiner Stärke, 
Wovon der bog wie Schiff’ im Sturm von Wogen 
Umrungen, jegt am Steuer, jett am Backord; 
118 Darauf fchauet’ ich, wie in den innern Raum ba 
Des Siegeswagens fi ein Fuchs hineinwarf, 
Der nüchtern war jedweder guten Speife. 
121 Doc ſcheltend ihn ob böslichen Vermeſſens, 
Verſcheuchte meine Frau in ſolche Flucht ih, 
Als feine Knochen ohne Fleifch, vertrugen. 
124 Darauf von Da, mo er zuerft gelommen, 
Sah' ih den Adler ftürzen in den Kaften 
Des Wagens, ihn voll feiner Federn lafiend. 
127 Und wie aus einem Herzen gebt, das wehllagt, 
Sol’ eine Stimme fam vom Himmel, ſprechend: 
„O Schifflein mein, wie ſchlimm bift du beladen!“ 


94. Auch in dem Hohenliede fett fi die Braut in den Schatten bes Apfelbaumes 
(f. Cap. 2 8.3), fie fißt auf der wahrhaften Erbe, die das Böfe floh (f. Hölle 34 
B. 121 - 126 u. 5. Anm.). 

97—99. Die ſieben Tugenden mit den fieben Gnadenlichtern des heiligen Geiſtes. 
Der Nordwind deutet auf gewaltfame Kaifer (f. Parad.3 3.119), der Süpmwinb auf 
gewaltiame Päbfte: vor beiden find bie Lichter gefichert. 

00. [Waldwohner bezieht fib um fo beftinmter auf das irdiſche Leben, als Dante 
dieſes mit feinen dunklen Verwirrungen felbft mit einem Walde vergleicht.) 

112. er Bogel Jovis bebeutet bier ven römischen Adler, die Kaiſerherrſchaft. 
120. Die gute Speife ift das Himmelsbrod, von welchem bie in dem Fuchs ſym⸗ 
bofifirten Ketzer nichts genießen (ſ. d. Inh.). 

22. Die Frau ift Beatrice. 

123. Die Dagerleit der Unchriſtlichen bildet ben Gegenſatz zu ber Wohlgenährtheit ber 
Heerbe Ehrifti (j. Parad. 11 8.139); dies will Übrigens nur geiftig verflanben werben. 
129. Betrus (der Menfchenfifcher) trauert um fein Schifflein, Die Kirche, bie er num mit 
irdiſchem But belaftet flieht, da doch Ehriftus von feinen Nachfolgern Armuth verlangt. 
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180 Dranf jah’ ich fih aufthun die Erbe zwifchen 
Den Rädern, und bervorgehn einen Drachen, 
Der um ben Wagen aufwärts feinen Schweif bog: 
133 Uub wie die Wespe, die den Stachel einzieht, 
Den grimmen Schweif nunmehro nach ſich ziehend, 
Nahm er des Bodens und fuhr froh von bannen. 
136 Das, was verblieb, gleichwie von Gras bebedt wirb 
Ein üppig Aderland, fo mit den Federn, 
Geſchenkt vielleicht won keuſchem, mildem Sinne, 
139 Bedeckt' es fi, und warb bebedet dieſes 
Mie jenes Rad, die Deichjel auch fo eilend, 
Daß länger offen hält den Mund ein Seufzer! 
142 Das heilige Gebäu', fo umgeſtaltet, 
That jetzo Häupter vor aus feinen Theilen, 
Drei an der Deichfel, eins an jeber Ede. 
145 Die erften waren Rindern gleich gehörnet, 
Die viere hatten an der Stirn nur ein Horn: 
Ein gleiches Ungethüm war nie zu fchauen! 
148 GSider, wie eine Burg auf hohem Berge, 
Erſchien mir, auf ihm figend, eine Hure, . 
Gar frech und ſchnell umblidend mit den Augen. 
151 Und gleihfam, daß fie ihm nicht würd' entriffen, 
Sah ih zur Seit’ ihr einen Rieſen fteben, 
Und unterweilen küßten fie ſich Beibe. 
154 Dod weil das Tüfterne und irre Auge 
Sie anf mid wandte, geißelte der Buhle, 
Der wilde, fie vom Haupt bis zu den Sohlen. 
157 Drauf voll des Mißtrauns und vor Zorne grimmig, 
Löſt' er das Unthier und zog's durch den Wald hin, 
So daß ich diefen nun allen zum Schild nahm 
160 Bor jener Hure und dem neuen Unthier. 


130—135. Dies ift der Drache, die alte Schlange, welche beißt Satan, der Ver⸗ 
ſucher. Dieſer ſchlägt dem Gefäß der Kirche den Boden aus, d. h.: es wirb lüftern 
nad aetosen Gut und bobenlos habgierig (vergl. Fegef. 20 8. 12 u. d. Anm.). 

131. [Gewöhnlich wird der Drache beftimmter auf Muhammed gedeutet, durch welchen 
grabe das Heimatgebiet des Chriſtenthums verloven gebt.] i 

148 - 160. (©. d. Inhalt.) Fälfchli hat man bie un auf den Pabſt Bonifacius 
van und den Rieſen für Bhilipp den Schönen von Frankreich, Das Wegführen bes 

gend aber für das Entführen des päbftlihen Stuhles nad Avignon gebalten; ba 
doch offenbar der ganze Vorgang nicht fo äußerlich, fondern tiefer, mehr der Schrift nach 
und überhaupt großartiger zum Ganzen flimmend, zunehmen ift. Daß hier nicht von ein⸗ 
zelnen onen, von Bonifacius und Philipp, die Rede fein Tann, erweift fih aus Fe⸗ 
gef. 33 3. 43—45, wo gejagt wird: ber Gefandte Gottes werde die Hure und den Riefen 
tödten. Dann wäre Nogaret, nach beffen Mißhandlungen Bonifacius vor Aerger ftarb, jener 
Geſandte Gottes; aber Nogaret wird ja Fegef.20 V. 90 ein Schächer genannt und hat Doch 
auch nicht Philipp den Schönen erſchlagen. Solche — Auslegungen, die Alles nur 
einzeln anſehen, ohne das Ganze in's Auge zu faſſen, haben das göttliche Ge⸗ 
dicht zu einem unförmlichen Conglomerat hiſtoriſcher Anekdötchen herabgewürdigt, und 
dadurch unklar und komplizirt gemacht, wo es ganz einfach der Schrift folgt, und die 
Geſchichte nur in großartigem Sinne ſymboliſch auffaßt. (Ueber Päbfte als Buhler 
Roma's ſ. Hölle 19 V. 106 u. d. Anm. im Nachtrag.) — [Der ſogenannte Ottinio com- 
mento deutet die Hure ebenfalls auf den römiſchen Hof und den Rieſen als illegitimen 
Buhlen auf den weltlichen Pabſt.) 
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Inhalt. Die fieben um die göttliche Lehre verfammelten Zugenben Beflagen bie 
Zerfiörung des Kirchenwagens, den Pſalm 78 fingen, welcher vie Zerftörung bes Tem⸗ 
pels bed bie Heiden betrauert (wontit wieder das eben regierende Pabſtthum als 
Heidenthum bezeichnet if). Die Tugenden vergießen Thränen, und Beatrice wandelt 

dh vor Schmerz wie Diaria am Kreuz, aber auf einmal richtet fie fih auf und ruft 
im heiligen Eifer, wie Feuer entbrennend: „Ueber ein Kleines werdet 
ibr . nit ſehen“, und dann: „wiederum über ein Kleine® werbet ihr 
mid ſehen!“ d. h.: die göttliche Lehre wirb zwar jetzt eine Zeit nicht auf Erben geſehen 
werben, bald aber wirb fie in ihrer haft wieder fihtbar erſcheinen. Dies deutet 
offenbar auf eine zu erwartende Kirhenverbejferung; wie biefe in's Wert 
gefeßt werben foll, wirb weiter unten in Näthieln angebeutet. Beatrice labet nun 
Dante ein, ihr zu folgen unb fie zu fragen. Dante erwiebert, nun blöber im Forſchen: 
Sie werbe wohl felbft lehren, was ihm heilſam wäre. Da fagt ihm Beatrice: ber 
Wagen ber Kirche fei jeßt vernichtet; aber Gottes Strafe iiber die Schuldigen werbe 
nicht fäumen: ber römiſche Reichdabler, der feine Schwungfedern an ben Wegen ver⸗ 
fchwenbet, wodurch biefer Unthier und Beute geworben, werbe nicht allezeit ohne Erben 
bleiben; denn bie Geftirne würben einem neuen Kaifer bald günftige Zeit gewähren, 
ohne Widerftand das verlaflene Heich einzunehmen; da ein DXV (ein Domini 
Xristi Vicarius, ein Statthalter Chrifti), gefanbt von Gott, Tommen werbe, ber bie 
Hure und ben Riefen töbten, db. b. ver Siündhaftigleit Roms und dem weltlichherr- 
ſchenden Pabſtthum ein Ende machen werde. Spree fie in Räthſeln zu ibm, fo 
würden bie Thaten ihm dieſe bald enthülfen, ohne Schaden, meber an Heerben noch 
an Saaten. Dies deutet offenbar auf eine frieblihe Ausgleihung durch 
einen uneigennüsigen Pabſt, der nah Ehrifti Rath dem Kaifer (dad Reich) was 
bes Kaifers ift, zurüdgäbe, und Gott die Ehre und den Gehorfamt, ber ihm zulommt, 
indem er, die Diißbräuche abichaffend, ven Wagen ber Kirche wieder herftellte und, 
Chriſtus nachfolgend, wieder anbände an, den Baum bes Gehorfams, der Erkenntniß 
und bes ewigen Lebens. — Weiter ſpricht Beatrice zu Dante: er folle dieſes Alles 
den Sterblichen verfünben und dazu, wie er ven Baum zum zweitenmale berauben fab, 
al3 der Adler daran berabfchmetterte.e Wer ihn beraube wie Adam, oder ihn — 
wie ber Aar, beleidige Gott durch Läſterung in ber That. Adam habe mehr als fünf⸗ 
taufend Jahre dafiir gebüßt in Pein und Sehnſucht, bis Chriftus die Sünde auf ſich 
genommen unb ibn erlöft. Nicht ohne Grund feien des Baumes Aeſte unten ſchwach 
und oben an dem Wipfel immer breiter unb ftärker, er wilrde biefen Grund fon 
an ben großen Folgen moralifch erfennen; wenn nicht (philoſophiſche) Eitelfeit und 
(finnliche) Luft feine Einſicht verfteinert und verbumfelt hätten. Nun ſolle er wenigftens 
die Bilder dieſer Dinge mit fi nehmen, wie, ein Pilger den Palmzweig aus dem 
heiligen Lande. Dante fagt: er trage diefe Bilder feft in fih geprägt, wie den Abbrud 
eines Siegels, fragt aber zugleich, warum ihre Rebe fo hoch über feiner Einficht ſchwebe, 
daß er fie nicht faflen Tönne? Da fagt ihm Beatrice: dieß geſchieht, damit bu 
febeft, wie ſchwach Die Lehre jei, der bu gefolgt (bie Philoſophie), und 
daß eure menjhlihen Wege von Gottes Wegen fo weit entfernt find, als 
der höchſte Himmel von der Erde. Als nun Dante fih feines vormaligen Ab⸗ 
irrens von Gottes Weg und Beatrice's Lehre nicht mehr entfinnen Tann, fagt fie ihm: 
dies fei ein Zeichen, daß es nicht gut war; fonft würben Lethe's Wellen ihn ber Er⸗ 
innerung baran nicht beraubt haben, von.nun an aber werbe fie jelbft fo deutlich zu 
ihm fprechen, als e8 nöthig fei fe feinen noch ſchwachen geiftigen Blid. — Jet nimmt 
die Sonne ber Erfenntniß, auf Dante ftärfer herableuchtend, den Mittagskreis ein, 
und bie fieben Tugenden bleiben mit ben fieben Geiftesgaben an einem fchattigen Dunkel 
fteben, wo zwei Bäche einem Haren Quell entftrömen, aber beide nach verſchiedenen 
Seiten abfließen, der eine Lethe, gegen Abend, ver andere Eunoe, gegen Morgen. 
Dante, erftaunt, fragt: was dies für Waffer feien, die, Einem Duell entfteigend, fich 
dennoch trennen. Da fagt Beatrice, er ſolle Mathilde bitten, ihm dies zu erklären; 
aber Mathilde fagt: fie habe ihm dies entpüllt, und Letbe werde ihm bas Gebädhtniß 
dafür nicht genommen haben (f. Fegef. 28 3. 121). „Nun fo gieb ihm von une 
zu trinken!“ fagt Beatrice. Da führt Mathilde Dante und Statins zu ber Duelle, 
welche das Gedüchtniß fir Die guten Thaten wiebergiebt; und bie Dichter trinken: 
aber die Süßigkeit dieſes erguidenden Trankes zu fchildern, findet ber Dichter Teinen 
Raum mehr in feinem georbneten Liede, und fagt nur, daß er wie eine an allen 
Zweigen erneute Pflanze von ber heiligen —— ſei, rein und bereit zum 
Aufflug nach den Sternen. Was jedoch den ärer vetrifft, ſo iſt er der Meinung, 
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der Dichter Habe bei dem Duell an ben Gnabenquell ri ebacht, ber unfere Sinben 

nnimmt An uns befeligt, wie us 1 Korinth, Cap. Ai B. 4 von ben Itraeliten 

agt: „fe tranfen aber aus dem geiftigen Felſen, ber ihnen folgte, und ber Felſen 
war Ehriſtus.“ Sahen wir doch ſchon in ben beiden ſymboliſchen Höhen melde 
Dante auf Erden annimmt (Sion und ben Fegefeuerberg), Chriſtum als göttlichen 
Felſen ber Aergerniß, des Anftoßes für bie Böſen, aber auch ber Erhebung fllr Die 
Reinen, welche ben Gnadenweg wandeln, ber für fie bereitet ift in Chriftus‘ Dem Meilen; 
fo quiflt denn hier aus der Bruſt dieſes Wellen der Gnabenborn, der Sünde und 
neues Leben giebt, den alten Adam austreibenb unb ben neuen fchaffenb, welcher fähig 
ift des Auffluges in den Hinmel. 


1 „Deus, venerunt gentes” fi erwiebernd 
Bald drei, bald vier, begannen nun die Frauen, 
Thränen vergießend, ſüße Pſalmodien: 

4 Und Beatrice, ſeufzend und ergeben, 

Bernahm viefelben bdergeftalt, daß wenig . 
Mehr fih Maria wandelte am Kreuze! 

7 Doch als die andern Yungfraun ihr zum Sprechen 
Raum Tieh’n, empor auf ihren Füßen ſtehend, 
Antwortete fie jekt, gefärbt wie Feuer: 

10 ,Modicum, et non videbitis mel 
Et iterum, Geliebte, meine Schweftern! 
Modicum, et vos videbitis me!‘ 
13 Drauf ftellte vor fih bin fte alle fieben, 
Und Hinter ihr nur winkend ſchon bewegte 
Die Fran mich und den Weiſen, der gebliebei. 
16 So ging fie, und nicht glaub’ ich, daß der zehnte 
Bon ihren Schritten rührete die Erbe, 
Als fie mit Augen mich traf durch die Augen: 
19 Und rub’gen Blides: „„Komm’ um fo viel fohneller, 
Sprach fie zu mir: daß, wenn ich zu bir ſpreche, 
Du wohlgeeignet. jeift, mich zu vernehmen. 
22 Als ich, jo nah’ ich follte, mit ihr hinging, 
Sprad fie zu mir: Ad, Bruder, warum eilft du 
Nicht mich zu fragen, num du mit mir wandelſt?““ 
25 So wie die Leute, die, zu fehr in Ehrfurcht 
Befangen, im Geſpräch mit ihren Obern 
Das Wort nicht laut vorbringen aus den Zähnen: 
28 Gefchah’ es mir, daß unvolllommmen Lautes 
Ich nun begann: „Madonna, was mir Noth thut, 
Erfennet ihr, und auch was dazu heilſam!“ — 
31 Und fie zu mir: „„Der Furcht und blöden Schämens 
Will ich, daß du nun aljo dich entäußerft, 
Daß du nicht mehr jo rebeft, wie wer träumet. 


4. „Gott, es Tamen Heiden in Dein Erbe, verumreinigten Deinen heiligen Tempel 
am arten Serufalem zu einem Wachthäuslein im Baumgarten” ift ber Anfang bes 
78. m. 

2. Die Tugenben. 

6. Als ihr Sohn Titt. 

10. ©. d. Inhalt. 
15. Der Weife ift Statius, 
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34 Hör! bas Gerät, das brach ber Drache, war einſt 
Und ift nicht mehr; Doch wer deß Schuld hat, glaube, 
Daß Gottes Race fi nicht ſcheut vor Suppen. 
87 Nicht alle Zeit wird bleiben fonber Erbe 
Der Yar, der das Gefieder ließ im Wagen, 
Davon ber Unthier warb und endlich Beute; 
Denn deutlich ſchau' ich (und darum verkünd' ich's) 
Ihm günſ'ge Sterne Zeit dazu gewähren, 
Vor jeder Hemmung und Berhindrun ſicher: 
In welchen ein Fünfhundertzehn und Fünfer 
Geſandt von Gotte, tödten wird die Hure 
Und jenen Rieſen, der mit ihr gefrevelt. 
46 Es überzeugt dich meine bunfle Rede, 
Wie Themis und Die Sphinz darum wohl wen’ger, 
Beil fie wie bie den Sinn in Dunkel bället: 
49 Doc werben bald Najaden fein bie Tihaten, 


34—36. Die fihtbare Kirche iſt auf Erben vernichtet; wer deß Schulb bat, wirb 
—— mit gr "al, wenn en gegen ( — ae Be gen innen. Man e ben 
g auf dem Grabe bes sah ihm 
uppe äße, ve — — bliebe. Wahrſcheinlich war dieſer 
—— ein — — Sühnungsmahle. 
Der Taiferlihe War, d. h.: es wirb ein Kaifer wieber in Empfang nehmen, 
was di Kirche mit Unrecht angenommen. 

42. D. h.: pi en fein Wibderftand fein, wenn er das Erbe annimmt; man wirb 
es ihm freiwillig a 

43—45. — zehn und fünf giebt mit römiſchen Zahlen DXV, die An⸗ 

— von Domini Xristi Vicarlus, welches heißt: des Chriſti Statt» 
ter; fo nennt fi) der Pabſt. — Nun Einiges von falfhen Deutungen biefer Stelle. 
Ausleger machten nämlich aus der Zahl DXV durch Berſetzung DVX, Füb- 
ver: Dies konnte immer den geiftlichen Fuͤhrer der Chriftenheit bedeuten; fie dachten 
aber nur an einen !riegeriichen Heerführer, unb nannten als ſolchen — VIL, 
meinend, Dante habe nur immer fortgefefrieben, wie bie Zeit es eben gab, und 
fang und Schluß des Gedichtes nicht in Einflang gebracht; deshalb kümmerte es biefe 
umpoetiſchen Leute wenig, baß biefelbe Beatrice Parad. 30 8.133 u. w. jagt: ber 
Zug Kaifer Heinrichs werbe mißlingen, weil er komme, ehe Italien 
— geneigt ſei. Andere haben das berausgefunbene Dux geradezu mit Herzog 
erfeßt und barin fogleich ben Herzog Candella Scala, ober ben Uguccion 
della Yaggiola erblidt. Wie biefe tapfern Herren aber fo große Dinge „ohne 
nr an Heerden und Saaten“ in das rechte Gleis bringen follten, war nie 
recht abzufehen: es wären denn boch einige Heerden und Saaten zu Grunde gegangen, 
ehe fie Ale Sinderniffe weggeräumt hätten. Auf abentbeuerlie Unterneh: 
mungen von Bartheihbäuptern aber kann das große Gedicht nicht ge⸗ 
baut fein; der weife Dante ſah ja, während ber — Seit, 4; er daran —5— 
ſo viele menſchliche Unternehmungen ſcheitern, daß er — 
Baugrund nicht anvertrauen konnte. Wohl aber gereicht I — als train n Chri en 
zum Ruhm, wenn er das Heil des Reiches von dem uneigennütigen Eifer eines der⸗ 
FR kommenden wahren Statthalters Chriſti erwarte. Daß ſein 83 ner et 
war, unbe nichts an ber Größe des Gedankens. (Bergleidhe 
8. 11—111 n. d. Anm.; auch Parad. 17 V. 76—93 u. d. Anm.) 

44. 45. Das Töbten der Hure und des Rieſen ift nicht materiell zu verfichen, 
es bebeutet allein, daß ver Sottgefanbte der Entartung Roms und der weltlichen Babft- 
herrſchaft ein Ende machen werbe. 

46—51. Themis und Sphinz gaben bunfle Mäthfel auf; aber Debipus löſte das 
ber Sphing, bie Najaben die ber Themis (f. Ovid's Metam. 7 B. 760). Den Act ber 
Gerechtigkeit Gottes, welcher bier gelibt werben fol, nennt Beatrice finnvoll ein 
ber is (der Gerechtigkeit), welches die Thaten Löfen werben, ohne Schaben 

der Heerbe fi; dieſe Löſung ift aber nicht durch Gewalt De 
Baffen, ſondern allein durch eines wahren Pabſtes heiligen ee möglich (vergleiche 
Hölle 1 8. 11-111 u. d. Anm.), ber irbifch Gut verfchmäht. 
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Die löſen werben bies gewalt’ge Räthſel, 
Ohn' Schaden fo an Schafen wie an Saaten! 
52 Du merle das, und wie von mir gebracht find 
Diefelben Reden, lehr' fie den Lebenb’gen 
Des Lebens, das ein Rennen tft zum Tobel 
55 Und hab’ wohl Acht, wenn bu fie niederfchreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie du fahft die Pflanze, 
Die nun zum zweiten Male bier beraubt ift. 
58 Wer irgend fie beraubet, oder jchäbigt, 
Durch Läfterung mit That beleidigt Gott er, 
Der feinem Dienft nur heilig fie gejchaffen! 
61 Weil darein.biß die erfte aller Seelen, 
Fünftaufend Jahr’ und mehr in Bein und Sehnſucht, 
Rief ben fie, der an fich den Biß geftrafet. 
64 Es ſchlummert deine Einficht, achtet jene 
Sie nicht, aus jonderlidem Grund fo ragend 
Erhöhet, gleihfam umgekehrt am Wipfel: 
67 Und waren nit jo wie ber Elſa Wafjer 
Um deinen Sinn bie eitelen Gebanten, 
Und ihre Luft, ein Pyramus der Maulbeer, 
70 Erkannteſt du aus den gewalt’gen Folgen 
Schon die Gerechtigkeit des höchſten Gottes, 
Sittlih in dem Verbot an dieſem Baume. 
73 Allein, weil ich dich ſchau' an deiner Einficht 
Zu Stein geworden, und von Sünde dunkel, 
Alſo, daß meines Wortes Licht Dich blendet, 
76 Will ih dazu, daß du's, wenn nicht gefchrieben, 
Doch bildlich in dir tragft, deshalb, weshalb man 
Den Pilgerftab darreiht umkränzt mit Palmen." 
79 Ich aber: „Wie das Wachs von einem Siegel, 
Das ein ihm aufgedrüdtes Bild nicht ändert, 
Sf mein Gehirn nunmehr von Euch gezeichnet! 


56. Den Baum ber Erkenntnif. j 

57. Bon dem Abler, ben Kaiſerthum durch Schädigung und von bem Rieſen, 
bem weltlichgewaltigen Pabſtthum durch Losreißen bes Kirchenwagens, ben Chriftus 
dem Baum verbunden hatte Kaifertbum und Pabfttbum haben fi am Baum bes 
Gehorſams gegen Gott verfündigt und beide durch Gewalt. Die Thäter follen der 
Strafe nicht entgehen, aber das Uebel durch ein erneuetes wahres Pabſtthum und ein 
erneueted wahres Kaifertbum geheilt werben, dies ift bie großartige Hoffnung, welche 
Dante bier von ber göttlichen Lehre felbft verkiiuden läßt und fo überaus widtig 


t. 
61—63. Adam jehnte ſich nach dem Erlöſer. 
64. Die Pflanze. Der Baum der Erfenntniß und bes ewigen Lebens ragt ges 
fliffentlich fo hoch und unerreichbar filr die Dienfchen, ihnen damit Sehnfucht nach dem 
Himmel zu erweden, wie wir fon früher erfahren haben (f. Fegef. 22 B. 131—141 


u. d. Anm. und 23 3.61 u. w. u. d. Anm.) 


67. Das Waffer bes Flüßchens Elſa in Toskana fol verfteinern. 
68. Die eiteln philofophifhen Beftrebungen. i 
69. Das Blut des Pyramus färbte die Maulbeere dunkel; gleichermaßen ver⸗ 
bunfelt Weltluft die Sinne fir das Ewige. 
——— Die böſen Folgen haben gelehrt, wie ſchlimm es iſt, wenn Menſchen Gott 
ehorchen. 
7 Den Pilgern im heiligen Lande, als ein Zeichen ber Erinnerung. 
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82 Doc warum fliegt Über mein Schau’n jo mächtig 
Hoch Enre heißerfehnte Rede, daß es, 
Jemehr fich's müht, je eher fie verliert” — 
„Damit bu, ſprach fie: jene Schul’ erlenneſt, 
Der du gefolgt, und ihre Lehre ſchaueſt, 
Wie weit fie meinem Worte folgen könne! 
Uud feheft euren Weg von Gottes Wegen 
So weit abftehen, als ſich von ber Erde 
Losſpannt der Himmel, der am höchſten eilet!““ — 
91 Worauf ih ihr antwortet’: „Ich entfinne 
Mich nicht, daß ich mich je von Euch entfernet, 
Noch hab’ ich ein Bewußtſein, das mich ſtrafe!“ 
94 „„Mnd Tannft du deffen nimmer dich entfinnen, 
- Antwortete fie lächelnd: fo gedente, 
Daß eben heute du vom Lethe trankeft: 
97 Und wie man von dem Rauche fchließt auf Feuer, 
Schließt dies Vergeſſen Har in fih das Fehlen 
In deinem Trachten, das wo anders hinfah. 
100 Wahrhaftig, meine Worte werben jeßo 
Dir unverhüllt fein, fo viel als geziemet 
Sie zu enthällen deinem ftumpfen Blicke.““ — 
103 Und leuchtender und mit Jangjamern Schritten 
Nahm nun die Sonne ein den Kreis bes Mittags, 
Der dort wie Hier fih nach dem Standpunkt ändert: 
106 Als ftehen blieben, gleichwie Einer ſtehn bleibt, 
Der als Begleitung geht vor einer Schaar her, 
Wenn Neues er entbedt auf feinem Fußpfad, 
109 Die fieben Frau'n an einem ſchatt'gen Duntel, 
Wie unter grünem Laub und fehwarzen Zweigen, 
Die Alpe bat an ihren Falten Rändern. 
112 Bor ihnen fhien mir’s, als ſäh' ich den Euphrat 
Und Tigris nun aus Einem Duell hervorgehn, 
Und gleichwie Freunde ſich nur langſam trennen. 
115 „OD Licht und Glorie des Menfchenvoltes, 
Welch' Waſſer iſt's, das hier fich erft entfaltet 
Aus einem Spring, und fi ſodann doch ſcheidet?“ 
118 Auf diefen Wunſch warb mir zur Antwort: „„Bitte 
Mathilde, dir's zu ſagen!““ — Und e8 ſprach nun, 
Wie einer, welcher Fehlen von fich ablehnt, 
121 Die ſchöne Frau: „So die, wie andre Dinge, 
Sind ihm von mir gejagt, und ficher bin id, 


85. Die Schule der Philofophie, die Alles zu erforfchen meint. 

90. Der böchfte Himmel brebte ſich nad) pamaliger Vorftellung, am fchneliften. 
403—105 Mittags, wo die Sonne hoch fteht, feheint fie Iangfamer zu wandeln, 

. ber Mittagfreis verändert fich fir uns nah bem Stanbpunft, ben wir auf Erben 


men. 

112—114. Euphrat und Tigris find nach dem 1 Buch Mof. Cap. 2 B. 14 Para- 

Diefesftröme. — a. bie auf —* i Weisheit gebeutete Stelle bei Sirach 24 B. 35.] 
121—123. Sie hat ihm die Flüfſe genannt (Fegef. 8 8. 121-144). 


4 


816 Das Fegefener. 


Daß Lethes Wafler fie ihm nicht verhüllet.“ — 
124 Und Beatrice fagte: „„Srößre Sorge, 

Die oftmals wohl beraubet das Gedächtniß, 

Schuſ ihm vielleicht den Geift an Augen bunfel; 
127 Doch fchaue Ennoe, die dort entipringet, 

Führ' ihn zu ihre, und wie bu es gewohnt biſt, 

DBeleb’ ihm die erfiorhne Kraft aufs Nene. 
130 Als hehre Seele, die nicht wiberrebet, 

Nein, andrer Willen machet zu bem ihren, 

Sobald er durch ein Zeichen nur ſich darthut: 
133 So, ale von ihr ich bei der Hand gefaßt war, 

Bewegte fich bie jchöne — und fagte 

Maggdlich zu Statins: „Komm du mit ihm nun!“ 

136 O 2efer, bliebe mir ein längrer Raum bier 

Zum Schreiben, fäng’ ich eines Theils wohl 

Den fühen Trank, der nie mich fätt'gen könnte: 
139 Doc weil bereits erfüllt find alle Blätter, 

Die zu dem zweiten Lieb georbnet wurden, 

Läßt mich der Zaum der Kunft nicht weiter gehen. 
142 Ich kehrete von ber behrbeil’gen Welle 

So neugeboren wie verpflanzte Bäume 

Mit jungen, frifchem Laube rings ernenet, 
145 Hein und bereit zum Aufflug nad den Sternen. 


17. Die Duelle, welche das Gedächtniß für alle guten Thaten wieberbringt. 
— Pr i = ift das Waffer, welches auch den Baum bes Lebens benett (f. Fegef. 22 

142—144. Eine ſolche Pflanze bildet ben Gegenfat zu ben —— Bäumen 
im Walde bes erften eunpr ber Hölle, gleichwie die dortige Nacht zu ber Mittag⸗ 
belle, die fich Hier auf den Dichter .ergießt, der num zum mihelofen Aufſchweben bereit 
ift; während er fi aus ber finftern Kluft mit aller Mühe nicht erheben Tonnte, weil 
er den rechten Weg verfehlte, welcher ift Chriftus. 

145. [Zu den „Sternen“ vergl. Parad. 33 8. 145.] 
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Das Paradies, 


Gefang I. 


bebt Beatrice, zur Rinten gewandt, ven Blick empor, fefter in die Sonne ‚ale 
je ein Wbler. 2% . ıft ihm, als ob Zag zu Tage Time, ald ob ber Schöpfer der Welt 
eine zweite Sonne geihaffen. In diefer Vorahnung der Engelfonne (ſ. Parad. 10 8.53) 
fintt fein Auge zu Beatricen herab, bie nach den ewigen Kteifen emporblidt. Jetzt 
wird er bee menſchlichen Natur durch den heiligen Liebes⸗Geiſt entrückt, während ihn 
bie Harmonien bes fonnentflammten Himmels fehnfuchtregend anflingen. Diefen Zu«- 
Rand vermag er wicht zu fingen. Beatrice kommt den Tragen des Staunenden zuvor, 
un ſagend: er ftebe nicht mehr auf der Erbe, und ald er nun fragt: wie es geicheben 
une, daß er den ihn ringsumflammenden Wetber iberfliege? antwortet fie Am: ber 
reine Trieb zu Gott trage Ws num empor; wenn er jett, nachdem er vom falfchen 
Zrieb geläutert fei, nicht aufichwebte, würde dies fo unnatürlich fein, als wenn ein 
Strom nit abwärts flöffe, oder lebendig Feuer träg am Boden läge und nicht empor⸗ 
flammte. Wie einfach und wahr ift hier ber Gebante — ckt, daß die reine Seele 
fich natürlicher Weiſe zu Bott erheben und ihn nahen muß, weil ihre Gott⸗entflamute 
Sehnſucht, ihr reiner Trieb, die Glut des heiligen Geiftes felbft & ——— und 
fie a mehr flört und hindert. (Wie jehr Tontraftirt hiemit Hölle 1 8.28 u. mw. 
das mühfame und vom falſchen Triebe geftörte eigenwillige Klettern an ber göttli 
Steile!) — Beatrice wendet, nach foldher Belehrung, ben Blick zurüd zum Himme 


1 Die Glorie Deſſen, welcher Alles veget, 
Dringt duch das Weltall; aber fie erftrahlet 
In einem Theil mehr, weniger im andern. 

4 Im Himmel, der mehr aufnimmt Seines Lichtes, 
Bar ih und ſahe Dinge, bie zu fagen 
Nicht weiß und nicht vermag, wer da herabfommt; 

7 Dieweil, indem er feinem Wunſch fich nähert, 
Sid unfer Geift dermaßen dort vertiefet, 
Daß die Erinn’rung nicht kann wieberlehren. 

10 Im Wahrheit, fo viel ich des heiligen Heiches 


1. (Bergl. Fegef. 11 8.1.) Wir Haben das Gotteslicht weniger und nur zer⸗ 
ſtreut in ver Hölle Leuchten fehen, mehr auf Erben (f. Hölle 1) und am fe exrberge, 
doch oft werbunfelt durch das Zwiſchentreten der Erde, welche Nacht bernorbringt. Im 
letzten Himmel aber, der ganz frei gedacht if verbreitet ſich ber heilige Lichtgeift mehr, 
weil jener Raum dafür empfänglicher ift, ald unfere undurchfichtige Erbe. 

4—6. on Paulus fagt 2 Kor. 12: daß er, in den Himmel der Seligen ent» 
rückt, Geheimniffe erfahren, bie menſchliche Sprache nicht ausdrücke. 

10-12. Das Rei Goites ift ber Himmel mit ewigen Schaͤten. 


320 Das Paradies, 


In meinem Geifte Schatz aufammeln konnte, 
So viel wird nun der Stoff zu meinem Lied fein. 
D glütiger Apoll, zum letzten Werke 
Laß Deiner Kraft ein fol Gefäß mich werben, 
Wie es erheifcht geliebten Lorbeers Reihung ! 
16 Bis hierher war ein Gipfel des Parnaffes 
Genügend mir; doch jest mit allen beiben 
Muß in die Bahn ich treten, die noch übrigt. 
19 Dring’ ein in meinen Bnfen und erathme 
Wie damals, als den Mariyas du rifjeft 
Aus der Umhüllung aller feiner Glieder. 
22 O göttlide Gewalt, leih' Dich mir alfo, 
Daß ich den Schatten nur des jel’gen Reiches, 
In dies mein Hanpt gezeichnet, Sheubare| 
25 Du wirft mich nahn fehn deinem bolden Baume, 
Und mid dann kränzen mit den Blättern, deren, 
Der Stoff und du mich würdig jchaffen werden. 
28 So ſelten, Bater, pflücket fi) berjelben 
Zum Triumphiren Kaifer oder Dichter, 
(Schuld fo wie Schande der menſchlichen Gierben), 
31 Daß Wonne triefen jollte auf den heitern 
Gott Delphi’ das peneifche Gezweige, 
Sobald es Einen nad fich dürften machet. 
34 Geringem Funken folgt gewalt’ge Flamme, 


1 


= 


14. In dem Wort „Gefäß“ tritt der Vergleich Dante's mit Paulus klarer her⸗ 
vor, ber ſchon früher leiſe angedeutet erfihien (f. Hölle 2 V. 23-30 u. d. Inh.). Dante 
ift gleihfam ein poetifcher Apoftel. 

16—19. Wie die ältern Chriften das Bild des Orpheus und Apollo's bed Hirten 
als Symbol Ehrifti gebraudten, geht hier ebenfalls Apollo, die dichteriſche Begeifterung, 
der Licht⸗Gott und der chriſtliche Gott des Lichtes, der bie Sonne geſchaffen, und ber 
beilige Geiſt, der geiftige Sonne ift, in einander über. Eben fo ift e8 mit bem zwei⸗ 


int gen Parnaffe, vefien einer Gipfel dem Gott des Weines, ber andre dem Gott bes 

ichtes und des Geſanges geweiht war, was bier mit bem Weinber er und beur 
Sonnen⸗erleuchteten bimmlifchen Serufalem in Be tritt — — —* 25 8.77 u. 
d. Anm.). Das irbifhe Paradies ift der eine Gipfel, das himmliſche Der zweite. Dieſes 
Berfirömen der heidniſchen Symbole in bie hriftlichen und ihre hohe VBergeiftigung barin 
wird Niemanden befremben, der das Barad. 4 3.4048 Ausgeſprochene in feinen: 
wahren Sinne begrei [Die ältere allegorifche Deutung ber beiden Joche ober Gipfel 


31-33. Das peneiſche Gezweige beißt das Rorbeerlaub, weil Daphne des Fluß⸗ 
gotted Peneus Tochter war, und, vor Apollo flichend, in einen Lorbeer verwan⸗ 
beit worden. Der weiſſagende Gott Delphi's iſt Apollo. 

34-36. Cirrha war eine dem Apollo heilige Stabt am Parnafle, aber Dante 


Erfier Gefang. 321 


Bielleicht wird einſt nah mir mit beſſ'rer Stimme 
Gebetet werden, daß Cirrha erhallel — 
37 Den Sterblichen ſteigt aus verſchiedner Gegend 
Des Weltalls Leuchte auf; allein von jener, 
Die vier der Kreiſe eint mit dreien Kreuzen, 
Kommt fie auf befi’rer Bahn und beſſern Sternen 
Bereint bervor, das ird'ſche Wachs erwärmen, 
Und prägt es mehr nach ihrer Art und Weife. 
Sie Hatte jenfeits Morgen, Abend biffeits, 
GSefchaffen faft von ba, und gänzlich hell war 
Die halbe Kugel dort, und ſchwarz die andre: 
Als Beatrice ich zur linken Seite 
Gewenbet jah, und ſchauen in die Sonne: 
So heſtet nie ein Adler fih an dieſe! 
49 Und wie ein zweiter Strahl wohl ans bem erften 
Heroorzugehn pflegt und zurüdzufteigen, 
Gleich Pilger, welcher umzukehren wünſchet: 
52 So warb von ihrem Thun, daß durch die Augen 
Zu Sinn mir drang, mein Thun, und fefter fpannt’ ich 
Die Augen in die Sonn’, als unſer Brauch ifl. 
55 Biel ift gewährt bort, was bier nicht gewähret 
Iſt unfern Kräften, GOnade jenes Ortes, 
Gemacht zum Eigenthum bes Stamms der Menfchen. 
58 Ich trug e8 nicht fo lange, noch jo wenig, 
Daß ich’8 nicht ringsher Funken ſprühen ſehen, 
Wie Eifen, das glühend entlommt bem Feuer. 
61 Und plößtich fchien nunmehro Tag zu Tage 
Gefügt zu fein, als hätte der bei Macht hat, 
Geziert den Himmel mit noch einer Sonne. 
64 Die Augen gänzlich zu den ew’gen Kreijen 
Gewandt, ſtand Beatrice, und ich hielt num 


meint hier wohl zugleich vie heilige Stabt Chrifti, das himmliſche Sion, weldes er 


nun vun beginnt. .. 
7. Die Sonne geht in anderer Iahreszeit in anbrem Geſtirn auf. 

38—42. Die befte Eonftellation ift nad Dante’s Meinung bie ber Tag⸗ und 
Nachtgleiche, wo fi) vier Kreiſe: unfer Borizont, der Thierfreis, der Aequator und ber 
Eolurus, fo ſchneiden, daß fie ſich dreimal kreuzen. Die vier Kreife und die brei 
beziehen ſich wieber auf die vier moralifchen und brei riftlichen Tugenden, welche bem 

dichter bei Sonnenaufgang erjchienen im Geleit ber fieben Leuchter, welde bier 
bie „beflern Sterne” deuten. Zugleich ift mit Iettern das yrühlings-Geftirn bes Wid⸗ 
ders gemeint und babei wieber an ben Wibber zu denken, ber ein Sinnbild von Abra⸗ 
Sams Gehorfam gegen Gott ifl. Im Geſtirn des Gehorfams gegen Gott geht bie 
Sonne ber Erfenntniß am günftigften auf, und fann uns am meiften nügen, weil fie 
uns am bilbfamften findet. 4 

a. „Wachs (cera)” die irbifche Subftanz, welche von oben ihr Gepräge empfängt, 
vgl. beſonders unten 13 3. 67.] 

43—45. Sie war faft dort aufgegangen, fagt Dante, bamit den ferupuldien Aſtro⸗ 
nomen zu begegnen, die etiwa fagen Tünnten, Die Sonne fei vom Beginn feiner Wans 

g an ſchon weiter gerlictt. Er meint übrigens mit biefem Sonnenaufgang ben 
Fegef. 27 3.133 erwähnten, und fagt damit nicht, daß jett eben die Sonne no ein- 
mal aufgehe; fondern vielmehr Die Halbfugel, auf ber er ftand, fei ganz erleuchtet ge- 
wien, was auf Mittag deutet und ſich an Fegef.83 B.103—105 anſchließt. So ift 
nit nöthig, mit Einigen anzımehmen: Dante fei liber Nat im irdiſchen Paradies 
geblieben, wovon er doch jedenfalls etwas gefagt hätte, 
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Die Blid’ auf fie zurlidgewandt von Droben. 

67 In ihrem Anblid ward in mir ich alfo, 

Die Glaueus ward beim Koften jenes Krautes, 
Das ihn im Dleer gefellt den andern Göttern. 

70 Das Uebermenſchlichwerden läßt in Worten 
Sich nimmer malen; drum genüg’ das Beifpiel 
Dem, welchem Gnab’ Erfahrung aufbehalten. 

73 Ob ih buch mich allein der war, den neu bu 
Erſchufſt, o Liebe, die den Himmel leitet, 

Weißt du, die mich allein mit ihrem Ficht emporhub! 

76 Sobald das Kreifen, welches du verewigft, 
Erjehnete, mich auf fih merkſam machte 
Durch Einklang, den du ordneſt und erwähleſt: 

79 Schien mir ſo viel des Himmels von der Flamme 
Der Sonn' entbrannt, daß Regen oder Strom nie 
See bildete ſo mächtig ausgebreitet. 

82 Des Klanges Neuheit und das große Leuchten 
"Entflammten mir nad ihrer Urſach' Sehnſucht, 
Niemals empfunden mit jo mächt'gem Stachel. 

85 Drauf fie, die, gleich mir felber, mein Gemüth fo 
Beweget ſchauete, mich zu beruß'gen, 

Eh’ ih noch frage’ — aufthat ihre Lippen, 

83 Und fo begann: „Du jelber fchaffft Dich blöber 
Mit folder Einbildung, daß bu nicht fieheft, 
Was dur erfähft, wenn du fie abgemorfen. 

91 Du bift nicht auf ber Erde, wie du meineft: 

Nie flog ein Blig, dem höchften Sig entfliehend, 
Dir glei, der du dahin zurückekehreſt.“ — 

94 War ih vom erften Zweifel nun enthüllet, 

Durch jene Tächelnden und furzen Wörtlein 
War ich beftridet nun in einem neuen: 

97 Und ſprach zu ihr: „„Bereits befriedigt ruht’ ich 
Bom mächtigen Erftaunen, doch nun flaun’ id, 
Wie ich die leichten Körper überfliege?““ — 

100 Auf welches fie, nach einem frommen Seufzen, 
Die Augen zu mir wandte, mit ber Miene, 
Die eine Mutter macht dem Kind, Das irret, 
103 Und fo begann: „Die Dinge haben alfe 
Unter fih Ordnung, Weihe die Geftalt if, 
Die dieſes Weltall Gott ſelbſt ähnlich machet. 


67—69. Glaucus warb durch Effen eines Krautes aus einem armen Fiſcher zum 
Meergott; das Bild a at wieder Bezug auf Petrus den göttligen Fiſcher und feinen 
Runfolget Dante. 5 ie Geſchichte bei —— ſteht bei Ovid. Metam. 13 V. 944 f.] 

3-75. [2gl. 2 Sorintb. Cap. 12 B.2 

U Die Himmifce Liebe, vr Seiten ðeiſt (j. d. Inh.). 

79—81. Er kommt in die von den damaligen Gelehrten angenommene Region 
a une, bier im Sinne der Glut bes heiligen Geiftes (vergl, tyegef. 277 8. 36 u. 


85—87. Beatrice. 
9%2. Der Blig ift ein herabfallenbes Licht Gottes. 
93. Zu Gott, von de en Kraft bu ausgingft. 
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106 Hier hauen bie erhabenen Geſchöpfe 
Die Spur des ew’gen Gutes, bie das Ziel ifl, 
Wozu geſchaffen vorbenannte Satzung. 
109 Der Ordnung, bie ich nannte, zugeneigt find 
Alle Naturen nach verfchiebnen doofen, 
Bald mehr, bald wen’ger nahe ihrem Urfprung: 
112 Weshalb fie nach verichiepnen Häfen fahren 
Hin durch das große Meer des Seins, ein Jedes 
Mit ihm gegebnen Trieb, der e8 beweget: 
115 Der trägt ben Feuerglanz bin zu dem Monde, 
Der ift in Menſchenherzen der Beweger, 
Der drüdt znjammen die Erde und vereint fie, 
118 Und nit unr die Gejchöpfe, Die entäußert 
Sind des Berftandes, treibet dieſer Bogen; 
Nein, die aud, die Berftanb und Liebe haben. 
121 Die Borficht, welche jo Allmächt’ges ordnet, 
Stillt ihres Lichtes immerdar den Himmel, 
Worin fih der regt, der am meiften Eil’ hat. 
124 Und jeßo bier, wie zu beflimmtem Site, 
Zrägt uns dahin die Tugend jener Schne, 
Die, was fie fchnellt, in ſel'ges Ziel hin richtet. 
127 Wahr ift e8: fo wie oftmals ein Gebilde ‘ 
Nicht mit der Kunft Abficht zufammenftimmet, 
Indem ber Stoff ihr taub ift im Erwiedern: 
130 So ſcheidet fih wohl auch von biejer Laufbahn 
Zuweilen das Geſchöpf, dem fo. getrieben 
Macht bleibt, nach andrer Seite ſich zu neigen: 
133 Recht alfo, wie man Feuer aus der Wolfe 
Kann fallen jehen (warb der erfte Anftoß 
Zur Erde hin von falfcher Luft gebeuget); . 
136 Nicht mehr anftaunen, wenn ich's richtig ſchätze, 
Sollſt Du Dein Steigen, als des Stromes Fallen, 
Geht er von hohem Berg hinab zu Thale. 
139 Ein Wunder wär's an dir, wenn bu, befreiet 
Bon Hinderniß, da unten wärft geblieben; 
Gleichwie, wenn lebend Feuer blieb am Boden.“ — 
142 Drauf wandte fie den Bid zurück zum Himmel. 


122. Das Emyyreum, in weldem bie andern neun Himmel fih um bie Erbe bes 
wegen (f. d. Anm. ;. Hölle 8. 127). 

135. Die Kraft der Sehnfucht zu Gott. 

130. 131. Die Seele Tann fi von Gott abwenten. 
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Gefang II. 


Inhalt. — bittet der Dichter alle Zuhörer, welche ſich nie ſehn ſüchtig 
am Himmelsbrot, d. h. am Worte Gottes gelabt, ihn zu verlaſſen, ba fie ibm nicht 
mehr folgen Fönnten: das Schiff feines Gefanges fegle von Weisheit getrieben, vom 
Lichtgott und den neun himmliſchen Muſen geleitet, Durch unbefahrnes Meer, ibm fünn= 
ten nur die folgen, welche fich zeitig mit Himmelsfpeije genährt, die hier niemals ſät⸗ 
tige; dieſe wenigen werde hier größeres Staunen ergreifen als bie Argonauten, welche 
ven Iafon mit flammenhauchenden Stieren pflügen ſahn. — Dante ſchaut auf feine 
Führerin, die göttliche Lehre, die emporblict. Plötzlich umgiebt ihn wie ein glängen- 
des Gewölt, und Beatrice fordert ihn zum Dank gegen Gott auf, berihn in bie Sphäre 
des Mondes gebracht. Das Wunder, daß der Dichter mit feinem Körper in dem himm⸗ 
liſchen Körper war, ſoll Sehnſucht vegen, Chriftum zu ſchaun, der in fid Himmliſches 
mit unfrer Natur verbunden. Im Himmel werben wir alles Dieſes ae nicht 
durch müuhſame Schlüffe, ſondern offenbar wie das, was bereits hier als wahr einleuchtet. 
Nun frägt Dante, woher die dunfeln Fleden des Mondes entftünden, die man auf 
Erden fehe, und erfährt, daß fie nicht, wie er gemeint, durch dichte und dünne Stellen 
des Mondes entitiinden. Hiebei macht Beatrice den rechten Gebrauch ber asus bie, 
indem fie feinen Irrthum duch Logifche Schlüffe wiederlegt („meiden das Böſe ift Ver⸗ 
and"): dann aber giebt fie ihm himmliſche Belehrung und fagt ihm: im Himmel 
eien bie Urfachen der Erjheinungen mannigfaltiger, als er es benten Tinne; Gottes 
blende Weisheit präge fih vermannigfaltigt aus in den belebten Himmelsfphären, 
mehr ober minder, je nachbein die gemijchte Natur derſelben mehr oder weniger ent- 
pfänglich dafür jei, und fo, daß die obern immer den untern von bem verleihen, was 
fie von oben empfangen. Die göttliche Natur ftrahle aus ihren gemifchten Kräften 
verſchieden hervor, wie Wonne aus lebendigen Augenfterne. Sie fei ja Urbilbungsfraft 
und ſchaffe nach ihrer Huld Trübes und Helles. — Gott hat ben Mond (bie Philo⸗ 
fonpie) eben nicht fo hell erfchaffen wollen, als die Sonne (bie göttliche Erleuchtung 
und Offenbarung). 


1 D ihr, die ihr etwa im Meinen Bote, 
Begierig zuzubören, meinem Yahrzeug 
Gefolget feid,. das fingend überjchiffet: 
4 Kehrt, eure Ufer wieder zu erbliden, 
Werft Euch nicht in das hohe Meer, indem ihr, 
Mich da verlierend, Euch vielleicht verirrtet! 
7 Das Waffer, drin ift ſegl', ift unbefahren, 
Minerva bauchet und Apollo führt mid, 
Und die neun Mufen zeigen mir bie Bärin. 
10 Ihr andern Wen’gen, die den Hals ihr zeitig 
Geftredet nach der Engel Brot, von welchem 
Dabier man lebt, doch deß man niemals fatt wird: 
13 Ihr könnet Euer Fahrzeug wohl noch wagen 
In's hohe Salzmeer, baltend meine Furche, 
Boran dem Waſſer, das fich wieder ebnet. 
16 Die Ruhmgekrönten, die nach Kolchis fuhren, 
Sie ftaunten fih nicht an, wie ihr es werbet, 
As fie den Jaſon fahn zum Pflüger worden. 
19 Das mitgefchaffene und ew’ge Dürften 


9. Die Bärin am Nordpol ift Das Leitende Geſtirn der Schiffer. Die neun 
‚ Mufen und neun tönenden Himmel haben Bezug auf ee n 
16-18. Die Argonauten ftaunten, als fie den Iafon mit ben flammenhauchenden 
Stieren pflügen ſahen (j. Ovid's Metam. 50 8.6). 
19. Die Sehnſucht. 


Zweiter Gejang. 825 


Zum Gott-geftalten Reiche trug bahin uns, 
So ſchnell beinah, wie ihr den Himmel fchanet. 
Empor fah Beatrice’, und ich auf fie bin, 
Und in ber Zeit, als wohl ein Bolzen rubet, 
Und flieget, und ſich von ber Nuß befreiet: 
25 Sah ich mich angelangt, wo meine Blide 
Ein wunderbar Ding anzog, weshalb Jene, 
Der nicht verhält fein konnte meinte Regung, 
28 Zu mir gewandt fo heiter als anmuthig: 
„Heb' dankend deinen Geift zu Gotte, fagte: 
Der uns vereinigt hat dem erften Sternel" — 
31 Mir fchien, als ob uns da Gewöll umfchlöffe, 
Durchfichtig, häufig, Dichtgefügt und glanzhell, 
Gleih einem Diamant, den trifft die Sonne. 
34 In ſich hinein empfing bie em’ge Perle, 
Dem ähnlich wie das Waffer ihn empfähet, 
Den Strahl des Lichtes, allvereinigt bleibend. 
37 War ih ein Körper, und begreift man bier nicht, 
Wie ein Gemefines duldete das andre, 
Wie Doch gefchehn muß,- Dringt in Körper Körper: 
40 Soll!’ e8 uns mehr entzünden das Verlangen, 
Die Weſenheit zu ſchaun, in der man fiehet, 
Wie unfere Natur fi Gott vereint hat. 
43 Da wirb erlannt, was wir für Glauben balten, 
Nicht durch Beweis, nein durch ſich offenbaret, 
Nah Art des erften Wahren, das der Menſch glaubt. 
46 Ich ſprach zurüd: „„Mabonna, fo ergeben, 
Als ich nur irgend fein kann, dan?’ ic Ihm dort, 
Der mich der Welt, der fterblichen, entrückt bat! 
49 Doch faget mir: was find die dunklen Fleden, 
In diefem Körper, die auf Erden unten 
Bon Kain fabeln machen alle Leute?““ — 
52 Sie lächelte ein wenig, fobann: „Srret, 
Sprad fie zu mir: der Sterbliden Vermeinen, 
Wo nimmer aufthun kann des Sinnes Schlüffel, 
55 So Sollten dich wohl nicht des Staunens Pfeile 
Berwunden jett, wo du erfenuft, wie Sinnen 
Folgend Bernunft die Fittige zu kurz hat! 
58 Doc jag’ mir, was du aus dir ſelbſt da denkeſt?“ — 


21. Den höchſten Himmel; denn mit der geringern Schnelligkeit der untern Be⸗ 
wegung nnten fie ben Mond nicht erreichen. 
. Die Thore des bimmlifchen Ierufalems find auch Berlen (f. Offene. Job. 
Cap. 21 8. 21). 
HR © d. 
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Und id: „„Was uns verfchieden ſcheint Da unten, 
Glaub' ih, bewirken Körper, dünn und dichter." — 
Und fie: „Gewiß gar jehr verjentt in Täufchung 
Wirft du dein Meinen fehen, hörft du recht au 
Den Grund, den ih ihm werd' entgegenftellen. 
Die achte Himmelswölbung zeigt euch viele 
Der Lichter, welche ſich nah Macht und Umfang 
Verſchiednen Angefihts aufzeichnen laffen. 
Wenn dies allein nur dünn und dicht bewirkte, . 
Wär’ eine einz’ge Kraft allein in Allen 
Mehr oder wen’ger, ober gleich vertheilet. 
Es müſſen ja verſchiedne Kräfte Früchte 
Sein bildender Urfachen, doch die, außer 
Der einen, [hwänden ja nah Deinem Grunbfak 
Dazu, wär Dünne jenes Dunkeln Urſach', 
Um das du frageft, oder wäre theilmeis 
Im Iunerften fo leer von feinem Stoffe 
Diefer Planet hier, oder wenn wie Fettes 
Und Mageres ein Körper fcheidet, dieſer 
In feinem Band verſchiedne Blätter hätte. 
Wär’ bier das Erfte, würd' es offenbaret 
Bei Sonneufinfterniß, weil dann hindurchſchien 
Das Licht, wie e8 bei andrem Dünnen durchdringt. 
Doch nicht gefchieht’s, drum muß man nah dem Andern 
Hinſchaun, und wenn das Andre ich vernichte, 
Wird trügerifh erwiefen deine Meinung. 
Iſt e8, daß jenes Dünne nicht hindurchgeht, 
Muß da wohl eine Grenze ſein, an welcher 
Es ſeinen Gegner weiter nicht mehr durchläßt; 
Und dorther muß des Andern Strahl zurückgehn, 
Gleichwie die Farbe wiederſtrahlt vom Glaſe, 
Das hinter ſeinem Rücken Blei verbirget. 
Nun wirſt du ſagen, daß daſelbſt ſich dunkler 
Der Strahl erweiſe, wie in andern Theilen, 
Weil er aus größ'rer Tiefe dort zurückprallt? 
Von dieſem Einwurf kanu dich die Erfahrung 
Befrein, wenn du fie irgend prüfſt, fie pfleget 
Sonft Duell zu fein ven Strömen eurer Künfte. 
Drei Spiegel nimm, und zwei derſelben ftelle 
Etwas zurüd von Dir, der andre, ferner 
Zwiſchen ben erften, treffe deine Augen: 
Gewandt zu ihnen, ſchaff' daß hinterm Rüden 
Dir fteh’ ein Licht, das die drei Spiegel helle, 
Und zu Dir kehr' zurüdgeftrahlt von allen; 
Obwohl am Umfang filh das Ferngefchaute 
So weit nicht breiten würde, ſähſt du's dennoch, 
Wie e8 fein muß, dort gleichermaßen Teuchten: 
Jetzt, fo wie bei Berührung warmer Strahlen 
Der Boden bleibt, befreiet von dem Schneee, 
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Und von ber frühern Farb’ und frühern Kälte: 

So will ih, wenn bu im Berftändniß bliebeft, 

Es dir vollenden, fo lebend'gen Lichtes, 
Daß du aufzittern wirft in feinem Aublid. 

Im Himmel innen des göttlichen Friedens 
Regt kreiſend fih ein Körper, in be Tugend 
Beruht das Sein von allem feinem Snbalt. 

Der nächſte Himmel dann, der fo viel Blicke 
Hat, theilt Dies Sein an unterſchiedne Wefen, 
Bon ihm geſchieden und von ihm enthalten. 

Die andern Kreif’ in bunten Unterjchieden 
Beftimmen, was getrennt fie in ſich tragen, 

Zu deſſen Zwede und zu deſſen Ausjaat. 
Es folgen fo fich Diefe Weltorgane, 
Wie jetzo bu erfichft, nach Stufe Stufe, 
Daß fie von oben nehmen, unten jchaffen. 

Merk' wohl auf mich, wie ich durch dieſe Stelle ? 
Zur Wahrheit geh’, Die du erfjehnft, Damit bu 
Die Furt dereinft allein zu halten wiſſeſt. 

Die Regung und die Kraft der heil’gen Kreife, 
Wie von dem Schmied das Kunſtwerk feines Hammers, 
Muß fie von feligen Bewegern athmen. 

Der Himmel aber, den fo viel Geftirn ziert, 

Bon dem urtiefen Geifte, der ihn reget, 
Nimmt er das Bild und wird beffelben Abdrud. 

Und wie die Seele, innert eures Staubes, 

Sich durch verſchiedne Glieder und geichaffne 
Zu mannigfadhen Fähigkeiten ftredet, 

So breitet Seine Weisheit Seine Güte 
Bermannigfaltigt aus in alle Sterne, 

Indem Er fohwebet Über Seiner Einheit. 

Verſchiedne Kraft macht auch verſchiednen Bund mit 
Dem edlen Körper, welchen fie belebet, 

Drin fie, wie in euch Leben, fich vwerfchließet. 

Bon feliger Natur, der fie entjpringet, 

Strahlt die gemifchte Kraft aus diefem Körper, 
Wie Wonne aus lebend’gem Augenfterne. 

Bon ihr entipringt das, was won Yicht zu Lichte 
Verſchieden fcheinet, nicht aus dicht und dünne: 
Sie ift Urbildungsfraft, die da hervorbringt, 

Nach ihrer Huld, das Trübe wie das Helle. 


. Im Empyreum, wo Gott ift. 

. Died ift das primum Mobile. 

. Der Firfternhimmel. 

. Die übrigen Himmel. 

. Bon Seftirn zu Geftirn (vergl. B. 121—123). 


- 
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Geſang II. 


Inhalt. Dante richtet ſich auf, zu geftehn, daß er ſich geirrt habe, und daß er 
nun belehrt fei; da erfcheinen ihm plöglih eine Menge Gefichter, die ex für gejpiegelte 
alt, indem fie durchfichtig ericheinen; er wendet fich deshalb zurid, bie wirklichen zu 
hauen. Da lächelt Beatrice und fagt ihm, er irre fich, wiederum auf irdiſche Schtüfe 
bauend: biefe Geftalten jeien nicht Spiegelbilder, jondern Seelen, in dieſe unvoll- 
Tommme Spbära gebannt, weil fie, ver Gewalt nachgebend, ihr Gelübde nicht vollfommen 
erfüllt hätten. Der Mond ift ja mit feinen Flecken ein Bild unvollkommner MWeis- 
beit; höchſt finnreich ericheinen deshalb hier diejenigen Seelen, welche, dur Sophismen 
et, fehlten; es it ein Sophismus, zu meinen, man müfje irdijcher Gewalt nach— 

geben, da doch Spr. Cap. 10 3. 29 geichrieben fteht: „Der Weg des Herrn ift die Stärfe 
bes Arglofen; aber Schreden fiir die, jo Böſes thun. Der Gerechte wanfet nicht in 
Ewigkeit.” — Dante vernimmt ferner von Beatrice, daß dieſe Seelen jett auch nicht 
mehr wankten und wichen von Gottes Licht, und wendet fih an die frobbewegtefte der— 
felben mit der Bitte, ihm mit der Kunde ihres Namens und des Zuftandes dieſer 
Seelen zu genügen. ‘Da giebt fi die Seele als Piccarda, Foreſe's Schwefter zu er— 
Zennen, und beftätigt Beatrice's Wort, daß bier die Seelen derer erſchienen, die ihre 
Gelübde nicht ganz erfiillt hätten; dennoch jeien fie jelig auf biejer untern Stufe, weil 
En Wille fih ganz in den Willen Gottes füge. Dies erinnert an Ehrifti Wort (ſ. 
atth. Cap. 11 8.29 u. 30): „Nehmt mein Joch auf euch und lernet von mir, denn ich 
bin fanft und demüthig von Herzen: jo werbet ihr Ruhe finden fiir eure Seele; denn 
mein Joch ift fanft und meine Bürde ift leicht.” Piccarda erzählt auf des Dichters 
Frage, wie man fie nıit Gewalt aus dein Slofter der heiligen Clara, wo fie Profeß 
etban, in bie böſe Welt zuriicdgeführt babe; Gleiches fei au mit der Seele neben 
ß ‚der Kaiſerin Conſtanza geſchehn, dieſelbe habe indeß in ihrem Herzen beſtändig die 
Liebe zum Schleier bewahrt. Hierauf ſcheidet Piccarda, Maria, das Vorbild der Keuſch— 
it, preifend, unb ber Dichter vermag ihr mit dem Auge nicht mehr zu folgen, womit 
ier zugleich angebeutet iſt, daß er ihren Worten auch geiftig nicht ganz folgen Fünne. 


1 Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ erft wärmte, 
Sie hatte ſchöner Wahrheit ſüßes Anſchaun 
Beweiſend mir enthüllt, und widerlegend; 

4 Doch ich, mich felbft berichtigt zu bekennen 
Und überzeugt, erhub, fo viel geziemte, 

Das Haupt gerader, um es zu geftehen; 

T Doch ein Geficht erjchien mir, das jo nabe 
Mich zu ſich Hinzog, um e8 zu betrachten, 

Daß ich nicht mehr an mein Belenntniß dachte. 
10 Gleichwie aus Glas durchfichtig und erglänzend, 

Oder aus Waſſer lauter und geruhig, 

Doch nicht fo tief, Daß fih der Grund verlöre, 
13 Scheinbilder unfrer Angefichter kehren, 

So ſchwach, daß eine Perl’ auf weißer Stirne 

Nicht minder fchnell uns in Die Augen fiele: 


1—3. Die hier rebende Sonne ift Beatrice, zu deren Wort die Harmonie ber 
Sphären flimmt (vergl. die Anm. 3. Hölle 1 3.60 u. d. Inh. u. Tegef. 31 V. 144). 

7—16. Die ihm bier erfeheinenden Geifter find lauterer, als die am Fegefeuer⸗ 
berge, weil ihre Geftalt fih nicht aus irbifcher Luft, fondern aus göttlich Harem Netber 
bildet, und feine weder ben Lichtſtrahl noch das Erſcheinen ber andern birgt (vergl. 
Parad. 31 V. 19—24 u. d. Anm.), was tiefen heiligen Sinn bat: wir find im Reich 
der Freiheit, wo kein Schauen gehindert ift, ſondern Alles durchſchaut wird. Charal⸗ 
teriftifch ift e8 noch, daß bieje Geifter auf ber niebrigften Sphära noch nicht fo Keil 
leuchten, daß Dante’s fterbliches Auge nicht noch einige Geftalt erkennt. 
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16 Sah viel’ Gefichter ich, bereit zum Sprechen: 
Drob ich gerieth in Irrthum, dem entgegen, 
Der zwiſchen Menſch und Duelle Lieb’ entflammte: 

19 Denn eilig, als ich fie bemerkte, meinend, 

Es feien nur gefpiegelte Geftalten, 
Wandt' ich zu fchauen weh fie feien die Blide: 

22 Und fahe nichts, und wandte fie nun vorwärts, 
In's Licht der Holden Führerin gerichtet, 

Das heiter flammte in den heil’gen Augen. 

25 „Es nehme dich nicht Wunder, wenn ich lächle, 
Sprad fie zu mir: ob deiner kind'ſchen Rechnung, 
Da fie den Fuß nicht feßet auf das Wahre, 

28 Nein, dich umfonft ummenbet, wie fie pfleget. 
Wahrhafte Wefen find’s, die du erblideft, 

Hierher gebannt um Fehlen am Gelöbniß. 

31 Drum fprih mit felbigen, und hör’ und glaube, 
Daß das wahrhafte Licht, das fie befriedigt, 

Bon ſich nicht ihren Fuß abirren läſſet.“ — 

34 Und zu dem Schatten, der zumeift erfreut ſchien 
Zu reden, wendete ich mich, beginnend, 

Gleichwie ein Menſch, den zu viel Sehnſucht irret. 

37 „„O reingefchaffter Geift, der in den Strahlen 
Emwigen Lebens du die Süße jchmedeft, 

Die ungeloftet nimmermehr erkannt wird: 

40 Es wird mich freuen, wenn du deinen Namen 
Mich Tennen lehreft, fowie Euer Schickſal!““ — 
Worauf fie willig und mit heitern Augen: 

43 „Richt ſchließet unfre Liebe je die Pforte 
Gerechtem Wunſche; nein, nur wie die ew’ge, 
Die ähnlich ſich al’ ihren Hof verlanget. 

46 Ich war auf Erden eine Klofterjungfrau; 

Und wenn mich deine Seele wohl betrachtet, 
So wird mein Schönerfein mich dir nicht bergen: 


21. D. h.: er ſah fih nad rückwärts um, zu fchauen, ob wirfliche Geftalten hinter 


ihm —— 
.Zu Beatricen. 


28. Bergl. Hölle 1 V. 34—36, wo die finnliche Betrachtungsweiſe ben Dichter 
ebenfall8 flatt vorwärts rückwärts bringt. 

32. Das wahrhafte Licht der Wahrheit ift Chriftus (f. d. Anın. 3. Hölle 1 8. 3). 

43e-45. Gott wird den unbuffertigen Sündern ein werfchloffener Fels der Aer⸗ 
gerniß, für die Neuigen hat Liebe den Fels gefpalten (ſ. Fegef. 4 V. 19), und unter» 
werfen fie fih in Demuth, fo öffnet fie ihnen die Thür (ſ. Fegef. 9 B. 106 u. w.); 
find _fle aber im euer des heiligen Geiſtes geläutert (j. Fegef. 27 Inh.), fo find fie 
im Reiche ber Freiheit, und ber Himmel ber Liebe thut fich ihnen auf. 

46 Piccarda, die Schwefter von Dante’s Freunde Forefe, ward Nonne im 
Orden ber heiligen Clara; aber ihr andrer Bruder Corſo Donati entriß fie mit Ge⸗ 
walt wieber dem Klofter. Dante bat fie früher gekannt; in ihrem jetigen verſchönten 
ne aber nicht fogleich wiedererfannt. egefeuer 24 V. 10 hat er ſchon nad ihr 
geirag 

51. Der Mond lief nach damaliger Borftellung langjamer um bie Erbe, als bie 
anbern Geftirne. Das „langfamfte Sphära“ deutet bier indeß darauf hin, ba 
die bier befindlichen Seelen durch ven irdiſcheren Weltlauf in ihrem Weg zum Himmel 
aufgehalten worben, und fpäter dahin gelangt find. 
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49 Undfwirft erkennen, wie ih bin Piccarba, 
Die hier beftallt mit Diefen andern Sel'gen, 
Ich ſelig bin auf der langſamſten Sphära. 
52 Unſere Wünfche, die allein entflanımet e 
Sind von der Seligkeit des heil'gen Geiftes, 
Erfreuen fich gereiht in feinen Orben: 
55 Und diejes 2008, das jo tief unten foheinet, 
Sf uns verliehn, weil unfere Gelübde, 
Verſäumt, und nicht durchaus erfüllet worden." — 
58 Drauf ich zu ihr: „„ Im euren wunderbaren 
Anbliden glänzt nicht weiß ich welch ein Gbitliches, 
Das euch entrüdt den früheren Begriffen; 
61 Drum war id nicht jo raſch in dem Erinnern; 
Allein nun hilft mir, was du mir gejaget, 
Daß das Entfinnen mir nun mehr Latein ift. 
64 Doc ſag' mir noch: Ihr, die ihr bier beglückt ſeid, 
Sehnt ihr euch wohl nach einem höhern Orte, 
Nach mehr der Schau, nad) innigerer Freundfhaft""— 
67 Erft lächelte mit jenen andern Schatten 
Ein wenig fie, antwortete jo froh dann, 
Daß liebentglüht fie ſchien im erften Feuer: 
70 „Bruder, es fänftiget bier unjern Willen | 
Der Kiebe Kraft, Die uns nur wünfchen läſſet, | 
Was unjer ift, und nicht nah Andrem Durft regt. 
73 Wenn weiter oben wir zu jein begehrten, 
So wären nicht einftimmig unſre Wünjche 
Mit jenes Willen, der uns bier gefondert: 
76 Was du nicht finden wirft in diefen Kreijen 
Da bier nothwendig ift das Sein in Liebe, 
Und wenn ihr Weſen du genan betrachteft: 
79 Wird e8 zum Geligjein durchaus erfordert, | 
Sid in dem Willen Gottes zu erhalten, | 
Daß unjre Wünfche Damit einig werden. | 
82 Wie wir von Stufe find vertheilt zu Stufe | 
Durch dieſes Reich, gefällt das Reich uns allen, 
Gleihwie dem König, der zu feinem Willen 
85 Uns Ienfet, und fein Wil ift unjer Frieden; 
Er ift das Meer, auf dem fich Alles reget, 
Was er erjchaffet und was die Natur baut.” — 
83 Klar war e8 jeßo mir, wie allenthafben 
Im Himmel Paradies ift, wenn die Gnad' auch 
Des höchſten Heils nicht gleichvertheilet hinfällt. 
91 Doch wie's geichieht, wenn eine Speife fättigt, 
Und nad) der andern noch Gelüft verbleibet, 
Daß man fie wünſcht, und für die andre danket; 


52—54. Alle Seligen find gleihfam im Orden bes heiligen Geiftes. 
— Latein iſt Die Mutterſprache Italiens; „mehr Latein” heißt demnach hier — 
geläufiger. 
69. In Gott ſelbſt. 
9. 96. Er will erfahren, welches Gelübde fie nicht vollfommen erfüllt Habe. 
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94 So that ih mit Geberbe wie mit Sprechen, 
Bon ihr zu lernen, weldhes das Geweb' war, 
Davon fie nicht zum Ende z0g das Webſchiff. 
97 „Vollkommnes Leben hohes Werkthun, ſprach fie: 
Hub eine Fran zu höher'm Himmel, beren 
Norm nad bei Euch man Kleider trägt und Schleier; 
100 Daß man fo bis zum Sterben leb' und fchlafe 
Mit jenem Bräut'gam, ber jebweb’ Gelübbe 
Annimmt, das Liebe thut, ihm zu gefallen. 
103 Ihr nachzufolgen floh ich aus der Welt jchon 
Als Mägdlein, und verfchloß in ihr Gewand mid, 
Gelobt' auch ihres Ordens Weg zu wandeln; 
106 Doch Männer, mehr an Böſes als an Gutes 
Gewöhnt, entrifjen mich dem füßen Klofter: 
Gott weiß e8, welches dann mein Leben worden! 
109 Und diefer andre Slauz, der ſich dir zeiget 
Zu meiner rechten Seit’, und der erglübet 
Bon allem Lichte diefer unſrer Sphära, 
112 Berfteht von fih, was ich von mir verfünbe. 
Auch fie war Schwefter, und auch ihr ward alfo 
Geraubt vom Haupt der heil’gen Binden Schatten. 
115 Dod, warb fie auch zur Welt zurüdgezwungen, 
Entgegen ihrem Willen und ber Sitte, 
Blieb ungelöft doch ihres Herzens Schleier! 
118 Dies ift das Licht der herrlichen Conftanze, 
Derjelben, die vom zwoten Sturm aus Schwaben 
Gebar der dritten und die legte Herrſchaft. 
121 So ſprach zu mir fie und begann dann: „Ave 
Maria!“ fingend; aber fo entihwand fie 
Gleichwie ein fchweres Ding im tiefem Waffer. 
124 Dein Blid jedoch, der ihr fo lange folgte 
Wie möglich war; als er fie nun verloren, 
Wandt' er fih hin zum Ziele größrer Sehnſucht, 
127 Und wendete fi ganz zu Beatricen; 
Doch bigie bliget’ alfo in mein Schauen, 
Daß allfangs mein Geficht es nicht ertragen: 
130 Das aber fchuf mich Tangfamer im Forſchen. 


97 -99. Sie meint die heilige Clara, nach deren Norm fi die Nonnen ihres Or⸗ 
den® auf Erben Heiden. F 

101—109. Ihr Bruder that dies, Corſo Donati, der Stifter des florentiniſchen 
Ungliids (vergl. Fegef. 24 8. 82-87). 

199—117. Eonftanza, Gemahlin Kaifer Heinrichs V., wäre, biefer Sage nad, 
bem Kloſter entriffen worden. Die brei Kaifer Friedrich I, Heinrich V. und beflelben 
mit Conftanza erzeugter Sohn Friedrich IL. konnten mit ihren Kriegözügen einem Ita⸗ 
liener wohl wie Stimme aus Schwaben eriheinen. Mit Friedrich IL. Tode erloſch die 

tichaft über das ganze Reich; benn fein Sohn Konrad blieb nur im Beflg eines 

heiles deſſelben. Leber B. 114 vergl. Parad. 4 B. 97—214. 
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Geſang IV. 


Se iccarba’8 ner ben Dichter in zwei frommen Zweifeln beftridt. 
Er wünſcht die Löfung beider fo jebnfüchtig, daß er nicht weiß, über welchen er Bea⸗ 
tricen zu — oll? Die Sehnſucht und das Bangen dieſes Zuſtandes wird in 
drei ſinnreichen Bildern geſchildert. Endlich kommt Beatrice feiner Frage zuvor und 
nennt ihm ſelbſt ſeine Zweifel. Er hält es nämlich erſtens fir ungerecht, daß bie 
an den Nonnen von Andern verübte Gewaltthat ihre Seligkeit mindere, und hängt 
zweitens, noch immer zu viel philoſophirend, an der Meinung des Timäus bei Plato, 
welcher ſagt: die Seelen gingen von beſtimmten Sternen aus und kehrten dahin wieder 
urück. Bezugs der letztern Anſicht ſagt Beatrice ihm, daß alle Beil gen Seelen ber 
—* Himmel umfaſſe; dieſe ſeien ihm nur hier erſchienen, ihm ſinnlich ihre niedrere 
Seligkeitsſtufe anzubeuten, da zu ſinnlichen Menſchen nur in Sinnbildern geſprochen 
werben könne, weshalb auch die Schrift Gott Hände und Füße beilege, und die Kirche 
den Engeln menichliche Geitalt, und e8 doch anders meine. Der Fehler des Timäus fei 
es eben, baß er jeine Worte nicht finnbilblih meine, fondern wirklich. Dergleichen 
Anfiht babe Die Abgötterei mit den Geſtirnen rn Was ben erften Zweifel bes 
treffe, feien die Nonnen nicht ſchuldlos: wäre ihr Wille vollfommen gewefen, fo wür⸗ 
den fie nicht der Gewalt gewichen, fonbern bis in ven Tod treu beftanden fein wie 
Laurentius auf dem Roft und Mucius Scävola vor Porfenna. Diefem volllommnen 
Willen ſei Eonftanza — wie Piccarda fagte, im Herzen treu geblieben; in der That 
aber babe fie andrem irbifchen Willen zu viel Raum gelaflen, und damit Tabel und 
eine mindre Stufe der Seligkeit erworben. Daß ihm ihr ee irriger Weife un⸗ 
— erſcheine, ſei übrigens kein Zeichen ketzeriſcher Bosheit, ſondern vielmehr ein 
eichen des Glaubens, daß Gott gerecht ſein müſſe. Hierdurch erquickt und ermuthigt 
frägt Dante getroſt, ob man im Himmel wohl ſolchem Fehlen am Gelübde genügen 
Tonne? Hiebei blickt er Beatricen an, ſenkt aber, von ihrem Glanze geblendet, demü⸗ 
thig die Augen, und erwartet ihre Belehrung, die fie im folgenden Gefange ertheilt. 


1 Inmitten zweier Speifen, gleich entjernet, 
Und gleich verlodend, ftürbe wer die Wahl bat 
Bor Hunger, eh’ zum Mund er eine brächte: 
4 So ftünd’ ein Lämmchen zwiſchen zween Begierben 
Grimmiger Wölf' in gleihem Maaß erbangend, 
So ftiünd’ ein Hund inmitten zweier Hirfchlein: 
T Weshalb ih mich nicht firafe, daß ich ſtillſchwieg, 
Bon meinem Zweifel bergeftalt umwoben, 
Noch mich drum lobe; denn nothwendig ſchwieg ich. 
10 3% ſchwieg, allein es war mir mein Belangen 
Gemalt in's Antlig und mit ihm die Frage, 
Biel wärmer als durch Reden, unterſchieden. 
13 Da that nun Beatrice wie einft Daniel, 
Als er benahm den Grimm Nebuladnezars 
Der ungerehter Weile ſchlimmgemuth war: 
16 Und ſprach zu mir: „Wohl ſeh' ich wie ein Sehnen 
Dich anzieht gleih dem andern, daß bein Wünſchen 
Sich jelbft jo bindet, daß es nicht hervorkann. 


, 14. Nebulabnezar warb von einem mächtigen Traumgeficht geängftigt, das aus 
feiner Erinnerung geſchwunden war, und wollte im Zorn feine halbäifhen Wahrfager, 
welde ven Traum nicht zu jagen wußten, töbten laſſen. Dies wandte Daniel, indem 
er dem König ben Traum re und auslegte, und ihn jo aus bem peinigenben ban⸗ 
gen Zuftande erlöfte. So that Beatrice hier dem Dichter, indem fie ihm ſagte und 
erklärte, was er eben nicht auszufprechen, noch zu erflären vermochte. 
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19 Du denlſt bei dir: wenn guter Willen fortwährt, 
Aus welchem Grund fol Anderer Gewalt dann 
Mir des Berbienftes Maaß vermindern können? 
22 Auch giebt zum Zweifeln dir die Meinung Anlaß, 
Als Tehreten die Seelen zu den Sternen 
Aufs Neu zurüde nah dem Spruche Plato’s. 
25 Dies find die Fragen, die auf beinem Willen 
Gleichmäßig laften; drum will ich zuerſt bir 
Die eine löſen, bie ber Galle mehr bat. 
28 Der Seraphim, ber ſich zumeifi in Gott ſenkt, 
Mojes und Samuel, ber Johannes, melden 
Du nehmen wilft, ich ſag', auch nicht Maria 
31 Haben in andrem Himmel ipre Sike, 
Als jene Geifter, bie bir jetzt erſchieuen, 
Noch ihres Seins mehr ober wen'ger Jahre: 
34 Nein, Alle zieren fie den erften Umkreis, 
Und haben unterfchieden ſüßes Leben, ' 
Minder und mehr den ew’gen Hauch empfinbend. 
37 Hier zeigten fie ſich nicht, als ob denſelben 
Beſtimmt die Sphäre, nein, nur anzubenten r 
Die himmliſche, Die weniger erhöht ifl. 
40 So will geſprochen fein zu eurem Geiſte, 
Der nur von einem Sinnlichen erlernet, 
Das, was jodann ihn würdig Schafft der Einficht. 
43 Deßhalb auch läſſet ſich die Schrift hernieder 
Zu eurer Fähigkeit, und leget Füße 
Und Hände Gott bei, und verſteht's doch anders. 
46 Und heil'ge Kirche mit menſchlichem Anſehn 
Stellt Gabriel und Michael ſie vor euch, 
Und den auch, der Tobias wieder heilte. 
49 Das, was Timäus von den Seelen ausſpricht, 
Ri dem nicht Ähnlich, was dahier gejchaut wird: 
Indem er's wie er's fagt zu meinen fcheinet: 
52 Gpridt, daß die Seele Lehr’ zu ihren Sterne, 
Meinend es fei daher entnommen dieſe, 
As die Ratur fie ala Gebild gegeben. 
55 Bielleiht auch ift fein Spruch ganz andrer Art noch, 
Als ihn das Wort ertönt, und könnte Meinung 
In fi entgalten, bie nicht zu verlachen: x 


19—21. Dies bezieht fih auf Piccarda's (Parad.8 8. 115—118) — 
Worte ur rn 

2 Der durch bie platonifie Idee veranlaßte Zweifel war allerbings g 
N Böttliden, Geiſtigen ablenkte. Galle iſt Symbol ber Sünde (1. d. — 
3. e 


48. Der el Raphael. 
49—51. Timdus — in dem — des Plato, ber nach ihm benaunt iR, bie 
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Geſang IV. 


——— iccarba’8 Bee den Dichter in zwei frommen Zweifeln beſtrickt. 
Er wünſcht bie Löfung beiber fo ſehnſüchtig, daß er nicht weiß, über welchen er Bea⸗ 
tricen zuerft befragen ol? Die Sehnſucht und das Bangen dieſes Zuftandes wird in 
drei finnreichen Bildern gefchilbert. Endlich kommt Beatrice feiner Frage zuvor und 
nennt ihm felbft feine Zweifel. Er hält ed nämlich erftens für ungerecht, baß bie 
an ven Nonnen von Andern verübte Gewaltthat ihre Seligfeit minbere, und hängt 
zweitens, noch immer zu vwiel philofophirend, an ber Meinung bes Timäus bei Plato, 
weldher fagt: bie Seelen gingen von beftimmten Sternen aus und Tehrten dahin wieber 
rück. Bezugs ver letztern Anficht fagt Beatrice ihn, daß alle heil’gen Seelen ber 
Selbe Himmel umfafle; bieje feien ihm nur bier erihienen, ihm finnlich ihre niebrere 
Seligleitäftufe anzudeuten, ba zu finnlichen Menſchen nur in Sinnbildern gefprochen 
werben Tünne, weshalb auch die Schrift Gott Hände und Füße beilege, und die Kirche 
ben Engeln menſchliche Geftalt, und e8 doch anders meine. Der Fehler des Timäus fei 
es eben, baß er feine Worte nicht finnbilblid meine, fondern wirklich. Dergleichen 
Anfiht Habe die Ahgötterei mit ben Geftirnen erzeugt. Was den erflen Zweifel be⸗ 
treffe, feien die Nonnen nicht fchuldlos: wäre ihr Wille volllommen geiwefen, fe wiir= 
den fle nicht der Gewalt gewichen, ſondern bis in den Tob treu beftanden fein wie 
Laurentius auf dem Roſt und Mucius Scävola vor Porfenna. Dieſem volllommmen 
Willen fei Conftanza zwar, wie Piccarda fagte, im Herzen treu geblieben; in der That 
aber babe fie andrem irdiſchen Willen Ei viel Raum gelafien, und bamit Zabel und 
eine mindre Stufe ber Seligleit erworben, Daß ihm ihr Schidjal irriger Weife un- 
erecht erfcheine, ji übrigens Tein Zeichen Tekerifcher Bosheit, ſondern vielmehr ein 
Seiten bes Glaubens, daß Gott gerecht fein milffe. Hierdurch erquickt und ermuthigt 
ägt Dante getroft, ob man im Himmel wohl foldem Fehlen am Gelilbbe genügen 
Tonne? Hiebei blickt er Beatricen an, ſenkt aber, von ihrem Glanze geblenbet, demü⸗ 
thig bie Yugen, und erwartet ihre Belehrung, die fie im folgenden Gefange ertbeilt. 


1 Inmitten zweier Speiſen, gleich entſernet, 
Und gleich verlockend, ſtürbe wer die Wahl hat 
Vor Hunger, eh' zum Mund er eine brächte: 
4 So ſtünd' ein Lämmchen zwiſchen zween Begierden 
Grimmiger Wöolf' in gleichem Maaß erbangend, 
So ſtünd' ein Hund inmitten zweier Hirſchlein: 
7 Deshalb ih mich nicht ſtrafe, daß ich ſtillſchwieg, 
Bon meinem Zweifel bergeftalt ummoben, 
Noch mi drum lobe; denn nothwendig ſchwieg ich. 
10 Ich ſchwieg, allein es war mir mein Beffangen 
Gemalt in's Antlig und mit ihm bie Frage, 
Biel wärmer als durch Reben, unterjchieden. 
13 Da that nun Beatrice wie einft Daniel, 
ALS er benahm den Grimm Nebulabnezars 
Der ungerechter Weiſe ſchlimmgemuth war: 
16 Und ſprach zu mir: „Wohl feh’ ich wie ein Sehnen 
Dih anzieht gleih dem andern, daß bein Wünfchen 
Sich ſelbſt fo bindet, Daß e8 nicht hervorfann. 


14. Nebulapnezar warb von einem mächtigen Traumgeficht geängftigt, das aus 
feiner Erinnerung — war, und wollte im Zorn ſeine chaldäiſchen Wahrſager, 
welche den Traum nicht zu ſagen wußten, tödten laſſen. Dies wandte Daniel, indem 
er dem König ben Traum ne und auslegte, und ihn fo aus bem peinigenden ban⸗ 
gen Zuftande erlöfte. So that Beatrice hier dem Dichter, indem fie ihm ſagte und 
erllärte, was er eben nicht auszuſprechen, noch zu erflären vermochte. 
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19 Du benfft bei dir: wenn guter Willen fortwährt, 
Aus welchem Grund fol Anderer Gewalt dann 
Mir des Verdienſtes Maaß vermindern können? 
22 Auch giebt zum Zweifeln bir die Meinung Anlaf, 
Als Tehreten die Seelen zu den Sternen 
Aufs Neu zurücke nah dem Spruche Plato’s. 
25 Dies find die Fragen, bie auf deinem Willen 
Gleichmäßig laften; drum will ich zuerft bir 
Die eine löfen, die der Galle mehr bat. 
28 Der Serapbim, ber ſich zumeifi in Gott fentt, 
Moſes und Samuel, der Johannes, welchen 
Du nehmen willſt, ih jag’, auch nicht Maria 
31 Haben in andrem Himmel ihre Sike, 
Als jene Geifter, die bir jet erjchienen, 
Noch ihres Seine mehr oder wen’ger Jahre: 
34 Nein, Alle zieren fie den erften Umkreis, 
Und haben unterfchieden ſüßes Leben, 
Minder und mehr ben ew’gen Hauch empfindend. 
37 Hier zeigten fie ſich nicht, als ob denſelben 
Beſtimmt die Sphäre, nein, nur anzubenten & 
Die bimmlifche, Die weniger erhöht ift. 
40 ©&o will geiprochen fein zu eurem Geifte, 
Der nur von einem Sinnlichen erlernet, 
Das, was fodann ihn würdig fchafft der Eiuficht. 
43 Deßhalb auch läſſet fi die Schrift hernieder 
Zu eurer Fähigkeit, und leget Füße 
Und Hände Gott bei, und verſteht's doch anders. 
46 Und Heilige Kirche mit menſchlichem Anfehn 
Stellt Gabriel und Michael fie vor euch, 
Und den auch, der Tobias wieder heilte. 
49 Das, was Timäus von ben Seelen ausſpricht, 
Iſt dem nicht ähnlich, was dahier geihaut wird: 
Indem er's wie er’8 jagt zu meinen fcheinet: 
52 Spricht, daß die Seele kehr' zu ihrem Sterne, 
Meinend, e8 ſei daher entnommen dieſe, 
Als die Ratır fie als Gebild gegeben. 
55 Vielleicht auch ift fein Spruch ganz andrer Art noch, 
Als ihn das Wort ertönt, und lönnte Meinung 
In fi enthalten, die nicht zu verlachen: N 


19 —21. Dies bezieht fih auf Piccarba’s (Barad. 8 8. 115—118) ausgeiprochene 
Worte (f. d. Inh.). 
27. Ver bir bie piatonife Ibee veranfafte Zwelſel war aller ie 
.Der durch bie platon ee veranlaßte el war allerbinge g icher, 
tnbem er dom Sörtiten, Geiftigen ablenkte. Galle It Symbol ber Sünde d h Aum. 
€ ® 
48. Der Engel gran 
4951. Qimäus ſcheint in dem Dialog bes Plato, ber nach ihm benannt ift, bie 
Sache wirklich fo zu verfichen, wie er tagt. wogegen hier Alles nur Sinnbild höherer 
geifiger Idee ift (vergl. . 37-39). ird nun aller Gipfel der Philofophie bem 
ihter nur Symbol höherer Wahrheiten, fo thun ihm wahrlich alle bie t, 
meinen: ex quäle fich ſelbſt im Parabiefe mit enger fcholaftifcher Philoſophie herum. 
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58 Verſtünd' er, daß zu dieſen Kreiſen kehre 
Die Ehre ihrer Wirkung und ihr Tadel, 
In ein'ges Wahre trifft ſodann ſein Bogen. 
61 Derfelbe Grundſatz, falſch verftanden, wandte 
Saft alle Welt einft ab, daß fie jo weit ging, 
Sie Jupiter, Merkur und Mars zu nennen. 
64 Der andre Zweifel, welcher dich beweget, 
Hat weniger des Giftes, da fein Makel 
Dich nimmermehr von mir ableiten könnte. 
67 Das Ungerechterjheinen unſers Rechtes 
Zn Augen Sterblicher ift ein Beweis nur 
Bon Glauben, nicdyt von feerifcher Bosheit; 
70 Allein, daß eure Einficht rechtermaßen 
Durchbringen möge zu ſothaner Wahrheit, 
Werd' ich nach Wunſche dich zufrieden ſtellen. 
73 Iſt es Gewalt, wenn der, der ſie erleidet, 
Gar nichts zu dem beiträgt, was ihn gemwätigt, 
Sind dieſe Seelen nicht durch fie entſchuldigt: 
76 Denn Wille, will er nicht, verlöſchet nimmer, 
Nein tbut, wie auch Natnr thut mit der Flamme, 
Wenn fie Gewalt auch tauſendmale beuget. 
19: Drum, beuget er fi viel da oder wenig, 
Folgt ber Gewalt er, und jo thaten biefe, 
Rüdlehren lönnend zudem heilgen Orte. 
82 Denn wär ihr Willen ungetbeilt gewefen, 
Wie er Laurentius auf dem Roſt gehalten, 
Und Mucius firenge gegen feine Hand ſchuf, 
85 Hätt' er fie ja zurüdgeführt zur Straße, 
Der man geraubt fie, als fie frei geworben; 
Doch fo fehlloſer Wil’ iſt allzufelten. 
88 Und durch die Worte, haft du fie gefammelt, 
Wie bu gejollt, ift ganz getilgt Der Zmeifel, 
Der Did gewiß noch oft beſchweret hätte. 
91 Doc jeto zieht fih eine andre Kluft dir 


—— Dante eht hiermit den Sternenkreiſen einfPermaen e unb böfe 
1 u; te ge nicht, daß fie Die Macht des Willens hemm — j 
; Sri ie itbertriebene Vorftellung von Einwirkung ber Sternentreife erzeugte 
en i 


enſt. 
—* Vergl. V. 19-21. 
68. [Der Sinn ber ſehr dunklen Worte * ein: „Es iſt ein Beweis des Glau⸗ 
bens, das göttliche Recht, das bisweilen in den Augen ber Sterblichen als ungerecht 
erjcheinen kann, — 2 — zu müſſen.“] 
6—78. Der reine Trieb, bie — des een — wird bier mit ber 
————— — bie fich trotz des ankämpfend en Windes immer wieder 
eg 
heilig ta ber Kämpfer für bas Reich Gottes, — von 
menfehlicher Senat unerjchiittert in feiner Heiligfeit: Sein reiner Wille hielt ihn be= 
auf dem Roft, auf dem er gebraten warb. 

Auch Mucius Scävola, der Kämpfer für das Beige Nom, zeigte 
eften en indem er bie Sand, welche ie ben wahren — des Reiches in Por⸗ 
enna getroffen, feſt in's Feuer hielt, bis fie verbrannt w Porfenna, an ihm 
hauend, was Rom für Vertheidiger babe, ließ ihn nicht töbten, fondern 309 hinweg, 
und Rom war gerettet. 
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So tief vor Augen, baf für bich allein bu 
Ihr nicht entlämft, nein, eher müde würbeft. 
94 Ich hab’ dir als gewiß zu Sinn geführet, 
Wie fel’ge Seele nimmer lügen könne, 
Da fie beftändig nah’ dem erſten Wahren: 
97 Und konnteſt dann boch von Piccarda hören: 
„Sonftanza wahrte Liebe zu dem Schleier," 
So daß fie mir da foheint zu wiberfprechen: 
100 Doch vielemale, Bruder, iſt's gefchehen, 
j Daß, um Gefahr zu fliehen, wider Luft auch, 
Berübet worden, was zu thun nicht ziemte: 
103 Gleichwie Alkmäon, der, von feinem Bater 
Drum angefleht, die eigne Mutter töbtend, 
Die Scheu nicht zu verlieren, jcheulos wurbe. 
106 Im diefem Punkt will ich, Daß du erfenneft, 
Wie die Gewalt ſich miſcht dem Willen, alfo 
Thuend, daß nichts entjchuldiget die Sünden. 
109 Vollkommner Wille willigt nicht in Uebles, 
Nein, giebt fo viel nur nach, als er befürchtet, 
Denn er fi) weigert, in mehr Leid zu fallen. 
112 Drum wenn Biccarda jenes alfo ausprüdt, 
Meint den volllommnen Willen fie, ich aber 
Den andern, fo daß Beide wahr wir reden.” — 
115 So war bes heiligen Geſtrömes Wallen, 
Kommendb vom Duell, dem alles Wahr’ entjpringet, 
So ftellt’ e8 den wie jenen Wunſch zufrieden. 
118 „„O Braut des erften Liebenden, o Göttin, 
Sagt’ ih nun: deren Wort mich überfluthet, 
Und mwärmt, fo daß mich's mehr und mehr belebet; 
121 Es ift fo tief, ja nimmer mein Empfinden, 
Daß e8 genligend Dank für Huld Euch reiche, 
Doch der, ber ſchaut und kann, mag fie vergelten. 
124 Ich ſehe wohl, daß unsre Einfidht nimmer 
Sich ftillt, wenn nit das Wahre fie erleuchtet, 
Außerhalb deſſen fich Fein Wahres breitet. 
127 Sie ruht in ihm, wie in der Höhl ein Wild ruht 
"Sobald fie es erreicht, und kann's erreichen, 
Sonft wäre jeglih Sehnen ganz vergeblich. 


8 ©. * 3 V. 115—113. 

99. Da pPiccarda fie gleichfam entſchuldigt, während Beatrice fie tadelt. 

103—105. Alkmäon todtete, aus falſchem Gehorſam gegen feinen Vater, feine 
Mutter; ſteht demnach hier als ein Bild falſchen Gehorſams. 

112—114 Hier ift von zwei verfhiedenen Willen die Rede, von dem ta= 
beinswürbigen, mit dem Conftanza der Gewalt nachgab, und von bem Iobend= 
würdigen, ben fie im Innern ihres Herzens bewahrte, wie Piccarda Parad. 3 
3. 116. 117 fagte. Bon tem tabelnswiürbigen ſprach Beatrice B. 73—89, von bem 
lobenswürdigen Piccarba; beider Rede wiberfpricht fih alfo nicht. 

‚. 118. Der erfte Liebende ift Chriftus, feine Geliebte und Braut (nach bem Hohen 
Were) Si Beige Lehre (Beatrice). 
. Go 


125. Chriftus, welcher fagt: „Ih bin ber Weg, bie Wahrheit und das Leben“ 
(j. d. Anm. 3. Hölie 1V. 3.) BE s 
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130 Durch Diefes fprießt, nad eines Schöflings Weife, 
Am Fuß des Wahren Zweifel, und Natur ifl’s, 
Die und zum Gipfel treibt von Höh' zu Höhe” — 
133 Dies Iadet mich fo ein, fchafft fo getroft mich, 
Mit Ehrerbietung, Frau, euch zu befragen, 
Um eine andre Wahrheit, die mir dunkel. 
136 Ich möchte wiffen, ob der Menſch bier g’nügen 
Könn’ unerfüllten Schwur durch andre Güter, 
Die Eure Wage nicht als leicht erwieſe?““ — 
139 Beatrice ſah mi an, erfüllt die Augen 
Mit Liebesfunkfen, göttlihen, fo mächt’gen, 
Daß meine Kraft befiegt den Naden bingab, 
142 Und ih mich faft verlor geſenkten Auges. 


Gefang V. 


Inhalt. Beatrice (bie heilige Lehre) fagt dem Dichter: er folle nicht flaumen, 
wenn fie, je höher fie fih mit ihm in Anfchauungen erbebe, je höher im eier bes 
eher Geiſtes (der Liebe) erglühe. Dies fei natürliche Folge, und audh er werbe 
Kon von dieſem Licht beftrahlt. Alles was auf Erden verlode, fei ein won hier durch⸗ 
leuchtenter aber mißverſiandner Schimmer dieſes Liebeslichtes. Hierauf fagt fie ihm, 
in Bezug auf feine Frage im vorigen Gefange: bei einem Gellibde feien zwei Dinge 
nothwenbig, erftens: ber Bertrag mit Gott, wovon felbft. die Kirche nie entbinben 
Tonne, zweitens aber ber Gegenftand bed Gelübdes: Iekterer Tonne allerdings, 
wit Crlaubniß der Kirche, vertaufcht werben; baflir genligen aber Finne man nur, wenn 
das ——— größer ſei als das vertauſchte. Da nun bei Kloſtergelübden die Frei⸗ 

t des Willens Gott geopfert wird, und dieſe Freiheit ſchon der höchſte Schatz des 

enſchen iſt, welchen Erſatz kann man dann noch bieten, wenn ſolch ein Gelübde ge= 
brochen worben? Ein wahres Gelübde iſt das, welches mit Gottes Willen übereinftimmt, 
es erfüllen iſt Tugend; dagegen iſt die Erfüllung eines thörigen mit Gottes Willen 
nicht übereinftimmenden Gelubdes Sünde; Beiſpiele ſolcher Verſündigumg find Jephta 
und Agamemnon. Dem Gott der Weisheit und Liebe diene man nicht, wenn man 
Thöriges gelobe und Kalte, rathe Jemand bazır, jo jolle ein Chrift nicht blindlings fol= 
gen, wie ein albernes Schaf, fondern ſich Raths erholen im alten und neuen Teftament 
und bei dem Priefter, um nicht zulegt jelbit vom Juden vwerlacht zu werben. — Nach 
folder Belehrung tauchen wieder neue Fragen in dem Dichter auf; doch jchweigt er, 
ba Beatrice fi) wieder dem Himmel zuwendet, und mit ihm, fo ſchnell wie ein Pfeil, 
defien Sehne noch zittert, während er jchon in das Ziel fchlägt, in höherer Sphäre in 
dem Planeten Merkur ankommt, feiner zitternden Sehnjucht gleihjam woraneilend. 
Der Ihwachleuchtende Planet wird durch Beatrice’s Naben viel heller, und, wie Fiſche 
im Waffer, kommen mehr als taufend Schimmer heran, hoffend, ber Dichter werde 
ihre Liebe mehren. Einer berfelben Bietet ibm, dafern er fie verlange, Belehrung an, 
ſprechend, dieſe Geiſter ſeien alle vom Licht des heiligen Geiftes erleuchtet, was Beatrice 
beftätigt. Nun jagt Dante zu der Seele, die geſprochen: er jehe wohl ihre Liebe und 
ihren Glanz, wiffe aber nicht, wer fie fei, und warum fie hier in dem Planeten erjcheine, 
ber faft immer von andrer Echimmer überſtrahlt werde? Da wird die gefragte Seele 
von Liebe heller und heller und giebt, ganz verhülft in ftrahlendes Licht, die Antwort, 
welche der folgende Gefang fingt. 


1 &ıflamme ih dir in der Glut der Liebe 
Biel mächüger, als auf Erden je geſchaut wird, 
Sp daß ich deiner Augen Kraft bewält'ge; 


128. Die Wahrheit kann in Ehriftus erreicht werben. 
142. Ein Bild demüthigen en . 
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4 Nicht flaune du darum, es ift bie Wirkung 
Bolllommnen Schauens, das, wie e8 erfennet, 
Alfo in dem erlannten Heil emporfteigt. 
T Ich fehe wohl, wie ſchon etwas erfchimmert 
In deiner Einfiht vom urew’gen Fichte, 
Das, kaum erblidt, befländig Xieb’ entzündet; 
10 Berlodet aber Andres eure liebe, 
So ift es nichts, als eine Spur deſſelben, 
Bon bier durchicheinend, aber mißverftanden. 
18 Erfahren willft du, ob mit andrem Dienfte 
Man unerfüllt’ Gelübd' fo könn’ erftatten, 
Daß man die Seele berge vor Verklagen?“ — 
16 So hub nun Beatrice den Gefang an, 
Und wie ein Menfch, der nicht zerftüdt fein Heben, 
Führte fie alfo fort den heil'gen Hechtsftreit: 
19 „Die größte Gabe, die in feiner Großmuth 
Gott ſchuf und bildete, und feiner Güte 
Am ähnlichſten, und die er jchätt am höchſten, 
22 Die Freiheit war's, die Freiheit in dem Willen, 
Mit welcher die verfländigen Geſchöpfe 
Allein begabt wurden und begabt find. 
25 Denkſt du bier weiter fort, muß dir der hohe 
Merth des Gelübd's erjcheinen, wenn es fo ift, 
Daß Gott einwilliget, wenn bu einwilligft. 
28 Denn bei dem Bundſchluß zmifchen Gott und Menfchen 
Bringt jenen Schag der Menſch dar als ein Opfer, 
So wie ich fag’, und dieſe That ift feine. 
31 Was alfo fann man geben zum Erjage? 
Meinft wohl zu brauden du, was bu geopfert, 
So willft mit bijem Raub Du gutes Werk thun. 
34 Du bift nun in dem Hauptpunlt wohl befefligt; 
Doch weil dabei die heil’ge Kirch’ entbindet, 
Was gen das Wahre jcheint, das ich dir aufjchloß: 
37 Mußt du mun noch verweilen an dem Tifche: 
Indem die ſchwere Speife, die du nahmef, 
, Nachhülfe noch verlangt aus beinem Würzſchrank. 
40 Thu’ auf den Sinn dem, was ich dir erfläre, 
Und fchließ darein es; denn es ſchafft das Hören 
Ja nimmer Wiffen, ohne das Behalten. 
43 Zwei Dinge find zum Wefen jenes Opfers 
Erforderlich: das Eine ift die Gabe, 
Womit man’s darbringt, und der Bund das Andre. 


„ 31—33. Wenn man feine Freiheit Gott als Opfer gelobt bat, fo bat man ja 
Fein Eigentum mehr, was man als Erſatz bieten könnte: bie Unvollkommenheit, welde 
Die Seele durch Brechen des Kloſtergelübbes annimmt, bleibt an ihr haften. Solche 

elen erſcheinen dem Dichter demnach fehr finnreich auf ber unterften, unvolllommen⸗ 
ten, lichtwechſelnden Himmelsiphäre, wo die Fabel den Kain mit feinem unvolllomm- 
nen Opfer bin verjegt; bie auch Symbol ber unzureichenden Philofophie ift. 
34—39. Die Kirche entbindet von Gelübben, bies fcheint gegen Beatrice's Rede 
au flreiten; fie muß es demnach weiter erläutern, wie die Kirche entbindet? 


Dante, göttl. Komödie. 22 


338 Das Paradies. 


46 Dies Lette wird nie aus bem Buch getilget, 
Nein, will bewahrt fein, und e8 warb darüber 
Bon mir vorhin Schon jo beſtimmt geiprochen. 
49 Drum war nur Opferbringen ben Ebräern 
Nothwendig, obwohl jener Opfer mandes, 
Wie du es wiffen mußt, vertaufchet worben. 
52 Das Eine, was al8 Gegenftand bir Tund ift, 
Kann alfo wohl jo fein, daß man nicht ſündigt, 
Wenn man mit andrem Gegenftand e8 amtaufdt: 
55 Nur ändert Keiner feiner Schultern Bürde 
Nach eigner Willfür, ehe nicht der Schlüffel 
Sich wendet, jo der weiße, wie ber gelbe: 
58 Und jegliche Bertaufchung balte thörig, 
Iſt das Berlafine in dem Uebernommmen 
Nicht wie die Biere in der Sechs enthalten. 
61 Drum, wiege jedes Ding noch jo gewichtig ; 
Durd) jeinen Werth, daß jede Wang’ e8 ziehe, 
Mit andrer Spende Tann man da nicht g’nügen. 
64 Nehmt, Sterblie, Gelübde nicht als Scherze; 
Seid treu, Doch werbet auch damit nicht filnphaft, 
Wie Jephtha warb mit feinem erften Opfer: 
67 Dem mehr es ziemte jagen: übel that ich! 
Als, drauf beftehend, übler thun. So thörig 
Muß auch ber Griechen großer Fürft Dir feinen, 
70 Deßdalb ihr ſchönes Antlig Iphigenie 
Beweint’, und weinen machte Weil’ und Thoren, 
Die fagen böreten von dieſem Opfer. 
73 Seid, Ehriften, langſamer es auszujpreden, 
Nicht wie die Feder in jedwedem Winde, 
Und glaubt nicht, Daß euch jedes Waller waſche. 
76 Ihr habt das Zejtament, Das alt’ und neue, 
Dazu der Kirche Hirten, der euch leitet, 
Und dies genüge euch zu eurem Seile. 
79 Wenn bösliche Begier euch Andres zuruft, 
So feid doch Menſchen und nicht hör ge Schafe, 
Daß neben euch der Zub’ euch nicht verlache. 
82 Thut nicht dem Lamm gleich, das die Milch der Mutter 
Berläfjet und nun dumm und übermüthig 
Nah eignem Zrieb herumtobt mit fich ſelber.“ — 
85 So ſprach da Beatrice, wie ich’8 fehreibe; 
Dann wendete fie fih gänzlich verlangend 


57. Die Schlüffel find — und un (ſ. d. Inh. 3. Fegef. 9). 

63. Nämlich für ein gebrochnes Kloſtergelüb 

66—68. Jephtha, der Richter Ifraels, gelobte Bott, wenn er ihn fiegen Tieße, das 
Erſte zu opfern, was ihm daheim begegnen würde. Ta begegnete ihm Tochter, 
und e bielt das thörige Gelöbniß. 

69—71. Agamemnon, ber bie Griechen nah Troja führte, Hatte gelobt, feine 
Tochter en a — Fr ie le — en Tauris. Sie en 
i aß die er ni olche Opfer haben wollen. igeniens ickſa 
iſt vielfältig rührend beſungen worden. 
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Nah Richtung, wo lebendiger bie Welt if. 
Ihr Schweigen, fo wie ihrer Züge Wandlung 
Gelobten Echweigen meinem gier’gen Sinne, 
Der wieber nene Fragen vor fich hatte. 
91 Und alfo wie ein Pfeil, ver in das Zeichen 
Hineinſchlägt, ehe ruhig ift die Sehne, 
Fuhren empor wir zu bem zweiten Reiche. 
94 Hier aber fah ich meine Fran fo heiter, 
Indem in biefes Himmelslicht fie einging, 
Daß der Planet davon noch lichter wurbe. 
97 Und wenn ber Stern fi) wanbelte und lachte, 
Wie wurde ich erft, ber ich von Natur fchon 
In jeber Art veränderlich geichaffen! 
100 Wie in bem Weiher, welder ſtill und Har if, 
Die Fiſche ziehn nad dem, was außen anlommt, 
Indem fie e8 für ihre Speife halten: 
103 So ſahe id wohl mehr als taufend Schimmer 
Herziehn zu uns, und man vernahm aus allen 
„Sieh da, wer unfre Liebe kommt zu mehren!" — 
106 Und fo wie jeglicher zu uns daherkam 
ö Erblidte man den Schatten wonn’erfüllet 
Im lichten Glanze, welcher von ihm ausging. 
109 Denk', Lefer, wenn Dies, was dahier begonnen, 
Richt weiter ginge, wie mehr zn erfahren 
Du peinigende Noth empfinden wärbeft: 
112 Dann lannft nad) Dir du ſchließen, wie’8 mein Wunſch war, 
Don Jener Art und Weife mın zu bören, 
Sobald fie meinen Augen kund geworben. 
115 „Zum Heil Geborner, dem zu ſchaun die Throne 
Des ewigen Trinmphs gewährt die Gnade, 
Noch ehe er den Kriegeszug verläffet: 
118 Bom ht, das in den ganzen Himmel ausfirdmt, 
Sind wir entzlindet, und darum, verlangft du 
Bon uns Erleuchtung, fättige nah Luft dich!“ — 
121 So warb von einem jener frommen Geifter 
Geſagt mir, und von Beatrice: „„Sprich, ſprich 
Mit Zuverficht, und glaub’ wie Söttern ihnen." — 
124 Ich fehe wohl, wie bu dein Neft gebauet 
Im eignen Licht, und dies dem Aug’ entjenbeft, 
Damit es aljo blike, wie du lächelt. 
127 Doch weiß ih, wer bu bift, nicht, no warum bu, 
D würd'ge Seel’, einnimmft der Sphäre Stufe, 
Die Sterbliden von Andrer Strahl verhlillt wird. 
130 Dies aber fagte ich gewandt zur Leuchte, 
Die ſchon zu mir geiprodhen, wovon jelbe 


117. Das Leben auf Erben wirb ein Kriegszug genannt; bies war in bamaliger 
Zeit doppelt wahr. . 

129. Der Planet Mercur wirb vom Sonnenlicht oft verborgen; wirb er doch auch 
von Beatrice’s Erjcheinen heller (ſ. V. 96). 
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Um vieles heller ward, als fie zubor war. 
133 Gleichwie die Sonne, bie ſich ſelbſt verbirget 
In zu viel Licht, ſobald die Glut —— hat 
Die Mäßigungen ber vielfält'gen Dünftek 
136 So barg fih mir mit mehr und mehr der Wonne 
An feinem Strahl das heilige Gebilde, 
Und jo verhüllt, verhüllt gab es mir Antwort, 
139 Wie der Gejang fie, der nun folgt, verkündet. 





Gelang VI. 


Inhalt, Das redende Licht giebt fih als die Seele Kaifer Juſtinian's zu er— 
fennen, und fagt: daß fie durch den Pabit Agapitus den Glauben an bie zwei Naturen 
Chriſti gewonnen, und fodann won Gott infpirirt worben fei, aus dem römischen echt 
Unmaß und Mangel zu verbannen. Sie habe mit ganzem Eifer das große Werk des 
Gefebbuches vollfuͤhren können, weil fie dem Feldheren Belifar die Führung ber Kriege 
vertrauen durfte. Das ungerechte Verfahren der Gbibellinen und Guelfen veranlakt 
ven großen Taiferlihen Nechtöfreund von ber römischen Herrſchaft zu ſprechen, die von 
Gott georbnet fei und fi won ihrem Urfprunge an fiegreich erwiefen habe, bis Rom 
ven Adler, das Zeichen der Herrſchaft, freiwillig an Gäfar gegeben. So fei das Kaijer- 
thum gegriindet nahe ber Zeit, wo Gott die Welt durch fein Vorbild auch .geiftig läu= 
tern wollen. Unrecht alfo hätten die, welche dem Adler troßten, und unrecht die, welche 
ibn mit Gewalt an ſich reißen wollten, da er freiwillig verliehen werben müſſe. Die 
Berräther an Cäfar am Kaiſerthume büßten in ber tiefſten Hölfe: Gott ſelbſt habe es 
verberrlicht, indem er e8 zweimal ala Werkzeug feiner Strafe gebraucht: erftlich zu Be— 
ftrafung aller menſchlichen Sünden durch Chrifti Kreuzigung unter Tiber, zweitens 
durch die Zerftörung Ierufalems unter Titus, wodurch das Unrecht, welches die Juden 
an Ehriftus gelibt, gerächt worben. Frankreich folfe demnach nicht glauben, daß Die 
Lilien ſich je über den Abler ftellen Fönnten, bas römische Reich habe ſchon ſtärkere 
Feinde beftegt. Nach fo großartiger Symbolifirung ber römischen Gefchichte jagt Ju— 
ftinianus dem Dichter: Hier in dem Planet Mercur erfchienen ihm bie Seelen, welche 
im thätigen Leben guter Ehre und gutem Ruhme nachgetrachtet, es fei daher natürlich, 
daß nicht fo viel Licht auf fie ftrahle, als wenn fie ſich ganz' der lebendigen Liebe 
zugewandt; das Bewußtfein, daß dies gerecht fei, fei inbeß ſchon Seligfeit; die Seelen 
oroneten fi) ftufenweije wie verſchiedne Stimmen zu einem mannigfachen, großen, har— 
monifchen Chore: in dem einen Lichte neben ihm fei der edle Romeo, ber Raimondo 
— — Güter fo trefflich verwaltet habe, daß er ihm Drei Könige zu Eidamen 
gewonnen. 


1 Nachdem den Adler Conſtantin gewendet, 
Dem Himmelslanf entgegen , dem er folgte 
Hinter dem Urahn, der Lavinien freite: 

4 Hundert und ‚hundert, und mehr Jahre hielt man 
Den Bogel Gottes an dem End’ Europens, 
Den Bergen nah’, draus Anfangs er hervorging. 

7 Und unterm Schatten feiner Heil’gen Fitt'ge 
Regierte er die Welt von Hand zu Hand bort, 
Und alfo wechjelnd fam er auf die meine. 


4—9. Rom foll der eigentliche Sit ber Adlers ver römifchen Herrſchaft fein; es 
. war bem Simmelslauf, ber von Morgen nach Abenb geht, entgegen, als Conftantin 
ben Sit der Kaiſer nah Byzanz verlegte; dies und bie weltliche Schenfung an den 
Pabſt hat das Reich verberbt. Aeneas, ber ſich mit Lavinien vermäßlte, hatte bie Herr⸗ 
haft von Zroia nach Italien gebracht, Eonftantin wieder zurück in die Nähe Troia's, 
wo fie iiber zweihundert Jahre geblieben war, ehe fie an inian gelommen. 
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10 Cäfar war id, unb bin Juſtinianns, 
Der, höchfter Liebe Wunſch nad, die ich fühle, 
Aus den Gefegen bannt' Unmaß und Mangel. 
13 Und, eb’ ich eifrig war in biefem Werte, 
Glaubt ih, in Chriſtus fei nicht mehr als eine 
Natur, und war zufrieden ſolchen Glaubens; 
16 Doch der gebenebeite Agabitus, 
Der damals Oberhirte war, belebrte 
Zum wahren Glauben mid mit feinen Reben.’ 
19 Ich glaubte ihm, und was fein Wort mir fund that, 
Seh’ ich nunmehr fo Mar, wie bu erlenneft, 
Daß Widerſprüch' in faiſch und wahr zerfallen. 
22 Sobald bie FÜR’ ich regte mit ber Kirche, 
Gefiel e8 Gott aus Huld mir einzuhauchen 
Das hohe Werk, und ganz weiht’ ich mich biefem: 
25 Befabl dann meinem Belifar die Waffen, 
Dem fo zur Eeite war bes Himmels Rechte, 
Daß mir e8 Zeichen war: ich folle ruhen. 
28 Nunmehro findet mit der erften Frage 
Sich meine Antwort ab, Doc ihre Weile 
Drängt mich, daran zu ‚Hängen eine Gloffe: 
31 Damit du ſchaueſt, mit wie vielem Rechte 
Sich reget wider das hehrheil'ge Zeichen, 
Wer's an fi reißt, und wer deinſelben troßet. 
34 Schau’, wie viel Tugend e8 gefchaffen, würbig 
Der Ehrfurcht; aber bies begann zur Stunde, 
Als Pallas fiel, um ibm das Keich zu laſſen. 
37 Zu weißt, daß es in Alba Wohnftatt aufſchlug, 
Dreihunbert Jahr' und drüber bis an’s Ende, 
Als drei und drei noch um bafjelbe lämpften. 
40 Du weißt, was es feit dem Sabinerweh that, 
Bis zu Lucretia’s Schmerz, mit fieben Kö gen 
Beſiegend rings bie nachbarlichen Völker. 
45 Weißt, was es that dann, von den edlen Römern 
Getragen wiber Brennus, wider Porrhus, 
Und all’ die andern Firften und Senoffen: 


0—12. Yuftinianus Kat nach dem Wunfche Gottes die große Sammlung ber 
milden ae zu Stande gebracht, welche wir noch befiken. 
Eben der Geſetzſammlung. 
2 Dante’8 erfte Frage war: wer bie Seele fei, bie mit ihm vebe? (j. Barab. 5 


32. Das Zeichen bes Adlers. das Sinnbild ber römiſchen Weltherrichaft. 

36. Pallas, Sohn des Evander, warb von Turnus getöbtet, im Kanıpf für Her 
neas, ben ©rlinder des römischen Reichs 

37—39. Im Alba fonga, der von Heneas Sohn Ascanius erbauten Stabt, herrſch⸗ 
ten deſſen Nachkommen über 300 Jahre bie us un der drei Horatier und brei Cu⸗ 
riatier, wo bie Herrfchaft nach bem en Rom am 

40 - 42. Seit dem belannten inerraube bis zur Vertreibung bes Tarquinius 
batte e8 bie Nachbarn befiegt. 
g — ueber den Sallier Drennus fiegte Camillus, über den König Pyrrhus 

cius. 


342 Das Paradies. 


46 Woher Torguat und Ouinctius, ber beramt 
War nach dem wirren Haar, und Decier, Fabier, 
Ruhm fanden, ven ich gern mit Myrrhen falbe: 
49 Es warf den Stolz der Araber zur Erde, 
Die, Hannibal nachfolgend, überſchritten 
Die alp’gen Feljen, die du Po herabfällſt: 
52 Darunter triumphirte noch als Süngling 
Scipio, Pompejus auch, bei jenem Hügel, 
Darunter du geboren, zeigt’ es berb fid: 
55 Dann jener Zeit nah’, wo ber ganze Himmel 
Die Welt nach feinem Vorbild Täutern wollte, 
Nahm Cäſar e8 dahin nach Roma’s Willen: 
58 Und was es that vom Barus bis zum heine, 
Zara ſah's und Era fah’s, und Senna, 
Und jede Kluft, woraus fi füllt der Rhodan. 
61 Was dann es that, als von Ravenn' e8 auszog 
Und überfprang den Rubikon, jo fliegend, 
Daß ihm nicht Zung’, nicht Feder folgen Könnte! 
64 Dann gegen Spanien kehrt's die Heeresichaaren, 
Dann gen Durazzo, und Pharjalia hieb es, 
Daß mar am heißen Nil das Weh empfunden: 
67 Antander, Simois, woher es kommen, 
Sah's wiederum, wo Heltor ausgeftredt ruht; 
Dann wandt’ e8 grimmig ſich gen Ptolemäus, 
70 Bon wo e8 Blite ſchleudernd kam zu Juba; 
Ä Darauf in euren Occident ſich wandte, 
Wo es vernahm die Pompejan'ſche Tuba: 
73 Das, was e8 mit dem Träger -that, der folgte, 
Belt Brutus dort mit Caffius in der Hölle, 
Und Modena war und Perugia traurig: 
76 Drob weinet auch Kleopatra, die büftre, 
Die, vor demfelben fliehend, mit der Natter 


46-48. Titus Manlius Torquatus ließ feinen Sohn, der über bie Lateiner wider 
feinen Befehl geftegt hatte, erſt als Sieger befränzen, dann, ben Gehorfam aufrecht zu 
erhalten, enthaupten. Quinctius Cincinnatus, bie Decter und Yabier haben in ver- 
ſchiebenen Kriegen Großes gethan für die Erhaltung bes Reiches was Juftinian hier 
der Gerechtigkeit gemäß anerlennt. [Mit Myrrben falben d. i. Weihrauch barbringen, 


Bulbigen.] 

— In den puniſchen Kriegen ging Hannibal mit den Karthaginienſern, die 
von Iphricus, einem Könige des glücklichen Arabiens, ſtammen ſollen, über die Alpen 
nach Italien; ward aber zuletzt von Scipio beſiegt. Pompejus zerſtörte Fieſole, weil 
— Fi Vorſchub getban, und erbaute in dem Thal dabei Florenz, wo Dante 
geboren ift. 

58 67. Barus iſt ein Meiner Fluß zwiſchen Frankreich und Italien: Iſara bie 

ge Iſdre in Frankreich, welche wie die Era in bie Spam fließt. Senna ift die 

eutige Seine. In dem Yolgenden werden die Thaten Cäſar's weiter befungen. 
8 Das Troianifche Gefilde mit dem Strom Simois und ber Stadt Antanber. 

69. Nach Aegypten. 

70. Zu Iuba dem Mauritanierfönig, ber ven Pompejanern half. 

71. 72. Nah Spanien, wo Eäfar die Pompejaner vollends befiegte, unb jenem 
a . weiiger Gilfarn zit Herrſchaft 
it Auguſtus, we äſarn rächte und bie Herrſchaft überlam. 
75. Weil dieſe Städte im Kriege wider Antonius viel litten. 
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In Eile fi) und graufenvoll getöbtet: 
Es 8, mit ihm bie zu dem rothen Meerftrand, 
it ihm die Welt in folchen Frieden bringend, 
Daß Janus Tempelthür gejchloffen wurbe: 
82 Doch was Das Zeichen, daß mich reden madhet, 
Aud Anfangs that, und dann vollführen mochte, 
Im ſterblichen Gebiete, das ihm bienet: 
85 Es war geringen Anſehns und verfinftert, 
Schaut man es in ber’ Band des dritten Kaifers, 
Mit Harem Auge und mit reinem Sinne: 
88 Denn die mid athmen machet, die lebend'ge 
Gerechtigkeit bot in die Hand beffelben 
Den Ruhm, zu Üben ihres Zornes Hache. 
91 Jetzt aber ftaune dem, was ich dir fage: 
Es zog dann aus mit Titus Rache nehmend 
Der Rache für die ältere Verſchuldung. 
94 Und als der longobardſche Zahn gebifjen 
Die beil’ge Kirche, kam unter den Fitt’gen 
Ihr fiegend beizufpringen Karl ber Sroße. 
97 Nunmehro aber kannſt du richten jene, 
Die ich vorhin anklagt', und ihre Sünden, 
Die Urfach’ find an allen euren Uebeln. 
100 - Der jet gen das gemeinjchaftliche Zeichen, 
Die gelben Lilien, jener rafft es an fidh, 
So daf es ſchwer zu ſchauen, wer mehr fünbigt. 
103 Die Ghibellinen mögen, was fie treiben, 
Thun unter anbrem Zeichen, ftets folgt bös ihm, 
Wer die Gerechtigkeit von ſelbem ſcheidet. 
106 Und nicht zertrümm're jener neue Karl e8 
Mit feinen Guelfen, nein, die Klauen fürcht' er, 
Die höh’ren Leuen fhon das Vließ entriffen. 
109 Schon vielemale weineten die Söhne 
Um ihres Vaters Schuld, und nimmer glaub’ er, 
Daß Gott das Wappen taufcht mit feinen Lilien! 
112 Es zieret aber dieſer Heine Stern fich 
Mit guten Geiftern, welche thätig waren, 
Damit benfelben Ruhm und Ehre folgte. 
115 Und wenn die Wünſche fich Hierher — 
Abirrend alſo, müſſen wohl die Strahlen 
Der wahren Liebe minder hell ſie treffen. 
118 Doch iſt ja in dem Meſſen unſers Lohnes 


79. Mit Auguſtus. 

82. Der Abler. 

86. Xibers, ſ. d. Inh. 

92. Ierufalem zerflörenb, das ſich an Chriſtus verfünbigt — 

— Karl der Große ſteht als Muſier bier, wie ber Kaifer bie Kirche 


gen fo 

101. — beſſer en peter eignet es fih als Parteizeichen an.”] 

106. Der neue Karl ift der Zweite von Apulien, welcher dem Reich broßt. 
108. Die Klauen des —* Adlers. 


ſchü 
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Mit dem Berbienft ein Theil ſchon unfrer Wonne, 
Da wir ihn weber Heiner fehn noch größer: 
121 Drum fänftiget ven Trieb fo die lebend’ge 
Gerechtigkeit in uns, daß man ihn niemals 
Berleiten kann zu irgend einem Unredt. 
124 Verſchiedne Stimmen bilden ſüße Weiſen, 
So jhaffen andre Stufen in unferm Leben 
Die Harmonie füRß innert diefer Kreife: 
127 Unb innerhalb der Perle, drin bu weileft, 
Erftrahlt das Licht Romeo's, deſſen Arbeit 
Groß war und fhön, doch Übel aufgenommen. 
130 Die Provenzalen aber, die entgegen 
Ihm wirkten, lachen nicht, ja übel wanbelt, 
Wer fih aus Andrer Wohlthat Schaben bildet? 
133 Bier Töchter hatte, jede eine Kön'gin, 
Ramondo Berlinghieri, und dies fhuf ihm . 
Romeo, nur ein Ichlichter Mann und Fremdling; 
136 Und doch bewegten ihn bie feheelen Reden, 
Bon dem Gerechten Rechenſchaft zu forbern, 
Der ihm für zehn fünf wiedergab und fieben. 
139 Drauf ging von dannen er arm und betaget; 
Und ſäh bie Welt das Herz, das er bejeffen, 
Das Leben fich erbettelnd biffenweife: 
142 Sie preift ihn fehr und würd' ihn mehr noch preifen. 


Sefang VII. 


Inhalt. Die Alles überleuchtende Gottesklarheit (ſ. Offenb. Joh. Cap. 21 B. 23) 
mit Hoflanna preiſend, wendet ſich die Seele Juſtinian's wieder ihrem Sterne zu, und 
entihwinbet mit ven andern Seelenflammen, durch ven Lauf deffelben plöglich in die 
Ferne gerlidt. Dem Dichter find bei Yuftinian’s Worten (f. Parad. 6 B. 90-93) 
wei Bedenken um: wenn bie Kreuzigung Chrifti, wie Juftinian gefagt hat, von 

ott gerechter Weile zu Beitrafung ber menſchlichen Siinphaftigfeit verhängt war, be= 
greift Dante nicht, wie fie wiederum mit Yug und Recht an den Juden durch Titus 
gerächt werben Tonnte? Sein andres Bedenken ift, warum Gott gerade feinen Sohn 
Treuzigen laflen, und die Menſchen nit auf andre Art erretten wollen? — Da kommt 
Beatrice wieberum ben Fragen bes Schühternen zuvor, und fagt ihm: In Betracht 
der Sünde, bie durch Adam in bie Welt gelommen, und an Chriſti menfchlicher Natur 
um Erfüllung der Gerechtigkeit willen durch Vergießung feines Blutes gerächt werben 
mußte, war bie Kreuzigung gerecht, von Gott aus, von ben Juden aus aber das größte 
Unrecht, Anſehens der göttlichen Perſon Ehrifti, an der fie fich vergriffen. Diefes Un- 
reiht warb durch Titus gerächt, als er Jeruſalem zerftörte. Im Betreff des zweiten 
Bedenkens jagt Beatrice weiter: Gott gehorfam verbunden fei dev Menſch aut geweien, 
wie alle von Gott geihaffnen Dinge; aber nachdem durch Verführung ber lange 
Adam ungeborfam, Iomit Gott abwendig und mit allem feinem Stamm unvolllommen 
— ſei die Menſchheit nur auf zwei Wegen zu retten geweſen. Entweder hätte 

Menſch von ſelber demüthig werben und feinen Ungehorſam wieder abbüßen müffen, 
oder Gott mußte ihm von freien Stüden verzeihen. Da nun der Menſch, vermöge 


177. Im Planeten Mercur. 
123. ©. d. Inh. 
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Adam tenden = von feläft benrlithig werben und 
a — gab Sri ven Menſchen —— Borbilde der —— und bes 


br 

alles Seihaffn gut nennt, ſcheint ber Bergän Lichfeit ber irbife ee zu wider» 
ſprechen; aber fie fagt, ihr Ausſpruch beziehe nur auf das wirklich Geſchaffne, Die 

Engel, bie Simmel und den Stoff aller Dinge: biefe feien gut unb ewig. e Ge⸗ 
flaltung bes es aber fei Folge der Geftirnftellungen, fo Ki das Leben der Thiere 
und ber Pflanzen, wi wandelbar. Anders verhalte es ſich mit dem Leben des Menſchen; 
biefes fei ein Hauch Gottes umb ewig: er werde demnach am jüngften Tage wieder 
auferftehn, und ber De Stoff, aus dem ber Leib beftand, fich wieder zu nun unver⸗ 
gänglichem Leibe geftalten 


1 Osanna sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth: 
4 So, als zu feinem Stern es wieberlehrte, 
Vernahm ich da Iobfingen jenes Wejen, 
Auf welchem fi ein boppelt Licht verzwiefadt: 
7 Dann folgt’ e8 mit ben andern beffen Reigen. : 
Und wie bie jchnellften Funken bargen alle 
Sih mir, verhält von plöglicher Entfernung. 

10 Ich war in Zweifel, und ſprach zu mir felber: 
Sprid, ſprich, ja ſprich davon mit deiner Herrin, 
Die dir mit füßem Zräufeln ftilt das Dürſten. 

13 Allein die Ehrfurcht, die mein ganzes Wejen 
Gebietend einnimmt, ſchon bei B und ice, 
Berneigte mich glei Einem, welcher einjchläft. 

16 Nicht lang’ ertrug mich aljo Beatrice, 

Uud hub nun an, zuftrahlend mir ein Lächeln, 

Die es in Feuer Menſchen felig ſchüfe: 

19 Nach meinem unfehlbaren Schauen trägft bu, 
Wie die gerechte Rache irgend Strafe 
Rechtlich empfahen könne, ein Bedenken; 

22 Doc werd’ ich bir den Geift ſogleich entwirren, 
Und höre wohl mich au, da meine Worte 
Mit großem Spruche dich bejchenten werben. 

25 Weil bei ver Kraft, die ihm zum Heile Zaum will, 
Nicht Zaum ertrug der Menſch, der nicht geboren, 

1—3, Diefer aus Ebräifeh und Lateiniſch —— vobgeſang würde auf Deutſch 

beißen; Heilig’ uns beiliger Gott EN 
Der du mit beiner Klarheit erh äßiet 
Die ſel'gen Flammen biejes Himmelsheers!“ 
Zum Stern Diercur, in den e8 ſich zurücwendet, nachdem es Daraus Parab. 5 
B. 100 u. w. — 

9. Da ber Stern Mercur, auf dem jene Seelen find, ſich von Dante entfernt. 

14. B und ice, zufammen Bice, ift die Ablürzung bes Namens Beatrice. 

19—21. Bergleiche die Rede Iuftinian’s Barad, 6 3. 90-93, 

25. Die Kraft ift ber freie Wille bes Menſchen, welder ven Zaum bed Gehor- 


ſams gegen — will, zum eignen Heile des renden ber ja immer unfelig werben 
muß, wenn er nicht in ’ Sott, im Ewigguten bleibt j 
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Berdammend fi, all feinen Stamm verdammt’ er: 
28 Weshalb das menschliche Geſchlecht erfrankt Tag 
Biel hundert Jahre tief in großem Irrthum, 
Bis Gottes Wort gefiel hinabzufteigen : 
31 Wo der Natur, die fih von ihrem Schöpfer 
Entfernte, e8 perjönlich ſich vereinte 
Allein durch Walten feiner ew’gen Liebe. 
34 Nun richte feft den Blick auf was ich fage: 
Jene Natur, vereinigt ihrem Schöpfer, 
War, eben erft gefchaffen, fchlicht und trefflich; 
37 Nur durch fich ſelbſt allein ward fie verbannet 
Bom Paradies, weil fie fih abgewendet 
Bom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. 
40 . Drum wenn bie Pein man, bie das Krenz verurfacht, 
Nur an der angenommenen Natur mißt, 
Hat niemals eine fo gerecht gezüchtigt: 
43 Und wieder war auch Feine fo voll Unrechts 
Anſehens ber Perjon, bie fie erlitten, 
Mit der die andere Natur fi) einte. 
46 Verſchiednes ging hervor aus einer Handlung, 
Da Gott und Juden einen Tod verlanget: 
Die Erd’ erbebt' ihm, auf that fich der Himmel. 
49 Nun folt’ es fürder nicht mehr Hart dir fcheinen, 
Sobald gejagt wird, daß gerechte Rache 
Sodann gerächt warb von gerechtem Rathe. 
52 Doc feh’ ih von Gedanken in Gedanken 
Befangen deinen Geift in folder Schlinge, 
Draus man mit großem Drang barrt auf Erlöfung. 
55 Du fagft: gar wohl erkenn' ich, was ich höre, i 
Doch birgt fih mir, warum Gott dieſe Weije 
Allein gewollt zu unjerer Erlöfung. 
88 Derfelbe Ratbihluß, Bruder, iſt vergraben 
Den Augen eines Jeden, beffen Sinnkraft 
Nicht in der Liebe Flamme mündig worden. 
61 Doch wahrlich, weil nad jenem Ziel wohl häufig 
Geſchauet, aber wenig nur erfannt wird: 
Sag’ ih, warum die Weife war bie hebrfte. 


o 


er Der nicht geborne Menih ift Adam, denn er warb unmittelbar von Gott 
affen. 
30. Bei der Menfchwerbung Jeſu f. d. Evang. Joh. Cap. 1. 
Saft — Das Wort Gottes verband fi in Chriſtus mit ber menſchlichen ſünd⸗ 
en Natur. 
35. 36. Jene menſchliche Natur war gut, fo Tange fie eins mit Gott, d. 5. ibm 
geborfam war. 
89. Vergl. Hölle il V. 3 u. d. Anm. R 
41. An ber menſchlichen fünbhaften Natur, welche Ehriftus angenommen. 
44. 45. Der göttlihen Perſon Ehrifti, mit der die menfchliche Natur fi) verbunden. 
48. Der Geld der Aergerniß zerfpelite und bie Himmelsthür that fih auf (f. Fege⸗ 


feuer 9 Inh.) 
„08-60. Im den Augen jebes Gott Abgewendeten ober Halöflarrigen, befien Seele 
die Wärme ber Liebe Gottes nicht zur Reife bringt (f. ri 48). 
64. Gott entfernt allen Haß von fih: wir ſahen darum die Haflenden am fern- 
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Die Gottesgüte, die von fih entfernet 
Jedweden Haß, erſprüht in fich erglühend, 
Daß ewige Schönheiten fie entfalte. 

Das, was von ihr unmittelbar erträufelt, 

Hat dann fein Ende, da ſich nimmer ändert 
Ihr eingebrüdtes Bild, ſobald fie fiegelt. 

Das, was von ihr unmittelbar berabträuft, 
Sf Alles frei, weil e8 nicht unterlieget 
Der Mächtigleit von irgend neuen Dingen: 

Ihr gleicht es mehr, und drum gefällt es mehr ihr, 
Indem bie heil'ge Glut, Die Alles heil macht, 
Im Allerähnlichiten lebend'ger webet. 

AN dieſer Dinge wird voraus theilhaftig 
Die menſchliche Natur, und, ſündigt eine, 

Bon ihrem Abel muß herab fie ſinken. 

Die Sind’ iſt's nur, was ihr die Freiheit raubet, 
Und fie unähnlich macht dem höchſten Gute, 
Weil feines Lichtes fie nur wenig aufnimmt. 

Sie fommt nicht wiederum in ihre Würde, : 
Füllt fie nicht wieder da, wo Sünde aushöhlt, 
Für falſche Lüfte mit gerechten Bußen. 

Eure Natur, als fie in ihrem Samen 
Sid ganz verfünbigt, ward von biefen Würben 
Gleichwie vom Paradiefe weggebannet: 

Und konnte ſich nicht raffen, wenn genauer 
Du es erwägen willft, auf feinem Wege, 

Ohm’ eine biefer Furten zu burchwallen: 

Es hätte Gott denn nur durd feine Gnade 
Berziehen, ober durch ſich felbft ber Menſch dann 
Genuggethan, entgegen feiner Thorbeit. 

Nun fen das Auge innen in die Tiefe 
Des ew’gen Rathes, fo viel als du Macht haft, 
An meine Rebe inniglich geheftet. 

Der Menſch, nicht konnte er in feinen Schranken 
Jemals genugtbun, ba er nicht vermochte 
Hinabzugehn, in Demuth dann gehorchend, 

So viel er nicht gehorchend aufwärts wollte: 
Dies aber ift ber Grund, warum ben Menſchen 
Verſchloſſen war das Durchſichgnügenkönnen. 

Drum kam e8 Gotte zu, auf feinem Wege 
Zu neu’n den Menfchen zum volllommnen Leben, 
Ih fag’ auf einem, nein, vielmehr auf beiden. 

Doch weil das Werk um fo viel angenehmer 
Dem Bildner ift, je mehr es irgend barftellt 
Der Xrefflichleit des Herzens, dem es ausging: 

Dar Gottes Güte, bie dem AU ſich aufprägt, 


ften von Gott, in ber tiefften Hölle: bort nagen fie einander an (f. Hölle 32 8. 125 
und 34 8.55 u. w.). er i ’ 
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Auf allen ihren Wegen es bewirfend, 
Eu wiederum neu zu erheben felig. 

112 Nicht zwifchen letzter Nacht und erſtem Tage 
Geſchah, und wird jemals geichehn fo große 
Und reihe That für dieſen und durch jenen. 

115 Denn reicher fchenkte Gott, da er fich felbft gab, 
Und zum Erftehn den Menfchen gnügen machte, 
Als Hätte Gott nur feinerfeits erlaffen. 

118 Und nimmer reichten al’ die andern Weifen 
Zur Redtserfüllung, fobald Gottes Sohn nicht 
Erniebriget fi hätte Fleiſch zu werben. 

121 Dir jeden Wunſch nun recht zu ftillen, kehr' ich 
Zurüd, bir eine Stelle zu erbellen, 

Damit allda du fchaueft wie ich felber. 

124 Du fagft: ich ſeh' Die Luft, ich jeh’ Das Feuer, 
Waſſer und Erd’, und alle ihre Mifchung 
Gelangen zum Verderb, und wenig dauern: 

127 Und diefe Dinge waren doch gefchaffne; | 
Drum war e8 wahr, was ich vorhin geſprochen: 
So müßten vor Verderben fie bewahrt fein? 

130 Die Engel, Bruder, und die fihre Wohnftatt, 
Worin du bift, kann man gejchaffen nennen, 
Weil fie volllommen find in ihrem Wefen: 

133 Die Elemente aber, die du nannteft, 

Und Dinge, die daraus gebildet werben, 
Empfahen von erfchaffner Kraft Geftaltung. 

136 Geſchaffen warb der Etoff, der ihnen inn' ift, 
Gefchaffen ward die Kraft, fie zu geftalten, 

In diefen Sternen, welche fie umkreiſen. 

139 Die Seele jebes Thieres und ber Pflanzen 
Bon mächtigerer Wefenheit empfäht fie 
Strahl wie Bewegung aus den heil’gen Lichtern; 

142 Allein unmittelbar baucht unfer Leben 
Uns höchſte Huld, und flößt zu ihr ihm Lieb’ ein, 
So daß es immerdar ſich nah ihr fehnet. 

145 Dazu noch magft bu eure Auferftehung 
Hieraus begreifen, wenn zuriid du denkeſt: 

Wie menjchlich Fleiſch gebildet wurde damals, 

148 Als die Ureltern beid' erichaffen wurden. 


414. Für den Menſchen und durch Gott. 


130. Die fire Wohnftatt ift der Himmel. 

139—141. Dies ift peripathetifche Anficht. 

142—144. Gott blies dem Menschen feinen Obem ein (f. 1. 8. Mof. Eap. 2 
Tu MN Fegef. 25 3. 70-72). 

145—14 ® ©. d. Inh. 


N 
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Gejang VII. 


Sepalt An dem aan —— Beatricens — ber Dichter, ba 
a; ER ET 


gli in böhern 
alchlih Lie ird tbörige ei —— rieben irrthü * 
his = Diefer —— — —* den bildet zugleich —— Iret = F 
hier eritheinenden Seelen vor, welche vordem der irdiſchen Liebe =) allzuviel gehul⸗ 
digt. Schneller ald Sturamwinb kommen fie beron, —— 8 fie dem Ehrme 
ber irdiſchen Liebe entfliehen Tonnten und entflohen find, und fie werben in bem Stern 
meße und minder hei nah bew oh —— — Des —* 
e me min em i göttli as 
— — Licht erbietet — 5 Fragen — Ben ge auch biefe 
ofianna fingende Schaar bereit, Alle fo — ne den 
en er einft — im Couvito fingend: Die ihr — 


—— —— — | 
rd : : 
—— ‚Robert, ber von fo en entfichen entf A en age wer 


treten daun bie 
—— — doch eutſtehe viel Böfes — — M auf pi 


t teten, und bi Re 
befimmt fen, a — — — — me u m. Daun ei vie 
Welt vo aus gelommen. ges 
Waltthätigen Päbfte geſagt. 


1 Gefährlich war ber Welt vorbem bie Meinung: 
Die ſchöne Kypris ſtrahl' bie thör'ge Liebe 
Herab im britten, Epicyelus kreiſend: 
4 Weshalb nicht ihr allein nur Ehr' erwieſen, 
Mit Opferjpenden und mit Weiherufen, 
Die alten Völker im uralten Irrthum; 
7 Rein, Dione ehrten fie auch unb Eupibo, 
Als ihre Mutter die, als ihren Sohn den, 
Erzählend, wie er Dido ſaß im Schooße, 
10 Und ihr, mit der ich nun begium’, entnahmen 
Des Sterns Benamung fie, ber bald im Scheitel 
Der Sonne äugelt, bald vor ihrem Auge. 
13 Des Steigens in ihn wurbe nicht gewahr ich; 


1-8. Die ſchöne Kypris deutet hier auf ben Benusftern, ber im britten Himmels⸗ 


— 
iſt das Bild untrener Liebe. (©. — 5 B. 61. 62.) Der ihr im 
Sauce er Bat a IB Wie tiefe Bebeutun 


1% Als Morgen- — — ei a iſt von tiefer Bebentung, wenn 
wir bie Bebentung ber Sonne recht erfaßt habe 
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Allein darin zu fein, bezeugte g’nug mir, 
Daß ich verihönen fahe meine Herrin. 
16 Und wie in Flamme wird gefehn ber Funke 
Und wie in Stimme Stimme unterfcheiden, 
Bleibt feft die ein’, und fommt und flieht bie andre: 
19 Sah ich in diefem Licht nun andre Leuchten 
Im Kreis ſich regen, mehr und minber eilend, 
Nah Maßen, glaub’ ich, ihres ew’gen Schauen®. 
22 Aus Kalter Wolle fielen niemals Stürme, 
Sichtbare oder nicht, fo eilenb nieber, 
Daß hier fie nicht gehemmt und träg erjchienen, 
25 Dem, welcher jene göttlichen Geleuchte 
Gejehn zu uns bergehn, den Reigen laffen, — 
Der bei den hohen Seraphinen anhebt. 
28 Und hinter jenen, die mehr vorn zu ſchauen, 
Erſcholl Hoſianna ſo, daß ich ſeitdem nie 
Ohn' Sehnen war, es wieder anzuhören. 
31 Nunmehro kam uns deren eines näher 
Und hub allein an: „Alle ſind bereit wir, 
Wie dir's gefällt, weil du dich unſer freueſt. 
34 Wir drehn uns mit den Himmelsfürften gleichen 
Kreifes, und gleichen Gangs, und gleichen Durftes, 
Zu welchen einft du auf der Welt geſprochen: 
37 „Die ihr erlennend regt den dritten Himmel!“ 
Und find fo Tieberfüllt, daß, Dir zu Liebe, 
Nicht minder füß ein wenig ruhn uns fein wird." — 

Darauf als ſich ebrfilrchtig meine Augen 
Erboten meiner Herrin, und fie Diefe 
In ihr zufrieden und gewiß gefchaffen: 

Wanbten fie wieder fih zum Licht, das alfo 
Gewaltig fih verhieß, und: „Sagt, wer feib ihr ? 
Erſcholl mein Laut von großem Drang beftegelt. 

46 Und wie viel größer fah’ ich e8 und fchöner 
Bon neuer Wonne werben, bie fich mehrte, 
Sobald ih alfo ſprach zu feinen Women. 
49 Go angethan ſprach es: „Die Erbe hatte 
Mich unten kurze Zeit, und blieb ich Länger, 
Biel Böſes wird gefchehn, Das nicht geſchähe.“ 
62 Es Hält mich Dir verborgen meine Freude, 
Die ringshin mir entftrahlt und mich verhüllet, 
Gleichwie ein Thier von feiner Seid’ umhüllt if. 


R—B. ©. d. Ind. 

27. Die Geftirnbewegung hebt bei den Seraphinen im höchſten Himmel ar. 

37. Dies ift eine Stelle aus einer Canzone in Dante's Eonvito. Vielleicht Hatte 
Karl Martell von ihm dieſe Stelle gehört? 

42. Durch ihren Beifall. 

49—51. Karl Martell, Sohn Karl's des Zweiten von Neapel und Provence, war 
noch bei Lebzeiten feined Vaters zum König von Ungarn gefrönt worben, unb wilrbe 
auch all’ beffen Länder ererbt haben, wenn er nicht fo frlih geftorben wäre. Sein 
Druber Robert drängte fih an bie Stelle ber Söhne der rechtmäßigen Exben Karl 
Martell's in die Herrichaft ein, 
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55 Sehr liebteſt bu mich, Hatteft deß auch Urfach; 
Denn weilte ich da unten uoch, bir hätt’ ich 
Bon meiner Liebe mehr als Laub geboten. 
58 Das linke Ufer, das fi unten babet 
Im Rhodanıs, wenn ihm gemifcht bie Sorgue, 
Erwartete mich einft zu feinem Herrſcher; 
61 Auch jenes Horn Aufoniens, das ſich thlirmet 
Mit Bari, mit Gaeta, und Crotona, 
Wo in das Meer der Tront’ und Verde mündet. 
64 Schon an ber Stirn’ erglänzte mir die Krone 
Bon jenem Lande, das die Donau flreifet, 
Sobald die deutſchen Ufer fie verläffet: 
67 Trinakrien, das ſchön' auch, welches dampfet 
Zwiſchen Pachinum und Pelorus (über 
Dem Golf, der ftärkftien Kampf befteht im Eurus), 
70 Nicht durch Ziphoeus, durch entſtehnden Schwefel, 
Erwartete dann auch zu feinen Kön’gen 
Die mir gebornen Sproffen Karl’s und Rudolf's; 
73 Wenn böfe Herrfchaft, welche ſtets beherzt macht 
Die unterworfnen Böller, nicht Palermo 
Erreget hätte: „Stirb, ftirb, ſtirb!“ zu ſchreien. 
76 Und wenn mein Bruder dies vorausgeſehen, 
Die geiz’gen Bettelnden von Katalonien 
Hielt er fih fern, daß fie fein Leib ihm brachten. 
79 Denn wahrlid nöthig iſt es, vorzuſchauen 
ür ihn, wie auch fir Andre, daß fein Schifflein 
it mehrer Laft beſchweret nicht verfinfe. 
82 Beine Natur, die karg aus fo freigeb’ger 
Entiproffen ift, bedurfte einer Kriegsfchaar, 
Die nicht den Kaflen anzufüllen forgte.“ 
85 „„Indem ich glaube, daß bie hohe Wonne, 
Die mir dein Wort einflößet, mein Gebieter, 
Wo jedes Heil fein Ziel hat und beginnet, 


55—57. Ueber Dante’s Freundſchaft mit Karl Martell ift weiter nichts befannt; 
vielleicht gewannen fich beide lieb, als Dante, was zweimal get ehn, florentinifcher 
Gefandter in Neapel war. [Die Vermuthung von Kopiſch, daß Dante ald Gejandter 
in Neapel Karl Martel babe näher Tennen Iernen, bat ihre chronologiſche Schwierige 
teit, vergl. Wegele, Dante’8 Leben (Sena 1852) S. 80. Karl Martell flarb nämlich 
1295; zu dieſer Zeit war aber Dante noch nicht im Dienft der Republik. Die Be— 
kann daft beider wirb eher von einem Beſuche Karl Martell’s in Florenz herrühren, 
wie Kopitch in feinem Leben Dante's wahrſcheinlicher annimmt.) 

38. 59. Die Provence, 

61—63. — iſt das Königreich Neapel bezeichnet. 

67. Trinaktrien, der alte Name Siziliens; Pachinum und Pelorus find zwei Vorgebirge 
Siziliens; iiber dieſen bampft der Aetna, nicht durch den ber Fabel nach bort begrabnen 
Typhoeus, fonderti nah der tamaligen Anficht durch brennenden Schwefel, . ven_bie 
Erbe dort erzeugt. Der Golf, welcher am meiften vom Oftwind leidet, ift bie Oſt⸗ 
Tüfte Siziliens, an welcher der Aetna Liegt. “ 

72. Durch Karl Martell’8 Frau ftammten feine Kinder von jenen Kaifern ab. 

. „03-75. Bei der Sizilianifchen Vesper, als bie Sizilianer den Drud ber An⸗ 
jouſchen Herrfchaft unleiblich fanden. 

76 84. S. d. Inh. 

87. In Gott. 
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88 Bon dir geſchauet wirb, wie ich fie ſchaue, 
Iſt fie geliebter mir; auch dies iſt werth mir, 
Weil pır’s erkennſt, empor zu Gotte ſchauend. 
91 Du haft erfreut mich, fo erflär’ mir ferner, 
Da bu mit Sprechen mich bewegt zu Zweifeln, 
Wie bittrer Samen kommen könn’ aus ſüßem?““ 
9 So ich zu ihm; und er zu mir: „Vermag id, 
Dir Wahrheit darzulegen, zum Verlangten 
Kehrft du das Antlig dann, wie nun ben Rüden. 
97 Das Heil, das all’ das Reich, das du erfteigeft, 
Regt und befriedigt, läſſet feine Vorſicht 
Kraft fein in dieſen mädtiggroßen Körpern. 
100 Und nicht nur vorbedacht find die Naturen 
In jenem Geifte, der aus ſich vollfommen, 
Nein, vorbedacht auch alle ihre Wohlfahrt. 
108 Drum wieviel beffen Bogen je hinabichießt, 
Fällt firebend hin zu vorbeftimmten Ziele, 
Gleichwie ein Pfeil gerichtet auf fein Zeichen. 
106 Wär dem nicht fo, e8 brächte diefer Himmel, 
Den du burchwalleft, alfo feine Früchte, 
Daß fie nicht Werte wären, jondern Trümmer: 
109 Und ſolches kann nicht fein, find bie verfländ'gen 
Beweger diefer Sterne, nicht voll Mängel, 
Boll Mängel der auch, der fie nicht vollendet. 
112 Willſt du, daß diefe Wahrheit mehr erhellt jei?" — 
Und ih: „Nicht mehr, ich ſeh', es ift unmöglich, 
Daß die Natur in dem, was Noth, ermüde.“ — 
115 Worauf er no: „Nun pri, wär's für ben Menfchen 
Das Shlimmft auf Erben, wäre er fein Bürger ?“ — 
3a, Sprach ich: und deß gehr ih nicht Beweiſe.“ — 
118 Und lan dies ſein, wenn unten nicht gelebt wird 
Verſchiedner Weife, in verfchiennen Dienften? 
Rein, wenn es recht euch fchreibet euer Meifter.‘ 
121 Alſo gelangt’ er bis hierher im Folgern, 
Und ſchloß ſodann: „Verſchieden müffen aljo 
Die Wurzeln fein von allen euren Sprofien; 
124 Drum wird der Salon, Xerres der geboren, 
Ein Andrer Melchiſedech, und ein Andrer, 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verloren. 


93. Dies bezieht fih auf das V. 82. 83 Gefagte (f. d. Inh.). 
99. In den Simmeln und Sternen. 
4108—105. Es ift großartig, die Wirkungen ber Himmel als Geſchoſſe der Himmels⸗ 
bogen el 
110. Die Beweger der Sterne finb die Intelligenzen. 
411. Gott 


» 114. Die Natur kann alfo nicht Schuld Hab 5 
PER —* ſo nicht Schuld haben, daß von guten Aeltern ſchlechtere 
. Die Wurzeln find die Grundanlagen, welche durch bie Stellung ber Ge⸗ 
IE er ber — mannigfach ae i — — — 
. D. h.: Einer wird zum Geſetzgeber (Solon), einer zum König (Xe , 
einer zum OÖberpriefter (Melchiſedech), einer zum Künftler (Däbalus) a Ir 
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127 Gphärennatur, bie Siegel ift dem Wachſe, 
. Dem fterbliden, macht trefflich ihre Arbeit, 
« Doch Unterfchieb nicht bei dem Hauf und jenem. 
130 Daher geichieht’s, daß Eſau fih im Samen 
Bon Jakob treunt, Quirin auch von fo niebrer 
Erzeugung ſtammt, daß man dem Mars ihn zufchiebt. 
133 Erzeugete Natur zög’ ihren Weg fort, 
Allımmer ähnlich denen, bie erzeugen, 
Weun göttliche Vorſchau nicht überwände. 
136 Nun liegt, was hinter dir gelegen, vor dir. 
Doch, daß du wiſſeſt, daß ich dein mich freue, 
Empfah' noch einen Zuſatz, der dich zudeckt. 
139 Natur, wenn Zufall fie antrifft mißſtimmend 
Zu ihr, giebt gleich jebwedem andern Samen, 
Der-nicht in feinem Boden, böjen Ausſchlag. 
142 Und wenn die Welt da unten Obacht gäbe 
Auf Grundanlage, welche die Natur legt, 
Sie würd', ihr folgend, gutes Bolf erzielen. 
145 Allein ihr zwinget zu bem ‘Priefleramte 
Den, weldher für das Schwert geboren wurde, 
Und madt zum König den, ber taugt zur Prebigt: 
148 Darum ift eure Spur fo außer'm Wege. 


Gefang IX. 


Inhalt. Karl Martell prophezeibt dem Dichter noch, was das Geſchlecht ber Pros 
venzalen für Berräthereien erleiden, und was darauf file Strafe folgen werde, ver⸗ 
Bietet ihm aber, das Vorbergejagte zu verkiinden, und wenbet fi wieber Gott zu. 
Da ſchwebt ein andres Licht heran, und Beatrice gewährt dem Dichter, mit bemfe 
zu reden. Darin ift bie einft üppige Cunizza, bie Schweiter bes Ezelino da Romano, 
welche geftebt, daß fie auf Erben von ber irdiſchen Liebe beberriht worden, und 

16 auf biefem Stern erſcheine. Sie ift nicht mehr von Neue gequält, fondern t 

,‚ wie Gott ihr, verziehen, worüber der Pobel wohl flaunen möchte, wie fle fe 
oe: Neben ihre zeigt fie Dante pie Seele des Dichterd Folco von Diarfeille, erhebt 
befien Ruhm und it bagegen das unrühmliche Thun des Zrevifaner Volles, baflix 
e8, beſonders aber die Stadt Padua, Unheil erleben werde. Hierauf wendet fie fi 
in ihren Kreis zurück. Nun wirb das. andre Licht vor Freude heller und heller (mie 
die Schatten in ber Hölle vor Leid dunkler werben), und Dante frägt ungebulbig 
warum es feinen Wunſch noch nicht erfülle und mit ihm ſpreche? Hierauf a fih 
Folco weiter zu erlennen und erzählt, wie er in feiner Jugend ber irbifchen Liebe er⸗ 
— geweſen, was er indeß nicht mehr betraure, ſondern vielmehr der Weltordnung 


des⸗ 


ſei, die zuletzt die irdiſche Liebe in die himmliſche verklärt habe. Neben ihm 

le das Liebeslicht der Rahab, welche Chriſtus, als er bie Altvorbern aus der Vor⸗ 

ölle erlöſt, von allen Seelen zuerſt aus feinem Triumphzug bier zurückgelaſſen habe als 
iegespalme: benn fie babe, obwohl fie eine Buhlerin war, das Reich Gottes wirkſam 
beförbert; dagegen vergefle dies der an ber Kirche ehebrecheriiche Pabft gänzlih, und 


17—1%9. Die fortzeugende Natur, von ber Sphärennatur B. 127 verſchieden, 
—— u gleichförmig, wenn die Geftirne nicht durch ihren Einflug Mannigfaltig⸗ 
en. 
‚ 181. 132. Ouirin’s Bater war unbelannt, beshalb nannte man ihn ganz allge 
mein einen Sohn bes Krieges, bes Mars. 
138. Die Belehrung wirb einem Kleibe verglichen, was nicht zu kurz fein darf, 
damit es völlig decke und wärme. 


Dante, göttl. Komöbie. 23 


254 DaB Paradies. 


trachte nur nad Weltlichem. Die von Teufel gegründete Stabt ſchlage bie, 
Floren, welche alle Welt verflihrten und bie Briefer zu gierigen a ae en 
dag man Matt —— Bibel und der Kirchenväter nur die Decretalen des Pabſtes 

aber werde dem Ehebruch an ber Kirche ein Ende gemacht werden. 


Bald 
Wie? |. Fegef. 33 Inhalt.) 


1 Als mic dein Karl, ammuthige Elemenza, 
Erleuchtet, nannt’ er Die Verrätherei'n mir, 
Die fein Gefchlecht vereinft erleben follte; 

Doch ſprach er: Schweig’, und laß die Jahre rollen, 
So daß ich nichts verkünden fann, als Klage, 
Gerechte, wird einft folgen euren Schäden. 
7 Schon hatte fi) des heil'gen Lichtes Antlig 

Zurüdgewandt zur Sonne, die's erfüllet, 
Als zu dem Gut, daß jedem Ding genlget. 

10 Getäufchte Seelen, fünbliche Geſchöpfe, 
Die ihr von ſolchem Gut die Herzen ablehrt, 
Auf Eitelkeit nur richtend eure Blicke! 

13 uUnd ſiehe da, ein andrer Glanz aus jenen 
That fih zu mir, und zeigte feinen Willen, 
Mir zu gefallen, außen heller werbend. 

16 Die Augen Beatricens, feft gerichtet 
Auf mid, wie erft, mit lieblicher Gewährung 
Befeftigten fie mich .in meinem Wunſche. 

19 „O reiche bald Genügen meiner Sehnſucht, 
Du ſel'ger Geift, jagt’ ih: und gieb Beweiſe, 
Daß, was ich ben ‚in dir fi —**— könne!“ — 

22 Worauf das Licht, das mir bis dahin fremd war, 
Aus ſeinem Innern, darin es zuvor ſang, 
Fortfuhr, wie Einer, den Wohlthun erquicket: 

25 „„In jenem Theile des verderbten Landes 
Italien, der zwiſchen dem Rialto 
Und Brenta's Quell gelegen iſt und Piava, 

28 Erhebt ein Hügel ſich und ragt nicht hoch auf, 
Bon wo ein Feuer einſt herabgekommen, 


1. Die Win dr Elemenza war Karl Martell!s rg und Gemahlin Ludwigs bes 
Zehnten von Year ie lebte noch im Iahre 1 

2. — die widerrechtlichen Anmaßungen Reben, welder Karl Martell’s 
man 7x ver Renz Neapels ausftieh. 
nn bie, welche dem Geſchlecht Martell’s Leib anthun, wirb Leib 


14, — Licht Karl Martell's Hatte ſich fchen wieder von Dante dem Menſchen 


ab⸗ u wandt. 
dh a en Wie thörigt feib 9 Menſchen, die ihr euch von dem beſeligen⸗ 
den Gute, von Gett, zu Citelfeit wendet 
ns es der in — Ki — — — 
se j ihre Weisheit, fagte ibm: es fei gut, wenn er jene 
m befrage (vergl. — 42). i 
as V. 


2W-31. 
liegt das Schloß Romano, wo ber Tyrann Ezelino ea — der Brud 
Bla 8 Wir fanden dieſen ſchrecklichen Tyrannen fon in bem Blutfirom Säfte 12 


Reunter Gefang. 865 


Das rings die Gegenb mächtig überfallen. 
31 Aus einer rzel fproßte ich und jenes: 
Cunizza hieß ich und hier unten glänz’ ich, 
Weil dieſes Sternes Licht mich einft beftegt hat. 
34 Doch wonniglich verzeihe ich mir felber 
Die Urſach' meines Loofes, unbetrlbet, 
Was euren Pöbel vielleiht Wunder nähme. 
37 Vom lichterfüllten hellen Edelſteine, 
Der mir am nächſten iſt in unſerm Himmel, 
Blieb großer Ruhm, und ehe ber verfchtwinbet, 
40 Wird dies Jahrhundert bier annoch verfünffacht. 
Sieh, ob der Menſch fich trefflich ſoll herfürthun, 
Daß erſtes Leben hinterlaſſ' ein zweites! 
43 Doc ſolches glaubet nicht ber jetz'ge Haufe, 
- Den Tagliamento fo wie Etſch umſchließen, 
Der, felbft gefchlagen, dennoch wicht bereuet. 
Doch bald geſchieht's, daß Padua zum Sumpfe 
Berlehrt das Waſſer, das PVicenza netzet, 
Da wider Pflicht halsſtarrig find die Leute. 
49 Und da wo Sile unb Cagnan’ gefellt gehn, 
Negieret und trägt hoch das Haupt jo Einer, 
Daß ſchon zu Balken ihn das Ne gewebt wird. 
52 Auch Feltro wirb feines werruchten Hirten 
Treubruch bemweinen, der jo ſchändlich fein wird, 
Daß man um Gleihes nimmer fam nad) Malta. 
565 Zu mädtig würde wohl ein Bottich werben, 
Der dann ber Ferrarefer Blut aufnähme, 
Unb müde, wer es wöge Loth nach Lothe: 
58 Was ſchenten wird der ſehr gefäll'ge Prieſter, 
Sich von Parthei zu zeigen: und dergleichen 
Geſchenke werden dort nach ganbesbrand fein. 


32—36. Cun Ar Eon be von der Einwirkung bes Venneſterns, d. h. von ber 

Liebe auf Erden, then Iafien, und erſcheint demnach Dem ichter auf 
a weil fe en nicht nach dem h m Serien nad) der Engelfonne, nad Gott 

getrachtet hat: dennoqh ift fie jett in beiligem Geniigen ee ig. Dr Pobel, der allzu⸗ 


Fi Die Bapnaner wurden bei Bicenza 1311, 1314 und 1318 geſchlagen und 
— Deus nicht. 

In Trevigi — bie Flüffe Cagnano und Eile. Daſelbſt 

Be ee übermüthige Richard da Cammino, bis er 1313 beim Schachſpiel erfchla- 


warb. 
io. Nah Feltro, in der Trevifer Dart, hatten fich — rere Ferrareſer, die 
gegen den Pabſt — ft, ge — u . dem Er —5 von Feltro Gefangenen 


isdn re — in — As in von an nn ; - er⸗ 
n h zbiſchof ve — Ben treuer Anhänger Pabftes zu 
— Malta ober Marta war ein Ort am Solfener See, wo die Bäbfte verbreche⸗ 


— 2 Geiſtliche hinſandten. 


856 Das Baradies,. 


61 Spiegel find droben: ihr benennt fie Throne, 
Woher zu uns Gott richtend widerfirahlet; 
Daß wir als richtig ſchauen was ich ſagte.““ — 

64 Hier jchwieg fie, und erſchien mir fo als hätte 

Sie Andrem fih im Kreife zugemwenbet, 
In den fie, wo zuvor fie war, zurädging. 

67 Die andre Wonne, die mir ſchon befannt war, 
Ward überleucdtend Ding mir vor dem Antlik, 
Gleich köſtlichem Rubin, den trifft die Sonne. 

70 Durch freudig fein erwirbt man Glanz ba oben, 
Wie Lächeln bier; doch es erdunkelt drunten 
Der Schatten außen, wie fein Geift betrübt ift. 

73 „Gott ſchaut das AU, dein Schaun vertieft in ihm ſich, 
Sprad ich: o feliger Geift, daß nicht ein Wille 
In ihm die noch verbunfelt bleiben könne. 

76 Doc deine Stimme, bie der Himmel froh macht 
Allimmer durch den Sang ber heil’gen Feuer, 
Die Ordenskleid ſich machen mit ſechs Flügeln: 

79 Warum genüget fie nicht meinen Wünjchen? 
Würd’ ich doch deine Bitte nicht erwarten, 
Schaut’ alfo ich in dich, wie du in mi ſchauſt!“ — 

82 „„Das größte Thal, drin ſich das Waſſer breitet, 
War jego feiner Reden Anfang: aufer 
Dem Ocean, der rings umlränzt Die Erbe, 

85 Er woget zwijchen den ungleichen Ufern, 
Der Sonn’ entgegen, bi8 e8 Mittaglreis macht 
Da, wo zuerft e8 Horizont gebildet. 

88 Deffelden Thale Strandwohner war ich, zwifchen 
Dem Ebro und der Macra, die mit kurzem 
Lauf vom Toskaner trennt den Genuejer. 

91 Haft gleichen Untergang und Aufgang haben 

| Buggea und die Stadt, Daraus ich flammte, 

Die einft mit ihrem Blut heiß fchuf den Hafen. 

94 Es nannte Folco jenes Bolt mich, welchem 
Belannt mein Name war, und dieſer Himmel 
Erhält durch mich Gepräg’, wie einft burd ihn ich: 

97 Denn mehr entbrannte nicht Die Tochter Belus, 


61. Die Throne werden die Engel ber dritten Ordnung (f. d. Inh. 3. Parad. 28); 
Sue nennt fie‘ wiberftrahlenbe era des Rathes Gottes. 

7. Dante batte vorhin (VB. 37—42) ſchon erfannt, daß ber Dichter Folco in 
biefem Lichte fei. — 

77. 78. Dies ſind die Cherubim, die fich mit ſechs Flügeln decken: Folto hört 
nun Seraphimiſchen Geſang. 

82—87. Hier ſpricht Folco von dem mittellaͤndiſchen Meer, welches fich — 
Dante's ſymboliſcher Geographie Über die Hälfte unſrer Halbkugel ausdehnt, fo ba 
ed an Syrien Mittag bat, wenn e8 bei Gibraltar Morgen wird. 

88—93. Es bezeichnet biemit Folco von Marſeille diefe Stadt als feinen Wohn⸗ 
und Geburtsort. Der Hafen von Marfeile warb heiß von Menſchenblut, als 
bie Stadt in Cäſar's Auftrag eroberte. Buggea in Afrika Liegt unter dem 22° 8°, 
— unter dem 23° 2°; beide Städte haben demnach ziemlich gleichen Sonnen⸗ 

gang. 

3%. Gepräg beißt bier jo viel als Charakteriftit. 


Neunter Gefang. 857 


Sihäus Trauer bringend umb Erenfen, 
As ich, fo lang es meinem Haar gemäß war: 
100 Noch jene Ahodopäerin, die vormals 
Demophoon betrogen, noch Alcides, 
Als Jolã er in fein Her geichloffen. 
103 Doch dies bereut man bier nicht, nein, man jauchzet, 
Richt dem Bergehn, das nicht kehrt zur Erinn’rung, 
Der Kraft nur, bie da orbnete und vorfah. 
106 Hier ſchauet man bie Kunft an, welche zieret 
Mit folder Inbrunſt, und erkennt bus Gute, 
Weil zu der obern Welt rückkehrt die untre. 
109 Doc daß du deine Wünſche al’ erfüllet 
Mitnehmeft, jo bie Sphära hier geboren, 
Muß ich nunmehr noch weiter fürberfchreiten: 
112 Du will erfahren, wer in biefem Licht fei, 
Bas dir in meiner Nähe bier erfuntelt, 
Gleichwie ein Sonnenftrahl in Harem Waſſer? 
115 So wiſſe, daß da innen fi beruhigt 
Rahab, und unfrer Ordnung angefchloffen 
Bon ihm gezeichnet wirb auf höchfter Stufe. 
118 Bon diefem Himmel, wo ber Schatten fpit wird, 
Den eure Welt maht, ward von allen Seelen 
Sie Chriſti Siegeszug zuerft entrüdet. 
121 Wohl ziemt’ es fih, als Palme fie zu laſſen 
In einem Himmel, jenes hohen Sieges, 
Der einft erworben ward mit beiden Händen: 
124 Dieweil fie günftig war dem erften Ruhme 
Bon Joſua, dort in dem heil'gen Lande, 
Das wenig an's Gedächtniß rührt dem Pabſte. 
127 Doch deine Stadt, die deſſen Pflanze, welcher 
Zuerft gewandt den Rüden feinem Schöpfer, 
Wovon der ſchon fo viel beweinte Neid ftammt, - 
130 Erzeugt, verbreitet die verfluchten Blumen, 
Die von dem Weg gelodet Schaf und Lämmer, 
Indem zum Wolfe fie gemacht den Hirten. 
133 Drum ruht das Evangelium, ruhn die Lehrer, 


97. Dido (f. Hölle 5 3. 61. 62). 

3. Sichäus, Dido’s verftorbner Gatte, und Ereufa, Aeneas' verſtorbne Gattin, 
trauerten Beide, als Dido und Aeneas fi in ſtrafbarer Liebe vereinigten 

10. Die Rhodopãerin Phillis gab ihr Reich, Thracien, ihrem Geliebten Do⸗ 
——— ou din en —— — weshalb fie ſich, verzweifelnd, das Leben nahm. 


ar Die Sphäre der Venus bat in Dante den Wunfch erregt, zu wiflen, 
wen —— der hier erſcheinenden Lichter enthalte? 

28 8 erwarb ben Sieg über ven Tod, als feine beiden Hände, an's Kreuz 
gebeftet, damit a 

277 —129. Florenz nennt Dante bier fymbolif vom Teufel gepflanzt. 

15. Die Yloren, Gulden, die in Florenz geprägt wurden, tragen das Bild einer 

a ——— Ceifi, die Gfrienggi 
e e i, die Chriſtenheit. 

133—135. Anſtatt Bibel und der Kirchenlehrer ſtudiren bie Geiſtlichen nur 

das Buch der ——e— ber kirchlichen Geſetze, woraus zu erfehen, in welchen Fällen 


858 Das Barabies. 


Die großen, und allein Die Decretalen 

Studirt man, daß ſich's zeigt an ihren Rändern. 
136 Danach nur trachten Pabft und Cardinäle: 

Ihr Denken geht nicht mehr nach Nazareth bin, 

Wo Gabriel die Flügel einft entfaltet! 
189 Allein der Batican und all’ die andern 

Ermwählten Theile Roms, die Gruft geworben 

Der Heeresichaar, die Petrus nachgefofgt iſt: 
142 Bald werden ledig ſie des Ehebruches. 


Geſang J. 


Inhalt. Dante preiſet Gottes große Weltordnung an der Sonnenbahn, durch 
beren Wechſel die Jahreszeiten entſtehen, und die Bewohner ber Erbe erhalten werben. 
Dies ift ihm der Eingang, nun er befchreibt, wie er, fo ſchnell als ein Gedanke ent= 
fteht, in der Sonne angelangt, wo Beatrice durch ſich ſelbſt Teuchtender wird. In ber 
Sonne unterfcheivet man die Dinge nit nah Farbe (vd. b. nicht nah täuſchen⸗ 
bem Schein), en nach ihrer wirklichen Tichtlraft (nach ihrem wahren Werth), was 
unmöglich zu Ichilbern fei, aber erfehnt werben folle. — In ber Sonne ift bie vierte 
Genoſſenſchaft von Seelen, beſtehend aus ben heiligen Theologen: Beatrice aber jagt 
zum Dichter: er folle der Sngellenne Gott danken, daß er ihn in dieſe fihtbare ent⸗ 
rüdt babe. Da vertieft ſich Dante fo inbriinftig in den Getanfen an Gott, daß er 
BR Beatricens vergißt. Sie freut ſich deſſen, lenkt aber u feine Aufmerkſamkeit 
wieder auf die ihn umgebenden Seelen, bie fie, die göttliche Lehre, als ein Kranz von 
Lichtern umgebend, breimal Iobfingend umtreifen. Aus dem müchfien Licht ſpricht eine 
felige Seele zu Dante, e8 fei unmoöglich, einem Durfte, wie ber feinige ſei, den himm⸗ 
li Trank zu verfagen, und nennt ſich ihm als Thomas von Aquino; neben ihm 

gt er ihn den großen Meifter Mipertus von Köln; weiterhin den Orbner geiftlihen 
unb weltliden Rechtes, Gratianus; ferner ven beicheipnen, doch großen Theologen Petrus 
Lombarbus, genannt Magifter Sententiarun; ferner den unvergleichliden Salomo, 
unb neben biefem ven heiligen Dionyſius Areopagita, ber von ber Natur ber Engel 
gefchrieben; dann ben wadern Paulus Orofius, ber mit feinen fieben Geſchichtsbüchern 
bie Kirche gegen heidniſche Anfeindungen vertbeibigt bat; weiterhin zeigt Thomas von 
Aquino dem Dichter das Licht des Severinus Boethius, der das Bu von Troft der 
Weisheit gefchrieben; ferner den fpanifchen Biſchof Iſidorus, den Engländer Beba, der 
Doctor venerabilis genannt ward, und den fcharffichtigen Mönch Ricciardo, zuletst den 
Dialektiker und Logiler Sigieri aus Paris. Hierauf beginnt wiederum ber Sang 
und das Kreiſen biefer heiligen Seelen, fo geordnet und lieblich, wie bie Räder einer 
Tunftvollen Uhr in einander greifen und gleigmäbig ziehn und treiben, wenn ihre Glocke 
tönt, um bie gottgeweihte Seele zu bräutlichen Morgenlied zu weden. Alles beutet 
auf die göttlihde Harmonie in den Beftrebungen biefer großen Theologen; ba giebt es 
nit Wiberfprechenbes, Alles ſtimmt zufammen, die Seelen zur Vereinigung mit Gott 
u erweden. Wie finnreig war e8 darum von dem Dichter, diefen Geſang mit dem 
Seile ber göttlihen Weltorbnung zu beginnen, und bie wechfelnde und Doc geregelte 

n Bla, welche die Sonne, das Licht der göttlihen Erlenntniß, wanbelt. In 
ihrem XWechfel find, zugleich pie mannigfachen Standpunkte vorgebilbet, welche bie ver⸗ 
—— Theologen zu Erleuchtung der Chriſtenheit genommen haben. Hier iſt das 
., 8. und 9. Kapitel des Buches der Weisheit nachzuleſen. 


bie Priefter für Indulgenzen, Dispenfationen und andre dergleichen Dinge Gelb for⸗ 
re fer Ränder diefer Decretalen find ſchon ganz abgegriffen, fo eifrig 
werben ir 
136—138. Pabſt und Cardinäle vergeflen das Heilige Land, ſinnbildlich das Reich 
er und bie Verkündigung Gabriel's, d. h. den bimmlifchen Urfprung bes Chriſten⸗ 
um 


139—141. Die Gruft der wahren Pähfte, der Achten Nachfolger Betri, vielleicht 
auch —— — 
4 — n @ 


Zehnter Sefang. 859 


1 Anf feinen Sohn hinſchauend mit der Liebe, 
Die Einer wie ber Andre ewig athmet, 
Erſchuf das erfl! unausgefprocdhne Hrgut, 
4 Wieviel mit Geift man oder Aug’ umkreiſet, 
In folder Ordnung, daß nicht ungefchmedet 
Es bleiben kann dem, der auf folches fchauet. 
7 Drum hebe, Lefer, zu den hoben Kreifen 
Mit mir den Blick, gerichtet nach der Stelle, 
Allwo ein Schwung fih mit dem andern kreuzet: 

10 Und bier beginne, did am Werk zu freuen 
Des Meifters, der es in fich ſelber liebet, 

Alſo daß er davon nie trennt das Auge. 

13 Und fchaue, wie von bort herab ſich abzmweigt 
Der ſchräge Kreis, der die Planeten träget, 

Der Erde zu genügen, die fie anruft. 

16 Und wäre nicht geneiget ihre Laufbahn, 

Wär’ viele Kraft im Himmel nur vergeblich, 
Und gleihfam todt jedwede Kraft hier unten. 

19 Und, wäre mehr vom Graben oder minder 
Entfernt ihr Gang, fehr Vieles würde fehlen 
Unten und droben an der Weltenorbnnung. 

22 Nun bleibe du auf deiner Bank, o Lefer, 
Nachſinnend dem, was man bier vorgefoftet, 
Willſt du Schon lange froh fein, eh’ du mid’ wirft. 

25 Ich hab’ Dir vorgefegt, nun nähr' dich felber; 
Denn an fidh zieht auf8 Neu al’ meine Sorgfalt 

- Der Stoff, Davon ih worden bin der Schreiber. 

28 Die größte Schaffnerin in der Natur bier, 

Die mit des Himmels Heil die Welt bepräget, 
Und auch die Zeit mit ihrem Licht uns miſſet, 

31 Bereinigt jenem Orte, beffen oben 
Gedacht, durchrollete Die ſchrägen Kreife, 
Wodurch tagtäglich fie ſich früher zeiget: 

34 Und ich war in derſelben, doch des Steigens 
Gewahrt' ih fo nur, wie ein Menſch des erſten 
Gedankens, ehe er ihm kommt, gewahr wird. - 

37 Ad Beatrice, jene die gefehn wird, 

Bon gut zu beffer jo gemaltig jchnelle, 


3. Das Urgut ift Gott, ber das Weltall erfchaffen. , 

9. Wo der Thierfreis eben den Aequator durchſchneidet, zum Geſtirn des Wibbers 
alſo, weldes Frühlingsbildſamkeit andeutet und, mit Bezug auf Abraham's Opfer, 
Symbol des Gehorſams ift (f. d. Ann. 3. Parad. 1 V. 3842). 

14. Der Thierfreis, mit welchem Sonne und andere Planeten parallel laufen. 

16—18. Es würde nit Sommer und Winter wechleln, und nur um ben Aequa⸗ 
tor ber Leben entftehen, wenn die Sonnenbahn mit dem Nequator parallel ginge; fo 
aber wechfelt wie Tag und Nacht auch Sommer und Winter, und ein größerer Theil 
ber Erde kann ergrünen. Wir geben diefe Erklärungen bier natürlich nad bem ⸗ 
ren Ptolemäifhen Syſtem, nach welchem bie Sonne um bie Erbe ging. (Ueber das 
Weitere ſ. d. Abbandl. über Dante's Weltfuften.) 

28-30. Die Schaffnerin, welche bie Welt mit Gottes Licht bildet, iſt bie Sonne. 

33. Im Frühling, im Herbſt aber erfcheint He und täglich fpäter. 


43 


76 


Das Paradies. 


Daß nimmer fich ihr Thun in Zeit hinausdehnt: 

Wie mußte fie durch fih nun lenchtend werben! 
Was in der Sonn’, in bie id einging, webte, 
Durch Farbe nicht, durch Licht allein nur fichtbar: 

Wie ich's auch denk', anrufend Kunft und Uebung, 
Doc ſagt' ich's nicht, da man fich's niemals vorſtellt: 
Doch 8 geglaubt und ſoll's erſehnet werden. 

Sind aber unfre Vorſtellungen niedrig 
Zu fo Erhabenem, Tein Wunder ift es; 

Denn Über Sonne gab’8 kein Aug), das aufftieg. 

So war bier der Genoſſenſchaften vierte 
Des hohen Baters, welcher ſtets fie jättigt, 
Schau’n laffend, wie er handel, — wie er zeuget 

Und anhub Beatrice: „Dante, danke 
Der Engeljonne, welche dich zu biefer 
Sichtbaren aufwärts hub, Durch ihre Gnade!“ 

Sterblidhes Herz war niemals fo bereitet 
Zur Andacht, und fih Gotte zu ergeben 
Mit aller feiner Neigung fo gejchwinde, 

Als ich geworben nad denſelben Worten. 

Und fo verſenkt' in Ihn fih al’ mein Lieben, 
Daß Beatrice in Bergeffen hinſchwand. 

Doch nicht mißfiel ihr's, nein, fie freute deß ſich, 
Bis ihrer frohen Augen Strahl deu Geiſt mir, 
Der einig war, nun theilt’ auf mehr der Dinge. 

Ich ſah' Iebend’ger Siegeslichter viele 
Zur Mitt’ ung nehmen und zum Kranz fidh bilden, 
Bon Laut noch füßer, als von Anblid leuchtend. 

So fehen wir die Tochter der Latona 
Zuweilen gürten, wenn bie Luft fo dicht ift, 

Daß fie das Band hält, das den Gürtel bildet. 

Am Himmelshof, woher ich wieder komme, 

Sind Edelſteine viel, fo werth’ und fchöne, - 
Daß man fie nicht entführen Darf dem Reiche. 

So aber war das Singen jener Lichter, 

- Daß, wer fi nicht beſchwingt und da — 
Vom Stummen hier erwarte die Berichte. 

Als jene glüh'nden Sonnen alfo fingen, 

zu dreienmalen ringsher uns umtreifet 
ie Sterne nah den Polen, welche feftftehn: 


Nach dem Bud ber — a 73.29 ift bie — Weisheit — 


40. 
als die Sonne (f. Hölle 2 m.). — Sie wird bier heller vor ei 
Wonne, nicht ala ob bie Sonne | fie reg fie wirb * der ie hr von 


ſelbſt erhell 
42. 


51. 


t, und hat mit ihm die Welt erfchaffen (ſ. Weish. Eap. 9 


d. 
Denn die hier erſcheinenden Geifter find in ber Sonne ber Erlenntniß. [In 
biefem Berfe Liegt eine tiefe Beziehung auf ben einen Sohn zeugenben Gott (Aglia), 


von N der heilige Geift ausgehaucht en 


Luna, den Mond. 


— epenge Hof um den M 


.: Man Tann bie Fimmiifien Köftlicgteiten nicht ſchilbern. 
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79 — wie Fraun fie, die den Tanz nicht Iaffen, 
e 


in, nur verweilen ſchweigend und aufhorchend, 
Bis fie die neuen Melodien vernommen. 
Und in ber einen hört ich's fo beginnen: 
„Dafern der Gnade Strahl, woran entbrennet 
Wahrhafte Lieb’, und dann durch Lieben zunimmt, 
Alſo vermebret in bir wieberftrahlet, 
Daß er die Steig’ empor bich führt, die Keiner, 
Ohr wieber aufzufteigen, nieberwallet: 
Wer bir den Wein aus feinem Krug verjagte, 
Bei deinem Durft, der hätte deß nur Freiheit, 
Als wie das Waſſer nicht zum Meer zu fließen 
91 Erfahren wilft du nun, von melden Pflanzen 
Der Kranz beblümt fei, der mit Lieb’ umängelt 
Die fhöne Frau, die dich des Himmels werth macht: 
94 Ich war der Schaaf’ eins aus ber heil’gen Heerbe, 
Welche Domenicus binführt Die Strahe, 
Wo wohl man zunimmt, wenn man nicht entirret. 
97 Der, fo am nächſten ift zu meiner Rechten, 
War Bruder mir und Meifter: Albert ift es 
Aus Köln, ich aber bin Thomas d’Aquino. 
100 Willſt du dich vergewiffern, wer bie Andern, 
So folge meinem Wort nach, mit dem Antlik 
Umwanbelnd, droben in. den fel’gen Kranz hin. 
103 Dies andre Flammen geht hervor vom Lächeln 
Gratianus, welcher dieſem Recht wie jenem 
So half, daß er im Paradies willlommen. 
106 Der Andre, der nad Jenem unjern Chor ſchmückt, 
Dar jener Petrus, welcher mit den Dürft’gen 
Der heil’gen Kirche feinen Schatz geweihet. 
109 Das fünfte Licht, Das bei uns ift das fchönfte, 
Bon folder Lieb' erathmet's, daß die ganze 
Welt drunten fih nach Kunde von ihm jehnet. 
112 Drin ift das hohe Licht, drein alfo tiefe 
Weisheit gelegt warb, daß, wenn Wahres wahr ift, 
So viel zu ſchaun nie ſich erhub ein Zweiter. 
115 Dann fchaueft du des mächt'gen Wachjes Leuchten, 


78. Der Pol war bier die göttliche Lehre, Beatrice, welche bie Seelen der Theolo⸗ 
gen breimal Iobfingend umkreiſen, zum Zeichen ihres Glaubens an bie Dreieinigfeit. 
%2. Der Kranz der die göttliche Lehre, Beatrice, umſchwebenden Heiligen. 

94 96. Thomas von Aquino war Dominikaner. 

97—99. Albertus, der große Meifter von Köln genannt, befonders berühmt al 
a rn Natur. Lehrte in Parid um das Zahr 1256, Thomas von Aquino war 
ein er, 

104. Gratianus aus Chiufi, Benedictiner im Kloſter St. Yelice in Belogna um 
1151, feprieb die concordantia discordantium canonum (ſ. d. Inh.). 

107. 8 Lombardus, ber berühmte Magister Sententiarum, ſchrieb vier 
Bücher ber Theologie, melde von Thomas von Aquino und Andern erflärt wurben. 
=. aan. Borrebe zu jenen Büchern vergleicht er fi der Wittwe, bie ihr Scherflein 


112—114. Salomo; bie Erffärung f. Parad. 13 8. 106. 
115—117. Dionyſius Areopagita (f. d. Inh.). 


362 Das Paradies. 


Das einft am innerften im Fleiſche drunten 
Die engliſche Natur ſah und ihr Walten. 
118 Im andern kleinen Licht dort iſt in Wonne, 
Der Chriſtentempel trefflicher Verfechter, 
Mit deß Latein ſich Auguſtin gerüſtet. 
121 Jetzt, wenn das Auge bu bes Geifes führe, 
Bon Licht zu Licht, nachfolgend meinem NRühmen, 
Bift Du ſchon nach dem achten voll des Durftes. 
124 Im Schauen alles Heils ift darin jelig 
Die heil’ge Seele, die den falſchen Weltlauf 
Dem offenbaret, der fie richtig anhört. 
127 Der Leib, aus welchem ſie vertrieben, ruhet 
Dort unten in Ciel d' oro, und aus Marter 
Und aus Verbannung kam ſie zu dem Frieden. 
130 Sieh ferner flammen den erglüh'nden Odem 
Von Iſidorus, Beda und Riccardo, 
Der im Betrachten höher als ein Menſch war. 
133 Der hier, von dem dein Blick zu mir zurückkehrt, 
Iſt eines Geiftes Ficht, dem in tieffernften 
Gedanken Sterben allzulangfam nahte. 
186 Es ift die ew'ge Leuchte von Sigieri, 
Der, vormals leſend in der Halmengaffe, 
Deneidete Wahrheiten aufgeichloffen. 
139 Darauf, wie eine Uhr, Die uns emporruft 
Zur Stunde, wenn die Gottesbraut früh auffteht 
Zum Gruß bes Bräutigams, Daß er fie liebe: 
142 Wenn ein Theil wie der andre zieht und treibet, 
Tintin ertönend, mit fo holdem Laute, 
Daß gernbereiten Geiſt es fchwellt mit Liebe: 
145 &o ſahe ich den ehrenreichen Kreis Dort 
Geregt, und Stimm’ um Stimm’ im Takt erwiebern 
In üfe, wie fie nirgend kann gelannt fein 
148 Als dort allein, wo Wonne fich verewigt. 


118—120. Die Schriften dieſes — (j. d. Inh.) veranlaßten den heil. Au⸗ 
guftinne zu der Schrift de civitate dei 
—129. Severinus Boethius verfaßte ein Buch do consolatione philosophiao. 
nie Tpendirich ließ ihn foltern, wobei er ben Geift aufgab. In Eiel d’ oro, im 
a Ras des a — liegt er begraben. 
d 


is 1s Sigieri hielt, in der Halmengafje in Paris, fharffinnige Vorl 
über Logik. [Bon feinen Werfen ift —— ts erhalten. Aus ii Deren Taht 
aber auf D.'s Aufenthalt in Paris — — Ozanam, Dante, se 
und — aa am ber rue du fouarre.] 
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Gefang XI. 


Inhalt. Mit dem Ausprud des feligen Gefühle, durch bie göttliche 
Lehre (Beatrice) Über alle irdifgen Sorgen emporgehoben zu Teia, bes 
innt biefer Gefang. Die heiligen Lichter ftehn nun ſtill in ihrem Kreife wie flammende 

erzen auf bem Altare Gottes, aber das Licht des heiligen Thomas, in Gott ſchauend, 
daß Dante nit Alles gefaßt habe, was es zu ibm geiprochen, beginnt zwei dem Dichter 
bunfle Stellen zu erläutern, bavon bie eine fi auf Salomo's Weisheit, die andre 
auf das Abirren der Heerde Ehrifti vom wahren Weg bezog. Ter wahre Weg ift 
Chriſtus (f. Höfe 1 3.3 u. d. Anm.), wer ſich der Sorge für Irdiſches zu⸗ 
wendet, fommt von bem wahren Wege ab. Deshalb erzählt nun ber 
— Thomas von Aquino mit tiefer Bedetung für das ganze Gedicht: 
wie Öott einft die wankende Chriftenheit gerettetburh Sendung zweier 
Männer, welde mit heiligem Eifer den erjten Rath CHrifti befolgten, 
den irbifhen Gütern entlasten und nur nah den himmliſchen trach— 
teten, ber eine, Franziskus, mehr ber Liebe, ber andre, Domenicuß, 
mehr der Weisheit erfafiend, beide aber mit göttliger Kraft gerüftet. 
Aehnliche Rettung der Ehriftenbeit durch freiwillige Armuth und Eifer 
nad Weisheit, Liebe und göttlider Kraft wird im erfien Geſange der 
Hölle von der menſchlichen Einfiht vorbergeſagt (f. Hölle 1 3.104 u. m. 
u. d. Anm.); denn man konnte vernünftiger Weile [hliegen, bat ber alls 
gemeinen Berderbniß abgebolfen werden lönne, wenn das Oberhaupt 
der Kirche den erften Rath Ehrifti befolzte, das Irdiſche aufgäbe und 
dem Himmliſchen nachtrachtete. — In herrlihen Worten fchildert ber heilige 
Thomas von Aquino nunmehr das Leben bes heiligen Franziscus von Aſſifi, den Zug 
ber freiwilligen Armuth bedeutfam om indem er fagt, daß Chriftus mit ihr an’s 
Kreuz geftiegen fei, das Zeitliche für das Ewige verlafiend, baf aber feit Chriftus 
Niemand wieder die Armuth fo geliebt als Franzisfus, welcher dafiir auch gewürdiget 
worben, am Felſen von Alvernia die Wundenmale des Herrn als letztes Siegel feiner 
Heiligfeit zu empfangen. Noch im Sterben habe Franziscus feinen Nachfolgern feine 
geliebte Arurıth empfohlen. Nachdem Thomas die Folgen von Franziscus Wirken 
erzäßlt, fagt er: ber heilige Domenicus, der andere Retter, fei biefem gleich an Werth; 
aber die jegigen Jünger des Domenicus wichen fehr von feiner ie In den Tadel 
biefer * ſeines Ordens ſchließt der heilige Thomas ſymboliſch den Tadel der 
— iſtenheit ein, welche zu ſehr nach irdiſchen Gütern, zu wenig nach himmli⸗ 
chen trachtet: worauf auch ber Anfang des Geſanges zielt. 


1 O thor'ge Sorge fterblicher Geſchöpfe, 
Wie viele find der trügerifhen Schlüffe, 
Die deiner Flügel Schlag zur Tiefe neigen! 
4 Der ging dem Jus nad), der ven Aphorismen, 
Der firebte nur nach feinem Priefteramte, 
Der mit Gewalt zu berrichen, ver durch Ränke: 
7 Der flabl und der trieb bürgerlich” Gewerbe, 
Der fchuf fih ſelbſt, in Fleiſchesluſt befangen, 
Nur Müh', und der ergab dem Müßiggang fidh: 
10 Indem ich, aller dieſer Dinge ledig, 
Mit Beatrice war im Himmel droben, 
Wo ich fo ehrenvoll empfangen wurde. 
138 Als Jedes wiederum zurüdgefehret 
Zur Stel’ im Kreis, wo es zuvor gewefen, 


4 Den Aphorismen bed Arztes Hippofrates. 
12. Bon ven Liebenden Seelen ber Heiligen, weiche Freude haben über ben rück⸗ 
kehrenden Sünder. 


864 Das Paradies. 


Blieb fichen es, fo wie auf Leuchter Kerze. 
Ich aber hört’ im Innern jenes Lichtes, 
Das ſchon vorhin zu mir geſprochen, lächelnd 
Beginnen, während e8 viel Harer wurde: 
19 „Gleichwie ich mich in feinem Strahl entzlinde, 
So, ſchauend in das enbelofe Licht hin, 
Erfahr' ich al’ dein Sinnen, wo e8 herkommt. 
22 Du zweifelfi und haft Willen zu vernehmen 
In fo enthülleter und breiter Sprade 
Mein Wort, daß es fich eigne deinem Ohre, 
25 Wo ih vorhin fprad: „wo man trefflid zunimmt,“ 
Und wo id ſprach: „Daß nie fih Hub ein Zweiter,“ 
Auch iſ's Hier nöthig wohl zu unterfcheiben. 
28 Die Borfiht, welche alle Welt regieret 
Mit jenem Rath, drin jeglicher gejchaffne 
Blick ſtets befiegt ift, eh’ zum Grund er bringet: 
31 Damit zu ihrer ew’gen Wonne komme 
Die Braut beffelbigen, der lauten Schreies 
Sich ihr vermählt mit benedeitem Blute, 
34 In ſich geftärtt und ihm um fo getreuer: 
Beftellte ihrem Heile zween der Fürften, 
Die bier wie da ihr blieben zum Geleite. 
37 Der Eine war vor Inbrunſt ganz Seraphiſch, 
Der Andre war durch Weisheit auf der Erde 
Vom Cherubinfhen Glanz ein Wiederleuchten. 
40 Bon Einem werd’ ich reden, denn von Beiden 
Sprit man, lobt man nur Einen, wen man wähle, 
Da eines Zieles waren ihre Werke. 
43 Zwiſchen Tupino und dem Bach, der flürzet 
Bom Hügel, den erwählt Ubald ber Sel’ge, 
Neigt fih vom hohen Berg fruchtreiche Lehne 
46 Woher Perugia Hi’ und Froft empfindet, 
Bon Porta Sole, und dahinter weinet 


16—18. Im dem Lichte des heil. Thomas von Aquino (ſ. Parad. 10 3. 82 u. 119). 

19— 21, Er ſchaut Dante’3 Gedanken in dem ewigen Lichte, in Gott. 

2226. D. b.: Dante wünſcht, der Heilige möge ausfithrlicher und verftändlicher 
über das Barad. 10 V. 94—96 und 112—114 Angebeutete reden, jo daß er, ein Sterb- 
licher, es faflen Tonne. 

28 -36. D. h.: Damit die Braut, die Kirche, der ſich Ehriftus durch feinen Tod 
am Kreuz vermählt habe, getrofter und froher fei, hat bie göttliche Vorſicht ihr ei 
zween Kämpfer gegeben, ben heiligen Franziscus und ben heiligen Domenicus. 
— und die irdiſche Armuth hier in nahem Bezuge ſtehn, geht aus B. 71 und 

ervor. 

37. Brennende Liebe iſt die Eigenſchaft der Seraphim; deshalb wird Franzis⸗ 
cus der ſeraphiſche genannt. 

38. 39. Der heilige Domenicus hatte mehr von der Eigenſchaft der Weisheit⸗ 
erfüllten Cherubim. 

46. Die fruchtreiche Lehne ift Affifi, wo Franziscus geboren warb. 

47. 48, Porta Sole, das Sonnenthor in Perugia, weift nad Aſſift. Die Gegend 
von Nocera und Gualdo, welche hinter dem Berge von Affift Liegt, wurde zu Dante’s 
Zeit von Perugia durch viele Erpreffungen gepeinigt. [„Ioch“ ne bier aber nicht im 
Übertragenen Sinne, wie e8 die Meiften fafien, aber bei Dante nicht vorkommt, ſondern 
in dem eigentlichen von „Bergrüden.“] ; 
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Ob harten Joches Nocera mit Gualbo: 

49 Bom Hange, wo der Bach fein Stürzen mildert, 
Ward aller Wels geboren eine Sonne, 

Wie biefe auch wohl fleiget aus dem Ganges. 

52 Drum, wer von jenem Orte fpricht, der ſage 
Asceſi nicht, er würde wenig jagen, 

Nein, Orient, will er —— ſprechen! 

565 Er hub fich noch nicht hoch von ſeinem Boden, 
Als er bereits die Erde ein'ge Stärkung 
Empfinden laſſen ſeiner großen Tugend. 

58 Denn er gerieth, noch jung, mit ſeinem Vater 
In Streit um eine Frau, der, wie dem Tode, 
Sonſt Niemand ſeines Wunſches Thür eröffnet: 

61 Bor feinem geiftigen Gerichtshof aber 
Und coram patre einigt’ er mit ihr ſich, 
Dann liebt’ er fie von Tag zu Tage flärker: 

64 Die ihres erften Gatten war beraubet 
Taufend und hundert Jahr' und mehr, verachtet 
Und dunkel (bis er Tam) blieb ohne freier: 

67 Nicht Half es hören, Daß fie ſorglos antraf 
Mit Amiclet beim Schalle feiner Stimme, 
Der, welcher Furcht erregete dem Weltall: 

70 Noch half ihr ſtandhaft bleiben oder tapfer, 

Als fie, wo unten ftehen blieb Maria, 
Mit Ehriftus an das Kreuz emporgeftiegen. 

73 Doch daß nicht zu verhüllt ich weiter rede: 
Franziseus und bie Armuth nimm als Dieje 
Brautleute an, in meiner Rebe Fülle. 

76 So gab da ihre Eintracht und ihr heitres 
Ausfehn und Lieb’ und Wunder und ihr ſüßes 
Anbliden Anlaß beiliger Gedanten, 


49. Bon dem Hange von Alfifi, wo der Bach Chiascio, ber auf bem Berg bed 
nel — entſpringt, ſchon ſanfter fließt. 

Wie die Sonne Gottes ſich über den Ganges erhebt, erhob ſich Franziscus 
iiber a Bas Chiascio, an dem er geboren warb. 
2: Er war nod jung. 

4 57. Tugend —— immer edle Kraft um ſich. 

58—60. Die Frau iſt die Armuth, der, gleichwie dem Tode, kein Menſch gern 
bie Thür öffnet. Franziscus erflärte wider den Wunſch ſeines irdiſchen Vaters, daß 
er auf alle irdiſchen Gilter verzichte. 

61. Der geiftige Gerichtshof iſt das Gewiſſen. 

62. Coram patre beißt —* wohl vor dem himmliſchen Bater, nach Einigen vor 
dem ra Bater, dem Biſchof von Affifi. 

4—66. Der erfte Gatte ber Armuth war Ehriftus, nach ihm Kam kein Freier zu 
ihr, Bi — erſchien. 

7. Die Menſchen fiebten die Armuth nicht, obwohl fie hörten, daß Eäfar ihre 
Kraft Igon an dem Fiſcher Amiclet herrli erfunden, als er ihn in dem ſchrecklichen 
Bürgerkriege während eines Ungewitters felig und forglos in feiner Hütte ſchlummern 
fab, wie in Lucan's Phars. L. V nachzulefen. Dort bricht Cäfar jelöft in eine Lob⸗ 
Preise der a ns i z ; — — 

riſtus, der mit der Armuth an das machte ſie den 
Dienfcen —* ai Leni ge genug a 
—78. Eine ſchöne Eehilberung ber eigentligen Armuthöfeligteit. 
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79 Daß fih ber ehrfurchtwürbige Bernarbus 
Zuerft entſchuhete, und folgen Frieben 
Nacheilt', und eilend ſich zu träge däuchte. 

82 O unbekannter Reichthum, wahrer Schatz du! 
Egidius entſchuhte ſich, Sylveſter: 

Nach jenem Bräut'gam, jo gefiel die Braut ihm. 

85 Hinmallete ber Bater und ber Meifter 
Mit feiner Herrin und mit ber Gemeinde, 
Die fhon der Demuth Etrid verbunden hatte: 

88 Nicht trübte Herzensniedrigfeit bie Brau’ ihm, 
Dieweil er Sohn war Pietro Bernardone's, 
Noch weil er wunderfam — einherging; 

91 Nein, köoniglich that feinen ſtrengen Vorſatz 
Er fund an Innocenz, und von ihm hatte 
Das erfte Siegel er zu feiner Regel. 

94 Und als die arme Schaar nunmehro zunahm, 
Nachfolgend ihm, deß wunderbares Leben 
Beſſer gefungen wird’ in Himmelsglorie; 

97 Ward mit ber zwoten Krone durch Onorius 
Bekrönet von dem ew'gen Gottesgeifte 
Der heil'ge Wille biefes Heerdenfürſten: 

100 Und dann Onachbem, das Märtyrihum erjehnend, 
Er in der flolgen Gegenwart des Sultans 
Ehriftum gepredi igt und bie ihm gefolget; 

103 Und er für Die Belehrung allzuftörrig 
Das Volk erfunden, nicht umfonft zu weilen, 
Zurückgekehrt zur Frucht itaficher Pflanzung) 

106 Am Steinfels zwifchen Ziberfirom und Arno 
Empfing von Chriſtus er das letzte Siegel, 
Das feine Glieder dann zwei Jahre trugen. 

109 Als dem, ber ihn zu fo viel Heil erhoben, 
Gefiel, ihn aufzunehmen zu ber Gnade, 

Die er erwarb, fich felbft geringe machend: 


— Der heilige Bernardus war einer der erſten Gefährten bes heiligen 


Ira 
ir Egibius unb en er find zwei Schüler bes Franziscus. 
3. Die Braut ift d u ber Bräutigam Franziscus. 
85. an und —2 — jener iebhaber ber Armuth ift Franziscue. 
87. Der Strick, ben ber Orben bes heiligen Franziscus um ben Leib trägt. 
89. Pietro Bernarbone, bes Franziscus Bater, war ein fhlichter gemeiner Mann, 


ein Fleiſcher. 
91 ⸗93. hen Innocen 1 betätigte ben — des heiligen Franziscus. 
96. immel von den Engeln. 
97—99, abft Onorius eßieiten bie Franzi — die zweite Weihe 
und durften als Prieſter re So wurde des Oberhirten, d b5 bes Stifters 


n — RR Alvernia empfing ber heili iſcus in einer Ent⸗ 
Wi die —&ã des Herrn als Siegel, wie herrlich er ET ber Nachfolge Ehrifti wer. 
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112 Empfahl er feinen Brüdern, gleich ale rechten 
Erben, die Frau, die er am meiften liebte, 
Befahl, daß fie fie liebten mit Vertrauen: 

115 Aus ihrem Schooße wollte die glorreiche 
Seel’ auferftehn, zu ihrem Reiche kehrend, 
Und andre Bahre nicht für ihren Körper. 

118 Nun bente, wer der andre war, der würd'ger 
Genofje war, das Schifflein zu erhalten 
Betri im hohen Meer nad rechtem Zeichen: 

121 Und unfer Patriarch war eben biefer: 

Draus Tann, wer ihm, wie er gebietet, folget, 
Erfehen, daß er gute Waare ladet: 

124 Doc feine Heerde ift nach neuer Weibe 

So gierig worden, daß e8 nicht zu meiden, 
Daß fie fih nit um andre Hänge breite: 

127 Doc fo viel feine Schafe nun entfernter 
Bon ihm und irre gehn, um fo wiel leerer 
An Milche kehren fie zuräd zum Schafftall 

130 Wohl giebt es deren, die, ben Schaden fürdhtend, 
Sih an den Hirten jchmiegen; Doch jo wen’ge, 
Daß wenig Tuch hinreicht zu deren Kutten. 

188 Nunmehro, find nicht beifer meine Worte, 

Sf dein Gehör hier aufmerffam geweſen, 
Rufſt bu dir, was ich fagte, in's Gedächtniß, 

186 Wird eines Theils genügt fein deinem Wunfche, 
Da du den Stamm ſchau'n wirft, von dem man pflüdet, 
Und wirft das Schelten merken in den Worten, 

189 „Wo wohl man zunimmt, man nur nicht 

abirrt.“ 


Geſang WI. 


Inhalt. Den Kreis der heiligen Lichter, den Dante früher (ſ. Parad. 10 
B. 139—148) einer lieblich weckenden Uhr verglichen, vergleicht er nun ſehr finnreich 
einem Mühlrad, das wiederum zu kreiſen beginnt, anzubeuten, daß von ben heiligen 
Lehrern himmliſche Frucht gemahlen und genießbar gemacht wirb, wie man Weizen zu 
Brod bereitet. Und wie ein Negenbogen aus und um ben andern entfleht, wie das 


4112—114. iscus — feinen Jüngern, bie Armuth zu lieben. 

115—117. 8 dem Schonke der Armuth wollte bie Seele des Franziscus bereinft 
erftehn, er re fein prächtiges Begräbniß. 

118—120. Thomas meint bier: wie groß müſſe Domenicas gewefen fein, ba 
Gott ihn gewürdiget, mit Franziscus das Scifflein Petri, das Schiff der Kirche zu 
retten. Dies bezieht fi auf einen Traum, in welchem Pabft Innocenz ben Lateran 
wanken, aber von jenen beiden Heiligen halten fab. 

.. 121. Der heilige Thomas war Dontinicaner; baher wird Domenicus bier von 
idm „unfer Patriarch“ genannt. 

124—126. Die Dominicaner find ausgeartet, und von Ehriftus, bem heiligen 
Felſen, wo gute Weide ift, abgefommen. 

139. ©. Parse. 10 8. 94—96. 
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einer Stimme ringäber zurückhallt, umgiebt nun fchon ein zweites Hab von zwölf 
— Lichtern das erſte, mit gleichem Trieb und gleichem Sange. So mehrt um 
bie heilige Lehre die himmliſche Wonne, und als Liebesecho bes Lobes, welches Thomas 
über Franziscus ergoffen, tönt aus dem zweiten Kreife das Lob des Heiligen Domes 
nicus zurlid, and dem Munde des Franziscaners Bonaventura. Wie ſchön if zugleich die 
bimmlifche Unpartheilichleit, mit wel bier ein Orden ben andern preift; weil alle 
wahren Orden glei Ziel haben, — das göttliche Leben. Nachdem Bonaventura bas 
Wirken des heiligen Domenicus erhoben, ftellt er ihn wiederum dem heiligen ——— 
eich, und wie Thomas die ſpäteren Dominicaner tadelte, tabelt er den ber 
lem Franziscaner. Sinnreich tritt hier der heiligen Männer Strenge gegen bie 
eignen Orden hervor, während fie an ben fremden nur was herrlich if, preifen. Der 
Geſang ſchließt damit, daß Bonaventura die Gefährten nennt, die mit ihn gelommen, 
angelodt von ber lieblicden Rede des heiligen Thomas von Aquino: es find bie Seelen 
andrer beiliger Xehrer, bes Illuminat, des Auguftinus, die ſich auch durch freiwillige 
Armuth Gott zum Yreunde gemacht; ferner Ugo da Sanvittore, Pietro Mangiadore, 
Bietro no der Prophet, Nathan, Ehrpfoftomus, Anfelmus, Donatus, Raban und 
ber Abt Giovachino. So erfcheinen alle Fächer göttlicher Lehre genügend vertreten. 


1 Sobald als bie gebenebeite Flamme 
Das letzte Wort empfahn, es auszufprecdhen, 
Begann das heil’ge Mühlenrad zu kreiſen: 

4 Und wandte ſich nicht ganz in feinem Umlauf, 
Als fchon ein andres es umfchloß im Ringe, 
Und Schwung dem Schwung vereint’, und Gang 

dem Sange: 

7 Sang, welcher fo befieget unjre Mujen, 
Auch unferer Sirenen füße Rohre, 
Wie erfter Strahl den, der zurüdeprallet. 

10 Gleichwie durch zarte Wollen zwei der Bögen 
Sich wölben mit einander, gleichgefärbet, 
Wenn Juno ihre Dienerin entfendet, 

138 Der äußere geboren aus dem innern, 
Nach Art der Sprache jener Holdanmutb’gen, 
Die Liebe aufgelöft wie Sonne Nebel; 

16 Und unfer Erdenvolk vorahnend maden, 
Durch jenen Bund, den Gott mit Noah fette, 
Daß nimmer Überfluthet fei Die Erbe: 

19 Afo von jenen ew’gen Rofen ſchwangen 
Ringsher um uns fich jene Kränze beibe, 
Und fo entſprach der äußere dem immern. 

22 Als nun der Reigen und die hohe Feier, 


2. Sie nahm ihr Wort von Gott und ſprach e8 aus. 
3. Das Rab wird von dem Kreis ber heiligen Lehrer gebilbet, welche ben Menichen 
bie himmliſche Frucht, den geiftigen Weizen gleichſam mahlen, daß er für fie genießbares 
ige8 Brob werbe. Wir können demnach nicht die Meinung derer theilen, welche das 
ier — Bild — finden. 
—9. Unſere Künfte find nur ein ſchwacher Wiederhall und Abglanz ber himmliſchen. 
10—12. Die Dienerin ber Juno ift Iris, die Göttin des Regenbogens, der Regen 
bogen entfteht auf Befehl der Gemahlin Jupiter’, ber zweite Brei der Lichter um 
die Braut Chrifti, Beatrice, gleichſam als fortwirtendes Echo ihrer Liehesworte. 
16-18. &. 5.1.2. Dot, Cap. 9 8. 2—1 
2 — en ginge a ven Li el " 
—At. Sinnreich werben bie igen Lehrer bier Augen vergl ‚ bie bem, 
deß fie find, willig gehorchen. Die heiligen Lehrer aber And Gottes. * 


. 


ee ni u At Bere ee rn er. ö — a —— 


Zwolfter Geſang. 


Sowohl des Sangs, als des von Licht zu Lichte 
Wonnig und holden Sichent — 
Zugleich ſich und einmüthiglich beruhigt: 
Bie Angen nad) dei Willen, der fie reget, 
Zugleich fi ſenlen a nnd erheben: 
28 Bom Herzen eines jener nenen Lichter 
Kam Stimme, die mic regte wie bie Nabel 
Zum Stern fich kehrt, als ich mich zu ihm wandte: 
81 Es hub fo an: „Die mich verſchönt, bie Liebe, 
Treibt mich, zu reden von dem andern Führer, 
Deßwillen man von meinem bier jo wohl ſpricht. 
34 Es ziemt ſich, daß, wo Einer, anch der Andre 
Genannt fei, baf fo wie vereint fie kämpften, 
Zufammen auch erfirahle ihre Glorie. 
37 Die Heerfchhaar Ehrifti, welche neu zu waffnen 
So viel geloftet, folgete ber Fahne 
Nur tanglam ‚ zweifelnd und in fchwacher Anzahl; 
As jener Kaifer, welcher ewig berrichet, 
Vorſah dem Heere, das unſicher Wanite, 
Aus Gnade nur, nicht weil es deſſen würdig; 
Und wie geſagt ward, ſeine Braut zu retten, 
ween Kämpfer bracht’, um beren Thun und Rebe 
ich das verwirrte Bolt von Neuem ſchaarte. 
46 Dort, dort, von wo ber füße Zephyr aufſteht, 
Um aufzuthun das neue Laub, womit man 
Europa wiederum bekleiden fiehet: 
49 Nicht weit entfernet von ber Wogen Anflurz, 
Wohinter bei dem allerfernften Laufe 
Zu Zeiten fih den Menſchen birgt die Sonne, 
52 Liegt das befeligete Kallaroga, 
Unter dem Schutze des gewalt'gen Schilbes, 
Worin der Leu erliegt und unterjochet. 
55 Dort warb geboren ber inbränft’ge Freier 


29. 90. Dante wanbte fi u dem Licht, wie DIEMRABNEERAbEN N dem Polftern; 

ein Kebeutenbes Bil! 3 icht, ach ft 3 
32. Bon dem heiligen Domenicus. 
33. Bon dem heiligen Franziscus; denn es iſt ber Franziscaner Bonaventura, 


der redet. 

6. Sie lebten zu Denen Zeit, gegen das Ende des zwölften und zu An⸗ 

fang bes breigehnten Saba hundert a a u 

Gorifenpeit an, . Nur aus Dune mit weil fie deſſen würdig war, nahm ſich Gott ber 
enbe 


43—45. die Kirche — en (f. Parab. 11 8. 28—39), gab ihr Gott ben Domes 
niens und Yranziscus zu 
46-48, Im Weften; —5 iſt der Weſtwind: daß von Domenicus Ge⸗ 
burtsort ber ae eröffnende Weftwind erhebt, hat höhern Bezug. 
49—51. Im Sommmer geht die Some den Italienern in ber en Ges 
enb unter, nachdem fie einen längern Lauf am Himmel befchrieben bat. Dante 
ter zum Preiſe des Domenicus bie Bilder: er ift geboren, wo ber knospenloſende 
ingswind — wo die Sonne erſt nach ihrem längften Lauf niedergeht, in dem Lande, 
en Wappen ber Leu des Stolzes erliegt, und ber Leu der Demuth, Chriſtus, fiegt. 
0254. Daß Caftilien, worin Domenicus Geburtöftabt liegt, einen ne unb 
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Des Chriſtenglaubens, jener heil'ge Kämpfer 
Bütig den Seinen, doch den Feinden firenge. 
58 Als er geichaffen wurde, ward erfüllet 
Sein Geift lebend’ger Kraft, aljo daß ſolcher 
Ihn zum Propheten ſchuf jchon in der Mutter. 
61 Als die Vermählungen vollftredet worden 
Am heil'gen Borne zwiſchen ihm unb Glauben, 
Bo fie mit gegenjeit’gem Heil bejchentt fich: 
64 _ Erfah die Frau, die für ihn gab das Jawort, 
Im Sclafe jene wundernswürd'ge Frucht ſchon, 
| Die von ihm ausgehn follt! und feinen Erben: 
67 Und, daß er als der, fo er war, erfchiene, 
Bewegete fih Odem, ihn zu nennen, 
Dem eigen, bem er gänzlich war ergeben. 
70 Domenicus warb er benamt: ich rede 
Bon ihm, wie von bem Gärtner, welchen Chriftus 
Ermwählt, in feinem Weinberg ihm zu belfen. 
73 Wohl fchien er Bote und ein Freund von Chriftus. 
Die erfte Liebe, die an ihm ſich fund that, 
War die zum erften Rath, ertheilt von Chriftus. 
76 Oftmalen wurbe fchweigend er und wachſam 
Gefunden an ber Erde von ber Amme, 
Als jagte er: biezu bin ich gekommen. 


einen befiegenden Leuen im Schilbe fiihrt, wenbet hier Dante zu höherer Bedeutung 
(f. d. vorige Anm.). 

57. Den Feinden ber Kirche, ben Kebern. . 

60. Der Mutter bes Domenicus träumte nämlih, als fie mit ihm ſchwanger 
ging, bab fie einen weiß und ſchwarz gefledten Hund zur Welt bringe, ver eine Fackel 
um Maule trlige, was auf ben Feuereifer biejes Heiligen und feine ſchwarze und weiße 
Ordenstracht gedeutet wurde. Das Sinnbild des die Heerde Chrifti vertbeibigenden 

ward um Dante’s Zeit aber nicht allein auf Domenicus angewendet, fonbern, 
wie bie Oapella del Spagnuoli bei Santa Maria Novella in Florenz zeigt, auch auf 
Pabſt und Kaifer; denn daſelbſt fieht man Pabſt und Kaifer als Erhalter ber Fe 
ne und darunter als Sinnbild bie Heerde Chrifti von zween Hunden St. 
iefe Nachricht biene ber von uns in ber Anmerkung zu Vers 101 bes _erften Gefanges 
ber Hölle gemachten Auslegung des Hundes zur Stüte. Mit poetiicher Freiheit ſchweigt 
Dante hier, wo er von bem Zramım fpricht, von dem Hunbe, um bie Energie biefes 
Bildes an jenem Ort nicht zu ftören. Zu feiner Zeit ift er bamit auch ficher anben 
" worden; beun bie älteften Ausleger geben fi gar Teine Mühe mit beionbrer Ausle⸗ 
gung des Hundes. Zur Zeit bed Boccaccio waren die Anfichten barliber freilich ſchon 
durch — — Deutungen verwirrt. In der erwähnten Capella dei 
Spagnmwoli ifi — noch bie eifrige Ketzerpredigt des heiligen Domenicus abgebilbet, 
und barunter ald Sinnbilb wieder die Heerbe Chriſti von Wölfen angefallen unb von 
Hunden vertheibigt, wodurch bie gegebene Deutung bes Hunbes und ber Wölfe bes 
erften Gefanges der Hölle noch befräftigt wird. Die Bilder find übrigens wenige Jahre 
nad Dante’3 Tode — noch vor 1330. 

61—66. Als Domenicus getauft wurde, hatte ſeine Pathe geträumt, fie ſähe ihn 
mit einem Stern an ber Stirn und einem im Scheitel, was barauf gedeutet wurde, 
baß er den Orient wie ben Occident erleuchten werbe. [B. 64 muß überfegt werben: 
„Eriah bie Frau, bie für ihn eingewillige.” K.hat assenso (vergl. oben Gejang 9 
3. 17) allem Anſchein nad mit assenzio verwechlelt, das doch nit in bem Sinne 
vom incenso ftehen könnte. 

67- 70. Dem Herrn eigen warb er genannt „Dominicus.“ 

76, Gr wählte die Armut nach Sa erftem Rath: verlaufe was bu daft unb 
gied es den Armen, fo wirft bu einen Schatz im Himmel haben (f. Matth. 19 8. 21). 





Zwölfter Gefang. 911 


79 O Bater fein, ein Felix du in Wahrheit! 
D Mutter fein, wahrbaftige Johanna 
Iſt die Auslegung recht, wie man fie Iehret. 
82 Nicht für die Welt, für die man jett fich abplagt, 
Nah dem von Dftia und dem Thabbäus, 
Allein aus Liebe zum wahrhaften Manna 
85 Ward er in kurzer Zeit ein großer Lehrer, 
Daß er begann, den Weinberg zu umwandeln, 
Der bald fich lichtet, wenn der Winzer fchlecht if. 
88 Und bei dem Stuble, welcher vormals güt’ger 
M War bürftigen Gerechten, (feine Schuld nicht, 
Nein def, der darauf fittt, und ans der Bahır weicht), 
91 Nicht zwei und drei für ſechſe darzubringen, 
Nicht Pfründen von ber erften leeren Stelle, 
Nicht Zehnten, welche find ber Armen Gottes, 
94 Erfleht' er fih, nein, gen die Welt, die irret, 
Erlaubniß, anzulämpfen für den Saamen, 
Davon dich wierundzwanzig Pflanzen gürten. 
97 Darauf mit Lehre, im Geleit von Willen, 
Zog er mit dem Apoſtelamt von dannen, 
Gleichwie ein Strom, den tiefe Ader vorbrängt. 
100 Und in bie ketzeriſchen Waldgeſtrüppe 
Schlug am lebendigften fein Ungeftim ein, - 
Dort wo die Wiberflände dichter waren. 
103 Bon ihm entiprangen dann verſchiedne Bäche, 
Davon durchſtreift wird der kathol'ſche Garten; 
So daß lebend'ger ftehen feine Büfche. 
106 War fo das eine Rad vom Zwiegefpanne, 
In dem bie heil'ge Kirche fich vertheidigt, 
Und ihren Bürgerkrieg gewann im Felde: 
109 Wohl müßte dir genügend offenbart fein 
Die Trefflichkeit des andern, wovon Thomas 


2981. Fel ißt glücklich, Johanna auf Ebräifch gnadenreich. 

83. Der — AH der 33 von Oſtia, ein Schriftſteller Über kanoniſches 
Recht, der Commentator ber päbftlichen Decretalen (f. Parad. 9 B. 133 u. w.); Thabbäus 
aber war großer florentinifher Arzt. 

84. Sum umelsbrod, zum göttliden Wort. 

86. Der Weinberg Chriſti, bie Kirche 
88. Bei dem ‚ihren Stuhl, ber ehemals von glitigeren Männern beſetzt war, 
erflehte er fich nicht einträglihe Kirchenämter oder Erlaubniß u abfolviren, went 
a er einen Zheil des Geraubten ber Kirche opferten, welcher Mißbrauch ſehr über⸗ 

genommen. — 

96. Bier und zwanzig heilige Lehrer, bie ihn in zwei leuchtenden Kraänzen um⸗ 
ſchweben: fie werben mit en eis Saat bes göttlichen — genannt. 

97. Domenicus erbat fih die Erlaubniß auszuziehen, um gegen bie Ketzer zu 


gen. 

99. . Die nicht ſobald abnimmt (vergl. Fegef. W 8.25 u. w.). 

100—102. Bergl. ven Walb Höfe 1 B.2 u. w. u. b. Anm. Die dichten Wiber- 
fände of Side 18. 5. 


105. Die — Pflanzen des chriſtlichen Weinbergs, welche ben Geg bülben 
zu a eftriipp der Gott! * mit bittern rlipten (ſ. tg . 2—7 
u. 


.Anm.). 
106—108. Der e Domenicus wirb bier ein Rab des Kirchenwagens genannt 
ber heilige — —7— andre (vergl. d. 3 Parad. 11 8. 118—120), j 


133 


136 - 


139 


Ge 00, Bonaventura war ein Fra es nn ſchön, baf er ſich je 
Leben nennt, gleihfam als feine unverlöſch bensflamme. Wir bab 


Das Paradies. 


Bor meinem Kommen fo huldvoll geſprochen. 
Allein das Gleis, daß feines Umfhrwunge böchfte 

Erhebung eingebrüdt, ift nun verlaffen, 

Daß dort nun Schimmel ift, wo vormals Weinſtein. 
Und feine Schaar, die fonft mit Füßen grade 

Sn feine Stapfen trat, iſt fo gewendet, 

Daß da die Zehen find, wo font bie Ferien. 
Doch bald wird man der Aernte ſich gewahren 

Des böfen Anbans, wenn der Lol in Klagen 

Ausbrecen wird, baß man ihm wehrt die Scheuer. 
Zwar ſag' ich: wer ba fuchte Blatt nach Blatte 

In unfrem Buche, würde wohl auch Seite 

Sehn, wo er läſ': noch bin ich, der ich ſonſt war. 
Doch wird nicht von Eajal noch Aquajparta 

Der fein, wovon zur Schrift dergleichen Tommen, 

Daß der abweicht von ihr, der Zwang ihr anthut. 
Ih bin das Leben des Bonaventura 

Bon Bagnoregio, der in großen Aemtern 

Allimmer ua geſebi die ente Sorge. 
Illuminat und Auguftin find auch bier, 

Bon jenen erfien bürftigen Entihubten, 

Die mit der Schnur fi Gott zum Freunde machten, 
Ugo da Sanpittor’ ift bier mit ihnen, 

Und Pietro Mangiador, und Pietro Ispano, 

Der drunten in zwölf Büchern hell erftrahlet: 
Nathan der Seher, der Metropolit auch, 

Chryſoſtomus, Anfelm und der Donato, 

Der an bie erſte Kuuſt Hand legen wollen: 
Rabau ift hier, Aud keuchtet mir zur Seite, . 


* eiligen Regel feſthalt, 
er nit aus Aquaſparta un aus Cafale fein, woher nur Leute 


en wohl mandher 
= 


ne 


merkt, daß die inte Seite immer bie irbi z — (f. Fegef. 80 B. vr u. bie An⸗ 
merkung), linfe Sor Die 3 a: beißt demnach irdif orge. Hierher en ba8 Er der 
echte 


Schrift: Was beine 


130. 
133. 
rühmter S 


—— fol die — nicht wi X 
wei der — des heiligen Franziscus 
PS Ar — ein ae, 


onicus des Klofters St. Victor in Baris, ein bes 


; Die 9 Mangiadere [oder, wie er gewöhnlich IH —— —— hat 
eine re ber — geſchrieben Pietro Ispano zwölf Bücher Diale 
er —— — der * König David wegen des —— und 
— ſchalt (f. d Kön. Cap. 12). 
Der Kir ae Chryſoſtomus war Metropolitan. St. Anſelmo Nor- 
es we Erzbiſchof von Eonturbia. Donato, Lehrer des heiligen Hieronymus, mis 
eine — Grammatik nennt Dante die erſte au» weil ſie bie Sprade lehrt; 
ohne at Tann bie göttliche Lehre nicht verfiinbet w 
139. Raban Mauro, ein Deutfcher, Abt von Gulbe, dann Erzbiſchof von Mainz. 


Dreizehnter Gefang. 373 


Der Lalabrefer Abt au, Giovacchino, 

Der mit prophet'ſchem Odem war begabet. 
142 Und zu bem Preife des gewalt’gen Kämpfers 

Bewegete mich bie lea Milde 
Bon * Tomaf, fein liebliches Latein auch, 
145 Und mit mir alle, bie fich hier verfammelt. 


Gefang XII. 


Inhalt. Die Herrlichkeit und den Glanz ber zween ihn umringenben Kreife von 
Heiligen zu ſchildern, jagt der Dichter: wenn man fi funfzehn ber hellſten Sterne 
mit neun der bellfften, die unjern Polarflern umtfreifen, zu zwei Kränzen verbunden 
denke, jo gebe dies erſt einen ſchwachen Schatten von dem, was ſich ihm dort gezeigt. 
— Nachdem jene beil’gen Lichter das Lob ihres Polarfterns, des breieinigen Gottes, 
und feine Verbindung mit der menſchlichen Natur gefungen, wenden fie fi) zu Beatricen 
und dem Dichter, und das Licht des Heiligen Thomas beginnt Dante’8 Bebenten hin⸗ 
fichtlich Salomo's zu heben, von dem Parad. 10 8. 112—114 gefagt worden: „So viel 
zu jchauen, ſei fein Zweiter aufgeftanden.” Dante hält nämlid den Adam als uns 
mittelbar von Gott erſchaffen, und den Gottmenſchen Ehriftus für die Weifeften, welche 
bie Erde getragen. Thomas lobt dieje Anfiht und fagt: das unmittelbar von Gott 
Erihaffne und Erzeugte müſſe am meiften feines Lichtes haben, und Alles überſtrahlen, 
was jouft die Natur bervorbringen Fünne, deren Bildungen oft gehindert würben, fo 
daß das Göttliche ſich darin nicht rein auspräge. Salomo fei Teinesweges ver weifefte 
der Menſchen geweien, wohl aber der weifefte unter den Königen: als er von Gott, 
da er wählen durfte, nicht die niedere Schulweisheit erfleht, fondern die wahre Königs⸗ 
weisheit; in der Erkenntniß diefer, in ihrer Schau Habe er alle andern Könige übers 
troffen, deren es wohl viele gebe, doch felten gute. Hierauf fehließt der heilige Thomas 
mit einer Warnung vor zu leihtfinnigem Zugeben ober Berneinen: dergleichen unweiſes 
Treiben bringe viel Verfehrtheit in die Welt. Als warnende Beifpiele werben genannt: 
PBarmenides, welder geglaubt, die Somne beftehe aus Hite und Kälte; Meliſſus, 
der alle Bewegung für jcheinbar hielt; Briffus, welder die Quabratur des Zirkels 
gefunden zu haben glaubte; Sabellus und Arius, welde durch ihr Teichtfinniges 
Annehmen und Bermwerfen das Antlig der Schrift verzerrten, womit fie fi zu ben 
wahren Lehrern verbielten, wie Schwerter zu ebnen reinen Spiegeln, worin das Ge⸗ 
Ipiegelte nicht entftellt wird. Voreiliges Urtheil ift trügeriſch. Manches nr fieht 
—— aus und beſſert ſich. Manches iſt gut und verſchlimmert fi; darum ſoll man 
nicht fogleich das Urtheil Gottes zu ———— glauben, fieht man den Einen Rep 
den Andern opjeru: der Gefallene Taun fih erheben, der Stehende fallen. S er 

ießt fich der Tadel der Unweisheit an das Lob der wahren Weisheit, und bie man⸗ 
altigen Verſtandesirrthümer der Menfchen eriheinen mit ben erwähnten Perſonen 
reich genug darakterifirt. 


1 &s vente ji, wer wohl zu faffen wünſchet, 
: Was nun ich fahe, (und das Bild behalt’ er, 
Indem ich rede, wie ein fefter Felfen) 
4 Funfzehen Sterne an verfhiednen Stellen 


140. Der Abt Giovachino aus Calabrien in dem Klofter Florenfe fol viel Zus 
Tünftiges vorbergefagt haben. WER 

142. Des heiligen Domenicus, welcher gegen die Ketzer fiir bie Kirche ftritt. 

143 - 145. D. E: die Tiebliche — meines Ordensſtifters, des heiligen 

i8cu8, bat mich und ben ganzen zweiten Kreis ber heiligen Lichter (der B. 5—81 
als Wieberglanz, als Echo des erften bezeichnet worben) hierbergelodt. 

144 [Latein fteht hier für gebildete Sprache ilberhaupt.] 


874 Das Paradies. 


Den Himmel fo beleben mit Erleuchtung, 
Daß aller Anbäufung von Luft fie — 
Und denke ſich den Wagen, dem der Buſen 
Genüget unſers Himmels, Tags und Nachts auch, 
So daß er nicht abnimmt im Deichſelwenden: 
10 Und denke ſich die Mündung jenes Winkels, 
Welcher beginnet an dem End' der Achſe, 
Um die das erſte Rad ſich hinbeweget, 
13 Bereint am Himmel zween Sternbilder bilden, 
Wie einſt die Tochter Minos eins gebildet 
Zur Zeit, als ſie des Todes Froſt empfunden, 
16 Dann dies wie jenes feine Strahlen haben, 
Und beibe fi bewegen in ber Weife, 
Daß eins fi reget, und das andre nadfolgt: 
19 Dann bat er faum den Schatten von der wahren 
Eonftellation, und von dem Doppelreigen, 
Der jenen Ort umkreiſte, wo ich weilte; 
22 Da dies fo weit dem bier Gemwohnten vorgeht, 
Als nur den Lauf der Ehiana lberjaget 
Der Himmel, der den andern allen voreilt. 
25 Da fang man Bacchus nicht, nicht Päan; aber 
In Gottnatur vereinet drei Perſonen, 
Die mit der menſchlichen ein einzig Weſen. 
28 Ihr Maaß erfülleten ſo Sang als Reigen, 
Und zu uns wandten ſich die heil'gen Lichter, 
Von Huld zu Huld ſich ihre Wonnen mehrend. 
31 Das Schweigen der einträcht'gen Götter brach nun 
Das Licht, in dem das wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir erzählet worden. 
34 Und ſprach: Nachdem gedroſchen eine Garbe, 


6. Die trübe Luft iſt ſonſt lichthemmend. 

7—10. Der Himmelswagen nimmt nicht ab, d. h.bas Irdiſche verbirgt ihn nicht, 
{6 uns geht er nie unter; damit contraftirt das Schickſal des durch Eindringen irdi⸗ 
her Mächte verberbten Kirchenwagens (|. Fegef. 32 3. 124 u. w.). 

10. Die Vlündung bes Wintels, welcher vom Polarftern ausgeht, wird von zween 
Sternen des Tleinen Bären gebilbet. Alles find für uns nie untergebende Geflirne, 
die nur von der Sonne überftrablt werben.] 

414. Die Krone der um Thefeus vwerzweifelnden Tochter des Minos, Ariabne, warf 
erg empor zum Himmel, wo fie no als prädtiges Geſtirn erftrahlt . Ov. 


Met. 

18. [Der ſchwierige Vers will nichts weiter jagen, als daß bie beiden concentriſchen 
Kreiſe rg in entgegengefetter Richtung drehen. 

23. 24. Die Chiana ift ein langſam fließendes Bächlein zwiſchen Arrezzo und 
Siena: ber Himmel, der fih am jehnellften bewegt, ift nach ber bamaligen Borftellung, 
nad welcher Alle um bie Erden Treiften, ber Auberfte. 

25—77, Hier wurde nicht der Weingott oder der Lichtgott allein gefungen, fondern 
bie heilige Dreieinigfeit: dies ſcheint andre fehlerhafte Lehrer zu firafen, e das 
Ehriſtenthum nicht ganz auffaflen. Bacchus deutet auf bie menſchliche Natur Chriſti, 
Päan, Apollo, Bol auf die göttliche (vergl. d. Anm. 3. Barad. 1 8. 16—19). 

31. Die Seelen der Heiligen werden, als vergöttlit, hier geradezu Götter 


genannt. 
32. 33. Das Licht ift wieder Thomas d' Aquino, weldger das Leben des freiwilli 
armen —— erzaählt batte. 
34. Die Erklärung feines erſten dunkeln Wortes nennt Thomas das Ausdreſchen 
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Und fon bewahrt find ihre Körner, locket 
Mich fühe Liebe zu dem Schlag der zweiten. 

37 Du glaubeft, Daß der Brufl, Davon bie Rippe 
Genommen zu der fhönen Wange Bildung, 
Derfelben Gaumen alle Welt nun büßet, 

Und jener, bie, durchſtochen von der Lanze, 
Nachher und vorher jo gemuggethan hat, 

Daß jeder Schuld Gewicht fie Überwieget, 
Wieviel der menfhliden Natur gewährt ift 
Des Lichts zu baden, alles eingeflößt ift 
Vom ew’gen Gut, das die erjchuf, wie jene: 

Und flaunft darum dem, was vorhin ich jagte, 
Als ich erzählt: micht hatte feines Gleichen 
Das Heil, das in dem fünften Licht verfchloffen. 

49 Nun th die Augen auf für meine Antwort: 

| Shaun wirft du wie bein Glauben und mein Reben 
Stehn wird im Wahren, wie im Kreis das Centrum. 

52 Das, was nicht ftirbt, und was Tann flerben, alles 
Iſt nichts, als wie ein Strahl von dem Gedanken, 
Den liebend ausftrömt unfer Herr im Himmel; 

55 Denn das lebend'ge Licht von feinem Strahler 
Ausgehend fo, daß ſich's won ihm nicht trennet, 
Noch von der Liebe, bie als Drittes mitwirkt, 

58 Durch feine Hulb vereinigt es fein Strahlen, 
Gleichſam gefpiegelt in neun Himmelskugeln, 

Doch immerdar und ewig eines bleibend. 
a 61 Sinft von benfelben zu den fernften Kräften 
Hinab von That zu That, zulett jo werbend, 
Daß es nur Dinge kurzer Dauer jchaffet. - 
64 Und ich verftehe mit denſelben Dingen, 
Hier die erzeugten, welche jo durch Saamen 
Als ohne Saamen formt der Schwung bes Himmels: 

67 Derjelben Wachs, und was dem wird zum feiter, 
Iſt nicht von gleicher Art, drum unterm Stempel 
Erftrablt der Urgedante mehr und wen'ger: 

70 Woher's gefchiehet, daß diefelbe Baumart 
Bald befire Früchte bringt, bald wieder fchlechtre, 
Und Ihr verſchiednen Geifts geboren werdet. 


ber erſten Garbe, bie Erflärung bes zweiten, Salomo betreffenden, ben Schlag ber 
zweiten Garbe. Himmliſche Frucht wird für pen Sterblichen bereitet (vergl. 
d. Inh. zu Parad. 12). 

37—39. Aus Adams Bruft warb bie Rippe genommen, barans Gott Eva fhuf, 
beren Lüfternheit der Welt jo theuer zu ftehen kommt (f. d. Inh.). 

40. Die andre Bruft ift Chrifti (f. d. Inh.). 

46—48. ©. Parad. 10 8. 112. 

49—51. D. h.: Du wirft fehen, daß mein Wort beiner Anficht nicht widerfpricht, 
fondern ganz dazu flimmt. 

63. Und zwar auf Erben. 

67—69. Wachs bebeutet bier bilbfamen Stoff. Der Urgedanke ift ber, daß ber 
Menſch zum Bilde Gottes geſchaffen if. Bei Adam erfchien dies Bild rein und un⸗ 
geftört von andern Einwirkungen, bis Eva ibn verführte. 
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738 Wär’ ganz volllommen biefes Wach geleitet, 
Und wirlete in höchſter Kraft ber Himmel, 
Erſchiene ganz und gar der Glanz bes Siegels ; 
76 Doc die Ratur giebt immer ihn geringer, 
Berfahrend wie ein Künftler, der wohl Uebung 
In einer Kunft hat, aber Hand, bie zittert. 
79 Doch wenn der erften Kraft glutheiße Liebe, 
Und helles Schauen formet nnd befiegelt, 
Wird die Bolllommenheit barin erlanget. 
82 So edel warb ber Erdklos einft geichaffen, 
In jeglicher belebeten Bollenbung, 
Und alfo warb geſchwängert auch die Jungfrau; 
85 Weshalb ich Aber Ring, ſchätze, 
Daß nie die menſchliche Natur geweſen, 
Noch ſein wird, ſo wie jene Beiden waren. 
88 Und wenn ich jetzo nicht mehr weiter ginge, 
Wie wäre dann wohl Jener ohne Gleichen? 
Begönne deine Frage dann von Neuem: 
91 Doch daß dir Mar fei, was bu noch nicht fieheft, 
Den?’, wer er war, und was ihn einft zu bitten 
Beweget, als Gott zu ihm fagte: Wähle! 
94 Nicht ſprach ich fo, daß du nicht ſehen Tonnteft, 
Daß er ein König war, der Weisheit wählte, 
Damit er ein volllommner König würde: 
97 Nicht daß er wiſſe, mie groß der Beweger 
Zahl fei bier oben, auch nicht ob necesse 
Mit Zufälligem jemals giebt necesse, “ 
100 Nicht si est dare primum motum esse: 
Nicht ob man könn’ im halben Kreis ein Dreied 
Formiren, das nicht rechten Winkel hätte. 
103 Drum, merffl du was ich erft gejagt und dieſes, 
Iſt Königsweisheit das Schaum —— Gleichen, 
In welches meiner Abſicht Pfeil hineinſchlägt: 
106 Und ſagt' ich: ſo erhub ſich nie ein Zweiter, 
Erſiehſt du, blickſſt du klar, daß dies nur angeht 
Die Kön’ge, deren viel find, felten gute. 
109 Mit diefer Unterfcheidung nimm mein Wort bin: 


73-75. ©. d. Inf. 

82. Adam. 

8. Den Heiland zu nn 

8. Wie Adam und Chriftus, 

89. Salomo. 

%. ©. d. 3. 3. d. Könige, Cap. 3. 

97. 38. Es lag ihm nicht daran zu wiffen, wieviel Intelligenzen ben Simmel 
bewegten, noch ob in einem Syllogismus, ber aus einem necesse, d. h. aus einer 
nothwendig wahren Prämiffe und einem nicht nothwendig wahren Unterſatz befteht, 
wieder einen wahren Schlußſatz gebe. In der Dialektit wird bies verneint nach ber 
Regel: conclusio sequitur semper debillorem partem. 

100. Ob man eine Urbewegung ber Dinge annehmen bilrfe. 

404. 102. Dies ift erwielen unmöglich. 

ot © ei ter ift 9b 38 

—111. Der _erfte Vater i am, bie Wonne ber Heiligen aber Chriftus 
weldhe, wie aus B. 3745 hervorgeht, Dante flir bie —E auf Erben an a 
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So kann's beſtehn mit jenem, was bu glaubeſt 
Bom erfien Bater und von unjrer Wonne. 
112 Und fei dies immer Blei an deinen Füßen, 
Dich Iangjamer zu regen wie ein ber 
Zu 3a, a wie zu Nein, wo bu nicht ſchaueſt; 
115 Denn ber ift unter Narren jehr tief unten, 
Der jonder Unterjchieb zugiebt und läugnet, 
Sp in bem einen, wie im anbern Falle; 
118 Denn e8 gefchiehet, daß er oft die Meinung, 
Die gäng’ und gäb’ ift, dreht anf falfche Seite, 
Und dann bie Leidenfchaft den Geiſt beftridet. 
121 Wohl mander ſtößt mehr als umfonft vom Ufer, 
Dieweil nicht wiederkehret, wie er ausführt, 
Wer fiſcht nach Wahrheit, und nicht hat bie Lehre. 
124 Davon find in der Welt dort offne Proben: 
Parmenides, Meliffus, Briffus, Biele, 
Die ausgerüdt und das Wohin nicht mußten! 
127 So that Sabell und Arius, die Narren i 
Auch, die wie Schwerter waren für bie Bibel, z 
Drin zu verziehn die graben Angefichter. 
130 Nicht allzu ficher follen fein die Menfchen 
Im Urtheil, Einem gleich, der fchätt die Aernte 
Im Felde, ehe fie noch reif geworben: 
133 Denn fieh, ich jahe wohl im Winter Anfangs 
Den Dorn fi flruppig und verwildert zeigen, 
Doch dann die Roſe tragen auf dem Wipfel: 
186 Ein Schiff auch ſah' ich einft gerad’ und fchnelle 
Das Meer durchziehn auf feinem ganzen Wege, 
Dann untergehn beim Einziehn in den Hafen. 
139 Nicht glaub’ Frau Berta, und nicht Herr Martino, 
Sehn einen flehlen fie, den andern opfern, 
Drum in das göttliche Gericht zu fchauen; 
142 Denn der kann ſich erheben, jener fallen! 


Gefang XIV. 


421—123. Dergleihen Leute mlflen fih in einem Meer ohne Land verirren. 
12 —— gen das grade Antlitz; darauf geht Dante's Vergleich 
.f. werter en das itz; ge ergleich, 

nicht aber — die —— in —8 
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bin, und ber Dichter wird, neben ber Lehrerin ſtehend, von ben hin⸗ unb Afließen- 
ben Mollungen erfrifcht und erquidt, was er Vers 25—27 fo lieblich austrücdt. Das 
33 e Bild iſt unübertrefflich. — Beatrice ſagt: dem Dichter thue noch mehr zu wifſen 

oth, wenn er es au weder mit Stimme noch Gedanken ausgebriidt habe, ber Geiſter 
einer möge ihm fagen, ob das Licht, was ihre Seelen umgiebt, fie ewig umfleiden, 
und ob es fie dann nicht blenden werbe, wenn fie nach dem jüngften Tage ihre Leiber 
wieber bewohnten. — Da antwortet eine liebliche Stimme aus dem innern Kreiſe: 
Das Licht werde iiber ihnen noch wachen, ba es fi mehre über ihrer Inbrunſt, fo 
viel als Gott verfelben gewähre, darum werde auch ihr Schauen wachſen und wieber 
die Inbrunft mehren und ihr Leuchten. Ihr Leib werde demnach einft heller firahlen, 
wie jet ihre Seele, und auch mächtig und vollkommen fein, das Licht und die Schau 
u ertragen. Alle Seelen ber zween umgebenden Kreife betheuern dies Wort mit einem 
eurigen „Amen! worin, fi) ihre Sehnſucht nach den auf Erben — Leibern 
kund giebt, wohl auch nach dem Wiederſehn von lieben Verwandten und Freunden. 
Da erſchimmert eine ahnungsvolle Helle rings um den äußern Kreis, und Dante glaubt 
eine Unzahl neuer Seelen zu erblidlen, wird aber won biefer Schau geblendet, Bis fich fein 
Blick wieder ſtärkt. Das Fortwirken der Lehre iſt biemit ala unendlich angebeutet. 
Nun aber nimmt er an dem bellern Lichte wahr, er ſei in ven Planeten Mars erhoben, 
und bringt Gott das Opfer feines Dankes dar. Vor ihm erfchimmert in der Tiefe ber 
neuen Sphäre, wie von ben Stemen ber Milhitrafe gebildet, ein mädhtiges Kreuz, 
von wel Chriftus herabſtrahlt. Wie Stäubchen ſich in der Sonne regen, flieht er 
an biefem Kreuz Lichter (Seelen) auf- und nigverichweben, und hört fie einen Lobgeſang 
anftimmen, ber ihn entzüidt, obwohl er nichts der Worte vernimmt als: „ſtehe auf und 
flege!! — Er geftebt, daß ihn bis dahin nichts jo entziicht habe, dies aber ſei feine Untreue 
an Beafricen gewefen, denn die Wonne fteinere ſich, je höher die Seele bringe; und 
er hatte im Mars feine Lehrerin noch nicht angeblidt, die nun noch viel ſchöner ge= 
worben, wie e8 ber folgende Geſang V. 32—36 ausdrückt. 


1 Dom Centrum mwallt zum Kreis, vom Kreis zum Centrum 
Das Waffer auf in einem runden Hälter, 
Wie e8 erregt wird, außen oder innen: 
4 Im Augenblide trat vor meine Seele, 
Was ich bier fage, ale nun fill gefchwiegen 
Thomas d’ Aquinos ruhmgefröntes Leben: 
7 Aehnlicher Wirkung halber, die fein Sprechen 
Ausübete und Beatrice’8 Sprechen, 
Der e8 nad ihm geftel fo zu beginnen: 
10 „Nöthig ift diefem, (wenn er’s auch mit Stimme 
Noch nicht zu euch gejagt, noch mit Gedanken) 
Zu andrer Wahrheit Wurzel binzudringen. 
13 Sagt ibm: ob dieſes Licht, womit fich euer 
. Wefen umblüht, euch immerdar und ewig 
Berbleiben wird, wie e8 in Diefer Stund’ iſt: 
16 Und, bleibet es, fo faget ihm, wie fünftig, 
Wenn ihr auf's Neu fichtbar gefchaffen worden, 
Es fein kann, daß es euh im Schau'n nicht hindert?" — 
19 Wie, von mehr Luft getrieben und gezogen, 
Zuweilen Leute, die im Ringe tanzen, 
Die Stimm’ erböhn und frober ſich geberben, 
22 So auf die eilige und fromme Bitte 
Zeigten bie heil'gen Kreife neue Wonne, 
An ihrem Drang und Wunderfang erkennbar. 
25 Wer fi bellaget, daß man ftirbt auf Erben, 


1-7. ©. db. Ind. 


64 


67 


30. 
34. 
gemeint 


leſen: Und die Schaaren berer, bie im 
aufwadhen, Einige zum ewigen Leben und einige zur Schmach, um fie ewig zu 
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Dort oben dann zu leben, ſchaut daſelbſt nicht 
Die wonmige Erfriſchung ew’gen Hegens! 
Der Eins und Zwei und Drei ift, immer Iebet 
Und herrſcht als Drei und Zwei und Eines, 

Selbſt nicht umfchränft if, Alles rings umfchräntet, 
Bar breimal bort bejungen von jedwedem 

Der Geifter, in fo holder, hoher Weife, 

Daß jeglichem Berbienft fie rechter Lohn wär’: 
Da hört’ ich in dem göttlichften der Lichter, 

Des Heinern Kreifes eine Stimme, lieblich 

Bielleicht wie bie des Engels zu Maria, 
Antworten: „„Alfo lang’, als währt die Feier 

Des Paradiefes, wird ſich unfre Liebe 

Ringsher umftrahlen mit dergleichen Kleide. 


Es folget ihre Klarheit ihrer Inbrunft, 


Der Inbrunſt folgt das Schauen, und fo viel if 
Deflelben, als der Gnad' auf feiner Kraft ruht. 


Sobald al8 wiederum ruhmreich und Heilig 


Mit Fleifch bekleidet fein wird unfre Seele, 
Wird fie volllommmer fein, weil fie dann ganz ift: 

Darum wird immer wachen, was uns jemals 
Freiwill'gen Lichts Das höchſte Gut verleibet, 
Des Lichtes, was uns eignet, e8 zu fchauen. 

Weshalb denn alfo wachen muß Das Schauen, 
Wacfen die Glut, die fih vom Schau’n entziindet, 
Wachſen der Strahl, der von berjelben ausgeht. 

Doch gleichwie Kohle, welche Flamme fenbet, 

Und fie befieget mit lebend’gem Glanze, 
Sn Weife, daß ihr Schein ſich unterjcheibet: 

Sp wirb der Glanz, der uns bereit8 umringet, 
Befiegt fein an Erſcheinung von dem Fleiſche, 
Das Tag für Tag die Erbe noch bededet. 

Nicht wird fo viel Licht uns ermüden können, 

Denn unfers Leibs Organe werben ftarf fein 
Zu Allem, was uns wird erfreuen können.““ 

So eilig und fo ganz einftimmig ſchien mir 
Amen jo der wie jener Chor zu ſprechen, 

Daß fie wohl Sehnfucht zeigten nach ben Leibern: 

Bielleicht nicht mur für fi, auch für die Mütter 
Und Bäter wohl, und Andre, die fie liebten 
Zuvor, eh’ fie noch ew’ge Flammen waren. 

Und fiehe, ringsumber von gleihem Lichte 
Entftand ein Glänzen Über das vorhandne, 

Nach Art des Horizontes, der ſich aufhellt: 


Vergl. Fegef. 11 8. 1—3. 
Wahrſcheinlich tft mit dem göttlicäften dieſer LXichter das Licht Salomo’s 


4066. Die Dichtung ſchließt fih hier an das an, was wir Daniel Cap. 12 ®.2. 3 
Staube der Erbe fhlafen, werben 
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70 "Und gleihwie wenn der Abend eben auffeigt, 
Am Himmel neues Glanzgeſchimmer anhebt, 
Und man es bald für wahr, bald Ak für wahr hält: 
78 So jchien es mir, als ob ich neue Weſen 
Begänn’ zu fehn, bie fih im Kreis bewegten, 
Der anferhalb der andern beiden Ringe. 
76 D wahres Sprühen bu bes heil’gen Geifte, 
Wie fchnell er ſich und leuchtend meinen Augen 
Darthat, daß fie befiegt ihm nicht ertrugen! 
79 Doc Beatrice zeigte ſich fo Tieblich 
Und heiter mir, daß bei dem andern Schimmer 
Dein Geift fie laffen muß, nicht folgen könnend. 
82 Drauf nahmen meine Augen wieder Kraft an, 
Sich zu erheben, und ich fah verjegt mic 
Mit meiner Herrin zu noch böhrem Seile. 
85 Wohl nahm ich wahr, ich fei noch mehr erhoben, 
An der entbrannten Heitre jenes Sternes, 
Der glühnder mir erjchien, als fonft er pflegte. 
88 Mit ganzem Herzen, und in jener Sprache, 
Die ein’ in Allen, bracht’ ich Gott das Opfer, 
Das für die neue Gnade fich geziemte: 
91 Und no war nicht in meiner Bruft erlofchen 
Der Brand bes Opfers, als ich jchon erlannte, 
Gnädig und günſtig ſei e8 angenommen: 
94 Da mit jo viel Lichtglanz und frifcherglühend 
Sid Schimmer mir in zweien Strahlen zeigten, 
Daß ih ausrief: „Gott, was erhöht fie alſo?“ — 
97 Gleichwie in Heineren und größern Lichtern 
Berfchieden glänzt, innert des Weltalls Polen, 
Die Milchſtraß' und gar Weiſe ſchwanken läffet: 
100 Alſo geftellet jchufen in der Xiefe 
Des Mars die Schimmer das ehrwürd'ge Zeichen, 
Das, in dem Kreis vereint, Quadranten bilden. 
103 Hier fiegt Erinn’rung über meine Bildkraft; 
Denn fo an jenem Kreuz erblitte Chriftus, 
Daß ich nicht finden kann ein würdig Gleichniß; 


Hauen. Die aber Erleuchtete waren, werben leuten wie ber Glanz bes 
irmaments, und, bie Biele in ber Gerechtigkeit unterwielen, wie 
on immer unb ewig. 

1. Das neue Glängen ſcheint eine Anbentung, daß bie Xehre mit biefen 
—— noch nicht abgeſchloſſen ſei, ſondern in das Unenbliche breite. Darum ifi 
e8 bier auch dem Dichter unmöglich, ven lag Beatricens, der Lehre, vollftänbig zu 
ſchildern. Die Stelle ift iiberaus erhaben 

84. In dem Planeten Mars. 
86. Des Mars. 
88. In ber rate innerer —— g. 
96. Was erhöht jo ihren Glanz? 
99. Indem fie die Sterne darin nicht beftimmen Tönnen. 
100 102. an man einen Kreis durch vier feiner Radien in vier gleiche Theile 
‚ fo entftehen vier Quabranten, und bie Radien bilden bie Figur bes 
reuzes. Das Gleichniß iſt bedeutend, wenn wir an die Kreiſe zurückdenken, die fich 
um bie heilige Lehre gebildet hatten. 
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106 Doch wer fein Krenz aufnimmt und folget Chriſtus, 
Wird mich entſchuld'gen, wenn ich Jenes Iaffe, 
Schaut einſt er in dem Glanz erblitzen Chriſtus. 
109 Bon End' zu End', vom Gipfel zu dem Fuße 
Bewegten Lichter ſich, mächtig erfunfelnd 
Bei der Bereinung und im Uebergange. 
112 So fiebt man bier gerade und gebogen, 
Geſchwind und langfam, ihr 204 veränderud, 
Der Körper längere und kürzre Theilchen 
115 Im Strahl beweget, womit fih der Schatten 
Zuweilen flreifet, den zu ihrem Schirme 
Die Leute fih mit Kunft und Müh' verfchaffen. 
118 Und gleihwie Geig’ und Harfe, wohlgeftimmet 
Mit vielen Saiten, füßen Wohllaut tönen, 
Auch einem, der die Weife nicht verftehet: 
121 So von ben Fichtern, die mir dort erfchienen, 
Bernahm man von dem Krenze eine Weife, 
Die mich binriß, der ich das Lied nicht faßte. 
124 Gar wohl erlannt’ ich’8 als erhabnes Loblied 
Indem zu mir — „Stehe auf und fiege!“ 
Gleich wie zu d er nicht verſteht und lauſchet, 
127 Alſo beſing ich mich baher in Liebe, 
Daß bis dahin mir noch fein Ding erichienen, 
Das mich gebunden mit fo füßen Banben. 
130 Bielleicht daß allzu kühn mein Wort erfcheinet, 
Da es uachſtellt die Luft der ſchönen Augen, 
Drein fchauend, meine Sehnjucht Ruhe findet: 
138 Doch wer gewahrt, daß bie lebend’gen Siegel 
Bon aller Schönheit ſich erhöht werfchönen, 
Und ich mid hier noch nicht gewandt in ihnen, 
136 Kann mich entſchuld'gen, der ich mich verkla age, 
Mich zu entſchuld'gen, wird's aud wahr befinden, 
Sag’ ich: die heil'ge Luft ift hier micht loſe, 
1389 Da fie nur treuer wird im Aufwärtsfteigen. 


114 e Sonnenftäubchen. Die Nee hiezu bie Anficht, 
bie Eommenfiunhen weerlien Seelen feien * Sister a I —— 
geaeigt, wor — er u — 

A egef. I 2. 1 d. Inh. u. Fegef. 32 3. 61 u 
— 3 * ae Beatri — weiße bie tebendigen Abdrücke aller Vlanmliſchen 


186. — tadelt fich, daß er nicht ſogleich in Beatricens Augen geblickt, aber 
enden er dies nicht gethan, bient zur Entſchuldigung des Lobes, weldyes er liber jene 
Au 2 ausgeg len 
Liebe zur göttlichen ‚Lehre wird treuer, je höher fle und trägt. 
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Geſang IV. 


Inhalt. Ans mittheilender Liebe, welche das & gentheil ber begehrlichen falſchen 
iſt, en die an dem a leuchtenden Seelen, bamit Dante Gelegenheit und Luft 
u ſchenken, fie —— befragen. ſenkt fich, „ih, gti einem fallenden Stern, ein’8 
ber Lister am 1 Geis, und begrüßt den Dichter als feinen Nachkommen mit 
freudigem — die Onabe © — welche ihm des Himmels Thür ſchon bei Leb⸗ 

ten ns Da wendet rg Dante fragenden Blides an Beatrice, fie aber ftrahlt 
fein — rung zu, ſo daß er, von der Fülle ſolcher Huld umgeben, ſchon 
e er ung und Befeligung erftrebt wermeint. Nun fährt der Liebliche 

ei ort zu fprechen, aber vor Entzüden in jo hoher Himmelsſprache, daß Dante da— 
von nichts a dis die Sprache der menichlichen wieder näher fommt unb er ver- 
nimmt, wie der — dem dreieinigen Gotte dankt, daß er ſeinen Saamen — 
Gnade gewilrbigt. Liebreih ermutbigt der jelige Geift nun ven Dichter, feinen Win 
fen Stimme zu geben, und fein Verlangen in Worten auszufprechen; obwohl er be— 
reits in Gott Made, was ihn bewege, und die Antwort ſchon beftimmt fei. Nochmals 
blickt Dante in Beatricend Auge, und da ihm Beifall zuftrahlt, jagt er dem Geift be— 
ſcheidnen, doch herzlichen Dank = den väterlihen Empfang, und bittet ihn um Nen— 
nung feines — Da giebt fich derſelbe als den Vater von Dante's ſtolzem Ur— 
oßvater zu erkennen, ſchildert — — * edlen Sitten der damaligen florentiniſchen 
Bir rn und Ben *9* I — Zeit geboren worden zu fein. Ju 
alten Zaufbaufe h € bei der Zaufe den Namen Cacciaguida erhalten; 

— aber ſei er durch Kaiſer — nn worben, ald er mit ihm aus⸗ 
Besen wi wiber bie Ungläubigen, welde Schuld des Babftes, des heiligen Lan⸗ 
es anmaßten. Dort fei er Me — — ſtreitend gefallen, und aus der Marter 
in eh Frieden — ber Geſtalt Cacciaguida's — t Dante Alles, 
nem Römer in höchſter Bebeutung denkt. baber traulichen 


1 Gutiger Wil, in dem ſich nimmer fund giebt 
Die wahre Liebe, bie gerade wehet, 
So wie Begehrlichkeit Die falfche zeiget, 
4 Hieß ſtilleſchweigen jene füße Lyra, 
Und ſich beruhigen die heil'gen Saiten, 
Die Himmels rechte Hand nachläßt und ſpannet. 
7 Die könnten wohl gerechten Bitten taub fein 
Die Weſen dort, bie, um mir Luft zu machen, 
Daß ich fie bar, einmüthiglich geſchwiegen. 
10 — iſt es recht, daß wehklagt unaufhörlich, 
Wer ſich aus Liebe zu hinfaͤll'gen Dingen 
Bon jener Liebe ewiglich entkleidet. 
13 Wie durch bie ruhige und reine Heitre 
Im Augenblid hinzuckt geſchwindes Feuer, 
Die Augen regend, bie in Rube waren: 


2. a Wehen bes reinen Triebes (ver (ver l. Fegef. FA 2 7—70 u, b. Au.) 
ſteht dem ndenflurm entgegen, ber bie Seelen, welche ber Begier bie Weis⸗ 
beit a sin unb ber umb herauf umb hinab —ã (j. Hölle5 8. 31 uw. 


Die vom Kreuz berab ——— Seelen werden eine Lyra genannt, 
deren ee Gott fpannt Ser nachläßt, ba fie bald tönen, balb ruhen. 
412. Bon der wahren, freund! ih mitt enben Liebe. 
13—24. Wie eine Sternſchnuppe ſchießt einer der ſtrahlenden Geifter am Kreuz 
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16 Unb e8 ein Stern erfcheint, der Stellung ändert, 
Nur daß fih auf bem Drt, wo er entbrannte, 
Keiner verliert, er ſelbſt auch wenig dauert: 

19 Alſo vom Arme, der fih rechtshin breitet, 

Kam jchnell daher ein Stern zum Fuß bes Kreuzes, 
Aus jenem Sternbild, was allba erglänget: 

22 Doc nicht entfiel der Edelſtein der Faſſung, 
Kein, lief im Kreuzesftreifen bin, daß Feuer 
Er ſchien, was hinter Alabaftern brennet. 

25 So fromm erzeigte fi Anchiſes Schatten, 
Berdienet Glauben unfre erſte Mufe, 

Ws im Elyfium er des Sohns gewahrte. 

28 ,„O sanguis meus, o superinfusa 
Gratia Dei: sicut tibi cui 
Bis unquam caeli janua reclusa?“ 

81 Sprach dieſes Licht, und nach demſelben ſpäht' ich: 
Dann wandt’ ich das Geficht nach meiner Herrin, 
Und war entzüdet, aljo bier wie dorten: 

34 Denn fol ein Lächeln brannt’ in ihren Augen, 
Daß ich der mir gewährten Gnade Boden 
Erfpäht vermeint', und meines Paradiefes. 

37 Dann, lieblich anzuhören und zu fchauen, 

Fügte der Geift zu feinem Anfang Dinge, 
Die ich nicht faflete, jo Tiefes ſprach er. 

40 Doch nicht aus Wahl verbarg er ſich mir alfo, 
Nur aus Notäwendigkeit, indem der Inhalt 
Hoch Über Zeichen Sterblicher binausging. 

43 Doch als der Bogen ber entbrannten Neigung 
So nachgelafſen, daß nunmehr fein Reden 
Hernieberlam zu unfrer Einficht Zeichen: 

46 So war das Erfte, was ich da vernommen: 


berab, mit bem — daß die Sternſchnuppe ganz verſchwindet, dieſer ſelige 
Stern aber vor dem Dichter A en bleibt, am Fuß des leuchtenden Kreuzes. 
3— 27. Unfre größte Mufe wird hier Birgil_genannt, da Homer zu Dante’s 
eit in Italien nicht vorhanden war. In Birgil’3 Aeneis B.6 B. 686 redet Anchifes 
feinen Sohn Aeneas, vor Freude weinend, mit ben Worten an: 
„Kommft du endlich daher und befiegt die dem Vater erprobte 
Kedmmmigteit, was dir erfewerte bie Bahr? Schau’n darf ich das Antlis, 
eines, o Sohn, und hören das traulide Wort und erwiebern? 
Zwar fo ahnet” ich immer im Geiſt und vertraute der Zukunft 
Wann ich die Zeiten erwog, unb nicht war täufchenb bie Sehnfucgt.“ 
u. |. w. — Mit Unret ftellt ein italiſcher Kritiker dieſe Verſe Birgils Über die nach⸗ 
ecke 56 Wollten doch Beide ſehr Verſchied'nes ausbrüden, und Dante 
ganz um 8 . j 
38. Der Sei — heiligen Ahnherrn redet den Dichter zuerſt in der durch 
die Kirche geweihten rg De Sprade an, was die Weierlichkeit der Scene erhebt. 
Die Berfe lauten überſetzt Io: 
„D bu mein Blut, o bu darauf ergofi’ne 
Begnabung Gottes! warb wohl irgend Einem, 
Wie bir, des Himmels Thür zweimal Een — 
37 - 42. Der verflärte Geift ſprach zu Gott in Sprache jeliger Verzückung, das 


bes Sterblichen Ohr nit pr in benn e8 waren nicht Worte menſchlicher 
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„Geſegnet fei allimmer, Dreifacheiner, 
Der du fo guäbig bift gen meinen Saamen! 
Fortfuhr er dann: Gar *— und lange Sehnſucht, 
Die ich empfing, im großen Buche leſend, 
Wo nie das Weiß und nie das Schwarz ſich ändert, 
52 Haſt du geſtillet, Sohn, in dieſem Lichte, 
Darin ich zu dir ſpreche, durch die Gnade 
Deß, der zum hohen Flug dir gab die Flügel. 
55 Du glaubft, daß zu mir fomme bein Gebante 
Bom Urgebanfen, wie ber Eins entipringet, . 
Wenn man fie kennt, die Fünfe und die Sechſe. 
Unb darum frägft du, wer ich fei, mich jetzt nicht, 
Auch nicht, warum ich freub’ger bir erſcheine, 
Als irgend einer in dem frohen Schwarm bier? 
61 Recht glaubft du, denn bie Kleinern und die Größern 
Sm diefem Leben bliden in den Spiegel, 
Drin, eh’ du denkſt, fid dein Gedank' entfaltet. 
64 Doc bafj die Heil’ge Liebe, drin ich webe 
Mit ewiglicher Shan, und die mich füllet 
Mit ſüßem Sehnen, völliger ſich darthu': 
67 So ſpreche harmlos deine Stimm’ und ficher, 
Und froh den Wunſch heraus und bein Verlangen, 
Dem meine Antwort ſchon beflimmet worden. 
70 Zu Beatricen wandt’ ich mich und Iaufchte 
Auf fie, bevor ich ſprach, da lacht' ein Wink mir, 
Der meinem Wunſch die Flügel wachjen machte; 
738 Und fo begann ih: „„Neigung und Berfland find, 
Seit Euch die Urgleihmäßigkeit erſchienen, 
Indem von Euch auch gleichgewichtig worben: 
76 Denn bei der Some, die mit Gluth und Licht Euch 
Erbellt hat und durchglüht, find alſo gleich fie, 
-Daß alle Gleichniffe Dazu micht reichen. 
79 Doch Sterblichen ift Einficht fo. wie Wille 
Aus jenem Grunde, der Euch offenbart ift, 
Befligelt mit gar jehr verfchieb’nen Schwingen. 
82 Drum ich, der ſierblich noch, mich fühl' in dieſer 


5— u barıft in dem Gedanken beruhigt, daß ich deine Gedanklen in Gott 
chaue, aus dem alle Gebanten, wie alle Zahlen aus ber Eins entipringen, getroft 
arrend bu mich noch nicht, was bu fragen möchteſt. Dein Gedanke irrt ſich 


. Das höchſte Gleichmaß von Liebe und Weisheit iſt in Gott, zu d 

— a 
—81. Die Einfiht ift bei Menſchen ſchwächer als der Wille 

geordnet; das Warum? erfennen erft die — Sehe. ER 
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Ungleichheit, und darum nur mit dem Herzen 
Dank fage für das väterlihe Grüßen. 
85 Sehr bitt! ich, o lebendiger Topas, dich, 
Der Edelſtein bier ift im hohen Kleinod, 
Daß bu mich deines Namens num erſättigſt.““ — 
88 „O du mein Zweig, an dem ich mich erfrene 
Schon im Erwarten, deine Wurzel war id.” — 
Dies war, ale er antwortete, jein Anfang. 
91 Dann fprad er weiter: „Der, von bem benannt ift 
Dein Stamm, und ber wohl hundert Jahr' und länger 
Den Berg ummwallt hat anf dem erſten Umgang: 
94 Er war mein Sohn, und war bein ee 
Und wohl geziemt es, daß bie lange Mühe 
Du ihm zu kürzen fucheft Durch dein Zuthun! 
97 Florenz fand innerhalb bes alten Ringes, 
Bon wo es noch vernimmt Terza und Nona, 
Damals in Frieden, mäßig noch und züchtig. 
100 Es hatten da nicht Kettlein und nicht Kronen, 
Noch Frau'n mit Schmud am Fuß, noch Gürtel, 
Der mehr in’8 Auge fiel, als die Geftalt ſelbſt. 
103 Nicht ſchuf die Tochter im Geborenwerben 
Dem Bater Bangigfeit, da Zeit und Mitgift 
| Das Maß nicht Überjchritt, auf Teiner Seite. 
106 Nicht gab es Häufer, öde von Bewohnern, 
Auch war Sardanapal noch nicht gelommen, 
Zu zeigen was in Zimmern man vermöge. 
109 Noch war nicht übertroffen Montemalo 
Von eurer Ausficht; Doch wie er beftegt ift 
Beim Steigen, wirb er e8 beim Stürzen werben. 
112 Bellincion Berti jah ich gehn gegürtet 


85. Unter den zwölferlei Steinen, woraus das himmliſche Serufalen gebaut wirb, 
befinbet fich auch ver golpgelbe Topas. Nach Ezechiel Cap. 28 ge rt er auf je 
ben Parabiesfteinen, ebenfo nad d. 2. B. Mof. Cap. 28 8. 17 zu den Steinen ber zwölf 
Stämme, I; alfo ein fehr Heiliger geweihte Stein. 

89. Der Stammvater deines Haufeß. 

91—94. Dies ift Mighieri, von dem die Borfahren Dante's ſchon ben Namen 
angenommen, ben ex felbft auch beibehalten. Diefer Alighieri wäre nad biefer Stelle 
ein ſtolzer Mann gewefen, benn auf dem erften Umgang des Tegefeuerberges ſahen wir 
bie Stolzen büßen (f. Fegef. 10). 
eg ; a . und gute Werke, welche Danth ihm zu Liebe thun foll (vergl. 

38. In dem alten Theile der Stabt war zu Dante’s Zeit noch bie Hauptuhr, 
welche bie Stunden für alle öffentlichen — beftimmte. 

., 101. Die floventiner Damen trugen zu Dante’8 Zeit zierliche befohlte Strümpfe, 
— ——— bunten Riemchen unwunden, auch fehr prächtige breite Gürtei 

elſteinen. 

103. Zu Dante's Zeit mußte ber Vater eilen, bie Töchter fo ſchnell als möglich 
zu verbeirathen, da nur die fehr jungen Freier fanden, und biefe auch dann nur, wenn 
bie Mitgift recht anſehnlich war. 

„99-111. D. 5.: Die Ausfiht des Montemalo (Montemario) auf Rom war noch 
nit von ber von bem Uccelatojo auf Florenz übertroffen; aber wie Florenz im 
Steigen ſchöner aaalet, als damals Rom, fo wirb die Ausfiht auf feine Trümmer 
auch noch Ichredlicher fein, als bie auf bie Trümmer Roms. — 

112. Bellincion Berti de’ Ravignani, ein ſehr reicher florentiniſcher Sler. 


Dante, göttl. Komödie. 25 
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Mit Leder und mit Bein, und feine Gattin 
Bom Spiegel kommen ungeſchminkt das Antlig: 
115 Auch den de’ Nerli, ven del Vecchio fah’ ich 
Zufrieden gehn, bebedet nur mit Leber, 
Und ihre Frau'n mit Spindel und mit Hoden. 
118 O Glüdliche! und annoch wußte jede, 
Wo ihre Grabftatt war, und feine lag noch 
Um Frankreichs willen in dem Bett verlaffen. 
121 Die eine machte emfig bei der Wiege, 
Und ſprach dem Kindlein zu in jener Sprache, 
Die ganz zuerft ergögt Väter und Mütter: 
124 Die Andre, die den Flache vom Roden zupfte, 
Erzählte Mährlein fich mit ihren Leuten, 
Bon den Troianern, Fiefole und Roma. 
127 Gold Wunderding wär’ damals wohl gewejen 
Eine Eianghella, ein Lapo Saltarello, 
Als heut’ ein Cincinnat', eine Cornelia! 
180 Sn foldh ein ruhiges und ſchönes Leben 
Der Bürger, und in eine jo getreue 
Mitblirgerichaft, und ſolche füße Heimath 
133 Gab mid Maria, die lautangerufne; 
In eurem Taufhaus aber, im uralten, 
Ward ih ein Ehrift mit Namen Cacciaguiba. 
136 Mein Bruder war Moront’, auch Elifeus, 
Und meine Frau nahm ich aus Bal bi Pado: 
Bon dieſer aber flammt dein andrer Name. 
139 Ich folgete fodann dem Kaifer Konrad: 
Er gürtete mit feinem Ritterthum mid), 
Sp hoch ftieg ich bei ihm Durch rechte Thaten. 
142 Ich zog ihm nad, der Schänblichleit entgegen 
Jenes Gefeßes, deſſen Bolt fih anmaßt 
Durh Eures Hirten Sünden, Eures Erbes. 


115. Zwei ebenfalls fehr reiche und edle Florentiner. 
.„118—120. Dies bezieht fi auf bie Unruhen, welche durch Die Einmifchung Frank⸗ 
reichs in die florentinifchen Händel vermehrt wurden. 
. [Rocca fteht bier nicht wie Fegef. 32 B. 148, was felbft als „Thurm“ 
; — wenig paßte, ſondern als ein nach Urſprung und Bedeutung ganz verichievenes 
ort für „Spinnroden”, woflie Dante auch das jonft gewönlidhe conocchia Fegef. 21 
3. 26 bat. Es kann nur ilberfeßt werben wie oben und K. am Ende ber erſten 
Andgabe ſchon ſelbſt verbeflert hatte.] 
‚ 428. Sianghella war eine florentinifche Wittiwe, Die nach dem Tode ihres Mannes 
nn üppiges Leben führte. Lapo Saltarello war ein ſchändlicher, ränkeſüchtiger 


129. Der mäßige und gerechte Römer Eincinnatus und bie züchtige einfache Cor⸗ 
nelia, die Mutter der Gracchen, find bekannt genug — = 
133. Bei ven Wehen riefen bie frommen Mütter die erbarmende Mutter Maria an. 
434. In dem Battifterio di Sarı Giovanni, vor der Domkirche. 
. 137. Seine rau war aus Ferrara, von der Familie der Alighieri, welcher Name 
nun auf Eacciaguida’8 Nachkommen Überging, fo daß ihn auch Dante führte. 
Dies ift Kaifer Konrad der Tritte, welcher, auf’ Zureden be& heiligen Ber⸗ 
nardus von Clairvaux im Sahr 1147 einen Kreuzzug unternahm. 
. au sem a AA ne —— gemeint. 
Das Erbe der en iſt das heilige Land, welches du uld ber Pubſte, 
welche bie Iniferliche Macht zerſtört haben, von den ee ea —— worden. 


% 
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145 Dort wurde ich von jenem böfen Bolle 
Entlleivet von der Welt, ber tänſchungsvollen 
Derfelben Liebe viele Seelen ſchlimm macht, 

148 Und aus ber Pein kam ich im biefen Frieben. 


Gefang XV. 


1 DO du geringer Adel unſres Blutes, 
Wenn du die Leute ſchon mit Stolz erfülleſt 
Hier unten, wo ermattet unſre Liebe: 
4 Wird e8 mich nimmermehr ein Wunder bünlen ; 
Da ich, wo die Begier fih nimmer ablentt, 
Ich ſag' im Himmel, ſtolz darauf gemefen ! 
T Wohl bift ein Mantel du, der bald fich fürzet, 
So daf, wenn man nicht Tag für Zag binzufekt, 
Die Zeit ihn rings umwandelt mit ber Scheere. 
10 Mit jenem Ihr, das Rom zuerft ertragen, 


145. Bon den Mohametanern warb Eacciaguida getöbtet. 

148. Mit Unrecht ſcheint der Iefuit Benturi unfern Dichter —— ‚wenn 
er fagt, er Tanonifire aus Eitelleit feinen Vorfahren zum Märtyrer; das Wort Mar- 
tirlo Tann auch bloß Marter, Bein, Dual bedeuten, und muß bier: nicht gerade im 
Einn von Martyrium ftehn. 


10. Wie man fagt, ſchon unter Iulius Eäfar. 
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An dem fein bentig Bolt nicht eben feſthält, 
Begannen ba zum Urahn meine Worte, 
13 Daß Beatrice, bie etwas entfernt war, 
So lächelte wie Iene, die gehuftet, 
Wie man’s bejchreibt beim erften Fehl Gineora’s. 
16 Ich aber hub fo an: „Ihr fein mein Vater, 
Ihr gebt zum Sprechen mir jedwede Kühnbeit, 
Ihr —* mich, daß ich mehr bin als ich ſelber. 
19 Ans ſo viel Strömen füllet ſich mit Wonne 
Mein Geiſt, daß aus ſich ſelbſt er Luſt ergießet, 
Nur ſo erträgt er's, daß er nicht zerſpringet! 
22 So ſagt mir alſo, o mein theurer Urjprung, 
Wer eure Aeltern ſind, und welche Jahrzahl 
Dan damals ſchrieb in euren Jugendjahren. 
25 Gagt mir au von dem Schafſtall Sanct Johannis, 
ie groß er damals war, und bie Geſchlechter, 
Die würdig waren bort der höchſten Stufen!" — 
28 Wie in der Flamme bei der Winde Hauchen 
Die Kohle fich belebt, jo ſah' ich jenes 
Licht Teuchtender bei meinen Liebesworten: 
"31 Und wie e8 beller wurbe meinen Augen, 
Sprach es mit ſüß'rer, lieblicherer Stimme, 
Doch nicht in unfrer jegt gewohnten Sprache 
34 Bu mir: Bom Tag an, wo das „Ave“ tönte, 
Bis da, wo meine Mutter, die num heilig, 
Sich mein, mit dem fie ſchwanger ging, erleichtert, 
37 Kam diejes Feuer fünfmalhundertfunfzig 
Und dreimal wiederum zu feinem Löwen, 
Sich unter feinem Fuß neu zu entflammen. 
40 Es find wie ich geboren meine Viter 
An jener Stelle, wo beim legten Sechstheil 
Anlommt, was rennt in eurem Jahreswettlauf. 
43 Bon meinen Ahnen g'nüg' dir dies zu hören: 
Denn was fie waren, und woher fie famen, 


13—15. Bei dem erften Kuffe, den die Königin Ginevra dem fihönen Lanzelot 
gab, Huftete die Frau von Mannoalt, wohl warnend, daß bie Königin nicht zu weit 
gehen möge. So warnt hier Beatrice den Dichter, mit weltlihem Forfchen aus Liebe 
gu den Borfahren nicht zu weit zu gehn, wozu dann auch Cacciaguida's plötliches Ab⸗ 

rechen von der Sache trefflich ftimmt (ſ. V. 43—45). 
‚18. Der Gebanfe an tugenbhafte Vorfahren giebt ein mächtigeres Selbſtgefühl, 
weil wir ihres Blutes find, 

20. Sein Entzüden ausſprechend. 

2. Er nennt Florenz, das unter dem Schutpatronat Iohannis bes ZTäufers 
fteht, ven Schafftall des heiligen Johannis. 

34-39. Bon Mariä Empfängniß an, bei welcher der Engel Gabriel „Ave“ rief, 
bis zum Tage meiner Geburt kam dieſer Planet Mars, auf dem du mic fiehft, 
553 Mat in da8 Zeichen des Löwen zurüd. Nah damaliger Anficht beburfte berfelbe 
a Sabre zu einem Umlauf: Eacciaguida wäre demnach ungefähr im Sabre 1106 ges 

oren, was ſich wohl denken läßt, da er im Jahre 1147 ftarb. 
1 gua ag ek —E — in Sechstel getheilt. 
an ließ in renz jährlich, am Johannisfe engſte laufen; der Sieger 
erwarb einen ſchönen Mantel. j —— * 
43. Vergl. Hölle 15 3. 77. 
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Davon tagt Schweigen würbiger als Sprechen. 
46 AU Jene, bie dort zwilchen Mars und Täufer 
In jenen Tagen waffenfähig waren, 
Betrugen jet dort Xebenber ein Fünftheil. 
49 Allein die Bürgerſchaft, bie num gemiſcht ifl 
Aus Campi und Eertaldo und Bigabine, 
Sah rein man jelbft im letzten Arbeitsmanne. 
52 Ach, wie viel beſſer wär es, wären Nachbarn 
Die Stämme, die ih nannt, und bei Galluzzo 
Und bei Zrespiano wären eure Grenzen, 
55 Als, drin fie babend, den Geſtank zu bulben 
Des Bauers db’ Aguglion und des da Signa, 
Der nach Beftechungen ſchon fpitt Das Auge. 
58 Wär’ die Schaar, die am ärgſten fehlt im Weltall, 
Nicht fo fliefmütteriih an Cäſar worden, 
Und wär’ fie mild ihm, wie dem Kind die Mutter: 
61 Gar mancher Florentiner wechſelt, ſchachert, 
Der dann nah Simifont zurüdgelehrt wär”, 
Dabin, wo fein Großvater einft gebettelt! 
64 Dann bätten Montemurlo noch die Conti, 
Die Cerchi wären in Acona’8 Sprengel, 
Vielleicht in Bal di Griev die Buondelmonti. 
67 Es war die Vollsvermifhung ja von jeher 
Der Anfang von der Bürgerſchaft Verderben, 
Gleichwie im Leib die ungehör’ge Speife: 
70 Unb wahrlich, eher fällt ein blinder Stier alg 
Ein blindes Lamm, und viele Male jchneibet 
Ein einziges vielmehr als fünf der Schwerter. 
73 Betrachteft Luni du und Urbifaglia, 
Die fie vergangen find, und wie vergeben 
Nach ihnen Chiuſi, jo wie Sinigaglia: 


46. Zwiſchen dem verftiimmelten Stanbbild des Mars an ber Brücke und bem 
Dom des heiligen Johannes lag das alte Florenz. 

50. Dies find —— Ortſchaften, welche die Stadt zu Dante's Zeiten be⸗ 
reits ihrem Gebiet einverleibt Hatte. 

. 54. Diefe beiden Orte wurden auch dem Stabigebiet einverleibt; zu Caccia⸗ 
guiba’8 Zeit grenzten fle noch daran. . 

56. Er meinte Meffer Baldo d' Aguglione und Meffer Bonifazio da Signa, 
zween Leute nievern Stammes, die ſich bamals fehr geltend machten. 

58. Die Schaar ift bie ug Curie, bie Yeindin ber Kaifer. 

62. Simifont ein Fleines 1 von den lorentinern zerftörtes Caſtell in Tos⸗ 
cana. Durch die von den Päbften, angezettelten Zerwürfniſſe entitanden die Unordnun⸗ 
gen, in welchen gemeines Bolt ſich habgierig einbrängte, und bie alten Beſitzer vertrieb. 

64. Die Eonti Guidi befaßen einft den Montemurlo bei Prato, verkauften ihn 
aber, von ben Pijanern gebrängt, an bie Florentiner. 

65. Und nicht in Florenz aufgenommen, wo fie nur Unheil geftiftet. 

‚66. Die Bnondelmonti wären auch nicht in Florenz, und fomit ber unfelige 
Zwift über Buondelmonte’8 Untreue nicht entſtanden, woher alles Unglück von Florenz 
ftammt (f. d. Anm. z. 2. 140). 2 

‚0. 71. in Meines blindes Thier fällt nicht fo Leicht, als ein ungeſchickt großes: 
fo hätte auch das Tleine Florenz nie in fo viel Unglück kommen Finnen, als das jetzt 
ungehörig vergrößerte. 

73. Zwei verfallene Stäbte in Italien. 

75. Einft blühende Städte. Sinigaglia am adriatiſchen Meer, zu Urbino gehörig. 


8% Das Paradies. 


76 Zu hören wie bie Zweige fich eutblättern, 
Wird bir nicht neu, nicht wunderbar erfcheinen, 
Da ſelbſt die Stäbte auch ein Ende haben. 

79 Es haben ihren Tod al’ eure Dinge, 
Wie ihr, doch birgt er ſich in ein’gen, 
Die länger dauern, und kurz ift das Leben. 

82 Und wie die Wendungen bes Mondeshimmels 
Die Ufer deden und entblößen ruhlos, 
Alfo verfähret mit Florenz Fortuna. 

85 Drum muß e8 gar nicht wunderlich erſcheinen, 
Was ich von jenen ält'ſten Florentinern 
Dir fage, deren Ruhm in Zeit verhält ift. 

88 Ich fah’ die Ughi, fah’ die Eatellini, 
Filtppi, Greci, Ormanni, Alberigbi, 
Obgleih im Sinten, als ruhmvolle Bürger! 

91 Und ſah' fo große als auch altberühmte, 
Mit dem della Sannella den dell’ Arca, 
Und Soldanier, Arbinghi und Bofticcht. 

94 Und an dem Steuer, das nunmehr beladen 
Mit neuer Schänblichkeit, won folder Schwere, 
Daß man bald wirb auswerfen aus dem Schiffe: 

97 Waren die Ravignani, denen Guido 
Der Graf entflammt, und jeder der ben Namen 
Des hohen Bellincion dann angenommen. 

100 Der bella Preſſa wußte ſchon, wie etiwa 
Regiert fein will, und Galligajo hatte 
In feinem Haus fhon Griff und Knopf vergoldet. 

103 Groß war da allbereits die Saul’ im elle, 
Sacketti, Giuochi, Sifanti, Barıcci 
Und Galli, Die auch, die der Scheffel roth macht. 

106 Der Stamm, aus dem geboren bie Calfucei, 


83. Ebbe und Fluth verurfachend. 

84. Ueber Fortuna f. Hölle 7 B. 61—96 u. d. Anm. _ 

. 88. 89. Dies find Namen ebler florentinifcher Gefchlechter, die damals ſchon im 
Sinken, aber doch noch aroß waren. 
94. Am Steuer, welches jetzt ſo In gelenkt wird, ſah Cacciaguida damals bie 
trefflichen hier benannten altflorentiniſchen Familien. Dies dient ais Antwort auf 
Dante’s Frage (ſ. B. 26. 27). 
9. ©. Parad. 15 2. 112. 
101. 102. [Die Bergoldung von Maulbeer und Apfel, welche Galligajo in ber 
erften Ausgabe nah Kopiſch im Haufe vornimmt, beruht auf einem Mißverftändniß. Schon 
Kannegieher hatte bie Zertivorte richtig von ber Vergoldung des Schwertes „an bem 
Sefäße wie am m verftanden; ganz treu und treffend überſetzt Philalethes: „Ga⸗ 
ligajo hatte Im Haufe Knopf und Bügel ſchon vergoldet.” Für elsa ift gegenwärtig 
elso gewöhnlicher; pome entfpriht dem franz. pomme in Verbindungen wie pomme 
de girouette oder pomme de pavillon und noch mehr dem ziemlich gleichbedeutenden 
pommeau. Die ganze Formel ol die hohe ritterliche Würde der Galligai befchreiben.] 
102. Am Degen. 
106 Fe ee pa ie 06 en ti über die öffent! 
s er aus der Familie Chiaramonti war ie öffentli Speicher ge⸗ 
rebt, Bu —— a eines nn viel Geld — Dan, ben 
gerichtet wor ein. Seine Familie muß demnach vor bem ide 

eines Getreidemaßes errötben. — 


Schszehnter Geſang. 5 


Bar groß bereits, und ſchon gezogen waren 
Zum Rathesſitz Sizit und Arrigucci. 
109 O wie ih die fah, Die geflürzet worben 
Dur ihren Stolz! die goldnen Kugeln. ſchmückten 
Florenz mit Blüth’ in allen großen Thaten. 
112 Alſo gehabten fich die Väter deren, 
Die ftets, weun euer Kirchenftuhl geleert ifl, 
Sid, in dem KEonfiftorium wohnend, mäften. 
115 Der fredhe Zweig, ber ſich in Drachen manbelt 
Dem Fliehenden, doch dem, der Zähne oder 
Auch Bentel weifet, wie ein Lämmlein milb wird, 
118 Kam fchon empor, allein von niedrem Volle; 
So daß mißfiel dem Uberto Donato 
Die Anverwandtichaft durch den Schwiegervater. 
121 Schon war zum Markt gelommen Eaponfacco, 
Bon Fiefole herab, und guter Bürger 
War Giuba fchon, jo wie auch Infangato. 
124 Ich werd’ Unglaubliches, doch Wahres jagen: 
Man trat in jenen Heinen Ring dur Thor ein, 
Das man nad denen della Pera nannte. 
127 Ein Jeder, der das ſchöue Zeichen träget, 
Des großen Freiheren, beffen Ruhm und Ehre 
Noch feftlicher Das Feſt des Thomas fchaffet, 
130 &mpfing die Nitterfchaft von ihm und Rechte, 
Obwohl ſich jetzt gefellet zu dem Pöbel 
Der, der e8 eingefaßt mit goldnem Zierrath. 
133 Schon gab es Gualterotti, Importuni, 
Und Heutzutage noch wär’ Borgo ruhig, 
Denn fie der neuen Nachbaren ledig wären. 
136 Das Haus, aus dem entilanden eure Klagen, 
Drurch den gerechten Zorn, ber euch geſchwächt bat, 
. Und eurem froben Leben ſetzt' ein Enbe, 


‚109. Die 5 Stolz Geftürzten find bie Abbati; nad Einigen führte dieſe Fa⸗ 
milie golbne Kugeln in ihrem Wappen. er 

112—114. eil die Väter der Virdomini, der Zofinghi und Cortigiani das Bi- 
ſchofthum von Florenz gegründet, wohnten und fchwelgten ihre Nachkommen, bei jeder 
— des Stuhles, im viſchöflichen Sitz, bis der Stuhl wieder beſetzt war. 

115. Der freche Zweig ift das Haus ver Aditmmari. Boccaccio Adimari hatte fich 
fpäter, als Dante in’8 Eril verwieſen war, aller feiner Gitter bemächtigt, und damit 
er ven Raub nicht herausgeben dürfe, widerſetzte er fich immer heftig der Rückkehr bes 


Berbannten. 
n 120. Der Schwiegervater Donato’8 hatte pie andere Tochter einem Adimart 


vermäßlt. 
121. Er wohnte fhon am Mercato. 
124—126. Ein Thor nach einer Familie zu nennen, hätte zu Dante's Zeit ber 
Neid der andern nicht gebulbet. . f 
128. Der große Freiherr ift Ugo Marhefe von Toscana, deſſen Mutter die Badia 
di Fir geftiftet. Am Tage bes heiligen Thomas, mo er geftorben, feierten bie dank⸗ 
baren Mönche fein Andenken jährlich mit feierlichen Umgängen. 
. 132. Der, der das Wappen mit golbnem Zierrath eingefaßt hat, ift ber zur Par⸗ 
thei des Pobels libergegangene Giano bella Bella. 
133. Diefe beiden Familien wohnten in Borgo Sant Apoftolo, ihre Nachbarn 
waren bie Buonbelmonti. 
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139 War felder ehrenreich, wie feine Freunde. 
O Buonbelmonte, wie bu die Berbindun 
Mit ibm zum Unheil flohft, auf Andrer ntrieb! 
142 Gar Biele wären fröhlich, die nun traurig, 
Wenn Gott der Ema dich hätt üßerlaffen, 
As du zum erfien Male nach der Stadt kamſt! 
145 Doch ziemte dem zerfallnen wüſten Steine, 
Der nach ber Brücke fieht, daß Opfer brachte 
Florenz in feinem allerleten Frieden. 
148 Mit den Geichlechtern und mit Shresgleichen 
Sah' ih Florenz damals in foldher Ruhe, 
Daß da zum Weinen Urfacdy’ nicht vorhanden. 
151 Mit den Geſchlechtern ſah' ich ruhmgeſchmücket 
Und fo gerecht fein Bolt, daß da die Lilie 
Nie umgelehret warb an einem Speere, 
154 Noch vothgefärbt durch innere Zerwärfniß. 


Geſang XVII. 


Inhalt. Bon Beatrice ermuthigt, bittet ber Dichter feinen Ahnherrn Eacciagıtiba, 
Über die ihm in der Hölle am euerberg und im Himmel fo drohend prophezeihte 
Zukunft um Auffſchluß; da ein Pfeil, ven man kommen fehe, minder Kart treffe, auch 
bamit er ſelbſt wie ein wohlzugehauener Duaberftein feft liege, unb ben Stößen bes 
Schidfals gen Da fagt Eacciaguida : die zufünftige Zeit Liege, ohne darum 
Zwang zu leiden, ſchon abgebildet in dem Blicke Gottes, worin er fie ſchaue: Wlorenz, 
das fe er, werbe, von Nom zur Untreue am Kaifer verleitet, ven Dichter ftiefmlitterlich 
ausftoßen: der Auf der Schuld werde bem beleidigten Theil folgen, aber Wahrheit 
bereinft die fyrewel rächen. Borher werde Dante jedoch ſchmecken, was e8 heiße, ver⸗ 
bannt fein, fremdes Brob eſſen und fremde Treppen aufs und nieberfteigen; mehr aber 
werbe ibm bie ſchändliche Gefellfchaft feiner Mitverbannten wehthun, von denen er ſich 

u feiner Ehre dereinſt ſcheide. Seine erſte Zuflucht werbe bei dem großen Herz 
Iboin bella Scala in Verona fein. Diefer werde ihn großmilthig aufnehmen: bort 
werde er beffen neunjährigen Bruder Can bella Scalla ſchaun, welder, ufter bem 
Geſtirn des Mars geboren, bereinft herrliche Thaten vollbringe, wielen Gewaltthätigen 
den Raub aus den Zähnen reiße und ben Beraubten zurüdgebe. Der Dichter folle 
bie, bie ihn ſelbſt berauben, nicht beneiden: ihre Beftrafung werde er weit lüberleben. 
erauf jagt Dante: er fürchte durch Verkündung deſſen, was er in ber Hölle, am Fege⸗ 
euerberg und im Himmel vernommen, Mancdem bitter zu werben, und fih am Ende 
o aller Zufluchten zu berauben; anbrerfeit® flirdhte er wiederum, bei ben Tünftigen 
Geſchlechtern nicht fortzuleben, wenn er feige die Wahrheit verſchweige. Auf dieſes 
Bedenken jagt ihm Cacciaguida: er folle fih nicht ſcheuen, die Wahrheit zu verkünden, 
bie er vernommen: babe fie u fir Manchen bittern Geſchmack, fo werde fie, zulett 
wohlverbauet, zu lebendiger Nahrung. Er ſolle mit feiner Rede nur immer bie Gipfel 
berühren. In Hölle, Tegefeuer und Paradies feien ihm deshalb nur berühmte Seelen 
erfchienen, damit ex von unberühmten fchweige; nur was in bie Augen falle, ilberzeuge 


136. Das Haus der Amibei, deren blutige Mache für den ihnen durch Buondel⸗ 
monte’8 Untreue angethanen Schimpf ber Anfang alled Zwiefpaltes in Florenz geworben. 

140. Buondelmonte hatte fih mit einer Amidei verlobt, brach aber fein Ver⸗ 
ſprechen, als eine Donati ihm ihre fhöne Tochter zur Gattin anbot. Dafür warb er 
von den Amidei, auf Mosca's Antrieb, bei der zertriimmerten Bilſäule des Mars an 
Bonte vecchio ermorbet. 

143. enn Buondelmonte in ben Fluß Ema ertrunfen wäre, wäre all’ das Un⸗ 
glück nicht gefchehen, welches durch feine Untreue entitand. 

145. Der Bildfäule des Mars (f. Hölle 13 B. 143 u. w.). 


Siebenzehuter Geſang. 898 


die Hörer. In nantigen Zügen tritt aus dieſem Gefange Dante’s fefte 

Stellung in feiner Zeit, und bie atagende Hoheit Peiner Dichtung 

HR Bedeutſam, auf für bie kämpfende Zeit, ift es, daß er biefe 
eftigleit und Zapferleit im Gehirn des Mars gewinnt. 


1 So wie zu Climene hinkam, genaner 
Zu Hören, was er wider ſich vernommen, 
Der, der bie Bäter noch karg macht den Söhnen: 

4 6&o war id, und jo warb ich wohl verftanden 
Bon Beatrice und der heil’gen Lampe, 
Die meinethalb vorhin Stellung gewechfelt. 

7 Dram meine Herrin zu mir ſprach: „Entſende 
Nun deiner Sehnſucht Gluth, daß fie hervorgeh' 
Wohlausgepräget von dem innern Stempel: 

10 Nicht ſo als ob ſich unſer Wiſſen mehre 
Durch dein Geſpräch, nein, daß du kühner werdeſt 
Den Durſt zu nennen, und ihn dieſer ſtille.“ 

13 „„Mein tbeurer Stamm, der du jo hoch dich hebeft, 
Daß, wie die irb’fchen Geifter fehn, es können 
Im Dreied nie zwei Winkel ftumpfe werben: 

16 Du fchauft Die Dinge, die noch ruhn im Willen, 
Bevor fie jelber find, da du den Blick fiebft, 
Dem immer gegenwärtig alle Zeiten: 

19 So lange ih noch mit Virgil vereint war, 
Aufwärts am Berge, der die Seelen heilet, , 
Und zur erftorbnen Welt hinunterfteigend, 

22 Ward mir gejagt von meinem fünft’gen Leben 
Manch’ ſchweres Wort, damit ich für die Schläge 
Des Schidjals mid wohl zugelantet fühlte. 


1—3. Phaeton hatte gehört, baß er nicht ein Sohn Apollo's, fondern des Epaphus 
fei, und befragte deshalb feine Mutter Climene. Da erfuhr er, daß man ihn mit Un⸗ 
recht erniebrigt, und bat nun feinen Vater Apollo, ibm, damit er feine göttliche Her⸗ 
tunft beweifen Tonne, die Lenkung des Sonnenwagens für einen Tag zw vertrauen. 
Apollo, den ein itbereiltes Verſprechen band, gewährte e8 ihm; aber bie ſterbliche Hand 
war zu ſchwach, Die Sonnenroſſe zu bändigen, und Phaeton ftürzte mit bem — 
vom Himmel herab. Dieſer unglückliche Ausgang belehrt die Väter, ben Söhnen nicht 
Alles fogleich zu bewilligen. Im Forſchen nach der Wahrheit vergleicht ſich Dante dem 

baeton, auch darin, daß Beiden Unangenehmes gefagt worden, was fie beunrubigte 
( 8. 19—24 u. vergl. Ovid’3 Metam. 50 Cap. 1 2. 748 u. w.) 

5. Die Lampe ift Sacciaguida, welcher an dem leuchtenden Kreuz berabgefahren 

(j. Barad. 15 3. 13—77). 
> 12, „Diefer,” nämlich Sacciaguida: der Durft ift Dante's Sehnſncht, von feiner 
Zulunft recht wahre Kunde zu vernehmen. 

13—18. Cacciaguida ift der Stamm, auf dem Dante als Sprößling gewachſen 
it: als feliger Geift fchaut er in dem Blide Gottes alle Dinge, ehe fie gefcheben, jo 
Yar, wie ein Menſch durch Beweis einfieht, daß in einem Dreied unmöglich zwei Winkel 
ftumpfe fein Können, weil feine Seiten fonft auseinander fallen würden. Bier ift zu⸗ 
gleich Pen auf die Dreieinigkeit, welche das Dreied ift, worein Cacciaguida fchaut. 

19—28. In der Hölle und am Degefeuerberge bat Dante mandes drohende Wort 

in a auf feine Zukunft gehört, Hölle 10 8. 79—132 von Farinata, Hölle 19 3. 55—99 
von Brunetto Latini, Hölle 24 von Gianni Fucci, auch Tegef. 8 V. 133—139 von 
Currado Malafpini, Fegef. 11 V. 139—142 von Oberifi, Tegef. 14 V. 55—126 von 
Guido bel Duca, Wegef. 20 8. 70—96 von Hugo Capet, Tegef. 74 B. 7690 von 
Foreſe: über alles Diejes möchte er nun noch mehr Gewißheit erlangen. 


394 Das Paradies. 


25 Drum wärb’ es meinen Wunfch zufrieden ſtellen, 
Bernähm ich, welche Schidung ſich mir nahe: 
Denn fanfter kommt ein Pfeil, ven man vorher Schaut." — 
28 So ſprach ich zu dem Lichte, das ſchon früher 
Mit mir geſprochen, und wie Beatrice 
Es wollte, hatt! ich meinen Wunſch eröffnet. 
831 Nicht in Zweidentigkeiten, worin fonft fi 
Befing das thör'ge Volk, eh’ noch geichlachtet 
Dar Gottes Lamm, das alle Sünde hinnahm; 
34 Mein, in ganz offenbarem und beftimmtem 
Latein antwortete des Vaters Liebe, 
Berhüllet, aber fichtbar durch ihr Lächeln. 
87 „Der Zufall, welcher nur in eures Stoffes 
Beſchränkung, aber außerhalb nicht ftatthat, 
Liegt vorgezeichnet in dem ew'gen Blide; 
40 Doch nimmt er drum bievon fo wenig Zwang an, 
Als wie von Aug’, darinnen es fich fpiegelt, 
Ein Schiff, das auf dem Strom binuntergleitet. 
43 Aus jenem Blide kommt, wie Orgeleinllang 
Zum Ohre bringet, in mein Schau'n herilber 
Der Zeitenlauf, der Dir dich ſchon bereite. 
46 Die Hippolyt Athen verlaffen müſſen, 
Der untreu ſchändlichen Stiefmutter halben, 
Sp mußt du von Florenz bereinft Dich trennen. 
49 Dies will man, und dies wirb bereits betrieben, 
Und bald wirb e8 vollbringen, der es ausſann, 
Wo Chriftus alle Tage wird verichachert. 
52 Der Ruf der Schuld wird bem gekränkten Theile 
Nachfolgen, wie gewöhnlich, doch die Rache 
Wird zeugen von ber Wahrheit, die da rächet. 
55 Du wirft alsdann verlaffen alle Dinge, 
Die dir die liebften find: dies wird der erfte 
Pfeil fein, den der Berbannung Bogen abfjchnellt. 
58 Du wirft dann merken, wie nach Salze fchmede 


2%. Wie ein wlrfelförmiger Stein, ber feft Iiegt und nicht wanket, auf ben fich 
auch bauen läßt. 

28. Zu dem Licht Eacciaguida’s. 

31—36. Bis zu Ehrifti Tode täufchte fich die Welt mit zweibeutigen rg 
ver Prophezeiung nom Meſſias. So war au Dante bis jett noch nicht im Klaren 
über feine Zufunft, die Cacciaguida fie ibm in bündigem Latein, d. 5. in verſtändlicher 
Sprade ber —— — X 5 PR 

. L„Sich befing”; das Originalwort (s’invescava) bat nor ben alteriſti⸗ 
ſchen —X — ſich fangen. 

87—39. Zufall giebt es nicht: nur der menſchliche beſchränkte Verſtand neunt 
Dinge, deren Urſachen ihm verborgen ſind, zufällige; aber fie liegen bereits in Gottes 
weijer Vorſchau. 

3. Si Her Stiehmutter Hoad hatte ih verleumbet, weil er mit ihr Ye 

. Hippolyt's Stiefmutter, Phädra, e ibn verleumdet, weil er mit ihr Yeine 
Untreue an Feine rechten Water begehen wollte, fo warb er verbannt; in Art 
ge Aue verbannte Florenz den Dichter, weil er die Untreue am Kaifer nicht 

olfte. 

50. Der Pabſt Bonifacius, welcher dies durch die Seinen bewirken Tief. 

3 ‚9. 56. Die liebften Dinge find fein vaterlänpifches Eigenthum. 


(4 


Siebenzehnter Gefang. 3% 


Das fremde Brod, unb wel’ ein harter Gaug ift 
Das Auf und Niederfteigen frember Treppen. 

61 Und was dir mehr noch wirb die Schulter brüden, 
Wird fein die ſchlimm' und ſchändliche Gefellfchaft, 
Mit ber du fallen wirft in biefe Kluft hin; 

64 Denn ganz nudankbar und ganz toll und gottlos 
Bird gegen bich fie fein, Doch bald darauf find 
Nur ihre Schläf, und beine nicht geröthet. 

67 Bon ihrer Thierheit wird ihr weitres Handeln 
Beweis ablegen, jo daß dir e8 Ehre 
Sein wird, Parthei für dich gemacht zu haben. 

70 Die erfte Zuflucht dein, die erfte Berge 
Wird fein die Milde des großen Lombarben, 
Der auf ber Leiter trägt den heil'gen Bogel, 

73 Der dich anſehen wird jo güt’gen Blickes, 
Daß bei euch Beiden, Thun und Bitt’ anlangenb, 
Das früher fommen wird, was fonft wohl nachkommt. 

76 Du wirft ihn ſchau'n, ihn fchau'n, der von dem mächt’gen 
Stern bier befiegelt ward bei der Geburt fehon, 
Daß feine Thaten würdig des Verzeichnens: 

79 Noch haben fie die Menfchen nicht gejchauet, 
Der Jugend halb; denn noch nicht neun ber Jahre 
Sind diefe Kreif um ihn gewendet worden; 

82 Doch eh’ den hohen Heinrich täufcht der Guasco, 
Wird man erbliden jeiner Tugend Funteln, 
Nicht Silbers forgend, oder der Beſchwerden. 

85 Alſo bekannt wird feine reihe Großmuth 
Dort unten werden, daß felbft feine Feinde 
Die Zunge nicht mehr ſumm behalten können. 

88 Auf ihn vertraue bu und feine Hulben, 
Durch ihn wirb große Schaar verändert werben, 
Reichthum vertaufchend, oder Bettelarmuth. 

91 Geſchrieben wirft du dies im Geifte tragen 
Bon ihm, doch fagen nicht, und Dinge jagt’ er, 
Unglaublich denen, die babei fein werben. 


64—66. Dies fcheint auf fehändliche und tolle Unternehmungen P deuten, von 
denen Dante feinen Mitverbannten abgerathen, die aber für fie übel abliefen, weil 
feine Rathſchläge nicht befolgt wurben. Vielleicht ift damit das unbebachte gewaltfame 
— in die Stadt gemeint, aus der ſie ſich mit großem Verluſt zurückziehen 

en. 

70-—72. Das Wappen ber bella Scala trug einen Adler u an Leiter. Mit 
bem großen Lombarden ift der trefflihe Alboin bella Scala, zog von Verona, 
emeint, von welchen Dante lange Zeit gaftlich beherbergt wurbe. Cr bebt Hier das 

vor, daß er den Taiferlichen Aar auf der Leiter trägt, weil er damit als entichiebner 

Ghibelline charakteriſirt wird. 

75. D. 5.: Die That wird immer wor ber Bitte kommen. 

76—81. Dies deutet auf den damals erft neunjährigen Herzog Can bella Scala, 
welchem Dante fpäter fein Paradies zueignete. [Bergl Abhandl. x. Anm. 43.] 

8R—84. Sein Abel wird fich berausftellen, ehe der Guasco, d. h. ber aus ber 
Gascogne, gebürtige Pabft Clemens der Fünfte, den Kaifer Heinrich ben Sechsten, 
feine — unte — hintergehen wird. 

89-93, Dieſe Stelle hat Viele verleitet, in der Perſon Can bella Scala's ven 
allgemeinen Retter zu fuchen, ver Hölle 1 3.101 u. w., Fegef. 20 8.10, 33 8. 40—54, 
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94 Dazu noch fügt er: Sohn, dies find bie Sloffen 
- Bu dem, was bir gejagt ward, fieh’ was lauert 
Berborgen hinter wenig Sonnenwenden. 
97 Doch ſollſt du deine Nachbarn drum nicht neiden, 
Indem dein Leben weiter noch binausragt, 
Als die Beftrafung ihrer Schändlichkeiten.“ — 
100 Als fchweigend fih nunmehr bereit erzeigte 
Die heil’ge Seele, den Einfchlag zu ſchürzen 
An dem Gewebe, das ich aufgezogen: . 
103 Begann ich, gleichwie Einer, welcher zweifelnd 
egehret einen Rath von einem Menſchen, 
Der weile ift, und Rechtes will und Tiebet: 
106 „Wohl ſehe ich, mein Vater, wie der Zeitlauf 
Daherſpornt wider mid, mir Stoß zu geben, 
Der ſchwerer dem ift, ber fich mehr ihm Hingiebt. 
109 Drum gut iſt's, daß ich mich mit Vorſchau rüfte, 
Daß, wenn die liebfte Stätte mir geraubt ift, 
Durch meine Säng’ ich nicht verlier die andern. 
112 Da unten in der Welt, die endlos bitter, 
Und an dem Berge, von def ſchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mich erhoben, 
115 Und dann im Himmel hier, von Licht zu Lichte, 
Hab’ ich gehört, was, wenn ich's wieberjage, 
Gar Vielen Tunk' ift von fehr herbem Schmade. 
119 Doch, bin ih ein furchtfamer Freund der Wahrheit, 
Beſorg' ich, daß das Leben ich bei benen 
Berlier’, Die einft Die Zeit Die alte nennen." "— 
121 Das Licht, darin fich freuete mein Kleinod, 
Das ich bier fand, ward flammenber vorbero, 
Gleichwie ein Sonnenftrahl in goldnem Spiegel; 
124 Antwortete ſodann: „Ein bös Bewußtſein 
Der eignen, oder auch ber fremden Schande, 
Wird zwar empfinden beine bittre Rebe; 


Parad. 12 3. 118-120, 7 8. 2—148 weopVegeipt wird; um fo eher, weil Can 
zwiſchen Feltro in der Treviſer Mark und dem Diontefeltro in der Romagna geboren 
ift, auch jein Name Can zu dem Hölle 1 V. 101 u. w. auftretenden fchnellen Hunde 
fiimmt. Da aber ein Räthſel nicht gelöft ift, wenn das Wort nur auf einen Theil 
befielben paßt, und auf das Uebrige nicht, fo ift diefe Auslegung zu vermwerfen ſammt 
jeder andern, die zur Perfünlichleit herabwürbigt, was mit großartiger Symbolik nur 
auf ein Princip deutet. So fhwah an Berftande war Dante nicht, die Hauptidee 
feines Gedichtes, bie religiöfe Veflerung der Welt, auf eine benannte Berfon zu 
bauen, bie jeden Augenblid umlommen Tonnte. Wie follte Can bie Habgier aus der 
Welt vertreiben? Wie follte er, der Ghibelline, den ungeheuren Streit ber Ghibellinen 
und Guelfen friedlich löſen? Man fehe Hiezu die Anm. 3. Fegef. 33 V. 4345. 
100—102. Cacciaguida fchien hiemit das Geſpräch, welches Dante angeknüpft 

batte, beenden zu wollen; da beginnt Dante von Nenem, ihm feine innere Bewe⸗ 
gung darzulegen. Er j 

4108. [„Der ſich mehr ihm bingiebt" giebt feinen treffenden Sinn. „Der fich 
leichtfinnig gehn Laßt“ wird von unerwarteten Stößen tiefer getroffen.) 
. „412—116. In der ewig bittern Welt in der Hölle, dann am Fegefeuerberge und 
im Paradiefe hat Dante manches tadelnde Wort vernommen, welches, wiebergefagt, 
ihm mande Feindſchaft bereiten und manche Zuflucht rauben Tonnte, 

120. D. h.: Bei ver Nachwelt. 
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127 Doc dem zum Trotz, verbannend alles Fügen, 
Thu’ deine Bifton fund, laut und offen, 
Und laſſe du nur fragen, wo der Grind ifl. 
1380 Denn wenn bein Wort auch etwas läftig würde 
Beim erſten Koften, wirb lebenb’ge Nahrung 
Es Hinterlaflen, ift es erft verbauet. 
133 Es wird bein Ruf bier gleih dem Winde fchalten, 
Der flärler anftößt gen die höchſten Gipfel, 
Und das giebt nicht geringen Grund zu Ehren. 
136 Drum wurden bir gezeigt in diefen Kreifen, 
Am Berg und in dem weherfüllten Thale, 
Nur ſolche Seelen, bie durch Ruf befannt find: 
139 Denn e8 berubigt ſich ber Geift des Hörers 
Wohl nie, noch trauet er bei einem Beifpiel, 
Deß Wurzel unbekannt ift und verborgen, 
142 Noch anderem Beweis, als dem ber fichtbar. 


Geſang XVII. 


Inhalt. Cacciaguida ſchweigt, ſelig im göttlichen Wort; aber des ſterblichen 
Dichters Wonne wird durch Gedanken an bie verkündete trilbe Zukunft mehr und mehr 
emindert. Da tröftet ihn Beatrice, ſprechend: fie (die himmliſche Weisheit) fei ja 
immer bei ®ott, ber won ungerechtem Leid entlafte. Auf dieſes Wort wendet er 
ber Liebenden Führerin zu, und ber Abglanz Gottes, der von ihrem Antlitz —— tt, 
ſafft ihm volles Genilgen, Bis fie ihn barauf aufmerkſam macht, baß nicht in ihren 
Augen allein Paradies ſei. So wieder Cacciaguida  Jusewenbet, erfährt er von bem- 
felden, baß die nom Kreuz herableuchtenden Seelen, alle für das heilige ne 
großen Kriegsruhm erworben, ehe der Himmel fie aufgenommen. AS er ihm nun 
bie Namen Yofua, Maccabäus, Karl der Große, Orlando, Guiglielmo, Rinoardo und 
Öottfrieb von Bouilfon nennt, regen fi bie benjelben entiprechenden Flammen wie 
Blitze, wie wirbeinde Kreifel und wie allen, in demſelben Augenblid, als die Zuge 
ihren Namen bilbet: wodurch angedeutet ift, daß bei ſolchen thatlräftigen Seelen Wort 
und That eins ift. Nun mifcht fi auch Cacciaguida, mächtig fingend, in bie vielbe⸗ 
wegte Schaar, und Dante feiner, vie linke, böſe Seite behütenden Führerin — 
forſcht in ihrem Auge nach ſeiner Pflicht. Da erſcheint ihm bie Geliebte ſchöner als 
alles je Geſchaute, und wie in Uebung der Tugend fich die Kräfte mehren, flieht er ben 
— um fich ber erweitert, und wie eine Wange lichter wird, wenn ihr Erxdt 
ieht, wird Beatrice heller, da fie mit dem Dichter aus dem bluigeirubten Geſtirne 
des Mars in den reineren Planeten Jupiter einſchwebt, welcher darliber erhaben ſeine 
Bahn rollt, als Licht der herrſchenden Gerechtigkeit. Die hier im Liebeslicht webenden 
Seelen bilden, wie Vogelſchwärme — mit ihren wechſelnden Flügen, bald geregt, 
bald innehaltend, Schriftzüge, welche zufammen die Worte Salomonis (f. Weisheit 
ap. 1 8. 1) ausbrüden: Diligite justitiam qui judicatis terram, b. h.: „Habt 
lieb die Gerechtigkeit, ihr, die ihr bie Erbe richtet.” — Dann wandelt fi 
bas legte m durch Horhfliegen aller jener Seelen, mit dem Haupte beginnend, in das 
Dil eines leuchtenden Adlers, — das Zeichen der berrfihenden Macht. Wie 
ift es, daß biefer aus jener Schrift entfteht, welche bie Liebe zur Gerechtigkeit lehrt! 
So erſcheint Die Kraft, welche das Geſtirn des Jupiter ausftrömt, durch bie Schwärme 
feiner Seligen in Schrift und Bild reichlich ausgeſprochen, und ſfinnvoll ſchließt ber 
Gefang mit einem Anruf der bier webenden Himmelsheerſchaar: fie folle bei Gott 
fürbitten, daß er auf Erben zum Rechten ſchaue; denn das Oberhaupt der Kirche habe 


137. Am Tegefeuerberg und in ber Hölle. 
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en  lac uf ben florentiner Golbgulden geprägt fei, Betzus und 
ve ee —— — öfeın Beiipiele foigenp, fi bie 
ganze Chri — vom 


ge der Gerechtigkeit abgeirrt 


Bereits genoß für ſich nun feines Wortes 
Der ſel'ge Geiſt; ich aber ſchmeckte meines 
Und mäßjigte das Süße mit dem Bittern; 

Doc jene Herrin, die zu Gott mich führte, 
Sprach: „Wechſ'le Die Gedanken, den ich bin ja 
Dem nab’, der ungerechten Leids entlaftet.” 

7 Ich wanbte bei dem liebevollen Laute 
Zu meiner Tröftung mid, und welche Lieb’ ich 
Da in ven heil’gen Augen ſah', verſchweig' ich; 
10 Nicht nur, weil ih an meinem Wort verzage, 
Nein auch, weil das Gedächtniß nimmer wieder 
So hoch zurüdkehrt, wenn's Fein Andrer leitet. 
13 ‘ Soviel nur kann davon ich wieberfagen, 
Daß, fie betrachtend, meine Neigung gänzlich 
. Befreiet war von jeder andern Sehnfucht. 
16 Indem bie ew'ge Wonne, Die gerade 
Auf Beatrice ſtrahlte, mir genügte 
Mit ihrem Wieberjchein vom ſchönen Antlik. 
19 Beflegend mich mit eines Lächelns Lichte 
Sprach fie: „Nun wende dich und hör’, indem nicht 
Allein in meinen Augen Paradies if.‘ — 
22 Wie man zumeilen wohl erfennt bier unten 
Die Leidenschaft im Blid, ift fie fo mädhtig, 
Doß ganz bie Seele von ihr hingerifjen: 
25 So in dem Flammen jenes beil’gen Glanzes, 
Zu dem ih mich nun wandt', erkannt' ich jetzo 
Den Willen, noch etwas zu mir zu ſprechen. 
28 Und er begann: „„Auf dieſem fünften Abſatz 
Des Baumes, ber vom Wipfel hat fein Leben, 
Stets Früchte bringt und nie verliert bie Blätter, 
31 "Sind feige Geifter, die da unten, eh’ fie 
Zum Himmel famen, großen Ruf erlanget, 
Der jeder Mufe reichen Stoff verliche. 
34 Darum benn ſchaue nach des Kreuzes Armen, 
Der, ben ic nennen werde, wird fidh regen, 
Wie in ber Wolke ihr geſchwindes Feuer.“ — 
37 Sch fah’ am Kreuz ein Licht Dahingeführet ' 


1, — iſt das göttliche Wort gemein 
2. 9. Dante fehmedte die Bitterfeit bes "im Bertlinbeten. 
4. Beatrice. 
7—21. ©. d. Inhalt. 
25. In Du Lichte — F cahlt, und 
23-830 immel des Mars er fiinfte, von unten herauf g 
wirb ber fünfte Abſatz des Barapiefeshaumes, * nnd —— bex vom 
Gipfel, von Gott aus, fein Leben hat (vergl. d. Inh. 3. Fegef. 22). 
6. Das Feuer der Wolle ift ber Blik: Über die Bebeuitung |. d. Inh. 


— 
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Beim Nennen Joſua's, als es geſchah, und 
Nicht ward das Wort mir eher als die That kund. 

40 Und bei des hohen Maccabäers Namen 
Sah' ih ein Andres kreiſend fich bewegen, 

Und Wonne war die Peitfche dieſes Kreifels. 

43 Alſo bei Karl dem Großen und Orlando 
Folgete zweien mein aufmerlend Spähen, j 
Gleichwie ein Aug’ dem Fallen folgt, der flieget. 

Dann z0g Guiglielmo mir und Rinoarbo, 
Der Herzog Gottfried auch das ſpäh'nde Auge 
Nach jenem Kreuze Hin, und Robert Guiscard. 

49 Sodann bewegt, gemifcht den andern Lichtern, 
Erwies die Seele, die zu mir geiprochen, 

Sich ale ein Meifter bei des Himmels Sängern. 

52 Ich wandte mich von meiner rechten Seite 
Zu Beatricen, meine Pflicht zu fchauen, 

In Wort bezeichnet, oder in Geberbe: 

55 Und fabe ihre Lichter jo erſtrahlend, 

So wonniglid, daß ihr Anſchau'n befiegte 
Die Andern AU, und alles ſonſt Gewohnte. 

58 Und gleichwie, mehr ber Freudigkeit empfinbend 
Im rechten Thun, der Menfh von Tag zu Tage 
Gewahr e8 wird, daß feine Stärke zunimmt: 

61 So fahe ich, daß meinem Ringshinkreiſen 
Der Bogen größer morben, fammt dem Himmel, 
Erihauend mehr geziert Dies Wunderbare. 

64 Und wie in kurzem Augenblid Berändrung 
Entfteht an weißer Frau, fobald ihr Antlitz 
Die Bürde der Beſchämung abgeleget, 

67 War fie vor meinen Augen, al® gerollet 
Ich warb im Slanze des beſcheid'nen fechsten 
Geftirns, das mich in fih nun aufgenommen. 

70 Da fabe ich in dieſer Jovisfackel 
Das Funlenfprühn der Tiebe, das hier webte, 
Nun meinen Augen fchreiben unjre Sprache. 

78 Und wie vom Bad emporgeflogne Bögel, 

Als wünſchten fie fih Glück zu ihrer Weide, 


38. Joſua, der Heerfilhrer der Kinder Israel, der nad Mofis Tode, das heilige 
Land einnahm, wirb er erfter heiliger Krieger genannt. 

40. Das wirbeinde fen des großen Judas Maccabäus bentet zugleich auf den 
unermüdlichen Eifer, ven er um fich ber verbreitete, bis das heilige Land von feinen 
Drängern befreit war. 

43—45. Der Flug bes Falken deutet auf die fernen Kriegszüge, weldhe jene 
— — deren Thaten zu bekannt find, als daß fie hier noch" weiter erzählt 
wer 4— 

46. 47. Wilhelm Graf von Auvergne und Rinoard fein Anverwandter nahmen 
= een er zogen mit Gottfried von Bouillon nach dem heiligen Lande, wo fie 

er fämpften. 

48. Robert Guiscard, ber tapfere Herzog von Buglien und Ealabrien, half feinem 
Druber —— die Sarazenen aus Italien und Sicilien vertreiben. 

55. e ah nn finb ihre ſchauenden unb leuchtenden Augen. 
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Balb runden Schwarm, bald wieber langen bilden: 

76 &o in ben Lichtern fangen beige Weſen 
Im Flattern, und geftalteten nunmehro 
Jetzt D, jetzt I, jet L mit ihren Reiben. 

79 Erſt eileten fie fingend zu dem Zeichen, 

Dann fi zu einem jener Lettern oronend, 
Berweileten ein wenig fie unb fchwiegen. 

82 O heil'ge Begafea, bie mit Ruhm bu 
Die Geifter ſchmückſt, und lange dauern madheft 
Mit dir und ihnen, Länder auch und Reiche: 

85 Erleuchte mich aus bir, baß ich erhebe 
Ihre Geftalten, wie ich fie entworfen, 

Zeig’ deine Macht an dieſen kurzen Berfen, 

88 Es zeigeten demnach ſich fünfmal fieben 
Bocal’ und Eonfonanten, und die Theile 
Merkt' ich, fobald fie ausgeſprochen waren. 

91 Diligite justitiam entflanden 
Als erfte Zeit- und Nennwort in dem Ganzen, 
Qui judicatis terram dann als letzte. 

94 Drauf in dem m bes. fünften Wortes blieben 
Gereibt fie, daß da Jupiter wie Silber 
Erſchien, das unterfchieden ift mit Golde. 

"97 Und nieberfteigen ſah' ich anbre Lichter 
Zum ®ipfel jene® m, und dorten ruhen, 
Singend, glaub’ id), das Gut das fie am fich zieht. 
100 Daun wie beim Schlagen mit entbrannten Scheiten 
Unzähl'ge Funken ringsumber fich heben, 
Draus fi) die Thoren zu weifjagen pflegen: 
103 So f&ienen bier ſich mehr als taufend Lichter 
Zu heben, und zu fleigen mehr und minder, 
Wie fie Die Sonn’ erwählt, die fie entzündet. 
106 Als jedes ruhig war am feinem Orte, 
Sah' eines Adler Haupt und Hals ich borten 
Darftellen von dem unterfchied’nen Feuer. 
109 Der droben mahlt, bat Keinen, der ihn Teitet, 
Er felber führet, und es fchreibt von ihm fich 
Die Kraft ber, die beftimmet alle Stätten. 
112 Die andre Seligfeit, die erſt zufrieden 


82—84. Pegafen wird bier Calliope — mit Bezug auf das Fliigelroß 
Pegaſus, welches bie Muſen warten. Durch Calliope, bie Muſe bes Heldenlieds, ers 
Yangen mit den Dichtern ihre Helden und bie Stäbte und Länder, benen fie angehören, 
lange dauernden Ruhm, 

85. 89. [Die zu wörtliche Weberfegung von Kopifch in der erften Ausgabe mußte 
nothwendig zu einer faljhen Auffafiung des vom Dichter beabfichtigten Sinnes führen. 
Dante will aan. wie Philalethes treu —— „Es zeigten mix fich alfo fünfmal 
fieben Seldftlaut’ und Mitlaute,“ d. h. bie 35 Buchftaben des Sakes Diligite justitiam 
u er BE 8. 106-108 Kopf 

—99. Aus diefen berzuge en ern bildet . 16— opf und 
Hals des Adlers. s p 

112—114. Die andre Seligkeit nennt Dante hier die Schaar Seelen, welche als 

am fliehen geblieben. Die Seitenftriche bes m breiten fih nun mit geringer Bewegung 
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Erſchienen iu das m fich einzufelchen, 
Bollführete das Bild mit furzer Regung. 
115 O füßer Stern was für, wieviel Juwelen 
Mir zeigten: unfere Gerechtigkeit ſei 
Wirkung des Himmels, welden du regierefi! 
118 "Drum bitte ich den Geiſt, von dem beginnet 
Dein Schwung und deine Kraft, daß er betrachte, 
Woher der Rau kommt, ber dein Strahlen trübet. 
121 Daß er zum andern Male nun ergrimme 
Dem Kaufen und Berfanfen in dem Tempel, 
Den man mit Wunberzeichen baut’ und Martern. 
124 O Himmelsſchaar, welche ich betrachte, 
Bet’ an für alle bie, die auf der Erbe 
AM’ abgeirrt find, böfem Beifpiel folgend. 
127 Sonſt pflog man mit dem Schwerte Krieg zu führen, 
Doc jettt bald hier bald dort das Brod entziehend, 
Was Keinem je verfchließt der güt’ge Bater. 
130 Doch du, der fchreibt, allein um auszuftreichen, 
Geden?, daß Petrus, Paulus, die geftorben 
Für den Weinberg, den du verdirbft, noch leben! 
133 Wohl kannſt du fagen: So getreu begehr’ ich 
Nur den, nur den, der einfam leben wollte, 
Und den für Tänze man zur Marter fchleppte, 
136 Daß ich den Fifcher nicht, nicht Paulum kenne. 


Geſang XIX. 


Inhalt. Die in bem Bilde des Adlers, dem Zeichen ber göttlich herrſchenden 
Weisheit und Gerechtigkeit, felig verbunpnen Seelen vereinigen ihre Stimmen nun 
alle in eine, die, aus dem heiligen Schnabel vortönend, von der ganzen Schaar ber= 
felden in der Berfon der Einheit fpricht, fagenb, daß fie ihrer Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit wegen in biefe Glorie erhöht ſei. Hierauf bittet Dante, ihm einen Zweifel zu 

en, ber ihn feit lange quäle: e8 ift ber: warum gerechten Heiden bie Seligfeit ver⸗ 
chlofſen bleibe, was er mit Gottes Gerechtigfeit nicht wohl vereinigen Tönne; denn 
Heiden, welchen feine Gelegenheit zu Taufe und chriſtlicher Belehrung gegeben fei, hätten 


als Flügel, aus dem mittlern Strich aber entfteht bie übrige Geftalt des Adlers, buch 
noch geringere Bewegung. 

118. Der Geift ift Gott. 

120. Der Rau, der das Licht der Gerechtigkeit verfinftert, entſteht durch bes 
Pabſtes Anmaßungen (vergl. Fegef. 16 B. 58—132). 

128. 129. Das Abendmahl ward damals oft verfagt. Die Ercommunicationen 
ber Kaiſer waren eins ber wirkfamften Mittel, wodurch bie Päbſte dad Bolt von Kaifer 
33 — wendig machten, und überall Verwirrungen anſtifteten, damit fie im Trüben 

en Töten. 

‚130. Der Pabſt, meint Dante, fepreibe feine eigennüßigen Decrete, nur um 
Ehrifti Worte in der Schrift auszuftreihen, welche von feinem Nachfolger freiwillige 
Armuth verlangen (ſ. Matth. 19 8. 21). 

133—136. Der Tanz_ber Herodias warb bie Veranlaſſung zur Enthauptung 
Johannis des Täufers, deſſen Bild auf ben florentiner Goldgulden dem Pabſt mehr 
Sehnſucht erwedt, als er bat, Petrus dem Menfchenfiiher und dem Apoftel Paulus 

u folgen. Im Original ift ein in’8 Deutjche unüberjegbares Wortfpiel zwiſchen polo 
aulus und polo dem Pol oder Polarftern, welcher dann Chriftum bebeutet. 
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diefen Mangel doch nicht verſchuldet. Da ſchlägt ber Adler, das Siunbild ber himm⸗ 
liſchen Gerechtigkeit, wor Begier ihm zu antworten, fi mit den Fittigen, wird herr⸗ 
licher und herrlicher, und fpricht von ber Unergründlichkeit des Rathſchluſſes Gottes, 
und wie ber Geilt des Menſchen ein zu kleines Gefäß zur Aufnahme der unendfihen 
Gedanken des höchſten Gutes fei: hier mitffe ber Glaube genügen, daß das höchſte Gut 
ja durch kein ander Gut von fich, ber höchſten Gerechtigkeit, Dinmengelodt werben Könne, 
wie irbifche Weſen; benn es jei ja ber Schöpfer aller Güter. Nicht ohne Bezug auf 
bie georhnete Bewegung bes AUS Treifet num ber Adler himmliſcher Gerechtigkeit über 
dem Haupt des entziidten Dichters und fpricht weiter: daß Niemand in dies ſe— 
lige Rei gelangen könne, als durch Chriſtus (j. d. Anm. 3. Hölle 18.3), 
daß aber viele Heiden am jüngiten Tage Ehrifto näber ſtehn werben, 
als Viele, die ſich Ehriften nennen, und es nicht find. Auch in Heiden kann 
eine Vorahnung göttlichen Lebens fein, die fie file Die Gnade innerer DOffenbarungen 
befähigt, wenn fle dieſes beiligende Weſen auch nicht mit dem Namen Chriftus be- 
zeichnen, wenn ihnen au die Offenbarungen nicht Außerlich durch Schrift nnd Lehre 
— (f. Parad. 20 8. 67—72 u. 118-129). Gewiß iſt der Unterſchied zwiſchen 

amenchriſten und wirklichen Chriſten nie ſchöner dargethan worden, als im 
gegenwärtigen und folgenden Geſang. Hier ſchließt der Adler feine Rede damit, ba 
er fagt: Am jüngften Tage werde das Buch des Gedächtniſſes Gottes aufgethan Liegen, 
worin fi nichts veränbere: dort werde man bie ungerechten Thaten ber böſen Obrig- 
keiten verzeichnet feben, und der Könige, die ſich mit ihren Grenzen nicht genligen laſſen, 
und dadurch Unheil über das eigne Land und bie fremden bringen. Die Oberbäupter, 
die hier ald ungerecht angedeutet werben, find Kaifer Albrecht, Philipp der Schöne von 
Frankreich, Robert Bruce von Schottland, Eduard der Erfte von England, Ferdinand 
der Bierte von Spanien, Wenzeslaus von Böhmen, Karl der Lahme von Neapel, 
—— von Sicilien, Jakob von Majorca, Jalob von en Dyonifius von 

ortugal, Hakon von Norwegen und Heinrich der Zweite von Eypern. Weber bie tief- 
finnige Wahl aller Bilder diejes Gefanges |. d. Anm. 


1 Zu fohauen war vor mir mit offnen Flügeln 
Das ſchöne Bild, das felig macht' im ſüßen 
Genuffe die darin vereinten Seelen: 

4 Und jegliche fchien ein Rubin, worinnen 
Der Sonne Strahl jo bellentzündet glühte, 
Daß er zurüdefpräng’ in meine Augen: 

T Doch das, was ich darftellen ſoll nunmehro, 

Hat Stimme nie erzählt, noch fehrieb es Dinte, 
Noch ward e8 je von Phantafie begriffen. 


4—12. Der Abler, der hier die Seelen vereinigend felig macht, ifl, wie bei dem 
vorigen Geſange gejagt worden, Symbol ber göttlichen Gerechtigkeit. — Am Sinai fagt 
Gott felbft (1. d. 2 B. Mof. Cap. 19 3. 4), daß er, die Egypter ftrafenp, Israel auf 
Ablerfliigeln errettet habe; auch Matth. Cap. 24 8. 28 u. Luc. Cap. 17 8. 37 erfcheint (nach 
Tatholifger Auslegung) der Adler als Bild ftrafender Gerechtigkeit; Offenb. Joh. Cap. 12 
V. 14 werben ber geiftigen Gemeinde die Adlerflügel der Gerechtigleit gegeben, fich zu retten, 
und Nabuchodonoſor muß, nach Dar. Cap. 4 3. 30 u. Cap. 7 3.4, ber Geredtigfeit 
Gottes zu genügen, fo lange büßen, bis fein Haar fo lang ift wie Ablersfedern, 
und feine Nägel wie Bogelflauen. Das Haupt des Aplers aber bebeutet in den Ge— 
fichten Ezechield Cap. 18.10 u. Eap. 108. 14, auch Offenb. Joh. Cap. 4.7 die gött⸗ 
liche weitſchauende Weisheit, von der and in dieſen Gefängen des Dichters vielfältig 
bie Rede ift. Iſt nun nach dem heiligen Thomas (P, I. q. 55 art. 6) de Aria dem 
Bater eigen, bie Liebe dem beiligen Geifte und die Weisheit dem Sohne, fF führt und 
dies darauf, daß der Adler Hier die Gerechtigkeit in Chrifto andeute, worin die Seelen 
felig find, worin allein Seligfeit ift, wie auch V. 2 u. 3 u. 3. 103—105, zufammen- 
gebalken. ergeben. Den Adlerſchnabel des Greifen, der das Sinnbild der zwiefachen 

atur Chrifti ift, hörten wir bereits Fegef. 32 8. 43—51 am Baum ber Erfennt- 
niß Lehren, wie ber Saamen alles Rechten bewahrt werde, wenn man 
den Geboten Gottes — Vorahnend ſah der Dichter den Adler im Traum 
. Fegef. 9 V. 10—63 u. d. Anm.), während bie himmliſche Erleuchtung ihn zur rechten 
Pforte brachte. Diefes himmlifche Zeichen des Ablers ift aber auch Simmbild und Bor- 
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10 Ich ſah' und hörte ſprechen auch den Schnabel: 
Und in den Worten „ich“ und „mein“ ertönen, 
Wenn „Wir“ und „Unfer im Inhalt gemeint war. 
13 Und er begann: „Weil ich gerecht und fromm war, 
Bin ich erhöhet hier in dieſe Glorie, 
Diie ſich nicht Überfliegen läßt von Wunſche: 
16 Und ließ auf Erden ſolch' Gedächtniß meiner, 
Daß dort die Bösgearteten es loben, 
Es Ioben, doch nicht folgen dem Erzählten.“ — 
19 So läßt fi eine Oluth vou vielen Kohlen 
Empfinden, wie von vielen LTiebesgeiftern 
Ein, einz’ger Ton da vorging aus dem Bilde: 
22 Weshalb ich fortfuhr: „„O lebend'ge Blüthen 
Der ew’gen Wonne, die ihr al’ auf einmal 
Did, alle eure Düfte athmen Laffet: 
25 Crlöfet hauchend mich vom großen Darben, 
Das lange mi im Hunger feftgebannet, 
Da ich dafür nicht Speiſe fand auf Erben. 
28 Wohl weiß ich, da im Himmel andre Reiche 
Gottes Gerechtigkeit fi macht zum Spiegel, 
Sie aud dem euren nicht durch Schleier fund wird, 
31 Ihr wißt, wie andachtvoll ich mid, bereite, 
Zu hören, wißt auch, weldyes ift der Zweifel, 
Der ungeftillt mir ift, und doch fo alt ſchon!““ 
84 Gleichwie ein alle, der, entſchlüpft der Kappe, 
Das Haupt bewegt und ſich mit Flügeln klatſchet, 
Begierde zeigend und fich felbft verjchönend: 
37 Sah' ich das Beichen werben, das von Preifung 
Söttliher Gnade ganz und gar gewebt war, 
Mit Sängen, bie nur Tennt, wer broben froh ifl. 
40 Dann hub er an: „Der, ber den Zirkel wandte 
Um’s End’ der Welt, und in ihr unterjchieden 


bild der von Gott georöneten römifchen, gerechten Weltherrichaft, als welches e8 Para. 6 
B. 1 u. w. fo verberrlicht wird, zulekt in Titus wieder als vollführendes 
Werkzeug ber Gerechtigkeit Gottes. Das meinanderjpielen dieſer Sinnbilder wirb 
Niemanden befrembden, welcher davon unterrichtet ift, daß ber Tatholifdhe Chriſt fchon im 
5 DB. Mofis Cap. 28 3.49 den römifchen Adler angebeutet findet, ber bie Strafgerichte 
an Israel vollführen follte, und Offend. Joh. Cap. 8 8.13 (vgl. Oſea Cap. 8 8.1) erf 
wiederum ein am Himmel fliegender Adler, ber mit Menſchenſtimme bie ——— 
Gottes verkündet, wie der Adler auch bier am Schluß des Geſanges von Gottes Ge⸗ 
richt weiflagt. Die Harmonie ber in dem bimmlifhen Adler feligen Schanren giebt 
zugleich den Völkern der damaligen Erde das fchönfte Vorbild zur friebliden Vereini⸗ 

ng unter den fittigen des von Gott geordneten Taiferlichen Jeichens und dem Lieb- 
—* Dantiſcher Poeſie wird nicht entgehn, wie reizend die Dichtung die Deutung 
auf das egige Reich mit der auf das zeitliche verwebt hat, jo daß eines immer harmo⸗ 
niſch auf das andre binweift. 

32. 33. Der Zweifel wird 8. 70 ausgeſprochen. 


40. [Der Damıet It von Bam erfte Augabe irrtümlich hinein- 
. er Ma tft von dem Weberfeßer in bie erfte Ausgabe irrthümlich bin 
ei sosto beiht bier „ber Girtee une ift aus dem gyrus ber richtigen parallele 
Rei e a 2. 2 entiepnt; e muß En 5 — : ent ben eg 
Welt e ie zu Grunde liegenden Icholaftiichen anſchauungen 
von Philalethes zu d. St. entwidelt Be 
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So viel Berborgenes und Offenbares: 
43 Nicht konnt’ Er fo ausprägen feine Güte 
Im ganzen AU, daß nicht jein Wort Darüber 
Noch blieb’ in endbelofer Heberragung: 
46 Und dies erweift ſich, da der erfte Stolze, 
Der Gipfel war von den Geſchöpfen allen, 
Da er des Lichts nicht barrte, herb berabfiel. 
49 Und draus erfieht man: jegliche gering’re 
Natur fei ein zu Mein Gefäß dem Gute, 
Das endlos ift, und fih an fi nur miſſet. 
52 Darum kann unfer Schauen, welches einer 
Der Strahlen fein muß jenes ew’gen Geiftes, 
Bon dem erfüllet werden alle Dinge, 
55 Niemals aus eigener Natur jo ſtark fein, 
Daß es fein Urfprung nicht jehr weit entfernet 
Bon dem ericheinen jähe, was er felbft if. 
58 Im die Gerechtigkeit, Die ew'ge, bringet 
Das Schauen drum, das eurer Welt verliehen ift, 
So tief nur ein, wie euer Aug’ in's Meer dringt, 
61 Das, ob e8 zwar am Rande noch den Grund fchaut, 
Im hohen Meer ihn nicht erfennt, und dennoch 
Iſt er vorhanden; nur fein Xieffein birgt ihn. 
64 Licht giebt es nicht, kommt's nicht von jener Klarheit, 
Die nie ſich trübt, doch Dunkelheit davor ift 
Des Fleifches Echatten oder deſſen Gift auch. 
67 Weit offen ſchau nun das Berfted, das früher 
Dir die Gerechtigkeit barg, Die lebend'ge, 
Wonach du fo vielfält'ge Fragen thateft, 
70 So daß du ſprachſt: Es wird ein Menſch geboren 
Am Indusftrand, und dorten ift ja feiner, 
Der ſpräch' von Chriftus, noch der läſ' noch ſchriebe: 
73 Und alle feine Wünfch’ und feine Thaten 
Sind gut, fo weit die menfchliche Vernunft fieht, 
Und ohne Sünd’ im Leben wie im Reben: 


43—45. Bergl. Jeſ. 40. 

46. Luzifer (f. d. Anm. 3. Hölle 7 V. 1—12 u. 34 8. 18 u. Inh.; auch Fege⸗ 
feuer 12 8. 25 u. Ind.) 

48. Das „herb“ im Sinn einer unreifen, unvollflommmen, bittern abgefallnen 
Frucht ift das Gegentheil bes „Sißen”, womit im Gedicht 5 baufig das Bolllommne 
angebentet wird. Im Zuſammenhang mit biefem „Herb“ fteht der bittre Wald (f. 

le 1 B. 7 u. d. Anm.), und daß Capaneus Seele nicht reif wird, weil fie bem 

ichte des heiligen Geiſtes troßt (j. Hölle 14 B. 48). — Dante felöft fiel in das Thal 
ber herben Pflanzen zurück, weil er (1. Hölle 1 3.28) bes Lichtes nicht harrte; dagegen 
wird ber gläubig Wartende (ſ. Fegef. 9 B. 10-69 u. d. Anm.) aus dem Thal en 
licher Beſchämung dorthin erhoben, wo die Seele in Läuterung reif wirb für die Selige 
keit bes Himmels. 

55. Bergl. d. Deutung zu Hölle 15 auch Hölle 1 V. 29—31 u. d. Anm. - 

56. 57. Der Urfprung unjerd Schauens ift Gott, der unfer Forfchen immer weit 
von ge a ar Fleiß 

Der atten des Fleiſches iſt die menſchliche Unwiſſenheit, das Gift der vom 
Satan erregte falſche Trieb (vergl. d. B. d. ae Cm I8. dzir 
Rand iin. Dante beutete V. 32. 33 ben Zweifel nur an, aber ber felige Geiſt ver⸗ 
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76 Und ftirbt doch ungetauft und ohne Glauben! 

Wo ift das Recht dann, welches ihn verbammet? 
Wo feine Sündenſchuld, wenn er nicht glaubet? 

79 Setzt wer bift du, der auf dem Stuhl will figen, 
Um zu entfcheiden über taufend Meilen, 

Mit feiner kurzen Schau von einer Spanne. 

82 Wahrlich e8 würde, wer mit bir fo fortichlöff, 
Wenn über euch die heil'ge Schrift nicht wäre, 
Erſtaunenswürdig viel zu zweifeln haben. 

85 O irdpſche Wefen ihr, o blöde Geifter, 

Der erfte Wille, der gut in fich ſelbſt if, 
Bon fi), dem höchſten Heile, wich er niemals. 
88 &8 ift gerecht foviel, als mit ihm ftimmet: 
Ihn ziehet nimmer ein erfchaffnes® Gut an, 
Nein, Er, erftrahlend, giebt ihm das Entſtehen.“ — 

91 Wie Über ihrem Neft im Kreife ſchwebet 
Die Störchin, wenn die Jungen fie gejpeijet, 

> Und wie das, welches fatt ift, fie betrachtet: 

94 So that allda ... . und fo hub ich die Augen... . 
Das benebeite Bild, das feine Flügel 
Bewegete, geregt von fo viel Räthen. 

97 Und kreiſend ſang's und ſprach: „Wie meine Weijen 
Dir alfe find, daß du fie nicht verfteheft: 

So ift euch Sterblichen der ew'ge Rathſchluß.“ — 
100 Hierauf bebarrten dieſe Fichten Brände 
Des heil'gen Geiftes immer noch im Zeichen, 
Das in der Welt geehrt die Römer machte. 
103 Aufs Neue hub es an: „Zu dieſem Neiche 
Stieg Keiner je, der nicht geglaubt an Chriflus 
So eb’, wie feit man ihn an’8 Holz genagelt; 
106 Doc fiehe, Viele rufen Chriftus, Chriftus, 
Die beim Gericht ihm einft viel ferner fteben, 
Als einer, welcher nichts gewußt von Chriflus: 


79-81. Dante wirb Bier von dem Abler zuredhtgewiefen, wie Hiob Cap. 33—41 
von Gott felbft. Hierher gehört auch Römer Cap. I 3. 20. 

3. Wie B.70—78. Unſrer Anfiht nah bat im Original urſprünglich teeo 
flatt meco geftanden, was zwar den Sinn nicht wefentli ändert, aber des Adler® 
würdiger ſcheint. Wir gebeit demnach, ohne das Original anzutaften, die Ueberſetzung 
nah unfrer Anſicht. 

83. Die heilige Schrift aber giebt das wahre Lit. . ’ 

85—-%0. Was follte denn Gott ungerecht machen Tönnen? Da er jelbft das höchſte 
Gut ift, Tann ihn ja kein andres verloden oder beftechen. Er fchafft fie ja alle. 

92. Der Storch, der, als Zugvogel wegziehend und zur rechten Zeit wieberfehrend, 
fi dem Geſetz der Natur gehorfam barftellt, ift Ser. Cap. 8 B.7 Sinnbild gerechten 
Wandels. Mit Bezug darauf — demnach unſer Dichter den lehrenden Adler 
einer Störchin, bie ihn, das junge Stoörchlein, ſpeiſet. Denkt man an Dante's zu jener 
Zeit jo unftätes Herumziehn, fo gewinnt der Vergleich noch an Nachdruck. 
nn — deutlicher „Dielodien”: die himmliſchen find nicht ganz zu faſſen; 

. Fegef. 

100. 101. Die lichten Brände des Degen Geiftes find die hier weilenden Seelen: 
fie beharrten no im Bild des Adlers, ein Symbol ber Gerechtigkeit, welche auch das 
römiſche Rei) einft groß machte (f. d. Inb.). 

103—105. Hier wird ausdruͤcklich vom himmlischen Reich geſprochen. 
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109 Dergleichen Chriften wird ber Aethiope 
Berdammen, wenn fi) bie zwei Schulen trennen, 
Die eine ewig reich, die andre dürftig. 
112 Was werden dann die Perfer jagen können 
EN euren Kön’gen, ſchaun das Buch fie offen, 
orein man ſchreibet alle ihre Flüche. 
115 Dort wird man jhauen unter Albrecht's Thaten 
Die, welche raſch bewegen wirb bie Feder, 
Weil fie das Reich von Prag zur Wuſte machet: 
118 Dort wird man fhau’n die Wehellagen, welche 
Dem Strand der Seine bringt, die Minze fäljchend, 
Der, welcher flirbt vom Stoß bes borft’gen Felles. 
121 Dort wird man ſchau'n den Stolz, der Habfucht reget; 
Der thöricht macht den Schotten und den Britten, 
Daß ihnen nicht mohl ift in ihrer Hälfte. 
124 Schau'n auch die Ueppigfeit, das weiche Leben 
Bon dem in Spanien und dem in Böhmen, 
Der Tugend nie gefannt und nie erjehnt bat: 
127 Schau'n bei dem Lahmen von Serufalem 
Mit einem I vermerkt die guten Thaten, 
Die gegentheiligen mit einem M. 
180 Schau'n wird man auch die Habjucht und bie Feigheit 
Bon dem, der feiner Feuerinfel wahret, 
Allwo Anchifes ſchloß fein langes Leben. 
133 Und anzuzeigen, wie gering er, wirb man 
Mit Abbreviaturen von ihm fchreiben, 
Die viel in Meinem Raum vermerken werden. 


110. Die Schule Chrifti und die Schule des Satan (deffen Jünger ober Laien 
brüber uns Hölle 29 3. 40—42 begegneten) werben fih am jüngften Tage trennen, 
wenn Chriftus die Böcke von den Lämmern fiheiden wird. 

4113. Das Buch ift das ewige Gedächtniß Gottes. 
as — ae Verwünſchungen, welche gegen fie ausgeftoßen werben (vergl. Hülle 8 

sie. Kaifer Albrecht der Erfte verwüftete das Böhmerland, aus Haß gegen 
Wenzel, 1304: das hier Gefagte ift demnach Prophezeihbung. Albrecht's That wird mit 
raſcher, zürnender Feder in das Buch des Gebächtniffes Gottes eingetragen werben. 

118-120. Philipp der Schöne, König von Frankreich, befolbete fein gegen bie 
Niederländer gefligrted Heer mit falihem Gelbe, das er geprägt. Auf einer Jagd 
rannte ein Eber fein Roi barnieber, wobei er ftilrzte und umkam. 


121. Die hartnädigen ftolzen Kämpfe der englifcgen und britifchen Könige währten 
noch Jahrhunderte fort: bier Knete König Robert Bruce von Schottland und König 
Eduard der Erſte von England gemeint. 

124. In Spanien regierte damals Ferdinand ber Vierte, durch deſſen Ueppigfeit 
fih die königliche Macht im Kriege minderte, mährend fich die feiner Großen mehrte. 

1271239. Bei Karl dem Zweiten, tem Lahmen, König von Neapel und Jeru⸗— 
falem, werden mit ver Zahl Eins „I” die böfen, aber mit ber Zahl Taufend „M“ Die 
guten Thaten bezeichnet. 

130—132. Der habſüchtige Feigling ift König Friedrih von Sicilien, Sohn Peters 
von Arragonien. Sicilien wirb bes Aetna wegen bie Yeuerinfel genannt, vielleicht 
zugleich mit Bezug auf die vielen Feuerthürme, welche zum Signalifivcn der Feinde 
rings aufgeftellt wurden. Anchiſes farb auf diefer Infel und warb auf ihr begraben 
(f. Birg. Aeneis Cap. 3 V. 709). 
fein — Friedrich iſt nicht einmal ausgeſchriebene Schrift werth, ſo gering iſt 
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136 Dann zeigt jebmwebe fich der ſchmutz'gen Thaten 
Des Oheims und bes Bruders, die fo edle 
Abflammung fchändeten und zween der Kronen. 

139 Auch den von Portugal und den Norweger 
Wird man erkennen dort, und ben von Rascia, 
Der fo verfubelt hat Benedig’s Stempel. 

142 O glüdlich Ungerland, ließ es fi nimmer 

ißhandeln, und glüdjeliges Navarra 
Schirmt' es fi mit dem Berg, ber es umgürtet! 

145 Und Jeder glaube, daß als Angeld vefjen 
Schon Nicofia, Famagoſta Hagen, 

Und aufgereget find, ihres Thieres halben, 

148 Das nie den andern von ber Seite weichet.“ 


Geſang IX. 


Inbelt Wie die Sterne ſchimmern, fobald bie Sonne niebergegangen, ertönen, 
als ber nabel ſchweigt, bem Dichter wieder die Gefänge aller Seelen, die im Sym⸗ 
bol der Gerechtigkeit Chrifti, im Adler, felig find, aber als fie ſchweigen, durchrinnt 
den Hals des Adlers ein Getön wie eines von hohem Gipfel ungehindert herabmur⸗ 
melnden Stromes, und geftaltet fih im Schnabel zu Worten, wie fie das 3 bes 
Dichters eriehnt. War im vorigen Gefange bie Einftimmigleit der Seelen geſchüdert, 
fo ift bier in dem Getön die Alle ungehemmt durchrinnende himmliſche Seligkeit an« 

ebeutet, und der Schnabel, das Getön zu Worten geftaltend, bezeichnet nun die fein 
pt jchmüdenden Seelen und die Wonne, die fie erworben. In feinem Augapfel 
— Flamme König David's, des dichtenden Sehers, des Geleiters der Bunbes- 
labe, nun ganz erkennt, wie der Himmel ihn darum begeiftert habe, weil ex fo 
weife war, das Kechte zu wollen. Fünf leuchtende Seelen bilden bie Braue bes Ahlers: 
Die nädfte am Schnabel ift die des gerechten Kaifers Trajan, die Erfahrung bes 
Bittern, von Chriftus fernen Lebens, und des ihm nahen, füßen. Das zweite t ber 
Braue ift Eerhiad, der in der Mitte feiner Jahre an ben Pforten ber Hölle 
war, aber feiner Reue halben Auffchub des Todes gewann, jo daß ihm enblich feine 
bitterfte Bitterfeit zum Frieden geworden, wie unfrem Dichter (f. Hölle 1 8. 1 u. 7 
u. b. Anm). Hierauf folgt das Lit Kaifer Conſtantin's, ber bier felig ift feines 
Willens halben, während die Welt noch zerrüttet ift durch feine thörige Schenkung 

om's Mm den Pabft und die Verlegung bes Taiferlicden Sites nad Byzanz. Das 
vierte Licht in der Braue ift König Wilhelm ber Gute von Sizilien, aber das fünfte 
Ripheus, der Gerechteſte ber Zroianer. — Da erftaunt Dante, hier zween Heiben, 


136—138. Der Oheim Friedrich's von Sicilien war Ialob, König ber balearis 
fhen Infeln, des Lettern Bruder war Jakob von Arragonien. Beide fhändeten ihren 
gemeinfchaftliden Stamm und die beiden Kronen von Majorca und Arragonien. 

139—141. Dionyfius Agricola, König von Portugal, regierte von 1279-1331. 
Hako der Sechſte von Norwegen, von 1280—1319. Der Beherrſcher von Rascia, in 
einem Theil von Slawonien, ſchlug und verbreitete faljche venetianiſche Münze. 

142—148, Ungarn hatte bei dem Streit bes Arpadiſchen Stammes (Andreas bes 
Dritten) mit dem von Anjou (Karl Robert) Iange gelitten. Nun fagt der Adler, wie 
san Tonnte das ſchöne Land fein, ließe es fi von feinen — Königen nicht 
rre führen. Bon Navarra wird gejagt: es könne auch glücklich fein, wenn es fih in 
feinen Bergen, bie es umfchließen, wider das bald einpringenbe Frankreich wertheibigte: 
es Tönne an ber unglüdlihen Infel Eypern, die von einem eben fo ſchlechten en, 
wie ber franzöftiche Ten, regiert werde, jehn, wie unglildlich es felbft werben würde: bie 
Klagen Famagoſta's und Nikofia's, der Hauptftädte Eyperns, ſeien das Borfpiel, gleich⸗ 
am das Handgeld zu ven Klagen Navarra's. Der König_von Cypern, nrich ber 

weite, wirb als ein Thier — das mit den audern Thieren (d. h. den ſchi 
Önigen) immer nebenher laͤuft auf allen wilden Wegen. 
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Trajen und Ripheus, in fo hoher Glorie zu finden; aber der Abler — ihn, 
Dean: Gott fei von fo großmläthiger lite, daß er fich von inbrünſtiger Liebe und 
ebendiger Hoffnung bewegen laſſe. Iene Beiden feien nicht als Heiden geftorhen, ſon⸗ 
dern als Chriſten. Dem inbrünftigen Flehn des heiligen Gregors habe Gott gewährt, 
daß der gerechte Kaifer Trajan, ver erft als Heibe geftorben, aus der Hölle in feinen 
Leib te und bie Zaufe empfangen burfte, fo Daß er zum zweiten Male fterbenb 
als ift in den Himmel einziehen Tonnte. Der andre Heide Ripheus aber fei 
durch unergründlidhe Gnade Gottes fo inipiriret worben, baß er das 
Heidenthum abgeworfen, an das göttliche gevedte Leben geglaubt, es 

eliebt und Darauf gebofft Habe: fo feien ir Glaube, Liebe, Hoffnung 
Bart der Taufe gewefen, lange bevor Johannes taufte: fo fei er ein 
Chrift geweien, obgleich er den Namen Ehrifti night gelannt. Gottes 
—— ſei unergründlich, und daß die bier ſeligen Seelen fie nicht gan ergründen 
Könnten, ſei nur füßere Seligleit, indem fo ihr Heil immer wachſe. — Wie Parad. 18 
Bi 34—48 regen die Seelen, welche genannt werben, ſich liebentbrennend in ihren 

ammen. 


1 MWenn jene, bie bie ganze Welt erhellet, 
Bon unfrer Hemifphäre niederfteiget, 
Und nun ber Tag auf allen Seiten fchwinbet: 
4 Gewinnt, der erft von ihr allein erftrahlte, 
Der Himmel wiederum ein neues Scheinen, 
Durch viel’ der Lichter, woraus eins zurüdftrahlt: 
7 Und dieſes Thun des Himmels fam zu Sinn mir, 
Als num der Welt und ihrer Führer Zeichen 
Im benebeiten Schnabel ftill geworben: 
10 Indem nun die lebend'gen Lichter alle, 
Stets leuchtender, Geſäng' erhuben, welche 
Mir aus dem Sinn gekommen und vergangen. 
13 O füße Liebe, die ſich Hält in Lächeln, 
Wie glühend fah’ man dich in jenen unten, 
Die Sau nur batten heiliger Gedanken! 
16 Drauf als die köſtlichen und lichten Steine, 
Davon das Iette Licht ich ſah' gezieret, 
Die Engelsglockenklänge ruhen laffen, 
19 War mir, als hört’ ich eines Bachs Gemurmel, 
Der Mar berniederfällt von Stein zu Steine, 
Die Fülle feines Gipfels offenbarend: 
22 Und wie der Ton anı Halfe der Guitarre 
Empfähet die Geftalt, und wie im Rohre 
Der Feldjchallmei der Hauch, der fie durchwehet: 

25 So, weit entfernet Hemmung zu erwarten, 

1. Die Sonne. 

4—9.. Die fingenden Seelen im Apler werben ben das eine Kit zurückſtrahlen⸗ 
den Sternen verglichen, ber redende Schnabel felbft aber der Sonne, und nicht ohne 
Fug, denn er bebeutet die vorleuchtende Gerechtigkeit in Chrifto. 

415. Der Hauch heiliger Gedanken ift die chriftliche Weisheit. 

in Das lebte Licht ift das des Planeten Jupiter, worin fi ber Dichter eben 


findet. 
18. Engelöglodenklängen gleich tönten bie. Gefänge ber Seelen, db. 5. fie waren 
Tirchlich feierlich. 
19—21. Dies deutet auf den Strom des Lebens, ber von Chriftus dem Gipfel 
ausgeht, in dem alle Fülle ift (vergl. Fegef. 28 8. 121130 u. d. Anm). 
25—27. Bei folder Eintracht ber gerechten Oberhäupter fließt ber Strom bes 
u — * was edel ift, erhält gerechte Wilrbigung durch ausgeſprochnes 
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Stieg felbiges Getön des Adlers aufwärts, 
Im Hals empor, als wäre Raum darinnen, 
Und warb zur Stimme da, und ging hervor dann 

Aus feinem Schnabel, in Geſtalt von Worten, 

Wie fie das Herz erjehnt, wo ich fie einfchrieb. 

831 „Der Theil an mir, der ſchaut und ber bei Adlern, 
Die fterblich find, die Sonn’ erträgt, begann er 
Zu mir: will feft nunmehr betrachtet werben; 

34 Denn von ben Feuern, draus ich mich geftalte, 
Sind die, wovon das Aug’ im Haupt mir funelt, 
Die Gipfel auch von allen ihren Würben. 

37 Das, welches mitten als Augapfel Teuchtet, 

Des heil'gen Geiftes Sänger war e8, welcher 

Bon Stadt zu Stabt gebracht die Bundeslade, 

40 Nunmehr erfennt er feines Sanges Werth erft, 
Wieweit er war Begeiftrung feiner Weisheit, 

An der Belohnung, welche gleichgewogen. 

43 Bon jenen fünfen, die den Kreis der Braue 
Geſchwungen, ift das nächſt' am Schnabel jener, 
Der tröftete die Wittw' ob ihres Sohne®. 

46 Nun fiehet er, wie theuer es zu ſtehn kommt, 
Chriſto nicht folgen, dieſes fügen Lebens 
Erfahrung babend, und des Gegentheile®. 

49 Und jenes, das dem andern folgt im Schwunge, 
Wovon ich rede, an dem obern Bogen, 
Berzögerte den Tod durch wahre Reue: 

52 Nunmehr erfennt e8, daß das ew'ge Urtheil 
Sich nicht verändert, wenn auch frommes leben 
Dort oben Heutiges in Künft’ges wandelt. 


‚30. Ueber das Schmachten Dante’8 nach dem Erkennen ver göttlichen Gerechtig- 
ie ap ee bften aller biefer Seelen ( 
R nd bie weitſchauendſten aller biefer Seelen (vergl. Caefar's Falkenaugen 
Hölle 4 8.123 u. d. Anm.). - a = 

37—39. Sinnreich ift e8, daß hier ber bichtende Seher David, der Begleiter ber 
Bunbeslade, ald Augapfel im Adler ber chriftlichen Gerechtigfeit Ieuchtet, als Nugapfel, 
welder das Schauen ber göttlihen Sonnenllarheit erträgt. 

40- 42. Wie ſchön ift e8, die heilige Poefle David's himmliſche Begeifterung feiner 
Weisheit zu nennen. Ueber die Wonne, zu ſchauen, wie bie Belohnung im Himmel 
Be : en gleih gewogen erfcheint, vergl. Yuftinian’8 Wort: Paradies 6 

43. Bon ben Seelen, welche ben Kreis ber Augenbrauen bes Adlers bilden. 

44. 85. Das nächte Licht am Schnabel ift Kaifer Trajan, der feiner Gerechtigkeit 
an ber Wittwe halber ſchon Fegef. 10 3.7393 gepriefen wurde. Er Hatte als Heide 
er und war als Heide geftorben; die Sage erzählt aber: jene That der Gerechtig⸗ 

t babe den Beiligen Gregor mit ſolcher Liebe zu ihm erfüllt, daß er Gott inbrünftig 
bat, den Kaifer aus der Hölle in den Leib zurückkehren zu laſſen, damit er der Taufe 
theilhaftig und felig werben Fünne. Gott ließ dieſes Wunder geſchehn. Trajan bat 
nahen gem die Erfahrung des bittern von Chriſtus entfernten Lebens und des ihm 

‚Tüßen 

‚ 9-51. Das folgende Licht im Schwunge ber Augenbraue ift König Ezechias: 

wi — aus Jefaias erſehn, verzögerte feine Neue feinen Tod, und er that Buße 


54. D. h.: Aufſchub gewährt aus Erbarmen, fonft ift Alles im Voraus vorgeſ 
f. Parad. 17 8. Pal gewä | fonft ift i org 
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865 Das folgende mit mir und dem Geſetze, 
In guter Abficht, welche böfe Frucht gab, 
Macht’ e8, dem Pabfte weichend, fi) zum: Griechen. 
58 Nun fchaue, wie das Uebel, das entfpringet 
Aus feinem guten Willen, ihm nicht ſchädlich, 
Dbwohl die Welt dadurch zerrüttet worden! 
61 Doch das, was von des Bogens Senkung berichaut, 
Mar Wilhelm, den das Land beweint, das jeto 
Um Karl und Friedrich weint, weil fie noch leben! 
64 Nun fohauet er, wie. lieb gewinnt ber Himmel 
Den König, der gerecht ift, und am Scheinen 
Bon feinem Blig auch folches ſchauen läffet. 
67 Wer glaubte drunten in der Welt, Die irret, 
Daß Ripheus der Troianer bier im Kreife 
Das fünfte fei von dieſen heil'gen Lichtern? 
70 Run Tennt er viel von dem, was nie die Welt dort 
Erblidet von der göttlihen Begnabung, 
Obwohl fein Schauen nicht den Boden Tennet. 
73 Gleich Lerche, die fich breitet in bie Lüjte, 
Anfänglich fingt, dann ſchweigt und ſich genüget 
Des lebten ſüßen Lauts, der fie erfättigt: 
76 Alſo erihien mir jenes Bild vom Siegel] 
Der ew’gen Wonne, für befjelben Sehnfucht 
Jedwedes Ding, das wird, was e8 an fich if. 
79 Und, war ich hier auch fo vor meinem Zweifeln, 
Mas Glas vor farbe, die es überkleidet, 
Konnt' ich doch ſchweigend nicht die Zeit erwarten; 
82 Nein, aus dem Munde trieb’s kraft feiner Laſt mir 
Den Ausruf: „„Was find dieſes bier für Dinge?“ — 
Da fah’ von dem Geflamm’ ich hohes Grüßen: 


55-60. Mit dem Zeichen ber römifchen Obrigkeit, die von Gott ift, mit bem 
Abler, zog Kaiſer Conſtantin nach Byzanz, dem Pabft Rom überlaffend. Diejer Schritt, 
fo gut er gemeint, war verberbli für das Reich und für bie Ehriftenheit: aber Gott 
fah allein auf den reinen Willen bes Kaiſers, und letterer ift felig, während bie 
— an den Folgen ſeines Irrthums krankt. 

61. Das Licht, das von der Senkung der Adlerbraue herabſchaut, iſt der von der 
normänniſchen Linie ſtammende Wilhelm der Gute von Sicilien, der von 1166-1189 
regierte, Ueber den lahmen Karl den Zweiten von Neapel, der von 1235—1309 re= 
gierte, und über Friedxich den Zweiten von Sicilien, der von 1296--1336 vegierte, 
keine man ſchon bei ihren Lebzeiten, weil fie das Volk durch Herrihaft und Havbſucht 

en. 
- 64. Nun ſchaut Wilhelm ber Gute, wie Gott bie guten Könige belohnt, ba er 
ihn mit folder Herrlichkeit geſchmückt Bat: 

67—72. Ripheus, der von Virgil (f. Aeneis 50, 2 B. 425) ber Gerechtefte 
aller Troianer und ber treuchte Wahrer des Rechts genannt wirb, gab dem Dichter 
en ven eine hohe Idee, die mögliche Seligleit von Heiben betreffend, auszudrücken 
q. bd. Mmb.). h 

76-78. Die Sehnſucht der Gerechtigkeit wird geftillt: fie ſchaut jeves Ding in 
feinem wahren Werth, und ift in diefem Schauen Kir 

79—83. Die Seligen konnten durch feine Bruft fein Zweifeln in ihm fchauen, wie 
man ein mit Glas bedecktes Bild fieht, doch war fein Zweifeln fo ftart, daß es ihm 
bie ſtaunenden Worte heraustrieb, worin bie Frage lag: wie es möglich fei, daß zwei 
Heiden zu folder himmliſchen Glorie erhoben fein Eönnten ? 

84. Das Seflamm’ ift bier der ganze Abler. 
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85 Dann gab, indem fein Ange mehr entbrammt war, 
Das benedeite Zeichen mir zur Antwort, 
Bor Staunen mich in Zweifeln nicht zu Yaffen: 
88 „Wohl feh’ ich, daß du dieſe Dinge glaubeft, 
Beil ich fie ſag'; allein du ſiehſt ihr Wie? nicht. 
So daf fie zwar geglaubt, doch dir verhüllt find. 
91 Du thuft wie jener, der ein Ding bei Namen 
Wohl nennen lernt, Doch deffen innres Wefen 
Richt ſchauen kann, erklärt es ihm kein Andrer. 
94 Das Reich der Himmel duldet Ueberwält’gung 
Bon heißer Liebe und lebend’ger Hoffnung, 
Die fieget über den göttlihen Willen: 
97 Nicht wie der Menſch ven Menſchen überraget, 
Nein, fie befiegt Ihn, weil Er will befiegt fein, - 
Und fo befiegt fiegt Er mit Seiner Güte. 
100 Der Braue erftes Leben, und ihr letztes 
Giebt dir Erftaunen, weil bu mit denfelben 
Der Engel Region geſchmücket fieheft. 
103 Nicht wie du meinft ala Heiden, nein als Chriften 
Erftarben fie: dies glaubte an die Füße, 
Die leiden follten, das au die, bie litten: 
106 Das bier fam aus der Hölle, Draus man niemals 
Mit gutem Willen fteigt, zurüd zum Leibe, 
Und ſolches war der Yohn lebend'ger Hoffnung, 
109 Lebend’ger Hoffnung, welche ihre Stärke 
Sept in ihr Flehn zu Gott: e8 zu ermeden, 
Bis fie bewegen Tonnte feinen Willen. 
112 Die ruhmesreiche Seele, die ich nannte 
In's Fleiſch zurückgekehrt, wo fie nicht lange 
Blieb, glaubt’ an Jenen, der ihr helfen konnte: 
115 Entbrannte glaubend dann von ſolchem Feuer 
Der wahren Liebe, daß beim zwoten Sterben 
Sie würdig war, zu biefer Luft zu kommen. 
118 Die andre, dur Gnade, die entträufelt 


6. Das Zeichen — ber Abler. 

88. Nämlich daB bier zwei Heiden find. , 

100—101. Das erfte Leben der Augenbraue ift Trajan's Geift (f. B. 4345), 
das lebte Ripheus (f. B. 67—69): beider himmliſcher Aufenthalt ſetzt ihn in Erſtau⸗ 
nen, weil er e fi) al8 Heiden in der Hölle denken mußte. 

104. „Dies“ Licht, Ripheus, glaubte an den kommenden Heiland, „Das“ andre, 
Zrajan, an ben gefommmen. Die Füße werten bier erwähnt, den gerechten Wandel 
anzubeuten. Wie beide Seelen Epriften waren, ſ. im Inh. — Nicht ohne Sinn hat ber _ 
Dichter zween Heiden genannt, die nicht Feinde des römischen Reiches, fonbern beffen 
Beichliger waren. Ein Gerechter muß bei Dante bes weltlichen und bes geiftlichen 
Roms Bürger werben, denn beide find von Gott geordnet. 

Pr : „Das bier“ ift das Licht und das Leben Trajan's (ſ. d. Anmerkung 
» ® * _} 

4112. Die Seele Trajan’s. 

116. [Zrafan gelangte nach einer im Zeitalter des Thomas vom Aquino geläu- 
figen Sage durch die Fürbitte des Pabftes Gregorius noch einmal zum Leben, um einen 
weiten gnadenreichen Tod fterben zu Finnen. Hier hat alſo der zweite Tob einen an⸗ 
Vera Elan ale Hölle 1 8. 117.) 

118 - 128. Die „andre ift Die Skele Ripheus (j. d. Anm. z. V. 772). 
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So tiefem Duell, daß fein Gefchaffnes jemals 
Mit Augen — zu ihrer erſten Welle, 
121 Setzt' alle ihre Lieb’ auf graben Wandel; 
Drum ihr von Enad’ zu Gnade Gott eröffnet 
Das Aug’ für unfre Fünftige Erlöfung: 
124 Weshalb fie glaubt’ an diefe, und nicht weiter 
Den Stank des Heidenthums ertragen mochte, 
Und darum ausfhalt die abtrünn’gen Völker. 
127 Für Taufe galten folder die drei Frauen, 
Die du geichauet haft am rechten Rabe, 
Wohl mehr als taufend Jahr', bevor man taufte. 
130 O Borbeftimmung, wie jo weit entlegen 
Iſt deine Wurzel von den Bliden allen, 
Welche ben erften Grund nicht ganz erichauen. 
183 Darum haltet Sterbliche euch ftraff die Zügel 
Im Richten, denn wir, welche Gott erſchauen, 
Kennen noch nit die Ausermählten alle. 
136 Süß aber ift uns ſelber dies Entzogne, 
Da unfer Heil in dieſem Heile zunimmt, 
Und das, was Gott will, wir auch Alle wollen.“ 
139 So ward von jenem göttlichen Gebilde, 
Mein kurz Gefichte Harer zu erhellen, 
Mir Arzenei gereicht, erquickendſüße. 
142 Und gleihwie gutem Sänger guter Meifter 
Der Zither folgen läßt den Schwung ber Saiten: 
Wovon der Sarg noch mehr der Wonn’ empfähet: 
"145 Entſinn' id mid, Daß, während er gefprocden, 
Ich von den beiden benedeiten Lichtern, 
Ganz wie der Augen Blid vereint fich veget, 
-148 Geregt ſah' bei den Worten ihre Flammen. 


Geſang XXI. 


Inhalt. Dante blickt feine Führerin an, aber fie lächelt nicht, fie jagt ihm viel⸗ 
mehr: ba fie immer herrlicher werbe, je höher fie mit ibm emporſchwebe, würde ber 
Blitz ihres Lächelns ihn jet in Afche verwandeln, wie der Anblick Supiters einft 
Semele gethan, als fie ihn in aller Majeftät fchauen wollen. Indem Beatrice bie® 
fagt, Hat fie mit ihm ſchon die fiebente Sphäre, die des Saturn, betreten, welcher ein 
reiner Kryſtall genannt wird. Diefer nach dem Beherricher des goldnen Weltalter® 
benannte Planet erwedt, vom Himmelslömwen (Chriftus) erwärmt, die Menſchen zu 
genügſamem Leben und frienlicher Seligleit in Betrachtung Gottes. Hier erfcheinen 
dem Dichter die Seelen Heiliger Männer, welde der Welt ewtjagt und in göttlicher 
Beſchaulichkeit ihre Seligfeit gefucht. Darum fieht er bier auch bie Yalobsleiter mit 
alten Stufen ſehnſüchtiger Betrachtung bis in den höchſten Himmel hineinragen: wer 
die niedre Welt verläßt, findet die Stufen, die ihn zu Gott führen, nachdem Chriftus 


127. 128. Glaube, Liebe, Hoffnung dienten dem as ftatt der Taufe, lange 
bevor man taufte. Diefe drei Frauen ©. 8. H. fah Dante am rechten Rabe bes 
Kicchenwagens (Fegef. 29 B. 121—129). 

133. Wir, die feligen Geifter, die Gott ſchauen: der Adler fpricht im Namen ber 
Schaaren, die fein Bild um 

145—148. ©. im Inh. d. Ende, 
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(ver Himmelslowe) in ihm das ſaturniſche golone Alter erneut hat. — Die Lichter 
der bier erfheinenden Seelen ſchweben in verſchiedenen Orbnungen bie Leiter auf unb 
nieber; treffen aber an beftimmter Stufe alle zuſammen, womit angedeutet iſt, daß fie aus 
verſchiednen Orden find, aber im Aufgeben der Welt für den Himmel alle zufammen- 
ſtimmen. Eins diefer Lichter bleibt vor Dante ftehn, und mit Beatrice's Erlaubniß 
fragt er daffelbe, warum es fich ihm genähert, und warum in biefer Sphäre kein Lob⸗ 
ejang ertöne? — Da antwortet das Licht: vor ihm, dem Sterblichen, fihweige ber 
Sefanz aus demſelben Grunde, aus weldhem Beatrice vorhin das Lächeln gemieben 
(Dante Hat noch nicht der Welt entfagt, er ift fo volllommner Wonne nicht fähig, fie 
würde ihn vernichten): ber Grund, warum das Licht ihn zu grüßen nahte, war allein 
Gottes Wille. Ms nun Dante weiter forſcht und ben b wiflen will, warum 
Gott grabe dieſes Licht dazu erwählt habe, wirbelt e8 in himmliſcher Entzüdung und 
antwortet: dies fei im Rathe Gottes tief verborgen, und er folle tie Sterblien won 
biefem — Forſchen abmahnen, ba ſelbſt der vollkommenſte Seraph nicht bie 
in dieſes Geheimniß dringen könne. Hier athmet Alles gänzliche Ergebung in den 
Willen Gottes. Da beſchränkt ſich Dante allein darauf, das Licht zu fragen, wer es 
fei, und es giebt fich ihm als der heilige Bier Damiano zu erkeunen, ber am Berge 
Eatria gewohnt, zufrieden mit velbereiteten Speifen, glückſelig in heiligen Betradptungen, 
von welhem einfachen Glück bie heutigen Geiftlihen gänzlich abgekommen feien. 
— beginnt er die Weltlichkeit derſelben zu ſchelten, und viele heilige Flammen 
ammeln fi um ihn, und erheben ein jo mächtiges Eifergeſchrei über bie Sittenver⸗ 
berbniß der Kirche, daß Dante, vor bem gewaltigen Getöſe deſſelben, ben Inhalt 
nicht faffen Tann. 


1 Soon haftete mein Aug’ an meiner Herrin 
Antlig aufs Neu, und mit ihm al’ mein Sinnen, 
Und war entzogen jedem andern Streben; 
4 Doc lächelte fie nicht, nein: „Wollt' ich lächeln, 
Begann zu mir fie, würdeſt jo du werben, 
Wie Semele, da fie zerfiel zu Ajche: 
7 Denn wenn bie Schönheit mein, die auf den Stufen 
Des ewigen Palafts fi mehr entflammet, 
Wie du gefehen, je höher wir emporgehn, 
10 Sid hier nicht mäß’gen wollte, glänzt fie alfo, 
Daß deine ird'ſche Kraft in ihrem Glanze 
Gezweig erjchiene, das der Blig binabjchlägt. 
13 Wir find entrüdt in's fiebente der Lichter, 
Das unter des entbrannten Yeuen Bruft nun 
Mit deffen Kraft gemiſcht hinunterftrablet. 
16 Bring’ nach jett deinem Auge mit dem Geifte 
Und laß ihn Spiegel werden dem Gebilde, 
Das dir erfcheinen wird in diefem Spiegel." — 
19 Wem e8 befannt wär, welches war die Weibe 
Meines Gefichtes in dem felgen Anblid, 


‚6. Semele, die von Jupiter geliebt warb, bat ihn, ſich in feiner ganzen Majeftät j" 
eigen; da verging die Sterblide vor ihm zu Aſche (Ovid's Metam. 3). In der Hölle 
ahen wir einen Sünder ſchon vor dem Gedanken an Gott zu Afche zerfallen (f. Hölle 24 
3. 7—118 u. d. Anm.). 

79. Vergl Parad. 5 V. 1-8. 

413—15. Daß der Planet Saturn Hier im Sternbild des Löwen fleht, und mit 
beffen Kraft_vereinigt ftrahlt, bat tiefe Beveutung, wenn man in bem bimmlifchen 
Löwen das Symbol Chrifti fieht, welcher ber Löwe vom Stamm Juda if. Saturn 
ilt für ein Taltes Geftirn (f. Fegef. 19 8.83), aber bier durchwärmt ihn bas heilige 

ver Chrifti, und bie Kalte Betrachtung, wozu er die Menfchen erregen würde, en⸗ 

fängt Tebenbige Gluth, fobald fie chriſtlich ift (j. d. Inh.). 

18. In diefem Planeten, dem Saturn: die Planeten werben alle Spiegel genanr 
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Als ich mich wendete zu anbrem Spähen: 
22 Der würbe wiffen, welche Luft ich hatte, 
Der himml'ſchen Geleit’rin zu gehorchen, 
Das eine Theil erwägend mit dem andern. 
25 In dem Kroftalle, der, die Welt umrollend, 
Den Namen trägt ihres geliebten Führers, 
Unter dem alle Bosheit tobt gewefen: 
28 Sah' ich, in Goldes Farb’, auf welchem Lichtftrahf 
Erglänzet, eine Leiter aufgerichtet, 
So hoch, daß ihr mein Augenlicht nicht folgte: 
31 Und fah’ bernievergehn auf ihren Stufen 
So viel’ der Lichter, daß ich allen Lichtglanz 
Berftreut hier meinte, der am Himmel leuchtet. 
34 Und wie, gemäß natürlicher Gewohnheit, 
Die Kräben fi, bei dem Beginn des Tages, 
Ihr kalt' Gefieder zu erwärmen, regen: 
37 Hinziehen ein’ge ohne Wiederkehren, 
Doch andre Tehren bin, woher fie kamen, 
Und andre weilen noch im Kreife fliegend: 
40 Dem ähnlich ſchien die Regung mir, die hier war 
In diefem Funlenftieben, das vereint kam, 
Denn an beftimmter Stuf es fich getroffen. 
438 Doch das, was uns am nädften weilte, ward nun 
So hell, daß ih mir in Gedanken fagte: 
Wohl ſchau' die Lieb’ ich, mit der du mich grüßeft! — 
46 Doch Sie, derſelben wie und wann im Sprechen 
Und Schweigen ich erwart’, ift ftill, weshalb ich, 
Zwar wider Wunſch, doch wohltän’, nicht zu fragen. 
49 Worauf fie, die, was ich verſchwieg, erblicet 
Im Schauen deffen, welcher Alles ſchauet, 
Zu mir nun ſagte: „Still dein heißes Sehnen!“ 
52 Sch aber anhub alfo: „Nicht das eigne 
Verbienft macht bier mich würdig deiner Antwort, 
Allein bei der, die mir erlaubt das Fragen, 
56 Woll', o ſel'ges Leben, das verborgen 
Du biſt in deiner Wonne, mir nun kundthun 
Die Urſach', welche dich mir alſo nähert? 
58 Und ſag', warum in dieſem Kreiſe ſchweiget 
Die ſüße Symphonie des Paradieſes, 
Die ja fo fromm tönt bei den Andern drunten?““ — 
61 „Wie dein Geficht ift bein Gehör auch fterblich, 


3—32. ©. d. Inh. 

46—48. Beatrice ift die Lehrerin des göttlichen Wortes, welche Dante's Reben 
ober ie beftimmt. Nach ibe blickt er, aber fie fchweigt: deshalb wagt er nicht 
zu ve 

50. In Gottes Auge. 

52. Dante fpricht nun zu bem B. 4345 ame Lichte. 

60. In den andern nievern Himmeln tönten Lobgefänge; Dante wundert fich 
deshalb, daß fie hier ſchweigen. 

6163. ©. d. Ind. u. B. 4—12. . 
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Gab mir's zur Antwort, deshalb fingt man bier nicht, 
Weshalb auch Beatrice nicht gelächelt. 
So weit bin ich der heil'gen Leiter Stufen 
Herabgeftiegen, nur um Dich zu grüßen, 
Mit Sprade wie mit Yicht, das mich umhüllet. 
67 Nicht mehr der Tiebe hat mich fo beeilet, 
Denn mehr und gleichviel Liebe brennt hier oben 
Wie jenes Flammen dort bir offenbaret; 
70 Allein die hohe Liebe, die zu fchnellen 
Dienern uns macht des Rathes, der die Welt lenkt, 
Erwählt aus uns bier, wie du es erſieheſt.“ — 
73 „„Ich ſchaue wohl, fprach ich, o heil'ge Leuchte, 
Wie freie Liebe bier an dieſem Hofe 
G'nügt, um der em’gen Borficht zu gehorcdhen. 
76 Doch was zu fchau’n mir fehwierig ift, iſt dieſes, 
Warum gerade du allein beftiimmt warbft 
Zu diefem Dienft, von allen dir Geſellten?““ — 
79 Ich kam noch nicht zum letzten meiner Worte, 
So nahm das Licht fein Mittelftes zum Centrum, 
Und fchwang im Kreife fi) gleich fchneller Mühle. 
82 Dann gab bie Liebe, die drin war, zur Antwort: 
Mit feiner Spite rührt göttliches Licht mich 
(Durhdringend das, womit ich mich umkörp're), 
85 Und feine Kraft mit meinem Blid vereinigt 
Hebt über mich fo hoch mich, daß ich ſchaue 
Das höchſte Weſen, aus dem man e8 jauget: 
88 Daher entfteht die Luft, von ber ich flamme; 
Denn meiner Schau, je mehr und mehr fie hell ift, 
Bild’ ähnlich ich die Klarheit meiner Flamme: 
91 Doch wird die lichtefte der Himmelsfeelen, 
Der Seraphim, deß Aug’ am treuften Gott fchaut, 
Dir nimmermehr genügen auf dein Fragen: 
94 Indem ſich fo vertiefet in den Abgrund 
Der ew'gen Satzung das, was du erfehneft, 
Daß jeglichem gefchaffnen Blick es fern bleibt. 
97 Und wenn zur fterblichen Welt du zurückkehrſt, 
Berichte dies, daß fie ſich nicht erfühne 
Zu folder Grenze mehr den Fuß zu regen. 


68. Im böhern Himmel, von wo er herabfam. 
70—72. ©. d. Inh. 
70—%0. Das wirbelnbe m. ber Seelen beutet bie Seligleit ber Betrachtun 
Gottes im ganzen Treifenden Weltall an: auch Elias warb in einem Wirbelfturm (turbo 
zu Gott entrüdt (f. d. 4. B. d. K. Cap. 2 und vergl. Parad. 22 ®. 9799). Der 
Vergleich der Mühle bezieht fich wieder auf Bereitung himmlifcher Frucht für ben 
Sterblichen (f. Parab. 12 B.1—-3 u. d. Anın.). 

% © V. 76—78. 

97. Der hier ausgefprochne Gedanle ift fehr beveutend: das Warum Gottes 

bleibt unerforfchli, und e8 erfpähn zu wollen, ift Thorheit. 

100-102. Der menfchliche ei, der im Himmel Licht ift, wirb auf Erden durch 
die Sinnlichkeit wie von Rauch umdunkelt (vergl. Parad. 19 V. 64—66); Tann er nun 
bier im Himmel das Warum nicht erfpähen, wie will er e8 ba brunten? 
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100 Der Geift, ber bier Heil Teuchtet, qualmt auf Erben: 
Daraus erfieh, wie es — dadrunten 
Der, der es nicht vermag ſelbſt bier im Himmel!“ — 
108 Alſo geboten mir da feine Worte, 
Daß ich die Frage ließ und mich beſchränkte 
Demüthiglich ihn, wer er fei? zu fragen. 
106 „Zwiſchen Italiens beiden Ufern heben 
Sich Felfen, und nicht fern von deiner Heimath, 
Hoch, daß die Donner ſehr viel tiefer rollen: 
109 Und bilden eine Höh’, genannt Catria, 
An deren Fuß geweiht ift eine Zelle, 
Wie man fie nur dem Dienfte Gottes heiligt.“ — 
112 Alſo begann zum brittenmal fein Sprechen, 
Dann fuhr er fort und ſprach: „An jener Stätte 
Ward ich fo feft und treu im Dienfte Gottes, . 
115 Daß nur mit Speifen in Olivenfafte 
Ich leicht Durchlebte Gluthen fo wie Fröfte, 
Zufrieden in betrachtenden Gedanlen. 
118 Dies Klofter pflegte dieſem Himmel reichlich 
Zu frudten fonft, doch nun iſt's wüft geworben, 
So daß e8 bald geziemt das aufzubeden. 
121 An jenem Ort war ich der Pier Damiano, 
Zuvor der Sünder Peter in dem Haufe 
Bon unjrer Frau am adriat’jhen Ufer. 
124 GSterblichen Lebens war mir wenig übrig, 
Als ich erwählt ward und zum Hut gejchleppet, 
Dep Füllung fi von ſchlecht in fchlechter mindert. 
127 Der Seljen ging und das Gefäß, das mächt'ge 
Des heil’gen Geiftes, hager und entjchuhet, 
Und Speife nehmend in jedweder Berge; 
130 Jetzt wollen rechts und links Bolf, das fie anſchuht, 
Die neuen Hirten, und das fie geleitet 
(Sp ſchwer find fie) und das fie hinten aufbebt. 
133 Mit ihren Mänteln deden fie die Zelter, 


— ns ein Gipfel der Apenninen im Herzogthum Urbing, zwifchen Gubbio 
unb Pergola. 

119. D. h.: Sonft waren dort die Mönche fo Heilig, daß viele in biefen Himmel 
kamen, jett aber ift das Klofter jo unfruchtbar an guten Früchten geworben, daß man 
e8 nicht mehr verſchweigen fol. 

121—126. Dort am Berge Catria war ich ber heilige Peter Damianus, fril 
aber kam ich als armer, fündiger Peter in das Klofter unfrer Lieben Frauen, am abrias 
tifhen Meere (bei Ravenna). Ueber den Aufenthalt Pier Damiano’s in letzterem 
Klofter ſ. Bollan. al 28 di Febbrajo im Leben biefes Heiligen. Er war Mönch, Abt, 
Biſchof und Cardinal, ſtets ein treuer Diener ber Kirche. 

127. Der Fels ift — Petrus, das mächtige Gefäß des heiligen Geiftes — Paulus 
(vergl. Hölle 2 V. 28). 

1380—135. Der heilige genüigfame Mönch Damianus geißelt bier fcharf die Cor⸗ 
pulenz, bie Ueppigleit und das Gepränge der Nachfolger Petri und Pauli, welche 
Sänften, Tragjeffel, Prunfwagen, Armjtügen, Schleppenträger, Ceremonienmeifter, 
Roßfuhrer und bergleihen mehr bebürfen. Solch Gepränge läßt fich freilich ſchwer 
mit ber Armuth vereinigen, die Ehriftus von feinen Nachfolgern verlangt. Gold 
Schelten im Paradieſe wird Niemanden Wunder nehmen, wenn er an d. B. d. Weish. 
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Daß unter einem fell zween Thier' einhergehn: 
D göttliche Geduld, die jo viel dulbetl" — 
186 Bei diefen Worten ſah' ich viele Flammen 
Bon Stufe niebergehn zu Stuf und kreiſen, 
Und es verichönerte fie jeder Umfchwung. 
139 Zu biefer kamen fie ringsher und blieben 
Und thaten einen Ruf fo lauten Halles, 
Daß man ihn bier mit nichts vergleichen könnte; 
142 Dod ich verſtand ih nicht, betäubt vom Dommern. 


Geſaug XXI. 


Inhalt. Dante wendet fih, von dem mächtigen Ruf — Beatrice, bie 
ihn wieber beruhigt, ſprechend: bier im Himmel gefchehe, was g Me. nur aus ge 
vechtem Eifer: an feinem Schred aber Tönne er ermeflen, wie ibn das Singen unb ihr 
Lächeln, |. Parad. 21 8. 4—12 n. 61—63, erſchüttert haben wiirde, wenn es nicht unter- 
blieben wäre. tte er den Ruf verftehen Tonnen, jo würbe er daraus erkannt haben, 
Daß die himmliſchen Strafgerichte nicht fäumen, fondern über die Schulpigen noch bei 

Lebzeiten inbreden würden (damit wird auf bie Mißbanblung bes es 
in Anagni, auf die Berfekung des päbftlichen Stuhles nach Avignon und andre Des 
mütbigungen ber iippigen Qurie bingebeutet, welde ber Dichter noch erlebt hat). — 
Hierauf wenbet fi Dante, auf Beatricens Geheiß, zu Betrachtung der übrigen Flammen, 
und fiebt hundert Feuergloben beren einer dem Schlichternen fagt: wenn Dante wüßte, 
welche Liebe hier wohne, würbe er feine Wünſche fhon kundgethan haben, bamit er 
aber feine Zeit verfäume, wolle er ihm feine unausgeſprochnen Fragen beantworten. 
Nun erzählt ihm der felige Geift, wie er auf Erden das Heidenthum vertrieben, unb 
das Kiofter am Monte Eaffino erbaut, wodurch er fi als ver heilige Benebict zu er⸗ 
Tennen giebt. Unter feinen Gefährten, bie alle beſchauliche Männer waren, nennt er 
die Helligen Maccario und Romualdo. Als nun Dante liebend fragt, ob er Benebict’s 
Ant — ſchauen könne, wird ihm geſagt: erſt droben im höchſten Simmel, wo 
fich Wunſche erfüllen: dort ſei Alles vollkommen und unbeſchränkt (es iſt das Reich 
ber freiheit, zu dem uns Chriſtus berufen hat): dorthin reiche bie Leiter, die dem Pa⸗ 
triarch Jakob (und in ihm allen Menſchen) ihre höchſte Stufe barbot. (ES ift bie 
Leiter heiliger Sehnſucht, die nit eher endet, als wo fih alle Wünſche 
erfüllen). Und doch find die Menſchen fo thörig, fie nicht exrflimmen zu wollen, 
ondern bleiben am Weltlichen bangen. 3 und er, und Franziscus haben arm 

‚ jest habe die irdiſche Gier den Lauf des Kirchenftromes verändert; bennod 
fei, Alle3 zu retten, Tein fo großes Wunder nöthig, als damals, wie Gott 
das rothe Meer zurückweichen Ließ, dem Bolt Gottes Bahn zu machen (die Abhülfe 
ift ba, fobald ein wahrer anorg Chriſti Pabft wird und mit rehtem 
Eifer bie irvifhe Gier aus dem Weingarten Chrifti A Nachdem 
Benedict dieſe troſtliche Hoffnung verliehn, fährt er mit ben Übrigen Seelenflammen, 
bie fi alle brüderlich umfaſſen, gleich einem Wirbelfturm empor, und Beatrice, bie 
göttliche Lehre, treibt den Dichter an, benen zu folgen, welche bie niedre Welt verlafien, 
um ganz göttlich zu werben. — Da gelangt er ſchneller, als ixgenb etwas auf Erben 
fliegt ober fällt, zur achten Sphäre, zu dem Wirfternhimmel, eingehend buch has 
Geftirn der Zwillinge, unter weldem er geboren ift. Wie ſinnreich ift bies, wer 
man daran denkt, daß dieſes Geftirn das Symbol der Bruberliebe ck 
ber alle Menſchen gefchaffen find, und ohne bie fein Eingang in ben Himmel iſt. Mit Net 
wird demnach biefes Geftirn von unferm Dichter um Kraft angerufen, denn aus brüder⸗ 
lier Liebe, zur Befferung und Beglüdung der Menſchheit, bat er das 
große Wert begonnen. — Im Firfternbimmel angelangt, heißt ihn Beatrice zu- 


Kap. 4 8. 16 gebenttt, wo e8 heißt: „ber GerechtsVerftorbne verdammt bie noch leben⸗ 
den Gotilofen.” — 
188. Bergl. B. 79-90 u. d. Anm. 
100-142. ©. d. Inh. und vergl. Barad. 72 8. 718. 


Dante, göttl. Komödie. 27 
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rüdfchauen: bamit er erfenne, wie wiel ber Welt fie unter feine Füße’ gelegt habe. Da 

eht er den Ball der Erde gering und bunlel, ven Mond, der nur nach ber Erbe zu 

leden bat, auf ber ——— Seite ganz hell; den Thätigleit erregenden Mercur 
und bie Liebe erregende Benus ſchaut er hier von der Sonne ber Erkenntniß ge- 
führt; den Kampf erregenden Mars und ben Frieden ftrablenden Saturn von Yu= 
piter, dem Stern ber Gerechtigkeit, in Schranken gehalten, und alle burh Räume 
eichieden und gefchligt. Seht von der göttlichen Lehre über die Einwirkung ber ge⸗, 
Toafinen Dinge erhoben, darf er thun, was ibm (f. Fegef. 9 B. 131. 132) an ber Pforte 
zur Luuterung unterfagt warb: er darf zurücfchauen. Da ſieht er bie fchlechle Tenne, 
auf der fo viel Spreu geworfelt wird, bie Erbe, bie und fo lieblo® macht, und exrfennt, 
mit dem Geftirn der ewigen Bruberliebe Treifend, alle Höhen und Tiefen unfrer Kugel, 
b. 5. all’ ihr Heil und ihe Verberben. Dann wendet er fich zurüd zur göttlichen Lehre 
bie ihn dies Alles erfennen gelehrt, wie im Buch der Weisheit Cap. 7 gejchrieben fteht: 
„Bott der Führer der Weisheit gab mir bie wahre Teiftenihaft von 
Allem, was ifl: um zu verfteben bie Anordnung ber Welt und die Kräfte 
der Elemente, der Zeiten Anfang, Ende und Mitte, wie die Sonne 
fih wendet und bie Jahreszeiten wecjeln, bes Jahres Lauf unb_ ber 
Sterne Stanb ꝛc.“ 


1 Bewältigt von Erflaunen, want’ ich jet mich 
Zu meiner Führerin, gleichwie ein Kinblein 
Hinflieht, wo es am ſicherſten ſich glaubet: 

4 Und Jene, wie die Mutter, welche eilig 
Zufpridt dem Kind, dem bleichen, athemlofen, 
Mit ihrer Stimme, die es fonft getröftet: 

7 Sprach zu mir: „Weißt du nicht, Daß du im Himntel, 
Und weißt nicht, Daß im Himmel Alles heilig, 
Und was gefchieht, geſchieht aus gutem Eifer?! 

10 Wie did der Sang gewandelt haben wilrbe, 
Und ih mit Lächeln, kannſt du nun ermefjen, 
Da ſchon das Rufen alfo dich erſchüttert: 

13 Woraus, wenn bu darin das Fleh'n vernommen, 
Dir ſchon die Rache offenbaret wäre, 
Die du erſchau'n wirft, ehbevor bu hinſtirbſt. 

16 Das Schwerbt von droben jchneidet nit in Eile, 
Noch allzufpät auch, wie e8 einem fcheinet, 
Der es erwartet jehnlichft ober filrchtend. 

19 Doc kehre dich auch Andern zu nunmehro, 

i Denn fehr ruhmreiche Geifter wirft du fchanen, 

Wenn, wie ich fage, du die Blicke wendeſt.“ — 
22 Und wie e8 ihr gefiel, wandt' ich die Augen, 
Und ſahe hundert Globen, die einander 
Mit wechſelſeitigem Geftrahl verjchönten. 
25 Ich ſtand wie Einer, ber in ſich zurüddrängt 


4—6. Bergl. Hölle 3 8. 7-51. 

9. Der Auf war bier ein heilige Eifergefchrei, ein Aufruf zur Abſtellung 
ber geriigten Mißbräuche (vergl. gine1 8. 101 u. w. u. d. Anm.). 

10—12. Vergl. Parad. 21 B. 61—63 u. d. Anm. 

13—18. ©. d. Inh. 

19. D. h.: Er i je um Bier 
Ban ne — auch die übrigen Lichter anſehn, welche ſich Bi 


. Die feuri N s 
gehen girlonen ran —— bie Seelen andrer Heiligen, welche ſich beſchaulichem 
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Die Spige bes Verlangens, und nicht waget 
Zu fragen, weil er glaubt, ex heifcht zu Großes. 
28 Der größte aber und ber allerhelffte 
Derfelben Epelfteine kam berau num, 
Um meinem Wunſche mit ſich zu genligen. 
31 Dann hörte ih in ihm: „„Wenn bu bie Liebe 
Erfähft, wie ich, die zwiſchen uns entflammt ift, 
So wären deine Wünſche ſchon verkündet; 
3A Doc, daß did Harren nicht verweil’ im Streben 
Zum hoben Ziel, werd’ ich bir Antwort gebeu 
Auf den Gedanken, welchen du fo hüteft. 
37 Der Berg, an deſſen Hange liegt Caſſino, 
War vormals viel befucht auf feinem Gipfel 
Bon den getäufchten und verführten Völkern: 
40 Und ich bin der, der dort hinauf zuerft euch 
Den Namen brachte dei, der zu ber Erbe 
Gebracht die Wahrheit, die uns fo erhöhet. 
43 Und fo viel Gnade ſchien auf mich hernieber, 
Daß ich Die Orte ringsumber gewendet 
Bom falſchen Dienfte, der die Welt verführte. 
46 Die andern Flammen waren alle Menfchen, 
- Beſchauliche, entbrannt von jener Wärme, 
Die heil’ge Blüthen keimen macht und Früchte, 
49 Hier ift Maccario, hier Romualdo, 
Hier find die Brüder mein, die einft in Klöftern 
Gehemmt den Fuß, und rein das Herz erhalten. 
52 Und ich zu ihm: „„Die Liebe, die du, ſprechend 
Zu mir, mir zeigeft, und das güt’ge Bliden, 
Das ich erſchau' in euren Gluthen allen, 
55 Hat bergeftalt entfaltet mein Bertrauen, 
Wie Sonne thut mit Roſe, wenn jo offen 
Sie wird, als irgend es in ihrer Macht ift; 
568 Drum bitt’ ich, Vater, di, und bu erklär' mir, 
Ob ich fo viel der Gnad' erlangen möge, 
Daß dein Geficht ich könnt' entſchleiert ſehen?““ 
61 Worauf er: „Bruder, bein jo hohes Sehnen 


RE. Das größte diefer Lichter war der heilige Benebict. 

31-83. D. h.: Du Hätteft längft zu duns geſprochen, wenn bır bie Liebe Tennteft, 
bie in uns wohnt, nun beantworte ich beine Frage, eh’ du frageft, Damit bu auf deinem 
Wege Teine Zeit verliereft. : 

837—39. Auf jenem Berge, wo das Klofter Caffino liegt, ſtand ein Tempel bes 
Apollo, den Benebict zerftörte. 
46. Die anbern Globen f. 3. 23. 
‚#9. Es gab zween Heilige bed Namens Maccarlo: ber heilige Romualbo ift 
A er Ka 


malbulenferorben®. 
Die Brüder des heiligen Benebict find Mönche feines Drbend und An⸗ 
drer, welche in Klöftern ihren Fuß vor ben Irrwegen ber Welt bewahrt haben, 
61. Im höchſten Kreis, im Empyreum: dort ſchaut Dante alle Seligen von An⸗ 
neficht, nachdem er (f. Barad. 23 8. 40—48 feinen Bid im Anfhauen ber En, 


—— es wäre widernatürlich, wenn er dort, wo alles Sehnen fich erfüllt, 
auch diefer Kraft in Gott theilhaftig würde. 
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=. Wird fich erfüllen auf ber letzten Sphäre, 
Wo alle fih erfüllen und aud meines. 
Dort ift vollendet reif und ganz vvllkommen 
Jedwedes Sehnen, und allein in jener 
Iſt jeder Theil da, wo er ſtets geweſen. 

67 Denn nicht ift fie in Raum, bat auch nicht Pole, 
Und bis hinauf zu ihr gebt unſre Leiter, 
Weshalb die alfo deinem Blick entſchwindet. 

70 Bis droben fah’ der Patriardy fie, Jalob, 
Darbieten ihre allerhöchſte Stufe, 

As fie ihm fo gefüllt erfchien von Engeln. 

78 Doc, zu erklimmen fie, erhebt num Keiner 
Die Füße von der Erd’, und meine Regel 
Iſt drunten blieben zum Papierverberben. 

76 Die Mauern, welche fonft Abtei geweſen, 

Sind Klüfte worden, aber unſre Kutten 
Sind Säde jeto, voll verberbten Mehles. 

79 Doch fchwerer Wucher ift dem Willen Gottes 
Nicht jo zumider, als e8 jene Frucht ift, 

Die jetzt fo thörig macht das Herz der Mönche; 

82 Denn fo viel, als die Kirche wahrt, ift Alles 
Des armen Volkes, das bei Gotte flebet, 

Nicht der Verwandten oder gar noch Aergrer! 

85 Das Fleiih der Sterblichen ift jo verleitbar, 

Daß drunten nicht genligt ein guter Anfang 
Beim Keim der Eiche, ſoll fie Eicheln tragen. 
88 Petrus begann ohn' Gold und ohne Silber, 
Und id vordem mit Beten und mit Faften, 
Franziscus auch demüthiglich fein Klofter; 
91 Und fieh du auf den Anfang eines Jeden, 
Und fieheft dann, wohin er nun gevathen, 
Wirft du ihn ſehn aus weiß in fchwarz verwandelt. 

94 Wahrlich des Jordans Lauf ift nun verlehret; | 
Doch fliehen fehn das Meer, als Gott es wollte, 
Iſt wunderbarer als bahier die Hülfel“ — 

97 Dies jagt’ er mir, und einete fich wieder 


70-72. Jakob fah die Himmelsleiter vorabnend im Traum (f. 18. Mof. Cap. 28 
und den Inh.). Die Regel des heiligen Benedict wirb oft abgejchrieben, aber nicht 


ver 
. Das Mebl, die Lehre, ift in den Münden verborben. 


80. 81. Die Höfe Frucht iſt die irdifche Gier. Die Kirche darf nur fammeln, 
bie Armen Gottes damit zu erquiden, aber nicht die Verwandten ber Geiſtlichen ober 
ihre a eich ji machen. 

5 trus, der erfte Pabſt, war arm, wie Ehriftus geboren (vergl. Hölle 19 
B. 90—117 u. d. Anm.). vr j Er — 

80. Die Armuthliebe des heiligen ik ei wird Paradies 11 8. 58-117 ge⸗ 
priefen, und ift Grunbbebingung chriſtlichen Wandels. Wer am Irbifchen hängt, wie 
wi er das Himmlifche erlangen? 

94—96. Der Lauf des Jordans ift jetzt verkehrt, d. h.: ber Stom des heiligen 
Landes, ber Kirchenftrom ift_ verkehrt in feinem Lauf; aber bie Abhilfe ift ohne Wunder 
erreichbar. Ueber das Wie? [ Hole 1 B. 101 u. d. Anm. und Fegef. 33 8. 40-51 
u. d. Anm. u. Parad. 9 ®. 139—142 u. b. Inh. 2 


103 
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Mit feiner Schule, und bie Schul’ umfing fich, 
Fuhr gleich dem Wirbelwind dann ganz nach oben. 
Die bolde Frau trieb jego ihnen nach mid), 
Mit einem Winke nur, empor bie Reiter: 
So flegte ihre Macht ob meiner Schwäche! 
Nie war bier unten, was auch fleigt und fintet, 
Natürliche Bewegung fo geſchwinde, 
Daß man fie gleichen könnte meinen Flügeln. 


106 Soll je ich Tehren, Lejer, zu dem heil'gen 
Triumph, vefwillen ich bier meine Sünden 
Gar oft bewein’ unb mir die Bruft zerfchlage: 
109 Nie hätt’ft jo ſchnell du aus- und eingezudet 
Den Yinger bei der Flamm', als id das Zeichen 
Sah', das dem Stier folgt, und auch ſchon darin war. 
112 O würd’ge Sterne ihr, o Licht, geſchwängert 
Bon großer Macht, der, wie ich e8 erkenne, 
Entflammt (wie fie auch ſei) al’ meine Sinnkraft, 
115 Mit euch flieg aufwärts und verbarg fich Jener, 
Der Bater alles Sterblichen, das lebet, 
Als ich zuerft die Tuskerluft gefühlet: 
118 Und dann, als mir bie Huld ward einzugehen 
In jenen hohen Kreis, der euch beweget, 
Ward eure Region mir ausermwählet. 
121 Zu euch nunmehro flehet meine Seele 
Mit frommer Bitte, Stärke zu gewinnen, 
Zum ungeheuren Schritte, der fie anzieht. — 
124 „So nah’ ein du dem allerlegten Heile, 
Hub Beatrice an: daß deine Augen 
Du klar nun haben mußt und wohlgefchärfet. 
127 Drum, eh’ du dich in jenes mehr bineinjeufft, 
Blick' hier hinab, und ſchau', wie viel der Welt ich 
Bereits tief unter beinen Füßen fein ließ: 
130 _Daß fidh dein Herz, fo viel es kann befeligt, 
Darftelle der fiegfeiernden Gemeinde, 
Die froh daherzieht in dem runden Aether. 
133 Da kehrt’ ich mit dem Blick zurüd durch alle 
Die fieben Sphären, und den Ball bier jah’ ich 
So, daß ih lacht' ob feines ſchlechten Anſehns: 
136 Und ich erflär” das Urtheil für das bef’re, 
Das ihn gering hält, und wer Höher'm zuftrebt, 
Den kann wahrhaftig man erft treffli nennen. 
99—102. ©. d. Inh. 
105. Den Flügeln der Sehnfucht, welche Dante emportrugen. 
111. Im dein Geſtirn der Zwillinge, welches dem des Stiers folgt. 
112—123. ©. d. Inh. 
123. [S. Joh. Cap. 12 2. 32 
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139 Ich fah erhellt die Tochter ber Latona 
Ohn' jenen Schatten, ber mir Anlaß Darbot, 
Daß ich fie einft mir dünn und dichter Dachte. 

142 Hyperion, ben Anblid deines Eohnes 
Ertrug ich bier, und ſahe, wie ſich reget 
Ringsber und nah’ ihm Maja und Dione: 

145 Dann jab’ id Iupiter, wie fanfte Mäß’gung 
Er zwiſchen Bater bringt und Sohn, und veutlich 
Ward mir, warum fie wechleln ihre Stätten. 

148 Und alle fieben zeigten fi” mir borten, 

Wie groß fie alle find, und wie geſchwinde, 
"Und wie von ferne fie gefteuert werben. 

151 Die Terme, die jo mwilb uns macht, erfchien mir, 
Als mit den ew’gen Zwillingen ich Treif'te, 
Gänzlih von ihren Höhn bis zu ben Tiefen: 

154 Dann blidt’ ich wieder in bie fhönen Augen. 


Geſang XXIL. 


& 

Inhalt: Beatrice blidt vorfpähend nach dem Zenith, und als Dante fie harrend 
anſchaut, wird ber Himmel beller und beller, und fie fpricht ie ihm: da bie 
eeresſchaar, welche, Ehriftum folgend, mit ihm ben Sieg (über Tod und Melt) 
eiert, und alle Frucht geärntet von den Nollen biejer Himmel. Nun feheint Beatricend 
Antlig ganz entbrannt, und Über der Unzahl von Lichtern ficht Dante die Engelſonne 
(Chriſtum) berniederleuchten; aber noch erträgt er ben Glanz nicht und ſenkt die Augen, 
Deatricen anrufend; ohne die Lehre vermag er nichte. Da fagt fie ihm gegen biefes 
Licht (Ehriftus) fei keine Wehr vorhanden: dies fei die Weisheit und Macht, welde 
bie Wege zum Simmel aufgetban (als fih ber Feld der Aergerniß vor erbarmenber 
Liebe theilte). Diefe Engelionne wird der Zrivia (der breimegigen Göttin) vergliden, 
die als Selene, Luna und Helate im Himmel, auf Erden und in ber Unterwelt leuchtet, 
anzuzeigen, daß das Licht Ehrifti überall hinbringt. Im ber Hölle iſt es 
Drand, auf Erden leuchtet es zur Seligleit und im Himmel iftesSchn- 
ſucht-ſtillende Wonne. — Bon dem erften Blid auf den ganz göttlichen Ehriftus 
ift inbeß Dante's Auge fo geftärkt und er felbft fo übermenſchlich geworben, daß Beatrice 
rg fagt: er fei nun fähig, die ganze Seligfeit ihres Lächelns zu fchauen. Die Stelle 
ift jehr bedeutend: die Seligfeit der Lehre von Chriftus leuchtet dem Dichter ein, ehe 
er noch des göttlichen EChriftus Anſchau zu tragen vermag. Nun aber zeigt ihm bie 


139. Die Tochter der Latona ift Luna, ber Mond, der von Gott aus licht iſt, 
aber nad ber dunkeln, nicht mwiberleuchtenden Erbe hin Flecken bat. Er ift mit feinem 
wechſelnden Licht Bild der wandelbaren, menfchlichen Philofophie und der unvollkomm⸗ 
nen, nicht treugebliebenen Liebe zum Himmliſchen; darum —— darin auch die 
Seelen derer, die fich durch den Weltlauf in Erfüllung ihrer Gelübde haben irren laſſen 
(f. Parad. 3 B. 29. 30 u. d. Inh. u. vergl. Fegef. 30 8. 131. 132). 

142—144. Der Sohn Hyperion's ift Sol, die Sonne der Erfenntnif. Dante ® 
Blick erträgt fie bier. fo Hoch Kat ihn die göttliche Lehre gebracht. — Die vielgeftaltige 
Maja ift die Mutter des Mercur, Dione die Mutter der Venus: die Namen ber 
Mütter ftehn hier für Die der Kinder. Daß das Thätigkeit- erregende Geftirn des Mercur 
und bie Liebeserregende Benus bier der Sonne ber Erfenntniß nahe Treifen, deutet an, 
baß unfre Thätigleit und unfre Liebe von himmliſcher Weisheit geleitet fein follen. 

‚145. Jupiter, der Planet, welcher Gerechtigkeitsſinn ausftrömt, Halt bie Mi 
zwifchen bem Sampf-erregenden Geftirn des Mars und dem Frieben=bringenden Sa⸗ 
turn, und mäßigt beider Einflüfſe. So find am Himmel Thätigkeit und Liebe von 
Weisheit, Kampf und Friede von Gerechtigkeit gezügelt. 

151—154. ©. d. Inhalt. 
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M Flamme, welche fie eine Ro unb 
Se wide fie —* — — deren D die en 


ge fe i dne nach» 
ſchnebt in ben —— * fich noch jo weit über Dante's Blicken wölbt, daß 
er ihe nicht erſchauen Tann. Aber nun vermag ber nicht mehr Geblendete, angeftrahlt, 
erguidt von Ahnung bes öheren, bie übrigen Flammen au betrachten, welche vereint 
Maria's Lob anftimmen. Hier in biefem nrmei ärnten bie unmittelbaren Nachfolger 
en Wonne bie fie — — Br verlaffend: hier ift auch Petrus, der 


1 Gleichwie der Vogel, im geliebten Laube, 
Bo er im Neſt bei feinen jüßen Kleinen 
Geruhet in ber Naht, die Alles birget: 
4 Der zu erfchauen bie erfehnten Blicke, 
Und Sutter aufzufucen fie zu nähren, 
Wobei die ſchweren Müh'n ihm Tieblich dünken, 

7 Der Zeit zuvorkommt, auf dem offnen Zweiglein, 
Mit brennender Begier der Sonne harrend, 
Starrend hinaus, daß nur die Dämm'rung komme: 

10 So war emporgerichtet meine Herrin, 
Und aufmerkſam gewendet nach der Gegend, 
Allwo die Sonne wen'ger Eile zeiget: 

13 Daß ich, erwartend ſie und froh erblidend, 
So warb wie einer, ber in feiner Sehnſucht 
Anderes wünſet' und hoffend ſich beruhigt: 

16 Doch wenig Zeit verging da zwiſchen Beidem, 
Zwiſchen dem Spähen mein' ich und dem Schauen 
Des Himmels, wie er hell und heller wurde. 

19 Und Beatrice ſprach: „Da ſieh die Heere 
Von Chriſti Siegeszug, und alle Frucht auch 
Geärntet von dem Kreiſen dieſer Sphären.“ — 

22 Mär fchien’s, als ob ihr Autlig gänzlich brenne, 
Und ihre Augen waren jo voll Wonne, 
Daß ich fie Üübergeh’'n muß unbeſchrieben. 

25 Wie in ben allerreinften Vollmondnächten 
Je Trivia lachet bei den ew'gen Nymphen, 
Die an dem Himmel alle Räume zieren: 

28 So ſah' ih Über Taufenden von Leuchten 
Nun eine Sonne, die bort al’ entflanımte 
Die obern Blicke, wie bier thut die unfre. 


Beatri 
11. 12. Nach dem höchſten Punkt des Mittagfreijes (f. egeſ. 33 B. 103). 
19. ge ericheint = Zriumpbzug ber ——— Chri 
26. d. Inh. u. vergl. Hölle 10 V.7 
29. SE Sonne ift eins, bie ——— Sonne iſt fein Spiegel (f. Parab. 10 


30. Die „obern Blicke“ ftehen hier für fehende und Göttliches erfennende Augen. 
Die Geftirne And Himmelsaugen, eben jo die Seligen. — ee Licht, Blick, 
Auge, Erfenniniß und Stern Ipielen mit großer Anmuth ineinander. 


a Das Paradies. . 


81 Wein durch das lebend'ge Licht hindurch fchien 
Der leuchtende Urftoff mir alfo Tauter 
In's Antlitz, daß ich's nicht ertragen mochte: 

34 „„O Beatrice, füße theure Leit'rin!““ — 

Sie ſprach zu mir: „Das was dich überwältigt 
Iſt Kraft, wogegen keine Wehr vorhanden. 

87 Hier iſt die Weisheit und die Macht, die aufthat 
Die Wege zwifchen Himmel einft und Erde, 
Wonach geweien ein fo langes Sehnen. — 

40 Die fid) das Feuer fcheivet aus ber Wolfe, 

Sich fo verbreitend, daß es drin nicht Raum bat, 
Und wiber feine Art zur Erde fintet: 

438 Go ging mein Geift, bei jenen Gaftgeboten 
Emporgenähret, aus fich felbft hervor nun; 
Doch wie er ward, deß kann er nicht gebenfen. 

46 Thu’ auf die Augen und fieh wie ih bin mid: 
Du haft geichauet Dinge, daß bu mächtig 
Geworden bift, mein Lächeln zu ertragen." — 

49 Ich war wie Einer, welcher wieber aufwacht 
Aus Vifton, die wich, und fich vergeblich 
Müpt, fie zurüdzurufen in's Gedächtniß: 

52 Ale ich vernommen biefen Auf, der würdig 
So hoher Freude, daß er nie erlöfchet 
Im Bude, das aufzeichnet Das Bergangne. 

55 Menn jet ertönten jene Zungen alle, 

Die Polyhymnia und ihre Schweftern 
Mit ihrer ſüßen Milch am reichſten nährten, 

58 Mir beizuftehn: das Tauſendtheil der Wahrheit 
Erreicht! ich nicht, das heil’ge Lächeln fingend, 
Und wie e6 lauter ſchuf das heil’ge Antlitz. 

61 Und bei der Schilderung bes Parabiefes 
Muß deshalb fpringen die geweihte Dichtung, 


31—34. Dante’8FAuge erftar!t erft völlig, wo er ſich nicht mehr von dem gött⸗ 
fichen Licht abwenvet (ſ. Barad. 33 V. 52 u. w.). 
2 87. Das Aufthun der Wege ift vom Dichter finnli vorgebilpet am Fegefeuer⸗ 
Berge (f. d. Inh. 3. Begef. 9 u. B. 58): Wege wirb bier gejagt, weil Dante zwei Wege 
Chriſti annimmt, der eine führt die Lebenden nach Sion, der andre die reuig Geſtorbnen 
nad ber Paradieſeshöhe. Die Bedeutungen Sion's und ber Paradieſeshöhe aber fallen 
geiftig in eines zufammen. 

‚40. Bei dem Bligen hält bie Wolle ben Strahl nicht zurlid: fo wird Dante’s 
Geiſt hier größer als feine menſchlichen Organe. Er kommt bier bei ben unmittelbaren 
Nahfolgern Ehrifti Gott wieber einen bedeutenden Schrist näher: er ift nun, nachdem 
er den planetarifhen verlaffen, in den zweiten Haupthimmel, in ben Firfternhimmel 
entrückt, wo unzählige Geftirne alle eine und biejelbe Bahn haben. Das Uebermenich- 
lihwerben, was er ſchon am Eingang zum erften Himmel (ß Parab. 1 8. 7— 32) ans 
deutete, fteigert fi hier auf's Neue, bie letzte Steigerung erfährt es im dritten großen, 
—— Himmel (ſ. Paradies 33 V. 49 u. w.), wohin auch einſt Paulus ent⸗ 
rückt warb. 

46—48. Hier im yon STiigen Simmel erfheint bie Lehre in all’ 
ihrer urfprüngliden Wonne. 
54. Im Buche meined Gedächtniſſes. 


55—60. D. h.: Alle Dichter zufammen find nicht im Stande, die lebendige Wonne 
in ber göttlichen Lehre, in Bentricen zu —X 
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Wie Einer, ber den Weg fich fieht durchſchnitten. 
Doch wer bes Gegenftandes Wucht bebächte, 
Und die ihn aufnimmt die flerblidde Schulter: 
Der ſchölte nicht wenn fie darunter bebte. 
67 Nicht iſt es-Ueberfahrt für Heine Böte, 
Was tbeilend der verweg’ne Kiel burchichneibet, 
Noch auch für Schiffer, ber ſich felber ſchonet. 
70 „Warum füllt dich mein Antlit fo mit Liebe, 
Daß du di nicht zum fchönen Garten wenbeft, 
Der von den Strahlen Eprifti bier erblühet ? 
73 Hier ift die Roſe, worin Gottes Wort einft 
feifh warb, und bier find auch die Lilien alle, 
ach deren Duft man rechte Straße wählte.“ — 
76 So Beatric‘, und id, den ihre Lehren 
Gänzlich bereit gefunden, kehrte nochmals 
Zurüd zum Kampfe mit ben ſchwachen Augen. 
79 Gleichwie im Somnenftrahl, der rein herabſtieg 
Durch dicht’ Gewölk, einft eine Au’ voll Blumen 
Erjahen meine Augen, felbft befchattet: 
82 So ſah' ich viele Schaaren heller Schimmer 
Bon droben angebligt von glühen Strahlen, 
Doch nicht erſpähend jenes Blitzens Urfprung. 
85 O güt’ge Kraft, die alfo fie beftegelt, 
Du hubeſt höher dih mir Raum zu fchenten 
Für meine Augen bier, die fonft zu machtlos. 
88 Der fhönen Blume Namen, bie ich ‚Morgens 
Anruf und Abends bannt all’ mein Gemüth feft, 
Daß id betrachtete das größte Feuer. 
91 Und als mir nun die Augen beide malten 
Die Art und Größe bes lebend’gen Sternes, 
Der droben fiegt, wie er bier unten ftegte: 
94 Fuhr in dem Himmel nieber eine Leuchte 
Zum Kreis geichwungen, gleichwie eine Krone, 
Und bie umſchlang fie und umflog im Kreis fie. 
97 Die Weile, die am füßeften hier unten 
Ertönet, und die Seel’ am meiften anzieht, 
Erſchien Gewölk da, was zerriffen dröhnet, 
100 Verglichen mit dem Lauten dieſer Lyra, 


273—75. S. d. Inh. 

74. [Das Bild 4 en geht zurlid auf Die Sprüche des Jeſus Sirach Cap. 39 
B. 14, u Hof. Cap. 14 3. 6.] 

76. Er wagt e8, nachdem er bie Lehre angelchaut, wieber nad nu er — 
aber die Lehre zeigt ihm erſt die Seelen Maria's und der Apoflel 
ihn das Höhere vorahnen, erflärt es ihm aber ftufenweife, fo daß —* Si 
vom a zum Höheren ift: e8 darf nichts Gottgegebenes ——— werden. 

Der ſchönen Blume Namen iſt der Name Maria (f. B. 73): fie felbft iſt 

bier fer größte Feuer 

92. Der Sem ift das größte Feuer, Maria. 

94. Diefes Leuchten ift der Engel Gabriel, chen ſchnelles Flie — eine — 

Maria zieht, wodurch fi das ſchnelle Gott⸗Gehorchen ausdrückt, denn auch 

Obere Himmel, ber Gott am meiften geborcht, hat die ſchnellſte tebenbigfte a 


4 Das Baradies. . 


81 Allein durch das lebend'ge Licht hindurch ſchien 
Der leuchtende Urſtoff mir alſo lauter 
In's Antlitz, daß ich's nicht ertragen mochte: 

34 „„O Beatrice, ſüße theure Leit'rin!““ — 

Sie ſprach zu mir: „Das was dich überwältigt 
Iſt Kraft, wogegen keine Wehr vorhanden. 

37 Hier iſt die Weisheit und die Macht, die aufthat 
Die Wege zwiſchen Himmel einſt und Erde, 
Wonach geweſen ein fo langes Sehnen.” — 

40 Wie fi das Feuer fcheidet aus ber Wolfe, 

Sid) fo verbreitend, daß es drin nidht Raum hat, 
Und wiber feine Art zur Erde fintet: 

48 6&o ging mein Geift, bei jenen Gaftgeboten 
Emporgenähret, aus ſich felbft hervor nun; 
Doch wie er ward, deß kann er nicht gebenten. 

46 Thu’ auf die Augen und fieh wie ich bin mich: 
Du haft geichauet Dinge, daß bu mächtig 
Geworden bift, mein Lächeln zu ertragen.“ — 

49 Ich war wie Einer, welcher wieber aufmacht 
Aus Viſion, die wich, und fich vergeblich 
Müht, fie zurüdzurufen in's Gedächtniß: 

52 Als ich vernommen dieſen Ruf, der würdig 
So hoher Freude, daß er nie erlöſchet 
Im Bude, das aufzeichnet das Vergangne. 

55 Wenn jetzt ertönten jene Zungen alle, 

Die Polyhymnia und ihre Schweftern 
Mit ihrer füßen Milch am reichſten nährten, 

58 Mir beizuftehn: das Tauſendtheil der Wahrheit 
Erreicht’ ich nicht, Das heil'ge Lächeln fingend, 
Und wie e8 lauter jchuf das heilige Antlig. 

61 Und bei ver Schilderung des Paradiefes 
Muß deshalb jpringen die geweihte Dichtung, 


31—34. Dante’8FAuge erſtarkt erft völlig, wo er fih nicht mehr von dem gött⸗ 
lichen Licht abwenbet (1. Parad. 33 V. 52 u. w.). 
" 37. Das Aufthun der Wege ift vom Dichter finnlich vorgebildet am Fegefeuer⸗ 
berge (f. d. Inh. 3. Fegef. 9 u. V. 51): Wege wirb bier gefagt, weil Dante Er Wege 
Ehrifti annimmt, der eine führt die Lebenden nad Sion, ber andre bie reuig Geſtorbnen 
nad der Paradiefeshähe. Die Bebeutungen Sion’8 und ber Paradieſeshöhe aber fallen 
geiftig in eines zufammen. 
. Bei dem Blitzen hält die Wolle den Strahl nicht zuriid: fo wird Dante’s 

Geift Hier größer als feine menſchlichen Organe. Er kommt bier bei den unmittelbaren 
Nachfolgern Chriſti Gott wieder einen bebeutenden Schritt näher: er ift nun, nachdem 
er ben planetariichen verlafien, in ben zweiten en in den Firfternbimmel 
entriidt, wo unzählige Geftirne alle eine und biejelbe Bahn haben. Das Uebermenſch⸗ 
lichwerben, was er jhon am Eingang zum erften Himmel (ſ. Parad. 1 B. 7—32) an⸗ 
beutete, fleigert ſich bier aufs Neue, die legte Steigerung erfährt es im dritten großen, 
—— Himmel (ſ. Paradies 33 V. 49 u. w.), wohin auch einſt Paulus ent⸗ 
rückt ward. 

46-48. Hier im apoſtoliſchen Simmel erſcheint bie Lehre in alt’ 
ihrer ——— Wonne. 

54. Im Buche meines Gedächtniſſes. 


55—60. D. h.: Alle Dichter zuſammen find nicht im Stande, die lebendige Wonne 
in ber göttlichen Lehre, in Beatricen zu [hilbern. : i 
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Wie Einer, ber den Weg ſich ſieht durchſchnitten. 
64 Doc wer des Gegenftandes Wucht bebädhte, 
Und die ihn aufnimmt die fterblidde Schulter: 
Der fhölte nicht wenn fie darunter bebte. 
67 Nicht ift es ˖ Ueberfahrt für Heine Böte, 
Was theilend der verweg’ne Kiel burchichneibet, 
Noch auch für Schiffer, der fich felber fchonet. 
70 „Warum füllt di mein Antlit fo mit Liebe, 
Daß du did nicht zum jchönen Garten wendeſt, 
Der von den Strahlen Chriſti hier erblühet ? 
73 Hier ift die Roſe, worin Gottes Wort einft 
Fleiſch ward, und bier find auch die Lilien alle, 
Nach deren Duft man rechte Straße wählte.“ — 
76 So Beatrice‘, und id, ben ihre Lehren 
Gänzlich bereit gefunden, Tehrte nochmals 
Zurüd zum Kampfe mit den ſchwachen Augen. 
79 Gleichwie im Somnenftrahl, der rein herabftieg 
Dur dicht! Gewölk, einft eine Au’ voll Blumen 
Erfahen meine Augen, ſelbſt befchattet: 
82 So fah’ ich viele Schaaren heller Schimmer 
Bon droben angeblitt von glühen Strahlen, 
Doch nicht erſpähend jenes Blitzens Urfprung. 
85 O güt’ge Kraft, die alfo fie befiegelt, 
Du bubeft höher dich mir Raum zu fchenten 
Für meine Augen bier, die fonft zu machtlos. 
88 Der jhönen Blume Namen, die ich Morgens 
Anruf und Abends bannt all’ mein Gemüth feft, 
Daß ich betrachtete das größte Feuer. 
91 Und als mir nun die Augen beide malten 
Die Art und Größe des lebend’gen Sternes, 
Der droben fiegt, wie er bier unten fiegte: 
94 Fuhr in dem Himmel nieder eine Leuchte 
Zum Kreis gejchwungen, gleichwie eine Krone, 
Und die umfchlang fie und umflog im Kreis fie. 
97 Die Weife, die am füßeften hier unten 
Ertönet, und die Seel’ am meiften anzieht, 
Erſchien Gewölk da, was zerriffen dröhnet, 
100 Berglichen mit dem Lauten biefer Lyra, 


7. (Das Bil am air ht zurlic auf bie Gprildhe des Iefus Sirach C 
; as Bi ien geht zu auf die Sprüche des Jeſus Str. ap. 39 
8. 13, vol. Hof. Cap. 14 8. 6. 

76. Er wagt e8, nachdem er bie Lehre angefchaut, wieder nach Chriftus zu ſchauen, 
aber bie Lehre zeigt ihm erft bie Seelen Maria's und der Npoftel” Die Lehre läßt 
ihn das Höhere vorahnen, erflärt es ihm aber ftufenweife, jo daß beſtändig Fortſchritt 
vom Minderen zum Höheren ift: es darf nichts Gottgegebenes ülbergangen werben. 

88. Der fhönen Blume Namen ift der Name Diaria (f. 8. 73): fe ſelbſt ift 
bier da8 größte Feuer. 

92. Der Stern ift das größte Feuer, Maria. 


94. Diefes Leuchten ift der Engel Gabriel, defien fehnelles Fliegen eine Lichtkrone 
um Maria zieht, wodurch fi das fchnelle Gott⸗Gehorchen ausprüidt, denn auch ber 
obere Himmel, der Gott am meiften gehorcht, hat bie ſchnellſte Iebendigfte Regung. 
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Wovon der liebliche Saphir umkränzt ward, 
Durch den noch wächſt des Himmels Sapbirhelle. 
103  „Englifche Liebe bin ich und umtreife 
Die hohe Wonne, bie dem Leib’ entftrahlet, 
Der einft die Wohnſtatt unfrer Sehnjucht worben: 
106 Und kreiſen werb’ ich, Himmelsfürftin, während 
Du deinem Sohn’ folgft, und die höchſte Sphära 
Göttlicher ſchaffſt, in fie hinüber wallend.“ — 
109 Als fi die Melodie, die kreisgeſchwungne 
So ausgepräget, ließen als die andern 
Lichtſchimmer ringe Maria's Namen hallen. 
112 Der königliche Mantel aller Hüllen 
Der Welt, der mehr entbrennt und mehr belebt wird 
Bon Gottes Hauch und feinen heil'gen Sitten, 
115 Wolbt' Uber uns fein inneres Geſtade, 
Annodh fo weit entfernet, daß fein Anblid 
Da, wo ich weilte, mir noch nicht ſich darthat; 
118 Drum hatten meine Augen dort die Macht nicht 
Hinauf zu folgen ber gefrönten Ylamme, 
Die fi erhub, nachfolgend ihrem Saamen. 
121 Und wie ein Kind, das nah der Mutter ftredet 
Die Heinen Arme, wenn e8 Milch gejogen 
Aus Neigung, die entflammt ift bie zur Aeuß'rung: 
124 ©&o firedten aM’ die Schaaren fidy nach oben 
Mit ihren Gipfeln, daß die hohe Liebe . 
Mir fund ward, bie fie trugen zu Maria. 
127 Dann blieben fie allda in meiner Anſchau, 
Regina Caeli fingenb fo bolbfelig, 
Daß deſſen Wonne nie von mir gewichen. 
130 O wie fo groß die Füll' if, aufbewahret 
In diefen reichten Scheuern, welche vormals 
Zur Saat hier unten gute Pflüger waren. 
133 Hier lebt man und —— jenes Schatzes, 


101. Maria wird hier ber liebliche Saphir genannt. Nach d. 2B. Moſ. Cap. 24 
V. 10 iſt unter Gottes Füßen gleichwie ein Saphir. Saphir iſt auch der zweite Föft- 
liche Grundftein der himmlifchen Stadt, während ber erfte Jaspis mit Deutung auf 
Chriſti Blut ift (ſ. Offenb. Joh. Cap. 21 8. 19). 

4106. Hier ift wieber die Nachfolge Ehrifti vorgebilbet, bie zum höhern Himmel 
aufſchwebt, mit Heiliger Sehnſucht nachlockend. 

109. Der Gefang des Engels Gabriel. 

112. Der neunte Himmel, ber die andern alle umfängt und feine, die ſchnellſte 
Bewegung unmittelbar von Gott empfängt, daher das primum mobile, das erfte Be⸗ 
wegte genannt wirb: von ihm, bem einfachen, Gott gehorfamften, empfangen alle übri⸗ 
gen ihre mehr und mehr complicirten Bewegungen. 

119. Die gefrönte Flamme ift die von Gariel umfreifte Maria. 

121—126. Die Auffahrt Maria’s erwedt allen Heiligen Sehnfucht, ihr in ben 
De PIE RA man In Gimme y van On 

—132. ie Aderleute Ehrifti werden im Himmel zu vollen euern, d. h.: | 
fie äͤrnten bie Wonne, die fie ra v : = a | 

133—135. Die babyloniſche Gefangenfchaft bedeutet Sundenknechtſchaft: aus 
ent aber gelangt man nur durch Berlaflen des zeitlichen 8 für 
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Den weinenb man erwarb in ber Berbannung 

Zu Babylon, wo man das Gold zurüdließ. 
136 Hier triumphirt unter dem hoben Sohne 

Jehova's und Maria's feines Siegs Halb, 

Und mit dem alten Bunde und dem neuen 
139 Der, ber die Schlüffel hält zu folcher Ehre. 


Geſang XXIV. 


Inhalt. Beatrice bittet bie feligen Geifter, dem Kommenden etwas von Ihrem 
heil am Mahle des Lammes, etwas von ihrer Seligfeit mitzutheilen. Da geftalten 
bie einzelnen Schaaren fi zu verſchiedenen Sphären, die fih um feſte Pole breben. 
Nah dem Maaß ihrer Schnelle ermißt Dante ihre verſchiedne Seligkeit. Die [hnelle, 
doch in volllommenfte Form georbnete Bewegung im freien Himmel 
bildet den Gegenfag zur ae Einterferung der Berbammten 
im awängenben Eife & Hölle 34 8. 10-15). Diefe feften Pole, um welde fi 
hier die in Sphärenform georbneten Schaaren drehn, beuten auf Hauptlehren, beren 
jede Schule eine zum Mittelpuntt nahm, fo daß Unterſchiede entſtanden wie zwiſchen 
Sohannischriften und paulinilchen. Jede Schaar vollendete ihr Wert in ihrem Sinne, 
das bebeutet die Kugel und ihre Pole. — Aus dem ſchönſten biefer Flammenballen 
Tommt auf Beatricens Tiebeglüühende Bitte das Licht Petri herab, unb beginnt, von ihr 
darum erfucht, den Dichter im Glauben zu prüfen, welcher bie Bürger biefes Himmel- 
reichs geichaffen. In der nun beginnenden Prüfung jagt Dante: Glaube ift (wie Paulus 
ſchreibt) die Weſenheit ber Dinge, bie wir hoffen, und bie Heberzeugung won ber noch 
nicht geichauten; er tritt namlich für Die Augen der Sterblichen, welche Gott noch nicht 
hauen Tünnen, an die Stelle ber erlangten Anfchauung und wirklichen Weberzeugung. 
Würde dies genug beachtet, jo wilrbe nicht fo viel faljche Wiſſenſchaft in bie Lehre der 
Kirche bringen, fagt Petrus, und fragt Dante: ob er den Glauben rein und vollkom⸗ 
men habe? was berfelbe bejaht. Hierauf fragt Petrus weiter: woher er ben Glauben 
nn und Dante antwortet: aus dem alten und neuen Teftament, worauf ber heilige 

eift fi fo reich ergofien babe, daß alle Einwenbungen dagegen zu ſchwach feien: ben 
Beweis, daß darin Gottes Wort enthalten, gäben die gejbehnen Wunder, bie über» 
natürli feiern. Als ihn nun Petrus fragt: ob ihm Iemänd dieſe Wunberbeweife be- 
ſchworen habe? jpricht er: Berbreitung bes Chriſtenthumes ohne Wunderzeichen würde 
ein hundertmal größeres Wunder fein, als jene Wunder alle zufanmen, denn arm und 
faftend fei er (Petrus) ausgegangen, ben Weinberg ChHrifti zu pflanzen, der fo groß 
geworden und jet verwildre. — Da tönt dem Dichter das „Herr Gott Dich loben 
wir” in reiner Himmelsmelobie entgegen, alle Herrlichkeit des Chriftentbumes ausbrei⸗ 
tend: nun vernimmt er es voll kommner, ald am Eingange zur Zäuterung, wo er gleich⸗ 
fam ahnend nur einzelne Worte verftand (f. Tegef. 9 B. 139145). Petrus lobt Dan- 
te’8 Antworten, und fragt ihn nur noch, an was er glaube? Da fagt er: an den eini- 
en und breieinigen Gott, ber, felbft unbewegt, Alles bewege, Himmel und Erbe durch 
iebe und Sehnſucht: er glaube auch an bie drei in Gott vereinigten Perfonen, von 
benen man nie find“ und „er iſt“ fagen Tann (wie bie erften Worte ber heiligen 
Schrift bewei ſen). Bon diefem göttlichen Glauben nehme fein Geift oft Gepräg an, 
dies fei der Funke, von dem aus bad Licht in ihm entbrenne, wie ein Stern im Him⸗ 
mel. Als Dante fo bie — im Glauben wohl beſtanden, umarmt ihn Pe⸗ 
trus, ſegnend und lobſingend. — Diefer Schluß des Geſanges mag Vielen etwas kühn 
fcheinen; aber Glaube macht kühn, und bie fete Neberzeugung, daß fein Glaube der 
wahre fei, kann nicht vollfommmer ausgebrildt werben, als wenn er fi von dem um⸗ 
armen läßt, ber mit Chriftus auf dem Dieere gewandelt: e8 liegt die vollkommne Sicher- 
beit bierin, daß ber erfte Apoftel ihm zuftimmt. 


186. D.e h.: Si t Betrus, dem bi Liffel des Himmelreiche über» 
geben find, —ãã —* über Welt en Eh u. 
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1 ,D Fifhgenoffenfchaft zum großen Mahle 
Ermwählt des reinen Lammes, das ench fpeijet, 
Alfo daß euer Sehnen ftets erfüllt wird, 

4 Wenn diefer bier durch Gottes Gnade Toftet 
Bon dem, was nieberfällt von eurem Tiſche, 
Bevor der Tob annoch die Zeit ibm vorfchreibt: 

7 Betrachtet feine unermeſſ'ne Sehnſucht, 

Und neget ihn ein wenig: ihr ja trinket 

Stets von bem Duell, wo herlommt, was er denket.“ — 
10 So Beatrice’, und jene frohen Seelen 

Bildeten Sphären nun um fefte Pole, 

Mächtig erflammenb nah Kometenmweile: 
13 Und wie in Uhren wohlgefügte Räder 

So treifen, daß das erfte dem Betrachter 

Ruhig erfcheinet, und das letzt' als flög es: 

16 Dem ähnlich ließen jene Flammenballen, 
Verſchieden tanzend ihre Reichthumsfülle, 

Mid ſchätzen, ſchnell geſchwungen oder langiam. 

19 Aus jenem aber, ben ich fehaut’ als fchönften, 
Sah’ idy ein Feuer ausgeh’n jo glüdjelig, 

Daß es da Feins zurüdließ hellern Lichtes. 

22 Und dreimal kreift e8 rings um Beatrice 
Mit einem Sang fo göttlih ſchön, daß nimmer 
Ihn meine Phantafie mir wiederholet. 

25 Drum büpft die Feder, und ich fehreib’ ihn hier nicht, 
Denn feinen Wendungen ift unfer Sinnen, 
Gar erft das Reden, allzugrelle Farbe. 
28 „„O heil'ge Schweiter mein, die du fo innig 
Uns bitteft bier, durch deine glüh’nde Liebe 
Löſeſt du mich von jener ſchönen Sphäral"" — 

81 Nachdem dies benedeite Feuer ftillitand 
Wandt’ es zu meiner Herrin feinen Odem 
Der alfo redete, wie ich es jagte. 

34 Und fie: „O ew’ges Licht des großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel ließ, die nieber 


1-3. Die Tiſchgenoſſenſchaft am Mahl des Lammes find die Apoftel, welche mit 
Ehriftus das Ofterlamm verzehrten. 

. Dieſer bier ift Dante. ; 

5. Dies erinnert an die Bitte des cannandifchen Weibes (f. Matth. Cap. 15 8.27). 

9. Bon dem Born des Lebens, Ehriftus, 

13—18. Der Vergleich mit dem ineinander greifenden Räderwerk einer Uhr trat 
{Son Parad. 10 8. 139—148 auf; doch dort mehr in Bezug auf das Weden der See⸗ 
Ien, nicht auf den georbneten Genuß ber Seligfeit. 

2%. Das Teuer ift Petrus. 

a8, Petrus redet Beatricen an. 

3. ©. V. 19—11. 

32. Seinen fprechenden Lebensobem, das göttliche Wort, in dem bier Alles Iebt. 

35. ©. Matth. Cap. 16 8. 19. 

39. Als Chriſtus im Sturm zu ben im Schiffe jagenben Süngern auf bem 
Meere bahericritt, rief Petrus: „Herr, bift du e8, fo heiße mich zu bir lommen auf 
bem Wafler.“ Er aber tpradh: „Komm’! Und Petrus ftieg aus dem Schiffe und ging auf 
dem Wailer (j. Matth. Cap. 14 8. 26). Diefer Vorgang ift Symbol feften Glaubens. 
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Er bracht' aus diefer wundernswertben Bonne, 

37 Pruf diefen über leicht! und ſchwere Stellen, 

Wie dir's gefällt, anlangend jenen Glauben, 
Durd melden einft du auf dem Meer gewandelt. 

40 Ob recht er Tiebe, recht auch hoff und glaube, 
Birgt dir fi nicht, da hier bu Haft das Antik, 
Darin man jedes Ding gemalet fichet. 

43 Doc weil dies Reich hier Bürger bat geichaffen 
Dur den wahrhaften Glauben, ift zu Chr’ ihm, 
Es recht zu dem zu fprechen, der berauflommt.“ 

46 DBie fih ein Baccalaur bereitet ſchweigend, 

Bis ihm der Meifter eine Frage vorlegt, 
Sie zn beweifen, nicht fie zu beftimmen: 
49 So rüftete ich mich mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, damit bereit ich wäre, 
Für ſolchen Frager und ſolch' ein Belenntniß. 

52 „Sprich, guter Chriſt, erfläre dich nun offen: 

Bas ift der Glaube?" — Da hub ich das Antlik 
Zum Licht, aus welchem Dies hervorgeathmet. 

55 Dann wandt' ich mich zu Beatrice’ und biefe 
Gab eil’ge Winke mir, daß ich ergöffe 
Die Wafferflutd aus meiner innern Quelle. 

58 „„Die Gnade, welche mir gewährt, begann ich, 
Daß vor dem hohen Feldherrn ich Bekenntniß 
Ablegen darf, leih’ meiner Meinung Ausdruck.““ 

61 Und weiter ſprach ich: „„Vater, wie ber Griffel 
Uns fchrieb, der wahre deines lieben Bruders, 
Der Rom mit bir zum graben Weg geleitet, 

64 FR Glaube Weſenheit gehoffter Dinge, 

Und Meberzengung von noch nicht gefchauten; 
Und dies erjcheint mir als fein wahrer Inhalt." — 

67 Darauf vernahm ich: „Du verfiehft es richtig, 
Weißt bu, warum er zu ben Wefenbeiten, 

Dann zu den Meberzeugungen ihn ftellte.‘ 

70 Ich aber ſprach darauf: „„Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblid mir dahier gewähren, 
Sind fo verftedt den Augen von da drunten, 

73 Daß ihre Weſenheit nur ift im Glauben, 

Auf welchen ſich die hohe Hoffnung gründet; 
Drum nimmt er ein der Wejenheiten Stelle: 


44. Zur Ehre bes Glaubens foll zu dem fehnfüchtig Seranfommenden ge⸗ 
ſprochen werben. 

46. Der Baccalaureus, der geprüft wirb. 

48. [Der Unterſchied zwifchen beiden Verben ift der, daß der Baccalaureus nıtr 
die Beweismittel vorzubringen, nicht aber endgültig zu enticheiben Hat; bies gebührt 
dem Meifter, d. 5. dem vorfigenden Doctor.] 

52. Petrus ſpricht. 

58—60. Die Gnade Gottes ſoll von feiner Meinung Ausdruck geben; ber hohe 
Feldherr des Glaubens ift Betrus. 

62. Pauli (f. Hebr. Cap. 11). 
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76 Und von bemfelben Glauben muß man borten 
FSortichließen, weil das weitre Schauen fehlet; 
Drum nimmt er ein der Meberzeugung Stelle.” — 
19 Darauf vernahm ih: „Wenn fo viel man drunten 
Erwirbt durch Lehre, jo verftanden würde, 
Fand’ Streben faljher Weisheit feine Stätte." — 
82 So athmet' es aus ber entbrannten Liebe, 
Und fegte dann hinzu: „Sehr abgerollet 
Iſt Stempel und Gewicht an biefer Münze: 
85 Doc fag’ mir, haft bu fie in deinem Beutel?" — 
Ich ſprach: „„So blanf hab’ ich und rund fie, 
Daß nichts mir ungewiß an ihrem Stempel." — 
88 Drauf ging hervor aus jenem tiefen Lichte, 
Das dort erglänzte: „Dies theure Kleinod, 
Auf welches alle Tugend fidh ergießet, 
91 Woher empfingft dus?" — Und id ſprach: „„Der reihe 
Erguß des heil’gen Geiftes, der geregnet 
Hat auf die alt’ und neuen Pergamente, 
94 Der ift ein Schluß, der folches mir bewieſen 
So ſcharf und klärlich, daß mir gegen dieſen 
Jedweder Einwand wire und dunkel ſcheinet.““ 
97 Drauf höre’ ih: „Den alten und ben neuen 
Bund, welcher dich jo mächtig überzeuget, 
Warum hältft diefen du für Sprache Gottes?" — 
100 Und ich: „Beweis, der mir erfchließt die Wahrheit, 
Sind mir die Wirkungen, wozu Natur nie 
Das Eijen heiß gemacht noch jchlug den Amboß.““ 
108 Da warb zur Antwort mir: „Sag’, was verfichert 
Dich, daß die Wirkungen bafjelbe waren, 
Was zu beweifen: Keiner ſchwört bir ſolches.“ — 
106 „„Wenn ſich die Welt belehrt zum Chriftenthume, 
Sprach ih: ohn' alles Wunder, wär’ dies eine 
So, daß die andern nicht das Hunderttheil find! 
109 Denn arm und nüchtern gingft du auf den Ader, 
Um auszuſäen barein Die gute Pflanze, 
Die Meinftod einft gewefen und. nun Dorn if." — 
112 Geendet dies, tönte ber Hof, der heil’ge, 
„Herr Gott dich loben wir!‘ in jenen Sphären, 
In Melodie, wie man fie droben finget. 
115 Und jener Fürft, der jo von Aft zu Alte 


79—81. ©. d. Inh. j 

82. Aus dem Licht Petri. 

84. An der Münze des Glaubens, bie von Gott geprägt ift. 

89. Das Kleinod bes Glaubens. 

93. Des alten und neuen Teftamentes. 

101. Dieſe Wirkungen find die Wunder, bie nicht in ber Werkſtätte ber Natur 
geſchmiedet worden. 

111. Den Dorn geworben Weinftod fahen wir Hölle 1 8. 2—7. 
en — ig ion an = en le La Aft zu Afte ad 
nang ; er heilige Apoftel wird Bier ie eihnung „ 

(baron) geehrt, wie der 5. Jakob unten Gef. 25 8. 17.) . 
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Mich prüfend fchon empor geführet hatte, 
Daß wir bereits ben Teßten Zweigen nahten, 
118 Begann aufs Neu: „Die Gnade, die gewaltet 
Auf deinem Geift, hat Dir den Mund geöffnet 
Bis bier, wie er geöffnet werden follen, 
121 So daß ich Dies gutheiße, wa® bu ausfpricft; 
Doch nun ſollſt du ausdrücken, was du glaubeft, 
Und woher deinem Glauben e8 ſich barbot?" — 
124 „„O beil’ger Bater, Geift, der du nun fchaueft, 
Das einft du glaubteft, fo daß du befiegteft, 
Zur Grabesftatt hineilend, jüng’re Füße, 
127 Begann ich: Du verlangft, daß die Geftalt ich 
ier offenbare meines rafchen Glaubens, 
Und wollteft auch befjelben Urſach' wiſſen? 
130 Und id antwort’: ich glaub’ an einen Gott nur 
Allein und ewig, der den ganzen Himmel 
Regt, unbewegt, mit Liebe und mit Sehnfucht: 
133 Und zu dem Glauben hab’ ich nicht allein nur 
Natürliche und geiftige Beweiſe, 
Nein auch die Wahrheit reicht fie, die herablam 
136 Durch Mofes, die Propheten und die Pfalmen, 
Durch's Evangelium und durch Euch, die dann ihr 
Schriebt, als der glüh'nde Geift euch göttlich machte. 
139 Ich glaub’ auch an drei ewige Perfonen, 
Und dieſe fo als ein’ und aljo dreifach, 
Daß find wie ift man jagen kann von ihnen: 
142 Mit jener Wefenheit, ber göttlichtiefen, 
Die eben ich erwähnt, giebt meinem Geifte 
Gar oft Gepräg’ die evangel'ſche Lehre. 
145 Dies ift der Anfang, dieſes ift der Funke, 
Der dann ſich breitet in lebend'ge Flamme, 
Und in mir funfelt, wie ein Stern am Himmel.’ " — 
148 Gfleichwie der Herr, der anhört, was ihm lieb if, 
Zulegt umarmt den Diener und ihn fegnet, 
Der Kunde halb, fobald er ftillefchweiget: 
151 Desgleichen, mich nunmehro fegnend, fingend 
Umfing zu dreienmalen, als ich jchwieg, mich 
Das apoftoliche Licht, auf deß Gebot ich 
154 Geſprochen: So gefiel ich ihm im Spreden. 


121 Fern ide (N 0i, mas ce Ton geplaubt, _Neber fein ſhnelles Oineilen = 
. ut jebt, er fonft ge A ein ſchn ile 
Grabe Eprifti, als —— * ihm ſagte, der —— Chriſti ſei entwendet, |. Joh. Cap. 20. 
138. Der heilige Geiſt bei der Ausgießung deſſelben, ais Flammen über ben Häup⸗ 
tern der Singer ſtanden. 
139—154. ©. d. Inh. 


nm 
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76 Und von bemielben Glauben muß man borten 
Fortſchließen, weil das weitre Schauen fehlet; 
Drum nimmt er ein ber Ueberzeugung Stelle.” — 
79 Darauf vernahm ih: „Wenn fo viel man brunten 
Erwirbt durch Lehre, fo verfianden würde, 
Fand’ Streben falfcher Weisheit Feine Stätte. — 
82 So athmet’ es aus der entbrannten Liebe, 
Und fette dann binzu:, „Sehr abgerollet 
Sf Stempel und Gewicht an dieſer Münze: 
85 Doc fag’ mir, haft du fie in deinem Beutel?" — 
Ich ſprach: „„So blanf hab’ ih und rund fie, 
Daß nichts mir ungewiß an ihrem Stempel.’ — 
88 Drauf ging hervor aus jenem tiefen Lichte, 
Das bort erglänzte: „Dies iheure Kleinod, 
Auf welches alle Tugend fich ergießet, 
91 Woher empfingft du's — Und id ſprach: „„Der reihe 
Erguß bes heil'gen Geiftes, der geregnet 
Hat auf die alt’ und neuen Pergamente, 
94 Der ift ein Schluß, der folches mir bewiefen 
So ſcharf und klärlich, daß mir gegen dieſen 
Jedweder Einwand wire und bunfel fcheinet.” 
97 Drauf böret’ ih: „Den alten und ben neuen 
Bund, welder did jo mächtig überzeuget, 
Warum hältſt dieſen du für Sprache Gottes?" — 
100 Und ih: „Beweis, der mix erjchließt die Wahrheit, 
Sind mir die Wirkungen, wozu Natur nie 
Das Eifen hei gemacht noch ſchlug den Amboß.““ 
1038 Da ward zur Antwort mir: „Sag’, was verfichert 
Did, Daß die Wirkungen dafjelbe waren, 
Mas zu beweilen: Keiner ſchwört bir ſolches.“ — 
106 „„Wenn ſich die Welt befehrt zum Chriſtenthume, 
Sprach ih: ohn' alles Wunder, wär’ dies eine 
So, daß die andern nicht das Hunberttbeil find! 
109 Denn arm und nüchtern gingft du auf den Ader, 
Um auszuſäen darein bie gute Pflanze, 
Die Weinftod einft gewejen und nun Dorn if.“ — 
112 Geendet dies, tünte der Hof, ber heil’ge, 
„Herr Gott di loben wir!“ in jenen Sphären, 
In Melodie, wie man fie broben finget. 
115 Und jener Fürft, der jo von Aft zu Alte 


79—81. ©. d. Inh. 

82. Aus dem Licht Petri. 

84. An der Münze des Glaubens, bie von Gott geprägt ift. 

89. Das Kleinod des Glaubens. 

93. Des alten und neuen Teftamentes. 

401. Dieje Wirkungen find die Wunder, bie nicht in ber Werkftätte der Natur 
geſchmiedet worben. 

111. Den Dorn geworbnen Weinftod ſahen wir Hölle 1 8. 2—7. 

115—117. Petrus hatte ihn am Baum des Lebens gleichfant von Aft zu Afte prü⸗ 
fend binangeführt. [Der heilige Apoſtel wird bier durch bie Bezeichnung „Würft“ 
(baron) geehrt, wie ber 5. Jakob unten Gef. 25 V. 17.] 
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Mich prüfen ſchon empor geführet hatte, 
Daf wir bereits ben fetten Zweigen nahten, 
118 Begann aufs Neu: „Die Gnade, Die gewaltet 
Auf deinem Geift, hat dir den Mund geöffnet 
Bis bier, wie er geöffnet werben follen, 
121 So daß ich dies gutheiße, was du ausſprichſt; 
Doch nun fol du ausbrüden, was dur glaubeft, 
Und woher deinem Glauben e8 fich barbot ? — 
124 „„D beil’ger Bater, Geift, der du nun ſchaueſt, 
Was einft du glaubteft, fo daß bu befiegteft, 
Zur Grabesftatt hineilend, jüng're Füße, 
127 Begann ich: Du verlangft, daß die Geftalt ich 
ier offenbare meines raſchen Glaubens, 
Und wollteft auch deſſelben Urſach' wilfen? 
130 Und ich antwort’: ich glaub’ an einen Gott nur 
Allein und ewig, ber ben ganzen Himmel 
Regt, unbewegt, mit Liebe und mit Sehnſucht: 
133 Und zu dem Glauben hab’ ich nicht allein nur 
Natürliche und geiftige Beweiſe, 
Nein auch die Wahrheit reicht fie, die herablam 
186 Dur Mofes, die Propheten und die Pſalmen, 
Durch's Evangelium und durch Euch, die dann ihr 
Schriebt, als der glüh'nde Geift euch göttlich machte. 
139 Ich glaub” auch an drei ewige Perfonen, 
Und dieſe fo als ein’ und alſo dreifach, 
Daß find wie ift man fageg kann von ihnen: 
142 Mit jener Wefenheit, der göttlichtiefen, 
Die eben ich erwähnt, giebt meinem Geifte 
Gar oft Gepräg’ die evangel’fche Lehre. 
145 Dies ift der Anfang, biefes ift der Funke, 
Der dann ſich breitet in Tebend’ge Flamme, 
Und in mir funfelt, wie ein Stern am Himmel." — 
148 Gleichwie der Herr, der anhört, was ihm lieb if, 
Zulegt umarınt den Diener und ihn fegnet, 
Der Kunde bald, ſobald er ftillefchweiget: 
151 Desgleichen, mic nunmehro fegnend, fingend 
Umfing zu breienmalen, als ich fchwieg, mid) 
Das apoftorfche Licht, auf deß Gebot ich 
154 Geſprochen: Sp gefiel ih ihm im Sprechen. 


12. ——— gr BE ware y ——* neber ſein ſchnelles Hineil = 
. ut jest, was er fonft ge ; ein Dies Sineilen 3 
Grabe Eprifti, als —— * ihm fagte, der Elena Chriſti ſei entwendet, |. Joh. Cap. 20. 
138. Der heilige Geift bei der Ausgießung beffelben, ald Flammen über ben Häup⸗ 
tern der Ylinger ftanden. 
139—154. ©. d. Inh. 
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Geſang XXV. 


Inhalt. Im Glauben geprüft und der Zuſtimmung Petri verfichert, fpricht der 
verbannte Dichter fräftig die Hoffnung aus, dereinft auch von feiner Vaterſtadt als 
echter Bürger und beiliger Dichter anerfannt, und mit Ehren wieder aufgenommen zu 
werden. Dieſe Hoffnung, in das Bürgerthum auf Erden einzugehn, bildet mit gutem 
Fug den Eingang zu dem Gefange, in welchem er in ber Hoffnung auf das himmliſche 
Bürgerthum geprüft wird. — Der Flammenſphära, aus welcher Petrus kam, en t 
ein neues Licht, und beide begrüßen fi mit freudigem Kreiſen, wie friedliche Tauben, 
bis beide nebeneinander ftillftehn. Ihr Glanz iibernimmt Dante’ Augen; aber Bea— 
trice bittet das neue Licht, in diefer Himmelshöhe die Hoffnung ertönen zu lafſen, die 
ihm fo reichlich offenbart worden jei, bei der Berflärung Ehrifti. Da jagt Jacobus 
dem Dichter: Keiner komme in diejen hoben Himmel, der nicht in den Strablen ber 
drei in Ehriftus verflärten Jünger reife. Damit er in fih und Andern die Hoffnung 
mebre, gelange er zur Schau der nächſten Diener des bimmliichen Hofes: num aber 
ee er jagen 1) was Hoffnung jei, 2) wie fie ibn erfülle und 3) woher er 

ie empfangen? Da kommt Beatrice Dante's ſchüchterner Veicheidenheit in Beant⸗ 
wortung der zweiten Frage zuvor, fprechend: daß fein Sohn der noch Fämpfenden Kirche 
mebr Hoffnung in fi trage als er: um feiner ftarten Hoffnung willen ſei ihm gewährt, 
noch eh’ fein Kampf geendet, aus dem ſündhaften Egypten aufzujchweben, und bies 
bimmlifche Ierufalen zu ſchauen. Hierauf beantwortet Dante die andern beiden Fra⸗ 
gen, ſprechend: Sotfaune fei ein feites Erwarten Fünftiger Ehre, was 
durch Gottes Gnade und vorheriges VBerbienft erworben werde. i 
habe zuerſt dieſes feſte Erwarten in ihm entzündet, ſingend: „Es hoffen auf dich, Herr, 
die deinen Namen kennen;“ —- wer aber Gottes Namen nicht kenne, ſei andern Glau⸗ 
ben® als Dante. So habe ihn dann auch Jacobus in feinem Briefe fo reichlich mit 
Hoffnung genekt, daß er Andern diefen fruchtbaren Regen mittbeilen Tönne. Hierauf 
regt ng das Licht Jacobi freudig, und fragt ihn weiter: was Hoffnung ihm ver- 
beige? — Da antwortet Dante: das Jelige Keben in Gott: biefes fei bie himm⸗ 
life Stadt, von der Jeſaias jagt, daß die Seelen ber Frommen da Zwiefältiges be⸗ 
fiten werben, wovon Johannes in bey Offenbarung noch viel verklärter ſpreche. Wähs 
rend Dante ſolches fagt und nachher ertönt in der Höhe jener Pialm Davib’s: „Spe- 
rent in te“ (Herr auf dich hoffen 2c.), da wird ein Licht unter ben vielen heller und 
beller, und tritt zu den andern beiden, die vor Wonne Treifen. Beatrice aber bezeich- 
net dem Dichter das neue Licht als den dritten Jünger, ber bei der Verflärung war, 
ter an ter Bruft des Pelilans (Jeſu) gerußt, und bei Maria an Ehrifti Statt trat. — 
Bon biefem Iünger ging nach Joh. Cap. 21 B.22 die Rede: er fei nicht geftorben. Dante 
noch in der irrigen Meinung: die Stelle fei fo auszulegen, als fei Sobannes Teiblich 
gen Himmel gefahren, ſtarrt fehnflichtig in das Licht, ihn leiblich zu erbliden, bis ihm 
von vergeblidem Spähen bie augen bunfel werben. Da fagt ihm Johannes: nur 
und Maria feien als volltommen göttlihe Menſchen leibhaftig in das ewige 
Rei emporgeftiegen: er folle ſich mit fo vergeblihem Spähen nicht felbft Dunkel 
fhaffen. Nun blickt Dante nach Beatricen und erblidt fienicht, was ihm Furcht macht. 
— bat fi verdunkelnd zwiſchen fie und ihn geſchoben, obwohl fie ihm 
immer noch nabe ift, und er in dem feligen Reid. Die Stelle ift überaus tief und 
erbaben. 


1 Geſchäh' es jemals, daß die Heil’ge Dichtung, 
An welde Himmel Hand gelegt und Erbe, 
Wodurch für viele Jahr' ich bager worden, 
4 Die Grauſamkeit bezwäng’, die von dem jchönen 
Scafftall mich ausjchließt, drin ich fohlief als Lämmlein, 
Ein Feind der Wölfe, die ihm Unruh' machen: 


4. Die Graufamtkeit feiner Mitblirger, welche ihn von feiner Geburtsftabt Flo- 
renz — ließt, hofft er dereinſt durch bie Trefflichkeit feiner Dichtung zu bezwingen 


(. db. .). 
4—6. [Bergl. Matth. Cap. 10 2. 16.] 


| 
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7 Mit andrer Stimme dann, mit anbrem Haupthaar, 
Ein Dichter fehr’ ich wieber und am Duelle 
Bon meiner Tauf empfah’ ich die Belränzung: 

10 Denn in den Glauben, welcher Gott die Seelen 
Bertraut macht, ging ich ein allda, und Petrus 
Umfing mir droben dann beshalb die Stirne! — 

13 Nunmehr bewegt’ ein Licht ſich uns entgegen 
Aus jener Schaar, woraus der erfte Jener 
Borging, bie Chriſtus als Statthalter nachließ. 

16 Und meine Serrin, allerfüllt von Wonne, 

Sprach: „Sieh',“ zu mir: „Sieh', ſieh' dahier den Fürſten, 
Um den man drunten wallet nach Gallizien.“ — 

19 Gleichwie, wenn ſich die Taube der Geſpielin 
Nah' ſetzt, und eine wie die andre darthut 
Im Kreiſen und im Girren ihre Neigung: 

22 So ſah' ih von dem einen großen Fürſten 
Den andern ehrenreich empfangen, preijend 
Die Speife, womit droben man gelabt wird. 

25 Doc als nunmehr beendet war dad Grüßen, 

So blieben beide jchweigend wor mir ftehen, 
So feurig, daß es übernahm mein Antlig. 

28 Nunmehro brach mit Lächeln Beatrice: 
„Ruhmreiches Leben du, von dem die Wonne 
Unferes hoben Doms bejchrieben worden, 

31 Die Hoffnung laß in dieſen Höh'n ertönen: 

Du kennſt fie, der um fo viel mehr fie darſtellt, 
Als Jeſus größre Klarheit fhuf den Dreien.“ — 
3A „nErbeb’ das Haupt und nimm e8 als gewiß an: 
Was von ber Welt, der fterblichen, berauflommt 
Hierher, das muß in unferu Strahlen reifen." — 

37 Die Tröftung kam mir aus dem zwoten euer; 
Darum erhub das Aug’ ich zu den Bergen, 

Die erft e8 durch zu viel Gewicht geneiget. 

40 „„Da unfer Kaiſer folches will aus Gnade,. 
Daß vor dem Tod du im gebeimften Hofe 
Bon Antlig ſchauſt zu Antlig feine Fürften, 


7. Er war unterbeß grau geworben. 
u — 9. Der Taufquell, wo Dante getauft ward, war in dem Taufhauſe am Dom 
orenz 
13-15, Aus der Schaar, wo Petrus hervorging (ſ. Parab. 24 V. 19 u. w.). 
17. 15. Das Grab des heiligen Jacobus, meldyer bier in dem Licht ift, befindet 
fih in Compoſtella in Galizien, und e8 wird babin viel gewallfahrtet. 
24. Das Wort Gottes. 
29. 30. Dante nimmt bier gegen die Meinung vieler Schriftfteller an, baß ber 
— Seal worin er das Himmelreich predigt, von Jacobus dem — Ye 
2. Im Briefe Jacobi ift von Hoffnung mannigfach die Rede (f. d. 
=. Bei der Berllärung Chriſti waren Petrus, Johannes und Jacobus — 
34-36. ©. d. Inh. 
37. Aus dem "Feuer Jacobi. 
39. Die erſten Berkünder des Worts werben in der Schrift häufig Berge genanunt, 
was mit dem heiligen Berge und deſſen Grundſtein, Chriftus, in Bezug ſteht. 
40—42. Der Kaiſer ift Gott, feine Firften find feine nächſten Diener. 
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43 Damit, fahR du an dieſem Hef die Wahrheit, 
Du dam in dir und Andern ſtärkſt die Hoffnung, 
Die drunten ench erfüllt mit rechter Liebe. 
46 es was fie ift, und wie von ihr erblühet 
ein Geift, und fag’, woher fie dir gekommen?““ — 
So fuhr das zwote Licht noch im Geſpräch fort. 

49 Und jene Heil’ge, welcher meiner Flügel 

Gefieder zu fo hohem Flug geleitet, 
Kam alfo da zuvor mir in ber Antwort: 

52 „Es hat die Kirche, die da kämpft, nicht einen 
Sohn mehr erfüllt von Hoffnung, wie gefchrieben 
Steht in der Sonne, die al’ unferm Heer ſtrahlt. 

55 Darım ift ihm gewährt, daß aus Egypten 
Er komme nah Serufalen, zu ſchauen, 

Bevor des Kampfes End’ ihm vorgeftedt iſt. 

58 Die andern beiden Fragen, bie bu ftelleft, 

Nicht wiffenshalb, nein, nur daß er verfünde, 
Wie fehr dieſelbe Tugend dir geliebt ift, 

61 Laß ich ihm ſelbſt: micht ſchwer, nicht eitel werben 
Sie ihn angehn, drum geb’ er drauf die Antwort: 
Und Gottes Gnade helf' ihm fie vollführen.“ — 

64 Gleichwie ein Fernender gehorcht bem Lehrer 
Schnell und bereit in dem, was er gelernt hat, 
Damit ſich feine Trefflichleit enthülle, 

67 Sprach ich: „„Die Hoffnung ift ein feft Erwarten 
Der künft'gen Glorie, Das durch Gottes Gnade 
Erzeugt wird und vorheriges Verdienen. 

70 Aus vielen Sternen kam mir dieſes Licht zu; 

Doch Täutert’ e8 zuerft in meinem Herzen 
Der, ber des höchften Führers erfter Sänger. 

73 &s hoffen, fingt in feinem Gotteslied er: 

Auf Dich, o Herr, die deinen Namen kennen: 
Und wer ihn nicht kennt, bat er meinen Glauben? 

76 Du dann benetteft mich mit deinem Träufeln 

45. Die echt uüllt mit ber w Liebe. Frl wir Dante 
erft in der en — — auf eigen Tehte; Bank 5 nr in = Siebe, 
und kam in bie zitternde Luft (ſ. Hölle 1 8. 41—38 u. d. Anm.). 

49. 50. Beatrice. 

52. Die lämpfende Kirche ift die Gemeinfchaft der Frommen auf Erben, welche 
no Kämpfe zu befteben bat. 

55—57. Berg. d. Anm. 3. Hölle 1 8. 2. Aegypten ift das Land ber Siinten- 
knechtſchaft; Jeruſalem, Sion die Höhe der Entfilndigung, das Himmelreich. 

58—62. Die andern beiden Fragen kann Dante beantivorten, ohne fich jelbft zu 
Ioben, was ibm feine Beſcheidenheit verbietet. 

69. Ohne Bemwußtfein guter Thaten ift keine Hoffnung. 

0. Aus vielen Sternen, d. b.: aus vielen erleuchtennen Schriften. 

72. David, ber höchſte Sänger Gottes. 

‚23. 74. Die Stelle ift aus Pf. Cap. 9 B. 11: „Und e8 Hoffen auf bi, Herr, 
die deinen Namen Tennen, denn bu verläffeft nicht, die dich fuchen, Herr.” 

76. 77. Im Briefe Jacobi ift bie hierher gehörige Stelle Cap. 5 8. 7: „Seib 
aljo gebulbig Brüder, bis zur Ankunft des Herrn. Siehe, der Ackersmann wartet auf 
bie MWftliche Frucht der Erde, er harret gebulbig, bis fie den Früh- und Spätregen 
empfange. So feib auch ihr gebuldig und flärket eure Herzen: denn die Ankunft bes 
Herrn nahet fih.” — [Bielleicht vergleicht man beffer Say. 1 3. 12.] 
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In deinem Briefe, fo, daß ich erfüllt bin, 
Und deinen Regen auch ergieß’ auf Andre." — 
79 Indem ich redet’: in befjelben Brandes 
Lebenb’ger Bruſt erzitterte ein Blitzen 
Geſchwind und reichlich, nach des Blitzes Weiſe: 
82 Dann athmet' es: „Die Lieb', in ber ich jetzt noch 
Erglühe zu ber Kraft, die einft mich führte 
Bis zu der Palme und des Krieges Ausgang, 
85 Will, daß zu bir ich athme, der ſich freuet 
An ihr, und lieb wär’ mir es, wenn nunmehro 
— ſagteſt, was die Hoffnung bir verheißet?“ — 
88 d ih: „„Die neuen Schriften und bie alten 
ode ben Seelen, bie fih Gott zu Freunden 
Gemacht, das Ziel, und dieſes zeigt mir jenes. 
91 Jeſaias fpricht, daß eine jede künftig 
In feiner Stadt zwiefaches Kleid Gelfeiber: 
Und feine Stadt ift diefes ſüße Leben. 
94 Dein Bruder aber bat noch viel verffärter, 
Da wo er rebet von ben weißen Kleidern, 
Uns dargelegt diefelbe Offenbarung." — 
97 Doc früher und am Ende dieſer Worte 
Ward Über uns: „Sperent in te“ vernommen, 
Dem Antwort gaben all’ die Ringelreigen. 
100 Drauf ward in ihrer Mitt’ ein Licht fo heile, 
Daß, wär im Krebs jold ein Kryftall, es hätte 
Der Winter einen Monat, der ein Tag wär. 
103 Und gleihwie ſich erhebt und in den Reigen 
Hineintritt eine heit're Jungfrau, einzig 
Die Braut zu ehren, nicht aus eit’lem Fehlen: 
106 So ſah' ich fommen das verflärte Licht da 
Zu jenen Zweien, bie im Wirbel kreiften, 
Wie es gemäß war ihrer glüh'nden Liebe. 
109 Hier fügt es fi mit eim in Lieb und Weile, 
Und meine Herrin hielt auf fie den Blid nur 
Die eine Braut ftillfehweigend, unbeweglich. 
112 „Hier dieſer ift’s, ber au der Bruſt geruhet 
Bon unferm Pelilan, auch warb berjelbe 


79. Im Innern des Feuers Jacobi. 
Fr a n en Den pe — halten fie Zwiefältiges in ihrem Lanbe 
. ©. Jeſ. Ea .7: „Denn darum er e Zwi e 
unb ewige Freude wi ihr Theil“ i 
94-96. Yohannes in ber — 

100- 102. nn im Geſtirn des Krebſes — — — binburch 
immer aufgeht, wenn die Sonne untergeht) ein jo heller Stern wäre, wlirbe e8 jenen 
ganzen Monat hindurch Tag fein, d x Johannes, der in dem Licht ift, leuchtet fo 
a, als die Sonne der Erkenntniß fe 

Dt Der u den —* — und rc trat — 
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Unter dem Kreuz zum großen Dienſt erwählet” — 
115 Sprach meine Herrin, —* ihr Schauen wandte 

Sie darum doch nicht ab von der Betrachtung, 

Nicht, weder nachher, noch eh' ſie geſprochen. 
118 Wie Einer, der mit Augen ſpähet, meinet 

Die Sonne nun verbunfelt zu erbliden, 

Der endlich gar nicht fehend wird durch Epähen: 
121 So warb ich da vor jenem legten feuer, 

Indem geiproden ward: „„Warum boch blendeſt 

Du dich, ein Ding zu ſchau'n, das bier nicht Statt hat? 
124 Auf Erben Erde ift mein Leib und bleibt es 

Mit allen Anderen, bis unſre Zahl einft 

Gleichkommet dem urewigen Beichluffe. 
127 Mit beiden Stolen in dem jel’gen Klofter 

Sind nur die beiden Yichter, die geftiegen; 

Und dies wirft bu in eurer Welt verkünden.‘ — 
130 Nach diefem Wort’ fant das entbrannte Kreifen 

In Ruhe, und damit die ſüße Mifchung 

Des Schalls, die vom dreifachen Hauch entftanden: 
133 Gleichwie, um Mühe und Gefahr zu meiden, 

Die erft im Wafler umgejhmwung'nen Ruder 

Allſämmtlich ruhn bei einer Pfeife Tönen. — 
136 Ad, wie erbebet’ ich in meinem Geifte, 

Als ich mich wendete zu Beatrice, 

Sie zu erſchau'n, und fte nicht jah, obwohl ich 
139 Ihr nahe war und in ber jel’gen Welt auch! 


Geſang IXVI. 


Inhalt. Dante’s Furt, daß es mit feinem Schauen nun ein Ende habe, wird 
ihn von Johannes benommen, der aus dem blendenden Licht zu ihm ſpricht und ihm 
fagt: während feine Sehkraft fih wieder zum Schauen fammle, folle er ſprechen 
und das Ziel nennen, wohin feine Seele ftrebe: Beatrice (die göttliche Lehre) 
vermöge ja fein Auge bald zu heilen. Nun fagt Dante: jeine Seele liebe über 
Alles das ſeligmachende himmliſche Gut: dieſes fei das A und O aller Schrif- 
ten, bie Liebe predigen. Auf bie Frage: was feine Liebe auf dieſes höchſte nie 

erichtet? antwortet er weiter: philoſophiſche Schlüſſe (f. d. Anm. 3. Hölle 1 
. 14. 15) und Offenbarung (ſ. Hölle2 Inh). Des Ariftoteles Lehre und 
Gottes Wort zu Mofe: „Ih will vor bir hergehn Taffen all meine 
Güte,“ haben ihn babin erhoben, au Iohannes in dem Über Alles erhab- 


118—123. Chriftus fagt (f. Ev. Joh. Cap. 21 8.22): „So ih will, daß er (Sohannes) 
bleibe bis ich komme, was gehet es dich an.” Hieraus warb falfch gefolgert, Io es 
könne nie geftorben fein. Dante ſpäht demnach vergeblich in bie Flamme, ben Johan 
nes leibhaftig zu fchauen. 

125 126. Die Zahl der Geftorbnen am jüngften Tage. 

127—1%9. Stolen, Kleidern, d. h.: mit deib und Seele befleibet find nur Chriſtus 
und Maria, bie Lichter, welche fliegen (f. Barab. 23 V. 85 u. w.). 

132. Dei dem Gejang der brei Apoftel Petrus, Iacobus und Johannes. Die 
Pfeife wird als Schiffs eihen gebraudt. Die erwähnte Mühe und Gefahr fteht in 
Sezug auf Dante's mübſames Spähn: fein Schiff ift in Gefahr, wieder in 
die Klippen fruchtloſen Forſchens zu geratben. 
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nen Eingange zu feinem Evangelium. Alles Sein ber Welt und fein 
eignes, ber Tod, den Ehriftus gelitten, bamit wir das Leben haben, 
und Alles, was Gläubige hoffen, bazu bie lebendige menſchliche Er- 
kenntniß (Birgil) babe ihn dem Meer der falſchen Liebe (f. Hülle 1 3. 23 
n. d. Anm.) entrifien, und an den Strand ber rechten gebracht (ij. Tegef.i 
8. 112—136). Er liebe die Pflanzen (die Geſchöpfe) Gottes nur fo weit, 
als Sott fie feiner Göttlichkeit theilhaftig mache. — Nach diefer Antwort 
ertönt ein Lobgefang :in der Höhe, aber mit einem iiber tauſend Meilen reichenden 
Strahl giebt Beatrice dem Dichter fein Augenlicht wieder, und — er fieht ſchärfer als 
je. — Wie finnreich ift dies: nachdem er fi die Liebe zu Gott fprechenb Mar verges 
genwärtigt bat, ift fein Auge wieder mächtig zum Schauen. — Nunmehr fieht er ein 
viertes Licht vor fich ftehen, und Beatrice fagt ihm: Dies fei das Lit Adams, 
der erftien Seele, welde von der Urkraft erihaffen worden. Während 
Beatrice dies jagt, neigt fih Dante: dann aber erhebt er fi und bittet den Stamm⸗ 
vater der Menſchheit, ihm feine ftillfchweigenden ragen zu beantworten, bie er ja in 
Gott ſchaue. Da regt fi Adam's Geift freudig in der Flamme und fagt ihm: nit 
das Eſſen vom Baum ber Ertenntniß fei ®rund feiner langen Berban- 
nung — ſondern die Uebertretung feiner Schranke. Viertauſend 
und zwei Jahre habe er in der Vorhölle geſchmachtet nach dieſer himmliſchen Vereini⸗ 
gung, nachdem er ſchon neunhundert und dreißig Jahre auf Erden gelebt hatte. Die 
Sprache, die er erfunden, ſei ſchon von der Erde verſchwunden, bevor Nimrod's Bolt 
das nie vollendbare Wert, den Zhurm zu Babel, begonnen; denn alles Menſchliche fei 
dem Wechſel unterworfen. So lange er gelebt, fei Gott EI (der Eine) genannt wor⸗ 
den, fpäter Eli (mein Einziger, was ſchon weniger bie Allheit Gottes ausbrildt). Auf 
der Höhe des irdiſchen Paradiefes fei er, der erfte Menſch, nur fieben Stunden gewe⸗ 
fen, denn als die Sonne ſich neigte, hatte er ſchon gefündigt und warb vertrieben. Dies 
find die Beantwortungen der ftillen ragen, welche der Dichter in feinem Innern an 
den Urfprung der Menichbeit ritet. Er ift nun belehrt über die allgemeine Schuld, — 
welche ber Ungeborfam ift, und über den Wechjel ber menſchlichen Berftändigung ober 
Sprade, die nichts Bleibendes hat. — Sinnreich ift e8, daß er, nun ihn das gött⸗ 
fie ſündloſe Wort durch Beatrice von feiner Blindheit geheilt hat, augen⸗ 
blicklich den Urheber des wechſelnden, fündigen, nie volllommen —— 
lichen Wortes vor ſich ſieht. Der Unterſchied des Wandelbaren und des Ewigen 
tritt deutlich vor die lehrerquickten Augen. 


1 Indem ob des erloſch'nen Augenlichtes 
Ich bangete, ging aus der hellen Flamme, 

Die es verlöfcht, ein Hauch, der mid mit Andacht 

4 Erfüllte, ſprechend: „Während du die Sehfraft 
Erneueft, welche du in mir vernichtet, 

Iſt gut e8, wenn du fie mit Sprechen aufwiegft: 

7 Beginn’ denn: nenn’ das Ziel, wo deine Seele 
Hinftrebt? und Überzeug’ dich, daß dein Blick nur 
Betroffen ift, doch darum nicht erftorben: 

10 Die Frau, die Durch dies göttliche Gefild’ did 
Hinüberführt, bat ja in ihren Augen x 
Die Kraft, die Ananias’ Hand befeffen.“ — 

13 Ich ſprach: „„Wie's ihr gefällt, bald oder ſpät, komm' 
Den Augen Heilung, welche Pforten waren, 


2. Aus der Flamme Johannis, in die er hineingeſpäht. 

4—6. Wie Wort und Anſchauung ſich gegenſeitig ergänzen, ſahen wir ſchon viel⸗ 
fältig in der Hölle und am Fegefeuerberge. 

7. Das Streben ber Seele ift Liebe, die fih zu Gott oder von ihm 
abwenden Tann (f. Tegef. 17 3, 9 u. w.). 

2 Din Ananias’ Handaufl d Chriſti Erſche 

. Durch Ananias’ Handauflegen warb der von Chriſti inung geblen⸗ 

dete Paulus geheilt (ſ. Apoſtelgeſch. Cap. 9). 
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Unter dem Kreuz zum großen Dienft erwählet” — 
115 Sprach meine Herrin, — ihr Schauen wandte 

Sie darum doch nicht ab von ber Betrachtung, 

Nicht, weder nachher, noch eh’ fie geiprochen. 
118 Wie Einer, der mit Augen fpäbet, meinet 

Die Sonne nun verbuntelt zu erbliden, 

Der endlich gar nicht fehenb wird durch Epähen: 
121 So warb ih da vor jenem lebten Feuer, 

Indem geſprochen warb: „„Warum doch blendeſt 

Du did, ein Ding zu ſchau'n, Das bier nicht Statt hat? 
124 Auf Erden Erde ift mein Leib und bleibt es 

Mit allen Anderen, bie unſre Zahl einft 

Gleichlommet dem urewigen Beſchluſſe. 
127 Mit beiden Stolen in dem ſel'gen Klofter 

Sind nur die beiden Yichter, die geftiegen; 

Und dies wirft bu in eurer Welt verkünden.‘ — 
130 Rad diefem Wort’ ſank das entbrannte Kreijen 

In Ruhe, und damit die füße Miſchung 

Des Schalls, die vom breifadhen Haud) entftanden: 
133 Gleichwie, um Mühe und Gefahr zu meiden, 

Die erft im Waſſer umgeſchwung'nen Ruder 

Allſämmtlich ruhn bei einer Pfeife Tönen. — 
136 Ad, wie erbebet’ ich in meinem ©eifte, 

Als ich mich wendete zu Beatrice, 

Sie zu erſchau'n, und fie nicht ſah, obwohl ich 
139 Ihr nahe war und in ber fel'gen Welt auch! 


Geſang IXVI. 


Inhalt. Dante's Furdt, daß es mit feinem Schauen nun ein Ende habe, wirb 
ihm von Johannes benommen, der aus dem blendenven Licht zu ihm fpricht und ihm 
fagt: während feine Sehkraft fih wieder zum Schauen fammle, folleer ſprechen 
und das Ziel nennen, wohin feine Seele itrebe: Beatrice (die göttliche Lehre) 
vermöge ja fein Auge bald zu heilen. Nun fagt Dante: feine Seele liebe über 
Alles das feligmakhende himmliſche Gut: viefes fei das A und O aller Schrif- 
ten, die Liebe prebigen. Auf bie Frage; was. feine Liebe auf dieſes höchſte Ziel 
gerichtet? antwortet er weiter: philoſophiſche Schlüfſe (f. d. Anm. 3. Hölle 1 
B. 14. 15) und Offenbarung (ſ. Hölle? Inh.). Des Ariftoteles Lehre und 
Gottes Bahn Il Mofe: „Ih will vor bir bergehn laſſen all meine 
Giüte,“ haben ihn dahin erhoben, auch Johannes in dem über Alles erhab- 


‚418—123. Chriſtus jagt (f. Ev. Joh. Eap. 21 8.22): „So ih will, daß er (Iobannes) 
bleibe bis ih Tomme, was get e8 dich an.” Hieraus warb faljch gefolgert, Sohannes 
inne nie geftorben fein. Dante fpäht demnach vergeblich in die Flamme, ben Johan⸗ 
nes leibhaftig zu ſchauen. 

125 126. Die Zahl ber Geftorbnen am jüngften Tage. 

127—189. Stolen, Kleidern, d. b.: mit Leib und Seele befleidet find nur Chriftus 
und Maria, die Lichter, welche fliegen (f. Parad. 23 8. 85 u. w.). 

132. Bei dem Gejang ber brei Apofiel Petrus, Jacobus und Iohannes. Die 
Pfeife wird als Schiffszeihen gebraucht. Die erwähnte Mühe und Gefahr ſteht in 
Bezug auf Dante’s mil Spähn: fein Schiff ift in Gefahr, wieder in 
bie Klippen frugtlojen Forfhens zu geratben. 
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nen Eingange zu feinem Evangelinı. Alles Sein der Welt und fein 
eignes, ber Tod, ben Ehriftus gelitten, bamit wir das Leben haben, 
und Alles, was Gläubige hoffen, dazu bie lebenbige menſchliche Er- 
tenntniß (Birgit) habe ihn dem Meer der falfhen Liebe (f. Hölle 1 3. 23 
n. d. Anm.) entrifjen, und an den Strand der reiten gebradt (j. Fegef.1 
B. 112—136). Er liebe die Pflanzen (vie Geihöpfe) Gottes nur fo weit, 
als Sott fie feiner Göttlichkeit theilbaftig made. — Nah diefer Antwort 
ertönt ein Lobgefang :in der Höhe, aber mit einem liber taufend Meilen reichenden 
Strahl gen Beatrice dem Dichter fein Augenlicht wieder, und — er fieht Ichärfer ale 
je. — Wie ſinnreich ift Dies: nachdem er fi) Die Liebe zu Gott fprechend Klar verges 
genwärtigt bat, ift fein Auge wieder mädtig zum Schauen. — Nunmehr. fiebt er ein 
viertes Licht vor fich ftehen, und Beatrice fagt ihm: dies fei das Licht Adams, 
der erfien Seele, welde von. ber Urtraft erihaffen worden. Während 
Beatrice dies fagt, neigt fih Dante: dann aber erhebt er fi und bittet den Stamm⸗ 
vater der Menfchheit, ihm feine ftillfehweigenden Fragen zu beantworten, bie er ja in 
Gott ſchaue. a regt fih Adam's Geift freudig in der Flamme und fagt ihm: nicht 
das Eifen vom Baum der Ertenntniß fei®rund feiner langen Berban- 
nung See fondern die Uebertretung feiner Schrante. Biertaufend 
und zwei Jahre habe er in der Vorhölle gefchmachtet nad) dieſer himmliſchen Vereini⸗ 
gung, nachdem er ſchon neunbundert und breikig Jahre auf Erben gelebt hatte. Die 
Sprade, bie er erfunden... fei ſchon von der Erde verfhwunben, bevor Nimrod's Bolt 
das nie vollenpbare Werk, den Thurm zu Babel, begonnen; denn alles Menichliche fei 
dem Wechfel unterworfen. So lange er gelebt, je Gott EI (der Eine) genannt wor⸗ 
den, fpäter Eli (mein Einziger, was ſchon weniger die Allheit Gottes ausdrückt). Auf 
der Höhe des irdiſchen Paradiefes fei er, der erfte Menſch, nur fieben Stunden gewe⸗ 
fen, denn als die Sonne fich neigte, hatte ex ſchon gefündigt und warb vertrieben. Dies 
find die Beantwortungen der ftillen ragen, welche ber Dichter in feinem Innern an 
den Urfprung der Menichbeit richtet. Er ift nun belehrt Über die allgemeine Schuld, — 
welche ber Ungehorſam ift, und über den Wechſel der menfchlidden Berftändigung oder 
Sprade, die nichts Bleibendes hat. — Sinnreich ift es, daß er, nun ihn das gött- 
lie ſündloſe Wort durch Beatrice von feiner Blindheit geheilt hat, augen 
blicklich den Urheber des wechſelnden, fündigen, nie volllommen menſch— 
liden Wortes vor fi fieht. Der Unterfchied des Wandelbaren und des Ewigen 
tritt deutlich vor bie lehrerquickten Augen. 


— — — — 


1 Indem ob des erloſch'nen Augenlichtes 
Ich bangete, ging aus der hellen Flamme, 

Die es verlöſcht, ein Hauch, der mich mit Andacht 

4 Erfüllte, ſprechend: „Während du die Sehkraft 
Erneueft, welche du in mir vernichtet, 

Iſt gut es, wenn du fie mit Sprechen aufwiegft: 

7 Beginn’ denn: nenn’ das Ziel, wo deine Seele 
Hinftrebt? und Überzeug’ dich, daß dein Blid nur 
Betroffen ift, doch darum nicht erftorben: 

10 Die Frau, die durch dies göttliche Gefild' dich 
Hinüberführt, hat ja in ihren Augen - 
Die Kraft, die Ananias' Hand beſeſſen.“ — 

13 Ich ſprach: „„Wie's ihr gefällt, bald ober jpät, komm' 
Den Augen Heilung, welche Pforten waren, 


2. Aus der Flamme Johannis, in die er hineingeſpäht. 
46. Wie Wort und Anfchauung fi) gegenjeitig ergänzen, jahen wir ſchon viel- 
fältig in der Hölle und am Tegefeuerberge. 
7. Das Streben ber Seele ift Liebe, die fih zu Gott oder von ihm 
abwenden kann (f. Fegef. 17 3, 91 u. w.). 
ar * a Handaufl d Chriſti Erſche 
. Durch Ananias’ Handauflegen warb der von Chriſti Erſcheinung geblen⸗ 
dete Paulus geheilt (ſ. Apoſtelgeſch. Cap. 9). 
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Als fie mit Gluth einzog, drin flete ich brenne: 
16 Das Gut, das diefem Hof Genügen reidet, 
Sf aller Schriften A und O, wie viel’ aud 
Mir Liebe pred’gen leifer oder lauter." — 
19 Diefelde Stimme, welche mir benommen 
Das Bangen vor der plötzlichen Erblindung, 
Trieb mid im Spreden zu noch höh'rer Sorgfalt, 
22 Und fagte: „Wahrlich, Durch ein enger’ Sieb mußt 
Du dich annoch erflären, fagen mußt du: 
Wer deinen Bogen anf foldh’ Ziel gerichtet?” — 
25 Ih aber ſprach: „„Durch philoſoph'ſche Schlüſſe, 
Durch Zeugniß auch, Das von dahier hinabſteigt, 
Muß ſich mir wohl einprägen Diefe Liebe. 
28 Denn jedes Gut, je mehr man es ald Gut fennt, 
ge mehr entflammt es Lieb’, und um fa größte, 
Als größer ift Die Güte, die es einſchließt. 
31 Drum zu dem Wefen, wo fo viel Gewinn ift, 
Das jeglich” Gut, das außer ihm fich findet, 
Nichts andres als ein Strahl ift feines Lichtes: 
A Muß mehr als je zu einem andern ftreben 
Die Seele, liebend, Sebermanns, der ſchanet 
Die Wahrheit, drauf ſich gründet jener Vorſchmack. 
37 Die Wahrheit breitet aus vor meinem Geiſte 
Der, welcher mir die erfte Liebe zeiget 
AU jener Wefen, die allimmer dauern: 
40 Aufthut fie des wahrbaften Autors Stimme, 
Der ſprach zu Mofes, von fich felber redend: ’ 
Ich will dich fchauen laſſen alle Güte! 
43 Auch du haſt fie mir aufgethan, beginnend 
Das hohe Yob, das ausrief Das Geheimniß 
Bon bier, dort unten, aller Sprüche höchſter!““ — 
46 Und ich vernahm: „Dur menfchliches Erkennen, 
So wie durch Zeugniß, das zu diefem fiimmet, 
Siehft Gott du an als deine höchfte Liebe; 


14. 15. Die göttliche Lehre (Beatrice) 309 dur bie Augen, d. h.: durch An⸗ 
ſchauung in fein ven. : : 

16—18. Das Gut, Gott, welcher A und O, der Erfte und ber Letzte ifl. 

19. Johannes’ Stimme. 

234. Der Bogen fteht bier für Streben, Liebe. 

25. Bgl. Ariftotel. Metaph. Eap. 12. 

26. Durch Offenbarung (f. d. Inh.). 

31. Zu Gott. € 

36. Jener Borfhmad durch Einfiht und, Offenbarung. 

97—39. Dieje Wahrheit Hat ſchon Ariftoteles aufgeftellt, und ihn damit aus dem 
wilden Walde Hölle 1 8. 13 an den Anfang ber göttlichen Dinge gebracht. [Andere 
haben mit einiger Wahrfcheinlichkeit auch an Dionyfius Areopagita gedacht: bach bleibe 
man bei Ariftoteles ftehen ] 

410. Gottes Stimme (f. d. 2zB. Mof. Cap. 33 8.19). [Gott, von bem die heilige 
Schrift — ift, heißt darum ber „wahre Autor“.] 

43. Auch du, Iohannes, im Eingange zu deinem Evangelium, wo bu fagft: „Im 
ang ar das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das 


47. uch Offenbarung. 


Sechs und zwanzigfier Geſang. 


49 Doc fage, fühle du noch andre Bande 
Zu ihm dich ziehn, daß du mir fagen könnteſt 
Mit wieviel Spiten dich die Liebe ſtachelt?“ — 
52 Nicht war verborgen mir bie heil'ge Abficht 
Des Adlers Chrifti, nein, gar wohl gemahrt’ ich, 
Wohin er lenken wollte mein Belenntniß; 
55 Darum begann ich wieder: „„All' die Spiten, 
Die je Das Herz zu ©ott hinlenken können, 
Bereineten fi al’ in meiner Liebe; 
58 Deun alles Sein der Welt, und auch das meine, 
Der Tod, den Er ertrng, bamit ich lebe, 
Und was wie ich ein jeder Gläub’ge boffet, 
61 Und die erwähnete lebend’ge Kenntniß 
Entriffen mich dem Meer verirrter Liebe, 
Und fetten nieder mich am Strand ber rechten. 
64 Die Zweige, womit ſich ber ganze Garten 
Belaubt des ew'gen Gärtners, lieb’ fo viel ich 
Als ihnen Gut von Ihm verliehen worben.”" — 
67 Sobald ich ſchwieg, ertönt’ ein ſüßer Hymnus 
Her durch den Himmel, aber meine Herrin 
Rief mit den Andern: „Heilig, heilig, heilig!" — 
70 Und wie in fharfem Licht vom Schlaf man aufwacht, 
Nur durch den ſchau'nden Geift, der da zurückkehrt 
Zum Lichte, das durch Hüll' und Hülle dringet, 
73 Und den Erwacdten, was er fchaut, erjchredet: 
So unverftändig ift fein plöglih Waden, 
Bis die vernünft'ge Kraft ihm wieder beifteht: 
76 So nahm mir jedes Stäubdhen von ben Augen 
Mit ihrer Strahlen einem Beatrice, 
Der fernhin bligte, mehr als taufend Meilen: 
79 Wodurch ich beſſer fchauete wie jemals, 
Und gleichſam ftaunend fragte eines vierten 
Lichts halben, welches ich bei uns erblidte. 
82 Und meine Herrin fprad: „In biefen Strahlen 
Erfreut ihr Schöpfer nun die erfte Seele, 
Die jemals die urerfte Kraft erſchaffen.“ — 
85 Gleichwie das Laub, das feinen Wipfel benget 
Bei Winde VBorüberziehn und dann fich hebet 
Durch feine eigne Kraft, die e8 erhöhet: 
83 So neigt’ ih mich, fo lang’ als fie dies jagte, 
Bermundert, doch getrofter ſchuf ſodann mid) 
Ein Wunſch zu reden, wovon ich entbrannte, 
91 Und ich begann: „„O Apfel, der allein du 
E Reif bift geichaffen, o uralter Vater, 
Dem jedes Weib ſtets Tochter und auch Schnur tft, 
94 So fromm als ich vermag fleh’ ich zu bir num, 


u — — Adler iſt das Sinnbild tes Evangeliſten Johannes. 
— So vebet Dante den Adam an. 
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Daß du zu mir ſprech'ſt: meinen Wunſch erfennft du, 
Und ich verſchweig' ihn nur um jchnell zu hören!“ — 
97 Oft regt, verbüllt, ein Weſen ſich fo heftig, 
Daß fi) die Leidenfchaft muß offenbaren: 
Durd Folge, die ihm leiftet die Verhüllung: 
100 Dem ähnlich ließ bie allererfte Seele 
Mir dort dur ihre Flammenhüll' erfcheinen, 
Wie fie erfreuet war mir zu willfahren: 
103 Athmete dann: „Bevor noch kundgethan wird 
Dein Wunfch durch dich, erkenn ich ihn genauer, 
Als du ein Ding erkennſt, deß du gewiß bift; 
106 Denn ich erfchau’ ihn im wahrhaften Spiegel, 
Der jedes andre Ding volllommen fpiegelt; 
Allein nicht eines fpiegelt ihn volllommen. 
109 Du börteft gern: wie lang’ e8 ber, Daß Gott mich 
Sept’ in ven hoben Garten, wo dich jene 
Bereitete für dieſe lange Stiege? 
112 Sodann wie lang’ er meiner Augen Luft war, 
Und den befondern Grund des großen Zornes 
Die ESprach' auch, bie ich braucht’ und mir gebildet? 
115 Alſo mein Sohn: nicht jenes Holzes Koften i 
An fih war Grund fo dauernder Verbannung, 
Nein, nur allein der Schranke Uebertretung. 
118 Wo den Birgil bervorrief deine Herrin, 
Sehnet’ ich mich viertaufend und breihundert 
Und zween der Sonnenwenden nad) dem Rath bier, 
121 Und ehren ſah' ich fie zu allen Fichtern 
Auf ihrem Pfade neunmalhundert dreißig 
Mal, während ich noch lebete auf Erden. 
124 Die Sprade, bie id; ſprach, war ganz erftorben, 
Devor zu jenem unerfüllbar'n Werte 
Sich ftrebend hingewandt das Volt des Nimrod. 
127 Denn keinerlei vernünftige Gewohnheit 
War, weil ber Menfchen Luft dem Himmelsumſchwung 
Nachgebeud ändert, je von langer Dauer. 
130 Wohl ift es Wirkung der Natur, daß rebet 
Der Menſch, Doch ob jo oder fo, das Jäßt fie 
Euch felber wählen dann, wie e8 euch gutdilnkt. 


97—102. Diefe erhabne Stelle ift von Auslegern und Ueberfegern, welche unter 
sale] durchaus ein Thier gemeint glaubten, gar übel mißverftanden worden. 


06. In Gott. 

110. In das irbifche Paradies auf dem iFegefeuerberge, wo Dante von Beatricen 
für den Himmel vorbereitet ward. 

112—117. ©. d. Inh. 

118. In ver Borhölle (j. Hölle 4). 

119. [Die Kronologifche Angabe über bie Zahl ber Sabre vor Ehriftus beruht ganz 
u aa auf une mit einer unbebeutenden Differenz, im Gegenjat zu ben hebräi- 

ngaben. 

120. Rad der Berjammlung ber Heiligen. 
121. Die — R = 2 > 
124—140. ©. d. Inh. 


& 
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188 Bevor ich nieberftieg zur Angft der Hölle, 
Ward EI das höchſte Gut genannt auf Erben, 
Bon dem die Wonne fommt, die mic umgürtet: 
136 Dann bieß Eli es, und alfo geziemt es; 
Denn Brauch der Sterblichen ift gleich dem Laube 
Am Zweige, das abfällt, und neues fproffet. 
189 Am Gipfel, der der Wog’ entragt am höchſten, 
Dar im unjchuldigen und jhuld’gen Leben 
Ich von der erften Stunde bis zu jener, 
142 Die, wenn die Sonne ſinket, folgt der fechsten. 


Geſang XXVII. 


Juhalt. Nunmehr erſchallt im ganzen Paradies ein Gloria dem Vater, dem 
Sohn und dem heiligen Geift, und Dante wird durch Aug’ und Ohr gusleic befeligt 
(d. d.: durch Anſchau und Lehre), Bas Licht Petri aber beginnt, ber Erbe gebenkend, 
plögli zu werben, wie wenn ber Stern der Gerechtigkeit (Jupiter) fein weißes Licht 
mit dem Roth des Kriegögeftirned (des Mars) vertaufchte, und zürnend ſpricht er: fein 
Stuhl auf Erden fei Angefihts Chriſti erledigt, ein Solcher habe fich deſſen angemaßt 
und fein Grab zur Kloake von Blut und Stank gemacht, worüber fih ber geftürzte 
Engel freue. Da überzieht den ganzen Himmel der blutrothe Schein des göttlichen 
Zorned, wie wenn bie lihte Sonne dem Gewöll grade entgegenfteht. Solche Berfin- 
fterung, meint der Dichter, habe den Himmel eingenommen, als die Macht Eprifti anı 
Kreuz gelitten. Alle Heiligen erröthen, auch Beatrice, die unfchuldige, über ber Hirten 
Schuld. Ueberaus reizend miſcht fich hier das Erröthen vor Scham iiber Andrer Sün⸗ 
den mit dem Roth des himmlischen Zornes, weldes wir ſchon Hölle 3 V. 133 u. w. 
ben Wehen bes finftern Höllenfturmes entgegenglühen, und ven bort noch in Sündhaf⸗ 
tigleit befangnen Dichter überwältigen faben. Diejes Roth erichien auch ftrafend an 
dem — Gott trotzenden Geſicht Lucifers (ſj. Hölle 34 V. 39). — Mit feinem Aus⸗ 
fehn gemäß umgewanbelter Stimme fährt Petrus fort, die Habgier des zeitlichen Cle⸗ 
zus zw ſchelten, und nennt bie böfen Vorfteher der Kirche gradezu vaubgierige Wölfe 
in Sirtenfleidern, aber den Dichter gemahnt er, von dem Unfug nicht zu ſchweigen, ber 
bald ein übles Ende nehmen werde. ‚Gottes VBorfehung, die das weltlihe Rom vordem 
durch Scipio gerettet, werde auch jest dem geiftlichen Heil ſenden (durch einen zeitlich- 
armen Babft, der ein wahrer Nachfolger Chrifti wäre; |. Tegef. 33 3. 43—45 u. d. 
Anm.). Nachdem Petrus dies geſprochen, ftieben alle ihn umſchwebenden Flammen mit 
ibm zum höhern Himmel empor, wie Schneefloden im Winter zur Erde herabftie- 
ben, und ald Dante ihrem Aufflug nicht mehr nachzuſpähn vermag, räth ihm Beatrice, 
jeßt lieber zu fehn, wie weit er mit dem Himmel fortgefäwungen worben, feit er zu= 

: hinab zur Erbe ſah. Da gewahrt er, daß das Geftirn ber Zwillinge um ein Bier⸗ 
theil feiner Bahn mit ihm vorgerückt ift, und iiberblidt nun die Erde von da an, wo 
der Gott ungeborjame Menſch (Ulyfies) feine Schranken überfchritt und im Sünden⸗ 
meer verfant, bis wo Gott die ihn liebende Menſchheit (Europa) auf feinen Schultern 
ficher iiber das Meer trug, fih mit ihr in Liebe zu vereinigen (1. d. Anm. 3. V. 82—84). 
Noch mehr von ber Erde hätte er gegen Morgen hin geſchaut; aber wie ihm vor- 
hin bie Flammen der Heiligen entſchwunden waren, war bie Sonne (der Ertenniniß) 
ihm aud um mehr als ein Zeichen entrückt, und er wenbet ſich fehnfilchtiger als je zu⸗ 
rück zu Beatrice, und wird von ihrem Blick mehr als je feit gebalten und befeligt; ja 
berfelbe wirft fo gewaltig auf ihn ein, daß er ihn aus den Zwillingen, dem Geftirn 
der Bruderliebe, emporbebt in den höhern Kryftallhdimmel, ber allein 
von Sottesliebe und Gottesweisheit bewegt wird, überall — 
ſo daß der Dichter nicht ſagen kann, zu welcher Stelle ſeiner geſchwungnen Wölbung 
ihn Beatrice gebracht. Dieſer Gedanke iſt überaus ſinnreich und erhaben: nach Gott 


141. 142. Der Tag wird hier zu 12 Stunden genommen, die Nacht ebenfalls, denn 
Adam ward in der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche geſchaffen (ſ. d. Anm. z. Hölle 1 
V. 40). Das Sinken der Erkenntnißſonne ſteht bier nicht ohne Bedeutung. 


J 
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bin wirb Alles mehr unb mehr Einigkeit: bie wirkenden Eigenſchaften unb Tugenben 
treten ba nicht mehr getrennt oder unterichieden auf. Beatrice fagt dem im Kryſtall⸗ 
himmel Angelommenen: biefer Himmel fei von nichts mehr umfangen, als allein von 
dem Geifte Gottes, defien Liebe und Weisheit ihn um feine Pole Tominge. Bier be- 
ginne die Bewegung der Welt um bie feftftchende Mitte (die Erbe). In biefem Him- 
mel fei auch bie Wurzel ber Zeit, benn er beftimme bie Bewegung ber Geftirne und 
die Zeit, wenn fle aufs und niebergehn: fein cigner Lauf werbe aber nicht von andern 
beftimmt: er ift ihre Orundzahl und durch ihre Zahl nicht theilbar, feine Grundzahl 
aber ift Gottes Einheit. Bon Anſchauung der göttlichen Bollkommenheit dieſes Hini⸗ 
mels Beatrice zur Betrachtung des Verderbens über, welches bie finftre Gier über 
die Menſchheit bringe, ihre urfprüngliche Unſchuld und Schönheit zerftörend und verdun⸗ 
kelnd. Hierauf jagt fie zu Dante: e8 fehle jet an einem Führer auf Erten, weshalb 
das Geflecht der Menſchen fo vom wahren Wege abirre; doch bald werde biefe gött⸗ 
liche Weltorbnung einen jo gewaltigen Auf thun, daß das erwartete Heil (ein echter 
armer Pabft) ericheinen und die werirrte Flotte ber Welt umwenden, unb ihrem wah⸗ 
ren Ziele (Gott) zuſteuern werbe. 


1 Dem Bater, Sohn und heifgen Geift erhub nun 
Ein „Gloria“ das ganze Paradies rings, 
So daß der füße Sang mich trunfen machte. 
4 Das,.was ich fchanete, fhien mir ein Lächeln 
Des ganzen Weltalls, denn ber Rauſch der Wonne 
Drang in mid durch Gehör, wie durch Geficht ein. 
7 O Luft, o unausſprechlich hohe Freude! 
O Leben ganz in Liebe und in Frieden! 
O frei von Gier allimmer ſichrer Reichthum! 
10 Vor meinen Augen ſtanden die vier Leuchten 
.Allda entbraunt, und die zuerſt gekommne 
Begann nunmehr lebendiger zu flammen, 
13 Und alſo wurde ſie in ihrem Anblick, 
Wie Jupiter erſchien', wenn er und Mars auch 
Wie Vögel ihr Gefieder wechſeln wollten. 
16 Die Vorſicht, welche hier veriheilt die Pflichten 
Und Gegenpflichten, hatte nun dem ſel'gen 
Chor Schweigen auferlegt nach allen Seiten: 
19 Als ich vernahm: „Wenn ich mich nun vwerfärbe, 
So ftaune nicht; denn während ich nun rebe, 
Wirſt du ſich alle Die verfärben fehen. 
22 Der, ber fih meines Stuhls anmaft auf Erden, 
Fa meines Stuhls, ja meines Stuhls, der ledig 
Iſt vor dem Angeficht des Sohnes Gottes, 
25 Hat meine Grabftatt zur Kloak' gewandelt 
Des Bluts und Stanfes, def fich der Abtrünn’ge, 
Der nieberfiel von Hier, da unten freuet!! — 


2. Ein Gloria in excelsis Deo, ein „Ehre fei Gott in der Höhe.” 

7—9. Diefe Terzine dritt den vollkommnen Gegenfat von ben Geflihlen aus, 
welche das fchrediihe Thal Hölle 1 einflößt. 

10. ru, Jacobus, Johannes und Adam. 

11. Die ze gelomnme Leuchte ift das Licht Petri. 

13—15. D. h.: Petrus ward roth in gerechtem Zorn (ij. d. Inh.). 

19. Betrus ſpricht. 

21. Alle übrigen Seligen. 

2R— . ©, d. Ind. 
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28 Mit Farbe, wie, durch Gegenſtehn der Sonne, 
Sie Wolken färbet Abends ober Morgens, 
Sah' ih nunmehr bevedt ben ganzen Himmel: 
31 Und gleichwie eine edle Frau, die ruhig 
In fi) verbleibet, doch ob andrer Fehlen 
Schon wenn fie davon hört, beginnt zu bangen: 
34 Go wandelte ihr Antlig Beatrice, 
Und ähnliche Berfinftrung,, glaub’ ich, war einft 
Am Himmel, als die höchſte Macht gelitten. 
37 Dann führete bie Rebe fort der Heil’ge, 
Mit Stimme fo verwandelt in ihr felber, 
Daß fein Gefiht nicht mehr verändert worden: 
40 „Es wurde Chriſti Braut nicht aufgenähret 
Mit meinem Blut, und inne Blut und Cletus, 
Daß man fie brauche zum Erwerb des Goldes, 
43 Nein, zum Erwerben dieſes felgen Lebens! 
Auch Sirtus, Pius und Calixt verfirömten, 
Urbanus aud, ihr Blut nach fangem Seufzen. 
46 Nicht war e8 unfer Wille, daß zur Rechten 
Unfrer Nachfolger ſäß' das eine Theil mur 
Des Chriftennolfs, das andere zur Linken: 
49 Noch daß die mir vordem verlieh’nen Schlüffel 
Ein Zeichen würden auf ben Kriegesfahnen, 
Die wider die Getauften in den Streit ziehn: 
52 Noch daß ih Bild auf einem Siegel würbe 
Verkaufter Privilegien, lügenbafter, 
Weshalb ich oft erröthe und erglühe! 
55 Im Hirtenfleid fieht man raubgier'ge Wölfe, 
Blidt von hier oben man, anf allen Weiben: 
O du Bertheib’gung Gottes, warum rubft du? 
58 Cahorſer und Gascogner ſchicken an ſich 
Zu trinken unſers Bluts: o ſchöner Anfang, 
In welches ſchlimme Ende wirſt du fallen? 
61 Allein die hohe Vorſicht, die durch Scipio 
Für Rom bewahrt hat Die weltliche Ehre, 
Bald wird fie helfen, wie ich e8 erkenne! 


28-30. Das Bild ift fehr bedeutend: bie göttliche Sonne ſcheint in ber Farbe 
bes Zorn, wenn fi ihr Gewöoll entgegenftellt. 

31—39. ©. d. Inh. 

40—45. Die Kirche, fiir welche bie bier genannten Päbfte den Märtyrertod ſtar⸗ 
ben, iſt nicht bazu ba, um eine gute Pfründe abzugeben, fondern damit fie die Ehriften- 
heit zu Seligfeit führe. j 

‚ 46-48. Der Babft ſoll feine Liebe nicht Partheien zuwenden, nicht bie eine fegnen, 
bie andre in den Bann thun aus weltlichen Abfichten. 

52. Die Päbfte fiegeln mit dem Bildniß Petri. 

55. Bergl. Hölle 1 38. 49-51 u. d. Anın. 

58—60. Pabſt Clemens ber Fünfte war aus Gascogne, Iohann ber Einunb- 
zwanzigfte aus Cahors. Das Blut der Heiligen teinten, beißt bier Entweihen; auch 
Dffend. Ich. Cap. 17 B. 6 ift die große Hure (bie Gntt-abtrünnige Roma) beraufcht 
vom Blute der Heiligen und wird dafür geitraft. 

‚ 61-63. Durch Scipio ward einft das weltliche Rom vor ben Carthagern be- 
ſchirmt (f. d. Inh.). 


Sal Das Paradies. 


64 Doch du, o Sohn, der durch flerbliche Schwere 
Noch wieder niedergehn wird, thu' den Mund auf, 
Und nicht verbirg du, was ich nicht verberge.“ — 

67 Wie fih mit Floden von gefromen Dünften 
Füllt unfre niebre Luft, wenn fihd am Himmel 
Des Eteinbods Horn berühret mit der Sonne: 

70 So fah’ ich aufwärts ſich den Aether ſchmücken, 

| Und aufwärts flieben von fiegfrohen Flammen, 

Die früherhin bei uns verweilet hatten. 

73 Mein Cchauen folgete derfelben Anblid, 

Und folgte, bis der Zwiſchenraum zu groß war, 
Und jo das Weiterfolgen ihn benommen. 
76 Drum meine Herrin, die mid ſah entbunden 
Des Aufwärtsjpähene, zu mir fagte: „Neige 
Den Blid, und fieh’, wie weit bu fortgerollt biſt.“ — 
79 Seit jener Zeit, wo ich zuerft hinabſah, 
Sah’ ich bewegt mich durch den ganzen Bogen, 
Von erften Clima's Mitte bis zum Ende: 
82 So daß ich jenfeit Gades fah bie thör’ge 
Furt des Ulyſſes, dieſſeit auch das Ufer, 
An dem Europa ward zu jüßer Bürde. 
85 Und mehr. noch hätt’ entsedt ich von der Tage 
Der Tenne bier, doch weiter zog die Sonne 
Zu Füßen mir, ſchon ferner als ein Zeichen. 
88 Mein liebentzündetes Gemüth, das immer 
Liebäugelte mit meiner Herrin, brannte 
Nun mehr als je, zu ihr den Blick zu kehren. 
91 Was aud Natur je oder Kunft für Weide 
Schuf, Augen zu erfahn, ven Geift zu feffeln, 
Durch menſchlich' Fleiſch entweder, oder Bilder, 
94 So wär dies allzufammen nichts, verglichen 
Mit der göttlichen Wonne, die mir blikte, 
Als ih nach ihrem heitern Antlig hinſah: 
= 65. Dante Tann noch nicht in der ewigen Welt bleiben, weil feine Seele noch 
im Körper ift. 

67—69. Im Winter fteht das Geftirn des Steinbods in der Sonnenhöhe. Der 
Bock ift ein Sinnbild Gott trogender VBosheit, bei welcher Seelenfälte entjteht. Das 
Bild bes fallenden Schnees finden wir auch bei ben Gottesläfterern (j. Hölle 14 
B. 38-30 u. d. Anm.). 

‚78. Mit der Bewegung bes Firfternhinmels, auf dem fie im Geftirn ber 
Zwillinge ftehn. 
981. Barad. 22 8. 127 u. mw. ſah Dante ebenfalls aus bem Geſtirn ber 
— (ber Bruderliebe) hinab: feit jener Zeit iſt der Firſternhimmel den vierten 
heil feines ganzen Bogens fortgerilcdt. 

82—84. Ueber die Bedeutung biefer heidniſchen Bilder, womit Dante chriftliche 
Ideen ausprüdt, j. d. Inh. Bei beim Gott, ber, in Stierögeftalt von Morgen Tom- 
mend, die Menſchheit (Europa) über das Sindenmeer trägt, ıft zugleich daran zu den⸗ 
ten, daß Ehrifti auch fonft unter dem Symbol eines Opferftiered gedacht wird. 

85. 86. Bon ber Lage ber Erbe (vergl. Parad. 22 3. 151—153 u. d. Anm.) hätte 
Dante nad Morgen Hin noch mehr erfannt; aber nach jener Seite war es jetzt dunkel. 
indem die Sonne ſchon um mehr ald das Zeichen des Stiers von dem Geftirn ber 
Zwillinge entfernt war. 


%. Da Dante weber im Himmel noch auf Erden weiter fpähen ann, wendet er 
fih wieder zur Lehre. x en ie j 
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97 Und die Gewalt, bie mir ihr Blick gewährte, 
Wand los mich aus dem ſchönen Neft ver Leda, 
Und trieb mid in ben allerfchnelfften Himmel. 

100 So gleich find deſſen fchnelift’ und höchſte Theile 
Geformt, daß ich nicht fagen könnte, welchen 
Mir Beatrice wählete zum Standpunkt? 

108 &ie aber, welche mein Berlangen fchaute, 
Begann nunmehro lächelnd alfo heiter, 

Daß Gott in ihrem Antlig frob zu fein fchien: 

106 „Die Reife der Bewegung, welche rubn beißt, 
Die Mitt’ und alles Anbre rings beweget, 
Beginnt von bier, als ihrem Ansgangsorte. 

109 Und diefer Himmel bat nicht andre Stätte, 

Als Gottes Seel’, in der bie Lieb’ entglühet, 
Die ihn ſchwingt und bie Kraft, Die er hinabträuft. 

112 Mit einem Kreis umſchlingt ihn Licht und Liebe, 
Wie er die andern dann, und dieſen Einfluß, 
Begreift nur Jener, der ihn jelber bildet. 

115 Gen Schwung if nicht Durch andere erfennbar, 
Doch find von ihm gemeffen all’ die Andern, 
Gleihwie die Zehne von der Zwei und Fünfe. 

118 Und wie die Zeit in biefem erften Grundſatz 
Hab’ ihre Wurzeln und Die Zweig’ in andern, 
Kann dir nunmehr vollfommen offenbar fein. 

121 O Gier, die bu die Sterblichen fo mächtig 
Berienkeft unter dich, daß feiner Macht bat 
Das Aug’ zurlidzuziehn aus deinen Wogen: 

124 Zmar wohl erblüht der Wille in den Menden, 
Allein der Regen, ber beftänd’ge, wandelt " 
In ſchlechte Butten die font echten Pflaumen. 

127 So Trew als Unfchuld werben nur in Kindern 
Annoch gefunden, body fie ſchwinden beide, 
Noch eh’ die Wange fih mit Haar bevedet. 

130 Wohl mandhes faftet noch, jo lang’ es ftammelt, 
Was dann mit ungezähmter Zunge fchlinget 
Jedwede Speife, in jedwedem Monde. 

133 Ein andres liebt, jo lang’ es ſtammelt, hört auch 
Die Mutter an, das in vollkommner Sprade 
Sodann begehrt, fie bald im Grab zu fehen. 

136 So wird bie weiße Haut am Ende bunfel 


100-135. ©. d. Inh. 
108. [Augenjcheinlih nad den von Ariſtoteles im erflen Buche „vom Himmel“ 
entwidelten Ipeen.) 
136—138. Die ſchöne Tochter des Sonnengottes ift Hier die Menſchheit: (Sol et 
— — hominem) fte iſt erft weiß, d. h. unſchuldig, wird aber dann dunkel 
e. 
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64 Doch du, o Eohn, ber durch flerbliche Schwere 
Noch wieder niedergehn wird, thu' den Mund auf, 
Und nicht verbirg du, was ich nicht verberge.” — 
67 Wie fih mit Flocken von gefrornen Dünften 
Füllt unfre niepre Luft, wenn fih am Himmel 
Des Steinbods Horn berühret mit der Soune: 

70 So fah’ ich aufwärts ſich den Aether ſchmücken, 

Und aufwärts ftieben von fiegfrohen Flammen, 
Die früherhin bei uns verweilet hatten. 
73 Mein Echauen folgete derſelben Anblid, 
Und folgte, 6i8 der Zwiſchenraum zu groß war, 
Und fo das Weiterfolgen ibm benommen. 
76 Drum meine Herrin, die mich ſah entbunden 
Des Aufwärtsſpähens, zu mir fagte: „Neige 
Den Blid, und fieh’, wie weit bu fortgerolft biſt.“ — 
79 Seit jener Zeit, wo ich zuerft binabjah, 
Sah’ ich bewegt mich durch den ganzen Bogen, 
Von erften Clima's Mitte bis zum Ende: 
82 Go dafj ich jenfeit Gades ſah bie thör'ge 
Furt bes Ulyſſes, dieffeit auch das Ufer, 
An dem Europa ward zu füßer Bürde. 
85 Und mehr noch hätt’ entsect ich von der Lage 
Der Teune hier, doch weiter zog die Sonne 
Zu Füßen mir, fohon ferner als ein Zeichen. 
88 Mein liebentzündetes Gemüth, das immer 
Liebäugelte mit meiner Herrin, brannte 
Nun mehr als je, zu ihre den Blick zu kehren. 
91 Was auch Natur je oder Kunft für Weide 
Schuf, Augen zu erfahn, den Geiſt zu feſſeln, 
Durch menſchlich' Fleiſch entweder, oder Bilder, 
94 So wär’ dies allzufammen nichts, verglichen 
Mit der göttlichen Wonne, die mir blikte, 
Als ich nach ihrem heitern Antlig hinſah: 
64. 65. Dante kann noch nicht in ber ewigen Welt bleiben, weil feine Seele noch 
im Körper ift. 

67—69. Im Winter fteht das Geftirn des Steinbods in der Sonnenhöhe. Der 
Bock ift ein Sinnbild Gott trogender Bosbeit, bei welcher Seelenfälte entſteht. Das 
Bild 2 nalTenben at finden wir auch bei den Öottesläfterern (j. Hölle 14 

. 4. d. Anm.). 
‚78. Mit der Bewegung bes Yirfternhimmels, auf dem fie im Geftirn ber 
Zwillinge ftehn. 

13-81. Parab. 22 8. 127 u. w. fah Dante ebenfalls aus bem Geftim ber 
willinge (ber Bruberliebe) hinab: feit jener Zeit ift ver Firſternhimmel den vierten 
beil feines ganzen Bogens fortgerildt. 

82—84. Ueber bie Bebeutung dieſer heibnifchen Bilder, womit Dante driftliche 
Ideen ausdrückt, |. d. Inh. Bei dem Gott, der, in Stierögeftalt von Morgen kom⸗ 
mend, bie Menfchheit (Europa) iiber Das Siindenmeer trägt, iſt zugleih daran zu ben- 
ten, dag Ehrifti au fonft unter dem Symbol eines Opferftiered gedacht wird. 

85. 86. Bon der Lage der Erbe (vergl. Parad. 22 8. 151—153 u. d. Anın.) hätte 
Dante nah Morgen Hin noch mehr erfannt; aber nach jener Seite war es jetzt dunkel. 
indem die Sonne jhon um mehr ald das Zeichen ded Stiers von dem Geſtirn ber 
Zwillinge entfernt war. 


. Da Dante weder i immel i ä 
ſich wieber zur Sehe, m Himmel noch auf Erden weiter fpähen Tann, wendet er 
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97 Und die Gewalt, bie mir ihr Blick gewährte, 
Wand los mich aus dem ſchönen Neft der Leda, 
Und trieb mid in ben allerfchnelfften Himmel. 

100 &o gleich find deſſen fehnellft’ und höchſte Theile 
Geformt, daß ich nicht jagen könnte, welchen 
Mir Beatrice wählete zum Stanppunlt? 

108 Sie aber, welche mein Verlangen fchaute, 
Begann nunmehro lächeln alfo heiter, 

Daß Gott in ihrem Antlitz frob zu fein fchien: 

106 „Die Weife der Bewegung, welche ruhn heißt, 
Die Mitt’ und alles Andre rings beweget, 
Beginnt von hier, als ihrem Ausgangsorte. 

109 Und diefer Himmel hat nicht andre Stätte, 

Als Gottes Seel’, in ber die Lieb’ entglühet, 
Die ihn ſchwingt und die Kraft, die er binabträuft. 

112 Mit einem Kreis umſchlingt ihn Licht und Liebe, 
Wie er die andern dann, und diefen Einſchluß, 
Begreift nur Jener, der ihn felber bildet. 

115 Gein Schwung tft nicht Durch andere erfennbar, 
Do find von ihm gemeflen all’ die Andern, 
Gleihwie die Zehne von der Zwei und Fünfe. 

118 Und wie bie Zeit in diefem erften Grundfaß 
Hab’ ihre Wurzeln und die Zweig’ in andern, 
Kann dir nunmehr volllommen offenbar fein. 

121 O Gier, die du die Sterbliden jo mädhtig 
Verſenkeſt unter dich, daß feiner Macht Hat 
Das Aug’ zurüdzuziehn aus deinen Wogen: 

124 Zwar wohl erblüht der Wille in den Menſchen, 
Allein der Regen, der beftänd’ge, wandelt 
In Schlechte Butten die font echten Pflaumen. 

127 So Treu’ als Unfchuld werden nur in Kindern 
Annoch gefunden, doch fie fchwinden beide, 
Noch eh’ die Wange fi) mit Haar bededet. 

130 Wohl manches faftet noch, jo lang’ e8 ftammelt, 
Was dann mit ungezähmter Zunge jchlinget 
Jedwede Speife, in jedwedem Monde. 

133 Ein andres liebt, fo lang’ es ftammelt, hört auch 
Die Mutter an, das in volllommner Sprade 
Sodann begehrt, fie bald im Grab zu fehen. 

136 So wird die weiße Haut am Enbe dunkel 


Ion, bie Brubderliebe ift aber noch nicht Gottesliebe, deshalb wirb bier berworge- 


100—135. S. d. Inh. 
108. IAugenſcheinlich nach ben von Ariſtoteles im erſten Buche „vom Himmel” 
entwidelten Ipeen. 
136-138. Die ſchöne Lochter des Somengottes ift bier die Menfchheit: (Sol et 
en at hominem) fie ift erft weiß, d. h. unfchuldig, wird aber dann dunkel 
e. 
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Im Antlig jener fchönen Tochter 
Deffelben, ver Tag bringt und Abend daläßt. 
189 Doch bu, damit du nicht Darüber ftauneft, 
Denf, daß auf Erden nicht if, der regieret; 
Drob jo vom Weg’ irrt das Gefchlecht der Menſchen. 
142 Doc eh’ der Januar ganz aus dem Winter 
Tritt, durch das Hunberttheil, was ihr nicht achtet, 
Erbrüllen alfo diefe hoben Kreife, 
145 Daß jenes Heil, was man fo lang’ erwartet, 
Die Steuer wenden wird, wo nun bie Schnäbel, 
So daß die ganze Flotte grabe fähret: 
148 Und wahre Frucht wird folgen auf die Blüthe. 


Gefang XVIII. 


Inhalt. Nachdem Dante von Beatrice liber das verirrte Leben der Sterblichen 
belehrt worden, erblidt er in ihrem Aug’ einen geipiegelten Glanz, wendet fi und 
fießt über fi einen bellen Lichtpunkt, der gar keinen Raum einnimmt, fo daß 
der Heinfte Stern daneben ein Mond erfihiene, doch derſelbe ift zugleich jo blendend, 
daß ihn Dante nicht anzufchauen vermag. Der gar feinen Raum einnebmende 
Lichtpunkt ift Die volllommene Einheit, Gott. Die Spiegelung in Beatricend 
Ye Lehre) Augen erinnert an das frühere Spiegeln des Greifen in benjelben (f. Fege⸗ 
euer 81 8. 115—129 u. d. Ann. u. Inb.). Um dieſen Lichtpunft, vor weldem Dante 
noch bie Augen fehließen muß, erblidt er, wie fih Höfe um die Sonne zeigen, neum 
Immer weitere und weitere Lichtlxeife, bie ſich, je mc am Mittelpunkt, je ſchneller 
und leuchtenber fchwingen. — Die Orbnungen dieſer bimmlifchen Kreife | , fagt 
Dante: das A würde ihn wohl befriedigen, wenn es in der untern Törperliden Welt 
eben fo beftellt wäre; doch um bie Erbe finde das Gegentheil ftatt: dort ſeien bie 
Himmelstreife nur je ferner je göttlicher. Sei die untre Schöpfung nun ein Spiegel 
der obern, fo fünne man nicht begreifen, warum Abbild und Urbilb fih fo wenig ent- 
fpräden. Da fagt ihm Beatrice: die Erpertichen Dinge können, je größer fie find, je 
mebr ber Kraft aufnehmen: deshalb entipr förperlichen Kreife ber 
Seftirnwelt — ben geiftigen kleineren, einigeren (3. B. der neunte, ber el, 
bem erften Ringtanz um ben ganz concentrirten göttlichen Lichtpunkt): Dante milfie 
bier die Kraft allein mefjend vergleichen, nicht bie äußere Ericheinung, fo werde fich 
ihm wunderbare Uebereinftimmung won Gott herab nach unten zeigen. — Da wirb es 
in Dante’8 Seele, wie wenn ber Himmel fich bei gleihwehenber Tramontana Tieblich 
Märt, und die Wahrheit leuchtet ihm wie ein Stern am Himmel. — Nunmehr nennt 
Beatrice ihm die Bewohner jener neun feurigen Kreife. In den drei nächften um Gott 
find im innerften — bie Tiebentflammten und entflammenden Seraphim, im zweiten 
— bie weisheitoolfen Eherubim, im britten — die Throne göttliden Urtheils. 
Der göttliche Geift ergießt ſich nicht in ihre Xiebe, ſondern in ihr Schauen; benn aus 
ihren: Schauen folgt erft ihre Liebe, das Maaß ihres Schauens aber * t von ihrem 

erdienſt ab, und dieſes wird von der göttlichen Gnade und jener ge — Willen 
hervorgebracht. — In den brei folgenden Kreiſen find im innerſten — die Herrſchaften, 
welche Fürſten göttlih maden, — im zweiten — bie wunberwirkenden Zugenben, 


ächen bie größern 


142, 143. Der Kalender war zu Dante’3 Zeit noch nicht fo genau beſtimmt als 
ießt, der Fehler bei dem Schalttage hätte bewirkt, daß der Januar in ben Früh⸗ 
ling pejallen wäre; bem Mebelftand warb erft 1682 durch Pabſt Gregor abgeholfen. 

44. Brüllen heißt hier: fle Iafien einen mächtigen Auf zur Erbe hinabſchallen: 
das Wort brüllen wird in der Schrift auch in ähnlichem Sinne von Gott gebraudt; 

B. jagt Jer. Cap. 25 ®. 30: der Herr wirb brüllen aus ber Höh' und aus feiner 
— —— ae laflen feine Stimme” u. f. f. 


4148. Echte Frucht wirb ber Blüthe folgen, nicht bittre, unreife, wie in dem 
finftern Wald (f. Söle 18.7 ud. Am) ° ” 
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im dritten — bie über böfe Geifter fliegenden Mächte. — In der dritten Dreizahl 
innerſtem Kreife find, — bie Fürſtent hümer, welde ven Fürſten Gottes Willen 
verfündigen, int zweiten — bie zu wichtigen Botſchaften beftellten Erzengel, im 
dritten — bie Übrigen Boten Gottes, die Engel genannt find. Alle diefe Orbnungen 
von Engeln werben von dem höchſten Licht angezogen und jeßen biefen Zug nach unten 
fort, von Weltireis zu Weltkreis. Der heilige Dionyfius Areopagita Tonnte dieſes hehre 
Geheimniß auf Erden verkünden, denn ed war ihm von dem Apoftel Paulus nritgetbeilt 
worden, und Paulus hatte es durch Anfchauung erfahren: als er in den britten Snmel 
(in den geiftlihen) entrückt worden (f. 2. Cor. Cap. 12 B. 1—4). Beatrice fett hinzu: 
der heilige Gregorius fei, von Dionpflus Lehre abweichend, in Irrthümer verfallen, 
> — dieſelben dann hier oben belächelt, als die Anſchauung ihn eines Beſſeren 
e 


1 Nachdem mir, in Betracht bes jeß’gen Lebens 
Der armen ESterbliden, aufſchloß bie Wahrheit 
Die, welche meinen Geift in's Paradies hebt: 

4 Wie Einer, ber im Spiegel eine Fadel 
Erblidet, die man hinter ihm entzündet, 

Bevor er fie in Aug’ bat oder Sinne, 

7 Und fih umfehrt, zu fchauen, ob das Slas ihm 
Die Wahrheit fag’, und fiehet, daß fie ſtimmet 
Damit, wie eine Melodie zum Berfe: 

10 Dem gleich, erinnert jegt ſich mein Gedächtniß, 
That ich, in jene ſchönen Augen fchauend, 
Wo Liebe mich zu fahn die Schlinge webte: 
13 Und als ich mich gewendet und die meinen 
Getroffen, was ericheint in dieſem Kreife, 
Wenn man ihn wohl anfhaut in feinem Umfang: 
16 Sah' einen Bunkt ich, welcher Licht erftrablte, 
So ſcharfes, daß den Blid, den es durchglühet, 
Man fchließen muß, der mächt'gen Schärfe halben, 
19 Und welcher Stern dahier am Heinften jcheinet, 
Ein Mond erjchiem’ er, fo zu ihm geftellet, 
Wie fih ein Stern gefellet zu dem andern. 
22 Bielleicht jo fern, als von bem Licht fich zeiget 
Der Kreis, den es mit bunter Farbe malet, 
Wenn reichlicder der Dunft ift, der es träget, 
25 Bewegte um den Punkt ein Feuerkreis fich 
Alſo geſchwind, daß er befieget hätte 
Den Schwung, der um die Welt am fchnellften Freifet: 
28 Und diejer war umkreiſt von einem andern, 
Bom dritten der, ber dritte von dem vierten, 
Bom fünften der, der fünfte dann vom jechsten; 
31 Um ben fchwang fich der fiebente jo weit jchon 
Gebreitet, daß der Abgefandte Junos 
Ihn ganz zu Überfpannen allzueng wär’: 
34 Alſo der achte und ber neunt', und jeber 
Bewegte ſich langjamer, je nachdem er 


3. Bentrice. 
27. Den Schwung bes Kryſtallhimmels, auf bem Dante ſtand. 
32. Der Regenbogen. 
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An Zahl entfernt war von ber erſten Einheit. 
37 Doc jener hatt’ am lauterften die Flamme, 
Dem jener reine Fun am mind'ſten fern war, 
Ich glaub’, weil deſſen er am meiften fpiegelt. 
40 Und meine Herrin, bie in hoher Sorge 
Mich ſchweben ſah, beganıı: „Bon jenem Punkte 
Hanget ber Himmel ab und die Natur and). 
43 Schau' an ben Kreis, ver ihm zunächft verbunden, 
Und wiffe, daß fein Umfhmwung fo geſchwind iſt, 
Durch die entflammte Liebe, bie ihn ſtachelt.“ — 
46 Und ich zu ihr: „„Wär' unfre Welt in gleicher 
Ordnung, wie ich fie ſchau' in dieſen Kreifen, 
Gefättigt hätte mich, was bier ſich barftellt; 
49 Dod in ber fihtbar'n Welt kann man die Sphären 
Allein um fo viel göttlidher erfinden, 
Jemehr vom Mittelpuntte fie entfernt find. 
52 Deshalb, fol meine Sehnſucht Ende finden 
Sm diefer Schau, in diefer Engelskirche, 
Die nichts als Liebe bat und Licht zur Schrante; 
55 Muß ich annoch vernehmen: wie denn Urbilb 
Und Abbild nicht in gleicher Weife rollet? 
Denn bei mir felbft betracht’ ich Dies vergeblich.““ — 
58 „Wenn deine Finger zu fo mächt'gem Knoten 
Nicht ganz genügend find, Fein Wunder ift es, 
So feit ift er durch Unberührtheit worden, 
61 Sprach meine Herrin, fagte dann: Run fafje, 
Was ich Dir fage, willjt du dich erfätt'gen, 
Und fohärfe deine Faſſungskraft an ſolchem: 
64 Die körperlichen Kreife weiter, enger 
Sind fie nach größrer und geringrer Thatkraft, 
Die fi) verbreitet durch al’ ihre Theile. 
67 88, will die größre Güte größres Heil ſä'n, 
Größeres Heil nimmt auf der größre Körper, 
Hat er die Theil’ in gleiher Art vollfommen; 
70 Der alfo, welcher ganz mit fi dahinreift 
Das hohe AU der Welt, entfpricht dem Kreife, 
Der bier am meiften Tiebet und erkennet; 
73 Denn wenn du deinen Mafiftab legen wollteft 
Nur an die Kraft und nicht an die Erfcheinung 
Der Himmelsförper, die dir rund erfcheinen: 
76 Sähft du Zufammenftimmung, wunderbare, 
Des größeren mit mehrerer, des kleinern 
Mit mindrer, jegliches mit feiner Einficht. 
42. Denn ber reine Lichtpunkt ift Gott, Die ganz einige, nicht Raum einnehmende 
eiftige Kraft. 
3—69. ©. d. Inh. 
‚70. Der Kreis des Kryſtallbimmels, welcher auch da8 primum mobile genannt 
u und die Wurzel ber Zeit ift (j. Parad. 27 3. 106 u. w.) 


. Dem concentrirteften Lichtfreife, der dem Lichtyunft am nüchften ift. 
73—79. ©. d. Inh. in en N 
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79 Gleichwie erhellt verbleibet und erheitert 
Der Luft Halblugel, wenn aus jener Wange 
Bläſt Boreas, woraus er weht am gleichfien: 

82 Damit der Dunft ſich reinige und IBfe, 

Der erft fie trübte, Daß darob der Himmel 
Lacht mit ben Reizen aller feiner Fülle: 

85 Eo warb ich da, nachdem mich meine Herrin 
Mit ihrer Haren Antwort ausgeftattet, 

Und gleich dem Stern am Himmel ſchien bie Wahrheit. 

88 Doch als nun ihre Worte Fl geworden: 

Nicht andre Funken ſprüht geichmolzues Gifen, 
Das wallet, al8 die Kreife Funken floben, 

91 Nachfolgte feinem Braud jedweder Funke, 

Und fo viel’ war'n, daß ihre Zahl fi) mehr noch 
Bertaufendfacht, als der Schachfelder Doppeln. 

94 Hoſianna höret' ich von Chor zu Chore 
Um jenen feften Bunt, des fie als Bol hielt, 
Und ftets fie halten wirb, wo ſtets fie waren. 

97 Und fie, die alle ſchwankenden Gedanken 
In meinem Geift jah, ſprach: „Die ie Kreife 
Zeigten die Seraphim und Cherubim bir: 

100 Und ihren Reifen folgen fo geichwind fie, 

Daß, wie fie können, fie dem Punkt fich gleichen, 
Und können dies fo viel im Schau'n fie hoch find. 

108 Die andern fie umzieb'nden Liebesfeuer 
Nennt man des göttlichen Antliges Throne, 
Indem die erfte Dreiheit fie beichließen: 

106 Und wiſſe, daß fie al’ jo viel der Wonne 
Erlangen, ale ihr Schau'n fi in die Wahrheit 
Berfentt, worin fich jede Einficht ftillet, 

109 Hieraus kannſt bu erſehn, wie ſich ergießet 
Der jel’ge Geift in Regung, welche ſchauet 
Und nit in die, die liebet, denn bie folgt erft: 

112 Des Schauens Maaf jedoch if das BVerdienft nur, 
Was Gottes Gnade zeugt und guter Wille, 

So geht von Stufe e8 zur Stufe weiter: 

115 Der andere dreifache Reigen, welcher 
Erſproſſet in dem wechſelloſen Frühling, 

Def Kleid ber nächt'ge Widder nie hinwegnimmt, 

113 Laßt immer, immer Hoflanna blühen 


50. Bl. Aus Norbweft, woher bie er Zramontana kommt, bie 
auch vento maestro, Meifterwind, genannt w 

84. [Das von Kopiſch durch „Fülle“ — Wort des Urtertes paroffia 
bedeutet altitalieniſch „&efolge-") 

92. 93. Bekannt * bie Sage, daß der Erfinder des Schachfpiels fich zur Beloh⸗ 
nung nichts ausbat, als auf das erſte Feld des Schachbretis ein Kornchen Weizen, auf 
das nächfte zwei, auf das :ritte vier, und fo fort, immer das Doppelte des vorherge⸗ 
ee welches fo unfcheinbare Berlangen zulest eine wa — Summe gab, daß 
o viel Weizen auf dem ganzen Erdboden nicht aufzutreiben war. Der Vergleich mit 
der 2 Amine — Berdopplung des — hat tiefe Bedeutung. 


Dante, göttl. Komödie. 29 


460 Das Paradies. 


In dreien Dielobien, die in brei Reihen 
Bon Inbel tönen, drin er fich verbreifacht. 
121 Es find drei Göttliche in biefen Reigen, 
Serrichaften erſt, dann hohe Zugenbiräfte, 
Die dritte Reihe aber ift der Mächte. 
124 Dann in den zwo vorlegten Ringelreigen 
Sich’ Fürftenthämer und Erzengel Treifen, 
Der lebt’ ift all’ erfüllt von Engelsipielen. 
127 Die Orbnnungen all’, jchauen fie nach oben, 
Und wirkten fo nad umten, Daß zu Gotte 
Sie all’ gezogen find, und alle ziehen: 
130 Und Dionyfins rang fo in Sehnſucht 
Diefelden Ordnungen all’ zu betrachten, 
Daß er genannt fie und wie ich getrennt bat. 
188 Zwar ift Gregor dann von ihm abgewichen, 
Weshalb, jobald er hier in dieſem Himmel 
Aufthat das Aug’, er über fich gelächelt. 
136 Und bradt’ ein Sterbliher jo bebrgeheime 
Wahrheit zur Erbe, folft du Dich nicht wundern, 
Denu ihm erichloß fie, ber fte fah bier oben, 
139 Sammt vieler andern Wahrheit diefer Kreiſe.“ 


Gefang XXIX. 


Juhalt. Eh’ Beatrice weiter fpridt, wägt fie zu dem bögften 
Punkte, zu Gott aufblidend, Philofopbie und — Erkennt⸗ 
niß gegen einander ab. Dieſen innerlichen Vorgang auszudrucken, läßt der Dichter 
in einem erhabnen Gleichniß Vollmond und Sonne am Erdhorizont einander gegen⸗ 
über in der Wage fchweben und vom Zenith aus wägen, bi8 eine ber beiden licht⸗ 
erfüllten Schalen gewinnt: daß die gewinnende Die Sonne, bie Gott⸗geſandte 
Ertenntniß, fei, gebt aus bem übrigen Inhalt des Gefanges hervor. 
Denn Beatrice begumnt nun auf bie heilige Schrift gegriindete Schilderung ber Urs 
ſchöpfung, und verwirft Alles, was ber heilige Geiſt nicht offenbart hat; 
läßt aber in ihrer Wage auch der Vernunft fo viel Gewicht, ale ihr ge= 
bührt (fe B. 43—45 u. d. Anm.). Beatrice fagt: ber breieinige Bott hat, wie 
ein breifehniger Bogen auf einnal brei Pfeile jchnellt, drei Dinge auf einmal ge- 
ſchaffen: bie geiftiggeftalteten, Himmel-bewegenden Engel, die Törperlichgeflalteten 
Engel-bewegten Himmel und bie ungeftaltete, bildſame Erpmaffe. Solches ge ber 
im unermeßlichen Anfang, vor Beginn ber Zeit. Als hierauf Gott das Licht erſchuf. 
wollte der fchönfte der Engel, Lucifer, nicht erwarten, was Gott ibm davon zutheilen 
werde, fonbern e® mit feiner Schaar gewaltfam erftreben: ta ftürzte ihn fammt der⸗ 
ſelben Michael (zu deutſch: der Gottgemäße) durch die neun Kreiſe der Engel und die 
neun Kreife der Himmel, ungereift vom Licht (f. Parad. 19 B. 46—48 u. b. Anm.), 
hinab in die Mitte der Erbe, deren Vollkommenheit er ftörte und no ſtört (ſ. Hölle 34 
8. 121—126 u. d. Inh.): die andern Engel aber begannen, bes Lichts, was ihnen Gott 
zutheilen wilde, beicheiden harrend, bie Treisfürmige Lebensregung, bie in Gottes Nähe 
anhebt und, tiefer und tiefer fortwirfend, alle Himmel bewegt, bie wieberum auf bie 
bübfame Erde influiren. Da bie guten Engel beftändig Alles in Bott ſchauen, von 
dem fi ihr Antlig nicht abwendet, und fi Fein Gegenftand zwifcden ihr Schauen unb 
Gott ftellt, bedürfen fie feines gefonverten Gedächtniſſes: hiermit vermwirft Beatrice bie 
Streitigleiten, weldde unter den bamaligen Theologen iiber pie befonberen Eigenfhaften 
ber Engel waren, und fpricht weiter iiber die Irrwege, auf denen die Neigung zum 
Schein des Wiffens die Menſchen von den göttlichen Dingen ableitet, daß fie mit eitlen 
gelehrten Conjecturen das reine Licht der Offenbarung verbunfelt, fo daß bie chriſtliche 
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ee allein, auch niedre Habſucht erzeugt neiftliches Gleißen und alberne Fabel, wo⸗ 
mit bie Welt betrogen wirb: dahin ift auch ber Ablaß zu rechnen, ben die Mönde 
wit Ranken und Schwänfen verlaufen, beraber auf feinem Zeuguiß ber Schrift 
berußt, und uur pie Boshbeit auf Erden mehrt, gar kein göttlih Ge— 
präg an fi ale: Nach dieſem Abfprung wendet Beatrice die Aufmerkſfamkeit 
bes ters fehr tröftlich darauf, wie unermeßlich groß das Heer ber Engel, ber bewe⸗ 
— mmlifhen. Kräfte iſt, und ſagt ihm: mit menſchlicher fei e8 nicht zu 
affen: mit feinen „ehnmahl Zehntaujenden” habe Daniel Teine Zahl beftinnmen, im 

entheil bie Eharte anbeuten wollen. Die menſchliche Tenktraft muß demnach 
au hier zurüditehn. Noch fagt Beatrice, in jedem biejer Gefäße des göttlichen Lichtes, 
d. b. in jedem Engel, werbe, nad Maßgabe bes Liebenden und tbätigen Schauens, 
mehr oder minder heiß glühende Wonne empfangen: bier könne er bie Fillle göttlichen 
Reichthums ſchauen, da Gott jo viele Spiegel feines Lichtes erichaffen, workin er es 
ewig ergieße und doch ungeminbert derfelbe und Ewigeine bleibe. 


x 


1 & lang’, wenn beide Kinder der Latona, 
Bevedet von dem Wibber und der Wage, 
Zugleich fich gürten mit bem Horizonte: 
4 Es währt von da, wo der Zenith fie mwäget, 
Dis die, wie jener, fih aus ihrem Gürtel 
Losmachen, und die Hemifphären taufchen: 
7 So lange, ihr Geſicht verihönt von Lächeln, 
Schwieg Beatrice, immer feft binfchauend 
In jenen Punkt, der mich bewältigt hatte. 
10 Dann hub fie an: „Ich frage nicht, ich fage 
Das, was bu hören willfi, ben ich erblidt’ es, 
Wo jeglich wann und wo in einen Punkt firömt: 
13 Nicht, daß des Gutes fie noch mehr gewönne, 
Was nimmer fein fann; nein, damit ihr Leuchten 
Zurüdeleuchtend jagen könne: ich ruhe: 
16 In ihrer Ewigleit, bevor noch Zeit war, 
Eh’ andrer Raum war, offenbarte frei fich 
Die ew'ge Lieb’ in neuen Liebeögeiftern: 
19 Doc weilte fie vorher nicht gleichjam träge, 


1—6. Die Kinder der Latona find Sol und Luna, Sonne und Mond (vergl. 
Fegef. 20 8. 130—132 u. d. Anm.). In beiden Tag- und Nachtgleichen treten bie 
beiden Geſtirne am Rand des Gorizonts einander gegenüber, das eine auf⸗, das andre 
— das eine im Zeichen des Widders, das andre in dem ber Wage. Sonne 
und Mond werben bier gleihjam in Wagfchalen gethan und vom böchften Bunlte, vont 
—— aus, gewogen, aber bald ſinkt eins ber Lichter und das andre ſteigt. Die 

immelszeidhen, in denen bier gewogen wirb, find A ohne Bebeutung: ber Widder 
ift Symbol des — und ber Siühne (}. d. Anm. 3. Parad. 1 V. 38—42), 
die Wage das ber prüfenden Gerechtigkeit. Auch bat bie ganze Conftellation 
fonft noch tiefe Beziehung auf —— ſang und das ganze Gedicht, denn in 
ihr begann bie Schöpfung (f. Bölle 1 B. 38—40 u. d. Anım.); auch iſt es dieſelbe, 
in welder Dante an den Rand bes Waldes Tam, geleitet von tem Vollmond ber Pi 
loſophie (f. Hölle 1 3. 14—18 u. d. Anm.), der ihn verließ, während bie aufgehertde 
Sonne der Erfenntniß den Gipfel des Berges befchien. 

9. Der Punkt ift Gott. 

12. In Gott. 

13. Die ewige Liebe. — 

18. Die Liebesgeiſter ſind hier die Engel. [Dan Te beffer „bie ewige Liebe 
in neun (nove) Liebeögeiftern”; amor bie Engeldhöre, vgl. V. 46 und oben Gef. 28 
8.103. Bon einer allgemeineren Schöpfung kann hier nicht die Rebe fein.] 

19-30. Dieſer Stelle liegen bie erften Worte der heiligen Schrift zum Grunde: 
„Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde,” Aber die Erbe war wüſte und 
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In dreien Melodien, die in brei Reihen 
Bon Jubel tönen, brin er ſich verbreifacht. 
121 Es find drei Göttliche in biefen eigen, 
Herrſchaften erſt, dann hohe Tugenbfräfte, 
Die dritte Reihe aber iſt der Mächte. 
124 Dann in den zwo vorletzten Ringelreigen 
Sieh’ Fürſtenthümer und Erzengel Treifen, 
Der letzt' iſt al’ erfüllt von Eugelsipielen. 
127 Die Orbnnungen al’, ſchauen fie nach oben, 
Und wirken fo nach unten, daß zu @otte 
Sie all’ gezogen find, und alle ziehen: 
180 Und Dionyfins rang fo in Sehnfucht 
Diefelbden Ordnungen all’ zu betrachten, 
Daß er genannt fie und wie ich getrennt bat. 
183 Zwar ift Gregor dann von ihm abgewicen, 
Weshalb, jobald er hier in dieſem Himmel 
Aufthat das Aug’, er über fich gelädhelt. 
186 Und bracht’ ein Sterblicher fo hehrgeheime 
Wahrheit zur Erbe, ſollſt du Dich nidht wundern, 
Denn ihm erfchloß fie, ber fte ſah bier oben, 
139 Sammt vieler andern Wahrheit biefer Kreiſe.“ 


Gefang XXIX. 


Inhalt. Eh' Beatrice weiter faricht, wägt fie zu bem bögften 
Punkte, zu Gott aufblidend, Philofopbie und Gott-geſandte Erfennt- 
niß gegen einander ab. Diefen innerlihen Vorgang auszu en, läßt der Dichter 
in einem erhabnen Gleichniß Vollmond und Sonne am GErbhorizout einander gegen⸗ 
tiber in der Wage ſchweben und vom Zenith aus wägen, bis eine ber beiden licht⸗ 
erfüllten Schalen gewinnt: daß bie gewinnende die Sonne, die Gott-gefanbte 
Ertenntniß, fei, gebt aus bem übrigen Inhalt des Geſanges hervor. 
Denn Beatrice beg nt num auf bie heilige Schrift gegründete Schilderung ber Ur= 
fhöpfung, und verwirft Alles, was der heilige Geift nicht offenbart Hat; 
läßt aber in ihrer Wage aud der Vernunft jo viel Gewicht, als ihr ge= 
bührt (f. B. 43—45 u. d. Anm.). Beatrice fagt: der breieinige Gott bat, wie 
ein breifehniger gen auf einnal drei Pfeile fchnellt, prei Dinge auf einmal ge- 
ſchaffen: vie geiftingeftalteten, Simmelsbewegenden Engel, vie Törperlichgeftaltetenr 
Engel-bewegten Simmel und bie ungeftaltete, bilvfanıe Erdmaffe. Soldes Fa 
im unermegligen Anfang, vor Beginn ber Zeit. Als Hierauf Gott das Licht erſchuf. 
wollte der ſchönſte ber Engel, Lucifer, nicht erwarten, was Gott ibm davon zutheilen 
werde, fondern ed mit feiner Schaar gewaltfam erftreben: ta ftürzte ihn fammt ber- 
felben Michael (zu deutſch: der Gottgemäße) durch die neun Kreiſe der Engel und die 
neun Kreife ber Himmel, ungereift vom Licht (f. Parad. 19 V. 46—48 u. d. Anm.) 
hinab in bie Mitte ber Erbe, deren Vollkommenheit er ftörte und noch flört (ſ. Hölle 34 
8. 121—126 u. d. Inh.): die andern Engel aber begannen, des Lichts, was ihnen Gatt 
autheilen würde, beicheiden harrend, bie Treisförmige Lebensregung, die in Gottes Nähe 
anhebt und, tiefer und tiefer fortwirkenn, alle Himmel bewegt, bie wiederum auf bie 
bildſame Erde influiren. Da bie guten Engel beftändig Alles in Gott fdhauen, von 
bem fi ihr Antlig nicht abwenbet, und fich fein Gegenftand zwifchen ihr Schauen und 
Gott ftellt, bedürfen fie feines gefonderten Gedächtniſſes: hiermit verwirft Beatrice bie 
Streitigfeiten, welche unter den damaligen Theologen über die befonberen Eigenſchaften 
ber Engel waren, und fpricht weiter über die Irrwege, auf denen die Neigung zum 
Schein des Willens bie Menden von ben göttlichen Dingen ableitet, baß fie mit eitlen 
geledrten Eonjecturen das reine Licht ber Offenbarung verbunfelt, fo daß die chriſtliche 
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Ratt mit Gottesipeife t, mit Miud t von ber Weide kehrt. Nicht 
ee ale, auch niedre Hab ucht erzeugt geiſtliches Gleißen und alberne Fabel, wo⸗ 
mit bie Welt betrogen wird: babin iſt auch der Ablaß zu rechnen, ben die Mönche 
mit Ränlen und Schwänten verlaufen, beraber anf leinem Zengniß ber Schrift 
beruht, und uur bie Bosheit auf Erden — kein göttlich Ge⸗ 
en fi tragend. Nach diefem Abfprung wendet Beatrice die Aufmerkfamkeit 
des Dichters ſehr tröftlih darauf, wie unermeßli groß das Heer ber Engel, der bewe⸗ 

enden himmliſchen Kräfte ift, und jagt ibm: mit menfchlicher Sn fei es nicht zu 
affen: mit feinen zehnmahl Zehntauſenden“ babe Daniel keine Zahl beflimmen, tm 

entheil bie In — 3 andeuten wollen. Die menſchliche Denktraft muß demnach 
auch bier zurückſtehn. Noch fagt Beatrice, in jedem dieſer Gefäße des göttlichen Lichtes, 
d. d. in jedem Engel, werbe, nach Maßgabe des liebenden und thätigen Schauens 
mehr ober minder heiß glühende Wonne empfangen: hier Eönne ex bie File göttlichen 
Reichthums ſchauen, da Bott fo viele Spiegel feines Lichtes erichaffen, worein er es 
ewig ergieße und bo ungemindert berjelde und Ewigeine bleibe. 


\ 


1 & lang’, wenn beide Kinder der Latona, 
Bebedet von dem Wibder und ber Wage, 
Zugleich fi gürten mit dem Horizonte: 
4 Es währt von da, wo ber Zenith fie mwäget, 
Bis Die, wie jener, fih aus ihrem Gürtel 
Losmachen, und die Hemifphären taufchen: 
7 So lange, ihr Geficht verſchönt von Lächeln, 
Schwieg Beatrice, immer feft binfchauend 
In jenen Punkt, der mich bewältigt hatte. 
10 Dann hub fie an: „Ich frage nicht, ich fage 
Das, was du hören willft, ben ich erblickt’ es, 
Wo jeglich wann und wo in einen Punkt firdmt: 
13 Nicht, daß des Gutes fie noch mehr gemwönne, 
Was nimmer fein Tann; nein, damit ihr Leuchten 
Zurideleuchtend jagen könne: ich ruhe: 
16 In ihrer Ewigkeit, bevor noch Zeit war, 
Eh’ andrer Raum war, offenbarte frei ſich 
Die ew'ge Lieb’ in neuen Xiebesgeiftern: 
19 Doc weilte fie vorher nicht gleichſam träge, 


4—6. Die Kinder der Latona find Sol und Luna, Sonne und Mond (vergl. 
Fegef. 20 8. 130—132 u. d. Anm.). Im beiden Zag- und Nachtgleichen treten bie 
beiden Geſtirne am Rand des Horizonts einander gegenüber, das eine auf⸗, das andre 
niedergehend, das eine im Zeichen des Widders, das andre in dem ber Wage. Sonne 
and Mond werben hier gleichfam in Wagfchalen getban und vom böchften Punkte, vom 
Zenith aus, gewogen, aber bald finft eins ber Lichter und das anbre fteigt. Die 
Himmelszeichen, in denen bier gewogen wirb, find nicht ohne Bebeutung: der Wibber 
ift Symbol bes le und der Sihne (1. d. Anm. 4 Parad. 1 3. 38—42), 
die Wage das der prüfenden Gerechtigkeit. Auch hat bie ganze Eonftellation 
fonft noch tiefe Beziehung auf ———— Geſang und das ganze Gedicht, denn in 
ihr begann die Schöpfung RR Hölle 1 8. 38—40 u. d. Anm.); auch ift es biefelbe, 
in welcher Dante an ben Rand bed Waldes Tam, geleitet von tem Bollmond ber Phi« 
loſophie (ſ. Hölle 1 V. 14—18 u. d. Anm.), ber ihn verließ, während die aufgehende 
Sonne der Erfenntniß den Gipfel des Berges beſchien. 

9. Der Punkt ift Gott. 

12. In Gott. 

13. Die ewige Liebe. - e 
‚48. Die Liebesgeifter find bier bie Engel. [Man überſetzt befier „bie ewige Liebe 
in neun (nove) Liebesgeiftern”; amor die Engelchöre, vgl. 3. 46 und oben Gef. 28 
8.103. Bon einer allgemeineren Schöpfung kann hier nicht die Rebe fein.] 

19-30. Diefer Stelle liegen die erften Worte ver heiligen Schrift zum Grunde: 
„Sm Anfang Ihuf Gott Himmel und Erbe.” Aber bie Erbe war wüſte und 
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Beil kein Borber noch war, und au fein Nachher, 
Als Bottes Wort erging ob diefen Waflern. 
232 Und Form und Stoff vereinigt und gejonbert 
Traten zum Sein hervor, das ohne fehl war, 
Wie von breifehn’gem Bogen drei Geſchoſſe; 
35 Und wie in Slas, in Bernflein, in Kryſtalle 
Ein Etrahl fo leuchtet. daß von feinem Anfang 
. Bis zur Vollendung feine a vergehet: 
238 So ſtrahlete Die breigeftalte Wirkung, 
Bom Herrn zugleich aus mit al’ ihrem Weſen, 
Ohn' Unterſchied der Zeit bei dem. Hervorgehn: 

81 Und anerfchaffen und gebilbet wurbe 
Den Dingen Ordnung; boch es wurben Gipfel 
Des Als, die, welche reine Form geworben. 

84 Der bloße Stoff erbielt die untre Stelle; 

Doch Stoff mit Form vereint, ward in bie Mitte 
Mit Baſt gebunden, welcher nie fi auflöſt. 

87 Zwar bat von viel’ Zahrhunderten gejchrieben 
Hieronymus, die nach ber Engel Schöpfung 
Berfloffen, eb’ bie andre Welt geichaffen; 

40 Doc ift die Wahrheit auf gar viele Seiten 
Geichrieben von des heil’gen Geiſtes Schreibern, 

Und bu erlennft fie, wenn du recht daraufſiehſt: 

45 Anch ſchauet die Bernunft etwas biejelbe, 

Die nimmer zugäb’, daß fo viel’ Beweger 
Geweſen, eh’ die Welt vollendet worben. 

Nun weißt bu, wo biefelben Liebesgeifter, 
Und wann fie find gefhaffen, daß der Wünſche 
Drei nun geflillet find in deiner Sehnſucht; 

49 Do würd'ſt bu zählend nicht jo ſchnell zur Zwanzig 
Gelangen, als bereits ein Theil der Engel 
Den Stoff geftöret eurer Elemente: 


leer, Finſterniß war liber dem Abgrund und ber Geift Gottes ſchwebte Über ben Waſſern. 
u bem „Himmel“ rechnet hier Dante, nach bes heiligen Thomas Anficht, zugleich 
ie Beweger der Himmel. Form und Stoff vereinigte I in ben runden Him mele— 
Yörpern, Form obne Törpertlihen Stoff waren bie Engel, bob Stoff ohne 
Form war bie noch ungeftaltete Erde: bies find bie brei Dinge, bie Gott auf einmal 
haffen: bie Bewegung hub an, als Gottes erleuchtende Gnabe das Licht i 
B. 49—66 u. b. Anm). Das Wort „Baſt“ B. 36 beutet auf Binden des Welt- 
ms, womit bie Himmel fonft auch fombolifirt worden (f. Tegel. 22 Inhalt). 
‚37. Der heilige Hieronymus theilte bie Anficht aller riechitihen Theologen feiner 
eit, allein bie heilige Schrift warb betreffs diejes. Punktes fpäter von erleuchteten 
Annern auders auögelegt, und fo, wie wir in ber Anm. 3. V. 1930 gejagt s 
e 43, Die Bernunft (faut au etwas die Wahrheit betreffs ber Engelötünfung, 
benn es erfcheint ihr Widerfinnig, baß die Beweger fo lange Zeit vor dem geichaffen 
wären, was fie bewegen follten. 
48. Seine drei Wünſche hinfichts der Engel, ber Himmel und ber Erbe. 
49. Die Zahl „Zwanzig“ fdeint Bier gebraucht zu fein, weil bie böfen Engel 
durch neun Engelfreije und neun Himmelskreiſe in das Neunzehnte, die Erbe, bin 
flürzten und nım gleihlam das Ziwanzigfte find. Sie ftürten den Stoff unfrer Ele⸗ 
— . en Salt — Bares ne a feiner — — 
dung ge, ereinſt die eder neu und volllommen ge 
Tyal erfüllt wird (f. Offenb, Iob. Gap, 21). i 


Neun und zwanzigfier Gefang. 58 


52 Der andre Theil blieb, und begann das Regen, 
Was du erblider mit fo vieler Wonne, 

Daß er fi nimmer fcheibet von dem Ringtanz. 

55 Beginn bes Falls war das vermalebeite 
Stolzwerden Jenes, weldhen bu erblidtef 
Bon jeder Laft bes Weltalle eingezwänget. 

58 Die bier du fchaueft, waren fo beſcheiden, 

Sich ale Geſchöpfe anzufehn ber @üte, 
Die fähig fie erichuf, fo viel zu fafſen: 

61 Weshalb erhoben warb ihr Blick durch Gnabe, 
Erleuchtende, durch eigenes Berbienft auch, 

Daß vollen Willen fie und feften haben. 

64 Nicht zweifeln ſollſt du, fondern deß gewiß fein, 
Daß fie die Gnad' empfangın und verbienet, _ 
So viel fi ihre Liebesneigung auftbat. 

67 Nun aber kannſt du rings in biefem Hofe 
Genug erfennen e8, ob meine Reben 
Bon dir begriffen find, ohn' fern’re Hülfe. 

70 Doch weil auf Erden man in euren Schulen 
Wohl lehrt, daß die Natur der Engel fchaue, 
Und fih erinn’re auch und Willen bege, 

73 Sag’ ih dir noch, damit bu Mar die Wahrheit 
Erblideft, Die da unten man verwirret, 
Zmeifinnig werdend bei genannter Lehre: 

76 Die Weſen bier, weil fie von Gottes Antlit 
Beieligt waren, wandten ihren Blid nicht 
Bon ihm, vor dem fich nichts jemals verbirget; 

79 Drum baben fie die Schau nie unterbrodgen 
Bon neuem Gegenftand, und brum nicht nöthig, 
Sich zu erinnern mit getrenntem Sinnen: 

82 So daß man drunten ohn' zu fchlafen träumet, 
Glaubt und nicht glaubt die Wahrheit auszufprechen ; 
Doch in dem einen ift mehr Sünd' und Schande! 

85 Nicht nur auf einem Wege zieht ihr abwärts, 
Philofophirend, alfo reißt dahin euch 
Die Liebe zu dem Schein und ihr Gedanke. 

88 Und folches wirb bier oben noch ertragen, 


55. Beginn bes Engelfturges war bie Bermeflenheit bes ſchönſten Engels, Lucifer, 
ber eine Schaar aufwiegelte, ſich des Lichts r bemächtigen, ftatt e8 von Gottes Gnade 
zu erwarten (f. Hölle 34 Inh. und Parad. 19 B. 4648 u. d. Anm.). Uber Gott» 
gemäßes (Michael) fiegte über Lichtraub (Lucifer). 

58. Die guten Engel harrten bes Lichts. 

67. Im diefen Engelstreijen. 

69. Ohne weitre Belehrung. 

82. 89. Man Leber barliker Sa rat | folche 

. 88. an lehrt ba en, die man fälichlich glaubt, ja felb bie 
man nicht glaubt; letzteres aber ift ſchlimmer. i e j 
. So erging e8 aud Dante im Beginn feiner Wanderung, als der Panther 
ihn vom rechten Weg irren machte. 
"0. Mit Ktligeleien und abfichtlichen eitlen Fabeln, die Eigennutz unb Prahlerei 


4 Das Barabies, 


Geringern Zürnene, als wenn nachgeſtellt ift 
Die Gottesfhrift, und wenn man fie verbrebet. 
91 Nicht dent dabei man, wie viel Blut es Toftet, 
Sie in die Welt zu fän, und wie willlommen, 
Wer fi demüthiglich derſelben anfchniegt. 
94 Zu gleißen fucht ein Jeder dort und bildet 
Seine Erfindungen, von dieſen reben 
Die Pred’ger, und vom Evangelium ſchweigt man. 
97 Der Eine fagt: Es fei der Mond zurücke 
Gerollt bei Ehrifti Leib und vworgetreten, 
Damit das Ficht der Sonne nicht herabkäm': 
100 &in Anderer, daß ſich das Licht verborgen 
Bon felbft, weshalb Die Spanier und Inder 
Berfinftrung hatten eben wie die Juden. 
103 Florenz bat nicht fo viel Lapi und Bindi, 
Als derlei Fabeln man von Fahr zu Jahre 
Auf Pergament ausrufet da und dorten, 
106 So daß die Lämmlein, welche nichts verftehen, 
Mit Wind gejpeifet von der Weide kehren, 
Vom Nichterſehn des Schadens nicht entfchuldigt. 
109 Nicht ſprach zu feinen erften Jüngern Chriftus: 
Geht hin, und prediget der Erde Fabeln, 
O nein, er gab wahrhaften Grund benfelben, 
112 Und bdiefer tönte fo aus feinem Munde, 
Daß kämpfend fie, den Glauben zu entflammen, 
Im Evangelium Schwerdt und Spieß geichaffen. 
115 Setzt zieht mit Schwänfen und mit Spöttereien 
Man prebigen, und nur daß recht gelacht wird, 
Bläht die Kapuze fich, fonft nichts begehrend; 
118 Doc fol ein Vogel niftet in dem Zipfel 
Daß, ſäh' das Boll ihn, e8 durchſchauen würde 
Den Ablaß, welchem es fo ſehr vertrauet; 
121 Wodurch fo viel der Thorheit wuchs auf Erben, 


92. 93. Diefer Beieligung ift Dante in vollem Maße tbeilhaftig worbert. 

97. Daß Dante bier grade einer Hypotheſe erwähnt, die ven Mond vor bie Sonne 
ſchiebt, Hat tiefen Sinn, wenn man den Dionb wieder als Philofophie betrachtet. Bon 
en — wird das Licht der Erkenntniß durch Zwiſchenſchieben ihrer Philoſophie 
verfinſtert. 

100-102. Bon dieſer allgemeinen Verfinſterung der Erbe iſt in der Schrift auch 

nicht die Rede, fie eriftiret nur in den Köpfen foldher Gotteögelehrien. 
e 403. Die Ramen Lapi und Bindi waren damals in Florenz die bäufigften. 

4108. Die Ehriften Tonnen ſich damit nicht entjchulbigen, daß ihre Unwiſſenheit irre 
geführt werbe, denn fie haben ja bie Offenbarung in ber heiligen Schrift. 

114. Als fie es auffchrieben. 

4115. Die brolligen Kapuzinerprebigten und andre bergleichen Dinge, womit bie 
Welt zum Glauben an den Ablaßkram gebracht wurde, ſcheinen bamals ſchon in vollem 
Zuge geweien zu fein. j . 

118—123. Der Vogel, ber im Zipfel der Kapuze niftet, ift nicht bie Zaube bes 
heiligen Geiftes, nein, ber Teufel, den Dante auch anderwärts einen Vogel nennt (I. 

De 34 8. 47). Wenn das Bolt fähe, taß ber Teufel Habſucht die Monde zu ſol⸗ 

Prebigen treibt, wilde es ſolchem wahnfinnigen Ablaß nicht trauen, ber auf gar 
Zeinem Zeugniß ber heiligen Schrift beruft. Wie biefer Unfug die Welt bethörte, und 
wieviel Unheil er brachte, fehen wir am augenfcheinlichiten im FelpBzehnten Sabrbunbert. 
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Da, ſonder den Beweis von einem Zengniß, 
Man jeglihem Berfprechen Glauben fchentte. 
124 Damit macht San Antonio das Echwein fett, 
Und Andre viel, die ärger find als Schweine, 
Mit Münze zahlend, Die ganz ohn' Gepräg’ iſt. 
127 Doc weil wir fehr ablamen, wende jebo 
Zurüd die Augen zu ber rechten Straße, 
Daß ſammt ber Zeit zugleich der Pfad gekürzt fei. 
180 Sieh', das Gejchlecht der Engel überfteiget 
Sp alle Zahl, daß keines Menſchen Zunge, 
Noch fterblicher Gedanke dahin reichte: 
133 Und wenu bu jenes anſchauſt, was enthüllt wird 
Bon Daniel, fo wirft beftimmte Zahl du 
Sn feinen Taufenden verfchleiert finden. 
186 Das erfte Licht, das gänzlich fie durchſtrahlet, 
Wird auf fo viele Art darin empfangen, 
Als Lichter da find, denen fich’8 vereinet: 
139 Weshalb, dieweil der Regung, die begreifet, 
Die Neigung folgt, auch Süßigfeit der Liebe 
Berfehiedentlich in ihnen heiß und Tau if. 
142 Schau’ nun die Höhe und die Reichtbumsfülle 
Des ew’gen Gutes, da fo viele Spiegel 
Es ſich erjchuf, worein es ſich ergießet, 
145 Eines in ſich verbleibend, ſo wie vormals.“ 


Geſang XXX. 


Inhalt. Wie man die Sterne nicht mehr leuchten ſieht, wenn die Sonne erſcheint, 
ſchwindet dem Dichter die Schau der bimmlifchen Heerichaaren vor Betrachtung bed 
Einzigeinen, aber bie liberwiegenbe Herrlichkeit blendet, und nichts mehr erblickend, 
wendet Dante liebend die Augen zur Lehre, zu Beatricen zuriid. Da ift ihre Schön- 
heit fo groß, daß er es von nım an aufgiebt; fie zu fchilvern, fagenb: Gott allein ver⸗ 
möge all’ ihre Wonne zu genießen; fie aber fpricht zu ihm: er fei num im böchften 
Himmel angelangt, im unbegrenzten, freien, ber nur geiftiges, reines, Lieb⸗erfülltes Licht 
und Wonne=erfülite Liebe zum wahren Gut fei, und Wonne, die alle Süße übertreffe. 
Se werde er beide Heerſchaaren bes Parabiefes fhauen, bie der Engel und bie_ber 

eiligen Menfchenfeelen. Dem Dichter, deſſen Herz ſchon vom Brand ber reinen Liebe 
geläutert worben (f. Fegef. 27 Inh.), werben num auch bie ſchauenden Augen vom un⸗ 
mittelbaren Lichte Gottes geläutert, unb heller als je ſchauend, feht er den göttlichen 
Lichtſtrom zwiſchen blumigen Ufern firömen, daraus fprüben Funken, bie fih in bie 
Blumen des Ufers ſenken, aber wie von Düften beraufcht, wieber zurücktauchen in den 
Strom, während andere ſich erheben. Dante's ſehnlicher Wunſch, dies zu begreifen, 
wird von Beatricen bemerkt, und fie ſagt ihm: es zu Tönnen, milſſe er aus dem Strome 
trinfen.. Dies hat tiefe Bedeutung, denn es ift ber Strom bes göttlichen Lebens, das 
von keinem begriffen wirb, ber nicht darin iſt. Mit heftiger Inbrunft neigt fich der 


128. Die rechte Straße ift die, welche zu Gott führt. j , : 

133—135. Daniel jagt, wo er von ber Herrlichkeit Gottes fpriht: „Ein reißen» 
ber Feuerftrom ging von feinem Angefiht aus. Zaufenbmal — 
dieneten ihm, und zehntauſendmal hunderttauſend ſtanden vor ihm. 
Damit wird unermeßliche Zahl = Serra 

er Vergl. Barad. 28 B. 106—114 u. db. Anm. 


—— 4 9 . n . 


6 Das Parabies. 


bat feine fe 
t Lichtkrei 
nd hama ce ec ana Ba 
en 


unter fpiegelt, von pt zu Füßen. So unzählig und weit bie Kreife find, lann 
Dante dennoch Alles deutlich ſchauen, das re wie das Nabe, denn wo Gottes Klar⸗ 


ber Gottesſtadt! Ale nun Dante's Blick auf einem leeren Sit haftet, den eine Krone 
tiert, fährt fie fort: noch ehe bu den Leib verläffeft, an biefem ewigen Hochzeitmahl 
— zu nehmen, wird jenen Sitz einnehmen ber hohe Kaiſer Heinrich, der Italien zu 
zetten allzufriih kommen wirb, eb’ es ihm geneigt ift; denn fo verhert ift das Volk 
Ftaliens von blinder @ier, daß es wie ein Kind wor Hunger verſchmachtet, unb doch 
die Aınme zurüidftößt. Uber das Oberhaupt der Kirche, welches dann regieren und mit 
dem Kaiſer äußerlich anders verfahren wird, als insgeheim, wirb nicht Iange fo wals 
ten, ſondern bald in ben Kreis der Hölle hinabftlirzen, wo die Simoniften immer tiefer 
in ben Fels der Wergerniß verſenkt werben, ber frühere immer vom folgenden: bort 
wirb Elemens V. Bonifacius den Achten nieberbriüden. Der Seligkeit derer, welche 
für das Reich der Freiheit firebten, wirb bie Unfeligleit derer entgegengeftellt, bie e8 
Erden geftört, und mın dem ewigen Zwange verfallen. 


1 Bon uns entfernt, vielleicht jechstaufenb Miglien, 
Glüht heiß die fechste Stund’, und biefer Erbtheil 
Sentt faft den Schatten ſchon in's ebne Bette: 

4 Indem bes Himmels Mitte hHochgemölbet 
Uns fo beginnt zu werben, daß manch' Sternlein 
Den Schein verlieret bis zu dieſem Grunde: 

7 Und wenn bie hellfte Dienerin der Sonne 
Mehr vorwärts gebt, verfchließet fih der Himmel 
Bon Blid zu Blid, bis auf den allerhelfften: 

10 Nicht anders war’8 mit jener Siegesfeier, 
Die ſtets den Punkt umfchließt, der mich bewältigt, 
Bon dem umfcloffen fcheinend, was er einjchließt; 

13 Denn nah und nad) erlojch fie meinem Blicke, 
Weshalb zu Beatricen meine Augen 
Zurückzuwenden zwang Nichtsſchau'n und Liebe. 

16 Wenn, was bis jetzt von ihr geſprochen worden, 

Geſchloſſen würde in ein einzig Lob nur, 
Es würde ſelbes dieſesmal nicht reichen. 

19 Die Schönheit, die ich ſahe, überſchreitet 
Nicht blos, was hier bei uns, nein ſicher glaub' ich, 


1—9. „Bon uns”, d. h. von Italien, ſechstauſend Miglien entfernt, ift aan 
Mittag, während in Italien bie Nacht ſchwindet, und endlich bei dem wölligen Aufgang 
ber Sonne alle Sterne. Die hellfte Dienerin der Sonne ift Aurora. 


: ft Gott. 
12. Gott ift erde als Alles, obwohl wir uns bie Welt nicht anders den⸗ 
—* 
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Daß unr ihr Schöpfer vBlig fie geniefet. 

Bei dieſem Schritt belenn' ich mich befieget, 
Mehr als noch jemals von bes Gtoffes Hoheit 
Ein Komiler, ein Tragiker befiegt warb! 

Denn wie die Sonn’ ein Auge, das mehr zittert, 
Alfo vermindert jenes füßen Lächelns 
Gedenten mein Gedächtniß in ihm felber. 

Bom erfien Tag’ an, als ich fchaut' ihr Antlik 
Im niebern Leben bis zu jenem Schauen, 

Iſt meinem Gang das Folgen nicht benommen; 

31 Nun aber muß mein Folgen mit ber Dichtung 
Zurüdbleiben hinter ihrer Schönheit, 

Wie Hinter der Bollendung jeder Künfter: 

34 So, daß ich größ'rem Ruf fie überlafle, 

Als dem von meiner Tuba, die nunmehro 
Zum Ende führet ihren glüh’nden Inhalt. 

37 Mit Huger Führerin Geberd’ und Stimme 
Begann fie: „Aus dem größten Körper find wir 
Geftiegen nun zum Himmel, der nur Licht if, 

40 Geiftiges, reines Licht, erfüllt von Liebe, 

Und wahren Gutes Lieb’, erfüllt von Wonne, 
Und Wonne überfteigend jede Süße. 

43 Hier wirft du fchauen beide Heeresfchaaren 
Des Paradieſes, eine mit dem Antlig, 

Wie du es fchaueft bei dem leuten Richtſpruch.“ 

46 Wie ſchnelles Bliten, welches ganz zerftreuet 
Die Geifter des Geſichts, daß es das Auge 
Beraubt des Schauens auch der größten Dinge: 

49 Alſo umblitete Tebend’ges Licht mich, 

Und ließ umbüllet mich von ſolchem Schleier 
Seines Seleuchtes, daß mir nichts erjchieuen. 
52 „Stets eint die Liebe, welche biefen Himmel 
Umfriebet, ſolche Heilsfraft, um bie Kerzen 
Bereit zu fchaffen für derjelben Flamme.” — 
55 Nicht fchneller waren dieſe kurzen Worte 
In mich gedrungen, als ich ſchon begriffen, 
Daß über meine Kraft ich jetzt emporſtieg: 

58 Und neue Sehlraft ward in mir entzündet, 

So daß fein Licht fo lauter ift und belle, 
Daß meine Augen ihm nidht Stand gehalten: 
61 Und Licht erblicht ich in Geitalt von Strome, 


38. Der größte Körper ift der erfte beivegliche, der Kryſtallhimmel. 
39. Zum Empyreum. . 


4-5. ©. d. Inh. 
58. Daute’3 Augen waren durch das unmittelbare Licht bes Schöpfers geläutert 


8 
61—63. Der Strom des feligen Lebens kommt auch Dffenb. Ich. Cap. 22 8.12 
vor, wo es heißt: „Und er zeigte mir einen Strom lebendigen Waſſers, glänzend wie 
ber vom Throne Gottes und bes Lammes hervorkani. In Mitte ihres Platzes 
und von beiden Seiten bes Stromes, war der Baum bes Lebens u. |. w. . . . 


100 


und Nacht wird Teine mehr fein . 
Auch Ezechiel Cap. 47, Ioel Cap. 3 B. i8 u. Zah. Kap. 14 B.8 reden von 
men: bamit ift zu vereinigen, was Daniel Cap. 7 V. 10 jagt: „Ein rei 
firom ging von Gottes Angefiht aus;“ — denn am Schluß des Gefanges ift von Sots 


Das Paradies. 


Bon Glanz erſchimmernd zwiſchen zw 
Die beid' ein wunderbarer — malte. 

Dem Strom entftoben ba lebend’ge Fuulen, 
Und ſenkten überall fih in die Blumen, 

Wie ein Rubin, den ringsher Gold umringet. 

Dann tauchten, wie beraufchet von ben Düften, 
Aufs New’ fie in den wunderbaren Strom fidh, 
Und ſank der eine, ging hervor ein anbrer, 

„Der hohe Wunfch, der dich entflammt und antreibt, 

de von bem zu haben, was bu ficheft, 
Erfreuet mich jemebr, jemehr er zunimmt. 

Allein von dieſen Waflern mußt du trinfen, 

Eh' jo gewaltiger Durft in bir geftillt wird." — 
So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen, 
Und ſchloß daran: „Der Strom und die Topaſe, 
Die ein⸗ und ausgehn, und der Pflanzen Lachen 
Sind dunkles Vorſpiel ihres wahren Zuſtands; 

Doch nicht, als ob an ſich ſo unreif wären 
Die Dinge dort: in dir nur liegt der Mangel, 
Der noch nicht Blicke bat für ſolche Höhe.“ — 

Kein Kind verlangt fo ſchnell mit feinem Antlik 
Gewenbet nach ber Milch, wenn e8 erwachet 
Um mehr verfpätet, als es fonft gewohnt if; 

Ws ich, nm bef’re Spiegel mir zu jchaffen 
Ans meinen Augen, mich zur Fluth binneigte, 
Die quillt, daß man darin volllommmer werbe. 

Und wie der Saum von meinen Augenlidern 
Nun aus ihr trank: da ſchien fie mir urplötzlich, 
Die früher lang binfloß, im Kreis zu ſtrömen. 

Dann wie in Larven eingehüllte Xeute 
Auders ausfehn als erft, wenn bie Geftalt fie 
Die fremde tauchen, drin fie erſt verſchwanden: 

So wanbelten ſich mir in höh're Feier 
Die Blumen und die Funken, daß ich ſchaute 
Geoffenbart die Himmelshöfe beibe. 

D Gottes lichter Glanz, durch den ich ſchaute 
Den boden Siegszug bes wahrhaften Reiches, 
Gieb Kraft mir, daß ich fag’, wie ich ihn ſchaute! 

Licht ift da droben, welches fichtbar machet 


—* 


tes — über die Schuldigen die Rede. 


64. 65. Die Benten des Lichtftromes find Andeutungen der Engel, bie Blumen 
Deutlicher 


Andeutungen der jeligen Eeelen, meinen bie Engel die Seligleit mittheilen. 
tritt — Sinn Parad. 31 V. — 


1 
— 


Set en bie ER verftehn ({. d. Inh.). 
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. benn Gott ber Herr wird fie erleuchten.“ — 
olchen Strö- 
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Den Schöpfer dem Geſchbpfe, welches einzig 
In feinem Anſchaun feinen Frieden findet: 
103 Unb breitet in kreisförmiger Geſtalt fich 
So weit binansgeihmwungen, daß fein Umfang 
Der Sonn’ ein allzubreiter Gürtel wäre. 
106 Ans Strahl entſteht aM’ fein Erfcheinen, ſtrahlend 
Zurüde von der Höh' des erften Umſchwungs, 
Der Leben, fo wie Kraft von bier empfähet. 
109 Und wie ein Hang ſich bis zum Wipfel fpiegelt 
Im Waſſer, wie um fih geihmüdt, zu fchauen, 
Sobald er Fülle bat von Grün nnd Blumen: 
112 Gab’ id im Licht darliber ringsher, ringsher 
Sich fpiegeln auf weit mehr als taufend Sitzreihn, 
Wieviel von uns zurüdgelehrt nach broben. 
115 Und nimmt da fon die unterfte der Stufen 
So a auf, wie groß ift der Umfang 
Derſelben Roſe in den höchſten Blättern! 
118 Mein Blid in jener Weit’ und jener Höhe 
Berlor ſich nicht, nein, er entnahm dort Alles, 
Das wieviel und das wie berfelben Wonne. 
121 Nicht Näh’, nicht Ferne bringt da, oder raubet; 
Denn da, wo Gott unmittelbar regieret, 
Wird von Naturgefeß nichts aufgehoben. 
124 Hinein in's Gelbe diefer em’gen Rofe, 
Die ſich außbreitet, abftuft und des Lobes, 
Gedüuft' zur Sonne haucht, die immer lenzet: 
127 Gleich Einer, welche ſchweigt und reden möchte, 
Zog Beatrice mich, und fagte: „Schaue, 
Mie reich die Schaar ift in den weißen Stolen! 
180 Schau’ unfre Stadt, wie weit fie rings umhergeht, 
Und fiehe unfre Stufen fo erfüllet, 
Daß man nur wenig Boll no dort erwartet. 
133 Auf jenem großen Sig, wohin bein Auge 
Du kehrſt, der Krone halb, die drauf gelegt ifl, 
Wird, eh’ an dieſem Hoczeitmahl du theilnimmft, 


> e ns ber Roſe, welche bie Reihen der Heiligen bilbeten. 
283. ©. d. Inh. 

133—146. Heinrich VIL von Luremburg wollte das römische Neich in Italien 
wieber berftellen, aber Italien erfannte die Wohlthat nicht, fonbern war ihm überall 
ftörrig entgegen, und fehabete fi) fo jelbft am meiften. Der Pabſt Clemens ber Fünfte 
verfuhr nicht offen mit bem Kaifer, und Letzterer ftarb 1313 den 24. Auguft, ohne 
feinen Zwed zu erreihen: die Krönung half ihm nichts. Clemens V. flarb 1314, alfo 
ein Jahr danach. Offenbar waren beide ſchon tobt, als Dante biefe Stelle nieder⸗ 
fchrieb: fie widerlegt vollkommen die Meinung berer, welche Heinrich für den Hölle 1 
3. 101, Fegef. 20 3. 13—15, Fegef. 33 8. 40-51 und Barad. 27 8. 142-148 ver- 
Tüinbeten Retter halten. Eine bereits durch ben Augenfcein widerlegte Propbe- 
zeibung fonnte ber Dichter am wenigften der unfeblbaren göttlien Lehre 
Beatricen in den Mund legen, ober, hatte er fie ihr in ven Mund gelegt, fo blichen 
ihm fieben Jahre Zeit, biefen ungeheuren Uebelftand zu ändern; denn Dante flarb erſt 
den 14. Septbr. 1321. Mögen fih denn vie geger jener Meinung mit benen ftreiten, 
welche mit eben fo unbaltbaren Örlinden den San grande bella Scala ober den Uguc⸗ 
cion bella Yaggiola verfechten. 


A088 Das Paradies. 


Bon Glanz erſchimmernd zwiſchen zweien Ufern, 
Die beiv’ ein wunderbarer Frühling malte. 
Dem Strom entfioben ba lebend’ge Funken, 
Und fenkten überall fi in Die Blumen, 
Wie ein Rubin, ben ringeher Gold umringet. 

67 Dann tauchten, wie beranfchet won den Düften, 
Aufs New’ fie in den wunderbaren Strom ſich, 
Und ſank der eine, ging hervor ein anbrer. 

70 „Ber bobe Wunfch, der dich entflammt und antreibt, 
Kunde von dem zu haben, was du ſieheſt, 
Erfreuet mich jemehr, jemehr er zunimmt. 

73 Allein von dieſen Waflern mußt bu trinlen, 

Eh jo gewalt'ger Durft in Dir geftillt wird.” — 
So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen, 

76 Unb Ihloß daran: „Der Strom und die Topafe, 
Die ein- und ausgehn, und der Pflanzen Lachen 
Sind buntes Borfpiel ihres wahren Zuſtands; 

79 Doch nicht, als ob an ſich fo unreif wären 
Die Dinge dort; in bir nur liegt der Mangel, 
Der noch nicht Blicke bat filr foldhe Höhe." — 

82 Kein Kind verlangt fo ſchnell mit feinem Antlig 

z Gewendet nad) der Milch, wenn es erwachet 
Um mehr verjpätet, als es fonft gewohnt if: 

85 Als ich, nm beſſ're Spiegel mir zu fchaffen 
Aus meinen Augen, mich zur Fluth hinneigte, 
Die quillt, daß man darin volllommner werde. 

88 Und wie der Saum von meinen Augenlidern 
Nun aus ihr trank: da ſchien fie mir urplöglich, 
Die früher lang hinfloß, im Kreis zu firömen, 

91 Dann wie in Yarven eingehüllte Xeute 
Auders ausfehn als erft, wenn die Geftalt fie 
Die fremde tauchen, drin fie erſt verfchwanden: 

94 So wandelten fi mir in böh’re Feier 
Die Blumen und die Funten, daß ich jchaute 
Geoffenbart die Himmelshöfe beide. 

97 O Gottes lichter Glanz, durch den ich ſchaute 
Den hohen Siegszug des wahrhaften Reiches, 
Gieb Kraft mir, daß ich ſag', wie ich ihn ſchaute! 

100 Licht iſt da droben, welches ſichtbar machet 


und Nacht wird — mehr fein... Gott der Herr wird ſie erleuchten.“ — 
Auch Ezechiel Cap. 47, Ioel Cap. 3%. ig u. 1. 3a Cap. 14 B.8 reben von foldden Strö⸗ 
men: bamit ift zu vereinigen, was Daniel Cap. 7 8. 10 fagt: „Ein reißender Feuer⸗ 
from ging von Gottes Angefiht aus;“ — denn am Schluß des Geſanges iſt von Got- 
tes en über die Schuldigen die Rebe. 

64. 65. Die Funken des Lichtftromes find Andeutungen der Engel, bie Blumen 
Andeutungen ber jeligen Seelen, en Be Sue! die Seligleit mittheilen. Deutlicher 
teitt diefer Sinn PBarad. 31 3. 1—18 

a0 a zn bie — er "oeiftein (f. d. Inh.). 
100-—108. Fphilalethes verſteht unter dieſem Licht ſebr ſchön ben Logos, welcher 
au im Hebräerbriefe als ein Abglanz —8 — * 


Dreißigſter Gefang. | 48 


Den Schöpfer dem Sefchöpfe, welches einzig 
In jenem Anſchaun feinen Frieden findet: 
103 Und breitet in kreisförmiger Geſtalt ſich 
So weit hinausgeſchwungen, daß fein Umfang 
Der Sonn’ ein allzubreiter Gürtel wäre. 
106 Aus Strahl entfieht al’ fein Erfcheinen, ftrablend 
Zuräüde von der Höh' des erften Umſchwungs, 
Der Leben, fo wie Kraft von bier empfähet. 
109 Und wie ein Hang ſich Bis zum Wipfel jpiegelt 
Im Waffer, wie um fi geſchmückt, zu fchauen, 
Sobald er Fülle bat von Grüu und Blumen: 
112 Sah' id im Licht darüber ringsher, ringsher 
Sich fpiegeln auf weit mehr als taufend Sitzreihn, 
Wieviel von uns zurüdgelehrt nach droben. 
115 Und nimmt da fchon die unterfte der Stufen 
So mädtig Licht auf, wie groß ift der Umfang 
Derfelben Rofe in den höchſten Blättern! 
118 Mein Blid in jener Weit’ und jener Höhe 
-Berlor fih nicht, nein, er entnahm dort Alles, 
Das wieviel und das wie derſelben Wonne. 
121 Nicht Näh’, nicht Ferne bringt da, oder raubet; 
Denn da, wo Gott unmittelbar regieret, 
Wird von Naturgefeß nichts aufgehoben. 
124 Hinein in’8 Gelbe biefer ew’gen Roſe, 
Die fich ausbreitet, abftuft und des Lobes, 
Gedüft' zur Sonne haucht, Die immer lenzet: 
127 Gleich Einer, welche fchweigt und reden möchte, 
Zog Beatrice mich, und fagte: „Schaue, 
Mie reich die Schaar ift in den weißen Stolen! 
130 Schau’ unfre Stadt, wie weit fie rings umbergeht, 
Und ſiehe unfre Stufen jo erfülllet, 
Daß man nur wenig Bolt noch dort erwartet. 
133 Auf jenem großen Sit, wohin dein Auge | 
Du kehrſt, der Krone halb, die drauf gelegt if, 
Wird, eh’ an diefem Hoczeitmahl du theilnimmft, 


ne 2 ee der Roſe, welche die Reihen der Heiligen bilbeten. 

4133—146. Heiarich VIL von Luremburg wollte das römiſche Reich in Italien 
wieber berftellen, aber Italien erkannte die Wohlthat nicht, ſondern war ihm Überall 
flörrig entgegen, und ſchadete fich fo feldft am meiften. Der Pabft Clemens ber Fünfte 
verfuhr nicht offen mit dem Kaijer, und Letzterer ftarb 1313 den 24. Auguft, ohne 
feinen Zwed zu erreichen: die Krönung half ihm nichts. Clemens V. flarb 1314, alſo 
ein Jahr danach. Offenbar waren beide fihon tobt, als Dante dieſe Stelle nieder⸗ 
fehrieb: fie widerlegt vollkommen bie Meinung derer, welche Heinrich für den Hölle 1 
B. 101, Fegef. 20 8. 13—15, Fegef. 33 V. 40-51 und Barad. 27 V. 142—148 ver- 
Tünbeten Retter halten. Cine bereits durch ben Augenfchein wid ie Prophe⸗ 
zeihung konnte der Dichter am wenigſten der unfehlbaren göttlichen Lehre 
Beatricen in den Mund legen, oder, hatte er ſie ihr in den Mund gelegt, ſo blieben 
ihm ſieben Jahre Zeit, dieſen ungeheuren Uebelſtand zu ändern; denn Dante ſtarb erſt 
pen 14. Septbr. 1321. Mögen ri denn bie geger jener Meinung mit denen ftreiten, 
welche mit eben fo unhaltbaren Gründen den Can grande bella Scala ober ben Uguc⸗ 
cion bella Faggiola verfechten. 


0: Das Parabies. 


186 Die brunten zum Anguft gekroͤnte Seele 
Des hoben Heinrichs figen, bie alien 
Zu heilen fommen wird, eh’ es bereit iſt. 
139 Die blinde Habgier, die ench fo verhert bat, 
Schuf ähnlich euch dem Kinde, das verſchmachtet 
Vor Hunger, und verſtößt doch ſeine Amme! 
142 Dem göttlihen Gerichtshof wird jo einer 
Dann verftehn, daß fein Aeuß'res und fein Inn'res 
Mit Jenem nicht gehn wird auf einem Wege; 
145 Doc lange wirb er nicht von Gott gebulbet 
Im Heil’gen Amt, nein, bald dorthin entflirzet, 
Ro Simon Magus fit durch fein Verbrechen, 
148 Und wirb ben von Alagna tiefer jenlen!” — 


Geſang LIXXI. 


Inhalt. Der Dichter fieht die Blätter der Paradieſesroſe von der Heerſchaar 
ber Erlöſten erfüllt; aber zwiſchen Gott und der Blume flattern bie thätigen Geifter, 
bie Engel, welche gleich einem Bienenfhwarm bie Süßigleiten des Barabiejes erwerben 
und fpenbeu, Frieden und Inbrunſt. Ihr Geſchwärm hindert weber das Leuchten, noch 
das Schauen: benn bier ift nichts, was dem göttlichen Licht wiberftrebt, Alles wirb 
davon burdhbrungen, unb in beim — Reich hindert kein Weſen das andre. 
Alles blickt zu Gott auf, e dem einigen Sterne mit breifadhem Licht, und wie bie 
Barbaren liber den Anblid des irdiſchen Roms ftaunten, ftaunt Dante über bie Herr- 
lichkeit des himmlischen, worin Ehriftus Römer ift ß Fegef. 32 8. 101. 102. Paradies, 
Gottesſtadt, Sion, himmliſches Jeruſalem, himmliſches Rom drücken ein und daſſelbe 
aus: das Reich Chriſti). — Mit neuen Fragen will Dante ſich an Beatrice wenden: 
ba findet er an ihrer Statt ben heiligen Bernarbus neben fich, den fie zu weiterer Be⸗ 
lehrung geſendet. Derfelbe zeigt ihm Beatricen auf bem wahren berrluhen Sig, 
fte im — Reich einnimmt, womit der Dichter einfach ausdrückt, daß ihm Bernardus 
bie wahre Lehre im ihrer höchſten Herrlichkeit gezeigt. — Nun preift Dante_die Lehre 
(Beatricen), die ihn von Knechtſchaft zur Freiheit geführt (aus bem tiefen Walbe mit 
unzeifen bittern Früchten zu ber Varadiefeshöhe, wo alle Süßigkeit reift), und bittet, 
ipre Herrlichkeit ftets in ihm zu bewahren. Beatrice (bie N lächelt ibn zu und 
wendet dann ihr Auge wieder nach dem ewigen Heilsborn. — Hierauf räth Vernardus 
ihm, zur Himmelslönigin Maria emporzubliden, fie werde ihm Gnade ſchenken; benn 
er fei Bernarbus, ihr Getreuer. Da fieht fie Dante auf der höchſten Stufe ber Blume 
den hellften Glanz verbreiten, ber von dba herab in der Blume mehr und mehr abrriumnt. 
In der Mitte aber fehweben bie Seligleit verbreitenden Engel, deren önheit zu 
ſchildern er aufgiebt. Aber ale Bernarbus flieht, wie andächtig der Dichter ſchaut, mast 
er ihn durch fein eigne® Schauen kühner in Betrachtung der Himmelskönigin, und writ 
Net; denn Niemand ift tiefer in das Myſterium menfchlicher Vergöttlichung einge- 
drungen, als Bernarbus. Das Göttliche Tann von Menſchen nicht erzeugt, wohl 
nn —5 werden. Dieſe reine Empfänglichkeit für das Göttliche wird in Maria 

orge 


1 Und alſo in Geſtalt von weißer Roſe 
Darſtellete ſich mir die heil'ge Heerſchaar, 


147. 148. S. Hölle 19 8. 82-87 u. d. Anm. 
148. [Der von Alagna (jet Anagni) ift eben Bonifazius VILL] 


Ein und dreißigßer Befang. 8 


Die fi in feinem Blut Chriſms vermählt hat. 

4 Die andere, bie fliegend ſchaut umb finget 
Den Ruhm deß, der mit Liebe fie erfüllet, 

Und feine Huld, die fie fo hehr geichaffen: 

7 Gleichwie ein Bienenfhwarm bald in die Blumen 
Sic jenkt, bald wiederum zurückſchwärmt, 
Dortbin, wo feine Arbeit fi) verköſtlicht: 

10 Fiel fie zur großen Blume, bie ſich ſchmücket 
Mit fo viel Blättern, und dann flieg fie wieber 
Hinauf, wo ihre Lirbe wohnt allimmer. 
13 Lebend'ge Flamme war Jedwedes Antlitz. 
Die Flügel golden und weiß alles Andre, 
Daß nie ein Schnee an bie Bollenbung reichet. 
16 Wenn in die Blume fie von Gig zu Site 
Sich fenkten, braten Frieden fie und Inbrunft, 
Die fie erwarben, fächeind ihre Seiten. 
19 Dod zwiſchen jenem böchften und ber Blume, 
Berbinderte des flatternden Geſchwärmes 
Unzahl das Schauen weder, noch ben Richtglanz; 
22 Denn e8 erfirablet das göttliche Leuchten, 
Das AU durchdringend, je nadhbem es wirbig, 
So mächtig, daß kein Ding ihm widerſtehn Tann. 
25 Das fihere und frend’ge Reich bier wanbte, 
Erfüllt von altem Volke und von neuem, 
Blick fo wie Liebe ganz nach einem Ziele. 
28 O dreifadh Licht bu, das, in einem Sterne 
Erfuntelnd ihrem Blid, fie fo befriedigt: 
Schau’ gnädiglich herab auf unfern Sturm bier! 
31 Wenn die Barbaren, fommend aus ber Gegend, 


2. Die Heerſchaar ber durch Ehrifius —— — füllt bie Blätter ber 
Yichten, reinen Paradiefesrofe. Bei Sirach Cap. 39 B. 17 ipricht Die geichaffne Weise 
heit: „Döret auf „mich, ihr Kinder Gottes, und ringe Früchte, wie eine Roſe gepflanzt 
an a erbächen.“ 

4. Die Heerſchaar ber Engel. 

7—12. Der Bergleih mit er nig bereitenben Bienen ſteht nicht müßig bier 
wenn man baran benft, daß ber wift nach das heilige Land en ea unb D Sonig 
fließt, daß Wanna, die Gotteöipeife, wie Honig fhmedte (f. 2. B. Mof. Cap. 16 8. s” 
daß Pi. Cap. 18 3. 11 das Gefeg ſüßer als Honi — Cap 80 8. 17 auf 
ben Honig der deiftligen Weisheit — und — — 9 Gottes an 
füßer als — erfunden wird. Nach dem — — 1 iſt Honig un 
Milch umter ber ig gi Braut Chrifti, Honigfeim, Wein und wis ln etirue 
mit ihr (f. Hobel. Cap. 5 3. 1); au ift Sir. Cap. 24 3. 27 der Weisheit © en 
Liu als Honig Papa Sonigkuchen aß Ehriftus nach feiner een, (f. Luc 

ap. 24 V. 4) Die Soniglüße ift das Bild vollkommner Reife, und fteht ber Ins 
* und — entgegen, welche durch Entziehung bes reinen Triebes ber Gottes⸗ 
wärme N a bittern Wald Hölle 1 8. 2-77 u. d. Aum.). 

23. Das AU ift nicht Überall des Gotteslichtes gleich wilrbig, wie wir in ber 
—— haben. 

—— widerſtrebt ihn nichts, es muß alſo daſſelbe hier Alles durchleuchten. 

30. Auf den Sturm ber falſchen Triebe, welcher die verirrte Menſchheit auf Erden 
bewegt (f. d. — Hölle 1 8. =) und, ben rieben Trieb ber Gotteswärme ver» 
drängend, Teine —* zur ſüßen Reife kommen läſſet. 


.” Das Paradies. 


186 Die drunten zum Anguſt gekrönte Seele 

Des hohen Heinrichs ſitzen, die Halten 

Zu heilen kommen wird, eh’ es bereit if. 
139 Die blinde Habgier, die euch jo verhert bat, 

Schuf ähnlich euch dem Kinde, das verſchmachtet 

Bor Hunger, und verflößt doch feine Amme! 
142 Dem göttlihen Gerichtshof wirb jo einer 

Dann verfiehn, daß fein Aeuß'res und fein Inn'res 

. Mit Ienem nicht gehn wird auf einem Wege; 

145 Doch lange wirb er nicht von Gott gebulbet 

Im hei’gen Amt, nein, bald dorthin entflürget, 

Bo Simon Magnus fit durch fein Verbrechen, 
148 Und wird ben von Alagna tiefer ſenken!“ — 


Geſang IXXL. 


Inhalt. Der Dichter fieht bie Blätter der Parabiefesrofe von ber Heerſchaar 
ber Grlöften erfüllt; aber zwiichen Gott und der Blume flattern bie thätigen Geifter, 
die Engel, welde gleich einem Bienenihwarm bie Süßigleiten des Barabiefes erwerben 
und ſpenden, Frieden und Inbrunft. Ihr Gefchwärm hindert weder das Leuchten, noch 
das Schauen: benn bier ift nichts, was dem göttlichen Licht wiberjirebt, Alles wird 
davon burhbrungen, unb in beim —— Reich hindert kein Weſen das andre. 
Alles blickt zu Gott auf, zu dem einigen Sterne mit dreifachem Licht, und wie bie 
‚Barbaren über ben Unblid des irdiſchen Roms ftaunten, ftaunt Dante über die Herr⸗ 
lichkeit des himmliſchen, worin — Römer ift (ſ. Fegef. 32 3. 101. 102. Paradies, 
Gnttesftadt, Sion, himmliſches Serufalen, himmliſches Rom. drücken ein und baffelbe 
aus: das Reich Eprifti). — Mit neuen Fragen will Dante fih an Beatrice wenden: 
ba findet er an ihrer Statt ben heiligen Bernarbus neben fi, den fie zu weiterer Be⸗ 
lehrung geſendet. Derfelbe zeigt ihm Beatricen auf bem wahren herrliden Sit, ben 
fie im heiligen Reich einnimmt, womit der Dichter einfach ausprüct, daß ibm Bernarbus 
die wahre Lehre im ihrer höchſten Herrlichkeit gezeigt. — Nun preift Dante bie Lehre 
(Beatricen), die ihn von Knechtſchaft zur Freiheit geführt (aus dem tiefen Walde mit 
unreifen bittern Früchten zu ber Paradieſeshöhe, wo alle Süßigteit reift), und bittet, 
ihre Herrlicleit ftets in ihm zu bewahren. Beatrice (die a lächelt ihm zu und 
wendet dann ihr Auge wieber nad dem ewigen Heilsborn. — Hierauf räth Bernarbus 
ihm, zur Himmelskönigin Maria emporzubliden, fie werde ibm Gnade jchenlen; benn 
er fei Bernardus, ihr Getreuer. Da fieht fie Dante auf der höchſten Stufe der Blume 
ven hellſten —— ber von da herab in ber Blume mehr und mehr abnimmt. 
In der Mitte a ſchweben bie Seligleit verbreitenden Engel, beren Schönheit zu 
ſchildern er aufgiebt. Aber als Bernarbus fieht, wie andächtig der Dichter ſchaut, macht 
er ihn durch fein eignes Schauen kühner in Betrachtung ber Himmelskönigin, und mit 
Recht; denn Niemand ift tiefer in das Myſterium menfchlicher Vergöttlichung einge- 
drungen, als Bernardus. Das Göttlide Tann von Menfhen nicht erzeugt, wohl aber 
er —— werben. Dieſe reine Empfänglichleit fiir das Göttliche wird in Maria 

orgebildet. 


1 Und alfo in Geflalt von weißer Rofe 
Darftellete fi) mir die heil'ge Heerſchaar, 


147.188. ©. Hölle 19 8. 82—87 u. d. Anm. 
148. [Der von Alagna (jet Anagni) ift eben Bonifazius VILL] 


Ein und dreißiger Geſang. 61 


Die fi in ſeinem Blut Chrifins vermählt hat. 
Die andere, die fliegend ſchaut und finget 

Den Ruhm def, der mit Liebe fie erflillet, 

Und feine Huld, die fie jo hehr geſchaffen: 

7 Gleichwie ein Bienenfhwarm bald in die Blumen 
Sich fenkt, bald wiederum zurückſchwärmt, 
Dortbin, wo feine Arbeit ſich verköftlicht: 

10 Fiel fie zur großen Blume, bie ſich ſchmücket 
Mit fo viel Blättern, und dam flieg fie wieber 
Hinauf, wo ihre Lirbe wohnt allimmer. 
13 Lebend'ge Flamme war Jedwedes Antlit, 
Die Flügel golden und weiß alles Andre, 
Daß nie ein Schnee an die Vollendung reichet. 
16 Wenn in die Blume fie von Gig zu Site 
Sich jentten, brachten Frieden fie und Inbrunft, 
Die fie erwarben, fächelnd ihre Seiten. 
19 Doc zwiſchen jenem böcften und ver Blume, 
Berbinderte des flatternden Geſchwärmes 
Unzahl das Schauen weder, noch den Lichtglang; 
22 Denn e8 erfirahlet das göttliche Teuchten, 
Das AM durchbringend, je nachdem es würdig, 
So mädtig, daß kein Ding ihm wiberftehn Tann. 
25 Das fihere und frend’ge Reich bier wandte, 
Erfüllt von altem Bolfe und von neuem, 
Blick fo wie Liebe ganz nach einem Ziele. 
28 O dreifach Licht Du, Das, in einem Sterne 
Erfuntelnd ihrem Blid, fie fo befriedigt: 
Schau’ gnädiglich herab auf unfern Sturm bier! 
31 Wenn die Barbaren, fommend aus der Gegend, 


2. Die Heerſchaar der durch Chriſtus erlöſten Menſchenſeelen füllt bie Blätter ber 
lichten, veinen Parabiefesrofe. Bei Sirach Cap. 39 B. 17 ſpricht Die geſchaffne Weis⸗ 
heit: „Böret auf mich, ihr Kinder Gottes, und bringt Früchte, wie eine Roſe gepflanzt 
an Waſſerbächen.“ 

4. Die Heerfchaar der Engel. 

7—12. Der Bergleih mit den Honig bereitenden Bienen fteht nit müßig hier 
wenn man daran benft, daß der Schrift nah das heilige Land von Mil und Honig 
fließt, daß Manna, die Gottesſpeiſe, wie Honig ſchmeckte (1.2. B. Mof. Cap. 16 8. 31), 
daß Pf. Cap. 18 8. 11 das Geſetz füher ale Honig genannt, Pf. Cap. 80 8. 17 auf 
ben Honig der chriſtlichen Weisheit gedeutet, und Pi. Cap. 118 8. 103 Gottes Wort 
füßer ald Honig erfunden wird. Nach dem Hohenliede Gap. 4 3. 11 ift Honig und 
Milch unter der Zunge der Braut Ehrifti, Honigjeim, Wein und Milch genießet Chriſtus 
mit ihr (f. Hobel. Cap. 5 B. 1); auch ift Sir. Cap. 24 8. 27 der Weisheit Geift 
füßer ald Honig genannt. Honigkuchen aß Chriftus nad feiner —— (f. Luc. 
Gap. 24 2. 42). Die Honigſüße iſt das Bild vollkommner Reife, und ſteht der Un⸗ 
reife und Herbheit entgegen, welche durch Entziebung des reinen Zriebed der Gottes⸗ 
wärme entſteht (vergl. den bittern Wald Hölle 1 3. 2-7 u. d. Anm.). 

13—21. ©. d. Inb. 

28. Das All ijt nicht überall des Gotteslichtes gleich würdig, wie wir in ber 
Holle gejebn haben. 
2 en wibderftrebt ihm nichts, es muß alfo daſſelbe bier Alles durchleuchten. 
: u Bolt. 

30. f den Sturm ber falichen Triebe, welcher die verirrte Menſchheit auf Erden 
bewegt (j. d. Anm. 3. Hölle 1 8. 2 und, ben rieben Trieb ber Gotteswärme ver⸗ 
Drängend, Teine Frucht zur füßen Reife kommen Yäflet. 


483 Das Paradies. 


Die Tag für Tag die Barin Iberwöfbet, 
Mit ibrem Sohne treifend, deß fie froh if, 

34 Rom fhhauend mit all’ feinem kühnen Prachtwerk, 
Erftauneten, bieweil ber Lateran fich 
Hoch über alles Sterbliche gehoben: 

87 Ich, der zum Göttlichen vom Menſchlichen, 

Zum Emwigen vom Zeitlihen gelommen, 
Und aus Ylorenz zu rechten Boll und echtem: 

40 Mit welhen Staunen mußt ich erft erfüllt fein, 
Ja, zwiſchen diefem und der Wonne fühwebend, 
War e8 mir Luft: nichts hören und verflummen. 

48 Unb einem Pilger gleich, der fih mit Schauen 
Im Tempel Iabt, den er zu fchau'n gelobt hat, 
Und hoffet, wie er war, einft zu erzählen: 

46 Alſo durch das lebend'ge Licht hinwandelud, 

Führt’ ich die Augen Über alle Stufen, 
Bald auf, bald ab, und bald ringsum im Kreiſe. 

49 mu ſah' ich, fodenbe zu Liebe, 

Geſchmückt von Gottes Licht und eignem Lächeln, 
Geberden auch geſchmückt mit jever Zugend. 

52 Die allgemeine Form des Paradieſes 
Hatt' allbereits mein Bliden überflogen, 

Doch noch auf Feiner Stelle feſt verweilet: 

556 Da wanbt ich mich mit neuentflammter Sehnſucht, 
Um meine Herrin über viel zu fragen, 

Worüber meine Seele war in Zweifel: 

568 Sie ſucht' ich; doch ein Andrer gab mir Antwort; 
Sie wähnt’ ich nah’, doch einen Greifen ſchaut' 'ich, 
Gekleidet wie die andern ſel'gen Menſchen. 

61 Auf Aug’ und Wange war ihm ausgegoſſen 
So milde Wonn’ in heiligen Geberben, 

Wie fie an einem lieben Vater jein muß. 

64 Und: „Sie, wo ift fie?" frage ih in Eile — 
Worauf er: „„Deine Sehnfucht zu erfüllen, 
Schidt Beatrice mid von meiner Stätte. 

67 Und wenn empor bu blidft zum britten Kreife 
Der höchſten Stufe, wirft du auf dem Thron fie 
Erſchau'n, deß ihr Berdienft fie würdig machte." — 

70 Die Augen hub ich, fonder ein Erwiebern, 


9% Das Geftirn bes Norbpoles: ihr Sohn ift ber Heine Bär. 
85. Der Lateran flieht bier fiir das irdiſche Rom, welches alles!antre Irdiſche an 
vn nn te, and bie vom Talten Norden gelommnen Barbaren Raunen machte. 
— iſchen Staunen und Wonne ſchwebend. 
ier ſchaut er nicht mehr bloße Flammen; er flieht bie Antlitze ſelbſt in Klar⸗ 
— ge Sir. Cap. 24 B. 15, wo bie geſchaffne Weis agt: „Unb 
b San ih eine fefte Wopnung ı auf Sion, in ber — ein —— 
o — Au * Jeruſal En 


Weist. Cap.7 8.26 ift bie Weishei eg a 
enige ei Thies, I * mateilof⸗ Spiegel der —X — ai D fei⸗ 


Ein und dreißigſter Gefang. 458 


Und ſah, wie fle ſich bildete bie Krone, 
Die ew'gen Strahlen Gottes widerſtrahlend. 
73 Bon vroben, wo ber höchſte Donner hallet, 
Iſt nie ein fterblich” Aug’ fo weit entfernet, 
Laͤßt es ſich noch fo tief in's Meer hinunter, 
76 Als dort mein Blid von Beatricen fern war; 
Doch hinderte mich's nicht, denn nieberftrahlte 
" Ihr Bild zu mir nicht durch getrlibtes Mittel. 
79 „O Frau, auf welcher ftark befteht mein Hoffen, 
Und bie buldeteft zu meinem Seile, 
Daß in der Hölle deine Spuren blieben: 
82 An fo viel’ Dingen, als ich num geichauet, 
An deinem Können und an deiner Milde 
Erkenne ich die Güte und die Stärke! 
85 Dur haft von Knechtſchaft mich geführt zur Freiheit, 
Auf all’ den Wegen, und auf all’ bie Weifen, 
Die Macht befigen, all’ dies zu bewirken. 
88 Woll’ deine Herrlichkeit in mir bewahren, 
Daß meine Seele, melde bu geheilet, 
Sich dir gefällig aus dem Leib entwirrel® — 
91 So betet’ ich, und fie, die fo entfernt war, 
Schien mir zu lächeln, ſah auf mich und wanbte 
Sodann fi wiederum dem ew'gen Born zu. 
94 Da fpradh ber heil’ge Greis: „„Damit volllommen 
Du deinen Weg vollendet bis zum Gipfel, 
Deshalb mich Bitte ſandt' und beil’ge Liebe: 
97 Flieg' mit den Bliden bin durch diefen Garten, 
Sein Schau’n wird heller dir den Blick entzünden, 
Bei deinem Aufgang zu dem Strahl ber Gottheit. 
100 Dann wird bie Himmelstön’gin, deren Liebe 
Mich ganz entflammt, uns jede Huld gewähren, 
Dieweil ich bin Bernarbus, ihr Getreuer.““ — 


29—%. Hierher gehört Weish. Cap. 9 B 17—19: „Denn welder Meni kann 
Gottes Rathſchluß wirt en, oder wer kann in Gedanken baben, was Gott wolle? benn 
die Gedanten ver Sterblichen find furchtſam, und unfreBorfiht unficher. 
Denn der Leib, der verweslich ift, beſchweret die Seele, und bie irbifche Hütte 
drückt nieber den vieldenkenden Geiſt. Kaum fallen wir das, was auf Erben if, und 
was uns vor den Augen liegt, finden wir mit Mühe: wer wirb denn erforſchen, 
was im Himmel it? Wer wird deinen Sinn erkennen, wenn du ibm nicht 
Weisheit giebt und deinen heiligen Geift aus ber Höhe fenpdeft, baf bie 
Wege derer, bie auf Erden find, gebeflert werden, und die Meufchen lernen, was 
bir gefällig it? Denn die dir, o Herr, von Anbeginn her gefällig waren: bie 
wurden nur burd die Weisheit gerettet.” In diefen Worten der Schrift 
ift gan ber Sinn bes ganzen Gerichts enthalten; wir führen fie deshalb voll⸗ 
ig an. ; 
93. Der Born ber Weisheit ift Gott. 
98. [Der von Kopifch IchBeDaltenEn Lesart „t’ accenderä“ ift bie ältere „t’ accon- 
cerä“ u iehen und zu überfegen: „Sein Schauen wird bein Ar 
102- 111. Bernarbus, Abt von Clairvaux, war befonbers dem Dienft der heiligen 
Jungfrau ergeben, und verberrlichte fie in feinen my an Schriften. Er wear einer 
ber beiligften Mönche, beiten furchtlofes Wort fi an 5 und Pähften mächtig 
erwieien. &r war wundervoller Ölaubenshelb, myſtiſcher Theologe und gewaltiger 
Redner, an Wiflenfchaft einer der größten Männer feiner Zeit. Dante ehrt ihn hier 
ala den vollkommenſten Lehrer. 


464 Dos Baradies. 
103 Wie Einer, ber vießeicht weit aus Croatien 
Kommt, unfer Heilig Hi Schweißtuch zu betrachten, 
Unb ob des alten Hufe der Schau wicht fatt wird; 
106 Nein, bei ſich fpricht, indem es ihm gezeigt wird, 
„Der Jeſus Ehriftus, du wahrhaft'ger Gott dur, 
So war bein heilig’ Angeficht geftaltetl" — 
109 &o war idy borten, bie lebend'ge Liebe 
Des Mannes ſchauend, ber in dieſer Welt ſchon 
Betrachtend Toftete von jenem Frieden 
112 „„O Sohn der Gnade, dieſes womn'ge Leben, 
Begann er: wirft du nimmermehr erlkennen, 
Wenn du den Blick nur hier zur Tiefe ee 
115 Doch ſchau' bier in den Kreijen nun nad obe 
Zum höchſten, bis bu figen fiehft die Kön' Ein. 
Der unterthan dies Reich ift und ergeben.“ — 
118 Ich hub die Angen, und wie in ber Frühe 
Der morgenpliche Theil des Horizontes 
Den überftrahlet, wo bie Eonne finlet: 
121 So wie von Thal zu Thal zum Berge fleigend, 
Sah' ich mit Augen eine Stel’ am Gipfel 
An Licht befiegen ad’ die andern Reihen: 
124 Und wie ſich's da, wo man verhofft die Deichfel, 
Die Phaeton mißleitet, heller aufthut, 
Indem das Licht auf beiden Seiten abnimmt: 
127 So ward bie friebereihe Driflamme 
Inmitten beller, und auf allen Seiten 
Nahm gleicher Art allmählig ab die Flamme: 
130 Und in ber Mitte mit entfalt'nen Flügeln 
Sah' mehr als taufend ich feiernder Engel, 
Verſchieden jeglicher an Glanz und Regung. 
133 Hier fah’ bei ihren Spielen ich und Sängen 
Cold’ eine Schönheit leuchten, daß da Wonne 
Bar in den Augen all’ der andern Heil’gen. 
186 Und hätte ich ſolch' reihen Schatz im Sagen, 
As im Gedenken, wilrd’ ich doch nicht wagen, 
Ten Heinften barzuftellen ihrer Reize. 
139 Bernardus, al8 er meine Augen fabe, 
In ihre Gluth gefpannet und andächtig, 
Wandt' er mit fo viel Lieb’ ihr zu bie feinen, 
142 Daß er die meinen kühner ſchuf im Schauen. 


10% Das Bild des Heilandes auf dem Schweißtuch ber Veronika wird in Atem gezeigt 
[Sohn der Gnade, db. i. Schüßling ber göttlihen Gnade, von welcher oben 
Geſ. 3 B. 61 f. die Rebe ift.] 
Wo man am Himmel die Deichfel des Sternenwagens erwartet, ſteht gegen 
Morgen, bie Dämmmung. 
177. Die Oriflamme war die heilige Fahne der Abtei von St. Denis und, ber 
Legende nach, 2 — — Zeichen ber Ehriftenheit vom Himmel berabgebradit 


of 


durch einen Engel. Maria wird als höcdftes Borkild menfcplicher, bemilthiger Ent- 
a ee rg na di Göttliche ſehr ſinnvoll jo genannt, weil nur, wer ihr nachfolgt, 
o 
190-142. ©. d. "In. 
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Geſang III. 


Inhalt. Bernarbus für feine Wonne, Maria, begeiftert, beginnt dem Dichter 
Die Heiligen in ber Parabiefesroje ji nennen. Den höchſten Thron nimmt Maria 
ein; durch demüthiges Gehorchen heilte fie ben Schaden, den kecker Ungehorſam gebracht: 
die erfie Ungehorſame fist nah Tanger Buße gerettet zu ihren Füßen, darunter 
Rahel und Beatrice: das vertrauende Schauen auf Gott und die befeli- 
gende göttliche Lehre vorbildendb: dariiber, den lettgenannten Frauen entſprechend, 
ur Linien Maria’d, Adam der erfte Gläubige an den Tünftigen Heiland, zur 
echten —— der He Släubige an den gekommnen. Neben Adam aber 
fitt Mofes, der erfie Brophet des alten, neben Petrus Johannes, der erfte 
des neuen Bundes. So füllen aud die Heiligen des alten Bundes bie Reihen ber 
Roſe zur Linken, die des neuen die zur Rechten Maria's; doch ift Iektere Seite noch 
nicht ganz erfüllt. Die Scheivewand beider bilden von Maria’8 Füßen herab Ebräer⸗ 
frauen: Sarah, Rebecca, Judith, Ruth und andre, bie nicht genannt werben, 
grade aber von oben herab Johannes der Täufer, darunter Franziscus, 
enedict, Auguftinus und andre mehr. Neben dem Täufer fist zur Rechten Anne, 
bie Mutter Maria’d, zur Linken Lucia (menſchliche Erwartung und göttliche 
Erleuchtung): finnvoll umgeben fie den erften Käufer. Den untern Theil ber 
Roſe füllen, doch nicht ungeorbnet, die Seelen unſchuldig geftorbner Kinder, 
benen der Glaube der Eltern zu Gute fommt. Warum fie im Himmel mehr oder we⸗ 
niger Seligleit Haben, und warum der Glaube ber Eitern ihnen zu Gute Tommi, ift 
göttliches eimniß, und das Geſchöpf muß fich darin beruhigen, daß es ber heiligfte 
Wille fo uill. Nachdem Dante, fo belehrt, fein Vertraun ganz in biefen beiligften 
Willen ſetzt, „Beine ihm Bernarbus das Antlik, das dem Antlit Chrifti am meiften 
gleicht, Das Antlig Maria’s, des gottergebnen Geſchöpfes, zu weldem ber 
Engel Gabriel, Heilsftrahlen reguend, berabfchwebt, den himmliſchen Gruß fingend, den 
das ganze Paradies ringsher mitfingt, woburd Aller Blick verflärt wird. Nachdem 
Dante die ganze Himmelsroſe betrachtet hat, zulett Lucia, bie göttliche Erleuchtung, 
bie Hi bie vettenbe Lehre, Beatrice gejandt, ſagt ibm Bernarbus: die göttliche Bifion, 
die ihm gewährt fei, eile nun zu Ende: nicht durch Forſchen könne er ſich weiter erhe⸗ 
ben im wen, nur burch Gebet zu Maria, zur beiligften Bermittlerin zwiſchen gött- 
licher Natur und menichlicher: er, Bernardus wolle bieles Gebet anftimmen, unb Dante 
ſolle mit feinem Herzen.folgen (vergl. d. Schluß d. Inh. 3. Parad, 31). 


1 Gem übernahm, entbrannt für feine Wonne, 
Jener Betracdhtende das Amt des Lehrers, 
Und er begann mit diefen beil’gen Worten: 

4 „Die Wunde, die Maria fchloß und falbte: 
Schau’ Jene, die fo ſchön ift ihr zu Füßen, 
Iſt die, die fie geriet und geftochen. 

7 Im Range, den die dritten Sitze bilden, 
Sikt, unter ihr die Stätte habend, Rahel 
Mit Beatrice, wie du e8 gewahreft: 

10 Sarah, Rebecca, Judith auch und jene, 
Die Ahnıfrau war des Sängers, der aus Neue 
Der Sünde fagte: Miserere mei, — 

13 Kannft du erbliden bier von Sit zu Sike, 


2. Bernarbus, entbrannt fir Maria. 
4. Die Wunde ift der durch Adam’ und Eva's Ungehorfam_entftanpne Schaden. 
E. SSL das veren de Schauen auf Gott fumbolifirend 
. Rahel, das vwertrauende en a ots fombolifirend. 
9. Vergl. Hölle 2 V. 102 u. d. Anm. 
11. 12. Die Abnfrau des Pfalmiften David ift Ruth. 


Dante, göttl. Komdbie. 80 


286 ; Das Baradies. 


Abwärts gereibt, wie ich bei jedem Namen 
Bon Blatt zu Blatt berabgeh’ in ber Rofe: 
16 Unb von der fiebenten ber Stufen nieber, 
Bis zu ihr, folgen ſich Hebräerfrauen, 
Abzweigend das Gelod der ganzen Blume: 
19 Denn jenem Blick zufolge, den der Glaube 
Auf Chriſtum richtete, find fie die Mauer, 
Wodurch die heil'gen Stufenreih'n geichieben. 
22 Bon diefer Seite, wo die Blume Frucht bat 
In allen ihren Blättern, find geſetzet 
Die, welche glaubten an den fünft'gen Ehriftus: 
25 Zur andern Seite, mo bie halben Kreife 
Bom Leeren unterbrochen, figen jene, 
Die zum gelommnen Chrift gewandt ihr Antlig: 
28 Und fo viel, als hier der glorreiche Thronfig 
Der Himmelsfürftin und die andern Sige 
Unter derjelben in dem Kreife ſcheiden, 
31 Ward dort dem Sit des mächtigen Johannes, 
Der immer beilig trug jo Wuſt' als Marter, 
Und aud darauf zwei Jahre lang die Hölle, 
34 Das Loos im Kreis zu jcheiden, wie darunter 
FSranciscus, Benedict’8 und Auguftinus 
Und Andrer, bis hinab von Kreis zu Kreife. 
87 Nun fan’ Die hohe, die göttliche Borficht, 
Da eine Slaubensihaar glei wie die andre 
Dereinft erfüllen wird denſelben Garten. 
40 Und wiffe, daß abwärts von jener Stufe, 
Die mitten theilet Die zween Unterfchiede, 
Die Sit! ohn' eigenes Berdienft erfüllt find, 
43 Allein dur fremdes nad gewiffen Schranken: 
Denn alle die find Geifter, abgefchieben, 
Bevor fie wahre Kraft zu wählen hatten. 
46 Wohl fannft du's an den Angefichtern merken, 
So wie an ihren Tindlihzarten Stimmen, 
Denn recht du auf fie ſchaueſt und fie böreft. 
49 Setzt. zweifelft du und fchweigeft ſtill im Zweifel, 
Doch werd’ ich dir die ftarfen Bande Idfen, 
Drin die Gedanken dich ſpitzfindig fefjeln. 
52 In dieſes Reiches mächtiger Erftredung 


22. Bergl. d. Anm. 3. Barad. 31 ©. 2. 

24. Die Heiligen des alten Bundes. 

31. Yohannes des Täufers. Er trug Wüfte und Marter als ein Heiliger, mußte 
aber, bis die Erlöſung vollbracht war, zwei Jahre in der Hölle warten: er fit alfo 
mit Fug zwiſchen ben Heiligen des alten und neuen Bundes mitten inne, wie gegen- 
Men Bars s an — ren ven ; neuen Bund. 6 

; er wird Dante’ uni, ben heiligen Benebict von Angeficht zu en, 
erfüllt (j. Parab. 22 B. 58—63 u. d. Ann.). ; ae 

37—39. Dieſe Stelle zeigt Dante’s Gerechtigfeitsfinn in einem merkwürdigen 
Grade: er ftellt die Erſcheinung des Erlöfers in die Mitte aller Gefchichte, fo daß bie 
Zahl der durch ihn Heiligen vor ihm und nach ihm gleich wird. 

42. Durch Kinderſeelen, die noch kein Verdienſt haben konnten, als ſie ſtarben. 

49. Worüber Dante im Schwanken ift, erfahren wir aus dem Folgenben. 
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Kann nimmermehr ein Zufall Stätte haben, 
Wie weder Traurigkeit, noch Durft, noch Hunger: 
Da durch das ewige Geſetz beftimmt ift, 
So viel du fehaueft, alfo Daß der Ring hier 
Genau und richtig zu dem Finger flimmet. 
58 Drum ift die eilighergelommme Schaar bier 
Im wahren Leben auch nicht sine causa: 
Hier geht man ein volllommen mehr und minder. 
61 Der König, durch den dieſes Neich bier ruhet 
In fo viel’ Liebe und fo vieler Wonne, 
Daß hier fein Wunſch fo kühn ift, mehr zu wünſchen, 
64 Beſchenkt, in feinem beitern Anblick fchaffend, 
Die Geifter al’, wie's ihm gefällt, verfchieben 
Mit Gnad', und hier genüg', daß es geſchiehet; 
67 Doc läßt ausprüdlich es und Har erkennen 
Die heil'ge Schrift bei jenem Zwillingspaare, 
Die Zorn beweget hat im Mutterleibe: 
70 Und nad der Farbe, fo Die Haare tragen, 
Muß mit derjelben Gnade aud das böchfte 
Licht um ihre Haupt die Strahlenfrone winden. 
73 So find dahier fie nicht durch ihrer Tugend 
Berbienft gereibet auf verſchiedne Stufen, 
Nein, ſchon verfchieden von dem erften Strahl an. 
76 Es war zupor in jenen früh’fien Zeiten 
Bei reiner Unfchuld zu des Heils Erlangung 
Der Bäter Glauben ſchon allein genügend; 
79 Doch als die erften Alter nun erfüllt, 
Muften die Kuäblein in unfchuld’gen Fitt’gen 
Durch die Befchneidung erft die Kraft erlangen. 
82 Und als die Zeit der Gnade nun gelommen, 
Blieb, ohne die volllommne Taufe Chrifti, 
Dergleihen Unfhuld drunten aufgehalten. 
85 Nun fchau’ in's Antlig, das dem Antlig Chrifti 
Am meiften gleicht, denn feine Klarheit kann Dich 
Allein bereiten für das Anſchau'n Chriſti.““ — 
88 Da fah’ auf fie fo viel’ der Wonn’ ich regnen, 


56. 57. Der Ring if das Gefchaffne, ver Finger der Finger Gottes. 

58. Die Schaar der feüßgeftorbnen Kinder. 

59. Nicht „sine causa,“ d. 5. nicht ohne Grund. 

61. Der König ift Gott. j 

57-69. An Iacob "und Efau, die fih im Mutterleibe fließen, „gest fich bie 
ne — deutlich als unbeſchränkt (ſ. d. 1. B. Moſ. Cap. 25 und Römer 

70—72. Wie Gott die Farbe der Haare an Jacob und Eſau beſtimmte, hat ex 
auch ae ran beftimmt, nach eigner Wahl; dies bleibt götiliches Geheimmiß. 

B84 8 die Beſchneidung von Gott eingeſetzt war, konnte Niemand mehr in 
ben Himmel fliegen, ver nicht biefem Geſetz genügt; denn Seien will erfüllt fein. Dit 
EHrifti Geburt war dies Gefek — und fiatt deſſen die Taufe eingeſetzt, als 
neue — Bedingung zur Seligkeit. 

8-87. Nur wenn Dante bie demüthige Gottergebenheit in Maria erkennt, und 

gleichdemlithig und ergeben wird, Tann er Gott ſchauen. 

88-93. Der Gnabenregen Gottes träuft auf die Gottergebne. 


4856 ; Das Paradies. 


Abwärts gereiht, wie ich bei jedem Namen 
Bon Blatt zu Blatt berabgeh! in der Roje: 
16 Und von ber fiebenten der Stufen nieder, 
Bis zu ihr, folgen ſich Hebräerfrauen, 
Abzweigendb das Gelod der ganzen Blume: 
19 Denn jenem Blid zufolge, den der Glaube 
Auf Ehriftum richtete, find fie die Mauer, 
Wodurch bie heil’gen Stufenreih'n gejchieben. 
22 Bon diefer Seite, wo die Blume Frucht bat 
In allen ihren Blättern, find geſetzet 
Die, welche glaubten an den künft'gen Chriſtus: 
25 Zur andern Seite, mo die halben Kreife 
Vom Leeren unterbrochen, ſitzen jene, 
Die zum gelommmen Chrift gewandt ihr Antlig: 
28 Und fo viel, als bier ber glorreihe Thronfig 
Der Himmelsfürftin und die andern Sige 
Unter derfelben in dem Kreife fcheiden, 
31 Ward dort dem Sit des mächtigen Johannes, 
Der immer heilig trug jo Wuüſt' als Marter, 
Und auch darauf zwei Jahre lang die Hölle, 
34 Das 2008 im Kreis zu ſcheiden, wie barımter 
Franeiscus, Benedict's und Auguftinus 
Und Andrer, bis hinab von Kreis zu Kreife. 
87 Nun ſchau' die hohe, die göttliche Vorſicht, 
Da eine Glaubensichaar gleich wie Die andre 
Dereinft erfüllen wird denſelben Garten. 
40 Und wiffe, daß abwärts von jener Stufe, 
Die mitten theilet Die zween Unterfchiebe, 
Die Sig’ ohn’ eigenes Berdienft erfüllt find, 
43 Allein durch fremdes nach gewiffen Schranken: 
Denn alle die find Geifter, abgeſchieden, 
Bevor fie wahre Kraft zu wählen Hatten. 
46 Wohl kannſt du's an den Angefichtern merken, 
So wie an ihren Findlichgarten Stimmen, 
Wenn recht bu auf fie fchaueft und fie böreft. 
49 Setzt. zweifelt du und fchweigeft ftill im Zweifel, 
Doch werd’ ich dir die ftarfen Bande Iöfen, 
Drin die Gedanken dich ſpitzfindig fefleln. 
52 In dieſes Reiches mächtiger Erftredung 


22. Bergl. d. Anm. 3. Barad. 31 8. 2. 

24. Die Heiligen bes alten Bunbes. 

31. Johannes bes Täufers. Er trug Wüfte und Marter als ein Heiliger, mußte 
aber, bis die Erlöfung vollbracht war, zwei Jahre in ver Hölle warten: er ſitzt aljo 
mit Fug zwiſchen den Heiligen des alten und neuen Bundes mitten inne, wie gegen« 
über — Sehe — Saas Sie A neuen un 

. Bier wird Dante’ uni, ven heiligen Benedict von Angeſicht zu ſchauen, 
N ne * — — — — ß ED 
—39. Die] elle zeigt Dante's Gerechtigkeitsſinn in einem merkwürdigen 
Grade: er ftellt die Erſcheinung des Erlöfers in die Mitte aller Gefchichte, jo daß Die 
Zahl ber durch ihn Heiligen vor ihm und nad ihm gleich wird. 
4. Dur Kinberfeelen, bie noch fein Berbienit haben Tonnten, als fie ftarben. 
49. Worüber Dante im Schwanfen ift, erfahren wir aus dem Folgenden. 
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Kann nimmermehr ein Zufall Stätte haben, 
Wie weder Traurigkeit, noch Durft, noch Hunger: 
55 Da dur das ewige Geſetz beftimmt ift, 
So viel du ſchaueſt, aljo daß ber King bier 
Genau und richtig zu dem finger flimmet. 
58 Drum ift die eilighergefommne Schaar hier 
Im wahren Leben auch nidyt sine causa: 
Hier geht man ein volllommen mehr und minder. 
61 Der König, durch den dieſes Reich bier ruhet 
In fo viel’ Liebe und fo vieler Wonne, 
Daß bier fein Wunjc fo kühn if, mehr zu wünſchen, 
64 Beſchenkt, in feinem beitern Anblick fchaffend, 
Die Geifter al’, wie’8 ihm gefällt, verfchieben 
Mit Gnad', und bier genüg’, daß e8 gejchiehet; 
67 Doch läßt ausprüdlich es und Mar erkennen 
Die heil'ge Schrift bei jenem Zwillingspaare, 
Die Zorn beweget bat im Mutterleibe: 
70 Und nach der Farbe, fo die Haare tragen, 
Muß mit derjelben Gnade auch Das höchfte 
Licht um ihr Haupt die Strahlenfrone winden. 
73 So find dabier fie nicht Durch ihrer Tugend 
Berdienft gereibet auf verfchiedne Stufen, 
Nein, ſchon verſchieden von dem erften Strahl an. 
76 Es war zuvor im jenen früh’ftien Zeiten 
Bei reiner Unſchuld zu des Heils Erlangung 
Der Bäter Glauben ſchon allein genügend; 
79 Doch als die erften Alter nun erfüllt, 
Mußten die Kuäblein in unſchuld' gen Fitt'gen 
Durch die Beſchneidung erſt die Kraft erlangen. 
82 Und als die Zeit ber Gnade nun gekommen, 
Blieb, ohne die vollkommne Taufe Chriſti, 
Dergleichen Unſchuld drunten aufgehalten. 
85 Nun ſchau' in's Antlitz, das dem Antlitz Chriſti 
Am meiften gleicht, denn feine Klarheit kann dich 
Allein bereiten für das Anſchau'n Chriſti.““ — 
88 Da fah’ auf fie jo viel’ ver Wonn' ich regnen, 


e, der finger ber Finger Gottes. 
58, Die ps der —— Finder, 


59. Nicht „sine causa,“ db. b. nicht ohne Grund. 

61. Der König ift Gott. x 

57-69. An Jacob und Eau, die fih im — ſtieten, —X fich die 
—— Lottee deutlich als — (ſ. d. 1. B. Moſ. E Römer 


0-72. Wie Gott die Farbe der Haare an Iacob und Eſau — ia ex 
au ie © zeugt teit beftimmt, nad) eigner Wahl; dies bleibt göttliche Geheimmni 

Als bie Beſchneidung von Gott eingeſetzt war, — Niemand — in 
DA ‚Fiunmel fliegen, der nicht diefem Gefeß genügt; denn De © ill erfüllt fein. Mit 

Geburt war dies Geſetz aufgehen boben, und ftatt befien bie Taufe eingefegt, als 

SE a pa Bedingung zur Seligkeit. 

Nur wenn Dante bie bemilt De Gottergedenheit in Marta erfennt, und 
Be und ergeben wird, Tann er 
Der Önabenregen Gottes träuft he bie Gottergebne. 


468 Das Paradies. 


Herabgetragen von ben heil'gen Geiftern, 
Geſchaffen jene Höhe zu durchfliegen: 
91 Daß, fo viel! ich auch ſchon zuvor erblidet, 
Mich nichts durchdrungen mit fo viel Erflaunen, 
Noch fo zurüdgeftrahlet Gottes Antlig. 
94 Der Yiebesgeift, der eher ſchon herabfuhr, 
Ave, Maria, gratia plena fingenb, 
Entfaltete vor ihr num feine Flügel. 
97 Dem göttlihen Geſang von allen Seiten 
Antmwortete ber ſel'ge Hof in Weile, 
Daß Aller Blid darin verlläret wurde. 
100 „O beil’ger Vater, ber für mich e8 duldet, 
Zu fein bier unten, laffend jene Stätte, 
Die füße, wo durch ew’ge Wahl du figeft; 
103 Wer ift der Engel, der mit fo viel Regung 
Hineinfhaut in die Augen unfrer Kön’gin, 
So liebend, Daß er ganz von Feuer ſcheinet ?“ — 
106 &o wanbt’ ich wiederum mich zu der Weisheit 
Des Mannes, der verflärt ward von Maria, 
Gleichwie der Morgenftern vom Licht der Sonne. 
109 Er fpra zu mir: „„Der Zuverficht und Anmuth 
Iſt, wieviel je in Engeln oder Seelen 
Sein kann, in ihm, und unfer Wille preift es; 
112 Denn er ift ber, ber einft die Palme brachte 
Hernieder zu Maria, als belaften . 
Sid wollte Gottes Sohn mit unfrer Bürde; 
115 Doc folg’ nun mit dem Auge, wie ich ſprechend 
Fortfchreiten werd’, und mer!’ die großen Obern 
In diefem fehr gerecht’ und frommen Reiche. 
118 Die Zmeen, die droben thronen als die froh'ſten, 
Weil fie der Kaiferin am nächften figen, 
Sind die zwei Wurzeln gleichjam biefer Hofe. 
121 Der, welcher ſich anfchlieft an ihre Linte, 
Der Bater if’, durch deß verweg'nes Koften 
Die Menfchheit noch fo vieles Bitt’re koſtet. 
124 Zur Rechten fiebft du den betagten Bater 
Der heil’gen Kirche, dem Chriftus die Schlüffel 
Befahl zu diefer anmuthoollen Blume. 
127 Und ber, der, eh’ er ftarb, die fchweren Zeiten 
2 — —— —— 23 V. 94 z 2). 
. e ö i “1i 
Gruß ( f — — ie N “ara, voll der Gnaden“ ift der Anfang bes engliſchen 
106—1083. D. h.: So fprechend wandt' ich mich wieder zu Bernarbus. 
112. Der Engel Gabriel (f. Luc. Cap. 1). 
114. Als Chriſtus unfre Sünde auf ſich nehmen wollte. 
‚ 119. Maria wird hier Kaiferin (Augusta) genannt: Augustus war damals ber 
Taiferliche Titel, 
kun: Ber Bar Den. 5) an 
Hat, 'afa WPrüfer ded Glaubens iR ee se hetunı. DC, DIE OUMMESHINEL 
4127—129. Sohannes der Evangelift ſah die Schickſale der Braut Ehrifti voraus, 


und ſchrieb fie in der Offenbarung nieder. urch Ehrifti Tod, durch Nägel und 
warb bie Braut erfämpft, d. h. bie chriftliche En * Sud.) er 
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Geſchaut der ſchönen Braut, die mit der Lanze 
Dereinft erfämpfet ward und mit den Nägeln, 
130 Sigt ihm zur Seit’, und bei dem Andern figet 
Der Führer, unter dem von Manna lebte 
Das undantbare Voll, das leicht abtrünn’ge. 
133 Gegenüber Petrus fieh’ dort Anna fißen, 
Alfo beglüdt, zu ſehen ihre Tochter, 
Daß fie fein Aug’ regt, Hofianna fingend. 
136 Dem ält’ften Menfchenvater fitt genüber 
Lucia, die bewegt bat beine Herrin, 
Als du die Augen fenkteft, um zu ftürzen; 
139 Doc, weil die Zeit des Traumgefichts Dir fchwinbet, 
Laß bier uns jchließen, wie ein guter Schneider, 
Der, wie da8 Zeug er bat, jo da8 Gewand madht. 
143 Und ehr’ Die Augen zu ber erflen Liebe, 
So daß im Schauen du zu ihr bineindringft, 
So viel als möglid ift in ihrem Bfligen. 
145 Wahrhaftig nicht vielleicht bringft du dich rückwärts 
Die Flügel regend, meinend vorzudringen; 
Nur betend Tann dahier man Gnad’ empfahen, 
148 Gnade von ihr, die Dir vermag zu belfen. 
Du aber folge mir mit deiner Inbrunft, 
So daß dein Herz von meinem Wort nicht weiche." — 
151 Hierauf hub er dies heilige Gebet an: 


Geſang XXXIII. 


Inhalt. Der heilige Bernardus betet zu Maria, zur demilthigen Gottergebenheit, 
bie ben Schöpfer rein empfangen und fo die Berbindung von Göttlichem und Menfche 
lichem in Ehriftus geboren: er bittet diefe Mutter ber Barmherzigkeit, ven Dichter, der 
oom lesten Pfuhl der Hölle His hier hierauf alle Geifterleben geſchaut, nun auch mit 
folder Gnade zu Träftigen, baß er zur Anſchauung des hböchften Heiles gelange. Alle 
Gewölke, die feinen fterbliden Blick umdüſtern, möge fie zertheilen, und feine Neigungen 
rein bewahren, nachdem er das höchſte Heil geichaut. Zu Bernarbus Flehen falten 
Beatrice und alle Heilige ihre Hände. Da neigt fih die Himmelskönigin gnädig zu 
den Bittenden, und wie Bernardus dem Dichter vorbetete, blidt fie ihm vor 
in das ewige Licht Hin, fo Gottsergeben, daß es Dante mit gleicper Gottergebeuheit er⸗ 
fünt, und er fo bereit ift, wie Bernardus ihn haben will. a wirb der Blick des bes 
müthig ergebenen und vertrauenden Sterblichen in bem Haren Licht immer gewiſſer und 

ewifler: es blendet ihn nicht mehr, ihm wird die Gnabe, fefter und fefter hineinzu⸗ 
liden und zu ſchau'n, was Sprache nicht auszudrücken, Gedächtniß nicht zu behalten 
vermag; dennoch erzählt er, wie ber göttliche Strahl ihn erhielt und feine Sehkraft 


4131. Der Führer ift Mofes (f. d. Inh.). 

133. Anna, die Mutter Maria’s (f. d. Inh.). 

137. Lucia (f. d. Inh. u. Hölle 2 8. 97—108). 

4139. Dante, als Sterblicher, bat biefe Geſichte nicht wirklich, ſondern nırr gleich» 
fom im Traum und nicht dauernd (vergl. Parad. 33 V. 58). 

440. [Das von ——— mit Recht etwas —— Bild bezieht ſich darauf, 
daß Dante eben fein Gedicht in gleichmäßigen 100 Geſängen vollenden wollte.) 

142. Zu Gott, durch Maria’s Bermittlung. 

143-151. ©. b. Inh. 
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i r ſch b8 

mehr und in ber Seele des noch Sterblichen, obwohl bie Süßigkeit der Erinne- 
zung bleibe. man in jenes ewige Licht — fo Inne man ſich nicht Davor 
abmwenben, weil es das ewige Gut, aller Wunſche Ziel fei: zulegt babe ex in dem einigen 
Licht drei Kreife von breien Farben, doch von einem Umfang gefchaut. wovon ber eine 
Ab des andern, der dritte aber Feuer erſchien, das von beiden zugleich herathmete 
Dies ift Bild der Dreieinigfeit. Der erfte Kreis deutet auf den Bater, ber zweite, 
fein — ben Sohn, und der Beiben eutſtrömende Feuerkreis auf ben heiligen 
Geift ber Liebe, der Beider Odem if. Mehr und mehr hineinblidenn, fieht Dante 
in dem — Kreiſe, von defſſen eigner Farbe gebildet, menſchliche Geftalt, aber mit 
eigner Kraft vermag er nicht zu erlennen, wie ſich hier Menſchliches mit dem Kreiſe, 
dem Bilde vollkommner Goͤttlichkeit, verbindet, und vergeblich hätte ſein Sinnen Daran 
gehaftet, wie das bes Geometers, welcher vergeblich den erften Satz zur Duabratur bes 
Tirkels fucht, wenn ihn nicht der Strahl der Gnabe berührt, und dieſes Geheimniß 
vor ihm entichleiert hatte. So ift durch demüthiges Nachbeten und Nachblicken und 

uenbe ae — die Schau erreidht, welche ber eigenmächtigen 
Forſchung mit dem Fels der Wergerniß verfchloffen war: aber vor dieſer verfinft 
die Macht der menſchlichen Phantafle, der Lichter vermag nicht weiter zu ſchildern, und 
ergiebt feinen Wunſch und Willen in den Willen, ber ihm bies wehrt, in ben Willen 
der gun Liebe, als ein Rad, das fih willig von ihr fchwingen laßt, bie auch 
die Sonne ſchwingt und alle Sterne. 


— 


1 „D Jungfrau, Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demüth’ger höher auch als ein Geſchöpf iſt, 
Beftimmtes Ziel urewigen Beſchluſſes! 

Du bift es, welche menſchliche Natur fo 
Geadelt bat, daß ihr Erfchaffer felber 
Es nicht verichmähet” ihr Gebilb zu werben. 

7 Im deinem Leib’ if} new bie Lieb’ entglommen, 
Dur deren Wärme in dem ew’gen Frieden 
Alfo emporgewadfen dieſe Blume! 

10 Hier bift du uns die mittägige Leuchte 
Der Lieb’, und bei deu Sterblichen ba unten 
Bift die Iebend’ge Duelle bu der Hoffnung. 
13 O Frau, du bift fo groß, fo viel vermagft du, 
Daß, wer da Gnade will, und nicht zu bir eilt, 
Deß Wunſch begehrt zu fliegen ohne Flügel. 
16 Nicht nur will deine Huld zu Hilfe eilen 
Dem, der da bittet, fonbern vielemale 
Eilt ja freiwillig fie voran Der Bitte. 
19 Erbarmen ift in dir, in dir ift Milde, 
In dir ift Herrlichkeit, in dir vereint ſich, 
Bas nur von Gütigkeit ift in Geſchaff'nem. 
22 Hier diefer, der vom allerletten Pfuhle 
Des Weltalls bis dahier herauf gefchauet 
Die Geifterleben, eines nad) dem andern: 
25 Fleht dich nun an um Gnade folder Stärke, 
Daß er noch höher fih mit feinen Augen 


9. Die Blume, welche die Seelen ber Heiligen bilben. 
— — ſahen Dante's Hoffnung von ihr neu beleben (ſ. Hölle 2 B. M unb 
16—21. ©. Hölle 2 3. 9 u. b. Anm. 
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Erheben Tönne bis zum lebten Heife. 
Und ich, der für mein Schau’n nie mehr entbrannt war, 
As nun für feines, bring’ al’ meine Bitten 
Dir dar und fleh’: laß fie nicht unerfilllet ! 
31 Auf daß du ihm zertbeilft all’ die Gewölle 
Bor feiner Sterblichkeit mit deinen Bitten, 
So daß die höchſte Wonn' ihm ſich entfalte! 
34 Noch bitt' ich, Kön’gin, dich, die bu Gewalt haft, 
Def, was du will, daß du ihm rein bewahreſt 
Die Herzensneigungen nach folhem Schauen. 
37 Befiege deine Hut, menſchliches Wanken, 
Schau’ Beatrice, und wie viele Sel’ge 
Zu meinen Bitten dir die Hände falten" — 
40 Die Gottsermwählten und verehrten Augen 
Geneiget auf bie Bittenden, bezeigten 
Uns, wie genehm ihr find die frommen Bitten. 
43 Dann wendeten fie fih in's ew'ge Licht hin, 
In welches man nicht glauben foll, daß jemals 
So Har eindring’ eines Gefchöpfes Auge. 
46 Und ich, der ich dem End’ all’ meiner Wünfche 
Mich jetzo nahete, wie ich es follte, 
So ftillte ih in mir den Brand ber Sehnfucht. 
49 Bernarbus aber wintte mir mit Rädseln, 
Daß ih nun aufwärts fähe, Doch ich war ba 
Bon felbft ſchon alfo, wie er mich begehrte: 
52 Daß mein Geficht, allſtets gewiffer werden, 
Nun mehr und immer mehr durchdrang das Strahlen 
Des hehren Lichts, Das wahrhaft in fich ſelbſt ift. 
55 Bon dort aus weiter war mein Schauen größer, 
Als unfre Sprach, die folhem Schauen weichet; 
So Ueberfhwänglichem weicht das Gedächtniß! 
58 Und fo wie Emer ift, der träumend fehauet, 
Daß nach dem Zraum ihm die erregte Stimmung 
Bleibt, Doch das Andre nicht zum Sinn zurückkehrt: 
61 So bin auch ich; denn gleichjam ganz verſchwunden 
Iſt meine Viſion, und ſtets noch träufelt 
In's Herz die Süßigkeit, die ſie geboren. 
64 So löſt fi in der Sonne Schneegepräg' auf, 
So auch verlor fich auf den leichten Blättern 
Im Winde die Weiffagung der Sibylle. : 
67 O höchſtes Licht, das ſich jo hoch emporbebt 


34. 35. Bergl. Hölle 3 V. 95. 96 u. Gülle 3 B. 33. U. : 

36. Daß er nimmer aus ber wahren Liebe in ben —38* Trieb komme 

43—45. Es ſoll Niemand glauben, daß ex von ſelbſt jo Har in die Gottheit ein⸗ 
bringen Tünne, als die reine Gottergebenheit, Maria. 

85-57. Berge. Parad. 18. 7—9. 

64—66, Die Sibylle von Eumä ſchrieb ihre Weiffegung auf Blätter, welche ber 
ind babinraffte (ſ. Birgil Weneis B. 6 B. 74). — Dante vergleicht feine fterbliche 
Natur dem Schnee, worin ber Aöbrud des göttlichen Siegels ſchwindet, aub ben Blät⸗ 
tern ber Sibylle, worauf die Weiffagungen vom Winde verweht werben. 
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Aus fterblicgen Begriffen, meinen Sinnen 
Leib’ etwas nur von dem, was da erichienen! 
70 Und made meine Zunge fo gewaltig, 
Daß fie nur einen Funken beiner Glorie 
Nachlaſſen könn' den künftigen Geſchlechtern! 
73 Denn wenn nur etwas kehrt in mein Gedächtniß, 
Und um zu tönen bier in dieſen Berfen, 
So wird man mehr von deinem Siege faflen! — 
76 Ich glaube, durch die Spige, die ich fühlte 
Des alliebend’gen Strahls, wär’ ich vergangen, 
Denn meine Augen fi ihm abgemwenbet: 
79 Und ich entfinne mich, daß ich nur kühner 
Dur ihn ward, auszuharren, bis mein Schauen 
Ich ganz vereiniget dem ew'gen Gute. 
82 O überreihe Huld, durch die ich kühn ward, 
Mein Antlig in das ew’ge Licht zu tauchen, 
So daß ih mein Geſicht darin vergehn ließ! 
85 Im feiner Tiefe ſah' ich, wie fich einigt, 
Zn einen Bund verfchlungen mit ber Liebe, 
Das, was in's ganze Weltall fich entfaltet: 
88 Das Weien und der Zufall und ihr Walten, 
AU, all' vereiniget in folder Weife, 
Daß das, wonon ich red’, ein einig’ Licht iſt. 
91 Die All⸗ und Urgeftalt deſſelben Bundes 
Glaub’ ich gefchaut zu haben; denn genauer 
Verkündend dieſes, fühl' ich mich eutzücket. 
94 Ein Augenblick nur bringt mir mehr Vergeſſen, 
Als anderthalb Jahrtauſende dem Wagniß, 
Das Argo's Schatten dein Neptun zu ſchau'n gab. 
97 Und alſo meine Seele gänzlich ſchwebend, 
Feſt, unbeweglich ſchaute fie, aufmerkſam, 
Und ward im Schauen mehr und mehr entzündet. 
100 Vor jenem ew'gen Lichte wird man alſo, 
Daß von ihm wenden ſich zu andrem Schauen 
Unmöglich wird, daß man ſich's je erlaube: 
103 Weil es das Gut des Wunſchens Gegenſtand iſt: 
Alles vereint's in fi, und außer dieſem 
Iſt mangelhaft das, was darin volllommen. 
106 Dod nun wird unzureichend meine Sprade 
Zu dem, was ich behielt auch, wie des Kinbes, 
Das an ber Mutter Bruft noch net bie Zunge: 
109 Nicht jo, als ob mehr als ein ein’ger Schein wär’ 
| In dem lebend’gen Lichte, das ich fchaute, 
Das immer fo ift, wie e8 erft geweien: 


94—96. Bei der Fahrt der Argonauten nah Kolchis fah Neptun ben Schatten 
des erſten Meerfchiffes in der Tiefe. Flnfundzwanzig Jahrhunderte find feit jener 
Bahrt vergangen, doch vergißt man ihrer nicht; weit leichter aber ſchwindet bie Tlare 
ee an die Schau, welcher ber Dichter theilhaftig geworben, in feinem Ge⸗ 
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112 Allein e8 warb durch mein Geficht, dei Stärke 
Zunahm bei mir, ber ftets nur einen Schein ſah, 
Da ich mich wandelte mir offenbarer. 
115 In jenem Tiefen und fo Klarbeſtänd'gen 
Des hehren Lichtes ſah' ich drei ver Kreife, 
Bon dreien Farben, und von einem Umfang: 
118 Und einer ſchien ba, wie von Iris Fris, 
Abglarız des andern, body der dritte Feuer, 
Das gleich herweht von diefem, wie von jenem. 
121 Wie unzuläuglich ift und matt die Sprade 
Zu meinem Abriß; und an das Gefchaute 
Reicht der fo, daß e8 „wenig“ noch nit ausdrückt. 
124 Licht, ew’ges, das in dir allein du ruheft, 
Allein dich Tenneft und von bir erkannt biſt, 
Und dich erfennenb zu mir niederlädhelft: 
127 Der Kreis, der da fo ganz und gar vereinet 
In dir erfchien, recht als ein Widerleuchten 
Bon meinen Augen etwas burchgejpähet: 
130 Immen in fi), von feiner eig'nen Farbe, 
Erſchien er mir gemalt mit unfrem Bilde, 
So daß mein Schauen ganz darein verſenkt war. 
133 Wie der Meßkund'ge, der ſich ganz dran heftet, 
Den Kreis zu meſſen, und mit allem Sinnen 
Den erften Sat, dei er bedarf, nicht findet: 
136 So war auch ich bei jenem neuen Anblid: 
Erſchauen wollt’ ich, wie ſich da vereinet 
Das Bild dem Kreis, und wie e8 fich bineinfügt; 
139 Doc dazu reichte nicht der eigne Fittig, 
Wär’ meine Seele nicht berühret worden 
Bon einem Bliß, in dem ihr Wunſch berbeilam. 
142 Hier ging der kühnen Phantafie die Macht aus: 
Allein jchon lenkte meinen Wunſch und Willen, 
Dem Rabe gleich, dem ftäter Schwung ertheilt if, 
145 Die Liebe, die beweget Sonn’ und Sterne. 


115120. Die brei Kreife bedeuten Gott ven Pater, Gott ben Sohn und Gott 
ben. jet en Geift, alſo: Allmacht, Weisheit und Liebe. Die Weisheit ift nad 
Weish. Cap. 7 B. 26 ber Abalanı bes ewigen Lichtes unb ber makelloſe Spiegel 
ber Herrlichleit Gottes und das Bild feiner Site. Deshalb ift mit bem Abglanz des 
erſten Kreifes der Sohn (vie Allweisheit) gemeint. Beider Leben und Odem iſt 
bie Liebe, der britte Kreis. ; 

127. Der Kreis, der von dem ewigen Licht wiberleuchtete, alfo der Kreis bes 
Sohnes, ſchien vem Dichter mit dem Bilde des Menſchen gemalt (f. d. Inh.). 
Der Fl, A Se Bid nah 1 B. Mof. Cap. 1 B. 77. 


. ©. d. mb. 
145. [„Sterne” fchließen diefe britte ger Abtheilung des Gebichtes wie bie beiden 


erften, als eine Art von Refrain, befien Wiederkehr Hauptabſchnitte ſcheidet.) 
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Cinleitung. 


Dante's Schriften erregten, feit Auguft Wilhelm Schlegel für bas 
Stubium berjelben zu entflammen wußte, in Deutichland Tebendige, 
ftet8 wachſende Theilnahme. Was Schlegel begonnen, warb von 
vielen Deutfchen fortgeführt, fowohl durch vollftändige Ueberfegungen 
mit mehr oder minder werthoollen Kommentaren, als durch einzelne 
zerftreute Abhandlungen, von welchen legteren auch einige in Italien 
befannt geworben. Namentlich haben fih Karl Witte's Beiträge 
zu Erklärung und Bervollfländigung Dante'ſcher Literatur bort nicht 
nur Eingang verfchafft, fondern bereits vollftändig eingebürgert. Ein 
nie genug zu achtender Fortſchritt iſt Witte’s Auffinden 
der innigeren Beziehungen zwiſchen der Vita nuova, dem 
Convito und der divina Commedia, undibrer natürlihen 
Folgerihtigkeit, womit er die Bahn zu näherem Eingehn 
in das Ganze, in die Seele des Dichters eröffnet hat. Es 
wäre nun an ihm, uns aud eine vollftändige, harmonijche Erklärung, 
eine Analyfe bes großen Gebichtes zu geben; dann würde er einem 
drüdenden Mangel abhelfen, fowohl in Deutfchland als in Stalien. 
Denn fo viel fih die Staliener mit m... der göttlihen Komödie 
befchäftigt haben, fo ift doch ſelbſt das viele Treffliche, mas fie bisher 
Darüber beigebracht, ebenfall8 zu vereinzelt, zu lückenhaft und unbar- 
moniſch, kurz fo unorganifh und undichteriſch aufgefaßt, Daß der Leſer 
fih dadurch immer mehr zerftreut als erbaut findet. Bon den Erflä- 
rern bat Teiner den natürlichen Weg eingefchlagen, Die Einzelheiten. vom 
Ganzen aus und das Ganze wieder aus armarileser Betrachtung 
der Einzelheiten zu erflären. Keiner bat, mas bie Erflärung erleidy- 
tern mußte, bie Hauptmaterialien genügend zufammengetragen und 
geordnet, aus denen Dante feinen Bau vollführt. Endlich hat auch 
nicht Einer den Charakter Dante's im feiner ganzen reinen Größe durch» 
drungen, feiner die vollftändige Harmonie erkannt, die durch fein gan- 
ze8 Leben und all’ feine Schriften waltet. Ja der Guelfismus, der 
auch zu Staliens Schaden noch hie und ba in voller Blüthe mwuchert, 
läßt feine reine Betrachtung des Mannes und feiner Werke zu Stande 
fommen. Der Guelfismus bat oft bewußt, oft ünbewußt ben großen 
Dichter als gemeinen Partheimann, als müthenden VBerbannten dar- 
geftellt, die großen Wahrheiten, bie er fpricht, als Ergüffe feiner ge- 
reizten Galle und das göttliche Gedicht als Das Gefäß, worein er fle 
geſchüttet. Daß Dante's Sinn höher flieht, daß er zeitlebens, gegen 
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Ghibellinen wie Guelfen mit gleichvertheiltem Schelten eifernd, das 
Aufhören der Partheikämpfe, Gehorſam gegen Gott und in dieſem ben 
Frieden Haliens und ber Welt predigt, will ber blinde und blenbenbe 
Guelfenfinn nicht erfennen, und, weil er felbft Partheigeift ift, überall 
auch nur Bartheigeift fehen: ob Dabei der Menſch Dante befhimpft, ob 
fein Gedicht durch jo Gemeines entfiellt werbe, kümmert bie jegigen 
Guelfen fo wenig wie jene, die ihn bei Lebzeiten verläftert und ver- 
bannt. Wo er die. Ghibellinen ſchilt, Laffen fie es ruhig geihehen; aber 
wo er die Guelfen tabelt, ſchimpfen fe ihn einen Ghibellinen. Es 
bringt fie durchaus nicht in Verlegenheit, daß feiner von Dante's Zeit- 
Euofen ben Dichter als Partheimann darftellt: es genügt ihnen voll» 
kommen, was Boccaccio aus fo trefflihen Duellen, aus dem Munde 
alter Weiber und Kinder beibringt: „daß Dante, wenn man auf die 
Shibellinen gefhimpft, in folgen Zorn gerathen, daß er beinahe mit 
Steinen geworfen!” In foldem Sinn lejen fie Dante's großartige Briefe, 
die er für das Gemeinwohl Italiens, an deſſen Fürften und Cardinäle 
fo wie an ben Kaifer Heinrich gefchrieben, und fehen, namentlich in 
bem an letztern gerichteten, nichts als Wuth gegen die Baterftadt und 
den Wunſch, um jeden Preis dahin zurldzufehren. Nicht ein einziges 
Faktum können fie beibringen, was ihn als den eingefleilchten Parthei- 
mann dharakterifirte, und erft nach fünf Jahrhunderten bemüht fih in 
Zurin ein Biograph, Namens Balbo, zu erflären, wie Dante als fo 
eifriger Ghibelline bald bei Guelfen, bald bei Shibellinen und zufett 
wieder bei einem Guelfen und fogar in freundſchaftlichen Verhältniſſen 
leben können. Diejes Räthſel befümmert Balbo zuerſt; dorh löſt er 
es nicht eben ſcharfſinnig, wenn er S. 398 ſagt, Dante ſei veränder⸗ 
licher Natur geweſen und möge ſich entweder in die Leute oder dieſe 
ſich in ihn gejchict haben. Dieſe Erklärung ſteht fo loſe da, wie die 
©. 237 aufgeftellte Anfiht: man babe Dante vielleicht einen Ghibelli⸗ 
nen genannt, ehe er es geweſen, aber zuletzt jei er e8 nur allzujehr 
eworben, er babe jeboch nie geglaubt es zu fein, auch immer au8ge- 
Hat er fei es nit. So beſchuldigt Balbo den mächtigften Charakter 
und den feinerfelbft bemußteften Mann des 14ten Jahrhunderts, wo 
er ihn nicht erflären Tann, einmal gemeiner Veränderlichkeit, und ein 
andermal, eben jo ohne allen Beweis, der allerwunderlichften Bewußt- 
Iofigfeit, und doch ift Balbo unter den Biographen Dante’8 nicht allein 
ber ausfübrlichfte, fondern zugleich der erfte, der fich bemüht hat, feinen 
Charakter verftehen zu lernen; daß er ihn aber durchaus wenig ver- 
ftanden, beweijet S. 238, wo er ihm beinahe heuchlerifche Kunftgriffe 
andichtet, weil er die verjähnenden Reben Dante’s mit dem wüthenben 
Popanz von Shibellinen nicht vereinigen kann, den er ſich nun einmal 
aus dem weifen Dichter gemacht bat. ER 
Gleich diejen noch fortbeftehenden Guelfen irren die ebenfalls noch 
fortbeftebenden Ghibellinen, welche ben von jenen erdichteten Par- 
theizorn Dante's aus Partheiſinn natürlich finden und für hiſtoriſch 
annehmen. Den unbeftimmten Nachtrab von Allen aber bilden bie, 
welche den Dichter zu verehren und zu genießen vorgeben und ihn als 
Menſchen ohne weiteres Forſchen gleichgültig allen Beleidigungen feiner 
wiſſentlichen oder unmifjentlichen Berläumbder überlaſſen. 
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Aus Obengefagtem, welches vorurtheilsfreie und beharrliche 
Forſcher als wahr befinden werben, leuchtet zur Genüge hervor, daß 
ein neuer Erllärer und Biograph Dante's noch gewaltig viel zu thun 
und eigentlih von vorn wieder anzufangen hatte. 

Was die Erläuterung des Gedichts betrifft, jo waren bie Arbeiten 
ber Früheren zu prüfen, vor allem aber mußte man zuerfi zu den 
Duellen zurüdgeben, aus denen Dante gefchöpft, und den Grund unter- 
fuchen, auf den er gebaut, mit einem Wort, viel wichtiger als feine 
Ausleger waren feine Vorgänger. Nur nach genauer Unterfuchung 
biefer und ber damaligen politiſchen und Kulturzuftände durfte man 
hoffen zu dem religidjen, philoſophiſchen, politiſchen und poetiſchen 
Standpunkt zu gelangen, den unfer Dichter eingenommen, und hatte 
man biejen erreicht, Tonnte fi) das bisherige Dunkel nah und nad 
erhellen. Dazu war fein Leben von den Entftellungen durch Parthei⸗ 
gewäſch und eitle, gelehrte Begutachtungen zu fäubern, die Thatſachen 
rein berauszufchneiden und chronologisch mit der Gefchichte jener Zeit 
in Verbindung zu fegen. Dann erft durfte man nachſehen, ob nicht 
Das ganze Leben des Mannes zu dem barmonifchen Geift im der gött- 
lichen Komödie und feinen Übrigen Werfen volllommen ftimme In 
wie weit bie Früchte eines ſolchen neuen Verfahrens in den bier fol- 
genden Abhandlungen als gereift zu betrachten feien, Überläßt der Ver⸗ 
faffer denen zur Entſcheidung, die felbft im Studium Dante's fo gereift 
find, um darüber entſcheiden zu können. Er fuchte weder Ruhm noch 
Vortheil bei feinem mühevollen Werl, aber freiien wird es ihn, wenn 
er bie und da hört, daß er im Eifer für die Erfenntniß eines ber 
ebelften Geifter dieſer Erbe feine Zeit nicht vergeblich verloren. 


Dante’ s Leben. 





Das Leben eines Mannes erzählend, beffen ganzes Wefen fo tief im 
Boden, in ber Eage und Geſchichte jeines Vaterlandes Wurzel ge- 
Schlagen, dürfen wir nicht bei dem Tage feiner Geburt beginnen. Wir 
müffen vorher die Welt, in bie er eintrat, feine Geburtsftabt, feinen 
Stamm dharakterifiren, ja e8 wirb vienlich fein, über den Urſprung 
ber beiden Letteren zuerft die damals für Geſchichte geltende Sage zu 
hören, die folgendermaßen lantet: 


Urſprung von Ylorenz. ') 


Die Urſtadt Thusciens, zugleich die Mutterftadt Trojas, war Fä⸗ 
ſulä. Hoch auf dem Felfen gelegen, wo das heutige Fiefole liegt, be- 
fehdete fie troßig Die Römer; aber Julius Cäſar beftegte und zerfiörte 
fie, und gründete, den Wiederaufbau der zerträmmerten Feindin zu 
hindern, am Ufer des neben Arno, eine neue Stadt. Einem allda 

efallenen Römerbelden zu Ehren, oder der biumenreichen Umgegenb 

Salben verlieh er Dderfelben ben blühenden Namen Florentia, den fie 
bald auch in anderem Sinne bewährte; denn mächtig nahm fie zu ar 
Pracht und Herrlichkeit, in heidnifcher Zeit den Mars, in der dhrift- 
lihen Johannes den Täufer als Schugherrn anrufend. Mit unzähligen 
Thürmen gekrönt, widerſtand fie dem Sturm der Gothen, nicht alfo 
bem ber Hunnen; denn Attila2), bie Geißel Gottes, warf ihre trogende 
Pracht danieder und Tieß an ihrer Stätte wenig mehr zurüd, als 
rauchenden Schutt. 

Als ihre Ajche Tängft erfaltet war, drangen die Longobarden in 
Stalien ein und bezwangen es bis an die Spige von Reggio hinab; 
ber Schutt von Florenz aber blieb unter den neuen Machthabern un- 
beachtet und unberührt; kaum dachte man noch daran, daß an der 
Stätte vormals eine prächtige Etadt geftanden. Aber das Reich ber 
Longobarben zerftäubte vor dem Heerzug des großen Karl, der, ein 
nener Echöpfer, das weſtrömiſche Kaiſerthum berftellte.e Nun athmete 
das ſchöne Land wieder auf, und wie in alter Zeit ſah man die rö⸗ 


1) Giovanni Villani Storie Fiorentine Libro I. Cap. 7—11. 
2) ©. Hölle 13 8. 149. Nach andern war Totila ber Zerflörer. 
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mifchen Ritter ausziehn, nene Stäbte zu gründen ober bie alten aus 


ihrem Schutt zu 
Dante's Borfahren. 


Unter den Rittern, bie nad) Xhuscien einwanberten, war auch 
einer aus ber altrömiſchen Familie der Frangipapi, der Urabn 
Dante’s, Elifäns. Diefer warb ber Sage nad) Mitgründer des 
neuen Florenz. Der Bau biefer Stadt begann unter befonders ger 
wählten Eonftellationen, als bie Sonne eben in das Zeichen bes 
Widders trat und Merkur nnd Mars günftig fchienens). Kaifer 
Karl machte fie zu feiner freien Reichsſtadt, befchenkte den Abel, ber fie 

bete, mit Rechten und Landgütern und feste nach dem Borbilb 

ms zwei jährlich nen zu wählende Eonjuln mit einem Senat 
von bnndert Bürgern ein, in welder Form fi die Stadt trog 
vieler Kämpfe mit den Nachbarn Iange Zeit glüdlich Behauptete. Sie 
bezwang das von Totila wieder erbaute Fiefole (Fäsulä4) und nahın 
bie befiegten Einwohner zu Bürgern auf, weshalb fie die Mauern er- 
weitern mußte. 

Des Elifäus Nachkommen bewohnten fort und fort die reich 
anfblühende Stadt, und nannten fih, als fie fhon vom Abel zur 
Bollsmafje übergegangen waren, noch immer Elifäi. Nur bei einem 
ber Zweige erlofch der Name in dem einer neuen Stammmutter. Im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts hatte nämlich Eacciaguida, einer 
der Elifäi, ein Fräulein aus der fehr edlen Familie der Alighieri 
von Ferrara al8 Gattin beimgeführt, und lich aus Xiebe zu ihr, ober 
aus anderen Rüdfichten, »feine Nachkommen ihren Namen Alighieri 
annehmen, der dann auch auf unfern Dante überging. Kacciaguiba 
jelbft aber z0g, von Kaifer Konrad dem Dritten zum Ritter geidiegen, 
in den heiligen Krieg nach Paläftina und fiel daſelbſt im Kampf für 
den Glauben. Sein erhabner Geift läßt fih im funfzehnten Geſang 
des Paradiefes zu Dante feinem Ururenfel berab, und gibt ihm 
auf fein Berlangen Kunde von feinem Leben und von bem damaligen 
Zuftande von Florenz, das, noch unentzweit von Partheien, ruhig der 
feligen Früchte reiner und einträdhtiger Sitte genoß. 


Zwielpalt in Florenz. 

Diefes goldne Zeitalter von Florenz dauerte jedoch nicht lange. 
Die Bevöllerung der Stadt war ſchon aus zwei feindlichen Staͤmmen 
gemifcht, aus Fieſolanern und Römern; indeß vertrugen ſich dieſe noch 
in der Meinung, urſprünglich beide von dem uralten Fäſulä zu ſtam⸗ 
men (ward doch Troja als Mutterſtadt Roms und Fäſulä als Mutter⸗ 
ſtadt Trojas angefehen); bald aber fing man an, reiche Landleute zu 
Bürgern aufzunehmen, deren üppiger Bauernftölz den Schafftell Santt 
Zohannis, wie Dante Florenz nennt, verpeftete, jo daß fich Uneinigkeit 
erbub. Die Partheien der Ghibellinen und Guelfen, in welche bex 


39) ©. Giov. Villani Lib. IL Cap. 1—8. 
4) Giov. Villani Lib. IV. Cap. 5—7. 
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Unfrieba zwiſchen Pähften und Laiſern Stelien mehr unb mache ſpal⸗ 
tete, begannen aud in Florenz Anhang zu finden und bie Gtabt zu 
theilen. Aber noch ward ber Ausbruch ber Uneinigleit dadurch nieder⸗ 
ebalten,” daß man bie alten Confule- und Senatswäürben, bie nur 
Heid ecxegten, aufhob und ſich noch dem Beilpiel ber meiften übrigen 
Städte Haliens einen Machthaber (podesta) aus einer fremben Steht 
wählte. Man vertsug ſich ſcheinbar ganz gut, bis folgender Vorfall, 
ber nicht mehr auf dem ſchwankenden Gebiet der Sage, ſondern be 
seits auf geſchichtlichem Grunde beruht, die offene Scheidung der Par 
theien vollenbete, 


Thellung der Stadt in Ghibellinen und Guelfen. 


Im Jahre 1215 hatte ein junger Florentiner Ritter aus ber de 
geilie der Buondbehnontid) einem Fräulein ans dem edlen Geſchlecht 
bes Amidei feierlich die Ehe verſprochen und beide Geſchlechter ſahen 
dieſes Bünduiß für geſchloſſen an; doch als ber junge und ſchöne 
Buondelmonie eines Tages am Haufe der Denati vorüberritt, fland 
bie Hausfrau mit ihrer Tochter auf dem Ballon und rief ihm zu: 
„Hi, Ei, Meſſer Buondelmonte, welche Fran nehmt Ihr Euch! Ein 
Mittey wie Ihr konnte wohl um eine fchönere werben! Seht da, meine 
Tochter hatte ich für Euch bewahrt! Damit bob fie den Schleier vom 
Geſicht ber errötbenden Jungfrau, und Buondelmonte, betroffen von 
der großen Schönheit berfelben, warb fo irxe in feiner erften Neigung, 
daß er ſich bald darauf dahin bereden ließ, die junge Donati zu her 
reihen und das Bündnig mit ber Amidei zu brechen. Natürlich) er⸗ 
segte dieſer Treubruch den Unwillen ber Amidei und ihrer Verwandien, 
ber mächtigen Uberti. Alle verfammelten ſich und bielten Rath, wie 
dieſer Schimpf zu rächen fei, ob mit Schlägen ober Wunden? Da trat 
einer aus ihnen, bem bie Verhaudlung zu lange währte, der heftige 
Mosca Samberti, hervor und rief: „That hat Kath (cosa fatta capO 
ha), wir fallen ben Nieberträchtigen au und töbten ihn, wo wir Ihn 
finden!" — Dieſem Entihluß warb beigeftimmt und mit ber Aus— 
führung nieht Iauge gezögert. Am Oftermorgen rotteten ſich Die Amidei 
bei San Stefano zujemmen, und als Mefjer Buondelmonte weiß und 
zierlich gelleivet auf weißem Roß von Dltrarno herlibergeritten fam 
und an ben Brückenkopf gelangte, wo bie verhängnißvolle Bildſäule 
des Mars, 508 alte Palladium ber Stadt zu fehen ift, überfielen ft 
ihn, viffen ihn vom Pferde, und fchlugen ihn mit Schwertern bis er 
Kerb. Als Die Bürger vieles fahen, gerieth bie ganze Stabt in Auf 
zudr, nah langem Toben aber trennten fi bie abeligen Geſchlechter 
in zwei Partheien, deren eine ben gbibelfinifchen Überti's und Amideis 
“aid, währmd bie andere zu dem guelfiſchen Buondelmouti's hielt. 

on dieſer Zeit an ſeben wir innerhalb ber Ringmauern bon 
Floxenz Inuge Zeit Mitbürger gegen Mitbürger ſtreiten; bald von 
sußen bey, bald von eigner Muth Dazu angereizt, überfallen fie ein⸗ 


5) Die Duellen für biefe Erzählung fin» Giov. Villani Lib. VL Cap. 98, Bu- 
oninsegni Stor. Fior. Lib, I. Riccord. Malespini Cap. 104 Leon. Aretini Histor- 
Flor. Lib. II, und Boccaccio vita di Dante. 
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auber mit Fener uub Schwerdt, treiben ſich hinaus und führen ben 
Krieg um ihre Billen und befeftigten Lanbhänfer fort, bis die Bertrie- 
benen die Sieger wieber zurückdrängen und der Kampf von neuem 
in ber Stadt tobt. Hier verwanbelt ber gegenjeitige Haß die frieb- 
lichen Wohnungen innerhalb ber Ringmanern in gefonderte Burgen, 
bie fi) gegenjeitig befehden. Zu Schu und Truß erheben fich mitten 
in ber Stadt ragende Kriegsthürme, von benen Bürger gegen Bürger 
Steine und Gefchoffe fhleudern: und nicht nur etwa von ber Noth wild 
anfgethürmt erheben fi ihre Zinnen, nein, Uebermuth und Ueppigkeit 
(die Kämpfenden find ja die Bornehmen) verſchwendet daran alle Damals 
erreichbare Pracht. Unter den ſechs und dreißig Guelfenthlirmen, 
weldhe die Ohibellinen allein in dem einen Kampf zerftörten, waren 
mehrere von ſchönem Marmor mit prangenden Säulen und über hundert 
Ellen hoch. Noch jet gewährt das Innere von Florenz mit feinen burg⸗ 
artigen Palläften einen eignen kriegeriſchen Anblid: aber zu jener Zeit 
muß e8 ein überaus großartiges und ftolzes Anfehn gehabt haben. 
(Bergl. Barad. 15 8. 109-111). 

Man würde niemals begreifen, wie ein fo unnatürlich gefpannter 
Zuftand fo lange Fahre in benfelben Mauern fortwähren lönnen, wenn 
bie Geſchichtſchreiber nicht zugleich meldeten, daß das eigentliche Boll 
zwifchen ben Partheien der Tämpfenden Vornehmen gleichjam bie 
Mitte hielt und, mächtig durch Anzahl, eine ziemlich weife Obrigfeit 
unterftüßte, wodurdh dem allzugewaltjfanien Toben zumeilen gejeßlich 
Zaum und Zügel angelegt wurde. Noch ein drittes Element trat zuweilen 
beruhigend hinzu, — es war das firdlide. Wurden nämlich bie 
Fehden zu arg, fo pflegten die Päbfte Legaten in die unrubige Stadt 
zu fchiden, die, wenn fie unparteiifh auftraten, manchmal die Ge- 
müther berubigten; zuweilen aber auch, wenn fie zu fehr Parthei 
nahmen, Alles nur mehr entflammten. 


Sieg und Uebermuth der Ghibelliniſchen Parthei. 


Es war eine Zeit gewaltigen Ningens: bie Stürme, welche bie 
Heerzüge der Hohenſtaufen über Stalien brachten, tobten fi noch immer 
nicht aus. ALS der lebte Friedrich das Kaiſerthum in Italien wieber- 
berfiellen mollte, zwang ihn das uneinige Land zu Gewaltichritten, 
bie er wohl geru vermieden hätte. Nun regte er, baer nur kämpfend 
n fliegen vermeinte, durch Hinfendung feines Sohnes auch den Kampf 
in Florenz auf 6), und es warfen bie Ghibellinen, geſtützt auf bie 
Taiferlicde Macht, die Guelfen aus ber Stadt und ihre Thürme bar» 
nieder, indem fie Löcher in die Grundmauern bieben und fie mit Feuer 
Ioder brannten, daß fie flürzten. Bielen Unfug verübten fie und 
machten fich, einfeitig herrſchend, bei den frieblichen Bürgern verhafit. 
Einft wollten fie einen mächtigen Guelfenthurm fällen und hatten bie 
Grundmauern mit Abſicht in folher Richtung durchlöchert, daß er im 
Sturz nothwenbig den Dom von San Giovanni zerſchmettern mußte; 
dennoch, als fle die Brände daran gebracht, fiel er nicht wie fie es 
— * 


6) ©. Giov. Villani Lib. VI. Cap. 34. 
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wänfdgten, fonbern wandte fi in feinem Kal und ließ den heiligen 
Tempel unverfehrt. Da jubelten bie Bürger, bie erft trauernd um- 
bergeftanden, laut auf und fahen es für ein Zeichen Gottes an, baf 
das Heiligthum unverfehrt geblieben; ja, als zufällig in berfelben Nacht, 
in welder Kaifer Friedrich flarb, Das Haus Über den von bemijelben 
in Florenz eingefetten Machthaber (podesta) zufammengeftürzt war 
und ibn erfchlagen hatte, jo hielten fie dies fllr einen Fingerzeig, daß 
Gott jo einfeitiges, ghibelliniſches Regiment in Florenz wicht wolk, 
— ſich und beſchloſſen die vertriebenen Guelfen zurüdze 
erufen. 


Wiederanflommen der guelfiſchen Parthei. 


Man vermittelte nun im Januar 1250 Frieden zwifchen ven Par- 
theien; aber fehr vollkommen fcheint dieſer nicht zn Stande gekommen 
zu fein; wenigftens gab es, wie Billani erzählt, noch vielerlei blutige 
Händel und bie ghibellinifchen Uberti’s drückten das Bolt noch lange 
mit G©elderpreffungen und Gewaltthaten. 


Gänzlihe Veränderung der Verfaſſung durd) das Voll. 


Da verfammelte es fih endlih im Oktober befjelben Jahres 7) 
ewaffnet in den Häuſern der Ardioni di San Lorenzo, vernichtete bie 
Bisherige Hegierungsform und ſchuf eine gänzlich neue. Es ward ein 
Bollshauptmann (Capitano del Popolo) erwählt und biefem ein Kath 
von zwölf Aelteften beigegeben, dann wurden ſechs und dreißig Volle 
anführer beftellt und zwanzig Fahnen mit befondern Abzeichen gemadtt, 
um welche fih die Bürger der verjchiebenen Stabttbeile fammelten, 
wenn die Noth e8 verlangen follte. Dergleihen Bollsanflihrer und 
ahnen beftellten fie auch in den zu Florenz gehörigen Ortfchaften gegen 
ſechs und neunzig. 


Macht der Commmme, 


As nun das Voll ſich auf ſolche Weile völlig der Herrſchaft be 
mädhtigt hatte, verorbnete der neue Rath, zu befjerer Bermeibung innerer 
Unruhen, daß alle Kriegsthlirme innerhalb der Stabt, bie fich oft über 
hundert Ellen erhoben, bis zur Höhe von vierzig abgetragen werben 
follten: Dies geihah und die Steine verwandte man weit vernänftiger 
zu Ummauerung des bisher offenen Stabttheils über dem Arno und 
zum Bau ber Brüde bei Santı Trinita. Die Guelfen ergaben fih 
zubig in die neuen Volksbeſchlüſſe, die Ghibellinen zettelten aber fort- 
während neue — an, ſtützten ſich dabei bald auf ihre Bur⸗ 
gen in ber Umgegend, bald auf deutſche Truppen, bald auf ghibelli⸗ 
niſche Städte, zogen jedoch im Streit gegen die Commune beftänbig 
Den Kürzern. 

In diefen Händeln fohlagen Die florentiner Bürger bei Mugellod) 
die Sienefen und Pifaner, nehmen den Ohibellinen das Kaftell Fegghine 


7) ©. Giov. Villani Lib. VI. Oap. 40. 
8) ©. Gior. Villani Lib. VI. Cap. 48 u. w. 
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weg, zwingen bie Sienefer durch viele gemonnene Gefechte zum Frie- 
den, erobern Piftoja, gewinnen Poggibonizzi und Mortenanna, dringen 
in Bolterra flegend ein und nöthigen e8 gleiche Regierungsform anzu⸗ 
nehmen und die Häupter der Ghibellinen zu entfernen, ziehen nach 
dem zur See gewaltigen Pifa, ertrogen von ihm Zollfreiheit und Ruhe 
und fchlagen e8, als es den Frieden bricht, von neuem. In dieſem 
Kriege mit Piſa verfäumte Florenz fih mit einem pafjenden Hafen: 
. glei freien Seehandel zu erlämpfen; dennoch bereicherte es fi, in 
der günftigen Mitte zwifchen Ober- und Unteritalien gelegen, mehr 
und mehr Durch lebhaften Landhandel und große Betriebjamleit in 
Bearbeitung der Produkte feines fruchtbaren Bodens. Befonders ein⸗ 
träglih ward ihm das zum Theil in Kiöftern betriebene Weben der 
Wolle. Der Verkehr wuchs bald fo mädtig, daß die Commune ver- 
anlaft ward, eignes Geld zu fchlagen, die befannten Fiorini (Floren). 
Diefe Münze war von Gold, wog den achten Theil einer Unze, trug 
auf einer Seite das Bild Johannis des Täufers, auf der andern das 
einer Lilie. Durch ihren guten Goldgehalt liberal Eingang findend, 
verbreitete fie den Namen der Stabt und ihren Ruhm in die fernften 
Länder, was ein kluger Florentiner benutzte, feinen Mitbilrgern im 
Zunis freien Handel und Ausübung ihres Gottesdienftes zu erwirfen. 
Aber troß des zunehmenden Reichthums waren bie damaligen Floren- 
tiner, wie Billani erzählt, einfach in Kleidung und Hausftand und man 
Darf jene Zeit zu den glüdlichen rechnen, obwohl dieſes Glück nur zu 
bald durch neue Partheibewegungen zerftört warb. 


Manfred. 


Rah dem Tode Friedrichs II. erhob ſich deſſen natürlicher Sohn 
Manfred, erſt als Verweſer des Reichs für den rechtmäßigen Erben 
Conradin, dann für eigne Rechnung kämpfend, nothgedrungen gegen 
bie Kirche. Die Florentiner Commune, beinahe ſchon entfchieden guel- 
fh, hatte Truppen gegen ihn gefandt, von deren Thaten indeß wenig 
berichtet wird. Bald darauf aber, im Jahr 1258, verfuchte Manfred 
mittelft ber Shibellinen durch allerlei Beftechungen das Florentiner 
Boll dahin zu flimmen, daß e8 die Obrigkeit abfette und ganz auf 
feine Seite träte. Diefer Verſuch mißlang: das Boll erinnerte ſich 
noch an das harte ghibellinifche Regiment und klagte die Ghibellinen 
bei der Kommune des Aufwiegelns an. Als die num vorgeforberten 
Shibellinen nicht erfcheinen wollten, vielmehr die Gerichtsboten fchlugen, 
griff das ganze Volk zu den Waffen, hieb mehrere der Aufwiegler zu» 
fammen, und nahm andre gefangen, bie dann auf Befehl ber Com⸗ 
mune hingerichtet wurden. Da flohen viele Ghibellinen aus der Stadt, 
in dem ben ©uelfen noch immer feindlich gefinnten Siena Schug und 
Hilfe ſuchend; aber ihre Palläfte und Thürme wurden niebergeriffen 
und von ben Steinen bie Befeftigungen bei San Giorgio oltr' Arno 

ebaut, die Stabt gegen bie Sienefen zu ſchützen. Die Gbhibellinen 
nnten ſich über dieſes Niederreißen nicht bejchweren; hatten fie nicht 
zuerft mit Zerftören von Gebäuden begonnen? Indeß verfuhren Com- 
mune wie Boll diesmal zu hart: befonders überfchritten fie Die Gren⸗⸗ 
bes Rechtes, als fie den Abt von Ballombroja, den fie des Ein 
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ſtandniſſes mit ben Ghibellinen ſchuldig hielten, folterten unb geaufam 
töbteten. Der Pabſt war mit ihrem übertriebenen Eifer gegen bie 
Ghibellinen fo wenig zufrieden, daß er bie Gtabt Florenz ercommu. 
nizirte. Bald aber folgte den von den Bürgern begangenen Freveln 
noch größere, natürliche Strafe. 

Die Rache der beleidigten Partbei rubte nicht; fie fuchte Hülfe 
bei ben Sienefen und König Manfred und fand fie bei allen beiden. 
Achthuudert deutfche Ritter kamen beran, von beren Tapferkeit ſich 
alles erwarten ließ, falls man die Florentiner zu einer Schlacht ins 
freie Feld locken könne. 


Schlacht bei Montaperti. 


Da machte Farinata degli Uberti9), einer der vertriebenen Ghi⸗ 
bellinen, durch betrügerifche Boten (e8 waren Mönche) die Florentiner 
glauben, Siena münjche, der bisherigen Tyrannei müde, fich ihnen zu 
unterwerfen unb alles würde fih zu ihrem Vortheil geftalten, jobald 
fie unter dem Borwand, Montalcino zu verproviantiren, ein Heer an 
die Arbia führten. Die Lift war trefflich berechnet: die hochmüthig 
erworbene Commune und das Voll gingen ins Garn und ließen 
ch weber durch Tegghiajo Aldobrandi noch durch eco Gherar- 
dini, welche bes Sache nicht tranten, von dem thörichten Bor 
haben auf dieſe Weiſe Siena zu gewinnen abbringen. Der größte 
Theil der ſtreitbaren Mannſchaft verſammelte fich, und berief die 
Verbündeten aus Lucca, Piſtoja, Palo, Sanminiati, Sangimignano, 
Volterra und Colle die Valdelſa. So zogen ſie hinaus an die Arbia, 
ſammt dem blutrothen großen Fahnenwagen und dem befeſtigten Karren 
mit der Martinella, einer Sturmglocke, welche von den Ruhigeren, 
diesmal mit ſehr gutem Grunde, la Campana degli Asini, die Eſel⸗ 
locke, geſcholten ward. Als man ſolchergeſtalt bei Montaperti zur 

rbia gelangt, traten noch andere Hülfsvölker von Orvieto fo wie von 
Perugia dazu und die ganze vereinte Heeresmacht befand nun aus 
mehr als breitaufenb Reitern und über breißigtaufend Mann Fußvoll, 
bie ſämmtlich nichts’ weniger als Kampf erwarteten, fondern vielmehr 
allein ein prächtiges Einziehen in das willig geöffnete Thor von Siena. 
Wie aber erihraf alles, als letzteres fich aufthat und daraus flatt eines 
friedlich befränzten Feſtzuges die wohlgerüſtete Schaar ber deutſchen 
Ritter hervorſprengte und gefolgt von den Sienejen und vertriebenen 
Ghibellinen auf die Florentiner einhieb. Der Schred verbreitete ſich 
um fo fchneller und ſchädlicher, als das Heer liberal mit Ghibellinen 
gemifcht war, welche der verabrebeten Fift gemäß die Verwirrung mehr- 
ten und num bie und ba plötlich bie Maske abwerfend zu ben käm⸗ 
pfenden Feinden traten. Einer dieſer Berräther, Bocca degli Abbatt 
(j. Hölle 32 V. 76—123) Hieb dem Jacopo bel Bacca de’ Pazzi 
die Hand ab, womit diefer die Heerfahme ber Florentiner trug: ba 
fant fie Bin und mit ihr ber Muth der bis dahin noch wader Käm⸗ 
pfenden. Wohl ſchaarten fich die yreunde noch hie und da zuſammen, 
allein bald überwanden die Feinde und was nicht getöbtet ober ge 
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fangen wurbe, nahm bie Flucht. Der folge Yuhnumwagen anv Des 
Karren mit der Sturmglocke flel im die Gewalt ber —*—æ—* Bm 
bem Heer ber Fiorentiner und ihrer Berbiinbeten lagen am 4. Sep⸗ 
tember 1260 gegen viertaufenb erichlagen am Ufet der Arbie, ums um 
Die Burg Montaperti, erfchlagen in biefer gräßlichen Schlaͤcht, die un 
in Dante’s Gedicht bald nah dem Strom, bald nach ber de» 
nannt finden. Als mit den Flüchtenden bie Nachricht bes Blutbades 
nad Florenz kam, erhoben die Einmohrer große lage. Faſt jedem 
Hanfe fehlte ein Bater, ein Sohm oder eim Verwandter. Am tweiften 
hatte das Volk verloren, weil es zu Fuße kämpfte: Die Bernehrmien 
waren mehrentheils von ihren ſchnellen Pferden gerettet worden 


Flucht der Guelfen aus Florenz. 


Da machte paniſche Kurt die Guelfen vergeflen, daß fie Yinten 
ben Mauern und gewaltigen Gräben ber Stadt noch mächtig gen 
waren, den Sturm des Feindes zurildzumweilen, fle dachten an nichtẽ 
als an Flucht vor ber Rache der Beleidigten 10). Faſt Alles was 
Guelfe war z0g aus Florenz, Prato, Biftofa, Sanmimato und anderen 
feſten Orten in eiliger Flucht nach Lucca und ungehindert lehriert Die 
einft vertriebenen Shibellinen in bie Mauern von Ylorenz zurück, und 
fetten in Manfreds Namen den Grafen Guido Novello be’ Conti Guibi 
zum Machthaber (podesta) der Stadt ein. Obwohl mın derſelbe das 
Florentiner Boll dem König Manfred ſchwören ließ, fo hielten ſich die 
Shibellinen damit noch nicht gefichert, und in großer Verſammilung 
ward einhellig beichloffen, die Stadt aller Mauern und Thlrme zu 
Berauben und ſie gänzlich in ein fchlechtes Dorf zu verwandeln. Da 
trat Farinata degli Uberti, der die Seele dieſes Krieges geweſen, ganz 
allein hervor und rief mit fefter Stimme, daß er vorbem nur darum 
die Waffen ergriffen, um wieber Einwohner der Stadt zu werben und 
daß er biefelben Waffen gegen eben erheben werbe, ber e8 wagen 
follte diefes Glück zu verkümmern. Durch biefe muthige Rede warb 
mit Ausnahme vieler Guelfenthürme, die das Kriegsvofl dem Her⸗ 
fommen gemäß nieberriß, die ſchöne Stadt erhalten, und noch in der 
Hölle läßt Dante den Farinata feines rettenden Wortes mit Stolz ge⸗ 
denfen. (Siehe Hölle 10 3. 91— 93.) 


Florenz ghibelliniſch. 


Das nunmehr wieder ghibelliniſch gewordene Florenz zieht jetzt, 

im Intereſſe Manfreds kämpfend und ſiegend, bald gegen dieſes, Kalb 
egen jenes feſte Schloß der vertriebenen Guelfen, und wir haben das 

——— Schauſpiel, daß letztere, die natürlichen Feinde deutſcher 
Könige, in ihrer Noth Geſandte nach Schwaben ſchicken, um in ben 
jungen Conradin einen Gegenkönig wider bie zunehmende Gewalt Man: 
freds herbeizurufen. Als and feines bereinftigen Kommens brachten 
bie zurlichtehrenden Boten das Hermelinmänteldhen bes noch ſehr jun 
gen Eonrabin nach Lucca und Yerbreiteten damit große Freube. Diefe 
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währte jeboch wicht lange; beum bald kamen, von Piſa berbeigerufen, 
bie Slorentiner mb trieben ihre guelftihen Landsleute von Lucca und 
aue beffen Umgegend hinweg, mit folder Härte, daß felbft bie vor 
nehmen Frauen zu Fuß, hochſchwanger und im größten Elend über 
bie Gebirge entweichen mußten und einige berjelben, in den Eindben 
gebärend, bülflo® flarben. 


Auſchluß der Guelfen an Carl von Anjon. 


Die vertriebenen Gnelfen rächten ſich durch Vertreibung ber Ghi⸗ 
bellinen aus Modena und Reggio, von wo aus fie bald Darauf einen nenen 
Belämpfer Manfred's unterftügten. Denn vorwendend, Daß weber 
Conradin nod die beiden eben in Deutfchland erwählten Kaifer Richard 
von Cornwall und Alfons von Kaftilien Macht hätten nach Italien zu 
fommen und die Kirche wider Manfred zu ſchützen, hatte Pabſt Urban 
ben Grafen Earl von Anjou aus Frankreich berufen11) und mit Zur 
fimmung vieler Buelfen zum König von Neapel und Sizilien erwählt. 
Dieſer Carl, ein Bruder Yudwigg IX. von Frankreich, kam nun, eifrig 
geipornt von feinem ehrflichtigen Weibe, mit Waffen unb Leuten in 
mehreren Schiffen nach Stalien. Die Unternehmung ward durch Pabſt 
Urban’8 Tod nicht gehindert, denn Clemens IV., fein Nachfolger, war 
aus Frankreich gebürtig und begünftigte gleich ibm den franzöfifchen 
Anjou, deffen plößliche Ankunft im römiſchen Gebiete den Anhängern 
Manfred’s anfangs ein Mährchen däuchte. Bald aber mußten fie nur 
zu jehr daran glauben, denn verftärkt durch die Guelfen aus Thuscien 
und fein nunmehr aus Frankreich herangezogenes Heer ließ fi Carl 
in Rom feierlich zum König von Neapel und Sizilien falben und 
frönen und zog im Februar 1265 mit großem Heere dem vom Pabſt 
ercommunizirten Manfred entgegen. 


Maufred's Sturz. 

Manfred hatte, dem erftien Schein nah, Macht genug dem ein 
dringenden Feinde zu wiberftehen; aber in Wahrheit gar wenige, benn 
er war ganz von treulofen Berräthern umgeben. Nicht leicht gewährt 
irgend eine Gefchichte einen fo tragiſchen Anblick al8 die von Manfred's 
Ende. Seine Liebe zu Sang und Kunft, feine geiftreiche Pracht, bie 
er von Byzanz und den Sarazenen herüberhofte, fein feiner Hof mit 
auf Bildung Anſpruch machenden Frauen, hatte ihn bei den voben 
apulifhen und fizilifchen Rittern verhaßt gemacht: fie, die ſich nur auf 
Zodtihlag und gemeines Wohlleben verftanden, wähnten ihre Ehre ge- 
mindert, wenn ein König auch geiftiger Beftrebung Ruhm und Lohn 
ertheilte; darum fanden Carls goldne Beſtechungen und Berfprechungen 
fie bereit ihren Herrn zu verrathen und zu verlaffen. Was half es 
nun dem kühnen Manfred, daß er bei Ceperano, bei Benevent fein 
Heer entgegenichaarte, was half es feinen treuen beutfchen Rittern und 
ſarazeniſchen Bogenjhügen, daß fie ihren alten Löwenmuth bewährten, 
ber Kern des Heeres ftob auseinander und zum Feind hinüber, und 
mit wenigen Freunden vermochte Manfred nichts als — ritterlich zu 
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fallen. So tief lag fein Leichnam im Gewühl ber Erſchlagenen, daß 
man ihn erſt nach drei Tagen aufzufinden vermochte. Als ihm ſein 
getreuſter Freund, der nun gefangene Graf Giordano Lancia, erblickte 
amd laut aufſchrie: DO weh, mein Herr, mein lieber Herr! freuete ſich 
ber herzloſe Earl, denn nun erſt warb er beffen gewiß, daß Manfred 
tobt fei, num erft fühlte er fi) Herr bes Landes, nun erft wagte er 
weiter vorzudringen. ALS die franzöfiihen Barone ihn baten, den ge- 
fallenen König Töniglich beftatten zu dürfen, verweigerte dies Karl, vor» 
gebend, Manfred fei im Kirchenbann geflorben. Da begruben ihn bie 
franzöftfhen Krieger dicht an ber Brüde bei Benevent und ehrten den 
Zapfern damit, daß jeder aus dem Heer einen Stein auf das Grab 
warf, aber felbft diefen Ehrenhligel gönnte ihm der Pabſt nicht, Tieß 
denfelben umwuͤhlen und den Leichnam durch den Biſchof von Coſenza 
außerhalb des päbftlichen Gebietes ohne Kreuz und Licht am entlegenen 
Ufer des Verda verfcharren. Wie Dante Über Manfred und die That 
bes Bifchofs dachte, erfahren wir im dritten Geſang des Fegefeners. 
Wie graufam aber Earl mit den Angehörigen Manfred’s umgegangen, 
wie er fie in graßlichen, feuchten Kerfern erblinden und fterben laſſen, 
ift befannt genug. Die Schändlichkeit, mit welcher er verfuhr, ließ 
jelbft den Pabft bereuen, daß er ihn berufen, und es fehlte nicht an 
ftarfen Berweilen. Dennoch befeftigte Carl jeine Macht, nahm Puglien 
und Sizilien ein, vernichtete alle Snftitutionen und Denkmäler der Ho⸗ 
benftaufen, fette neues Recht ein und gab die Staatsämter an feine 
Franzofen und die eingebornen Verräther Manfred’s. Die am ganzen 
Stamme der Anjous von Dante gerügte Habgier (ſ. Fegef. 20) be- 
wührte Earl volllommen; mit wahrer Wolluft rubte fein Auge auf den 
von Manfred eroberten Schäßen, und mit furdtbarer Härte mehrte 
er, den Golddurſt feiner Helfershelfer zu ftillen, die Abgaben des Lan⸗ 
des, jo daß Alles die alte Zeit unter dem vorigen Könige zurückwünſchte, 
fie paradieſiſch nennend. | 


Wiederaufkommen der Guelfiihen Parthei in Florenz. 

Großen Schred verbreitete Manfred’8 Fall unter den in Florenz 
herrſchenden Shibellinen 12), die wertriebenen Guelfen aber näherten ſich 
der Stadt, mit ihren darin zurücdgebliebenen Freunden Verbindung 
anfnüpfend. Während dieſes Mittelzuftandes, weldyer die im nächſten 
Jahr erfolgende zweite Vertreibung der Ghibellinen und das Wieder- 
auffommen ver guelfifchen Parthei in Florenz vorbereitete, ward daſelbſt 
ein Mann geboren, deſſen dichteriſche Seele fih, in reiner Liebesglut 
geläutert, hoch über die Partheiftürme feirier Zeit erhob, prophetengleich 
den Streit zu ſchelten, propbetengleich den Frieden zu predigen, und 
wieder prophetengleih — nicht gehört zu werben. 


Daute's Geburt, 


Bier Monate nad) Manfred’8 Tode, im Mai des Jahres 1265, 
erblichte Dante Alighieri: das Licht der Welt. Seine Eltern waren 
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währte jedoch wicht lange; denn bald Tamen, von Piſa berbeigerufen, 
bie Florentiner unb trieben ihre quelfiſchen Landsleute von Lucca und 
aus deſſen Umgegend hinweg, mit folder Härte, daß ſelbſt Die vor: 
nehmen Franen zu Fuß, bochichwanger und im größten Elenb über 
bie Gebirge entweichen mußten und einige berfelben, in den Eindden 
gebärend, hülflos farben. 


Anſchluß der Guelfen an Carl von Anjon. 


Die vertriebenen Guelfen rächten ſich durch Vertreibung ber Ghi⸗ 
bellinen aus Modena und Reggio, von wo aus fie bald darauf einen neuen 
Belämpfer Manfred's unterftütten. Denn vormwendend, daß weber 
Conradin noch die beiden eben in Deutfchland erwählten Kaifer Richard 
von Cornwall und Alfons von Caftilien Macht bätten nach Italien zu 
fommen und die Kirche wider Manfred zu ſchützen, hatte Pabft Urban 
ben Grafen Carl von Anjou aus Frankreich berufenti) und mit Zu 
flimmung vieler Guelfen zum König von Neapel und Sizilien erwählt. 
Diefer Carl, ein Bruder Ludwigs IX. von Frankreich, kam nun, eifrig 
geipornt von feinem ehrjüchtigen Weibe, mit Waffen und Leuten in 
mehreren Schiffen nach Italien. Die Unternehmung ward durch Pabſt 
Urban's Tod nicht gehindert, denn Klemens IV., fein Nachfolger, war 
aus Frankreich gebürtig und begünftigte gleich ihm bem franzöſiſchen 
Anjou, deffen plötzliche Ankunft im römifchen Gebiete den Anhängern 
Manfred's anfangs ein Mährchen däuchte. Bald aber mußten fie nur 
zu fehr daran glauben, denn verftärkt durch die Guelfen aus Thuscien 
und fein nunmehr aus Frankreich berangezogenes Heer ließ fich Earl 
in Rom feierlih zum König von Neapel und Sizilien jalben und 
frönen und zog ım Februar 1265 mit großem Heere dem vom Pabſt 
ercommunizirten Manfred entgegen. 


Manfred’s Sturz. 

Manfred hatte, dem erften Schein nah, Macht genug dem ein 
dringenden Feinde zu mwiberftehen; aber in Wahrheit gar wenige, bem 
er war ganz von treulofen Verräthern umgeben. Nicht leicht gewährt 
irgend eine Gefchichte einen fo tragifchen Anblic als die von Manfreb’s 
Ende. Seine Liebe zu Sang und Kunft, feine geiftreiche Pracht, die 
er von Byzanz und den Sarazenen herüberhbolte, fein feiner Hof mit 
auf Bildung Anſpruch macenden Frauen, hatte ihn bei ben rohen 
apulifhen und fizilifchen Rittern verhaßt gemacht: fie, die fi nur auf 
Todtſchlag und gemeines Wohlleben .verftanden, wähnten ihre Ehre ge 
mindert, wenn ein König auch geiftiger Beftrebung Ruhm und Lohn 
ertheilte, darum fanden Carls goldne Beftechungen und Berjprechungen 
fie bereit ihren Herrn zu verratben und zu verlaffen. Was half es 
nun dem fühnen Manfred, daß er bei Keperano, bei Benevent fein 
Heer entgegenichaarte, was half e8 feinen treuen beutfchen Rittern und 
farazenifhen Bogenſchützen, daß fie ihren alten Löwenmuth bewährten, 
der Kern des Heeres ftob auseinander und zum Feind hinüber, und 
mit wenigen Freunden vermochte Manfred nichts als — ritterlich zu 
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fallen. So tief lag fein Leichnam im Gewühl ber Erſchlagenen, daß 
man ihn erſt nach brei Tagen aufzufinden vermochte. Als ihm fein 
getreufter Freund, ber nun gefangene Graf Giordano Lancia, erblidte 
und laut aufichrie: O web, mein Herr, mein lieber Herr! freuete fi 
der berzlofe Earl, denn nun erft warb er beffen gewiß, daß Manfred 
tobt fei, num erft fühlte er fich Herr des Landes, nun erſt wagte er 
weiter vorzubringen. Als die franzöftihen Barone ihn baten, den ge 
fallenen König königlich beftatten zu dürfen, verweigerte dies Carl, vor 
ebend, Manfred ſei im Kirchenbann geftorben. Da begruben ihn bie 
ranzöfifepen Krieger dicht an ber Brüde bei Benevent und ebrten ben 
Tapfern damit, daß jeder aus dem Heer einen Stein auf Das Grab 
warf, aber felbft dieſen Ehrenhügel gönnte ihm der Pabſt nicht, ließ 
denfelben umwühlen und ben Leichnam durch den Bifhof von Eojenza 
außerhalb des päbftlichen Gebietes ohne Kreuz und Licht am entlegenen 
Ufer des Verda verfharren. Wie Dante Über Manfred und die That 
bes Biſchofs Dachte, erfahren wir im dritten Gefang des Yegefeuers. 
Die graufam aber Earl mit ben Angehörigen Manfred’s umgegangen, 
wie er fie in graßlichen, feuchten Kerkern erblinden und fterben laſſen, 
ift befannt genug. Die Schänblichleit, mit welcher er verfuhr, Tieß 
jelbft den Pabſt bereuen, daß er ihn berufen, und es fehlte nicht an 
ftarlen Berweilen. Dennoch befeftigte Carl jeine Macht, nahm Buglien 
und Sizilien ein, vernichtete alle Snftitutionen und Denkmäler der Ho⸗ 
benflaufen, jeßte neues Hecht ein und gab die Staatsämter an feine 
Franzojen und bie eingebornen Berräther Manfred's. Die am ganzen 
Stamme der Anjous von Dante gerligte Habgier (f. Fegef. 20) be- 
währte Earl volllommen; mit wahrer Wolluft rubte fein Auge auf den 
von Manfred eroberten Schägen, und mit furdtbarer Härte mehrte 
er, den Golddurſt feiner Helfershelfer zu ftillen, die Abgaben des Lan⸗ 
bes, fo daß Alles die alte Zeit unter dem vorigen Köuige zurückwünſchte, 
fie paradiefifch nennend. 


-Wiederanflommen der Guelfiſchen Parthei in Florenz. 


Großen Schred verbreitete Manfred's Fall unter den in Florenz 
herrſchenden Ghibellinen 12), die vertriebenen Guelfen aber näherten fich 
ber Stadt, mit ihren darin zurüdgebliebenen Freunden Verbindung 
anfnüpfend. Während dieſes Mittelzuftandes, welder bie im nächften 
Jahr erfolgende zweite Vertreibung der Ghibellinen und das Wieder- 
auflommen der gueififchen Parthei in Florenz vorbereitete, warb dafelbft 
ein Dann geboren, deſſen bichterifche Seele ſich, in reiner Liebesglut 
geläutert, hoch über die Bartheiftürme feirier Zeit erhob, prophetengleich 
ben Streit zu fchelten, prophetengleich ben Frieden zu predigen, und 
wieder prophetengleich — nicht gehört zu werben. 


Dante's Geburt. 


Bier Monate nah Manfreb’8 Tode, im Mai bes Jahres 1265, 
erblidte Dante Alighieri das Licht der Welt. Seine Eltern waren 
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Guelfen und mochten zu denen gehören, weldge bei ben Ginbringen 
der Ghibellinen gewagt Gatten in Florenz zu bleiben, wozu den Bater 
Klighieri dei Alighiert im Intereſſe Bieler fein Amt aufforberte; denn 
e war Richter (Giudice). Die Mutter hieß Bella (die Schöne) und 
hatte, fo erzählt die bichtende Sage, vor der Geburt ihres Sohnes 
folgenden Traum. Ihr war als rube fie unter einem ſehr hoben Lor- 
beerbaum auf grünem Anger am Ufer eines klaren Duelle. 

war ihr als fühle fie Wehen und bringe ein ſchönes Kuäblein zur Welt, 
das, andre Nahrung verſchmähend, allein von den herabfallenden Lor- 
beeren des Baumes genoß und aus dem Haren Duell tranl. Davon 
erwuchs es fhnell zum Mann, hatte das Anfehen eines Hirten, erhob 
fih vom Boden und firedte bie Hände zu dem nährenden Gezweig, 
defien zu pflitden, fant indeß urplöglih in einen Pfauen verwandelt 
zurüd und entfaltete die Pracht des Gefieders; aber dem Wunder 
ftaunend erwachte Bella und genas bald darauf eined Knaben, welchem 
bei der heiligen Taufe in dem Baptifterium von San Giovanni zu 
Florenz (ſ. Parad. 25 V. 7—9) der Name Durante, abgelürzt Dante, 
gegeben ward, vielleicht mit dem Wunſch ber Eltern, daß er bie ſtür⸗ 
miſchen Zeiten überbauern möge, und wohl bewährte er den bedeut⸗ 
famen Namen, männlich widerſtehend wo es galt und unfterblich fort- 
lebend in dem, was er geſchaffen. Doc bevor wir in ber beſondern 
Geſchichte Dante's fortfahren, wird es erfprießlich fein, der allgemeinen 
noch einen Blick zuzumenden. 


Contadin. 


Mit den ibm ergebenen Guelfen fuchte Carl nicht allein in Neapel 
und Eizilien, fondern auch im Übrigen Stalien feften Yuß zu faffen. 
Der Auf feiner Siege fchredte die Ghibellinen aus Florenz hinaus, 
In eiliger Flucht entwidhen fie in der Nacht vor dem Auferfiefungs- 
tage 1267 nicht allein aus biefer Stadt, fondern bald auch aus ande» 
ren Städten Toskanas. Warl aber veränderte die Obrigleit in Florenz, 
fegte feinen Statthalter darein und erneuerte die alte Regierungeweike 
durch zwölf Aeltefte und einen Rath von bunbert. — Dennod verloren 
bie ©hibellinen den Muth nicht völlig, ſondern fehidten Gefandte nad 
Schwaben, gegen Karl den jungen Conradin herbeizurnfen, wie ihn 
früher die Guelfen gegen Manfred aufgeforbert. Derfelbe Fürft war 
jeder Parthei recht, jobald fie ihn gegen ihren nächften Dränger gebrau- 
hen konnte; diesmal aber erfchien Conradin, denn er war nun jechs- 
zehn Jahr und ein Erbe der alten Kühnheit der Hohenftaufen. Mit 
zehntauſend Kriegern fam er Über die Alpen und Carl konnte es ihm 
nicht wehren, theilmeife Italien und ſelbſt Sizilien aufzuregen und bis 
Rom vorzudringen, wo bald von allen Eaftellen bobenftaufiiche Fahnen 
wehten. Der Pabft that ihn und die Seinen in Bann, aber Liebens- 
würdigkeit und angeftammtes Recht erwarben dem jungen Fürften neue 
Kämpfer, wenn die alten ihn Bannes halben ober feiner Armuth 
wegen verließen, auch fchuf ihm Karls Härte manden Feind zum 
Freunde, fo daß er ein fchönes und mohlangeflihrtes Heer zur Ebene 
von Zagliacozzo binabzuführen vermochte. Dort angelommen fritt er 
um bie geraubte Krone jo wader, daß Carl bereits weinte Da brach 
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piäglich der alte Valery, ber Carls Schlacht Teitete, mit neuen Trup⸗ 
pen. ans einem Hinterhalte hervor und bradhte ben Steg auf bie Seite 
Des Unrechts. Conradin mußte weichen; aber feine Flucht war nicht 
feig. Er gebadhte nach Sizilien zu eilen unb von bort ans ben Krieg 
wieber aufzunehmen: doch als er eben feinen Fuß in das Schiff fette, 
fing ihn Verrath und Überantwortete ihn dem berzlofen Feinde. Am 
29. Dftober 1268 gab Carl der Welt das empörende Schaufpiel, Con⸗ 
rabin, ben wahren Reichserben, wider alles Recht richten und hin⸗ 
richten zu laſſen. &o erlofh ber Stamm ber Hohenftaufen, nachdem 
er noch einmal hoch aufgeflammt, in jeinem letten jungen Sproffen. 


Dante’3 Ingendgeſchichte. 


Zu jener Zeit war Dante brei Jahr alt; bie Erzählung von bem 
geftürzten Kaiferhaufe und der graufamen Gewinnfucht Carla war dem⸗ 
nach noch frifch genng, als das Gemüth des Knaben anfing Einbrüde 
zu bewahren, die auf feine fpäteren Anfichten nicht ohne Einfluß fein 
modten. (S. Yegefeuer 20.) 

Es bleibt unbekannt, welches ber erfte Unterricht geweien, beffen 
Dante genoffen. Aller Wahrfcheinlichkeit nach warb ber Knabe von 
feinem gebildeten Vater fehr bald in eine ber von Geiftlichen geleiteten 
Schulen gefandt, wo außer der Religion felbft noch die fieben Künfte 

elebrt wurden: Grammatik, Rhetorik, Dialektil, Arithmetik, Geometrie, 
ſtronomie und Muftt: Die erften brei bildeten das Trivium, bie vier 
legten (bie fogenannten größeren) das Quadrivium. Eine ar 
Meberficht ihre® damaligen Zuftandes wird bier eine paſſende Stelle 
finden. 


Die Grammatik konnte bei der noch fehr großen Armuth an 
elehrten Hülfsmitteln nur fehr unvollkommen gelehrt werben und be 
chränkte fi allein auf Unterricht in der noch mit vielen Barbarismen 
belabnen lateinifhen Sprade. 

Die Rhetorik fah fih Dadurch ebenfalls auf das ausichließende 
Stubinm der Iateinifhen Redner beichränft. 

Die Dialektik ward nad den Büchern des Porphyrius, Boethins 
und Thomas betrieben, anf Ariftotelifchen Grundſätzen, bie man indeß 
nicht aus ber reinen Duelle felbft, jondern aus dem barbarifchen La⸗ 

tein jener Mebertragnng ſchöpfte, welche Kaifer Friedrich II. aus ber 
arabifchen Ueberfegung des Ariftotele® fertigen laſſen. Die Dialektik 
damaliger Zeit beſchäftigte ſich oft mit den unnützeſten Streitfragen 
und war im Allgemeinen in ein ſcharffinniges, gelehrtes Spielwerk 
außgeartet, obwohl einzelne Männer, wie der heilige Thomas von 
Aquino, ihr auch befiere Richtung angedeutet. 

Die Arithmetik hatte mittelft Einführung der arabifhen Zah⸗ 
lenſchrift durch den Piſaner Leonardo Fibonacci jo eben nene Belebung 
erhalten und begann fi) weiterzubilben. : 

Die Geometrie warb nad Euflid gelehrt. Campano di No⸗ 
vara hatte denſelben in feinem damals vwielgebrauchten Handbuch Tom- 
mentirt; verbarb aber felbft viel Zeit mit vergeblichen Berfuchen, bie 
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Duabratur des Zirkel zu finden, in welcher Aufgabe das bamafige 
Streben der Geometer großentheils aufging. (Bergl. —* 33 8. 133 ꝛc. 

Die Aſtronomie, damals auch Aftrologie genannt, beruhte 
noch auf dem ptolemäiſchen Syſtem, wonach im Mittelpunft der Welt 
die Erde feſtſtand, um welche die fieben Himmel mit ben Planeten 
Luna, Merkur, Venns, Sol, Mars, Jupiter und Saturn, dann ber 
Firflernpimmel als achter und der von Urkraft bewegte Kryſtallhimmel 
als neunter kreiſete. Trotz ber Falfchheit dieſes Syflems war der Do⸗ 
minilaner Lanfranco dennod im Stande zu Anfang des Jahres 1265 
eine Sonnenfinfierniß vorberzufagen, die am Tage vor Himmelfahrt 
richtig eintraf. Die eigentliche Aftrologie, wonach aus ben Stellungen 
der Geftirne das Schickſal der Menichen beftimmt ward, fand zwar, 
von ber Kirche verdammt, ſchon viele Gegner, aber im Allgemeinen 
noch Glauben: die Geftirnlenntnig war darum im gemeinen Bolk weit 
verbreiteter als jetzt, und felbft Die Gelehrten trauten den Geflirnen 
wenigftens Einfluß auf die Temperamente zu. 

Die Mufjt Hatte in dieſen Echulen natürlich Tirchlichen Charal- 
ter und mochte fich nicht fehr vom Mönchsgeſange entfernen, Doch war 
fie zu jener Zeit in Stalien höher ausgebilbet als in andern Ländern. 
Der Ambrofianifhe Kirchengefang war vorangegangen, der harmoniſche 
vielftimmige Figuralgeſang bereits erfunden, dazu bie Benennung ber 
Noten durch Guido von Arezzo beftimmt. Großen Werth legte man 
auf eine Kunft, die zur Verherrlichung der Kirche diente. 

Dies fei genug um anzubeuten, was ber Knabe Dante in ber 
Schule lernen können; außerhalb derſelben fcheinen ihn in der erften 
Zeit ſchon andere Klinfte, beſonders die zeichnenden unb die weltliche 
Dichtlunft angezogen zu haben; daß er erftere getrieben habe, erwähnt 
er ſelbſt und in feinem achtzehnten Jahre finden wir ihn als Dichter 
ſchöner Sonette. 


. Brunetto Latini. 


Zur frühen Ausbildung Dante mochte ber Umgang mit bem 
gelehrten Dichter Brunetto Latini nicht wenig beitragen. Derjelbe 
nahm fich des talentuollen Kuaben väterlich an (|. Hölle 15 B. 79 u. w.) 
und war ganz geeignet ihn eine ideale Richtung zu geben. Zwar 
bafteten ihm fehr böſe Fleden an, wofür Billanis Ausprud: „er war 
ein weltlider Mann“ allzumild ift; doch rühmt ihn berfelbe Gejchicht- 
ſchreiber mit Hecht als Einen, welcher die damals noch ziemlich rohen 
Sitten der Florentiner um vieles verfeinert. Brunetto mochte biefe 
Tendenz aus Frankreich mitgebracht haben, wohin ihn eine, noch im 
Auftrage der guelfifchen Commune nah Spanien unternommene &e- 
fandtfchaftsreife geführt. | 

Die Nachricht von der obenerwähnten Schlacht bei Montaperti 
und dem Sturz feiner Parthei hatte ihn dort lange Zeit Iandesfliichtig 
an bem jehr gebildeten Hofe Ludwig IX. verweilt, wo er Gelegenheit 
gefunden ver franzöfifhen Sprache jo mächtig zu werben, daß er in 
berjelben faft fo gut als in der italienifchen dichtete. Als Florenz durch 
Carls Siege wieder guelfiih geworben, war Brunetto zurüdgelehrt 
und 1269 finden wir ihn als Protonotar des von Karl neu eingeſetzten 
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Statthalters angeſtellt. Daß er, in ſolchem Amt ſtehend, wie Einige 
meinen, nebenbei Schule gehalten, iſt nicht wohl glaublich; bielmebr 
kann man annehmen, daß er talentuolle junge Leute, theils durch Ich- 
rende Geſpräche, theils Durch befondern Unterricht heranzubilden geſucht. 
So mag er au nuſerm Dante durch Lehren ber provenzalifchen und 
franzöfiihen Sprache die Schätze ber früher ausgebilbeten weftlichen 
Dichter eröffnet und ihn Überhaupt in die unfterblich fchaffende Mufen- 
kunſt eingeführt haben. (Bergl. Hölle 15 V. 22 un. w.) 

Wie empfänglich der Kuabe für alle bargebotene gute Lehre ge 
weien, wird eine fpätere Betrachtung feiner Werke darthun: bier wen- 
ben wir uns ber Erſcheinung eines lieblihen Weſens zu, das, ans 
bem dunkeln Grunde der von Bartheihaß verbüfterten Zeit als wahrer 
Kontraft bervortretend, Dante's Gemüthsrichtung für immer befiimmen 
follte. Dieſes liebliche Weſen war die von ihm verberrlichte 


Beatrice. 


Boccaccio erzählt, daß ber neunjährige Dante fie zuerft bei einem 
Srühlingsfefte erblicdt, welches ihr Vater, der reiche Florentiner Bürger 
Folko Portinari, feinen Nachbarn und Freunden gegeben, und legt, 
den übermächtigen Eindrud zu erflären, den das erft achtjährige 
Mädchen auf unjern Dichter gemacht, der Aufregung durch bie glän« 
zende Berfammlung, durch den Genuß ver köſtlichen Speifen und Ge» 
tränfe, und durch den füßen Schall der feftlihen Muſik großen Werth 
bei; leider aber fcheint das ganze Felt von dem phantafiereihen Nor 
velliften zu feiner eben nicht hinreichenden Erflärung erfunden, denn, 
mo Dante ben entjchiedenen Eindrud ber erften Schau befchreibt (im 
Anfang ber vita nuova), hätte er fich die an ſich poetiſche Schilderung 
bes Frühlingsfeftes und Beatrice's Hervortauchen aus ber Schaar von 
Gäſten nicht entgehen laffen; bejchreibt er doch andremale Die Gefell- 
ſchaft, in der fie ihm erjcheint. Wir dürfen eher annehmen, daß e8 
eine einfamere Begegnung, ein zufälligeres Erbliden war, woburd ein 
fo übermächtiger Eindrud entftanden. Ein ſolches Feſt vermag Kinder 
wohl aufzuregen, zu feffeln und zu fpannen, aber unmöglich fcheint 
Dabei ein jo plößlicher und mächtiger Schlag in das innerfte Herz, 
wie Dante ihn fchildert, wenn er fagt, daß in jenem erften Augenblid 
fein erfchredter Geift durch alle Pulſe binzitternd des kommenden Gottes 
Uebermacht empfunden, wenn er jagt: daß feine Seele zum Geficht 
gefprochen: „unfere Seligkeit ift offenbar worden!“ wenn er fagt: daß 
jein Odem gefeufzt, in Angft, gehemmt zu werden. 

Mit diefer Schilderung beginnt die vita nuova, das neue Leben, 
ein Büchlein, worin Dante viele Jugendgedichte an Beatrice gefam- 
melt und mit Erzählung ber biefelben veranlaffenden Begebenheiten 
begleitet. Da es manden hellen Blid in Dante’ ſchönes Jugendleben 
und feinen überaus liebenswärdigen gelelligen Verkehr gewähren Tann, 
wirb einiges daraus dem Leſer bier nicht unerwänjcht erfcheinen. 


Ans der vita nuova, 


Neun Jahre nach dem erften Erbliden, welches den Knaben zu 
neuem Leben umgefchaffen, fieht ber num achtzehnjährige Dante um 
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die neunte Stunde bes Tages Beatrice wieder: ſchneeweiß gekleidet 
wandelt fie inmitten zweier älterer Frauen in einer Straße und grüßt 
ben Dichter fo holdſelig, daß er, au ben fie jegt zum erfien Wal 
ihre Rede gerichtet, entzüdt unb wie von Schünheit trunken das 
Gewühl der Menge verläßt und bie Einſamkeit jucht. Heimgelehrt in 
fein Kämmerchen hat er ein Traumgefidt. Es umgiebt ihn ein fenrig 
Gewöll, worin ihm Amor furhtbaren Anfehns in @eftalt eines Herr- 
ſchenden erjcheint. Viele Dinge bört Dante ihn jagen, wovon er 
allein die Worte verftebt: Ich bin dein Herr! In den Armen aber 
hält der Furchtbare eine Schlummernde nadenb und nur leicht verhält 
in ein biutfarbenes Gewand. Dante erkennt in ihr die befeligenbe 
Jungfrau, welche ihn Tages zuvor gegrüßt; der Andere aber hielt et- 
was völlig Entflammtes in feiner Hand, ſprechend: Siehe dein Herz! 
Nach diefen Worten wedte berjelbe die Schlummernde und zwang fie 
das Entflammte zu verzehren; erbangend gehordhte fie. Dann ward 
Amor traurig, fie warf fih weinend in feine Arme und es ſſchien, als 
nehme er fie mit fih gen Himmel. 

Da erwacht Dante und bichtet, tief erfchättert, ein Souett, worin 
er bie Dichter von Florenz auffordert, ihm das gebabte Zraumgeficht 
zu erklären. Hierauf wird von Verſchiedenen mit ben verſchiedenar⸗ 
tigften Sonetten geantwortet. Das jchönfte derfelben, das von Guido 
Cavalcante, giebt zugleih Anlaß zu berzlider Freundſchaft 
zwifhen Dante und diefem ebenfalls noch jugendlichen 
Dichter. Nach dem Traumgeficht aber wird Dante bleih und ſchwin⸗ 
bet faft hin vor Liebeshbarm. Seine Freunde beeifern ſich auszufor- 
fhen, wer ihm dies angetban. Er antwortet nichts als: Amor! uud 
als fie weiter fragen, blickt er ſie lächelnd an und fchweigt. 

Eines Tages ift er an einem Ort, wo man bie Himmelsfänigin 
feiert, ganz verloren in ben Anblid feiner Beatrice. Zwifchen ihm 
und ihr aber befindet fi ein ſchönes Fräulein, welches ihn oft ver- 
mwunbert anfiebt, während feine Blicke auf ihr jelbft ruhen, und als er 
binmweg gebt, hört er die Leute fagen: Seht, wie dieſes Fräuleins An- 
blick ihn verzehrt! 

Aus dieſen Reden gewinnt er bie tröftliche Ueberzeugung, baf fein 
Liebesgeheimniß noch nicht verrathen fei, und benutt ben Irrthum ber 
Leute, e8 noch mehr zu bergen. Mehrere Jahre hindurch richtet er 
feine Verſe an jenes Fräulein und hat doch immer Beatricen im Sinne. 
Um aber do einmal den Namen Beatrice in einem Gedicht nennen 
zu bürfen, bichtet er einen Brief in Form einer Serventefe, worin er 
ſechszig der fchönften Damen von Florenz beſchreibt und nennt. Unter 
den Namen wird der Beatrice’s ihm: wunderbarer Weife immer der 
neunte. 

Als die Dame, bie feinen Liebesverfen als täufchender Schirm 
biente, nach einer andern Stadt zieht, ift Dante genöthigt, der Täu⸗ 
Ihung halber, die Abreife derſelben in einem Gedicht zu beflagen. 
Hierauf, feines bergenben Schirmes beraubt, ergreift er Gelegenheit, 
wenigftens Mitempfindungen auszufprehen. Als eine Freundin Bea— 
tricens ftirbt, beflagt er die Hingefchievene in zwei ſchönen Sonetten. 
Einige Tage fpäter führt ihn fein Weg in die Stadt, wohin jene Frü⸗ 
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herbefnugene gezogen if. Da giebt ihm unterweges Amor ben Ge⸗ 
Laufen ein, fi an ihrer Statt eine amdere zu wählen, an bie er, das 
Geheimniß zu bergen, feine Berfe richten könne. Er befingt biefen 
Entichluß in einem Tieblichen Sonett, worin ihm Amor als ein traurig 
Serummanbernber am Wege begeguet und ihn anfpridt. Nach Flo 
renz zurüdgelehrt, führt Dante den Plan aus, kommt aber dadurch 
mit der neugemwäßlten Schönen fo ins @erede, daß Beatrice ihm bei 
einer Begeguung ihren befeligenden Gruß gänzlich verfagt. Dies er⸗ 
zählend fchilbert er, wie leßterer auf ihn gewirkt, indem er fagt: 

„Wenn fie von irgend einer Seite erfchien, blieb mir, kraft ber 
Hoffnung bes wunderbaren Heifes, kein Feind auf Erden; ja, es nabte 
mir eine Flamme ber Liebe, welche mich jedem verzeifen ließ, ber mich 
beleidigt Hatte: und wenn mich jemand dann um irgend Etwas befragt 
hätte, würde ich ihn demüthig angeblidt und nidyts geantwortet haben 
als: Liebe... Und wenu fie dem Gruße nabte, löſte ein Geift der Liebe 
in mir bie Seifter aller andern Gefühle auf, trieb. Die ſchwachen Geifter 
des Schauens hinaus und fprah: Geht Eure Herrin zu ehren; er aber 
blieb an ihrer Stelle, und wer Liebe kennen lernen wollte, ber konnte 
e8, das Beben meiner Augen betracdhtend. Und wenn dieſes holdſelige 
Heil grüßete, war, bie untragbare Seligfeit zu verbunfeln, Liebe nicht 
bas Mittel, nein, vielmehr durch Uebermaß von Seligleit jo mächtig, 
bag mein Körper, ber ganz in ber Liebe Gewalt war, fich zuweilen 
regte, wie etwas Schweres und Unbelebtes. Woraus offenbar hervor- 
gebt, daß im Gruße ber Geliebten meine Seligleit wohnte, die gar oft 
mein Faſſungsvermögen überſtieg und überwallte.“ 

Der Verluſt dieſer Seligkeit treibt den Betrübten aus Dem Ge⸗ 
wühl der Menge in ſein einſames Kämmerlein, wo er weinen kann, 
ohne gehört zu werden: dort ruft er die Fürſtin aller Barmherzigkeit 
uund die Liebe an und entſchlummert. Im Traum aber erſcheint ihm 
Amor, ſagt ihm die Gründe von Beatricens Kälte und giebt ihm den 
Rath, eine Ballata an ihn zu richten, worin er ſich durch ihn bei Bea⸗ 
tricen entſchuldigen laſſe. Erwacht befolgt Dante feinen Rath und 
bichtet bie ſchöne Ballata: „Ballata i’ vo’, che tu ritruovi Amore, 
E con lui vadi a Madonna davanti.“ 

Nach Bollendung dieſes Gedichts ſchwankt Dante in allerlei Ge⸗ 
danken hin und ber: einmal glaubt er, daß Liebesherrichaft gut fei, 
meil fie von allem Unedlen entferne; wiederum hält er fie nicht für 
gut, weil fie dem Beherrichten Bängniß und Dual bereite, und doch 
bünft ihm die Liebe füß, weil ſchon das Wort Liebe fo Tieblich lautet. 
Zugleih fühlt er wohl bie ‚Berfchiebenheit feiner Geliebten von ande 
zen Frauen, benn ihre Gemüth iſt nicht leicht beweglich. 

Diefe kämpfenden Gedanken fammelt er in einem Sonett, worin 
er Beatricens Mitleid anruft, diefen Streit zu ſchlichten. 

Nicht lange danach verfammeln fih mehrere edle Frauen im 
— einer Neuvermählten, das erftemal mit ihr zu ſpeiſen. Win 

reund Dante’s, in der Abficht ihnen Höflih aufzumarten, nimmt ihn 
mit dahin. Dort angelangt fühlt der liebende Dichter ein Zittern von 
fefnem Herzen ausgehn, welches fich fo über feine ganze Geftalt ver- 
breitet, daß er fi an vie gemalte Wand bes Gemaches lehnen muß. 
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Umherſchauend, ob Jemand biefen Zuſtand bemerke, erblict er in ber Mitte 
der Sranenverfammlung bie. boldfelige Beatrice. Nun ift nichts Belebtes 
mehr in ihm, als die Geifter des Schauens und auch diefe will Liebe 
werbrängen, fie find, wie er jagt, außerhalb der Augen; da verwun- 
dern ſich die grauen über ihn, wenden ihr Geſpräch zu Beatricen und 
fpotten feiner; der Freund aber führt ihn mitleidig hinweg, fragen: 
was ihm wiberfahren jei? Ich Hatte, antwortete Dante, meine Füße 
an bie Lebensgränze geftellt, die man nicht überfchreiten fan, wenn man 
Willens ifl, wieder zuridzufehreni3)! Nach diefen Worten eilt Dante 
in fein Kämmerlein, weint und bichtet au Beatricen und bie Frauen 
ein Eonett von der Macht weiblicher Anmuth, boffend, daß wenn fie 
den Grund feines Leidens wüßten, fie feiner nicht mehr fpotten würden. 

Hierauf gerät er in ein neues Bedenken: er fragt ſich ſelbſt, 
warum er immer wieder die Geliebte aufſuche, da er doch immer neuen 
Kampf davon habe? Die Antwort iſt: weil neue Sehnſucht, treibt und 
mit ihrer Süßigfeit des früheren Kampfes vergefien mahl: Bebenfen 
und Antwort faßt er in ein Sonett an Beatrice. Andere Betrachtun- 
gen folgen. Er fieht, wie fein Gebächtniß ihm Leib bereitet, wenn 
es ihm mittelft der Phantafle vorftellt, wie Liebe feine Geftalt umge- 
wandelt. Er gebentt, wie fie ibn plötzlich überfällt und ihm keinen 
Gedanken übrig läft, als den an feine Geliebte. Er fleht vie Täu- 
fung ein, welche ihn immer wieber zum Aublid ber Geliebten drängt 
mit der betrügliden Hoffuung feine Kämpfe zu lindern. Auch diefe Ge 
danken finden poetiihen Ausbrud in dem ſchönen Sonett: 

„Spesse fiate vegnonmi alla mente.‘ 

Sein Geheimniß ift nun Vielen befannt und als er einft in eine 
frohe Geſellſchaft ſchöner Frauen tritt, fragt ihn die anmuthigfte ber- 
felben, warum er Beatricen liebe, da er body ihre Gegenwart nicht 
ertragen könne? Er möge es ihr jagen, denn der Ausgang einer fol- 
hen Tiebe müfjfe wunderbar fein? — Als Dante bemerkt, daß Beatrice 
nicht bei ihnen ift, antwortet er: Berehrte rauen, das Ziel mei- 
uertiebe war einft der Gruß ber Frau, von der ihr fprecet, 
und in ihm die Seligleit, das Ende aller meiner Wünfche. 
Aber ſeitdem es ihr geflel, ihn mir zu verweigern, bat mein Ge- 
bieter Amor in feiner Gnade all meine Seligkeit in etwas 
gelegt, Das mir nicht gemindert werben fann. — Da ſprechen 
bie Frauen unter einander, mitleibig feufzend, und die vorher gefragt, 
fpriht wieberum zu ihm: fage une doch, worin befteht deine Se- 
ligleit? — In den Worten, die meine Herrin loben, ant- 
wortet Dante. Gagteft du mir die Wahrheit, jo wilrbeft du in Be- 
tracht deines Berhältniffes beine früheren Worte wo anders bin ge 
richtet haben, entgegnete ihm die Frau. Beſchämt geht er heim, umb 


13) Wahrfeinliid war damals Beatrice ſchon an Messer Bimone di Bardi 
verbeirathet, denn ber Sitte nach pflegten nur verheirathete Frauen neuvermählte zu 
beſuchen. Dante fah feine Geliebte vielleicht hier zum erftenmal nach ihrer Berbeiras 
thung und warb deshalb um fo tiefer erſchüttert. Vielleicht hatte er burch bie an jene 
Andre gerichteten Gedichte mehr verſcherzt ale ben Gruß Beatricens: Dantes nach- 
[olaenbe Lümpfe deuten barauf hin. Man vergleiche die nächſte Anmertung unb bie 
Texrtſt azu. 
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als er allein ift, macht er fich Borwirfe14), vermag aber dennoch lange 
Zeit nicht würdigen Ausdrud für ihr Lob zu finden, bis auf einem 
Spaziergange das liebliche Gemurmel eines Baches ihn zu der fehönen, 
an jene Frauen gerichteten Canzone anregt, welche beginnt: 

Donne ch’avete intelletto d’ Amore, 

Jo vo’ con voi della mia donna dire; 

In dem erften Theil derſelben fagt er, was er von ber Geliebten 
und zu wem er e8 fingen wolle; im zweiten, was Himmel und Erde 
von ihr halten, und im dritten, was er von feinem Liede begehre. 

Diefe Canzone verbreitete fi), und ein Freund nahm davon Ber 
Taffung ihn zu befragen, was Liebe ſei? Er antwortet mit dem ſchönen 
Sonett, worin er fagt, Liebe und edles Herz find eines, und 
eines fann ohne das andre jo wenig fein, als eine vernünf- 
tige Seele ohne Bernunft. Das Herz ift der Liebe zur Wohnung 
erihaffen, dort rubt fie ſchlummernd, bis der Anblid der Schönheit fie 
zur Sehnfucht erwedt und dies gefchieht bei Männern wie bei Frauen. 

Nach diefem Sonett dichtete er ein anderes, worin er fagt, wie 
Amor, aus der Geliebten ftrahlend, Alles um fie ber verjchöne. Bald 
Darauf flirbt Beatrieens Vater. Dante fieht ihre Freundinnen von 
ihr zurückkommen und hört fie von ihrer großen Traurigkeit erzählen. 
Sie bliden ihn an und fagen, er habe wohl auch Beatricens Schinerz 
gejeben? fo verändert hat ihn Mitleid. Diefer Vorgang wird in zwei 
Sonetten gejhildert, in deren erftem er zu den kommenden Frauen 
fprit, worauf fie im zweiten zu ihm reden, trauernd über feinen 
Schmerz. 

-Nicht Iange darauf erfranlt Dante und wird fo ſchwach, daß er 
ſich kaum regen kann. Da wenbet. er feine Betrachtungen auf bie 
Hinfälligkeit des Lebens, und als ihm der Gedanke entgegentritt: auch 
Beatrice könne fterben? verfinft er in Fieberträume, fieht Klageweiber 
mit aufgelöften Haaren, die ihm zurufen: du bift geftorben! Noch 
andre hört er bitter weinen und Hagen. Die Sonne verfinftert ſich, 
bie Sterne erbleichen, als trauerten auch fie, und gemaltig erſchüttert 
wankt die Erde. Dann ift ihm als käme ein freund zu ihm, ber 
fagte: Weißt du nicht, daß deine wunderbare Gebieterin diefe Welt 
verlaffen bat? Dante weint nun nicht blo8 im Traume und glaubt 
am Himmel ein lichtes Wölfchen zu fehen, welches Engel fortbewegen, 
Hoflanna fingend. Dann wieder fieht er Beatricens Yeiche von ihren 
Freundinnen in Schleier hüllen, ruft ven Tod an, fprechend: er müſſe 
lieblich fein, weil er bei ihr fei. Er fieht fie zu Grabe tragen und 
will fie bei Namen rufen; — da erwacht er und erzählt feinen 
erichredten Wärterinnen, die ihn für fterbend hielten, was er im Traum 
gejehn. Bon der Krankpeit genefen, bildet er aus jenem Traumgeſicht 
die ſchöne Canzone, welde beginnt: „Donna pietosa.‘ 

Eines Tages ſitzt Dante in Gedanken vertieft, da überkommt ihn 
ein Zittern, als fei Beatrice gegenwärtig, und bie Ahnung erfüllt fi: 


14) Wahrſcheinlich darüber, daß er bie täufchenben Gedichte an die Andre gerichtet; 
denn’ darauf fcheinen fih auch die Worte der Dame zu beziehen. Dian vergleiche die 
vorige und bie folgende Anmerkung mit den bezüglichen Stellen im Text. 
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bie Solbe fommt von da, wo er hinblidt; vor ihr wanbelt eine andere 
Donna, welche fein Freund Eavalcante verehrt. Er findet es jet be- 
beutend, daß das Bol dieſe ihrer Schönheit halben primavera, Frũh- 
ling genannt, und baß fie nad dem Vorboten des Lichtes (Chrifti) 
Sohanna heißt; wandelt fie doch auch feiner Beleligerin (Beatrice) 
voran! Dieſe lieblihe Schau befingt er in dem Sonett: 
„Jo mi senti' svegliar dentro dal core 
Un spirito amoroso, che dormia:“ 

und entſchuldigt bei Erklärung befielben, daß er Amor perſönlich ein- 
führe, aus den Alten nachweiſend, ben Poeten feien dergleichen Per⸗ 
fonificationen geiftiger Dinge erlaubt, falls ſie in Proſa aufgelöft einen 
Sinn gäben. Beatrice fam, zu Dante's Freude, bei Allen fo in Gunft, 
daß, wo fie einherging, die Leute berzuftrömten, fie zu jehen, und wen 
fie nahte, der warb mit folder Züchtigleit erfüllt, daß er käum magte 
die Augen zu erheben, noch ihren Gruß zu erwiedern, was Biele be- 
zeugen könnten. Biele fagten, wenn ifie vorüber war: bies ift feine 
Frau, nein, ber ſchönſte Engel des Himmels! und Andre fpracden: 
fie ift ein Wunder, gelobt jet ihr Schöpfer! So anmuthig erjchien 
fte, jo aller Freuden voll, daß mer fie betrachtete, eine reine und un- 
ausiprechliche Wonne empfand; niemand Tonute fie erbliden, der nicht 
anfänglich jeufzen müſſen. 

Diefe Holdfeligleit befingt der Dichter in zwei ſchönen Sonetten. 
Nach einiger Zeit aber genügen fie ihm nicht, und eben als er beginnt 
in einer Canzone die Wirkung zu befingen, welche Beatrice jeßt15) auf 
ihn felbft macht, wird fie diefer Zeitlichfeit entrüdt und läßt ihn kla⸗ 
gend zurüd. Foren Tod und die Urjache beffelben verbüllt Dante 
in Schweigen, unter andern Gründen dazu biefen! erwähnend: er 
könne ihr Hinfcheiden nicht erzählen, ohne jich felbft zu 
loben, das aber zieme nicht. 

Wer je geliebt bat, und biefem Grunde des Schweigens eruftlich 
nachſinnt, den wird daſſelbe Hier tiefer erfchüttern, als wenn Dante alles 
in jener Zeit Durdlämpfte mit den glühendſten Farben gefchilbert hätte. 
Dem denkenden Lejer genügt e8, wenn er erwähnt findet, daß Beatrice 
Portinari jeit vier Jahren an Meffer Simone de? Bardi verheirathet 
war, als fie den 9. Juni 1290 ſtarb. Wie großartig rührend ift es, 
daß Dante der Meldung ihres Todes in ber vita nuova die Stelle 
aus ben Klagelievern Jeremiä Cap. 1 V. 1. voranftellt: „Quomodo sola 
sedet civitas plena populo: facta est quasi vidua domina gentium!“ 
Wie einfam ſitzet Die Stabt, die Volferfüllte: wie eine Wittwe iſt ge- 
worben bie Herrin ber Völker! Die göttliche Erſcheinung ift aus Flo⸗ 
renz entwicen. 

Dante betrachtet Beatrice nicht mehr als Portinaris Tochter, ſon⸗ 
bern als eine wunderbare num hingeſchwundene Verkörperung göttlicher 
Herrlichkeit. Daß fie ein Wunder geweſen, ift er, im Sinne bamaliger 
Zeit, bemüht auch Dadurch zu beweijen, daß er die Zahl Neun in ihrem 

15) Diefes „jetzt“ (al pam tempo) fcheint ebenfall8 auf die Beränberung 


in Dante’8 Berhältnig durch Beatricens Verheirathung zu beuten. Man vergleiche bie 
beiden vorigen Anmerkungen, fammt den bezilglichen Stellen im Zert. 
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ganzen Leben fo wirkſam und bebeutjam findet, ber Zahl Neun Wur⸗ 
zel aber ift die Drei und Drei bie Zahl der Dreieinigkeit, aus welcher 
alle Wunder entipringen. 

So ſehr er indeß fein gewiß gefaßtes Benehmen bei Beatriceus 
Hinfcheiden zu rühmen hatte, jo warb er bennoch Durch das Liebesleid 
um fie faft verzehrt. Er Hagt es theilnehmenden Frauen in der fchönen 
Sanzone, welche beginnt: 

Gli occhi dolenti.per pieta del core 
Hanno di lacrimar sofferta pena. 

Bald darauf bittet ihm einer feiner innigften Freunde, der aller- 
nächſte Berwaubte Beatricens (ihr Bruder?) etwas zu dichten über 
eine Hingefchiedene und thut als ob dies eine Anbere, auch wirklich 
Berftorbeue wäre. Dante dichtet hierauf das ſchönklagende Sonett: 

Venite a ’ntender li sospiri miei 
aber weil jener Freund Beatricen gar zu eng verwandt ift, fcheint dem 
Dichter zu wenig darin gejagt und er bichtet eine andre Canzone: 
„Quantunque volte“ etc. 

worin er, wie er fagt, bie Klage eines Bruders mit ber eines Lieb⸗ 
babers verſchmilzt, jo daß fie doch nur eine jcheinen, bis man das 
Gedicht näher unterſucht. Welche liebliche Seele tritt aus dieſem zar- 
ten Gedanken entgegen! 

Wie wahr ift e8, was Dante, Fegefener 24 B.52 n. w. von fi 


jelbft jagt: 
„Ich bin fo Einer, welcher, 
Wenn Liebe flüftert, fehreibt und wie es innen 
Geſagt mir wird, fo fehreibe ich es nieder.“ 

Ein Jahr nach Beatricens Tod zeichnet er, ihrer gebenfend, einen 
Engel auf ein Gedenkbüchlein, blidt auf und gewahrt Männer neben 
fih, denen er Ehre zu erweifen ſchuldig if. Ste haben ihm ſchon fange 
ſchweigend zugefehn. Er fpringt nun auf, begrüßt fie und entjchuldigt 
fih, fprechend: es war eben Jemand Anders bei mir, darum war ich 
jo in Gedanken. Aus diefem Borfall bildet er das ſchöne Sonett: 

„Era venuta nella mente mia 
La gentil donna“ etc. 

Einige Zeit nachher fommt er an einen Ort, der ihm Beatricen 
Vebhaft ins Gedächtniß ruft und er verfinft in Schmerz. Beſchämt 
denkt er, wie Sram ihn entftellen müſſe, blidt umber und gewahrt 
an einem Fenfter eine lieblihe Frau, die ihn mit innigem Antheil be- 
trachtet, fo daß, wie er fagt, alles Mitleid ber Welt in ihr vereinigt 
ſcheint. Aus Schen, daß ſie nun auch feine Thränen bemerken werde, 
die ihr Mitleid aus feinen Augen lodt, entfernt er fih. Er fühlt, daß 
Liebe auch mit ihr fein müffe, und bildet aus biefem allen das Sonett: 

„Videro gli occhi miei, quanta pietate 
Era apparita in vostra figura‘“ etc. F 

Die ſchöne Frau blickt ihn auch bei andern Begegnungen mitlei⸗ 
dig an und erblaßt, wenn ſie ihn ſieht, ſo daß ihm immer Beatricens 
Farbe in die Erinnerung kommt. Oft wenn er vor Schmerz nicht weinen 
kann, geht er, jene Liebliche zu ſehn, und ihr Anblick lockt Thränen der 
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Erquidung aus jeihen Augen. Diefe Wohlthat ſpricht er in dem 
Tönen Sonett an: 
„Color d’ Amore, e di pieta sembianti“ etc. 

Dante’8 Augen erfreuen fi) nach und nach fo fehr an dem An⸗ 
blick jener Lieblihen, daß er, ber befländig mit fih zu Rathe gebt, 
fih Vorwürfe macht, als begebe er eine Untreue an Beatricen. Dieſen 
Reuelampf fchildert er in dem fchönen Sonett, worin er die Eitelkeit 
feiner Augen fchilt, welche fich nun einer Andern zuwenden. Es beginnt: 

„l'amaro lagrimar“ etc. 

Wechſelnde Gedanken überlommen hierauf den Dichter, Die Holb- 
feligteit jener jungen unb anmuthigen Frau dünkt ihm nicht zufällig, 
er glaubt, daß bie Liebe felbft (amor) ihm dieſe Erſcheinung gefanbt, 
ihn zu tröſten, daß es ein neuer Geiſt der Liebe jei, der von ihren 
Augen ausgehe und in ihrem Mitleid Kraft und Leben gewonnen. Er 
befingt dies in dem Sonett: „Ein lieblicher Gedanke, der von Euch 
rebetꝰ 2c. (Gentil pensiero, che parla di voi). Dieſen Tieblihen Ge- 
danken aber nennt er fpäter einen Feind der Bernunft und erzählt 
nun, wie eines Tages in ber neunten Stunde eine lebhafte Bor- 
ſtellung in ihm aufgegangen: es dünkte ihm, als ſehe er jene glorreiche 
Beatrice in dem blutfarbnen Gewande, worin fie ibm zuerft erichienem, 
auch fo jugendlih, in bemfelben Alter wie das erftemal. Da überfällt 
ihn mit aller Macht die Reue und er wendet fein Bi Sinnen wie 
ber Beatricen zu, feine Augen mit ſtets rinnenden Thränen beftrafend. 
Das ſchöne Sonett: 

„Lasso! per forza di molti sospiri‘ etc. 
iſt diefes Zuftandes Ausdruck. 

Nach ſolcher Trübſal, Doch zu berfelben Zeit gefhah es, daß Pil- 
ger nah Rom zogen, dort das Bild bes Eridfers auf dem Schweiß- 
tuch der Veronika zu verehren. Der Weg führte diejelben Durch Flo⸗ 
renz, weldye Etabt in Dante's Augen nım an aller Schönheit verwaiſet 
if. Er finmt dem nad, was die Pilger denken, und meint, wenn er 
ihnen feinen Echmerz ausflagte, fie wirben weilen und mit ibm Hagen 
um bie nun bäfter gewordne Stadt. Diefen äußern und innern Bor- 
gang befingt er in dem melancholifch lieblichen Sonett: 

Deh peregrini, che pensosi, andate, 
‚Forse di eosa, che non v’& presente; 

Zwei edle Frauen fenden nun zu bem Dichter umb bitter um 
Mittheilung biefer Reime. Ihr Verlangen befto ehrenvoller zu erfüllen, 
fügt er noch dazu ein neues Sonett: 

„Oltre la spera‘ etc., 

deffen Inhalt folgender ift: „Ueber die Sphäre, die am fernften: Treifet, 
geht der Seufzer, ber meinem Herzen entfleigt. Neue Geiſteskraft, 
welche bie Liebe in ihm fenkt, zieht ihn allein empor. Wenn er dahin 
gelangt if, wo er binbegehrt, ſchaut er. eine Frau, die Ehre empfühet 
und jo leuchtet, Daß durch ihr Leuchten der pilgernde Geift fie fchauet. 
So ſchaut er fie, daß wenn er mir es wieberfagt, ich «8 nicht verſtehe, 
fo zart redet er zu dem klagenden Herzen, welches ihn ſprechen heißet. 
Ih weiß, daß er von jener Holdfeligen fpricht, da er oft Beatrice 
wieberhallet, jo daß ich e8 wohl vernehme, meine theuren rauen.‘ 
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Wir theilen dieſes Sonett wortgetreu überſetzt mit, weil es fchon 
den Uebergang zu ber in der göttlichen Komödie geſchilderten Viſion 
bildet, denn bald darauf erſcheint ibm (fo fagt er am Schluß 
ber vita nuova) eine wunderbare Bifion, melde ihn bewegt, 
fo lange von Beatricen zu ſchweigen, bis er fie in würdi— 
gerer Weiſe befingen fönne Er hofft, falls Gott ihm Zeit 
gewähre, Dinge von ihr zu fingen, die nod von Keiner 
gefungen worben. 


Dante’3 philoſophiſche Canzonen. 

Bald nach dem Tode Beatrices, zur Zeit als jene mitleidige Frau 
ſeine Neigung gewann, ſuchte er ſeinen Troſt in der Philoſophie. Cicero 
und Boethius führten ihn zu Ariſtoteles und Plato, und nach und nach 
fand er Geſchmack an ihren Lehren und vertiefte ſich gänzlich darein. 
Aber ſeine Seele mußte wiederum ihr Entzücken dichteriſch ausſprechen. 
Die Philoſophie wird ſeine neue Geliebte an Beatrices Stelle; ſie iſt 
ihm vorgebildet in jener obenerwähnten mitleidigen Frau, deren Anblick 
ihn tröſtet, und er beſingt in mehreren Canzonen ihr Einwirken auf 
ihn. Doch wie jene Liebe ſeiner Vernunft nicht genügte, ſo ergeht es 
ihm auch mit der Philoſophie, und er wendet ſich reuig wieder Bea⸗ 
tricen zu. Seine dichteriſche Phantafie verſchmilzt ihre für ihn 
göttlihe Erfcheinung nun gänzlich mit Der Idee der unmittelbar 
8 öttlichen Lehre, von der Salomo im Buch der Weisheit Cap. 8 

. 2 fagt: 
i Sie habe ich geliebt von Jugend an, fie fuchte ich mir als 
Braut zu nehmen, und ward ein Liebhaber ihrer Schönheit. 
Der Umgang, den fie mit Gott bat, verherrlicht ihren Adel: 
und der Herr aller Dinge hat fie lieb. 

Wunderbaren Ausgang hatte Dante’8 Liebe, wie jene Frauen (f. 
©. 496) ganz richtig ſchloſſen. Wem er zu wunderbar bünft, der er- 
innere fich der heiligenden Einwirkung, welche der lebenden Beatrice 
Grüßen auf den Dichter gehabt (ſ. S. 495), und er wird fie ber 
Wirkung göttliher, in der Schrift geoffenbarter Weisheit ganz analog 
finden. Nehmen wir dazu das Streben Dante's jede Idee Dichterijch 
zu geftalten und zu vollenden, und mit dem Leben felbft zu verbinden, 
jo verſchwindet das Auffallende und Alles wird natürlich und großartig. 


Dante ald Bürger, 


Wir hielten e8, ber Klarheit wegen, für nothwendig, hier die Ge- 
fhichte von Dante’8 Liebe bis zum Jahre 1300, wo die Idee zu fei- 
nem größten Gedicht in ihm aufging, im Zufammenbang bdarzuftellen, 
und haben nun zu fhildern, wie fein Jugendleben im Verhältniß zu 
feinen Mitbürgern war, er könnte fonft allzufehr als ein weicher, feinen 
Bhantaften ganz hingegebener Träumer erjcheinen, und das war er nicht. 

So ſtehe denn bier die friſche Schilderung, welde Leone Ares 
tino von feinem Jugendleben macht, wo er jagt: „Seinen Bater Ali⸗ 
ghieri verlor Dante in feiner Kindheit, aber von feinen Verwandten 
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„und Brunetto Latini aufgenommen, unterließ er nichts, was zur 
„Bildnng eines trefflichen Mannes gehört. Dabei lebte er jedoch nicht 
„in abgeſchloſſener Muße, zog ſich nicht von der Welt zurück, ſondern 
„lebte und ſcherzte mit andern Jünglingen ſeines Alters; munter und 
„tapfer ließ er ſich bei allen jugendlichen Uebungen finden. So auch 
„war er noch jung doc fehr geachtet in jener großen und denkwürdi⸗ 
„gen Schlacht bei Eampaldino gegenwärtig, gewappnet zu Roß, tapfer 
„lämpfend in der vorderften Schaar, mo er große Gefahr ausſtand: 
„denn der Kampf entwidelte ſich bei den Rittern zu Pferb und bie 
„aretinifchen warfen bie florentinifchen mit folder Gewalt, daß Letztere 
„fh zu dem Fußvolk flüchten mußten. Aber dieſe Flucht war den 
„Aretinern zum Schaden; denn fie entfernten fi im Berfolgen ſelbſt 
„zu ſehr von ber Schaar ihres Fußvolles, fo daß fie von nun an nir- 
„gend mehr vereinigt fampften, ſondern vereinzelt zu Fuß, vereinzelt 
„zu Roß, wogegen Die Florentiner nur einen Körper bildeten, und mit 
„gelammter Macht erft die Ritter, dann das Fußvollk befiegten. Dieſe 
„Schlacht erzählt Dante in einem feiner Briefe, fagt, daß er darin 
„mitgefochten und zeichnet den Plan derfelben. Zu merken ift dabei, 
„daß bie Uberti's, Lamberti’s, Abbati’s und alle die andern aus Flo⸗ 
„renz vertriebenen Ghibellinen bei den Aretinern waren, bie aus Arezzo 
„Dertriebeuen Guelfen aber auf Seiten der Florentiner. Deshalb ward 
„auch bieje Schlacht öffentlich nicht als Sieg Über die Aretiner, fondern 
„als Sieg über die Ghibellinen aufgezeichnet.‘ 

Dante war damals vierundzwanzig Jahr. In dem barauf fol- 
genden, 1290, ftarb Beatrice, aber ber Schmerz um fie entnerute ihn 
nicht. Zwei Monate nach ihrem Tode finden wir Dante wieder mitten 
im Kampf gegen die Pifaner in dem für bie Florentiner unglücklichen 
Treffen bei Caprona. Auch gab er fih feinem Schmerz nur in eim- 
famen Stunden ver Betradhtung hin. Er verwaltete mit Umficht feine 
Beſitzthümer in der Stadt und auf dem Lande, gab den Bitten feiner 
Verwandten, die ihn getröftet ſehen wollten, nad, und vermählte fich 
mit Gemma Manetto di Donato de’ Donati, die aus einem ber vor⸗ 
nehmften florentinifchen Gefchlechter ftammte. Bier Söhne und eine 
Tochter, lettere von ihm Beatrice genannt, waren die Früchte Diejer 
Ehe, bie demungeachtet feine glüdlihe war. Der Charakter Gemma’s 
ſcheint zu dem unfers Dichters nicht geftimmt zu haben; ©. Manetto, 
in feinem Leben Dante’s, ſchildert fie als eine höchft eigenfinnige Ran⸗ 
tippe, welche allerdings nicht geeignet war, ben lieblicher Tröftung 
werthen Dichter aufzuheitern, und Boccaccio fagt, daß berjelbe eines 
Zages von ihr gegangen und nie mehr mit ihr zufammen leben wollen. 

Se weniger Freude aber Dante in feinem Haufe fand, je mehr 
warf er fi in die Mitte bürgerlicher Thätigkeit. Er ließ fih nad 
bamaligem Braud in eine der Zünfte von Florenz einfchreiben, in bie 
der Aerzte, und nunmehr fehn wir ihn für das Wohl feiner Mitbür- 
ger ftets eifrig bemüht. Er übernimmt in ben bamaligen verwidelten 
Berhältniffen die ſchwierigſten VBermittelungen, bie er immer zur Zu⸗ 
friedenheit beider Theile trefflich zu Stande bringt. 

Bon Dante’s für Florenz ausgeführten Gejandtichaf- 
ten finden wir fünfzehn erwähnt. 
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1) Nah Siena wegen einiger Grenzbeftimmungen, welche Dante 
nah Wunſch vollführte. 

2) Nah Perugia, wegen einiger bort feftgehaltenen florentiner 
Bürger, die er frei zurüdführte, 

3) An die Republil Benedig, eines Bündniſſes halben, welches 
er nah Wunſch zu Stande brachte. 

4) Zum König von Neapel, Carl II, mit Gefchenken, Freund» 
ſchaft zu jchließen die er unzertrennfich fchloß. 

5) Zur Bermählungsfeier des Marcheſe d'Eſte, von bem er 
allen andern Gejanbten vorgezogen wurde. 

6) Zu den Genuefen, wegen der Gränzen, bie er aufs Befte 
in Ordnung bradte. 

7) Wieder an den König von Neapel, wegen Befreiung 
des Vanni Barbucci, den der König wollte Hinrichten laſſen. Dante 
rettete den Banni durch die herrliche (leider verlorne) Rede, welche be- 
gann: „Nihil est quo sis Rex optime, conformior Creatori cuncto- 
rum et regni tui largitori, quam misericordia et pietas, et afflic- 
torum commiseratio“ ete. Zu Deutſch: Es giebt nichts, worin bu, 
edelfter König, dem Erjchaffer Aller und dem Verleiher deiner Herr- 
Ihaft ähnlicher wäreft, als in ber Barmherzigkeit und Milde und im 
Mitleid mit den Trauernden u. f. w. 

8,9, 10,11) Rah Rom, an den Pabft Bonifazius als Spreder. 

12, 13) Zweimal an ben König von Ungarn Carl Martell (Sohn 
Carl II. von Neapel). 

14) Al8 Spreder an den König von Frankreich, Phis 
lipp den Schönen, eines Bündnifjes halben, weldes aud 
zu Stande kam. 

15) Nach St. Geminiano für die guelfifche Parthei; er hielt für 
ben ganzen tosfanifch-guelfifchen Bund eine Rede iiber Ernennung und 
Beftätigung eines neuen Bundeshauptmannes, wobei die Sindaci und 
feierlichen Abgeordneten des genannten Vereins dem Brauch gemäß 
zugegen waren. 

Einige diefer Geſandtſchaften werden bezweifelt, weil fie zum Theil 
nur auf den Berichten des Philelphus beruhen; da fie fich indeſſen 
fehr wohl in die Zeitbegebenheiten zwiſchen 1290 und 1300 einorbnen 
laſſen und gar kein triftiger Gegenbeweis geführt werben Tann, dürfen 
wir fie bi8 auf beffere Belehrung wohl annehmen, Nach Machievelle 
Zeugniß ſchweigen bie Gefchichtichreiber des 13. und 14. Jahrhunderts 
oft von den wichtigften Ereigniffen, und die Florentiner von Dante's 
Zeit fchwiegen, als fie Dante verbannt hatten, ſehr lange von dem, 
was er für ihre Stabt gethan, und hatten wohl ihre Gründe Dazu. 
Die eine Gefandtihaft an Earl II. und deſſen Sohn Carl Martell, fo 
wie die an Philipp von Frankreich konnten recht wohl durch eine An« 
gelegenheit veranlaßt werden, die damals im Jahr 1295 ganz Europa 
in Bewegung fette und worein fih die Commune von Florenz ganz 
befonders miſchte. Es war nämlih Alfons von Arragonien geftorben 
und Bonifazius wollte, daß Karl von Valois die arragonifhen An- 
[prüde an Johann von Arragonien abträte; dafür follte er von Philipp 
die Graffchaft Anjou befommen, und Johann Sizilien an Carl II. über- 
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laffen. Brunetto Latini, der früher ſchon Geſandter in Frankreich ge- 
weſen, war das Jahr zuvor geſtorben (1294), niemand bot ſich dem⸗ 
nach zu der neuen Geſandtſchaft ſo paſſend dar als Dante, welchen 
Brunetto gründlich mit franzöſiſcher Sitte und Sprache bekannt gemacht 
hatte. Nimmt man Dante's Mitbeſchäftigung in dieſer Angelegenheit 
an, jo wird auch feine Freundſchaft mit Carl Martell erllärliher 
(f. Barad. 8 V. 49— 55), denn legterer fam, wie Zillani Lib. VII. 
Cap. 13 fchreibt, damals nad) Florenz, um feinen Bater (Carl II.), 
der damals von Frankreich wiederkehrte, zu erwarten und blieb zwanzig 
Tage mwohlaufgenommen in der jhönen Stadt. Bei ber Hinreife war 
er mit dem Vater gefommen, jedoch nur drei Tage geblieben. 

Die erfte der Geſandtſchaften an Bonifazius konnte recht gut die 
fein, welche die Florentiner in demſelben Jahre (1295), bald nach der 
Vertreibung des Giano della Bella, an den päbftlichen Stuhl gejchidt. 
Sie bewirkten Dadurch, was fie verlangt hatten. DObenerwähnter Län⸗ 
derwechſel konnte die zweite veranlaffen und die dritte eine von jenen 
fein, welche im Frühling 1300 (im anno santo) abgejhidt worden: 
die vierte aber ift die von allen Seiten beftätigte vom Jahre 1301. 


Rüdblid auf die Geſchichte von Florenz. 

Bevor wir weiter in die Schilderung von Dante’8 politiſcher Tha- 
tigfeit eingehn, wird es nöthig, die der Zuflände von Florenz fortzu- 
führen, welche wir bei dem Tode Eonradin’s verließen. Die Ghibelli— 
nen hatten nah dem Fall des Kaiferhaufes die Stadt verlaffen und 
ſuchten nah Sülfe umher. Im Jahre 1269 verbinden fie ſich mit 
ſpaniſchen und deutfhen Scaaren, das guelfiſche Florenz zu ſtürmen, 
aber fie werden ſchon am Fuß des Col di Bal d’Elja gefchlagen. Die 
fiegreichen SFlorentiner nehmen nun Caftello d'Oſtina, ziehn mit ben 
Luchhefen gegen Pifa, nehmen Pian di Mezzo und zerftören Caſtell 
Poggibonizzi. Im Jahr 1272 kommt Pabſt Gregor X. auf feiner 
Reiſe nach Frankreich durch Florenz und gebeut Frieden zwifchen Ghi— 
bellinen und Guelfen; aber derſelbe Dauert nicht länger als der kurze 
Aufenthalt des Pabſtes. Kaum ift er fort, jo werben bie zurüdgefehr- 
ten Shibellinen jo bedroht, daß fie wieder entweichen. Florenz wird 
mit dem Interdikt belegt, aber diesmal jchredt e8 nur wenige. Gre- 
gor flirbt 1276 — ihm folgen in ſechszehn Monaten drei andre Pähfte. 
Unterdeß verbinden fi die Florentiner mit den Luckhefen, befehden 
und fchlagen in Verbindung mit dem Grafen Ugolino della Gherar— 
besfa, einem aus Pifa vertriebenen Guelfen, die Pifaner. Aber durch 
ſolch beftändiges Siegen übermüthig geworben, fangen fie auch in ven 
Mauern von Florenz unter fi ſelbſt Händel an, namentlich theilen 
fid die Vornehmen in zwei feindliche Partheien; bie eine bilden bie 
mächtigen Adimari, die andre die Donati, Tofinghi und Pazzi. Da 
jhidte, blutigen Kämpfen vorzubeugen, die geängftete Commune hülfe— 
bittend Geſandte an Pabſt Nicolaus, und diefer jendet den trefflichen, 
weifen Kardinal Latino. Diefer befonders verehrte Mann wird in 
Florenz nah Würden mit großen Prozeffionen empfangen, fegnet ben 
Grundftein zur Kirche von Santa Maria Novella und ftiftet auf der- 
jelden Stelle Frieden, erft zwifchen Guelfen und Guelfen, dann im 
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Februar dei der großen Bollsverfammlung auf dem Plat davor, ımter 
feſtlichem Gepränge, auch Einigkeit zwiichen Guelfen und Ghibellinen. 
Die Abgeordneten beider Partbeien, hundert und funfzig auf jeder Seite, 
müffen fi umarmen und küſſen. Da war große freude im Boll. 
Die Verſöhnung war dur des treffliden Mannes Wirken auch fo 
herzlich, daß Shibellinen wie Guelfen durch Bermählungen unter ein- 
ander neue enge Berwanbtichaftsbande Tnüpften. Mit großen Ehren, 
begleitet von wahrer Liebe, z0g der pädftliche Legat nah Rom zurück. 
Nun begann für Florenz eine neue herrliche Zeit, e8 war zugleich die 
ber Jugend unferes Dante, in welcher er jo glüdlich lebte, in welcher 
ihm die Liebe zur Schönheit aufging. Die Stadt hat endlich Frieden, 
denn Daß fie König Earl einige Hälfstruppen für Sizilien fendet, und 
daß fie fih in Heine luccheſiſche Händel mifcht, thut ihrer innern Ruhe 
wenig Abbruch. Selbft ein Taijerlicher Bifar, der von Rudolph von 
Habsburg abgefendet nad) Toskana fommt, vermag ben Unfrieden nicht 
von neuem anzuregen und muß, weil er zu machtlos ift (er findet nur 
in Pife und Sanminiato einigen ghibellinifchen Anhang), mit Schande 
für Rudolph wieder nah Deutjchland zurückkehren. 

Die Funken glimmen in Florenz felbft noch hie und da unter ber 
Alche, fie werben jeboh von der Klugheit ver Bürger noch glücklich 
niebergehalten. Der edle Friedensftifter, Kardinal Latino, hatte näm« 
Yih einen Rath von vierzehn Männern eingefegt und aus Guelfen und 
Ghibellinen gemifcht; natürlich gab es fo zumeilen viel Köpfe, viel 
Sinne, und über die erwähnten Heinen Händel war man oft fehr un- 
gleicher Anficht. 


Einſetzung des Priorates in Florenz. 

Da wurde, zu noch befferem Heil der Stadt, eine neue Orbnung 
eingeführt, .und flatt jener Vielen nur drei Obere gewählt, für jebe 
Hauptzunft einer. Mitte Juni begann ihr Amt und follte alle zwei 
Monat erneuert werden. Sie wurden auf Staatsunktoften unterhalten 
und wohnten in der Caſa bella Badia, wo fie auch ihre Sigungen 
hielten. Alle wichtigen Berathungen und Berfammlungen wurden von 
ihnen geleitet; ſechs Häfcher waren ihnen zugetheilt und ſechs Raths- 
boten, durch melde fie Die Bürger vorladen fonnten. Sie führten auch 
ihr Amt ganz trefflih, und Die Blirger fanden an dieſer Regierungs- 
art folhen Gefallen, daß fie bei der zmeiten Wahl ſechs folder Zunft- 
obriften ermwählten, für jede große Zunft einen, damit regierten fie fich 
eine Weile recht gut. 


Händel der Pilnner und Genuejer. 


Unterdeß ſah e8 anderwärts nicht fo friedlih aus. Die zur See 
gewaltigen Pifaner, welche bereits das meftliche Meer, Sarbinien, Cor» 
- fifa und Elba beherrſchten, wurden ſehr übermüthig und beleidigten die 
zur See noch ſchwachen Genuefen, mo fie biefelben trafen. Da rüfteten 
bie Genuefen eine Flotte, bemannt mit frembein Volke, und zogen gegen 
bie pifanifche gar muthig aus, flohen indeß, ſchon bei ihrem Anblid, 
erihredt zurüd. Bis in den Hafen von Genua folgen die Pifaner 
und verwäften alle Ufer. Aber ihr Uebermuth wird geftraft, ein Sturm 
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faffen. Brunetto Latini, der früher ſchon Geſandter in Frankreich ge⸗ 
weſen, war das Jahr zuvor geſtorben (1294), niemand bot ſich dem⸗ 
nach zu der neuen Geſandtſchaft ſo paſſend dar als Dante, welchen 
Brunetto gründlich mit franzöſiſcher Sitte und Sprache bekannt gemacht 
hatte. Nimmt man Dante's Mitbeſchäftigung in dieſer Angelegenheit 
an, fo wird auch feine Freundſchaft mit Carl Martell erklarlicher 
(ſ. Barad. 8 B.49—55), denn leßterer kam, wie Villani Lib. VII. 
Cap. 13 fchreibt, damals nah Florenz, um feinen Bater (Carl II.), 
der Damals von Frankreich wieberfehrte, zu erwarten und blieb zwanzig 
Tage wohlaufgenommen in der fhönen Stadt. Bei ber Hinreife war 
er mit dem Vater gekommen, jedoch nur brei Tage geblieben. 

Die erfte der Gefandtichaften an Bonifazius konnte recht gut bie 
fein, welche die Florentiner in demſelben Jahre (1295), bald nach Der 
Vertreibung des Giano della Bella, an den päbftlihen Stuhl gefchidt. 
Sie bemwirkten dadurch, was fie verlangt hatten. DObenerwähnter Län⸗ 
derwechſel konnte die zweite veranlaffen und vie dritte eine von jenen 
fein, welde im Frühling 1300 (im anno santo) abgejhidt worden: 
die vierte aber ıft die von allen Seiten beftätigte vom Jahre 1301. 


Rückblick auf die Geſchichte von Florenz. 

Bevor wir weiter in die Schilderung von Dante’8 politifcher Thä⸗ 
tigkeit eingehn, wird es nöthig, Die der Zuftände von Florenz fortzu- 
führen, welche wir bei dem Tode Eonradin’s verließen. Die Ghibelli- 
nen batten nah dem Fall des Kaiferhaufes die Stadt verlaffen und 
fuchten nah Hülfe umher. Im Jahre 1269 verbinden fie fi mit 
ſpaniſchen und deutſchen Schaaren, das guelfiiche Florenz zu ftürmen, 
aber fie werben ſchon am Fuß Des Col di Bal d'Elſa geſchlagen. Die 
fiegreihen SFlorentiner nehmen nun Caſtello d'Oſtina, ziehn mit ven 
Luecheſen gegen Pifa, nehmen Pian di Mezzo und zerftören Kaftell 
Poggibonizzi. Im Jahr 1272 kommt Pabft Gregor X. auf feiner 
Reiſe nad) Frankreich durch Florenz und gebeut Frieden zwiſchen Ghi⸗ 
bellinen und Guelfen; aber verjelbe Dauert nicht länger als der kurze 
Aufenthalt des Pabftes. Kaum ift er fort, jo werden bie zurlidgefehr- 
ten Shibellinen fo bedroht, daß fie wieder entweichen. Florenz wird 
mit dem Interdikt belegt, aber diesmal fchredt e8 nur wenige. re 
gor ftirbt 1276 — ihm folgen in ſechszehn Monaten drei andre Päbfte. 
Unterdeß verbinden fih die Florentiner mit den Luchefen, befehden 
und fchlagen in Verbindung mit dem Grafen Ugolino della ©herar- 
besta, einem aus Pifa vertriebenen Guelfen, die Pifaner, Aber durch 
ſolch beftändiges Siegen Übermüthig geworben, fangen fie auch in ven 
Mauern von Florenz unter ſich jelbft Händel an, namentlich theilen 
fih die Vornehmen in zwei feindlihe Partheien; die eine bilden vie 
mächtigen Abimart, die andre die Donati, Tofinghi und Pazzi. Da 
Ichidte, blutigen Kämpfen vorzubeugen, die geängftete Kommune hülfe— 
bittend Geſandte an Pabft Nicolaus, und dieſer fendet den trefflichen, 
weifen Kardinal Latino. Diefer befonders verehrte Mann wirb in 
Florenz nah Witrden mit großen Progeffionen empfangen, fegnet den 
Grunditein zur Kirche von Santa Maria Novella und ftiftet auf der- 
jelben Stelle Frieden, erſt zwifchen Guelfen und Guelfen, dam im 
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Februar bei der großen Volksverſammlung auf dem Pla Davor, ımter 
fefilihem Gepränge, auch Cinigkeit zwiſchen Guelfen und Ghibellinen. 
Die Abgeordneten beider Partheien, hundert und funfzig auf jeder Seite, 
müffen fi umarmen und küſſen. Da war große freude im Bolf. 
Die Berföhnung war dur des treffliden Mannes Wirken auch fo 
berzlich, daß Shibellinen wie Guelfen durch Bermählungen unter ein- 
ander nene enge Verwanbtichaftsbande knüpften. Mit großen Ehren, 
begleitet von wahrer Liebe, zog der pädftliche Legat nad Rom zurüd. 
Nun begann für Florenz eine neue herrliche Zeit, e8 war zugleich bie 
der Jugend unferes Dante, in welcher er fo glüdfich lebte, in welcher 
ihm die Liebe zur Schönheit aufging. Die Stadt bat endlich Frieden, 
denn daß fie König Carl einige Hülfstruppen für Sizilien fendet, und 
daß fie ſich im Heine Iucchefiiche Händel mijcht, thut ihrer innern Ruhe 
wenig Abbrud. Selbſt ein Faiferlicher Bilar, der von Rubolph von 
Habsburg abgefendet nah Toskana fommt, vermag ben Unfrieden nicht 
von neuem anzuregen und muß, weil er zır machtlos ift (er findet nur 
in Pifa und Sanminiato einigen ghibellinifhen Anhang), mit Schande 
für Rudolph wieder nach Deutſchland zurückkehren. 

Die Funken glimmen in Florenz felbft noch bie und da unter ber 
Alche, fie werben jedoch von der Klugheit der Bürger noch glücklich 
niebergehalten. Der edle Friedensftifter, Kardinal Latino, hatte näm⸗ 
ih einen Rath von vierzehn Männern eingejeßt und aus Guelfen und 
Shibellinen gemifcht; natürlich gab es fo zumeilen viel Köpfe, viel 
Sinne, und Über die erwähnten Heinen Händel war man oft fehr un⸗ 
gleicher Anſicht. 


Einſetzung des Priorates in Florenz. 

Da wurde, zu noch befferem Heil der Stadt, eine neue Ordnung 
eingeführt, . und ftatt jener Vielen nur drei Obere gewählt, für jede 
Hauptzunft einer. Mitte Juni begann ihr Amt und follte alle zwei 
Monat erneuert werden, Sie wurden auf Staatsunfoften unterhalten 
und wohnten in der Caſa della Badia, mo fle auch ihre Sigungen 
hielten. Alle wichtigen Berathungen und Berfammlungen wurben von 
ihnen geleitet; ſechs Häfcher waren ihnen zugetheilt und ſechs Raths⸗ 
boten, durch welche fie die Bürger vorladen konnten. Sie führten auch 
ihr Amt ganz trefflih, und die Bürger fanden an dieſer Regierungs- 
art folhen Gefallen, daß fie bei der zweiten Wahl ſechs ſolcher Zunft- 
obriften ermwählten, für jede große Zunft einen, damit regierten fie fich 
eine Weile recht gut. 


Händel der Pilaner und Gemuefer. 


Unterdeß ſah e8 anderwärts nicht fo friedlich aus. Die zur See 
gewaltigen Bijaner, welche bereits das weftliche Meer, Sardinien, Cor» 
ſika und Elba beberrfchten, wurden ſehr übermüthig und beleidigten bie 
zur See noch ſchwachen Genueſen, wo fie biejelben trafen. Da rüfteten 
bie Genuefen eine Flotte, bemannt mit fremde Bolfe, und zogen gegen 
bie pifanifche gar muthig aus, flohen indeß, ſchon bei ihrem Anblid, 
erjhredt zurüd. Bis in den Hafen von Genua folgen die Pifaner 
und verwüften alle Ufer. Aber ihr Uebermuth wird geftraft, ein Sturm 


506 Dante’s Leben 


vernichtet ihre folge Flotte. Nun gewinnen bie Genueſer neuen Muth, 
rüften neue Schiffe mit eigner Mannfchaft, werden wader zur See und 
kämpfen mit ſtets wachſendem Süd gegeu ihre früheren Verhöhner. 


Florentiniſche Feſte. 


Während Piſaner und Genueſer ſich anfeinden, feiern die Floren⸗ 
tiner liebliche Friedensfeſte. Mehr als tauſend junge Edle verbinden 
ſich im Frühling 1283 zu einem heitern Liebeshofe. Herren und Frauen 
verfammeln fih zu Spiel, Scherz und Tanz. Alles muß ſchneeweiß 
gekleidet und befränzt erfcheinen, und Amor ift König und Anfüh— 
rer ber Feftlichleit, die Monate dauert und durch das Herzuftrömen 
von fremden Herrichaften und Troubadours und Gaullern immer neu 
belebt erfcheint. Die ganze Stadt erjchallt von dem Getöne der Cym⸗ 
bein und Guitarren und von weichen Tiebesgejängen. Dante war da- 
mals achtzehn Jahr alt und ohne Zweifel nicht der legte bei allen an- 
muthigen Ergöglichleiten; fiel Doch das erſte Grüßen Beatricens 
grabe in dieſe Zeit, war fie doch damals auch ſchneeweiß ge- 
fleidet, und, herrſchte Amor über das fröhliche Florenz, wie 
natürlich erfcheint zu derſelben Zeit dem SJüngling feine 
gebietenbe Geftalt in dem oben erwähnten Traum, wie 
natärlih if es, daß er die vielen, eben zu Wettlämpfen 
verfammelten Dichter auffordert, ibm ſein Traumgeficht 
auszulegen! Wie ſchön paßt zu dieſem Feſt auch Dante’s 
Befingen der jehzig ſchönen Frauen in der Serventefe! 

In ſolchem Glück konnten die Florentiner auf einige Zeit die Luft 
au den böfen Hänbeln des übrigen Italiens etwas verlieren, und es 
ericheint als kein’ Wunder, wenn wir im folgenden Jahr die fonft fo 
tapfern ihre fampfgeübten Bundesgenoffen, die Genuefer, bei der be- 
abfihtigten Zerftörung von Pifa im Stich laſſen fehen. 

Im Jahre 1286 kam von Genua ber ein neuer Bifar Kaifer 
Rudolphs, Meffer Prinzivalle, nach Florenz, die Stadt für den Kaiſer 
zu gewinnen; da ihn aber Rudolph nur mit geringem Gefolge ver- 
ſehen, vermochte er ihm Fein Anjehn zu erwerben und fand felbft bei 
ben Ghibellinen wenig Anhang. Er mußte wie jener frühere mit 
Schanden wieder abziehen. Als aber nach Pabſt Honorius Tode die 
Ghibellinen in Arezzo wieder mächtiger werben, fommt er mit einigen 
Toiferlihen Truppen wieder und verbindet fih mit allen Ghibellinen 
Toskanas wider Florenz; doch die Florentiner erjchreden nicht; fie 
fallen vielmehr mit den Sienefen in das aretinifhe Gebiet ein und 
feiern troßig dicht unter den Mauern von Arezzo das Zohannisfeft. 
Auf dem Rückzuge aber mußten die Sienefer büßen: fie geriethen am 
Zoppo in einen Hinterhalt und wurden von den verfolgenden Aretinern 
übel zugerichtet 16). Bald nachher wurden die Onelfen auch aus Piſa 
vertrieben und ihr Anführer Ugolino in einen Thurm geworfen, wo 
man ihn mit Söhnen und Neffen graufam verhungern ließ. Dieſe 
That empörte hinfichtli der Söhne und Neffen damals ganz Europa, 
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und Dante hatte wohl Recht, fie in feiner Hölle jo zu erwähnen,’wie er 
fie erwähnt hat!7). Als im Jahre 1289 Karl Martell, zweiter Sohn 
Carls I., nad Florenz gelommen war und wieder nad Neapel ging, 
wollten ihm bie Aretiner und Ghibellinen den Weg abfchneiden, aber 
die Florentiner wehrten e8 ihnen mit 800 Nittern und 3000 Dann 
zu Fuß. Vielleicht fchreibt fich ſchon ans dieſer Zeit Dante’8 Freund- 
fchaft mit Carl Martell her, Er konnte deffen näheren Geleit beige- 
geben fein; denn er ſprach franzöſiſch, war unftreitig der gebilbetfte - 
junge Florentiner, und Daß er gut zu Roß faß, beweift er einen 
Monat danady bei Campaldino. Nach diefer Schlacht, deren Scil- 
derung wir oben (S. 502) gegeben, hätten die Florentiner beinahe 
Arezzo durch Berrath eingenommen, bie Berräther aber wurden ver» 
rathen, man läutete die Sturmglode und der Anſchlag mißlang. Da- 
gegen fügen die Florentiner, in Berbindung mit den Genuejen und 
Luccheſen, den Pifanern großen Schaden zu, nehmen ihnen viele Kaftelle 
und zerftören im November 1290 ihren Hafen. 


Neue Anordnungen in Florenz. — Giano della Belle. 


Der WVohlftand in Florenz machte ftolzge Bürger und die Reichen 
und Mächtigen drücdten die Armen, welche Ießtern vergeblich Hecht 
fuchten, denn die Obrigfeit flirchtete ſich ſelbſt. Als indeß die DBe- 
brüdungen und Gewaltthätigfeiten jo überhand nahmen, daß fie uner- 
träglih wurden, verfammelte ein eifriger Mann, Giano della Bella, 
das Volt und bewog es, den Gefegen mehr Gewalt zu verleihen. Es 
wurden ſechs Bannerträger (Gonfalonieri) angeordnet, für jedes Stabt- 
fehstel einer; um deren Fahnen follten ſich die beſtimmten Schaar- 
wachen und das Bolf verfammeln, die Richter in Ausübung der Ge- 
rechtigfeit gegen bie widerſetzlichen Großen zu unterftigen. Dazu follten 
von nun an die ſechs Prioren nicht mehr aus dem Adel und aus den 
Bürgern, fondern binfüro ganz allein aus den Bürgern gewählt werben. 
Dies war für damals eine wichtige und folgenreiche Einrichtung. Die 
Richter Tonnten nun wieder das Recht handhaben, und mandes Un- 
gerechterworbene ward den vornehmen Räubern entriffen, nicht nur in 
Florenz, fondern auch überall im Tostanifhen. Das nun mächtige 
Volk bewirkte fogar, den Großen bie Gelegenheit zu nehmen, fih im 
Kriege mehr geltend zu machen, einen jehr vortheilhaften Frieden mit 
den Pijanern, welchem fich der ganze Guelfenbund in Toskana jammt 
den Luccheſen anſchloß. 

Bei Unterſtützung der Obrigkeit ging das Voll freilich oft zu, weit 
und zertrümmerte die Palläfte der vornehmen Ungerechten mit neuer 
Ungerechtigkeit. Ja e8 tobte gegen bie Obrigkeit jelbft mit jehr hartem 
Berfahren, wenn fie Fehler beging. So hatte ber Padeſtà Mefier 
Gianni da Lucino einft den eines Todtſchlages fehuldigen Corſo Donati 
ungeftraft entlaffen, und dafür die beleidigten Anverwanbten beftraft. 
Da ergrimmte das Voll gegen den Richter, ſchrie zu den Waffen, ftellte 
Giano della Bella an feine Spite, und warf den Podefta ins Feuer. 
Kur mit Mühe rettete ſich Corſo Donati Über die Dächer. Diefe fo 
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heftige Ausübung ber Gerechtigkeit durch das Bolt mißftel den Prioren 
fehr, und gegen Siano della Bella und die Hauptanführer bes Auf- 
rubres ward in fehr ſtarker Berfammlung ein Verhaftsbefehl ausge⸗ 
fertigt. Allein noch ehe derſelbe vollendet war, Tief das Boll, ſagte es 
Giano und bot fih ihm zum Beiftand in Noth und Tod an. Giano 
della Bella fah indeß wie Viele gegen ihn flanden, bie ſonſt mit ihm 
waren, und zog es vor zu entfliehen. Er verließ Florenz, feine Güter 
° wurden eingezogen und er farb im Eril. Um diefe Zeit wollte ſich 
wieber ein Bilar in Toskana feftfeßen, brachte auch burgunbifche und 
deutſche Truppen mit, gewann aber auch fein rechtes Anfehn, bie 
Guelfen zahlten iym 6000 Goldgulden und er zog wieder heim zu Albrecht, 
der ihn gefandt hatte. 

Ein Jahr nah Gianos Flucht wollte der Florentiner Adel mit 
ewaffneter Hand bie Prioren zwingen, befjelben Einrichtungen abzu- 
chaffen; aber das Volk verfammelte fi ebenfalls gewaffnet und in 
folder Zahl, daß der Adel nach Haufe gehn und froh fein mußte, nicht 
völlig vernichtet zu werden. Das Volk baute nun zum Schu gegen 
ihn die Caſtelle St. Giovanni und Castell franco in Val d’Arno, 
woraus anſehnliche Ortfchaften wurden. Auch der Palazzo del popolo, 
der Bollspallaft, wo bie Brioren wohnten, warb um jene Zeit ge- 
— und ein großer Theil der Stadtmauern weitergeführt. Schöne 
irchen erhoben ſich, aber der Friede zog darum nicht in die Mauern 
ein; die unter der Aſche glimmenden Funken der Zwietracht wurden 
bald zur hellen Flamme aufgeblaſen. 


Entſtehung der ſchwarzen und weißen Guelfen. 

In Piſtoja, einer Stadt, welche ſich damals durch die roheſten 
Gräuelthaten auszeichnete, ward das zahlreiche und mächtige Geſchlecht 
der Cancellieri uneins und theilte ſich, und mit ihm die ganze Stadt, 
in zwei große Partheien, in die weiße und ſchwarze. Mord und Todtſchlag 
waren an der Tagesordnung. Da fürchteten die Florentiner Guelfen, 
die Shibellinen möchten fich bei diefem Zuftand der Stadt bemächtigen 
und wollten den Streit dadurch fchlichten, daß fie die Häupter beider 
Partheien nad) Florenz führten, dort zu wohnen. In Piftoja ward es 
nun aud ruhiger; aber die Neuaufgenommenen festen den Zwift in 
Florenz fort. Bei der bereit8 vorhandenen Mißftimmung fand jeder 
Theil bald mächtigen Anhang und im furzem jehen wir e8 der Stadt, 
welche beide zu fih aufgenommen, fo ergehen wie jener woher fie ges 
kommen. Die reihe und mächtige Familie der Cerchi ftellte fih an 
die Spige der Weißen, bie gewaltige der Donati an die der Schwar- 
zen, und um bieje Häupter fchaarte fih dann gegenfeitig die ganze 
Einwohnerſchaft. Dante, welder beftändig für Einheit und 
immer gegen Zwieſpalt war, ſcheint fich bei dieſem Zuflande auf 
die Seite der gemäßigteren Parthei, auf bie der Cerchi, geneigt zu 
haben, und fo beftig man aneinandergerieth, bei feinem ber aufgezeich- 
neten blutigen Auftritte finden wir Dante's Namen. Es ift im Gegen- 
theil ſehr glaublih, daß er im Frühling 1300 eine der Gefanbtfchaften 
übernommen, welche zur Vermittelung der Streitigkeiten an Pabft Bo- 
nifazius nach Rom abging. 
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Das Yubeljahr 1500. 


Das Jahr 1300 follte nämlich ein allgemeines Sühnungsjahr für Die 
ganze Chriftenheit werden. Pabſt Bontfazius VIII. nahm dieſe von 
Mofes eingeführte Feier zuerft wieder auf und lud zu dem erften 
chriſtlichen Jubeljahr 1500 die ganze Chriftenheit ein, nah Rom zu 
pilgern und das Abbild Ehriftt auf dem Schweißtuc ber heiligen 
Veronika zu verehren, welches alle Freitage im Dom von St. Peter 
feierlich gezeigt wurbe (f. Parad. 31 V. 103— 109). Jeder Pilger, 
ber wohl gebeichtet und mit ächter Reue in biefem Jahr dreißig Tage 
die Kirchen von St. Peter und Paul befuchte, follte vollfommenen Er- 
laſſes aller jeiner Sünden theilhaftig werben. Die päbftliche Einladung 
wirkte auch jo mächtig, daß dieſes ganze Jahr hindurch von allen Län⸗ 
bern der Erde Pilger nad Rom firömten und deren immer zweimal- 
hunderttauſend in ber heiligen Stadt anweſend waren. Wie ein Augen- 
zeuge, ber Geſchichtſchreiber Villani erzählt, wurbe dieſes Feſt jehr heilig 
und ſchön begangen. Menſchen und Bferbe fanden reihen Vorrath 
und man hörte von keinem Streit oder Unfrieden. Alle Kirchen Roms 
waren von Gejängen und Weihrauchgewölken erfüllt und der Eindrud 
des Ganzen wirkte jo mädtig auf Billani, daß in ihm dort das Vor⸗ 
haben entftand, der Beichichtichreiber feines Bolfes zu werben. 

Gewiß erfüllte der Anblid jo hoher Feier alle Onten 
mit großen Entfhlüfjen, und nehmen wir an, was aus 
vielen Gründen fo wahrſcheinlich ift, Daß Dante zur jelben 
Zeit auh in Rom war, jo erhält die Bifion ber divina 
Commedia eine ganz natürliche und impofante Entftehung. 
Er ſah die ganze Welt pilgern und in dem irdiſchen Rom 
beichten, bereuen und beten, um einft in pas himmliſche zu 
gelangen; aber er fab eben au die Sündhaftigleit, die 
wie eine Wolle ägyptifcher Finſterniß auf dem verwilderten 
Beingarten Chrifti und auf dem irdiſchen Reihe lag. Er 
ſah, welde ungeheure Schäte bie Kirche von den heran- 
nahenden Pilgern an ſich raffte und weldher Handel mit 
heiligen Dingen getrieben wurde, jo daß zugleid ſein Eifer 
und fein Zorn entbrennen mußten. Er ſah zugleich bie 
Macht päbftlihen Wortes nnd fühlte was ein Babit für Heil 
zu ſchaffen vermädte, wenn er ftatt ver Habjudht wahren 
Eifer für das Gättlihe im Bufen trüge, wenn er daß ir- 
diſche Reich fahren ließe, dem Kaifer gäbe was des Kaifers 
ift und Gotte was Gottes if. Er fühlt wie hoch die Ein» 
wirfung der geoffenbarten Religion und alter Traditionen 
über der der damaligen dürren philofophifhen Spetula- 
tion. fee. Diefe Gefühle und Gedanken, verbunden mit 
feinen verllärten Liebeserinnerungen, waren bie Keime, aus 
benen feine dichteriſche Phantafie das ſchattige, blüthen- 
und fruchtreiche Gedicht entfaltete, welches uns weiterhin 
näher beſchäftigen wird. 
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rtgeſetzt iſt d ißen und rthei. — 
— use nehme Berta, — 


Zu Anfang deſſelben Jahres ſprach die Commune von Floren; 
den Babft durch Gejanbte um Vermittelung des Streite® an, der ſich 
zwifchen den Schwarzen und Weißen erhoben. Aber die Parthei ber 
Schwarzen hatte bie Weißen bereits bei dem Pabft des Ghibellinismus 
verdächtigt und ihn glauben gemadt, daß wenn man bie weiße Barthei 
nicht unterbrüde, die ganze Stadt in Gefahr ftehe, ghibellinifch zu 
werben. Letzterem vorzubeugen, fchidte nunmehr Bonifazius den Kar- 
binal Matteo D’Aquafparta nad Florenz. Unter dem Borwande Frie⸗ 
ben zu ftiften, follte er dahin ftreben, die weiße Parthei gänzlich vom 
Staatsruber zu entfernen. Als er nad Florenz kam, bemühte er ſich 
uerft, eine Veränderung in der Wahl der Prioren einzuführen. Aller 

ablfähigen Namen follten nun in den Beutel gethan und alle zwei 
Monat als 2008 gezogen werben. Diefe dem Zufall überlaffene Wahl 
mißftel den Häuptern der Weißen, welche Damals die Oberhand batten: 
fie jaben das Spiel des Karbinals, fie herabzudrüden, wohl durch und 
wehrten mit aller Macht diefer neuen Einrichtung. Unterbeß ruhten 
bie offnen Feindfeligleiten nicht. Als die Zünfte am Abend vor Jo— 
hannis, alter Sitte nach, feierlihft zur Kirche zogen, beleidigten einige 
ber vornehmeren ſchwarzen Parthei bie Zünfte mit Worten und Schlä- 
gen, ſprechend: „Wir find diejenigen, welche den Feind bei Campal- 
„dino geichlagen haben und ihr habt uns aus den Ehren und Aemtern 
„der Stabt verbrängt 18)!“ 

Dante war damals fo eben zueinem der ſechs Prioren 
gewählt worden unb gab im biefer ſehr ernft werdenden Angelegen- 
heit den Rath, das Volk nah Giano bella Bella's Weife (f. S. 507) 
um die Stadtfahnen zu verfammeln, um in diefem Streit mit Nad- 
drud richten zu können. Als das Boll in Hinlängliher Anzahl ge- 
I&haart war, um gefürchtet zu werben, unterfuchten die Prioren, bie 
Sade, und da von beiden Theilen gefehlt worben, lautete der Raths⸗ 
beichluß auf Verbannung der Häupter beider Partheien. 

Gutwillig gehorchten die weißen VBerbannten, unter dieſen auch 
Guido Eavalcante, ber Iugendfreund Dante’s. Bon Seiten der Schwar- 
zen aber warb noch einiger Widerſtand geleiftet, bis fie fich endlich 
auch darein fanden. Hätten fie am jenem Tage muthig die Waffen 
erhoben, fie hätten fi der Stadt bemächtigen können; denn im Ein- 
verftändniß mit dem Kardinal von Aquafparta rlidte bereits, ihnen bei- 
zuftehen, ein Heer von Lucchefen heran. Nun warb bafjelbe jedoch 
durch Briefe, welche Dino Compagni fohrieb, und durch die Klugheit 
des Meſſer Facopo de Bardi dahin gebracht, umzukehren. Die Abficht 
bes Kardinals lag jet offen zu Tage, und an Friebenftiftung war 
nicht mehr zu denken. Ein von einem unbefonnenen Bürger im fein 
Fenſter gefchoffener Pfeil erfchredte ihn jo, daß er feine Wohnung im 
biſchöflichen Pallaft verlieh und in das Haus des Meffer Simone be’ 


18) ©. dino Compagni Istoria Fiorentina p. 36 dell’ ediz d. Pisa 1818. 
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Mozzi über den Arno floh. Dieſe ihm wiberfahrene Unbill zu fühnen, 
follte Dino Compagni ihm Namens der Obrigkeit breizehnhundert neue 
Goldgulden in filberner Schüfjel überreichen und trug fie bin; aber ber 
Kardinal nahm fie nicht, fondern ging erzürnt nad Rom zurüd, Flo⸗ 
renz mit bem Snterbict belegend. 

Der gerechte Nachdruck, mit welchem Dante in biefen Hänbeln 
aufgetreten war, Tonnte ihm nicht lauter Freunde machen, und wohl 
mit Grund fchiebt er die Urfache aller Beleidigungen, die ihn fpäter 
trafen, anf fein unſeliges Priorat. Mit Unrecht bat man Dante der 
PVartheilichleit bei Zurüidberufung jener Berbannten bejchuldigt. Als 
ihnen die Rückkehr erlaubt warb, befand fi Dante längft nicht mehr 
im Rath. Noch aber finden wir ihn geachtet und geehrt; denn bie 
Commune ſendet ihn fpäter zu neuer Bermittelung an Bonifazius nad) 
Rom. Hier war vermutbhlihd der Moment, wo er jenes berlihmte 
Wort ſprach: 

„Wenn ich gehe, wer” bleibt? Wenn ich bleibe, wer geht?" 
Se io vo, chi resta? Se io resto, chi va? 

Man hat ihm dafjelbe für einen Ausprud des höchſten Stolzes 
und Selbſtgefühles ausgelegt, aber wohl mit Unrecht; e8 war vielleiht 
nur ein tiefernfter Monolog, denn eben bereitete fich feinem geliebten 
Florenz ein großes Unheil vor, dem mit aller Macht gefteuert werben 
mußte, und Niemand jah es jo jchrediich fommen als er, und e8 war, 
wie wir fehen werben, mancher Leute Thorbeit zu fürchten. 

Die ſchwarze Parthei hatte nämlih ſchon früher dem Pabfte den 
Gedanken eingegeben, zur Abhilfe der ewigen Zwiſte Carl von Balois, 
den Bruder Philipp des Schönen von Frankreich als Friedensftifter 
nah Florenz zu berufen, und Dante hatte, wenn wir einigen Nach- 
richten glauben, ſchon als Prior mit allem Eifer wider diefe Maßregel 
gefämpft. Die Schwarzen gewannen indeß mehr und mehr die Ober- 
hand über das Volk, und dieſes und Die Kommune wendete fich durch 
Geſandtſchaften an den Pabft, ihn von dem gefaßten unfeligen Ent» 
ſchluß abzubringen, aber vergeblich. 

Carl wurde von Bonifazius eingeladen, fam im September 1301 
nah Alagna, wo der Pabft eben Hof hielt, und brachte großes Geleit 
von Grafen und Baronen und fünfhundert franzöfifche Ritter mit, war 
jedoch nicht über Florenz gegangen, weil er noch nicht traute. Der 
Pabſt empfing ihn freundlichft, auch Tam der König von Neapel mit 
feinen Söhnen ihn feierlichft zu begrüßen, denn er jollte ihm Sizilien 
erobern helfen. Nachdem leßtere Unternehmung für den Frühling be- 
fimmt war, machte Bonifazius ihn zum Conte di Romagna und 
Pacificator von Toskana. Mit diefen Titeln und Würben zog er am 
Allerheiligentage 1301 in Florenz ein, ſelbſt mit Bewilligung ber 
weißen Parthei, welche fich Durch feine freundlichen Reden hatte täu- 
hen laſſen. Damals hätte der Stadt wirklih ein Mann Noth ge 
than, ber mit dem Feuereifer Dante’8 diefer Thorheit gemwehrt. Aber 
er war eben bei Bonifazius aufgehalten, und da Earl und die Schwarzen 
gar wohl wußten, welchen beredten Gegner fie an ihm hatten, warb 
er mit Anbern, der Beftechlichleit und Partheilichkeit angellagt, vorge» 
fordert und zu einer Geldſtrafe verurtbeil. Da er jo entfernt von 
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Florenz war und ihm dieſe Verurtheilung nicht zur rechten Zeit zu- 
ging, vermochte er auch nicht zur rechten Zeit zu ericheinen. Da kam 
ein zweites, noch härteres Verbannungsurtheil, welches der jet im 
Florenz eingeſetzte Podefta, Meſſer Cante Gabrielli da Gubbio, gegen 
ihn und Andere ergehen ließ, worin dem Dichter, falls er ſich wieder 
innerhalb der Manern von Florenz betreffen ließe, mit dem Feuertode 

droht wurde. Das vom 10. März 1302 datirte Altenftüd barüber 
iſt noch aufbewahrt und lautet wörtlich folgendermaßen: 

Nos Cante de Gabbriellibus de Eugubio Potestas Civitatis 
Florentie infrascriptam condepnationis summam damus, et pro- 
ferimus in hune modum 

Dominum Andream Gherardinis 

Dominum, Lapum Salterelli judicem 

Dominum Donatum Albertym Ae Sextu Porte Domus 
Lapum Dominici de Sextu Ultrarni 

Lapum Blondum de Sextu Sancti Petri Majoris. 
Gherardinum Diodati Populi 8. Martini Episcopi 
Cursum Domini Alberti Ristori 

Junctam de Biffolis 

Lippum Becchi 

Dantem Allighieri 

Orlanduceium Orlandi 

Ser Simonem Guidalotti de Sextu Ultrarni 

Ser Guccium Medicum de Sextu Porte Domus 
Guidonem Brunum de Falconeriis de Sextu S. Petri. 

Contra quos processimus, et.per inquisitionem ex nostro Of- 
ficio, et Curie Nostre facta super eo, et ex eo, quod ad aures nostras et 
ipsius Curie Nostre pervenerit, fama publica precedente, quod cum 
ipsi, et eorum quilibet nomine, et occasione Barateriarum iniqua- 
rum, extorsionum, et illicitorum lucrorum fuerint condepnati, ut 
in ipsis condepnationibus docetur apertius, condepnationes easdem 
ipsi, vel eorum aliquis termino assignato non solverint. Qui om- 
nes, et singuli per Nuncium Comunis Florentie eitati, et requisiti 
fuerunt legitime, ut certo termino jam elapso mandatis nostris pa- 
rituri venire deberent, et se a premissa inquisitione protinus excu- 
sarent. Qui non venientes per Clarum Clarissimi publicum Bap- 
nitorem posuisse in Bapnum Comunis Florentie subscriberunt in 
quod in currentes eosdem absentatio contumaciainnodavit, ut hec 
omnia Nostre Curie latius acta tenent. Ipsos, et ipsorum quem- 
libet, ideo habitos ex ipsorum contumacia pro confessis, secundum 
jura statutorum, ordinamentorum Comunis, et Populi Civitatis Flo- 
rentie, et ex vigore nostri arbitrii et omni modo, et jure, quibus 
melius possumus, ut si quis predietorum ullo tempore in fortiam 
dicti Comunis pervenerint, talis perveniens igne comburatur sic 
quod moriatur, in iis scriptis, sententialiter condepnamus. 

Lata, pronuntiats, et promulgata fuit dieta condepnationis 
summa per dietum Cantem Potestatem predietum pro Tribunali 
sedentem in Consilio Generali Civitatis Florentie, et lectum per 
me Bonoram Notarium supradictum sub anno Domini millesimo 
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trecentesimo secundo Indictione XV. tempore Domini Bonifatii Pape 
Octavi die decimo mensis Martii presentibus Testibus Ser Masio 
de Eugubio, Ser Bernardo de Camerino Notariis dieti Domini Po- 
testatis, et pluribus aliis in eodem Conailio existentibus. 

Das Schidfal, welches Dante für die ſchöne Stadt gefürchtet hatte, 
brach nun herein, fchredlicher als Mancher es ſich gedacht haben mochte; 
benn Carl v. Balois war keinesweges geboren, Frieden zu ftiften. So 
Freundliches er verfprochen, fo ſchnell brach er die gemachten Zufagen 
und vermochte, da er nur den Einflüfterungen ber Schwarzen Gehör 
gab, nichts als die wildeften Leibenfchaften zu entfeffeln. Unbewaffnet 
batte er feinen Einzug gehalten und in der Kirche von Santa Maria 
Novelle vor ber vollfländigften Berfammlung aller geiftlihen und welts 
lihen Behörden und des Bolles von Florenz feierlich den Schwur ge- 
than, bie Stadt im Zuftande des Friedens zu erhalten. Aber gar 
Bald gefhah von ihm und feinen Leuten das Gegentheil. Schon ehe 
er nad Haufe kam, Hatten bie Seinigen fi auf feinen Befehl gewaff⸗ 
net und geſchaart. Die Folge davon war, daß die Bürger Berbadt 
ſchöpften. Alles Tief zu den Waffen, verjchanzte fi in den Häujern, 
fo gut als thunfih, an mehreren Orten der Stadt, und nahm für 
und wider Barthei. 

Aber im Pallaft der Prioren verfammelten fih nur Wenige und 
das Boll war gleihfam ohne Haupt, da bie Obrigkeit ſich jelbft ver⸗ 
rathen und getäufcht ſah. So ging es mehrere Tage und das Miß- 
trauen wuchs. Indem hatte auch der wilde Anführer der Schwarzen, 
Meſſer Eorjo Donati, feinen Bann gebrochen und fprengte von Pere⸗ 
tola nach Florenz daher, begleitet von feinen Freunden und gefolgt 
von dem rohen Schwarm feines Fußvolkes. Als Die Prioren davon 
hörten, wollte Mefler Schiatta de’ Cancellieri dem Kommenben entges 
genreiten und ihn fangen; aber Meffer Vieri, das Haupt der Cerchi, 
hielt ihn davon ab, ſprechend: „Laß ihn fommen, die Stabt wirb ihn 
ſchon ſtrafen!“ &o gelang e8 Corſo Donati herein zu dringen; bemm 
fein Anhang kam ihm, von innen das Thor erbrechend, entgegen. Er 
30g auf den Pla von St. Pier Maggiore, und eine mächtige Schaar 
berfammelte fih um ihn, fehreiend: Es lebe der große Baron Mefler . 
Corſo! — So ritt er hin, fprengte alle Thüren ber öffentlihen Ge⸗ 
fängniffe und befreite bie Sträflinge. Nun wurde fünf Tage geraubt, 
gemordet und die Häufer der Werfen geplündert und in Alche gelegt. 
Die jhöne Stabt brannte an allen Enden, unb wenn Carl fragte: 
„Was ift Das für ein Feuer? jo fagten ihm bie Schwarzen: „Cine 
ſchlechte Hütte!“ wenn es auch ver ſchönſte Ballaft war. Dann ergoffen 
19 die wilden Rotten in die Umgegend und festen bort das Sengen, 

auben und Morben auf den Gütern ber Weißen fort und ber große 
Pacifikator Carl von Valois wehrte dem Allen nicht. Wahrlich, 
Dante's Wort: „Wenn ich gehe, — wer bleibt? und wenn 
ich bleibe, wer geht?" war in gerehtem Kummer, in bell«- 
fehender Borahnung gefproden! Es war Niemand mehr 
da, ber den Freveln Einhalt getan hättel9). ALS jene Horben 


19) Mit Schmerz fieht man, wie ber reblide, wohlmeinende Dino Compagni, 
welcher damals im Rath faß, fi) vergeblich aomuht, dem Webel zu wehren. Noch ehe 
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fich fatt getobt hatten, begann Earl mit feinem Rath die Stabtämter 
ganz mit Schwarzen zu bejegen. Im bemfelben Monat November war 
der Karbinal von Aquafparta wiebergelommen, um Frieden zu 
fchaffen, hatte jogar ſchon mehrere Bergleiche und Berbindungen zwiſchen 
einigen feinblichen Häufern zu Stande gebracht; als er jebody bie Stadi- 
ämter wieber der Volkswahl übergeben wollte, wehrten e8 ihm Carl 
v. Balois und bie Schwarzen, die nichts athmeten als Haß gegen bie 
Weißen. Ja, als ber Kardinal nun erzärnt fortgegangen war und 
die Stabt aufs neue mit Interbict belegt hatte, verloren die Weißen 
änzlih ihre Macht, alle Frechheit war entzügelt und eine ungerechte 
nllage und Verbannung folgte der andern. In biefen Stlrmen 
ward auch Dante’8 Haus geplündert und verwüſtet, unb feine Güter 
wurben eingezogen und Anbern gegeben. 

Wem die Bilder, welche er in ber divina Commedia von ben da⸗ 
maligen Zufländen Italiens entworfen, mit zu ftarfen Farben gemalt 
ericheinen, ber leſe die Gejchichtjchreiber jener Zeiten, fo wird ihm das 
Wirklichgeſchehene noch viel jchredhafter entgegen treten. 


Dante im Eril. 


Kaum hatte Dante in Rom von der Verbannungsacte gegen ibn 
gehört, fo war er nad Siena geeilt, das Nähere zu erfahren; denn 
daſelbſt ſammelten fich Die vertriebenen Weißen. So gemiſcht ihre Ge- 
ſellſchaft war, er mußte fih ihnen anſchließen, und “ging, als fie ſich 
in Siena nicht mehr fidher fühlten, mit ihnen erfi nad Gorgonza, 
. dann nad Arezzo, eine Veränderung ber florentinifchen Zuflände ab- 
zuwarten, ober von Dort aus zu bewirken. Arezzo war damals ber 
Hauptfig der toskaniſchen ©hibellinen, und zwar der gemäßigten, ver 
fogenannten Ghibellini Verdi, einer Mittelparthei, welche ſich nicht 
birect gegen das Pabſtthum auflehnte, nur das Kaiſerthum ebenfalls 
bewahrt wiffen wollte. Imjofern beftand, da man die gemäßigten 
Weißen wieder bes Ghibellinismus verbächtigte, eine gewifje Annäherung 
zwijchen beiden, welde durch Bertreibung ber Weißen aus ber Hei» 
math noch gefürbert wurde. Den Nachrichten Dino Compagnie zu⸗ 
folge war damals Uguccione della Faggiale Pobefta von Arezzo. Der- 
felbe nahm anfangs die Weißen wohl auf?20), da er indeß geru ge- 
ſehen hätte, daß Bonifazius einen feiner Neffen zum Kardinal mache, 
ward er ihm zu Liebe Falter gegen bie Aufgenommenen und behan⸗ 
beite fie nach uud nach fo, daß fie Arezzo verließen und nah Forli 
zogen, zu dem Bilar Scarpetta degli Orbelafft, der fie aufnahm. 


Earl in die Stabt gefommen, hatte Dino eine große Schaar von beiden Partheien in 
ber Tauflirhe von San Giovanni verfammelt, und fie bei ber Taufe, bie Alfe bier 
empfangen, beichworen, ſich zu verfühnen und einen feierlichen Eid auf das Evangelium 
zu leiften, daß fie Friede halten und die Rechte der Stabt befhligen wollten. Alle 
Veifteten den Schwur, aber Wenige hielten ihn, und ber gute Dino macht fich ſelbſt 
Bormwürfe, da nun Viele, des Schwures halber, ven er veranlaßt und ben fie gebrochen, 
die ewigen Strafen ber Hole leiden müßten. ©. Ist. for. di Dino Compagni Ediz, 


Pisa p. 58. 
20) Seltfam if es zu fehen, wie ber gelehrte Abbate Troja in feinem Veltro 
allegorico, jebes hiltorifchen Beweifes ermangelnd, ſich abmiüht, Dante mit Uguccione 
in nähere freunbfchaftlige Berbindung zu bringen. 
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Sämmtlide Berbannte hatten ſchon in Gorgonza ben Grafen Aleffan- 
dro da Romena zu ihrem Führer gewählt und dieſem einen Rath von 
Zwölfen beigegeben. Unter diefen zwölf Räthen war auch Dante, und 
gewiß fteuerte er, foweit er vermochte, dem zügellofen Treiben, welches 
bie unglüdiihen Berbannten immer tiefer in’s Unheil brachte. Weber 
bei der unglüdlichen Unternehmung von Mugello, noch bei irgend einem 
ber Gemwaltverfuche, mit denen fie in bie Mauern von Florenz wieder 
— wollten, finden wir ihn genaunt; wohl aber iſt neuerdings 
buch Karl Witte!8 Bemühungen?!) ein im Namen des Grafen Alef- 
fandro da Romena an den von Pabſt Benedikt XI.nach Florenz gejandten 
Friedensftifter, den Kardinal Nicolaus von Oftia (Albertini ba Prato), 
von Dante gejchriebener Brief aufgefunden worden, der nur Sehnſnucht 
nach Frieden atmet. In dieſem Briefe verfpredhen die Berbannten, 
nach dem Begehren des Kardinals, ſich aller Feindfeligleiten zu enthal- 
ten und bie endlichen Friedensbedingungen allein dem von ihm ge- 
ſandten Vermittler zu überlaffen. 

„So bitten wir denn — heißt e8 zum Schluffe — Euer gna- 
benreihes Wohlwollen inbrünſtig und mit kindlicher Stimme, daß Ihr 
auf unjer jo lange erjchilitertes Florenz den Schlaf des Friedens und 
ber Ruhe träufeln, daß Ihr fein Bolf immerdar in Euern Schuß 
nehmen, uns aber, und die mit uns find, als ein liebender Bater 
Euch empfohlen haben wollet, die wir fo wenig von ber Liebe unſers 
Baterlandes jemals abgefallen find, als wir die Schranken Euerer Gebote 
je zu übertreten gedenken, fondern vielmehr den Ießtern, wie fie auch 
lauten mögen, fo pflichtmäßig als gehorfam Folge zu leiften verheißen.“ 

Zur rechten Verſtändniß dieſer Angelegenheit müſſen wir unſern 
Blid noch einmal zurüdwenden. Karl v. Balois hatte im Frühling 
1302 feine Sendung nad) Florenz Damit befchloffen, daß er ber herrſch⸗ 
fiichtigen, alles verheerenden ſchwarzen Parthei die völlige Oberhand 
gelaffen. Er war fodanı mit König Carl II. nah Sicilien gezogen, 
hatte indeß nichts ausgerichtet, fondern nur Schande gewonnen. Das 
ihm vom Pabft verheißene Kaifertfum war darüber auch in Rauch 
aufgegangen und Alles verladhte ihn und nannte ihn Carl Obneland. 
Ergrimmt darüber, und alle Schande feines Bruders auf die Treu⸗ 
lofigleit des Pabſtes jchiebend, Hatte nun Philipp der Schöne das auf⸗ 
rührerifhe Gefchlecht Der Colonna in Schuß genommen; ja er war fo 
weit gegangen, ben Pabſt in Anagni gewaltfam gefangen nehmen zu 
laſſen. Aus Aerger über die ihm dabei wiberfahrenen Mißhandlungen 
war Bonifazius bald darauf, am 12. October 1303, in Rajerei ge» 
ftorben 2), und der milde Benebift XI. ihm gefolgt. Mit Bedauern 
Hatte dieſer gefehen, wie Florenz ſich noch immer nicht beruhigte, und 
gehofft, auf mildere und gerechtere Weife als Bonifazius, durch 
Sendung jenes obenerwähnten Karbinals Nicola von Oftia, eine Bere 
föhnung zu Stande zu bringen. So gingen denn im Anfang des 
Sahres 1304 vermittelnde Boten zwifchen Florenz und den Verbann⸗ 
ten ber und bin, als Dante jenen Brief fchrieb, und es ift wahrlich 


21, ©. die Blätter file Titer. Unterhaltung vom 29. Mai 1838 ©. 605, 606. 
22) Wie Dante Über biefe Mißhandlungen und tiber Philipp und beffen Bruber 
Carl dachte, ift Tegef. 20 3.70 u. w. nachzulefen. 
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rübrend, wie Tieblich unb inniger darin bie Ausbrüde wählt, die Ver⸗ 
mittlung zu Stande zu bringen. Aber bie Bemühungen bes Karbinals 
fruchteten wenig; denn obgleich die Florentiner ihn ſehr ehrenvoll em⸗ 
fingen, und ſich das Boll mit ben beften Wünſchen um ihn verfammelte, 
ihm volle Gewalt gebend, alles nad Gutdünken umzugeftalten; er fehlte 
damit, daß er zu weit ging und bie uralte Emrictung mit ben 
zwanzig Sonfalonieren, Bannerträgern (f. S. 484), wieder hervorholte, 
wodurch Volt und Vornehme zu fehr aufgeregt wurden und immer 
nene Schwierigkeiten entflanden. Setzte er es auch mit Hülfe bes 
Volles durch, daß einige verbannte Weiße und fogar Ghibellinen zu⸗ 
rüdberufen wurben, mit benen er weiteren Rathes pflog, jo machte er 
fih doch eben dadurch der überwiegenden Neigung zu biefen beiben 
Partheien verbäcdtig, und ſchändliche Ruheſtörer riefen mit verfälfchten 
Briefen noch mehr Berbannte herein, ihn durch ihre Ueberzahl noch 
mehr zu verbäctigen. Als er nun auf ben Kath ber Oberhäupter 
von Florenz nach Prato ging, da Frieden zu fliften, ärgerten ihn bie 
Schwarzen burd — Umtriebe ſo, daß er Prato mit dem 
Interdict belegte und es von Florenz aus befehden laffen wollte, mas 
er aber nicht durchſetzen konnte. Als er nun täglich mehr Widerſtand 
fand, und ſich endlich Viele gegen ihn ftellten, bie fonft für ihn ge- 
weien, ercommunicirte er die Stadt, verließ fie am 4. Juni 1304 und 
verfluchte fie, ſprechend: „Wollt ihr Streit haben, jo Habt ihn mit dem 
* Gottes" Wahrlich, Dante ſagt in feinem Gedicht nicht zu viel 
artes von den Florentinern. 

Kurz zuvor, als bes Karbinals Sache nod Soffnung ge und 
die Stadt ruhig ſchien, warb fle Durch den Einfturz ber Brüde alla 
Carraja erſchreckt. Ein Schaufpiel eigener Art hatte unzählige Ein- 
wohner Darauf verfanmelt. Man Hatte ausrufen lafien, wer Kunde 
aus der andern Welt haben wolle, der folle ſich auf diefer Brüde und 
‚baneben am Arno einfinden. Hinabfchauend gewahrte man bann in 
bem Strom auf Schiffen eine Vorftellung der Hölle mit allen Arten 
ber entfeglichften Martern. Nun überlud fich die Brücke mit Zufchauern, 
Brad an vielen Orten zufammen und ftürzte in den Arno mit Allem 
was Darauf war. Da konnten, wie Billani bei biefer Gelegenheit fngt, 
gar Biele wirklich Kunde von der andern Welt erlangen. 

Wir führen Diefen Vorfall bier an, nicht allein, weil er ein lebenbiges 
Bild jener wilden Zeit vor bie Seele bringt, fondern auch weil Viele 
behaupten, Dante habe das Phantaftiihe zu feiner Hölle jenem Schan- 
fpiel entnommen, was nicht wohl fein fonnte, inbem er babei nicht 

egenwärtig war. Beburfte ein Geift wie ber feinige wohl fo Außer: 
iher Anregung? 

z Nah des Kardinals Abreife entbrannten bie blutigſten Parthei- 
kämpfe in allen Straßen. Eine Parthei zünbete bie Häuſer der andern 
an und bie fchönften Theile ber prächtigen Stadt brannten gänzlich 
darnieder, mehr als 1700 Gebäube, Häufer, Thlirme und Palläfte mit 
allen Waaren und Schäten, welche fie füllten, wie Billani fagt, das 
innerſte Darf, das Köftlichfte, was in der Stabt irgend lieb und werth war. 

Wahrlich, es thut nicht Noth Dante zum Ghibellinen zu machen 
um fein Zürnen zu erlläven. Welch ein Schmerz muß es für ihn ge 
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weſen fein, in feiner geliebten Baterftabt fo regieren zu fehen und, Daraus 
verbannt, nicht helfen, nicht retten zu können! — 

Der Kardinal ba Prato war indeß zum Pabft nach Perugia zu- 
rückgekehrt und erzählte ihm jene Gräuelthaten. Da ergrimmte der 
milde Benedikt über die Schwarzen und berief ihre Häupter ſammt 
Andern, welche bie Gewalt an ſich geriffen, vor feinen Stuhl, Rechen⸗ 
Schaft zn geben über ihre Widerſetzlichkeit gegen bie Friedensſtiftung 
und über die rohe und uenge Berwäftung ber ſchönen Stabt. Im 
teden Uebermuth gehorchten Corſo Donati und Baldo b’Aguglione; 
auch die andern erfchienen. Doch nicht lange währte dieſe Verhandlung, 
denn während berjelben ftarb ber eble Benedift eines plötlichen Todes, 
— wie man glaubt au Gift, welches ihm die Schwarzen gegeben. 
Unterbeß Hatte der Kardinal da Prato Briefe an alle Häupter ber 
Weißen und Ghibellinen gefchrieben, und ihnen barin gejagt: es fei 
des Pabftes Wille, daß fte jetst, in Abweſenheit der Unruhftifter, mit 
aller Macht, die fie irgend zufammenbringen könnten, die Stabt ein- 
nähmen und ihre Gegner vertrieben23). Die Weißen Tießen fich dies 
nicht zweimal jagen und bradten auf ber Laftra über Montughi ſechs⸗ 
zehnhundert Ritter und neuntaufend Mann zu Fuß zufammen, bie bei 
Nacht einen wohlberechneten Einzug in die ſchlecht bewachte Stabt halten 
follten. Alles wäre gelungen; aber der junge kühne Baschiera To- 
-fingbi, der Führer bes erften Trupps, ertrug das lange Warten uicht, 
eilte mit ein Paar Zaufenden voran und ftellte feine Schauren bei San 
Marco auf, mit entfalteten weißen Fahnen und entblößten Schwer- 
tern, aber mit Oelzweigen gefränzt und nichts rufend als: Friede! 
Friedel Dann z0g er mit einem großen Haufen nach ber Stadt, 
boffend, die Freunde in der Stabt würden ihn das Thor dfinen;z 
allein fie thaten es nicht. Da drang Baschiera mit Gewalt ein, bis 
auf den Play San Giovanni. Dort aber ſah er mit Betrübniß, daß 
bie, von denen er Freundfchaft erwartet, aus Furcht vor den Mitbär- 
gern gegen ihn kämpften. Hinter feinem Rüden brach in einem Pal- 
laft euer aus, und er wich, meinend er fei verrathen, etwas zuräd. 
Die Nachricht von diefem Zurückweichen verbreitete großen Schred. bei 
bem Heer auf der Laftra, e8 hieß: Alles jet verloren! und — das 
Heer ſtob auseinander. Als num die Schaaren, bie bei San Marco 
aufgeftellt waren, von biefer Auflöfung bes SHauptheeres vernahmen, 
hielten fie ſich ebenfalls nicht für ficher und zerftreuten fich nach allen 
Suiten. Noch Tonnten fie fih der Stadt bemächtigen, wenn fie big 
zur Ankunft des Meffer Tolofato, der mit filnfhundert piftojefer Rei⸗ 
tern herankam, Stand gehalten hätten; fo aber war Alles verloren, 
zum Aerger der Weiferen, durch Baschiera’8 Vorwitz. Cine gleich gute 
Gelegenheit zum Wiebereindringen in bie Stabt bot fih den daraus 
Bertriebenen jetst niemals wieber. 

Die weit Dante in biefe Unternehmung mit verflochten gewejen, 
ift aus ven bisher bekannt gemworbeuen Nachrichten nicht wohl zu 
beftimmen. Der Abbate Troja redet in feinem Veltro allegorico S. 72 
bei dieſer Gelegenheit von einem feierlichen, noch vorhandenen Contraft, 


23) ©. Gioy. Villani Lib, VIII. Cap. 32. 
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den bie achtzehn Räthe der Weißen, tworunter auch Dante, mit Ugo- 
Iino Ubaldini da Feliccione, hinfihtlih der Benutzung und möglichen 
Beſchädigung mehrerer Burgen abgejchloffen und unterzeichnet; er fagt 
aber weder wo ber Kontraft aufbewahrt ift, no welches Datum er 
trägt. Was er davon mittheilt, betrifft auch blos eine Sicherſtellung 
des da Feliccione und beweift nicht, daß Dante an dem offenfiven 
Unternehmen gegen feine Baterfiadt Theil genommen. Unrecht ift es 
demnach, auf jo ofen Grund Hin zu behaupten: er habe die Waffen 
gegen biefelbe ergriffen. Wie kann man ihm bie Fehler feiner Par- 
thei anrechnen, die er felbft fo heftig tabelt. Ueber jeine Verbannung 
und die Geſellſchaft, welche er dabei tbeilen muß, läßt er fih von 
feinem Urahn Cacciguida Parad. 17 V. 46 -und weiter folgendes 
prophezeien: 
„Wie Hyppolit Athen verlaffen müfſen, 
Der untreu ſchändlichen Stiefmutter halben: 
Sp mußt du von Florenz bereinft dich trennen. 
Dies will man und dies wirb bereits betrieben, 
y Und bald wird e8 vollbringen, ber es ausfann?4), 
Wo Chriftus alle Tage wird verjchadhert. 
Der Ruf der Schuld wird dem gefräntten Theile 
Nachfolgen wie gewöhnlich, doch die Rache 
Wird zeugen von ver Wahrheit25), die da rächet! 
Du wirft alsdann verlaffen alle Dinge, 
Die dir die liebften find: dies wird ber erfte 
Pfeil fein, den der Verbannung Bogen abjhnellt. 
Du wirft dann koſten wie nah Salze jchmedet 
Das fremde Brod, und welch’ ein harter Gang ift 
Das Auf und Niederfteigen fremder Treppen. 
Und was Dir mehr noch wird die Schultern drücken, 
Wird fein die Shlimm’ und ſchändliche Gefellfchaft, 
Mit der du fallen wirft in dieſer Kluft Hin; 
Denn ganz undankbar und ganz toll und gottlo8 
Wird gegen dich fie fein, Doch bald darauf find 
Nur ihre Schläf’ und beine nicht geröthet. 
Bon ihrer Thierheit wird ihr weitres Handeln 
Beweis ablegen, jo daß dir es Ehre 
Sein wird, Parthei für dich gemacht zu haben.“ . 
Aus dieſer Stelle geht hervor, daß Dante ſich von feiner Parthei 
gänzlich gefchieden, und es ift wohl möglich, daß dies bei der obener- 
mähnten Gelegenheit geſchehen; denn für ein fpäteres Zufammenjein mit 
feiner Parthei giebt es feine verbürgten Nachrichten. Den Ausprud, 
Daß er zu feiner Ehre Parthei für fi gemadt, bat man jehr 
oft und gerne fo verftanden, als fei Dante nur Shibelline ge- 
worden; das liegt aber durchaus nicht darin. Wer Parthei für fich 
macht, der fcheidet von allen andern Partheien aus: das ift ber 


24) Bonifazius in Rom. 

25) Dante Batte bie Uebel vorausgefagt, welche VBonifazius durch die Berufung 
Carls v. Valois Über Florenz bringen würde. Dies iſt die Wahrheit, bie er leibet 
und bie in bem wirklichen Factum einen Rächer findet; jowohl was Florenz anlangt 
als was den Pabft bei Anagni in Folge jener Berufung betrifft (f. ©. 513). 
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rechte Sinn jener Worte. Dante hatte fih in Florenz ben Weißen 
angeſchloſſen, als fie die Gemäßigten waren; nun, da fie in der Ver⸗ 
bamung immer weniger auf den Rath der Bernunft hören, überläßt 
er fie enträftet ihrem Schickſal und gehört mit feiner Seele einer bes 
fondern Parthei an, aber wohl, wie von jeher, bem Gemeinwohl 
Staliens. Für dieſes arbeitet er befländig, er mag feinen Fuß, von 
Noth umbergetrieben, binjegen wohin er will. 

Wahrſcheinlich ging Dante um dieſe Zeit über Diugello nach dem 
Caſentiniſchen. Einige wollen, daß er bier von Guido Salvatico 28) 
und befien Frau wohl aufgenommen worden, Andre maden ihn zum 
Freunde von Guido’s Sohn Ruggieri Di Dovadolo, welcher Befiker 
der von Dante Hölle 16 V. 94 u. w. bejchriebenen Gegend war. 
Im Anfang des Yahres 1305 foll er ſich nach der Romagna gemanbt 
baben; doch dies find alles unfichere Nachrichten und beruhen mehr auf 
Schlüffen, die man aus einigen Schilderungen in der divina Commedia 
gemadt Hat. Hierzu hat. die Idee verführt, Dante habe vom erften 
Geſang feines Gedichtes angefangen, dann fo fort immer ben folgen« 
ben ausgearbeitet und immer das ihm eben Begegnete hineingefchrieben, 
Der irgend gebichtet hat, wird wiffen, Daß ein großes Gebidht nie ſo 
nach der Nummer entfteht, eben jo wenig wie man ben Entwurf eine 
Bildes von einer Ede anfängt und fo fortzeichnet bis zur andern. Jene 
verfehrte Anſicht von einem fo progrejfiven Entftehen der divina Com- 
media hat eine Menge von Yabeln erzeugt, unter andern die viel« 
beſprochene vom Mönch Slario, auf die wir noch zurüdtommen werben. 

Etwas ficherer als Die Übrigen Nachrichten ſcheint die, daß Dante 
im Mai 1305 nad der Univerfität von Bologna gegangen und feinen 
dreizehnjährigen Sohn Pietro Dante mit dahingenommen, ihn weiter 
zu erziehen. Bologna war damals der Hauptfig ber Italieniſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit. Hier mag Dante feine fo oft unterbrochenen literariſchen 
Arbeiten wieder aufgenommen haben. Neue Unruhen aber vertrieben 
ihn aus diefer Stadt. Durch Philipp den Schönen war Ele- 
mens V. Babft geworden und jchidte den Kardinal Napoleone 
begli Orfini, den Weißen beizuftehen und ihnen Ruhe zu gewinnen; 
aber die florentiner Schwarzen bezwangen mit Hülfe der von Maroello 
Malaſpina angeführten Luchefen Biftoja, und verbrängten den Kardi⸗ 
nal Orfini, wo er hin ging, auch, im Einverftändnig mit den Einwoh⸗ 
nern, aus Bologna. Zur Strafe belegte der Kardinal Bologna mit 
dem Interdict und verjeßte .defjen berühmte Univerfität nach Padua. 

Dies trieb auch unſern Dichter nach letgenannter Stadt. Daß 
er am 27. Auguft 1306 dort gewohnt, bezeugt ein unter biefem Datum 
im Haufe des Herrn von Pappafava abgejchloffener noch vorhandner 
Eontract27), worin Dante als anweſend und als ein in der Contrada 
di Sarı Lorenzo in Padua mohnhafter Florentiner bezeichnet wirb. 


2 ©. Troja Veltro allegorico p. 73. 

‚ 2?) ©. ®Belli Mem. per la vita di Dante Alighieri ©. 83 in dem 4. Theil ber 
bei Zatta in Venedig 1758 berausgelommenen Werke Dantes. Dort heißt es: Mille- 
simo trecentesimo sexto Ind. IV. die vigesimo septime mensis Augusti Padus 
in contracta Sancti Martini in domo domine Amate Domini Pappafave, prae- 
sentibus Dantino quondam Alligerii de Florentia et nunc stat Padue in contrata 
Sancti Laurentii etc. 
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Belli’d Memorie per la vita di Dante wirb ©. 84 ned ein an- 
deres Dokument beigebracht, woraus, wenn e8 echt wäre, berborginge, 
daß Dante ſich das folgende Jahr, 1307, nad Mugello zu ber großen 
Bereinigung ber Shibellinen und Weißen begeben. Aber nah Villani 
und Simone bella Tofa warb ein darin erwähntes Caftell ſchon das 
Jahr vorher von ben Schwarzen geſtürmt, ber Erbe glei gemacht 
und eine ganz nene Ortichaft darauf gebaut. Jenes Juftrument be= 
darf daher noch jeher genauer Prüfung, bevor man ihm Glauben 
ſchenlen barf. Es fehlt bemfelben Hberbies die Angabe des Monates 
und Tages. Auch widerſpricht ihm Dante’ S. 518 angeführtes Wort. 
Gene Berbindung Iprengten nämlih bie Feinde auseinander und bie 
Vertriebenen vereinigten fich nie wieder in folder Zahl und Unabhän- 

igleit, daß fie noch irgend wieber Bebeutung erlangt hätten. Nun 
—* es geradezu lächerlich, wenn Dante, wo Alles auseinanderläuft, 
fagte: er babe für ſich Parthei gemacht; und nur die Andern 
2 für ihre Thorheit rothe Schläfe davon tragen! Nein, man muß 
annehmen, baf er fich früher von den Weißen gejondert, fonft entftehen 
mit feinen Worten unausgleihbare Widerſprüche. Zwei andre Doku⸗ 
mente bringt Pelli heran, die mehr Glauben verdienen; fte betreffen 
einen Friedensſchluß zwifchen den Mallafpina’s und dem Genueſen 
Bater D. Antonio Canulla, Bijchof von Luni, der am 6. Octbr. 1306 
um bie dritte Stunde gejchloffen warb. 

Im erften heißt e8: 

„I magnifico signor Franceschino Marchese Malaspina 
fece suo procuratore Dante Alighieri di Fiorenza, a ricever 
e dar pace, da farsi tra il venerabile padre il Signore An- 
tonio vescovo di Luni da una parte, e il Signore France- 
schino in nome proprio e di Marvello e Corradino fratelli 
Marchesi Malaspina- dell’ altra parte; e a promettere che 
il Signor Franceschino detto procurera la ratifica dell’ Sig- 
nore Corradino per se e i suoi fratelli.“ 

Im zweiten: : 

Nell’ 1306 addi 6. Ottobere all’ Ora terza fu fatta la pace 
tra il venerabile padre Signor D. Antonio Vescovo per una 
parte e Franceschino Marchese Malaspina e ancora Mavrello 
Marchese Malaspina, che il detto 8. Franceschino procurerä 
& la ratifica. 

Um jo merfmwürdiger find biefe beiden Dolumente, als Daraus 
— —— daß Dante um dieſe Zeit ſchon in genaueren Verkehr mit 
den Malaſpina's, den erbittertſten Feinden der Weißen getreten, aber 
wiederum nicht in feindlicher Abſicht, ſondern — um einen 
Frieden abzuſchließen. Die freundliche Aufnahme, die er bei den 
Malaſpina's fand, die er auch Fegef. 8 V. 118-139 fo ſchön befingt, 
wiberjpricht ebenfalls der Anficht, daß er um jene Zeit noch mit ben 
Weißen in irgend einer Verbindung gewefen. 

‚ Leider mußten wir uns bei biefen Erörterungen jo lange verweilen, 
weil die neueren Italiener, auf gar ungewiſſe Gründe geftügt, ben 
Dichter oft als einen darftellen, welcher feine Vaterſtadt beftändig mit 
Feuer und Schwert angreifen wollen, nur um wieber hinein zu konimen. 
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Wie lange fih Dante in Pabua anfgehalten, und ob er ſchon dad 
mals bei Maroello Malafpina gaftfreundliche Aufnahme gefunden, ift 
ſchwer zu ermitteln. Unterbeffen warb Oberitalien ſehr beunruhigt 
durch den Aufſtand, welchen ber Seltirer Fra Dolcino (f. Hölle 28 
8.55 u. w.) ſchon feit mehreren Jahren erregt hatte. Derſelbe wollte 
fih ſelbſt zum Pabft aufwerfen, geriethb aber in Noth und raubte und 
plünderte nun mit feinem Anhang Leine Ortfchaften und darin ſelbſt 
die Kirchen. Lange Zeit hielt er ji in einem Schloffe auf dem Berge 
Sebello in ber Diöceje zu Bercelli, und vertheibigte ſich tapfer gegen 
ben Bifhof Ranieri Pezzano, täufchte ihn Durch vorgejpiegelte Reue 
und nahm ihm großen Scha ab. Da ließ Pabft Clemens VL endlich 
einen Kreuzzug gegen ihn predigen, ber ihn jo in Die Enge trieb, daß 
er zuleßt, im Winter 1306—1307, von Hunger und Kälte ermattet, 
den Siegern in die Hände fiel und einen graufamen Qualentod edlei- 
den mußte. Während dieſer Zeit war e8 in Florenz immer noch nicht 
ruhig. Wie Billani fagt, ward die Stadt durch Hochmuth, Neid und 
Geiz (vergl. Hölle 6 V. 74) in viele Partheien getheilt. Als Störer 
ber Ruhe aber ragt beſonders Meſſer Corſo Donati hervor, ber nad 
Bertreibung ber Veipen nichts Geringeres im Sinne hatte, als Tos⸗ 
fana mit Uguccione della Faggiola zu theilen, jenem Arezzo und fich 
Florenz zum Hauptfiß zu erwählen. Als nun eines Tages eine Reis 
terſchaar Uguccione's in der Nähe der Stadt erfchien, läutete die Ge⸗ 

enparthei die Sturmgloden und Alles eilte zu den Waffen. Meſſer 

orjo warb des Berrathes an feinem Baterlande angellagt, ſchuldig 
befunden und verurtbeilt. Zu Bollftredung bes Urtheils aber zog der 
Gonfaloniere, von der Obrigkeit der Stadt und der ganzen Bollsmacht 
umgeben, nad Dieffer Corfo's Haufe. Meſſer Eorjo aber wagte e8 
mit den Seinigen zu teogen und verjchanzte fich fo gut er konnte, denn 
er hoffte auf Uguccione’8 Hülfe; da aber dieſe zu lange zögerte, und 
das Volk ſchon über feine Mauern hereinbrach, eilte er aus ber Stadt 
und ließ feine Häufer im Stich. Sogleich wurden fie geplündert und 
niedergebrannt, er aber verfolgt und gefangen hereingefchleppt. Da 
warf er ſich, um nicht Öffentlich gerichtet zu werben, noch ehe er an's 
Thor kam, vom Pferde herab und gab zuleßt, von einer Lanze durch⸗ 
flohen, feinen Geift auf (vergl. Fegef. 24 DB. 82). So endigte das 
mädtigfte Haupt der ſchwarzen Parthei, Corſo Donati, 
und bald danach erlofhen auch die Unterfheidungen ber 
Ihwarzen und weißen Quelfen. 


Dante’3 Bemühungen für das allgemeine Wohl Jtaliens. 


Bir haben vorhin (S. 518) Dante's Wort: daß er für fi 
Parthei gemacht, angezogen; es ift num Zeit in's Auge zu fallen, 
was er wohl damit jagen wollen. Ein bloßes negatives Abfondern 
kann damit nicht gemeint fein. Dante’3 Geift nimmt beftändig ben 
lebendigften, thätigften, innigften Antheil an feinem Waterlande; aber 
ansgefloßen aus feiner Baterftabt, ift e8 nicht mehr allein die Sorge für 
dieſe oder ihre Partheien, was feinen Eifer in Anſpruch nimmt, nein, See- 
len wie der feinigen wachen in ben Unglücksſtürmen die Schwingen; 
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es ift das Geſammtwohl Italiens, das Geſammtwohl der Ehriftenheit, 
was ihn beichäftigt. Kaiſerthum und Pabſtthum, das find ihm Die 
beiden Pole der Hchfe, um bie das Heil der Erbe Treifet. Für beide 
eifert er, beide müſſen hergeftellt werben, dann werben bie Heinen Par⸗ 
theihändel von ſelbſt aufhören und beiliger Frieden auf Erben fein. 
Das ift Die große Idee, die in feiner Bruft lebt und wofür er for- 
ſchend, lehrend und dichtend athmet. 

Das Kaiſerthum lag zu jener Zeit in Italien gänzlich danieder. 
Rudolph von Habsburg hatte den Römerzug unterlaffen, und feine Nach⸗ 
folger Adolph von Naflan und Albrecht von Defterreich thaten Dort auch 
nichts dafür. Die Bilare, welche fie von Zeit zu Zeit fandten, ober 
denen fte vielmehr erlaubten auf kaiſerlichen Namen bin zu abentheuern, 
erfchienen, wie wir fahen, mit zu wenig Kriegs- und Geldmacht, um 
fich irgendwo dauerndes Anjehn zu verichaffen, und erfuhren fo das 
Herzeleid, daß ſelbſt die Ghihellinen fie wenig anerfannten, vielmehr 
eigne gefonderte Intereffen verfolgten. 

Das Pabſtthum war andrerjeits dadurch herabgelommen, daß es 
zu ſehr nach weltlichen Dingen und Erhebung über das Kaiſerthum 
gierte. So mußte es in eine Unzahl von Inlonjequenzen gerathen, 
und die Entfernung von dem himmlijchreinen Amt des armen Petrus 
und das ewige Widerfachern gegen den Kaifer hatte das mit irbijcher 
Beute belaftete zulegt in ber Berfon Clemens V. gar unter die Gewalt 
bes Königs von Frankreich gegeben, e8 hatte von Rom nad Avignon 
wandern mäffen, und Italien genoß nun, Faiferlih und päbſt— 
lich verwaift, eben bie bittern Früchte aller Fehler, welde 
Päbfte, Kaiſer und Volk begangen. 

Diefer Zuftand erfüllt Dante’s mächtigempfindende Bruft mit in- 
nigerem Schmerz, mit beftigerem Zürnen gegen alle Schulpbeladenen, 
als felbft feine Verbannung. Er mußte wohl Barthei für ſich machen, 
da feinem hohen Weberblid des Ganzen damals Niemand zu folgen 
vermochte. AU feine Rede, fein ganzer Idealismus erfchien zu Toloffal. 
Die Zeitgenofjen mochten daran hinauffehn und glauben er ſchwärme, 
jelbft wo er mit der gebiegenften Praxis urtheilte. Während er fich 
in Padua und bei den Malafpina’s aufhielt, fah er wenig Hoffnung 
zu großen politifhen Veränderungen in's Beſſere, weil Philipp des 
Schönen und Clemens V. Hand zu ſchwer auf dem fchönen Stalien 
laftete. Aus jener trüben Zeit flammen zwei Werke Dante’s, bie er 
beide wohl aus politiſchem Unmuth unvollendet gelaffen. Das eine ift 
das Convito amoroso, eine Schrift, worin er vierzehn feiner philofo- 
phifchen Canzonen zu erflären unternimmt, aber ſchon nad) der vierten 
Davon abläßt; auf ihren Inhalt werden wir noch zurüdtommen. Das 
zweite Werk ift die Schrift de vulgari eloquio, welche von ber Volks⸗ 
ſprache Italiens und deren Tunftooller Anwendung handelt. Offenbar 
iſt fie an einem Ort gefehrieben, wo ihm reiche Titerarifche Mittel zu 
Gebot fanden, und wir fehlen nicht, wern wir Babua mit feiner Uni- 
berfität als den bezeichnen, wo fle entflanden. Wir erkennen barans, 
wie tief Dante Die Wurzeln feiner Sprache gefentt, um ihren Gipfel in 
der divina Commedia jo hoch heben zu können. Den ferneren Inhalt 
werben wir weiter unten, wo wir alle Schriften Dante's nochmals 
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durchgehn, genauer. mittheifen. Für jettfei es biemit genng, und daß 
er auch dieſe Schrift unvollendet ließ. Politifcher Unmuth foheint ihn 
um biefe Zeit?8) nad Frankreich, nach Paris getrieben zu haben. Wollte 
er Staliens Uebel an ber weftlichen Duelle ftunbieren, ober war es reis» 
ner Durft nach höherer Wiffenfchaft, ber ihn an bie Damals weltbe- 
rühmte Univerfität von Paris geführt, oder bewegten ihn beide Gründe, 
wer wagt das zu entjcheiden? In dem Convito amoroso Magt er feine 
Armuth an; er mußte demnach jett einen milden Unterfiüger gefunden 
haben, fonft war die von Boccaccio und Anbern mit folcher Beftimmt- 
beit erwähnte Reiſe und das dauernde Studium in Paris unmöglich. 
Waren e8 die Malafpina’s, welche fich feiner fo annahmen, oder war 
er damals ſchon an dem Hofe der Staliger gaftlich beherbergt worden 
und gaben dieſe ihm fo eine Unterftlügung? Yetteres möchten wir am 
wenigften ſchon für jene Zeit annehmen und werben die Gründe dafür 
jpäter entwideln. Genug, Dante ging nah Paris und widmete ſich 
dort, wie Benvenuto Da Imolo jagt, bem Studium ber heiligen Theologie. 

Die Stelle heißt: 

Quum Auctor iste in viridiori aetate vacasset Philosophiae 
naturali in Florentia, Bononia et Padua in matura aetate 
jam exul dedit se Sacrae Theologiae Parisiis. 

Giovanni da Serravalle, Bifchof von Fermo, fagt in feinem un⸗ 
edirten Commentar zur divina Commedia, den er bei feinem Aufenthalt 
auf dem Concilium zu Konftanz gefchrieben, gar, daß Dante bis 
Drforb gegangen und Baccalaureus an der Univerfität zu 
Paris geworden; er habe auch Alles inne gehabt, um Doltor der 
Theologie zu werben, nur das Geld zu den Sporteln babe ihm gefehlt. 29) 
Dieſe Nachricht wird indeß dadurch verbächtig, daß Serravalle Dante's 
parifer Studien in deffelben Jugendjahre verjet, was weder mit Ben- 
venuto von Imola's noch mit Boccaccio’8 Berichten ftimmt; daß aber 
Dante des Studiums der Theologie mit höchſtem Eifer genoffen, zeigen 
feine Schriften. Unferm geringen Ermeſſen nad, müffen wir ihm unter 
den damaligen Theologen nicht den zweiten oder britten, 
fondern den erften Rang anweifen. In feinem derſelben ift 
das Ganze ber heiligen Schrift fo zur innern, lebendigen, bildlich be- 
deutenden Anſchauung gelommen, als in ihm, und mit Recht gebührt 
ihm auf Raphael's Darftellung des Streites über das heilige Abend- 
mahl Die Stelle zwiſchen den Berathung pflegenden heiligen Lehrern, 
fo wie fie ihm auf dem des Parnaffus neben Virgil bei Homer gebührt. 





28) Cine andre Zeit als bie von 1307—1310 für Dantes Tängeren Aufenthalt in 
Baris anzunehmen, will aus vielen Gründen nicht recht paſſen. 

239) Dieje Stelle lautet in Serravalles Schrift folgendermaßen: Anagoricd dilexit 
Thbeologiam Sacram, in qua diu studuit tam in Oxoniis in Regno Angliae, quam 
Parisiis in Regno Frantiae, et fuit Baccalarius in Universitate Parisiensi, in 
qua legit Sententias pro forma Magisterii: legit Biblia: respondit omnibus Doc- 
toribus, ut moris est, et fecit omnes actus, qui fieri debent per doctorandum in 
Sacra Theologia. Nihil restabat fieri, nisi inceptio, seu conventus, et at incl- 
piendum, seu faciendum conventum deerat sibi pecunia, pro qua acquirenda rediit 
Florentiam optimus Artista, perfectus Theologus. Erat nobilis prosapia prudens 
in sensu naturali, propter quae scilicet factus fuit Prior in Palatio Populi Flo- 
an et sic cepit sequi officia Palatii, et negiexit studium, nec rediit Pa- 

B, 
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Wäsrend fi) unfer Dichter in Paris ſowohl aus der Bibel, als 
aus den Schriften jener heiligen Männer, die er im britten Theil 
feines großen Gedichtes in der Sonne himmliſcher Erfenntniß feiertS0), 
die möglihft höchſte Anfchauung der wahren Kirche und eines idealen 
Pabſtthums erworben, bilbete er fich nach der andern Seite bin auch 
bie Idee des Kaiferthumes aus, indem er unter bem Namen de Mon- 
archia ein fehr eigenthlimliches, doch bamals zeitgemäßiges Wert 
ſchrieb, in beffen erſſem Theil er bie Nothwendigkeit eines allgemeinen 
Kaiſerthumes barthut, darauf im zweiten bas Anrecht des römiſchen 
Volles an baffelbe erweift, und im britten biefes Kaiſerthum für un⸗ 
abhängig vom Pabft und für unmittelbar unter Gottes Leitung ftehend 
erklärt. Beide Mächte, bie geiftliche wie bie weltliche, follen bie zwei 
leuchtenden Sonnen3i) ber Erde, die zween Hüter ber Chriftenheit 
ſein 22). Diefe Idee war damals ziemlid verbreitet, fie erſcheint aber 
nirgend fo vollflänbig ausgebildet als bei Dante. " 

Eben war er mit feinem Forſchen zum Harften und fefeften Be⸗ 
wußtfein der Richtigkeit feiner Anfichten Über biefe Dinge gelangt, und 
Härte barin feine divina Commedia, bie ihn zeitlebens befchäftigte, als 
ihm in der lebendigen Welt, bie ihn umgab, die Hoffnung aufging, 
feine Ideale wirtih ganz ober theilweije erfüllt zu ſehen. 

Der nur an fi denkende Kaifer Albrecht von Defterreich hatte, 
von feinem Neffen ermordet, die Weltbühne verlaffen, und ein neues, 
Leben begann mit ber mothwendigen neuen Kaiſerwahl. Ber- 

eblich bemühte fih Philipp ber Schöne von Franfreih wieberum, 
Meinen verhaßten und verlachten Bruder Earl von Balois zum Taifer- 
lichen Thron zu verhelfen; nicht allein die Heichsfürften, auch Pabſt 
Clemens war ihm entgegen, und auf bes Tegtern Rath wäblten bie 
Wahlfähigen auf dem Katjerftuhl zu Rhenfe faft einftimmig den treff- 
lichen Grafen Heinrih von Luremburg, der als 
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Szepter und Reichsapfel empfing und mit Ehren trug. Denn nad. 
dem er zuerft jeine® Vorgängers Mörder und deſſen vier abelige Morb- 
gejellen verfolgt, Die deutſchen Zuftände georbnet und feinen Sohne 
durch deſſen Vermählung mit der Erbtochter Elifabeth die Krone Böh⸗ 
mens gefihert, ließ er die Reichsſtände in allen ihren Rechten uns 
gekränkt und rüftete fih zu einem feit Conradin nicht mehr gewagten 


0 S. Parad. 10—14 3. 81. 
31) Fegef. 16 B. 106—109 fagt Dante: 
Sonft Hatte Rom als es die Welt gebeflert 
Zween Sonnen, weldye bie wie jene Straße 
Erhellten, bie der Welt und jene Gottes. 
Berlöſcht hat Ein’ die Andre und das Schwerbt ift 
angt zum Sirtenftab, fo muß das eine 
Gewaltfam übel tasen mit bem andern; 
Weil fo vereint nun keins das andre fürchtet. 
32) Diefe beiven Hüter ber Ehriftenheit finden wir auch wenig Sabre nad) Dante’s 
Tobe in ver Capella de’ Bpagnoli in Florenz gemalt, beide vor ber Kirche figenb, 
ter ale Symbol bie Heerde Ehrifti von per Hunden bewadt. Wenn man vor 
a fließt, darf man nad ber Bebeutung bes Dante'ſchen Veltro nicht 
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Zuge nach Italien, in ber Abfiht, dort das wolle Taiferliche Anfehen 
wieberherzuftellen und fich jelbft in Rom zum römischen Kaifer falben 
and Trönen zu laffen. Diefer mit dem Willen des Pabſtes 
anternommene Zug follte den italien Bartheiungen ein 
Ende maden, Einigkeit und Ruhe bringen und in diefen 
base Heil Italiens gründen. 


Dante's Mitwirkung bei Heinric VII. Römerzuge. 


Man kann denken, mit welcher Begeifterung Dante bie Nachricht 
von der Abficht bes in jeber Hinfiht trefflicden Heinrichs aufgenommen. 
Alten Berichten nach, eilte er fogleich dem neuen Kaiſer nach Lauſanne 
entgegen, ihm jeine Verehrung perſönlich zu bezeigen, und that mit 
Eifer Alles, was in feinen Kräften ftand, ihm in Stalien willigen 
Empfang zu bereiten. Noch ift ber merkwürdige, großartige Brief 
vorhanden, welchen der Dichter damals in dieſer Abſicht an alle Fürften 
und Regenten feines Vaterlandes gefchrieben, in welchem Briefe bie 
heutigen Guelfen nichts als Inechtifche Thorbeit, nichts als den Willen 
Dante's erfennen, dadurch wieder in feine Baterftadt zır gelangen. Aber 
man made fich frei von allen Borurtheilen und Iefe und prüfe ihn . 
wahr und offen und im Sinn jener Zeit, fo wirb man bie un- 
eigennlßige, nur für das allgemeine Wohl forgende, kummervoll wa⸗ 
ende und unermüdlich arbeitende Seele Dante’3 nicht — verkennen. 
Hatte er doch die Schule der Erfahrung durchgemacht, beſſer als die, 
welche ihn jetzt aus der Studierſtube als einen Feind der italiſchen Frei⸗ 
beit verdammen, für deren reinſte Geſtaltung er rang und kämpfte. 
Er mochte wohl wiſſen, was damals Noth that. Unter den breiten 
Flügeln des römiſchen Adlers ſollten die Städte ſich frei regieren, 
jedwede ihre eigenthümliche Kraft ausbilden; aber ohne rohes, die 
Menſchheit zerfleiſchendes und entwürdigendes Haſſen. Der kleine Neid 
und Hochmuth der Einzelnen ſollte in des Pabſtes geiſtigem, in des 
Kaiſers irdiſchem Glanze aufgehen und überſtrahlt verſchwinden. Einig- 
keit iſt Das Wort, welches Dante in dieſem Briefe mit Propheten⸗ 
flimme ruft, mit Prophetenbildern predigt33). Won feinem hoben 
Standpunkte aus fonnte er nichts anders aufn nichts anders prebigen; 
aber ſeine Ideale wurden nicht mit dem Eifer aufgefaßt, mit dem er ſie 
verkündete. 

Wir können uns nicht enthalten, einige Stellen des hier erwähnten 
Briefes wörtlich herzuſetzen. 

Die Ueberſchrift iſt: | 

A tutti ed a ciascun Re d’ Italia ed a’ Senatori di Roma, 
& Duchi Marchesi, conti ed a tutti i popoli. 

Lo umile Italiano Dante Allighieri di Firenze e confinato non- 

meritevolmente, prega pace. 


33) Giovanni Villani, der doch ein Guelfe, und als Gefchichtichreiber mit dem 
wa® damals vorging auch befannt war, ertheilt ben Dante'ſchen politifhen Briefen 
ee Lob, indem er L. IX, Oap. 135 fagt: daß fie von benen, welche fie recht ver⸗ 

eben, hoch gepriefen werben.’ 


536 Dante’s Leben 
Der begeifterte Anfang lautet folgendermaßen: 


Ecco ora il tempo accettebile nel quale surgono i segni di 
consolatione ed i pace! In verita il nuovo di comincia a spandere 
la sua luce mostrando da Oriente I’ Aurora, ch’assottiglia le tene- 
bre della lunga miseris... 

Zu Deutſch: „Siehe die annehmliche Zeit ift gelommen, 
in welcher bie Zeichen ber Tröfiung und bes Friedens ſich 
erheben! In Wahrheit, der neue Tag beginnt fein Licht zu verbreiten, 
im Often die Morgenrdthe zeigend, welde bie Finſterniß beslangen 
Elendes zerftrent.“ 

Und weiter: 

„Wir werben bie erfehnte Freude erbliden, wir, bie wir Yange 
Zeit in der Wüfte wandelten, denn bie friebebringende Sonne 
wird fich erheben und bie Gerechtigkeit, bie an der Außerfien Gränze 
bes Täffigen Zurüdfintens ohne Licht war, wird fogleich wie- 
ber grünen, wenn das Licht erjcheinet. (Wer denkt nicht hiebei ſogleich 
an die Wüſte, an bie Zinfterniß und den Sonnenaufgang im erften 
Gefang der div. Commedia?) 

Und weiter: 

„Srheitere Dich nunmehr‘, Ztalia, du Mitleidwürdige, bald wirft 
du der ganzen Welt, felbft den Sarazenen neidenswerth erjcheinen; 
benn dein Bräutigam, der des Jahrhunderts Wonne, die Glorie deines 
Volles ift, der gottesfürdätige Heinrich, ber ruhmvolle Reichsmehrer 
und Cäſar eilt zu beiner Hochzeit zu kommen. Trockne, du Schönfte, 
beine Thränen, leg’ ab beine Trauergeberden; benn er ift nahe, welcher 
did aus ben Gefängniffen der Gottlojen befreien, die Ausüber ber 
Bosheiten ſchlagend der Schärfe des Schwerdtes überantworten und 
feinen Weinberg andern Arbeitern geben wird, welche bie Frucht ber 
Gerechtigkeit darbringen werden zur Zeit ber Lee.” 

„Aber wird er mit Keinem Barınherzigleit Haben? Wahrlich, er 
wird fie allen gewähren, die fie begehren, er ift ja Cäſar und feine 
Milde kommt herab vom Urquell der Milde... .. a 

Und weiter: 

„Reget Eure Geftalten zum Belenntnig Eurer Unterwärfigfeit ge- 
gen ihn und finget auf dem Pjalter der Reue, indem ihr erwäget, 
baß wer fi der Obrigleit wiberjeßet, Gottes Ordnung 
wiberftrebt, und daß, wer gegen Gottes Orbnung verftößt, dem 
ne gleicht, der ausfchlägt, und ſchwer ift es wider den Stachel 

agen.“ 

„Aber Ihr, die ihr unterdrückt weinet, erhebet euren Muth, denn 
nahe ift euer Heil. Nehmt die Harfe echter Demuth und rei— 
nigt das Feld eurer Seele von den ungeftalten Klumpen 
bes greulihen Haffes, damit der himmliſche frudtbrin- 

enbe Reif nicht vor ber Ausfaat vergeblich auf die Körner 
—* daß nicht die Gnade Gottes von Euch umkehre wie 
der alltägliche Thau von dem Steine, daß ihr vielmehr 
wie ein fruchtbar Thal empfangt und grüne Sproſſen her—⸗— 
vortreibet; ich fage grüne, welde Früdte bringen, wahren 
Sriedens: dann wird ob folder Grüne eures Lanbes ber 
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neue Adersmann ber Römer die Stiere verlangendber und 
vertrauender an den Pflug binden Berzeibet nunmehr, 
o Geliebtefte, die ihr mit mir Beleidigung erlitten habt, 
anf Daß der himmliſche Hirt eu für Die Heerde feines 
Schaafftalles erkenne" ..... 

Hierauf ſpricht Dante von der Weltregierung, welche fih auf Er- 
den in zwei Theile abzweige, in bie des Stuhls Petri und bes Thro- 
nes von Cäfar. Er ermahnt feine Landesgenoffen nicht nur beiden 
Mächten zu gehorchen, ſondern als Freie derjelben Herrihaft zu hüten. 
Dann ſpricht er von der Schönheit Italiens, von den Zeichen Gottes, 
die von ber Heiligkeit des römiſchen Reiches Zeugniß geben, nnd 
weijet nach, wie Unrecht der thäte, welcher geiftliche und weltliche Macht 
in eine Hand legen wollte. 

Zulegt ſchließt er: 

„Aber wenn ber balsftarrige Geift, noch nicht der Wahrheit bei- 
ftimmend, Weiteres begehrt, jo erwäge er die Worte Chrifti, als er 
gebunden war. Denn obwohl demſelben Pilatus fein Reich gegenäber- 
ftellte, beftätigte unfer Licht Chriftus das als das höhere, zu welchem 
fih der befannte, der an Cäſar's Stelle dafelbft Über ihn Gericht hielt. 
Wandelt aljo nicht in Eitelkeit wie Die Heiden, deren Sinne von Dun- 
kelheit verfinftert find; ſondern öffnet Die Augen des Geiftes, denn der Herr 
bes Himmels und der Erde hat ihn GGeinrich VII) Euch zum Kö⸗ 
nig gegeben. Das ift er, den Gottes Statthalter Petrus uns zu ehren 
ermahnt, welchen Clemens (V.), der gegenwärtige Nachfolger Petri, mit 
dem Licht apoftolifchen Segens erleuchtet, damit wo ber himmliſche 
Geiftesftrahl nicht genüget, der Glanz des Heineren Lichtes erhelle.“ 

Zwar ging Heinrich's Zug im Anfang äußert glücklich. Diele 
Städte Italiens empfingen den neuen Kaijer mit allgemeinem Zu- 
jauchzen; in andern gelang es ihm die feindlichen Partheien zu ver⸗ 
fühnen; andre ſandten ihm von fern buldigende Gejandtihaften entge- 
gen. Aber e8 gab auch Velten, bie ihm wiberftanden, und unter ben 
mädtigften Städten, bie ihm entgegen waren, ragte Florenz als bejons 
bers ftörrig hervor. Heinrich's Charakter war ganz geeignet, Italien 
ben Frieden zu bringen. Er war mit allen Tugenden beuticher Für⸗ 
ften geziert, und Dachte und handelte fo großmithig. daß die Beſſern 
jever Parthei ihn liebgemannen und von ihm die Löſung der damali⸗ 
gen Wirren erwarteten. Schildert ihn doch Dino Compagni, ein 
Guelfe und Bewohner des ihm feindlichen Florenz, mit Farben, wie 
ein Freund fie nicht Fieblicher. wählen könnte. Nachdem er dargeftellt, 
welchen Schaden das ruchlofe Benehmen Philipp des Schönen ber 
Kirche und der Chriftenheit zugefügt, jagt er geradezu: „Weil die Kirche 
„bei ben durch ſolche Gräuel veränderten Gemüthern feinen Gehorjam 
„fand und feinen Arm, ber fie vertheidigte, gebachten bie Karbinäle 
„einen zum Kaifer zu machen, der ein gerechter, weifer und mächtiger 
„Daun, ein Sohn der heiligen Kirche und Liebhaber des Glaubens 
„wäre, und fuchten umber, wer diefer Ehre würdig fein könnte. Und 
„fie fanden einen, ber lange am päbftlichen Hof gewefen, einen weiſen 
„Mann, von edlem Geblüt, gerecht und berühmt, von großer Geſetz⸗ 
„lichkeit, tapfer in den Waffen, von edlem Stamm, einen Mann von 
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„großer Sinn umb großer Mäßigfeit — das war Heinrich Graf von 
„zuremburg ans dem Rheinthal in Deutſchland, vierzig Jahr alt, von 
„mittlerer Geftalt, ein trefflicher Rebner, wohlgeſchaffen, nur ein wenig 
„ſchielend (guercio)." 
An einer andern Stelle, wo Dino feinen Aufenthalt in Mailand 
befchreibt, fagt er von ihm: 

„Groß und ehremeih war feine Hofhaltung in Mailand, und 
„viele Geſchenke ertheifte bie Kaiferin am Neujahrstage 1310 feinen 
„Rittern. Partheien wollte er nicht nennen hören, weder die ghibelli- 
„niſche noch die guelfifche, und man bat ihn mit Unrecht der Partbei- 
„Tichleit angeflagt. Die Ghibellinen fagten: Er will nur Guelfen ſehen, 
„und bie Guelfen fprachen: er läßt nur Ohibellinen vor. Die Guelfen 
„gingen nicht mehr zu ihm, aber die Ghibellinen beſuchten ihn oft; 
„denn fie waren mehr dazu getrieben, ber Aemter halben, welche Das 
„Reich mit fih brachte. Sie dachten, es zieme ihnen befiere Stelle; 
„aber der Wille des Kaifers war ber gerechtefle; denn er liebte Alle 
„unb Alle ehrte er gleich ben Seinen. Hier kamen bie Eremonefer 
„mit reinem Gemüth mündlich Treue zu geloben, bier die Gennefer 
„ihn zu befchenken, und biefen zu Liebe mußte er aus golbner Schüffel 
„eſſen. Graf Filippone war zu Hofe; Meffer Manfredi da Becchiera, 
„Diefier Antonio da Koftierato, Herr von Lodi unb andere Herren und 
„Barone der Lombardei hatten Zutritt. Sein Leben beftand nicht aus 
a se Bogeiftellen und Bergnägungen, fondern aus fortwähren- 
„den Berathungen, in denen er bie Statthalter in den Stäbten unter- 
„wies, wie fie die Streitenden verſöhnen möchten. 

Wenn ſolche Schilderungen aus dem feindlichen Florenz hervor⸗ 
gehen konnten, ſo begreift man, wie begeiſtert Dante für den neu auf⸗ 
gehenden Stern fein mußte. Wie gleichgefinnt war ihm ber Kaiſer, 
wie gleich haften Beide alles Partheiweſen, wie groß flanden Beide 
über ihrer Zeit! Hätte ber Kaifer nur auch Italien fo gekannt wie 
Dante, ober hätte er mehr auf den Rath bes armen Berbannten ge- 
geben! weld’ ein Schmerz mußte es für Letzteren fein, als er fah, 
wie der Kaifer, mit dem reinften Willen und klarſten Verſtand aus- 
gerüftet, ſich denmoch in wermeibfiche Schwierigkeiten verwidelte, welche 
jeine Siegerlaufbahn täglich mehr hemmten, täglich gefährlicher machten. 

In Mailand mit der Kaijerin herrlich eingezogen, hatte Heinrich 
im September 1310 die eiferne Krone empfangen, bie Streitigfeiten 
zwiſchen Guido della Torre und den Visconti’s ausgeglichen, 
und fein Heer war ſtark genug, um, wo es binfam, zu fiegen. Er 
Tonnte augenblidli$ in das Herz Italiens ziehn und würde fo faft 
überall unerwartet erfchienen und faft allen Rüftungen ver Feinde zu- 
vorgelommen fein; aber er wellte erſt, was er auch erreichte, die feften 
Städte Oberitaliens, Bicenza, Padua, Eremona und Brescia 
erobern. Mit Schred vernahm es Dante; das Auge bes Dichters ſah 
die Lage der Dinge Harer, als das des Kaiſers. So beftimmt ſah 
er, daß der Kaifer mit dieſem Plane einen Fehler begehe, 
daß er, ber arme Berbannte, es wagte ibm Bormwürfe zu 
maden, und ibm mit allem möglihen Nachdruck zu fagen, 
was jegt Noth thue. Noch ift ber herrliche Brief Dante's vorhanden, 
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worin er dem Kaifer mit ächtem Scharfblid Florenz als den wahren Heerb 
aller italifchen Empörungen bezeichnet und ihm räth, wenn er mit einem 
Schlage fiegen wolle, augenblidlich nach dieſer Stadt zu ziehen, bevor er 
ſelbſt jeine Kräfte in Oberitalien aufzehre und ehe jene Stadt Zeit habe fich 
zu rüften. — Hätte der Kaifer des Dichters Worte beadtet — 
viel Blutvergießen wäre gefpart, und allgemeiner Friede 
wäre erlangt worden; biefe Anficht muß fich Jedem auforängen, 
welcher fi) genauer mit Betrachtung der damaligen Sachlage befchäftigt. 
Aberkleine Seelen haben darum doch nicht ermangelt, bier 
den Dichterallein alseinenmerbitterten Feind feiner Bater- 
ſtadt barzuftellen und Haß als das Motiv feiner gewaltigen 
Worte. Man Iefe doch die Geſchichte von Florenz und fehe, ob bie 
Leute in der Stadt oft nicht noch Schlimmer waren als Dante fie dar» 
ſtellt. Morbbrenner und Räuber fremden Gutes berrichten darin, und 
was thnt er denn Böſes, wenn er den Kaifer beranruft, auch bie 
bortigen Berhältniffe großmüthigen Sinns zu ordnen und menfchlicher 
zu geftalten. Hatten bie Einwohner nicht felbft ihre Stadt in Schutt 
und Aſche verwandelt, und räth er denn dem Kaijer, wie fie ſelber zu 
wärgen, zu brennen und zu rauben? Nein, er eifert für die Erhal⸗ 
tung, für den Frieden, für den Ruhm Italiens, für Herftellung des 
alten herrlichen Römerreiches, und will dieſes nicht ſowohl mit Feuer und 
Schwert als mit Weisheit aufgerichtet jehn. „Komm’”, fagt er am 
Schluß feines Briefes an den Kaiſer, komm du erhabner Sproß 
„Iſai, Taf von deiner Säumniß! (in Mailand) nimm Ber- 
„trauen von den Augen deines Herrn Gottes Sabaoth,vor 
„welchem bu handelſt und wirf dieſen Goliath (Florenz) mit 
„nem Schleuder deiner Weisheit und mit dem Stein deiner 
„Kraft darnieder; denn bei feinem Fall wird der Schatten 
„Der Furcht das ganze Heer ber Philifter (die Heineren Städte 
„Staliens) bededen; die Philifter werben fliehen und Israel 
„(Stalien, die ganze Chriftenheit) wird frei fein. Dann wird 
„unjer Erbtheil,,weldes wir ohne Unterlaß als ung geraubt 
„beweinen, uns wiebergegeben werben. Und wie wir jegt 
„ber heiligen Stadt Ierujalem gedenken und gleichſam im 
„Babylonifhen Eril weinen, jo werden wir dann, als in 
„Srieden wieder aufathbmende”Einwohner berfelben, das 
„Elend der Berwirrung in Jubel umwandeln.” 

„Geſchrieben in Toskana unter ber Arnoquelle, am fechzehnten 
Tage des Monates April dreizehnhundert und eilf, im erften Jahre 
als ber gotterfüllte fiegesfrohe Heinrich nach Italien gezogen.‘ 

Die Schilderung, welche Dante in biefem Briefe von der Sad- 
lage in Italien und Florenz entwirft, ift meifterhaft. Er ſpricht zum 
Kaiſer: „Ueberwinternd und zögernd verweilft bu in Mailand und 
„mwähnft bie giltige Hydra durch Abſchlagen ber Häupter zu vertilgen. 
„Aber wenn du der herrlichen vom, Alciden rühmlich vollbrachten Tha⸗ 
„ten gedächteſt, würdeſt du erkennen, daß du ſo getäuſcht wirſt, wie er, 
„dem das giftige Thier, immer mehr Häupter hervortreibend, 
„um Schaden anwuds, bis ber Großherzige bie Stelle des Lebens 
„trof. In Wahrheit, bei dem Ausreuten ber Bäume Hilft es nicht, 
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„bie Aeſte abzubauen, weil fie aufs neue durch Kraft bes Erdreichs 
„nur um fo häufiger Zweige treiben, fo lange die Wurzeln noch nnver- 
„ſehrt find, durch welde fie Nahrung faugen. Was, o einziger Fürft 
„der Welt, was wirft du jagen können, vollbracht zu haben? Wenn 
„nu ben Naden des flörrigen Cremona gebogen haben wirft, wird 
„bie bebende Wuth nicht in Brescia oder Pavia emporichwellen? 
„Gewiß fie wird! Und wieberum, wenn ſie dort wird gefchlagen fein, 
„augenblicklich wirb wieber eine andere in VBercelli ober Bergamo ober 
„anderwärts emporbäumen, und fo lange wird dies fortwähren, bis 
„biefe Wuth felbft, bis die Wurzel dieſer Abtrünnigkeit vertilgt if und 
„bie ftedenden Zweige fanımt ihrem Stamm verborren.” 

„O Herr, du bift der böchfte der Fürften und erkennſt von Dem 
„Stanbpuntt des höchſten Gipfel® nicht, wo das Füchslein diefer Kluft 
„ficher vor den Jägern gelagert if. In Wahrheit nicht aus dem fird- 
„menden Bo, nicht aus deinem Ziberftrome trinkt es, wohl aber jchaffen 
„bie Waſſer des Arno feine Lift noch giftiger, und weißt du es denn 
„wicht? Florenz, Florenz beißt dieſes vernidhtende Unbeil. 
„Diefes ift die Viper, die fich gegen ben Leib der Mutter (Italia) ge- 
„wendet. Dieſes ift das ungefunde Schaf, welches bie Heerbe bes 
„Herrn durch Anftedung befledt. Dieſe Stadt ift jene lafterhafte und 
„gottloje Myrrha, welde in dem Feuer der väterlichen Umarmungen 
„entbrennt. Sie ift jene ungebuldige Amata, weldhe bie jdhidjalbe- 
„ſtimmte Ehe verihmähend, fich nicht fcheute den Eidam zu nehmen, 
„den bie Schickſalsſprüche verfagten, fonbern ihn rafend zum Kampfe 
„berbeirief und zulegt nach üblem Wagniß die Schuld abzubüßen fich 
„am Strang auffnüpfte34). — Wahrhaftig mit Bipernmuth iſt fie bes 
„müht die Mutter zu zerfleifchen, bis fie die Hörner der Empörung 
„wider Rom fpiget, welche Stadt fie zu ihrem Bild und Gleichnif 
„ſchuf. Wahrlich, fie Haucht verpeftende Dünfte umber, wovon die na» 
„sen und fernen Heerden erfranten, während fie mit falſchen Schmei- 
„cheleien und Täuſchungen ihre Nachbarn um fich verfammelt, und bie 
„Berfammelten bethört. Wahrlich, fie glüht und entbrennt in den Um⸗ 
„armungen bes Vaters, während fie mit rudlojer Eile bemüht 
‚A, bir bie Zufimmung bes Babftes, welcher Vater der 
„Bäterift, mit Gewalt zu entreißen. Wahrhaftig fie widerftrebt 
„ber Satzung Gottes, den Götzen ihres Eigenwillens anbetend, bis bie 
„Thörin, nachdem fie ihren geſetzlichen König 80) verſchmäht hat, nicht 
„erröthet mit einem König, ber nicht ber ihre iſt, Geſetze, bie nicht 
„die ihren find, zu dulden, nur um Uebles thun zu Lönnen. Aber 
„das vajende Weib erwartet bie Schlinge mit ber es gebunden 
„wird“ u. ſ. w...... 

Wer ſollte glauben, daß die meiſten Italiener aus dieſem Briefe 
nichts herausgeleſen haben, als Dante's Ungeduld in ſeine Vaterſtadt 
urüdzulommen! Und doch iſt darin, wie bie folgenden Monate erwie⸗ 
en, nichts als die ſchlagendſte Wahrheit ausgeſprochen; ja, ber Ge- 
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wie wir fpäter fehn werden, auf das Serbeirufen König Roberts von Sizilien. 
8) Der geieklihe Kö i ' i 
5 ne nig iſt ber Kaifer, ber ungejegliche bex ben Florentinern 
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ichichtfchreiber Giovanni Billani, Zeitgenoffe Dante's, durfte dieſen Brief 
in Florenz ſelbſt einen prophetifchen mennen36), jo ſehr Recht hatte der 
vielverläumbete Dichter. Dem Kaifer Heinrih mag biefer Brief in 
der Folge fehr oft in den Sinn gelommen fein, aber zu fpät. Er ver 
liert vor Brescia noch vier Monate der Löftlichften Zeit, und feine Fein⸗ 
bin Florenz iſt unterbeß nicht müßig. Sie nimmt, ihre Macht zu ver- 
ftärlen, die Mehrzahl der verbannten Weißen gegen geringe Strafgel- 
der wieder auf und fchließt gegen ven Kaifer allerlei Bündniffe mit 
den toskaniſchen Guelfen, Sanefen, Biftojefen, Luccheſen, Vol⸗ 
terranen, Bolognefen und andern; auch läßt König Robert, wel 
hen der ſchwankende Pabft Elemens zum Grafen der Romagna ges 
macht hatte, aus letzterer, durch feinen Stellvertreter Giliberto da San⸗ 
tiglia, die Ghibellinen vertreiben, und verbünbet fi enger und enger 
mit Florenz. Zwar nimmt inbefjen Heinrid am 16. Septbr. 1311 
Brescia, — Doch erft nachdem er drei Biertheile feines ganzen Heeres 
eingebüßt. Auch jett zieht er auf Rath unaufrichtiger Ghibellinen erft 
nad) Genua, anftatt die Lucchefen und Florentiner an Ausrüftung ihrer 
Grenzfeftungen zu hindern. Die leßteren fäumen nun nicht, Die Saat 
ber Empörung überall hin auszuftreuen, ganz wie Dante es vorher 
verkündet. Wie trefflih ſich nun auch Heinrih in Genua benimmt, 
und dort, wie überall wo er hinkommt, die Berbannungen aufhebt und 
bie Partheien verſöhnt, er ift zu arm um jet noch mit rechtem Nach» 
brud handeln zu Finnen. Es glüdt ihm, durch einen dahin gefandten 
Vikar, Arezzo zu verſöhnen und für fich zu gewinnen; Dagegen werben 
feine Geſandten ſchon außerhalb ver Manern von Florenz zurückgewieſen 
und flüchten mißhandelt und geplündert nach Arez30, mo fie einen Auf- 
ruf an den getreuen toskaniſchen Adel ergehen laffen, bei ber bevor- 
ftehenden Krönung des Kaijers in Rom gegenwärtig zu jein. Der 
unwürdigen Zurüdweifung feiner Gefanbten kann Heinrih in biefem 
Augenblic nichts entgegenjegen, als die Drohung, alle Waarentrans- 
porte der Florentiner zu konfisziren, falls lettere fich in der Friſt von 
40 Tagen nicht Taiferlicher Hoheit fügen. Dieſe Drohung wird von 
ben immer ftärfer Gerüfteten wenig beachtet, und fie machen Anftalten 
dem Kaifer den Zug nah Pifa und Rom zu wehren, was ihnen um 
jo leichter wird, da König Robert ihnen Hülfstruppen fhidt. Innere 
Unruben,. unter denen die der Wollarbeiter und bie wegen Ermordung 
bes Volkshauptmanns Pazzino de’ Bazzi herportritt, vermögen bie dem 
Reich unbeilbringende Macht von Florenz nicht zu brechen. Das von 
biefer Feindin des Kaifers verbreitete Gift der Empörung bricht zuerft 
in Parma und Reggio aus und wader unterftüßt fie dieſe Städte mit 
Hälfstruppen. Auch das bereits befiegte Cremona beginnt, von ihr 
angereizt, ihr Haupt wieder zu erheben, Padua fteht auf und vertreibt 
mit florentinifcher Hülfe den Taiferlihen Vikar. Heinrich's Marſchall, 
Heinrih von Namur, nimmt nun zwar ben Florentinern reiche Waa⸗ 
ventransporte, erzwingt auch den Weg nad) Pifa und bereitet ben Zug 
bes Kaifers dahin vor, letterer zieht auh am 6. März 1312 wirklich) 
bort ein, aber die Florentiner rüften fih nun in feiner Nähe ſtärker 
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und ſtärker. Die jpoletaner Ghibellinen find von den Peruginern ge⸗ 
Schlagen, und bereits ift König Robert in Rom, wo fich derfelbe mit 
ben tosfaner Guelfen verbindet, die Krönung des Kaiſers mit Gewalt 
der Waffen zu hindern. Num zieht Heinrich dennoch nad) Rom, wo 
er am 7. Mai 1312 anlommt. Dort bat König Robert Alles befeßt 
und jeden Fußbreit des Terrains in der Stadt muß Heinrich ſich er- 
lämpfen. Er erobert das Kapitol; da er ſich aber nicht bis zum Dom 
bes heiligen Petrus durchkämpfen kann, if er genöthigt, den Pabſt um 
Sanktionirung feiner Krönung im Lateran zu erfuchen. Clemens be- 
willigt Ießtere, und Heinrich wirb durch die vom Pabſt Dazu beſtimm⸗ 
ten Karbinäle: da Prato, Luca dal Fiesco und Arnaldo di Guascogna 
am 1. Auguft 1312, in der vom Kaifer Eonftantin gegründeten Kirche 
Des Lateran, feierlichft zum römiſchen Kaifer gefalbt und gefrönt. Hier⸗ 
auf zieht er, ehrenreich empfangen, über Zivoli und Todi nach dem 
feindlichen Beruginifchen, welches er auf feinem Weg verwüſtet. Dann 
nimmt er das Über dem See gelegene Caftello Ehiufine weg, kommt 
nah Cortona, wird in Arezzo prächtig empfangen und beginnt nun 
feinen Krieg gegen Florenz. Bor jeinen tapfern Angriffen fallt Caſtell 
Sapolevala an der Ambra, Monte Guarchi und Caſtello Sangiovanni, 
und er bewegt fi auf Florenz zu. Als die Florentiner Das verneh- 
men, ſchicken fie ibm 1800 Reuter nad) Ancifa entgegen. Er aber um⸗ 
ebt diejelben und fchlägt fie, wie fie ihm zuvorkommen wollen, nad 
Ancife zurüd. Nichts hemmt nun feinen Gang zur Stabt felbft, und 
wäre er mit feinen taufenb Rittern eilig bineingeritten, jo konute er 
nach Vieler Meinung Herr berfelben werben, jo überrafchend war fein 
Erſcheinen; denn die Florentiner glaubten die nah Auciſa gelandten. 
Truppen ſchon völlig vernichtet, waren von Schred ſehr entmuthigt 
und Alles irrte im schen Augenbli verzweifeln Durch einander. Bald 
aber verfammelte Die Sturmglode die fampffähigen Bürger um ihre Fah⸗ 
nen, und alle Wachen auf Thlirmen und Mauern wurden verboppelt. Die 
in Ancifa Zurücgebliebenen fchlichen fih auf Umwegen auch wieder in bie 
Stadt. Da ward das Volk getroft und zog nah und nad immer 
mehr Truppen feiner Bundesgenoffen von Piſioja, Lucca, Siena, Bols 
terra, Colle und Sangimignano zufammen; auch aus der Romagna 
kam Hülfe von Rimini, Ravenna, Cejena, Faenza, Agobbio und an⸗ 
bern guelfiiyen Städten. Des Kaifers Heer verftärkte fich ebenfalls 
mebr und mehr und beftand jett aus achthunbert deutſchen und taufend 
ttalifhen NRittern und unzähligem Fußvoll. Die Zerftörung ber 
ſchönen Stadt ſchien dem Kaifer zu fhmerzen; er vermied beu Sturm, 
edachte noch fie durch Kapitulation zu gewinnen und lag bis in den 

ftober 1312 davor. Da er ihr aber die Zufuhr nicht völlig abſchnei— 
den konnte, veränderte fih auch ihre Gefinnung nicht. Den Heinen, 
unbedeutenden Ausfall bei Ceretano abgerechnet, wagten die Floventiner 
indeß nichts zu unternehmen. Darüber erkrankte der Kaifer und be- 
gab fih von St. Salvi, wo er ſich aufgehalten, bei Nacht nad Piano 
b’Ema am Arno und lagerte daſelbſt 3 Tage. Die Florentiner läute⸗ 
ten Sturm bei feinem Abzuge; ihre Heinen Neckereien und Anfälle 
wurben indeß tapfer zuriüdgemiefen. Bon Piano d'Ema zieht ber 
Kaifer nah Sancasciano, wo fi pifanifche und genuejer Hülfstruppen 
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um ihn fammeln; aber die befländigen Nedereien ber Florentiner und 
anftedende Krankheiten ſchwächen jein Heer und er geht nad) Poggibo- 
nizzi. Dort ſchneidet ihm König Robert von Neapel mit 300 Rittern 
von ber einen und das florentiner Heer von der andern Seiten bie 
Zufuhr ab, nur nad) Piſa bleibt der Weg ihm frei, und als von dort⸗ 
her Gejandte König Friedrich's von Sizilien mit Gelbunterftägungen 
zu ihm kommen, ein Bündniß anzuknüpfen, geht ber immer kränkere 
Kaifer nach Pifa, dort alle Berbältuiffe befjer zu ordnen. Wie Billant 
erzählt, war Heinrich ein Mann, ber im Glüd nicht übermüthig, im 
Unglüd nicht muthlos wurbe und feinen Plan rubig verfolgte. In 
Piſa angelangt, erklärt er daher alle in Florenz Regierende als Feinde 
bes Reichs in bie Acht, die Stabt bes Münzrechtes verluftig und läßt 
fogleih anderwärts Floren prägen. Auch den König Robert von Nea- 
pel verbammt er als einen Neichsverräther mit Leib und Gut in die 
gleiche Acht und fammelt nun alle Macht, die er erlangen kann, um 
dieſen Hauptfeind des Kaiferthumes zu befriegen. Mit 2500 nordi⸗ 
jhen und 1500 italifhen Wittern und unzähligem Fußvollk bricht er 
auf gegen Kobert, während flebzig genueſiſche und funfzig fizififche 
Galeeren feinen Kriegszug zur See unterftügen. So kommt er zuerft 
wieder nach Poggibonizzi, fchlägt einen Ausfall der Florentiner zurüd 
und lagert bei Montaperti an der Arbia. Dort aber erkrankt der ſchon 
Erkrankte noch mehr, fucht vergeblih in bem Bade von Macerata 
Hülfe, geht dann 12 Miglien vor Siena nad Buonconvento zurid 
und ftirbt Dafelbft am 24. Auguft 1313, und mit ihm die damalige 
Hoffnung auf Wiederherſtellung des wirklichen Kaiſerthums in Italien. 

Sein Zeitgenoffe, Giovanni Billani, zweifelt feinen Augenblid am 
Gelingen feiner großen Abficht, falls ihm Gott längeres Leben gewährt 
hätte. Ueber feinem Tode ſchwebt ein büfteres Geheimniß. Viele be- 
haupten er fei an einer vergifteten Hoftie erkrankt, die ihm auf An⸗ 
ftiften der Florentiner von feinem Beichtvater gereicht worden. Iſt 
leßteres begründet, jo hatte Dante in feinem prophetifchen Briefe auch 
in andrem Sinne Recht, wenn er Florenz einem giftigen Ungeheuer 
vergleicht. Ueberhaupt mag fich der fcharfblidende Dichter im feinen 
Urtheilen nicht fo geirrt haben als viele feiner Beurtheiler, deren ganze 
Dichtkunſt darin befteht, ihm ihre niedrigen Leidenjchaften anzudichten. 
Wie großartig iſt e8 von Dante, daß er den Kaifer, ber 
jeinem mahnenden Worte nicht gefolgt war, nun, nachdem 
Alles eingetroffen, was er vorher geſagt, bennod mit be— 
ffändig gleider Liebe und Verehrung umfaßt und in feinem 
großen Gedicht (Parad. 80) einen Stuhl für ihn im Him- 
mel bereitet fiebt. Hätte Dante vom Kaifer nichts erwartet, als 
buch ihn mit aller Gewalt nad) Florenz zu kommen, feine Liebe würde 
mit dem Sturz diefer Hoffnung erfaltet fein. Nein, ein hohes Ideal 
bes hberrlihen ARömerreiches fand vor feinen geiftigen Blicken und 
fonnte in dem, felbft von ben Feinden verehrten, trefflichen Heinrich 
lebendige Verwirklichung finden; davon war Dante überzeugt, wie alle 
Beflern feines Zeitalters, an biefem Glauben hielt er mit Treue feft. 
und verzieh dem Geliebten felbft große Fehler. 
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Noch müſſen wir einiger Briefe Erwähnung thun, welche Dante 
in biefer Zeit gefchriebenr Als charakteriſtiſch flieht jener Drohbrief obeu 
an, ben er, als fi Heinrich Zug eben Cremona und Bicenza zn- 
wandte, nad) Florenz abſchickte. Er ift von ber Grenze Toskanas unter 
ber Quelle des Arno gefchrieben vom 31. März 1311 datirt und bat 
bie Ueberfchrift: 

„D. Al. der Florentiner und unfhulbig Berbannte grüt 
die ruchloſen einheimifchen Florentiner.“ 

Bevor wir nun Stellen aus biefem Briefe37) mittheilen, müflen 
wir darauf ganz befonders aufmerlfam machen, daß mit den ruchlojen 
Slorentinern nicht alle Florentiner, fondern nur eben bie ruchlofen 
gemeint werden, welche ganz offenbar die Einheit Italiens 
ſtörten und die Zerrifienheit ausfäeten, woran es jekt 
ee leidet, wie Jeder fehn kann, der mit eignen Augen 

ieht. 
Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der Dichter die durch 
Geſchichte und Offenbarung beftätigte Nothwendigkeit ber auf das 
deutſche Kaiſerihum übertragenen römiſchen Univerſalmonarchie nachzu⸗ 
weiſen ſucht und dabei von dem Pabſte und den Kirchenfürſten mit 
minderer Ehrfurcht ſpricht, als er noch das Jahr zuvor gethan hatte, 
fährt er alſo fort: 

„Euch aber, die Ihr göttliche und menſchliche Rechte überſchreitet, 
„Euch, die Ihr, keinen Frevel ſcheuend, von unerſättlicher Gier verlodt 
„werdet, machen Euch nicht die Schrecken des zweiten Todes erbeben, 
„daß Ihr zuerſt und allein, das Joch der Freiheit verſchmähend, gegen 
„den Ruhm des römiſchen Fürſten, des Königs der Welt, des Beauf- 
„tragten Gottes getobt und, auf das Recht der Verjährung Euch be- 
„rufend, vorgezogen habt, der ſchuldigen Ergebenheit Pflichten zu ver- 
„weigern und zu bes Aufruhrs Raferei Euch zu erheben?“ 

Weiterhin hält er den Gegnern eine Confequenz ihrer Principe 
entgegen, bie beftätigt, ba Dante weit entfernt war, bie Einheit ber 
Kirche irgend antaften zu wollen: 

„Wollt Ihr, durch fo thörichte Meinung bewogen, gleich neuen 
„Babyloniern, von dem frommen Kaifertbum Euch Iosreißen und neue 
„Reiche verfuchen, daß ein anderes das florentinifche und ein anderes 
„das römiſche Staatenthum fei; warum beliebt es Euch nicht gleichfalls 
„auf bie apoftoliiche Einherrihaft fheel zu fehen, damit wenn am 
„Himmel der Mond (Kaiſer) verdoppelt werden ſoll, auch eine boppelte 
„Sonne (PBabft) ſei?“ 

Und weiter, nachdem er den Florentinern vorgeworfen, daß fie 
ſich nicht gefhent ihren Ungehorfam in einem eignen Raihsbeſchluß 
auszuſprechen: 

‚Wird aber jene zu Euerm Verderben gereichende menſchliche und 
„irdiſche Furcht von Euch fern bleiben können, wenn der unvermeidliche 
„Schiffbruch Eures hochmüthigen Blutes und Eures noch oft von Euch 
„zu beweinenden Raubes eilig herannaht? Werdet Ihr, hinter lächer⸗ 


37) Nach der von Earl Witte in Ar. 149 — 151 der Blätter für Liter. Unterhal⸗ 
tung gegebnen Ueberfebung. 
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„liche Wälle verfchanzt, irgenb einer vertrauen? O 
„Ihr nur zum Uebel Einträcptigen, von wunderbarer Leidenschaft Ber’ 
„biendeten, was wird e8 Euch helfen, mit Wällen Euch zu verfchanzen 
„was mit Außenwerfen und Thürmen Euch zu verfefligen, wenn erft 
„ber Adler im goldenen Felde ſchreckenbringend herbeifchwebt, der bald 
„die Pyrenäen, bald ven Kaukaſus und bald den Atlas ilberfliegend; 
„durch ber bimmlifchen Heerfchaaren Lenkung gefräftig, den weiten 
„Ocean einft in feinem Fluge nicht als ein Hinderniß geachtet bat.“ 

„Wo Ihr Das Ehrenkleid falcher Freiheit zu verfechten wähnt, da 
„werdet Ihr in Die Sclavenkerker wahrer Knechtichaft verfinfen. Denn 
„buch Gottes wunderbares Gericht wird ein Jeder getrieben, auf eben 
„dent Wege, auf dem er ber verwirkten Strafe zu entfliehen vermeint, 
„ſich derjelben ſchwerer entgegenzuftürzen, und, wenn er freiwillig und 
„wohlbewußt wider den göttlichen Willen ankämpfte, unbewußt und 
„widerwillig für benfelben zu ftreiten. So werbet Ihr denn trauernd 
„Sure Gebäude, welche nicht, wie e8 den Bebürfniffe geziemt, verſehen, 
„ſondern zu Ueppigkeiten unverftändig verkehrt find, unter den Stößen 
„des Mauerbrechers zufammenftürzen und von ben Flammen verbrennen 
„ſehen. Den Haufen des Volkes, der jegt von allen Seiten 
„rajend, bald für und bald wider, in bie Gegenſätze um- 
„Ipringt, werbet Ihr dann einftimmig wüthendes Gefchrei wider Euch 
„verführen hören, wenn er dem Hunger und der Furcht zugleich zu 
„wiberftehen nicht mehr vermag. Und nicht minder wird es Eu 
„ſchmerzen, die ihres Schmudes beraubten und von dem 
„tlagenden Zuſammenfluß der Frauen erfüllten Kirchen 
„und die ffaunenden Kleinen zu ſchauen, welde der Väter 
„ihnen unbewußte Sünden zu büßen beflimmt find. Täuſcht 
„Th mein prophetifcher Geift nicht, dem wahrhafte Zeichen und um« 
„widerlegliche Gründe zur Seite fiehen, fo werden unter Euch nur 
„Wenige, ber Verbannung Aufgeiparte, nachdem Tod ober Gefangen- 
„ſchaft die Mehrzahl hinweggerafft haben wird, bie anhaltender Trauer 
„verfallene Baterftadt endlich fremden Händen Übergeben fehen. Unb 
„Daß ich es mit wenig Worten jage, eben die Leiden, welche, in ber 
„Treue verharrend, Sagunt für die Freiheit zu ewigem Ruhme ger 
„tragen, bie, zur "Schande in der Untreue für die Knechtſchaft, zu er⸗ 
„dulden ift Euch beftimmt.” 

Nicht an dem unvermutheten Glüde, ermahnt ferner der Dichter, 
mit dem einft die Parmejaner Friedrich II. Lagerftadt Bittoria über- 
rafcht, ſondern an dem Gerichte ſollen die Florentiner fih ein Beijpiel 
nehmen; mit dem ber Rothbart das unglüdliche Mailand überzogen. 

„Wohl gewahrt Ihr mit Blindheit Gejchlagene nicht — fügt er 
„hinzu, — mie bie Leidenfchaft Euch beherricht, mit giftigem Flüſtern 
„Euch ſchmeichelt und den Weg zur Umkehr mit hinhaltenden Drohungen 
„Such verfperrt, wie fie Euch der Knechtſchaft im Geſetz ber Sünde 
„unterwirft und Euch hindert, den heiligen, der. natürlichen Gerechtig⸗ 
„teit nachgebildeten Geſetzen zu gehorchen, deren Befolgung, wenn fie 
„eine willige und freie ift, nicht nur feine Dienftbarkeit genannt werben 
„ann, fondern vielmehr dem tiefer Aufmerkenden ale Das, was fie 
„wirklich ift, als die böchfte Freiheit fich offenbart; denn was ift dieſe 
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„letztere anders als des Willens ungehinbertes Kortichreiten zur hat? 
„und eben biejes gewähren die Gefege ihren Getreuen. Sind nun alfo 
„nur Diejenigen wahrhaft frei, welche dem Gejete bes freien Willens 
„geboren; welchen wollt Ihr Euch zuzählen, bie Ihr, die Liebe zur 
"reibeit vorjhüßend, gegen jegliches Geſetz Euch wider den Fürſten 
‚ber Geſetze verſchwört? — DO, beffagenswerther Samen von Fäſulä, 
„o wiederkehrende Zeit der Finfternig! Erfült Euch das Gejagte noch 
„nicht mit genügender Furt? Nein, ich bin überzeugt, daß, wenn 
„Ihr auch im Öebehrben und lügenhaften Worten Sofnung heuchelt, 
„Ihr wachend zittert und aus Euern Träumen häufig aufſchreckt, ſei 
„es, daß Ihr Euch vor den Euch offeubarten Ahnungen entſetzt, oder 
„ſei es, daß Ihr der Rathſchläge des Tages gedenkt.“ 

Zum Schluſſe verkündet Dante uodh den feindlichen Mitbürgern, 
wie die Zeit der Reue nun verſchwunden ſei und der ſonſt ſo gnädige 
Kaiſer ihnen jetzt nur noch Strafe zu bringen habe. 

Eine große Parthei wird in dieſem Briefe wieder nichts anderes 
finden, als Dantes Hoffnung, ſich nun bald an ſeinen Feinden gerächt 
zu ſehn; wir hingegen betrachten ihn (denn er ging jenem an den 
Kaiſer voran) als eine Strafpredigt, gehalten in der Hoffnung ſeine 
Mitbürger nun, da es noch Zeit war, zur Umkehr von ihrem thörichten 
Trotz zu bewegen. Haß und Racheluſt pflegen durchans niemals dieſen 
gründlich unterweiſenden Lehrton anzunehmen, und die Stelle, wo Dante 
Son der Noth bes Volkes, der Weiber und Kinder ſpricht, iſt wahrlich 
mehr vorahnende Klage als Freude am Berderben; er will 
damit Die harten Gemüther der Volksverführer ganz offenbar nur rühren 
— nicht kränken. Man wende auch nicht ein, daß der Dichter Das 
Schickſal von Florenz zu ſchwarz gefehn; es wäre jedenfall das von 
ihm geſchilderte geworben, wenn Heinrich länger gelebt, und fich jomit, 
bei fortgeſetztem Troß der Einwohner, der Kampf um die Mauern ber 
Stabt erneuen müfjen. Den plöglichen Tod des Kaifers konnte er nicht 
vorauswiſſen; dieſer Tag außerhalb. aller menſchlichen Sclüffe, ba 
ek zur Zeit al8 Dante fchrieb, in rüftiger Fülle der Geſund⸗ 

eit lebte. 

Aus dem Datum des Briefes erfehn wir, daß fih Dante ben 
31. März im obern Arnothal aufhielt. Vielleicht Iebte er damals bei 
dem Grafen Guibi, denn es haben ſich drei Briefe der Gräfin an die 
Raiferin Margarethe vorgefunden, die, aller Wahrjcheinlichkeit nach, von 
Dante verfaßt find; der legte berjelben ift vom 11. Mai aus Poppi 
im obern Arnothal datirt38). 

Aus diejen Briefen geht ein freundliches Verhältniß zwiſchen biefer 

velfijhen Familie und dem Kaifer hervor: denn theilnehmende 
Frenbe über glüdliche, denſelben betreffende Ereigniffe, und Mit- 
theilungen über das Befinden ihres Mannes und ihrer Kinder bilden 
den Inhalt. Die Kaiferin hatte felbft nach letzteren Mittheilungen ver- 
langt, redht im Sinne ihres Gemahls, der fich überall Liebe erwerben 
wollen. Dante jcheint auch hier, wie immer, ein Vermittler geweſen 
zu fein. Einer no im Bolt Lebenden Sage zufolge follen ihn bie 





38) ©. die Blätter für Liter. Unterhaltung v. 3. 1836 ©. 614. 
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Grafen Guidi eine Zeitlang in einem Thurm von Porciano gefangen 
gehalten haben, wie Troja meint: weil er fich mit feinen fühnen Reden 
zu jehr auf den Kaifer geftügt, eh’ derſelbe ihm helfen können. Die 
ganze Sache wirb aber wohl daher rühren, daß Dante in jener kriege⸗ 
rifhen Zeit in einem feſten Schloß gewohnt. Die Infchrift an dem 
Thurm giebt lächerlichermweife dag Mitfechten Dante's in der Schlacht 
bei Campaldino (f. ©. 502) als Grund der Einjperrung ar. 

Bon Porciano ſoll Dante nah Forli in der Romagna gegangen 
fein und von dort Briefe mit Can grande della Scala, Herzog von 
Berona gewechjelt haben, worin er ihm Das Mißlingen ber Botichaften 
des Kaifers an die Florentiner gemelbet.39) Aus der Romagna aber 
fol er mit ben andern Verbannten durch die Befehle König Roberts 
wieder vertrieben worden jein, nachdem ihn eine in Florenz am 
6. Septbr. 1311 durch Baldo di Aguglione40) publizirte Begnabigung 
der Berbannten ausgefchloffen (f. S. 531), fammt allen denen, die auf 
ber (S. 512 mitgetheilten) Profcriptionslifte des Cante Gabbrielli ge- 
ſtanden 41). Folgten wir des Abbate Troja Mutbmaßungen, fo wäre 
Dante nunmehr zum Kaifer nach Genua gegangen, wohin bie andern 
Bertriebenen eilten, Hinrichs Kriegszug zu begleiten; aber, wie Troja 
jelbft erwähnt, zog ja der Dichter nicht mit dem Belagerungsheer vor 
Florenz, man würde jonft feinen Namen auf einer andern, vom März 
1313 datirten florentiner Projcriptionslifte finden, welche 469 Floren- 
tiner als Belagerungsgefährten des Kaifer8 nennt und verbanımt. Cher 
möchten wir glauben, Dante fei jett zu San Grande, dem Herzoge 
von Verona geflüchtet, mit dem er vorher ſchon, wie erwähnt, in Brief- 
wechjel geftanden. Zu den vielen Gründen, bie uns zu dieſer Annahme 
bewegen, tritt der Umftand, daß eben jett, im Dctober 1311, Alboin 
bella Scala, Can's mitherrichender Bruder, geftorben war, den Dante 
feiner unedlen Gefinnungen wegen verachtete 42.) Can war jegt erft im 
Stande, frei und großartig zu jchalten, und war, als eben vom 
Kaiſer eingefegter Vikar, Doppelt verpflichtet, ſich Der 
Berbannten anzunehmen, was er mit ber ihm angebornen 
Großmuth, und begeiftert für die gute Sache, fo echt in bes Kaiſers 
Sinn that, daß er Das unfterblihe Lob in Dante's großem Gedicht 
wohl verdiente. 


Dante’3 Aufenthalt am Hofe des Herzogs Can della 
Scala in Verona. 


‚ sm bem 17. Gefange bes Paradiefes legt ber Dichter nehmlich 
feinem Ahnherrn Eacciaguida, in Betreff feiner Verbannung, folgende 
Prophezeihung in den Mund: 


39) ©. ©. 581 und Eee Veltro allegorico ©. 126. 

40) ©. Parad. 16 V. 56. 

41) ©. Troja Veltro allegorico ©. 126. 

42) Dies geht aus einem Sat des Convito hervor, welcher fhließt: dann wäre 
auch Asdente, der Schuhmacher aus Parma, edler als alle feine Mitbürger, und Alboin 
ir — edler als Guido da Caftello di Reggio, welches Alles doch entſchieden un⸗ 
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„Die erfte Zuflucht bein, bie erfte Berge 
Wird fein die Huld bes mächtigen Tombarden, 
Der auf ber Leiter trägt ben heil'gen Vogel, 

Der dich anfehen wird fo güt’gen Blickes, 

Daß bei Euch beiden, That und Bitt' amlangend, 
Das früher kommen wird, was fonft wohl nachkommt. 

Du wirft ihn ſchau'n, ihn43), Der von dem gewalt'gen 

Stern hier befiegelt warb, vor ber Geburt ſchon, 
Daß feine Thaten würdig des PVerzeichnens. 

Noch Haben fie die Menſchen nicht geichauet, 

Der Jugend halb; denn noch nicht neun ber Jahre 
Sind diefe Kreif’ um ihn gewendet worben: 

Doc eh’ den hohen Heinrich täuſcht der Guasko, 
Bird man erbliden feiner Tugend Funken, 
In Nichtachtung bes Silbers und ber Mühen. 

Alfo befannt wirb feine reihe Großmuth 
Dereinft dort unten, daß felbft feine Feinde 
Die Zunge nicht mehr ſtumm behalten werben. 

Auf ihn vertraue du und feine Hulden: 

Durch ihn wird große Schaar verändert werben, 
Des Reichthums Loos und das der Armutb taufchend. 

Geſchrieben magft du dies im Geiſte tragen 
Bon ihm, Doch fagen nicht, und — Dinge ſagt' er, 
Unglaublich denen, die dabei fein werben!" — 

Der Abbate Dionifi bat unwiderleglich bewiefen, daß in biefer 
bier angezogenen Stelle des großen Gedichte mit dem „mächtigen 
Lombarden, der auf der Leiter feines Wappens den Adler bes beili- 
gen römischen Reiches, „ben heiligen Vogel“ führt, einer der in 
Berona herfchenden Scaligeri, und unter letteren allein Can Grande 
gemeint fei. Can war ber erfte feines Stammes, der, als vom Kaijer 
Heinrich für Verona und Bicenza eingefegter Reichsvikar, den Reichs⸗ 
abler in fein Wappen aufgenommen. Seine Vorfahren waren Guel⸗ 
fen. Bald nah Ezellinos, 1260, erfolgtem Tode hatte fih Berona 
für guelfiſch erklärt, und unter päbfilicher Oberhobeit den Maftino 
bella Scala als erften guelfiſchen Bollshauptmann eingefett. Na⸗ 
türlich führte weder dieſer noch feine Nachfolger den Faiferlichen Adler 
im Wappen, bis fih unter Kaifer Heinrich die Berhältniffe 
völlig änderten. Can war es auch, der während Heinrichs Felb- 
zuge die vertriebenen Guelfen und Ghibellinen mit preismürbiger 
Großmuth und reger Thätigkeit unterftüste, auch ſchon ebe 
der Guasco (d. h. der gaskogniſche Pabft Clemens) den Kaifer 


43) Die früher S. 346 8. 76 ge ebne Lesart: „Con lui vedrai colui“, zu deutſch: 
„bei ihm wre du ben fchaun”, m Ben wir fammt der bafelbft zu V. 7U— egebnen 
Erflärung für falich erflären. Seit dem Drud berfelben find wir ber Anfiht des 
wadern Abbate Dionift geworben (f. veffen Praepar, istor. e orit. alla nuova ediz. 
di Dante Alighieri T. 2 Cap. 50.), welder in vielen alten Dannfcripten gefunden: 
— vedrai, coluf“, „b. 5. du wirft ihn Shaun, ihn“ — nämlich den mächtigen 

omharden. Die früher gegebne Lesart erzeugt eine Menge hiſtoriſcher Wiberfpriiche. 
(S. die folgende Anın.). 
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(durch Beförderung König Roberts) hintergangen) Mit Can 
fand auch Dante ſchon vom obern Arnothal aus in Briefwechſel (f. 
S. 536); nichts Tag alfo näher, als daß der Dichter, weldyer, wie Leo⸗ 
narbo Aretino fagt, durchaus nicht perjönlih an dem Kriegdzuge ger 
gen feine Baterftadt Theil nehmen wollen, die andern Bertriebenen 
nach Genua ziehen ließ, und fich jelbft nach Berona zu dem ihm be- 
reits befreundeten Can begab. — Irrig ift bie Anficht, daß er jetzt 
ſchon zu Guido da Polenta nah Ravenna in der Romagna gegangen. 
Er durfte ja eben in der Romagna vor König Robert nicht bleiben, 
um fo weniger, als er in feinem Briefe fo ſtark gegen befjelben Ujur- 
ge ber florentiner Herrſchaft geeifert 45). 

it welchem Edelmuth der jugendlihe Can ben unfhuldig aus 
feiner Baterftabt vertriebenen Dichter aufgenommen, gebt aus den oben 
angeführten großartigen Worten hervor: 

„Der dich anfehen wird fo güt'gen Blickes 

Daß bei Euch beiden, That und Bitt' aulangenb, 
Das früher fommen wird, was fonft wohl nachkommt.“ 

Dante durfte fagen laffen: „bei Euch beiden“; das Berbältniß 
war Fein ſerviles, fondern ein gegenjeitig zuvorkommendes 
wahres Freundichaftsverhältniß, in welddem Dante, obwohl im 
Rang der Geringere, nichts unvergütet Iaffen wollte. Jedenfalls wirb 
er, ber ältere, dem jungen Fürften mit guten Rathſchlägen Beiftand 
geleiftet und nach feiner Weiſe manche jchwierige Vermittlung über⸗ 
nommen haben. Dafür verlieh ihm Can hinmiederum durch Gejchenfe 
Muße fein großes Gedicht zu vollenden, woran er während aller po» 
litifhen Stürme mit mehr oder minderer Unterbredhung beftünbig 
fortgearbeitet hatte. 

Bon dem ſchönen Verhältniß zwiſchen dem Fürften und Dante 
zeugt der noch aufbewahrte lateiniſche Brief, mit welchem er ihm jpä- 
ter den britten Xheil feines Gedichtes, das Paradies zueignete. . 
Einiges daraus wird hier nicht unerwünjcht erjcheinen. 

Die Meberfchrift des Briefes ift: 


44) Der in ber vorigen Anmerkung erwähnte uralte Schreibfehler „con lui“ flatt 
„eolui“ weranlaßte bis auf Bionifi bie irrige Meinung, es fei an jener Stelle von 
wei Scaligern bie Rebe, beren jüngeren Dante bei dem andern regierenden finden 
olle. Boccaccio verfieht unter dem mächtigen Lombarden in gewohnter Nachläfligkeit 
den Bater des Em, den Alberto della Scala, aber diefer war bereits vor Dantes Eril 
geftorben. Anbere Eommentatoren, wie ber Anonimo, ber faljche Pietro Dante, Ben- 
venuto b’Imola, Ser Cambi, Landino, Manetti und Maffer wollen damit ven 1304 
am 7. Mai verftorbenen Bartolommeo bella Scala verftanden willen, und ftigen fich 
auf ein altes Manufcript, worin ganz unbiftorifch fchon dem Bartolommeo ber Taifer- 
lie Adler im Wappen sugelproden wird. Maffei ſchwankt zwiſchen Alberto und 
Bartolommeo. Tiraboschi will den Dichter 1304, Pelli 1306, Velutello und Lombarbi 
4311 bei Mboino della Scala beherbergt fehn; aber Alboin war nie beſonders mäch⸗ 
tig, er hatte weniger als fein Vorgänger und fein Nachfolger, Tag, als Kaifer Heinrich 
Yam, an einem chronifchen Uebel Trank danieder, und hatte auch fonft, wie wir ſchon 
aus * erwähnten Stelle im Convito ſehn, durchaus keine Fähigkeit zu großartigem 


ein. 
45) Das erfte Document, welches von Dantes Umgang mit Guido Zeugniß giebt, 
ift ein vom 30. März 1313 aus Benedig batirter, jedoch fehr zu bezweifelnder 
rief Dantes an Guido. 
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Dem berrlichen fiegreihen D. D. 
Dem großen Can della Scala, 
dem frommen und freubigen ®ebieter in ber Stadt 
Berona und dem Staat von Bicenza, 
wünſcht Sein treuergebenfter 
Dante Alighieri 
(ein Florentiner von Geburt doch andrer Sitte) 
- ein glüdfeliges Leben durch Iangwährende Zeiten und immerwährendes 
Wachsthum feines glorreichen Namens. 

Hierauf beginnt er: f 

„Euer Herrlichkeit ehrenreiches Lob, welches der Ruhm fchnell 
„fliegen ausfäet, vertheilt fich auf Andere fo anders, daß es bie einen 
„in Hoffnung feiner Seligfeit emporträgt, die andern in ben Schreden 
„der Vernichtung binabftürzt. Ein folhes Lob fcheint, da es fo bie 
„Thaten jetiger Menjchen überragt, von bem Ruf vergrößert; darum, 
„nicht länger in Ungewißheit zu jchweben, kam ich, wie Die Königin bed 
„Oſtens nad Jeruſalem, wie Pallas zum Helifon, nach Verona, mit 
„treuen Augen zu forſchen. Alles Große, was ich Überall von Eid 
„gehört, ſah ich nunmehr mit Augen. Ich fah bie Wohlthaten und 
„berührte ſie mit meinen Händen, und obgleich ich früher Die Lobſprüche 
„fr zu groß hielt, ſah ich fie jetzt überragt von ben wirklichen Thaten. 
„Woher es geſchehn, daß mich das Hören mit Neigung für Euch de 
„fangen, das Schauen jelbft aber ganz Euch bingegeben und zum 
„Freunde gemadt.” 5 

Hierauf entwidelt Dante, wie es für ihn nicht zu Kühn fei, id 
Can's Freund zu nennen, Freundſchaft Yönne ja auch zwiſchen Ungleichen 
beftehen, der Scha ber Weisheit fchaffe ja, nach Sap. VII 2. 14, ſelbſt 
Gottes Freunde! Er bemühte ſich, Can's Freundſchaft als einen 
thenerſten Schatz verehrend, ſie durch eifrige Vorſicht und anhaltende 
Thätigkeit ſich zu erhalten. Lange babe er umbergefpäht, deſſen große 
Wohlthaten mit etwas Gleichgewichtigem zu entgelten, aber nichts am 
näherndes gefunben, als den höchſten Gefang feiner Commedia, welder 
mit dem Titel Paradies geſchmückt fei. Sein liebender Eifer erlaubt 
ihm nicht zu verfchweigen, daß er ihm mit dieſem Gefchent mehr gebe, 
als jonft Herren der Ehre und des Ruhmes gegeben werbe, er glaube 
auch, daß jeder Aufmerffame an dem Titel (der fchon eine Ruhmver⸗ 
größerung des Namens ahnen lafje) gar wohl erkennen werde, was er 
im Sinn babe. 

Hierauf läßt Dante die Einleitung in das Werk ſelbſt folgen, erf 
vom Ganzen und beffen Bedeutung fprecdend, dann zur Zerglieberung 
bes Prologes im Baradiefe ſchreitend. Am Schluß Des Ietteren ſagt er 

„Diejes ift der Gedanke des zweiten Theiles des Prologus im 
„Allgemeinen, insbefondere werbe ich ihn gegenwärtig nicht erklären. 
„Es zwingt mich nämlich bie Noth meines Hauswefens, dies mit an⸗ 
„dern, dem Gemeinweſen nüglihen Dingen zu unterlaffen; aber 
‚ih hoffe von Euer Magnificenz anderweitig Gelegenheit, zu ber 
„nützlichen Erklärung fohreiten zu können.‘ 

Nach diefer ausgeſprochenen Hoffnung fchließt der Dichter mit bet 
Bemerkung: er wolle, das Gedicht anlangend, den übrigen Theil jetzt 
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weber eintbeilen noch erklären, nur fagen, daß es von Himmel zu 
Himmel fortjehreite bis zum Anſchau'n Gottes, worin nah Ev. oh. 
Cap. 17 8. 3 die höchſte Seligkeit beftehe. Gott fei das Alpha und 
Omega: darum ende das Werk in Gott jelbft, der gelobt fei von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. — 

Aus diefem Briefe, welchen Dante fichtlich erſt nad Beendigung 
bes Paradieſes gejchrieben, geht deutlich hervor, daß bis nahe an jein 
Lebensende das Berhältnig zwiſchen ihm und feinem Gönner ein freunds 
Ichaftliches geblieben 46), und daß mannur mit Unrecht behaupten kann: 
Dante habe fih die Gunft des Fürften Dur zu [harfe Wig- 
worte verjcherzt. 

Man darf fich übrigens Dante's Aufenthalt in Verona durchaus nicht 
als einen feften, ruhigen denken. Der Herzog felbft war vielfach kriegeriſch 
beichäftigt und Dante ſpricht in jenem Briefe auch, was ihn felbft be» 
trifft, von andern Arbeiten für Das gemeine Befte, welches er nie aus 
den Augen läßt. In Bezug auf dieſes mag er, wie auch in den An⸗ 
gelegenheiten Can's, bald dahin bald dorthin gereift fein. Gar viele 
Ortfhaften fireiten fich jet um den Ruhm, ihn beherbergt zu haben, 

Die imigen Antheil er, auch nach Heinrich VII. Hinfcheiben, be⸗ 
fländig an der Lage des ganzen Reiches genommen, beweift fein Brief 
an die Karbinäle, den er nah dem Tode Klemens V., wahricheinlich 
von Berona aus, gejchrieben, als eine neue Pabitwahl den gefammten 
Clerus in Unruhe brachte. Um recht zu würdigen, wie guten Grund 
die Seele Dante’8 hatte, in Das große geiftlihe Drama bineinzujpres 
hen, wirb e8 dienlich fein, einen Blick auf 


Clemens V. Thaten 


zu. werfen. Diefer Pabft war im Jahr 1305, den 5. Juni, auf An⸗ 
ftiften der einen Hälfte der Karbinäle, gemäß heimlicher Uebereinkunft 
mit Philipp dem Schönen, gewählt worden, auf ſechs Bedingungen 
hin, die er diefem König, bei einer Zufammenkunft in einer Walbabtei, 
zu erfüllen verfprecden müffen. Diefe Bedingungen waren folgende: 
1) er folle ihn wieder mit ber Kirche verſöhnen und ihm bie an Bo⸗ 
nifazins in Anagni begangnen Miffethaten vergeben; 2) den über ihn 
und die Seinigen verhängten Bannfluch zurücknehmen; 3) ihm alle 
Zehnten feines Reiches für fünf Jahr überlaffen; 4) des Pabftes Boni⸗ 
fazins Gedächtniß vernichten; 5) die Herren Iacopo und Pier della 
Colonna wieder einjegen und mit ihnen einige von des Königs Freun- 
den zu Karbinälen maden; 6) ihm etwas fehr Wichtiges zu thun vers 
ſprechen, was er ihm jetzt noch nicht fagen könne. Mit lebhafter Freude 
war ber ehrbegierige Gaskogner alle biefe Bedingungen eingegangen; 
allein um Pabft zu werden, und gar nicht Darauf achtend, Daß er bier- 
durch das Pabſtthum vernichte, hatte er fich dem König dankend zu 


46) Mit Unrecht glaubt der gelehrte Abbate Dionift biefen Brief ſehr bald nach 
der erften Bekanntſchaft mit Can gejchrieben. Dazu bewegt ihn darin allein das Miß⸗ 
verftehn ber Stelle: „Sed tenellus gratise vestrae“, welche er fich überſetzt: „tene- 
rello nella grazia vostra“ noch jung in Eurer Gnade, während, wie Witte ganz 
richtig bemerft, tenellus hier, wie in vielen andern Edhriften damaliger Zeit, für solli- 
citus fleht. (©. Caroli Witte ‚Epistelae Dantis Alligh. p. 77 Annot. 29.) 
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Süßen geworfen und anf das heilige Evangelium ben Schwur geleiftet, 
Alles erfüllen zu wollen, und ganz zu des Königs Befehlen zu ftehen. 
Hierauf war er nach Fion gezogen, hatte fich dafelbft zum Pabſt krönen 
laffen, in Anweſenheit Köni Bhilipps und jenes berüchtigten Carl von 
Balois, denen er ihre an Bontfayıns begangnen Sünden feierlich ver- 
gab, fie mit der Kirche verfähnte und recommunicirte. . Auch bie Be 
— mit dem Zehnten und dem Creiren der franzöſiſchen Kar⸗ 
dinaͤle erfüllte er ſogleich, nur bie verlangte Vernichtung des Anden⸗ 
kens, wie bie Verbrennung der Gebeine des Pabfles Bonifazius, ver- 
tagte er, nach bes liftigen Kardinals da Prato Rath, ale zu wichtig, 
anf ein allgemeines Eoncilium zu Vienne in Dauphine, wo, außerhalb 
von Bhilipps Neiche, die meiften Stimmen dagegen waren. Dafür 
erfüllte Clemens dem ſchändlichen König ein anderes (vielleicht jenes 
jechste, zuerft verbeimlichte) Verlangen. Er erlaubte ihm nämlich bie 
Vernichtung des Ordens ber Tempelherren, nad deren Schäten Phi- 
lipp gierte: ja, er erlaubte ruhig und fanctionirte fogar das Martern 
und Verbrennen diefer mehrentheil® unjchuldigen Orbensbrüber, mir 
um bem König zu gefallen! Und wie nahm er fich gegen Heinrich VIL.? 
Er beförberte ſelbſt deſſelben Wahl und Krönung und fanbte ihm zu- 
gleich, al8 wäre alles nur Spott, ben König Robert von Neapel ent 
gegen, Unheil in Italien anrichtend, während er felbft, fern von bem 
Stuhl Betri, feinen päbftlihen Sig in Avignon auffchlug und ein 
ſchwelgeriſches weltliches Leben führte. Stebe hier die Charalterſchilde⸗ 
rung, welche Giovanni Billani (Lib. IX Cap. 58) bei Gelegenheit 
feines Todes madt: 

„Im Jahr 1314 den 20. April farb Pabft Clemens. Als er 
nad Borbella in Gascogne reifte und bei Rocca muta in Provence 
über die Rhone gegangen war, erkrankte er und farb. Diefer war ein 
ſehr geldgieriger Mann und Simonift; benn an feinem Hofe ward 
jede Gnade für Geld verkauft; fo üppig lebte er, daß man offen davon 
ſprach, er habe bie Gräfin von Palagorgo zur Geliebten. Auch hin. 
terließ er jeine Nepoten und Verwandte reih an unermeßlic großen 
Schägen. Als er noch lebte und ein Kardinal, fein Neffe, den er ſehr 
liebte, geftorben war, ſoll er einen Negromanten haben kommen lafien, 
zu forſchen, wie e8 um bie Seele feines Neffen ſtehe? Da machte bie 
jer Meifter feine Künſte und ließ einen fehr getreuen Kapellan bes 
Babftes von den Dämonen in die Hölle entrüden, wo fie ihm einen 
Pallaft und darin eine glühende Lagerſtatt zeigten, worauf bie Seele 
jenes Neffen lag, ſprechend: fo jei fie für ihre Simonie beftraft! Und 
ee von dem erften fah er einen andern Pallaft bauen, von dem 

ejagt ward, man erbaue ihn für Pabſt Clemens. Das berichtete der 
apellan dem Pabſt, feinem Heren, und darüber erſchrak biefer fo, daß 
er nie mehr froh ward, und bald darauf, wie berichtet, farb. 
er geftorben war und man die Leiche in einer Kirche bei unzähligen 
brennenden Kerzen aufgeftellt hatte, fing das Trauergerüft euer und 
bie Füße des Leichnams verbrannten bis hinauf zum Gürtel, bevor 
Jemand befien fih gewahrte.“ 

Wir — e Stelle ſo ausführlich nach einem guelfifchen 
Geſchichtſchreiber, um wiederum zu zeigen, daß Dante gar nicht 
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ein eingefleifähter Ghibelline zu fein brauchte, um biefen Babft zu ſchil⸗ 
bern, wie er ihn Hölle 19 B. 82 u. w. geſchildert hat, wo er ihn 
Ihledter als den Bonifazius, einen reht vom Untergang 
fommenden, völlig gefeglofen Hirten nennt, und ihn an der 
Strafe beftimmt jein läßt, die Hiftorifch bereits an feiner Leiche 
vorgebildet erſchien: Feuer, aber nun ewiges, ſoll feine Füße ver- 
fengen, und fein Haupt, welches fich zeitlebens dem Irdiſchen zugeneigt 
batte, in dem Irdiſcheu verfenkt bleiben. Zu den größten Unordnun⸗ 
gen, bie er in ber Chriftenheit — gehört die Verſetzung des päbſt⸗ 
lichen Stuhls aus dem altheiligen Rom nach Avignon. 


Daute's Brief an die Nardinäle, 


Bei Elemens Tode erwachte außerhalb Frankreichs in ber übrigen 
chriſtlichen Welt der Wunfch, die alte Orbnung ber Dinge wieder her⸗ 
geftellt zu jehn; denn den Ausſpruch: „Rom ſei wo der Pabft fer“, 
wollte man feinesweges überall anerkennen. Leider wurden die wahl- 
fähigen Karbinäle unter ſich jelbft fo uneins, daß, zum Unglüc ber 
bamaligen Welt, der päbftlicde Stuhl zwei Jahre unbefegt blieb, wäh. 
rend in Deutichland zween Gegenlaifer, Lubwig von Baiern und Leo» 
pold yon Defterreih, fih um das irdiſche Reich flritten. Da liberfam 
den armen verbannten Dichter edler Zorn und Eifer, und er fchrieb 
einen gewaltigen Brief an die Karbinäle, beginnend mit den Klage⸗ 
worten Jeremiä (Cap. 1 V. 1): „Wie figet einfam die Stadt, die fo 
volkreiche, wie eine Wittwe ift geworben die Herrin der Völker!“ Wei- 
ter fagt er: das Hoheprieſterthum jet (bei der Wahl Clemens V.), durch 
die irdifhe Gier der Bharifäerfürften entweiht und nicht nach Weife 
bes echten Stammes Levi Übertragen worben! in bes gotterleuchteten 
Propheten Klage jei die Trauer Über den Untergang der heiligen Stabt, 
ach nur zu oft, vorbildlich enthalten. Rom, nad fo vielen und ges 
waltigen Triumpbzügen von Ehriftus durch Worte und Werke in ihrer 
Weltherrſchaft beftätigt, durch Petri und Pauli Blut zum Apoftelfig ges 
weiht, ſei num vermwittwet (vom Kaifer) und verlaffen (vom Pabſte), 
nicht minder betrübt zu fchauen, als eine Wunde der Kegerei, Juden, 
Saracenen und Heiden, die Beförberer ber Gottlofigfeit, nähmen Anlaß 
zum Spotten und Berladhen ber Chriften, und was jchlinmer fei: 
etliche Sterndeuter und unreife Propheten nenneten nothwendig, was 
die Karbinäle, die Wahlfreiheit mißbrauchend, zu erwählen vorgezogen. 
Dann tagt er den Kardinälen: wie fie, vergefjend ben Wagen ber Braut 
auf ber Kreuzesfpur zu leiten, gleich dem falſchen Wagenlenker Phaeton 
aus dem Geleife gewichen und, ftatt Die Heerbe zu führen, biejelbe mit 
in den Abgrund geriffend?). Ferner vergleicht er fie ben dem Gottes⸗ 
haus abgefehrten Prieſtern Ezechiels und den Verkäufern im Tempel, 


47) Man vergleihe hiemit Fegef. 32 V. 157 u. w., wo ber Riefe ben XBagen 
von dem Baum bed Lebens (dem Kreuz) Iosreißt und in ben Abgrund führt ſammt 
allem Weltlihen, was zum Unheil dareingelommen, und man wirb fogleich fehn, daß 
unter bem Niefen nicht ein weltlicher König, fondern eben das weltfid geworbne Babft» 

ei, welches Roma in bie — es Briefes an 


verfte b gedeutete Ber⸗ 
Phaeton Fegef. 39 8. 115—120 


wifteng Hinebeit Man vergl. dazu noch in Bezug 
ud. a 
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welchen die Geißel Chriſti drohte, gedenkt auch bes von Antiochus zum 
Hohenprieſter eingejeßten gottlofen Alcimus (f. Marc. Cap. 7 8. 9), 
damit auf Clemens V. und deſſen Beförderer, Philipp den Schönen, 
anſpielend: 

Dann fährt er fort: 

„Bielleicht werft ihr erzürnt ein: Wer iſt es, ber, von ber plötz⸗ 
Iihen Strafe Oza848) nicht zurückgeſchreckt, die Bundeslade zu halten 
fih erhebt? Freilich ich bin der von Chriſtus geweideten Schafe eines 
ber Heinften, da ich feine Hirtenmacht mißbrauche, fomit feine Reich 
thümer bei mir zu finden find. Aber nicht durch Reichthümer, jondern 
durch Gottes Gnade bin ich mas ih bin, und der Eifer feines 
Haufes verzehrt mih49%). Nicht wie Oza will ich die heilige 
Lade berühren; ich Hab’ allein mit den ſträubenden und aus 
ber Bahn weihenden Zugftieren zu fhaffen. 

(In letztern nicht genug hervorzuhebenden Worten Tiegt bie Erflä- 
rung zu Dante's ganzem öffentlichen Teben; wer ihn nicht von da aus 
verftehen will, der wird ihn mit aller Mübe niemals verftehen. Legt 
man ihm niedrige Motive unter, jo geräth man in bie unſägliche Ber- 
wirrung aller feiner Ausfeger.) 

Weiter fagt er in feinem Briefe: es werbe ibm wohl Niemand 
zürnen, vielmehr werde Schamröthe der heiligen Bäter unb Anbrer 

Wangen überziehen, daß feine Stimme fih im Namen des einzigen 
Heerdenführers auf dem Erdkreis bei dem Zugrabetragen ber Kirche 
als einzige vernehmen laſſen. Jeder, auch ein jeder von ihmen, habe 
ſich die Gierso) zur Gattin genommen, biefe aber werbe nie, mie Liebe, 
ber Frömmigkeit und Gerechtigkeit, fonbern immer nur ber Gottlofigkeit 
und des Unrecht Bebärerin. „O beiligfte Mutter, Braut Chrifti, die 
aus Geift im Waffer zeuget, melde Söhne. gebierft bu bir zum Er 
röthen!“ ruft er aus: „Nicht Liebe, nicht Gerechtigkeit, nein, bie Töchter 
der Blutfaugerin find deine Schnüre geworben! Dann Hagt er, wie 
vernachläſſigt Die heiligen Schriften der Kirchenväter von Spinnen im 
woben in den Schränfen ruhten, während die Schriftfteller der Decre 


48) Im 2. Bud der Könige Cap. 6 8. 6. 7 heißt es: Als fie aber zu ber Tenne 
Rachon-Tamen, ftredte Oza feine Hand aus nach der Lade Gottes und hielt fie; benn bie 
Ochſen Sorgen aus und neigten fie. Da ergrimmte der Zorn des Herrn wider OR 
und er fchlug ihn wegen bes Frevels und er ſtarb bafelbft bei der Lade Gottes. 

) Nah Pfalm 68 8. 10. Diefer Eifer fiir das Haus Gottes, für pen Wein⸗ 
garten, welcher verwüſtet wirb, bewegt ben Dichter auch zum Beginn ber divina Com- 
media, und wirb deshalb, wie bier, darin ber irbifchreichen Curie als irbifch arm 
- entgegengeftellt, unter dem Bilde des rührigrafhen Hundes. Letzterer bilbet bei 
Gegenfat zu ben trägen Hunden, unter denen Iefaias fahrläffige Lehrer, Prieſter 
Borgejegte und falfche Propheten verfteht, wo er (wie Dante) won ber Verwüſtung bed 
gie Berges durch wilde Thiere fpricht, indem er Cap. 56 8. 9—12 fagt: Alle 

iere bes Keines kommet um zu freien, alle Thiere des Waldes! „Alle ihre 
Wächter find blind, Alle wiſſen nichts: ſtumme Hunde ſind die, die nicht bellen können 
Eitles ſchauen, fhlafen und an Träumen Gefallen tragen. Unverſchämte Hunde ſiud 
fe, bie nicht fatt werben Tünnen, obwohl Hirten, haben fie doch Teinen Berftand: eiR 
eber weicht ab nach feinem Weg, ein Jeder feinem Geize nad, vom Größten Bid 
sum an : Bel Hölle 1 8. 49—111 u. d. Anm. dazu, Ierem. Cap. 6 B. B 
und Cap. . 10. 

. 50) Man bemerke wie hier wieberum, wie Hölle 1, bie Gier dem obenerwähnten 
Eifer gegenübergeftellt wird. 
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talen gelefen würden 51), unbegreiflicher Weife, unr weil jene Gott 
ſuchten, bieje fette Pfründen. eiter jagt er: die Karbinäle möchten 
ihn auch für keinen Phönix halten, weil er fo allein ftebe; benn Alle 
murrten oder murmelten und träumten, was er laut ausriefe, nur 
offenbarten fie nicht, was fie entdedten. Einige ſchwebten in Erftaunen: 
fie würden aber nicht immer fchweigen; denn Gott habe einft Bileams 
Ejelin Stimme gegeben und fei auch der Gott der jetigen Thiere. Er 
ſelbſt ſei ſchon jprechend geworben, weil fie ihn dazu durch ihr Treiben 
gezwungen. Es jei bejjer von der Erde aus, ale durch Gottes Straf- 
gericht ermahnt zu werben, und beffer man ſchäme fih auf Erden als 
droben. Die Tochter echter Scham aber ſei die Rechtlichleit; dieſe möge 
dur fein Mahnen erzeugt werben, welches großgefinnte Langmuth ber 
heiligen Bäter wohl aufnehme und befchüte. 

Dann fagt er: felbft Hannibal würde, wie bie Mehrzahl der 
Menſchen, jebt Erbarmen mit dem verlafinen Rom fühlen; um fo 
Sn Antheil aber müßten die daran nehmen, welde ven heiligen 

iberfirom jung gelfannt hätten, nämlich die in Rom gebornen, nad 
Avignon gewanderten Karbinäle. Rom fei ber Urfprung aller italifchen 
Größe, die Ztaler müßten fich daher heilig gedrungen fühlen, ein rö- 
mijches und Fein fremdes geiftliches Oberhaupt zu wählen; aber am 
meiften zieme es ben römiſchgebornen Kardinälen beffelben zu pflegen, 
weil fie mit demjelben gleichen Urſprung und gleihen Sinn hätten. 
Und wenn das übrige Italien vor Scham trauere, um wie viel mehr 
müßten e8 bie, welche in ber verlaffnen Stadt fo großer Sonnenver- 
finfterung Urheber wären! — hierauf legt Dante bejonders dem Kar- 
binal Orfint und dem Francesco da Cajetano das Baterland ans Herz, 
welches fie aus Bartheirüdfichten um des nichtswürdigen Clemens willen 
verlaffen hatten. Alles werde, fo fchließt er, mit Gottes Zulaffen befjer 
werben, fobald fie, die Führer der Kirche, weldde ven Wagen aus dem 
Gleiſe gebracht, nunmehr einmüthig fiir die Braut Chriſti, für ben Sig 
der Braut, welder Rom fei, für Italien, ja, um es vollftändig zu 
jagen, für die ganze Pilgerfchaft männlich vorlämpften, bamit fie in 
dem fchon begonnenen Streit felbft rühmlich beftehend, rings auf den 
Erdkreis ein gloria in excelsis vernehmen möchten, und den nachfol⸗ 
genden Geſchlechtern an der Schande ber Gaskogner, welde fih zu⸗ 
fammenrotteten den Römern ihren Ruhm zu entreißen, ein ewiges 
Beiſpiel bleibe. J 

Dieſer Brief ward, wie Villani ſagt, gleich jenem an den Kaiſer 
Heinrich VII., von allen Verſtändigen ſehr gelobt, und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er auch den Beifall des italieniſchen Theiles im Conclave 
gefunden; aber was half dies: weltliche Macht überwog, und es ward 
zum Unheil der Chriſtenheit wiederum ein Franzoſe, und zwar aus 
Cahors, erwählt, der unter dem Namen Johannes XXII. in Avignon 
am 7. Auguſt 1316 den päbſtlichen Stuhl beſtieg. Wie ſein Vorgänger 
begünſtigte er Robert von Neapel gegen die Kaiſer, dachte nicht daran 
je wo anders Hof zu halten als in Frankreich, und ließ das altehr⸗ 
würdige Rom nach wie vor verwaiſt. Auch nahm unter ihm die von 


51) Vergl. Parad. Sei. 14 B. 82, und Geſ. 12 B. 146. 
Dante, göttl. Komödie. 35 
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Dante fo oft gerügte Simonie und das unbeilige Decretalenmefen be- 
Rändig zu, ja er trieb den Aemterhandel fo arg, daß er damit in acht⸗ 
zehn Jahren 82) einen Kirchenfchat von fünfundzwanzig Millionen Gold- 
gulden aufhänfte, zu welcher Nachricht Billani bemerkt: „der gute Mann 
(il buon uomo) vergaß der Worte, die Chriſtus zu feinen Jüngern 
geſprochen: „Euer Schag fei im Himmel, fammelt nicht Schätze auf 
Erdenbs).“ Ans biefem allem erfehen wir, daß Dante auch bier das 
fommende Unheil ganz richtig im Boraus erlannt; aber man war, wie 
immer, tanb gegen feine Warnung. 


Dante ſchlägt angebotene Begnadigung aus, 


Biele jagen: Dante babe fih durch feine politifchen Briefe die 
noch möglihe Rückkehr nach Florenz gänzlidy verfchloffen; dies wird 
jedoch durch das Faktum wiederlegt, dag man ihm biefelbe noch im 
Jahr 1317 unter gewiffen Bedingungen freiftelltes4). 

Als nämlich die Florentiner unter Guibo v. Battiofolle ihre Feind» 
feligleiten mit Lucca und Pifa beigelegt, erlaubten fie ihren Berbannten 
wieder in bie Stabt zurädzufehren, von ihnen nichts verlangend, ale 
daß fie die ihnen zuerſt auferlegte Geldſtrafe zahlten, und bann an 
irgend einem heiligen Fefltage, im Büßerhembe, mit einer Kerze im ber 
Hand, zur Hauptlirdhe der Stadt gingen, da zu beten. Dante's Freunde 
hatten damals nichts eiligeres zu thun, als ihm eine folche Erlaubniß 
zu erwirten, und gedachten bem nah Rückkehr Sehnſüchtigen damit 
große Freude zu machen; allein fie irrten fich, fein Charakter war zu 
groß und edel, um ſolche Bebingungen einzugehn. Die Anwort, bie 
er ertheilte, ift uns noch anfbehalten, und wörtlich folgende: 

„Aus Euren in Ehrfurdt und Liebe empfangenen Briefen habe id 
„bantbar und nach fleißiger Erwägung erjehen, wie herzlich Ihr für 
„meine Wiebereinbürgerung in der Baterftadt Sorge tragt, und Ihr 
„verpflichtet mich Dadurch um fo mehr, je jeltner es Verbannten wiber- 
„fährt Freunde zu finden. Indem ich nun auf den Inhalt Antwort 
gehe, jo bitte ich berzinnig, daß, falls fie nicht jo ausfiele, mie bie 
„Kleinmüthigkeit gewiffer Leute es wünſcht, Ihr fie auf die Wagſchale 
„Eurer Weisheit legen möget, bevor Ihr fie richtet. Das ift es alſo, 
„was mir in ben Briefen Eures und meines Neffen und vieler an- 
„derer Freunde, hinfichtlich Der fürzlich in Florenz angeordneten Berzeihung 
„der Berbannten, mitgetheilt wird, daß, wenn ich eine gewiſſe Geldſumme 
„zahlen und den Schimpf des Bußganges leiden wolle, ich Verzeihung 
„erlangen und ſogleich zurüdtehren könnte! — In dieſem Vorſchlag, 
„mein Baterd5), find jedoch zwei Dinge lächerlich und übelgerathen. 
„Ich fage lbelgerathen von jenen, welche fie gefchrieben haben; denn 
„Suer Brief, der bedachter und weifer verfaßt worben, enthält nicht 
„von ſolcherlei Dingen. Alfo das ift die Ehre, mit welcher man Dante 
„Alighieri in bie Vaterſtadt zurückberuft, nachdem er an brei Luſtra 





52) Er ſtarb erft 1334 den 4. December bei Avignon. 
53) ©. Ev. Joh. Cap. 6 V. 19-20. 

54) ©. Troja Veltro allegor. p. 160. 
55) Dante jcheint an einen Geiſtlichen zu fchreiben. 
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„das Eril getragen bat.56) Verbiente dies feine fhon Allen be- 
„Lannte Unfhuld, dies ber Schweiß und die Arbeit, die er anf das 
„Stubinm gewendet? Kern fei von einem in ber Philofophie heimi- 
„Then Manne die unbeſonnene Niederträchtigleit eines irbifchen Herzens, 
„daß er nach Weile eines gemiflen Eioli57) und anderer Nieberträch 
„tigen, gleihfam überführt, fich felbft zur Kirchenbuße barböte. Fern 
„tet es von einem Manne, ber die Gerechtigleit predigt, baf er, ber 
„Beleidigte, feinen Beleidigern, als verbienten fie das um ihn, Geld⸗ 
„buße zahlte. Das ift nicht der Weg in's Vaterland zurüdzufehren, 
„mein Bater: body wenn von Euch oder auch von Anbern ein anbrer 
„Weg gefunden wird, der Dante’8 Rufe, der feiner Ehre nicht Abbruch 
„thut, jo werde ich ihn betreten und nicht mit langſamen Schritten. 
„wenn man aber auf feinem folchen in Florenz eingehn kann, fo werbe 
„ich nie wiederum bort eingehn. Und was iſt's denn? Werbe ich 
„wicht, wo ich auch fei, ber Sonne und ber Geftirne Spiegel ſchauen? 
„Werde ich nicht überall unter dem Himmel den füßeften Wahrheiten 
„nachforſchen können, ohne Daß ich mich ruhmberaubt, ja ſchimpfbelaſtet, 
„wieder einfinbe bei dem Boll und der Stadt Florenz? Auch fo wird 
„mir das Brod nicht fehlen.” — 

Die Unſchnld, melde bier aus jedem Worte herworleuchtet, be- 
hauptete Dante auch fchon in einem früheren Briefe an das Volk in 
Florenz, von welchem Brief uns Leonardo Aretino ben Anfang auf- 
bewahrt bat. Derfelbe Tautet: 

„Popule mee, quid feci tibi?‘“ 
„Mein Bolt, was hab’ ich dir gethand8) 7" 

Aber die erwieſene Unſchuld half in jenen partheiifche Zeiten 

nichts. Auf ihm laſteten 


Drei Verbannungsurtheile. 


In dem erften, vom 27. Januar 1302, mar er zu 8000 fire 
Geldftrafe und zu zwei Jahren Eril verbammt durch Kante 
Gabrielli. 

In dem zweiten durch eben denſelben, weil er nicht vor Gericht 
erſchienen, zum Feuertode, falls er ſich je wieder auf floreu⸗ 
tiniſchem Gebiet betreten laſſe. 


56) Der Abbate Troja ſagt in feinem Veltro allegorico p. 159 u. w.: „Unter⸗ 
vefien kam in Florenz das Feſt Johannes bes Täufers heran, und es gehörte zur eier 
des Zages, bie Gefangenen zu begnadigen, beſonders aber bie zurlidberufenen Ver⸗ 
bannten. Sie gingen dann in feierlihem Zuge hinter bem Mlinzwagen bes heiligen 
Johannes, Mirten auf dem Haupt und brennende Kerzen in ten Händen mwurben fie 
dem Heiligen bargeftellt: dann zahlten fie eine gewiſſe Gelbftrafe und waren bes Bannes 
los und ledig; die della Zofa, die Rinecci und Manelli verfhmähten es nicht bie Be- 
—— bes Jahres 1317 zu fein, in welchem das dritte Luſtrum ihrer und ber Ver⸗ 

annung Dantes zu Ende ging.” f 

57) Früher hat man gemeint, diefes Cioli bebeute Scioli den Genitiv won Scio- 
Jus, Klügling; — Carl Witte’s neuere Nachforſchungen haben indeß ergeben, daß es fi 
bier von einem wirfliden Namen handelt, ber in betreffenden Aktenftücken vorkommt. 

58) Leonardo Aretino Täßt den Dichter diefen Brief von Verona aus ſchreiben, 
unb zwar vor ber Ankunft Kaifer Heinrichs. Wir möchten jebech eher glauben, er fei 
in Bologna verfaßt, als fih Dante fo eben von ber Parthei ber Weißen getrennt und 
ben friedlichen Studien zu leben begonnen hatte. 
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In dem dritten, vom Monat October 1315, waren bie beiden 
erften duch D. Rainiero di D. Zaccario d' Drivieto, dem 
Vikar König Roberts in Florenz beflätigt, und als alleiniger 
Grund dazu angeführt worden: daß er die Geldbuße von 
8000 Lire nicht gezahlt. 

Letzteres ftütst unfere oben ausgeſprochene Anficht: daß Die Briefe 
nicht die Beranlaffung zu Erneuerung feiner Berbannung gegeben. 
Ein Hauptgrund mag wohl der gemweien fein, bag man fich bereits 
feines Eigenthums von ftaatswegen bemädtigt hatte und daſſelbe nidt 
wieder herausgeben wollen. Daß Dante trog allen gegen ihn geſchleu⸗ 
derten Berbannungsalten, democh niemals die Hoffnung aufgegeben, 
mit Ehren in feine Vaterſtadt zurüdberufen zu werden, gebenlen wir 
fpäter barzuthun, bevor aber beichäftigt uns eine 


Betradhtung der italifchen Zuftände nad) Heinridy VII. Tode, 

Das Hinfcheiden ihres großen Führers hatte bie Faiferliche Par 
thei mit allgemeiner Beſtürzung erfüllts9) und wie gefchlagen eilte das 
Heer nad Pifa. Dort warb der Leichnam des Kaifers in dem fehönen 
Dom auf das feierlichfte beftattet. König Robert, der fehon nach ber 
Provence flüchten wollen, gewann nunmehr wieder nenen Muth, umd 
e3 that wahrlich Noth einen Oberanflhrer gegen ihn zu finden. König 
Friedrich von Sizilien, der von Genua nad Piſa gelommen, wagte es 
nicht dieſe Laft auf fi zu nehmen, ſondern ging mit feiner Flotte 
nad Sizilien zurüd. So noch mehr geichwächt, wählten die Pifaner 
ben Grafen von Savoyen und Meffer Heinrich von Flandern; aber 
feiner wollte bie Zügel ergreifen. Endlich ergriff fie, dazu ermwählt, 
ber Taiferlihe Bilar von Genua, ber löwenherzige Ritter Uguecione 
bella Faggiola. Während Can grande bella Scals als Bilar von 
Berona und Bicenza die Sache bes Kaiſerthums mit beftändiger Ta 
pferfeit wider die Pabuaner vertheidigte, hatte dieſer e8 mit Clemens V. 
Umtrieben, mit König Robert, Lucca, Siena und dem ganzen tosla⸗ 
niſchen Stäbtebund aufzunehmene0). Er verfuchte erft gütliche Wege, 
unterließ jedoch nicht, beftändig für ben Krieg vorzuforgen. So ge 
Yang e8 ihm, den Muth feiner Parthei wieder zu beleben und, nad 
Clemens V. Tode, fi) fogar zum Herren von Lucca zu machen, als 
er, am 14. Juni 1314, den Bilar König Roberts aus diefer Stadt 
vertrieben. Bei biefer Gelegenheit warb ber päbſtliche Schatz erbeute, 
welcher in ben großen Unruhen auf der Reife von Rom nad Avignon 
nicht weiter al8 nach Lucca gelangt war, und jet ben Ghibellinen jeht 
4 Ratten kam. Uguccione ſetzte nun feinen Bruder Franzesco zum 
Sobefta ber meueroberten Stabt ein, und hatte die Freude, daß fein 
eigner Sohn, Rainieri IL, ſich jenfeits des Apenins Borgo San Sr 
polero's bemächtigte. 


—— 


59) Lucas von Leiden Kat ein Bild Dante's hinterlaffen, welches ihn barftellt wie 
er bie traurige Nachricht empfängt. (Siehe Troja Veltro . 136. 

— 60) Die Bedeutung, welde Uguccione damals gewonnen, verfilhtte ben gelehrten 
a ee em für den Hölle 1 8. 101 prophezeiten Welterretter zu halten. Bit 
De iejer ‚eigen, leicht wiberlegten Anfiht das fonft fehr gepaltvolle Berl 
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Im folgenden Jahr, 1315, nahm Uguccione viele ber beften Guel⸗ 
fenfchlöffer und befriegte Die Monte» Eatinefer zwifchen Lucca und Pi⸗ 
ſtoja. Da kamen Robert’8 Brüder, die Prinzen Philipp von Tarent 
und Pierre d'Anjon, nad Piftoja und ermutbhigten wiederum bie Guel- 
fen, folden Schred in Piſa verbreitend, daß bie weniger Tapfern da⸗ 
ſelbſt Schon mit König Robert Unterhanblungen aufnüpften. Als Uguc- 
cione davon Kunde befam, wandte er al’ jeine Beredſamkeit an, fie 
zu erneutem Wiberfiandbe zu bewegen. Rur mit Mübe gelang es ihm. 
Er jelbft Hatte ſchon all das Seine in dieſem — geopfert; dennoch 
brachte er es dahin, mit einem Heer von 2500 Reitern und 20,000 
Mann Fußvolk in's Feld zu rücken. Ihm entgegen zog, geführt von 
dem Prinzen von Zarent, das weit größere Heer der Klorentiner, Bo⸗ 
lognefer und Sienefer, vermehrt dur Truppen aus Gubbio, Perugia, 
Eitta di Eaftello und andern Städten. Carl, des Prinzen Sohn, er- 
mahnte die Guelfen wader zu kämpfen, und hatte die befte Ausficht, 
den Sieg zu erlangen; aber Uguccione wußte feinem geringen Haufen 
Muth einzufpredhen, und, obwohl das Treffen anfangs gar übel fland, 
gelang e8 ber Beharrlichleit der Ghibellinen am Ende Doch die Ober- 
band zu gewinnen. Uguccione batte freilich den Berluft feines Sohnes 
Franzesco zu beffagen; bagegen aber lag von ber feindlichen Parthei 
ber kühne junge Prinz Carl von Tarent und Pierre dD’Anjou mit dem 
Beften der Guelfen entfeelt auf dem Schlachtfelve. Der größte Theil 
bes Guelfenheeres Fam in den Sümpfen von Nievole um, Bologna 
und Florenz weinten um ihre Tapferften. Nun ergaben fi) auch Monte 
Catini und andere Piftojefer Schlöffer, und viele Städte ſchickten unter- 
wäürfige Gefandtichaften. 

Bis hierher hatten Uguccione’8 Angelegenheiten fich bes beften 
Fortganges zu erfreuen gehabt; bald aber erwachte der Neid ber an⸗ 
dern Ghibellinen und fuchte Vorwand den Tapfern zu flürzen. In 
Bifa erhoben fich die beiden Buonconti's wider ihn, und es half ihm 
wenig, daß er fie heimlichen Verkehrs mit Robert anklagte und ent- 
baupten ließ; ihre Parthei blieb ihm feind. Caftruccio Caftracani, der 
unter ihm die Rucchefen angeführt, warb übermüthig und erlaubte fi 
Plünderungen der Eaftelle des Spinetta Malajpina, und als er des⸗ 
halb nach Yucca gebracht ward, gerichtet zu werben, hatte er das Boll 
jo für ſich gewonnen, Daß es fih am 3. April 1316 gegen Ranieri II. 
della Faggiola, den nach Franzesco’8 Tode von Uguccione eingejegten 
Podefta empörte. Uguccione, dem dies nad) Piſa gemeldet ward, ver- 
weilte zu Iange bei Tafel; — ehe er nach Pifa gelommen, war Ra- 
nieri bereits vertrieben und Eaftruccio zum Herrn von Lucca eingejeßt. 
Run wollte Uguccione unfehren; aber in Piſa war hinter feinem Rüden 
ebenfalls ſchon Empörung ausgebrochen, und er fah, fo plötzlich aller 
Macht beraubt, fich geprungen, erft zu Spinetta Malaſpina, dann nad 
Modena und Montefeltro, zuletzt zu an bella Scala nach Berona 
zu flüchten. 

Alles diefes geihah, während die Kardinäle in Avignon unſchlüſſig 
mit der Wahl eines Pabſtes zögerten, bie enblih am 7. Auguft 1316 
auf Johann XXI. fiel. Wie bereits erwähnt worden, begünfiigte die⸗ 
fer den König Robert ſehr; die Pifaner hielten e8 demnach für das 
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Befte, mit Robert Frieden zu fchließen, wobei fie affe Schuld des Krie- 
ge® auf Uguccione wälzten. Die Macht Robert’s vermehrte fich bald 
auch durch Genua, das mit feiner Hülfe die Ohibellinen ausftieß und 
lange belämpfte. 


Dante’3 Leben bei Can und andern Freunden. 


Can grande della Scala hatte indeß den Uguccione zum Anführer 
feines Heeres und zum Vobefla von Bicenza gemacht, und ließ ihn 
Brescia belümpfen, während er feldft mit Cremona beſchäftigt biieb. 
Ein Zug Uguccione’8 gegen Piſa mißlingt fo, daß er wieder nad Bi- 
cenza flüchten muß. Unterdeß hatte auch Spinetta Malafpina Unglück 
gegen Caſtruccio und mußte mit feinem Sohn nah Verona flüchten, 
wo Can allen Unglüdligen eine glänzende Gaftfreundfchaft gewährte. 
Dort mußte er mit Dante und Guido da Caftello zufammentreffen; 
denn Sagacio Gazzata, welcher die Pracht des Hofes der Scaliger 
befchreibt, erzählt gerade ven jener Zeit, vom Jahr 1318 ſprechend, 
Daß er fih oft an der Tafel Can's mit Dante und Guido da Caſtello 
zulammengefunden. Hieraus erjehen wir mit Beflimmtbeit, daß mit 
dem großen Lombarden, von welchem Dante (Barad. 17 B. 71) Ipricht, 
fein Anderer als Can gemeint fein könne. Mitten in den Fehden, die 
Can fortwährend zu beftehben hatte, warb an feinem Hofe der Künſte 
zu pflegen nicht vergeffen. Boccaccio giebt eine jo glänzende Schilde» 
rung von der finnvollen Einrichtung feines Haufes für die Aufnahme 
ber Säfte, daß wohl nicht leicht etwas Aehnliches zu finden war. Faſt 
könnte man denken, Dante's poetifcher Geift fei Dabei nicht ohne Ein- 
flug gemwejen. Jedem Gaft ward ein feinem Stande angemefjenes 
Zimmer angewiefen, unb er fand feine Bedienung und wohlbefeßte 
Zafel. Ueber den Eingängen der Gemächer befanden ſich Sinnbilder 
oder Sprüche, die auf das Schidjal und die Beichäftigung der Auf- 
genommenen erfreulichen und tröftlichen Bezug hatten. Die Sieger 
fanden den Triumph, die VBerbannten die Hoffnung, bie Dichter den 
Hain der Mufen, die Geſchäftsleute den Merkur, die Geiftlichen das 
Paradies über ihren Eingängen gemalt. Auch die Wände waren mit 
finnvollen Bildern ausgefhmüdt, die zum Theil die Unbeftändigfeit 
menſchlicher Schidjale darftellten. Dieje bedeutungathmende Pracht 
verbrängte indeß keinesweges eine harmlofe Heiterkeit, und Zrouba- 
dours, ja Gaukler und allerlei Poffenreißer fanden fidh ein, und wur⸗ 
den gern gehört und gefehen. Der jugendliche Can hatte jeiue Luft 
an denfelben, und warum follte man ihn darum tadeln? In jo ernften 
Zeiten verlangt ber Geift dann und wann Zerftreuung: das haben 
verſchiedne allzufteife Moraliften nicht bedacht, welche Can’8 Freude an 
folden Dingen als eine Robheit anfahen, und ein Paar zwiſchen ihm 
und Dante darüber gewechielten Scherzworte beiden für Unfeinheiten 
auslegten. Eines Tages erheiterte, fo lautet die Erzählung, ein Bofjen- 
reißer die Gefellichaft, und Alles warb bemjelben fehr gewogen. Da 
wandte fich ber jugendliche Can zu dem Dichter und fragte ihn: Wie 
kommt e8 doc, daß alle diefen Voffenreißer viel lieber haben als Dich, 
ber bu doch viel gelehrter und weifer bift? Hierauf entgeguete Dante 
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mit dem Sprüchwort: „Similis simili gaudet!“ „Gleich und gleich 
gejellt fih gern!” was von einem älteren Maune, in gutem Humor 
angebracht, wohl eine nedende Spige, aber keine Beleidigung enthält. 
Alles kommt bei ſolchen Fragen und Antworten auf Moment unb Ton 
an — und warum follen wir uns legtern bier gerade als einen un- 
freundlichen und mürriſchen denken? — Wie grumblos ferner behauptet 
worden, daß ſolche Wechjelreden beide verfiimmt und von einander 
entfernt hätten, denteten wir fchon früher an, wo wir das Fortbeftehen 
bes freundfchaftlichen Verhältniſſes bis zu den lebten Lebensjahren des 
Dichters nachgewieſen 61). Wie heiter und gefellig Dante von Natur 
war, zeigte ſchon Leonardo Aretino’8 Schilderung 2) und des Dichters 
eigne Worte im 23. Gefang bes Fegefeuers von Vers 115 bie 117. 
deuten an, daß er bei fröhlichen Gaftereien nicht der Letzte gemelen. 
Alter und trauriges Lebensſchickſal mochten ihn freilich zuletzt erufter 
maden; Doch geht aus feiner marligen Schilderung ber abwechſelndſten 
Charaftere hervor, daß er mit allerlei Gefellfchaft zu verlehren wußte. 
Sagt er nicht felbft Hölle 22 B. 14, 15 ganz humoriftifch: „O gräßliche 
Geſellſchaft! Doch im Tempel mit Heil’gen und mit Schlemmern in 
der Schenke!“ 

Wir haben uns ihn demnach feinesmeges als einen märrifchen, in 
fih gelehrten Dann zu denken, wenn ihm auch feine ernften Studien 
uud vielfachen Sorgen. zuweilen ein gar ernfihaftes Anjehn gegeben. 
Daß er diejes mitunter gehabt, zugleich aber, daß er nicht dabei be⸗ 
harrt, geht aus folgender Anekdote hervor. 

Als er nämlich, fo erzählt Boccaccio, durch feine Poeſieen, beſon⸗ 
ders dur die Belanutmahung ber Hölle bereits ein bes 
rühmter und gelannter Mann geworden und eines Tages zu 
Berona bei einer Hausthür vorbei ging, an welcher mehrere Frauen 
faßen, ſprach die eine zu ben andern leife, doch nicht fo, daß Dante 
es nicht gehört hätte: „Seht, das ift der, welcher in die Hölle wandelt 
und wieder heraus, wie es ihm beliebt, und bier oben erzählt, wie es 
denen da drunten ergeht,“ worauf eine Andre in ihrer Einfalt erwie⸗ 
derte: „Wahrlich, du ſprichſt Die Wahrheit; ſieh, ſieh, wie kraus fein 
Bart und wie braun ſeine Farbe geworden, alles von der Hitze und 
dem Rauch, die drunten find!" Solches Geſpräch hinter ſich vernehmend 
und merkend, daß dieſe Frauen aus gutem Glauben ſo ſprächen, ging 
der Dichter lächelnd weiter. 

Dieſes an ſich unbedeutende Geſchichtchen charakteriſirt indeß recht 
wohl jene Zeit, und bat noch andre Wichtigkeit für uns. Die darin 
erwähnte Bekanntmachung von Dantes „Hölle konnte nämlich aus 
innern Gründen nicht vor 1314, nicht vor Clemens V. Tode gejchehen 
fein; denn es wird in letzterer diefem Pabft nicht nur ein Plag bet 
ben Simoniften, fondern auch die Zeit beftimmt, wann er zu denſel⸗ 
ben binabftürzen follte 63). Erſchien nun die „Hölle erſt nach 1314, 
jo ift Dante's Aufenthalt in Verona auch um jene Zeit und nad) der⸗ 


en ©. €. 541. 
62) ©. ©. 50%. 

63) ©. Hölle 19 B. 79-87. Dort bitten wir in der Anm. zu Vers 81 ftatt 
1307 1314 zu leſen. 
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ſelben zu fehen, was mit unfern bereits ausgejprochenen Anfichten völlig 
zuſammentrifft. Schon als wir legtere entwidelten, erwähnten wir, 
daß man fih dieſen Anfenthalt Dante’s in Betracht jener unruhigen 
Zeiten nicht ganz permanent zu benlen babe, daß Dante vielmehr mit 
allerlei bolitifhen Aufträgen bald hierhin bald bahin gegangen. So 
tonnte er recht wohl nad Lucca und Piſa gefandt werden, als Uguc- 
cioue da befehligte6%). Dante foll Überbie® als Richter in Verona 
fungirt haben; es war demnach leicht möglich, daß ihn verwickelte 
Rechtöftreitigleiten oft nach außerhalb führten. Andere Reifen mag er 
unternommen haben, fi) an einfameren Orten zu erholen und ficher 
vor Beläftigungen an feinen Werten fortarbeiten zu können, wobei ihr 
Can’ Großmuth unterftügt zu haben ſcheint. Die milderen Rüdfidh- 
ten, welche die Zeit gegen bie floventiniſchen Berbannten eintreten ließ, 
erlaubten unferm Dante fogar wieder nad der Romagna zu geben 
und über Gubbio nah dem Samaldulenjer-Klofter von Konte Avellana, 
weiches von dem Monte Catria überjchattet, auf ber Höhe der Um- 
brifchen Berge liegt. Durch einen dunkeln Wald gelangt man zu bem 
einfamen Gebäu, an deſſen Bänden man vielfah Dante's Namen liest. 
Bon dem Prior Moncone ward er bafelbft im Jahre 1318 gaftfreunb- 
lich aufgenommen, wo jetzt eine Marmorbüfte fein Bild in's Gedächtniß 
zurückruft. Bon jenen Höhen konnte er dichtend in fein Vaterland 
binüberbliden, und ſich der füßen Hoffnung getröften, es dereinft noch 
einmal, aber mit Ehre gekrönt, miederzufehn. Dort entflanden 
.. bie ſchönen Verſe, womit er den 25. Gejang des Paradiefes 
innt: 
„Geſchäh' es jemals, daß die heil'ge Dichtung 
(An welche Himmel Hand gelegt und Erbe, 
Durd die ich bager worden viele Jahre,) 
Die Graufamleit bezwäng’, bie von bem fchönen 
Schafſtall mich ausschließt, drin ich fchlief als Lämmlein, 
Ein Feind den Wölfen, die ihm Unruh maden. 
Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 
Ein Dichter kehr' ich wieder und am Quelle 
Bon meiner Tauf' empfah' ich Die Belränzung : 
Denn in dem Glauben, welcher Gott die Seelen 
Bertraut macht, ging ich ein allda, und Betrus 
Umpfing deshalb dort oben jo die Stirn mir.“ 

Wer wird in biefen Verſen nicht den ganzen Charakter Dante’s 
grade fo erfennen, wir wir ihm gezeichnet? Er haßt allein die, 
welche ben Frieden ſtören; aber fein edles Zürnen bat ihm ver 
verkehrte Sinn von mehr als hundert Gelehrten für bila ghibellinesca, 
fr ghibelliniſche Galle ausgelegt. Sie vermochten nicht, wie Birgil, 
Hölle 8 B. 43 u. w. biefes edle Zürnen gegen bie Zänfer vom Zorn 
ber Zänker zu unterjcheiden. 

Nah Einigen verlebte Dante auch längere Zeit bei dem Ghibel- 
Iinen Bojone di Rafaelli, dem Beherrſcher von Agubbio (dem heu- 
tigen Gubbio), doch fehlen darüber ebenfalls beftimmtere Berichte. 


64) ©. ©. 548. 
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Ebenſo ungewiß ift es, ob ein Sonett, worin ber Sohn Bojone's 
wegen feiner Fortichritte im Griechiſchen gelobt wird, von Dante her- 
rühre? Bofone jelbft war auch Litterat und fchrieb einen leider ver- 
forengegangenen Commentar zur divina Commedia und ein Gebicht 
auf Dante’s Tod. Man behauptet mit nicht mehr Gewißbeit, daß 
Dante mit Bofone, in dem jede Miglien von Agubbio geleguen 
Schloſſe Eoimollaro, am Heinen Flüßchen Saonda, zufammen gewohnt. 
Später, 1819, fagt man, lebte er in Udine, im Friauli'ſchen, bei dem 
Guelfen Pagano della Torre, ber. von Johann XXII. zum Patriarchen 
von Aquileja, eingefett worben. An Bagano’s Hofe ſoll Dante nicht 
mur am Paradieſe weiter gearbeitet, fondern aud (nach Philelphus) 
eine leider verloren gegangne Geſchichte ber Shibellinen 
und Guelfen gejhrieben haben. Die Bewohner bes Caſtells 
Tolmino rühmen fi, daß er oft von Udine berübergelommen, um in 
ihrem Hochgebirge feinen bichterifchen Phantafleen zur leben und zu ar- 
beiten. Noch heißt ein Fels in ber bortigen Grotte der Fels bes 
Dante, weil der Dichter oft darauf gejeffen und feinen Träumen nach» 
gehbangen. Allen dieſen Erzählungen fehlen zwar die Beweife; man 
darf fie indeß fo lange für wahr halten, bis triftige Gründe zu ihrer 
Wiederlegung angeführt werben. Einige Tateinifche Verſe des G. Boc- 
caccio deuten ja gleichfalls auf Dante's Weilen in den Yulifchen Al« 
penhöhlen Auch geht die Sage, daß er zu dem Schloße bes Ugone, 
Grafen von Duino, unfern von Tolmino, jenjeits bes Iſonzo auf 
einem Felfen gelegen, binangellommen, und daß er von biefem Ber- 
bünbeten Can’8 wohl aufgenommen worden. 

Bald nach diefer Zeit ging Dante wiederum nad Verona; denn 
es ift eine Nachricht vorhanden, daß er den 20. Januar 1320 in ber 
Kirche der heiligen Helena, vor dem ganzen verfammelten Clerus die⸗ 
fer Stadt, ven Satz aufftellte und vertheibigte: baf das Waſſer 
aufdem ganzen Umfang ber Erbe nirgend höher fiehe als 
Das trodne Land. . 

Zu jener Zeit hatte unfer Dichter, aller Wahrfcheinlichfeit nach, 
das Paradies vollendet und bedicirte e8 nun in dem S. 540 erwähn⸗ 
ten Briefe feinem Hauptbefchliger, vem Herrn von Verona, hoffend, er 
werbe jet auch von demſelben unterftüßt werben, das Ganze mit den 
nöthigen Commentaren zu verfehen. Can erlitt indeß am 25. Auguft 
unter den Mauern bes widerfetlichen Padua eine jo empfindliche 
Niederlage, daß er zu Einſchränkungen gendtbigt fein mochte, und 
‚Dante e8 vorziehen konnte nach Ravenna zu gehen, wohin ihn ber 
Beherrſcher dieſer Stadt, fein großer Verehrer Guido da Polenta viel- 
fältig eingeladen. Um fo williger mochte er biefer Einladung folgen, 
ba feinem Sohne Pietro daſelbſt die Stelle eines Richters (giudice) 
übertragen worden. Nun begann eine glüdlihe Zeit für ben altern» 
den Dichter, deffen Ruhm ſich mehr und mehr ausbreitete. Damals 
forderte ihn Giovanni da Birgilio in Bologna im lateiniſchen Efloghen 
auf, das Dichten in italienischer Sprache aufzugeben und bie großen 
Ereigniffe und Thaten neuerer Zeit in ber ebleren Sprade ver alten 
Römer zu befingen, und fchlägt ihm als Stoff zu Gefängen den 7° 
Heinrih’8 VII. vor, die Siege Can's über bie Paduaner, Uguce 
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Sieg über die Lilie, bie Flotten Neapels und bie beſtürmten Berge 
Ligurien. Die follte er befingen und nah Bologna kommen bie Lor- 
beerfrone zu empfangen. Dante antwortete in mehreren, ebenfalls 
lateiniſchen Ekloghen, worin er dem Giovanni unter anderm jagt, daß 
ihn die Bekränzung in Bologna zwar jehr erfreuen würde, doch belebe 
ihn noch immer bie fchönere Hoffnung, bereinft, wenn fein Paradies 
eben fo befannt fein werbe wie jeine Hölle, das heilige Lorbeerreis in 
der geliebten Vaterſtadt am Arno zu empfangen 65)!“ 

Diefe Stelle zeigt, daß das Paradies 1320 noch nicht veröffent- 
licht war; zu weit aber geben die, welche Daraus fchließen wollen: es 
fet um jene Zeit noch gar fein vollenbetes Eremplar, weder in Can's, 
noch felbft in Dante’s Händen geweien. So voreiligen Schlüffen ent- 
ftammt wohl auch die fonft jo Ichöne Sage, daß man felbft bei Dan- 
te’8 Tode die divina Commedia nicht eher vollftändig gefehen, bis der 
leuchtende Geift des Dichters feinem Sohn Pietro im Traum erfchienen, 
ihm die verborgne Lade zu zeigen, welche ben köftlichen Schaß der letz⸗ 
ten dreizehn Geſänge verichloffen 66) 

Schon bie erite Ekloghe Giovanni's da Birgilio fpricht für bie 
Auficht, Daß Dante's Gedicht damals vollendet war, denn während er 
noch daran arbeitete, wäre es unfein gemefen, ihn zu Bearbeitung an 
berer Stoffe in andrer Form und Sprache aufzufordern, wogegen 
diejelbe Aufforderung nad) Vollendung des volksthümlichen Werkes 
ehrenvoll erſchien. 

Aus der Zeit jener Ekloghen mögen noch andre Arbeiten Dante's 
berrühren, als: 

Die Ueberfegung der fieben Bußpfalmen in's 
Italieniſche und das Credo, womit er der Sage nad 
einem Ingutjitor antwortete, ber ihn gern zum 
Ketzer gemacht hätte. 

Einem Manne von jo freimüthigem Charakter konnte dergleichen 
Verketzerung leicht wiederfahren; hatte man ihn doch ſchon in Florenz 
übel angeſehen, weil er an dem Taufquell die ſteinerne Einfaſſung zer⸗ 
ſchlagen, ein Kind zu retten, welches in eine Höhlung deſſelben geſtürzt 
war. Letzteres Factum erzählt er ſelbſt Hölle 19, 16—21; es beweiſt, 
daß unfer Dichter kein ſentimentaler Träumer, ſondern ein Mann 
von wahrhaft Iebendigem und praftiidem Sinn gemejen. 
Doch wir nahen nunmehr dem Zeitpunkt, wo ihm beftimmt war bie 
Erde zu verlafien. 


Dante's Tod, 


Im Sabre 1321 war zwifchen feinem Gaftfreunde Guido da Por 
Ienta und ber Republik Venedig Zwift entftanden. Gern übernahm 


65) Die bezügliche Stelle in der erften Ekloghe Dante’ Iautet von Vers 48H 
folgendermaßen : 
Quum mundi circumflua corpora cantu 
Agricolaeque meo, velut infera regna, patebunt 
Devincire caput heder& lauroque juvabit. 
66) Boccaccio vita e Costumi di Dante. 
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Dante, weiteres Unheil abzuwenden, in gewohnter Weile eine vermit- 
telnde Geſandtſchaft. Als er aber nach Benedig kam, wollte man ihn 
aus Haß gegen Guido nicht hören, fonbern wies ihn ab. Die Flotte 
ber Kepublit wehrte ihm zur See zurlidzulehren; er mußte daher, um 
wieder nah Ravenna zu gelangen, den ungejunben Landweg durch die 
lombardiſchen Niederungen einjchlagen. Berflimmt durch das Miflin- 
gen bes Unternehmens und von ber böjen Luft angegriffen, ward er _ 
unterwegs von einem Fieber überfallen und kam todtkrank zu ben 
Seinigen zurüd nah Ravenna. Seine Söhne Pietro und Jacopo und 
feine Tochter Beatrice pflegten fein in den legten Augenbliden. Er 
nahm das heilige Abendmahl und ftarb am Tage der Kreuzerhöhung, 
den 14. September 1321, in feinem fechsundfunfzigften Jahre, zu 
großer Betrübniß der Seinigen und feines Verehrers und Freundes 
Guido da Polenta. Er war zulett, jo behauptet Pater Antonio Ter- 
rinca, in den Orden bes heiligen Franziskus als Terziarier eingetreten, 
und flarb im Kleide diefes armen Ordens. Aber feine Leiche warb 
nah dem Wunſch Guido da Polenta’s ınit dem ebrenvollftien Prunk 
auf einem mit allen Infignien der Poefie geſchmückten Trauergerüſt 
ausgeftellt und mit dem reichften Gepränge auf den Schultern der edelften 
Bürger Ravenna’s zu Grabe getragen und in dem Klofter der Minoriten, 
vorläufig in einem einfachen fteinernen Sarge beigejegt. Guibo felbft ging 
mit in dem Zuge, und als fi) nach dieſer Feierlichkeit, der Sitte ge- 
mäß, Alles wieder in dem Trauerhaufe verfammelte, hielt er dem Ber- 
ftorbenen zu Ehren felbft eine zierliche und lange Rede, und war Willens, 
bem verbannten Dichter ein kunſtgeſchmücktes würbiges Grabmal zu 
errichten. Aber nur zu bald follte ihn eigne Verbannung treffen, und 
an Ausführung dieſes edlen Vorhabens verhindern. Als er nämlich 
um folgenden Jahr, 1322, nah dem guelfiihen Bologna gegangen war, 
dort fein Amt als Capitano zu verwalten, und feinen Bruder Rinaldo 
an feiner Statt in Ravenna zurücgelaffen, ermorbete biefen ein ver⸗ 
vätherifcher Berwandter, bemächtigte fi) der Herrichaft und exeludirte, 
unter Beiftand des Karbimals dei Bogetto (Legaten Johann des XXII.) 
den edlen Guido für immer aus Ravenna. So blieb es der Nachwelt 
vorbehalten, feinen Freund, den großen Dichter, mit einem prächtigen 
Denkmal zu ehren. Die Dichter der Mitwelt batten an Guido eine 
Menge poetiiher Grabjchriften gefandt; unter diefen hatte er eine von 
dem obenerwähnten Giovanni da Pirgilio für das Grab beftimmt, 
welche Pelli in feinen Memorie per la vita di Dante Alighieri fol» 
gendermaßen mittheilt: 
Theologus Dantes nullius dogmatis expers 
Quod foveat claro philosophia sinu. 
Gloria musarum vulgo clarissimus auctor 
Hic jacet et fama pulsat utrumque polum. 
Qui loca defunctis graduum regnumque gemellum 
Distribuit laicis rhetoricisque modis 
Pascua Pieriis demum resonabat avenis 
Atropos heu letum livida rupit opus 
Huic ingrata tulit tristem Florentis fatum 
Exilium vati patria cruda suo. 
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Quem pia Guidonis gremio Ravenna Novello 
Gaudet honorati continuisse ducis 

Mille trecentenis ter septem numerus annis 
Ad sua Septembris ydibus astra redit. 

Diefe Infchrift kam aus obigen Gründen nicht auf das Grab 
des Dichters. 

Aber im Jahre 1483 ließ der venetianische Prätor von Ravenna, 
Pietro Bembo, durch den berühmten Architelten und Bildhauer Lom- 
bardi ber Kirche der Minoriten eine beſondre Grabflätte anbauen und 
ein Denkmal errichten, welches die Infchrift trägt: 

Jura monarchiae, superos phlegtonta lacusque 

Lustrando cecini voluerunt fata quousque:; 

Sed quis pars cesait melioribus hospita castris, 

Auctoremque suum petiit felicior astris, 

Hic claudor Dantes patriis extorris ab oris, 

Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 

Zu deutſch: 

„Ich ſang die Rechte der Monarchie, die Himmliſchen, den 
Phlegethon und die unterirdiſchen Gewäſſer, wandernd ſo weit 
das Schickſal erlaubte; doch weil ein Theil von mir ein Fremd⸗ 
ling aus beſſeren Räumen iſt und ſeinen Schöpfer ſeliger in 
ben Geſtirnen aufſucht, liege ich, Dante, verbannt von ben vä⸗ 
terlihen Geſtaden, bier verſchloſſen, welchen Florenz gebar, eine 
Mutter von geringer Liebe 67). 

Nach des Dichters Tode gingen feine Söhne, vielleicht bie wilde 
Herrichaft des mörberifchen Ujurpators zu fliehen, von Ravenna mieber 
nach Berona, wo fie, bald von Kan befördert, Aemter beffeideten und 
ihren Studien lebten. Der eine berjelben, Pietro, hatte den Vater 
(nach Pelli) fein ganzes Eril hindurch begleitet, war fchon in Bologna 
Doktor der Rechte geworben und ward nun in Berona giudice, Ri 
ter. No find Poefieen von ibm aufbehalten, aber ber Kommentar 
ber divina Commedia, den man als von ihm herrührend angiebt, 
kann, wie Dionift bewiefen, nicht von ihm fein. Auch ein Lobgedicht 
in terze rime erweiſt fich als ihm untergefchoben. Er ftarb 1361 in 
Trevifo und binterlieh fünf Kinder, deren Nachkommenſchaft erft 1549 
in der an den Grafen Sarego vermählten Ginevra ausftarb. Der 
andre Sohn, Jacopo, war ebenfalls Boet, und von ihm foll ein Com- 
penbium in Terzinen herrühren, welches anfängt: O voi che siete del 
verace lume und endet: nel mezzo del cammin di nostra vita. 


Diefer Jacopo zog fpäter nach Florenz. 


67) weber dieſer Inſchrift find die .brei Buchſtaben 8. V. F. eingehauen; damit 
findet man die Worte „sibi vivens fecit“ angebeutet und behauptet: Dante habe fich bei 
Lebzeiten biefe gereimten Gerameter zur Grabſchrift ausgedacht. Im beften wall 
aber beweifen die Worte „sibi vivens fecit“ wohl nur, daß man im Jahr 14883 bie 
Berfe file Dante'ſche gehalten. Dante wiirde von feiner in Profa geſchriebnen Monar- 
chia wohl ſchwerlich gejagt haben, daß er fie gelungen. Dazu —* er immer au 
Zurückberufung nah Florenz und ließ die Vorftellung, daß ihm dieſe Hoffnung verei⸗ 
telt werben könne, gewiß nicht fo in ſich aufkommen, daß er fie ſchon im Boraus in 
einer Grabſchrift gleichfam verſteinert hätte. 
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Dante’8 Tochter Beatrice aber blieb in bem Kloſter San Stefano 
d'Uliva zu Ravenna, und es find Documente vorhandens8), welche be- 
zeugen, daß die Florentiner Kommune dem Giovanni Boccaccio im 
Jahr 1350 die Summe von zehn Goldgulden eingehändigt, fie ber ar- 
men Nonne als Unterftügung zukommen zu (offen. Wahrlich, eine 
ſchimpflich karge Sühne für die an dem Bater begangene Plünderung. 

Es ift. betrübend in Pellis memorie per la vita di Dante ©. 78 
zu lejen: wie im Jahr 1342 Dante’8 Sohn Jacopo nach Florenz kommt 
und erft für fein fchmererworbnes Gelb einige8 von dem geraubten 
väterlichen Grunbbefig mit verbrannten und nicht verbraunten Gebäu- 
bäuden käuflich wiedererlangt. Das find die Tugenden ber gerühm⸗ 
ten Kommunen bes Mittelalters! | 

Erf im Yahr 1429 regte fi) in den Herzen ber Florentiner bie 
Scham, daß ihr befter Bürger fern von ber Heimath begraben liege; 
fie fandten nad Ravenna und baten um feinen Leichnam, ihn ehrenvoll 
in feiner Baterftadt zu beftatten. Ihre wiederholten Bitten aber wur⸗ 
ben, und mit Recht, beftändig abgeichlagen. Florenz hat gar fein Recht 
an diefem Todten, den es als er lebte verftoßen, deſſen Güter es ge- 
plündert und verwäftet und dann noch einmal an ben Sohn eine 
chert hat. Berbannt, mit Feuertod bedroht, hat er außerhalb der 
Mauern von Florenz, von fremdem Almofen ernährt, fein unfterbliches 
Werk gefchrieben, wie könnte Florenz darauf ſtolz fein? Jede Silbe 
daran ift eine Schande, nicht nur für die Räuber und Morbbrenner, 
bie darin herrſchten, nein, auch für die Bürger, die all’ das Unrecht, 
was jene thaten, gebulbet. / 

Erſt nad des Beleidigten Tode wagt Giovanni Billani von ihm 
zu reden und zu fagen: Nel detto anno si mori Dante Alighieri di 
Firenze, d. h.: In diefem Jahr ftarb Dante Alighieri aus Florenz 2c. 
Dian begreift leicht, daß Villani, der Zeitlebens nicht von ihm geſpro⸗ 
hen, fih am Ende boch genöthigt fieht, ihn zu erwähnen, bamit feine 
Chronik nicht lückenhaft ausfalle; aber Das Lob, das er ihm ertheilt, 
ift Durch ben bereits verbreiteten Ruhm Dante's erft abgebrungen. So 
iſt es auch mit ber Erklärung über Dante's Verbannung. Billani 
nennt fie ungerecht, und doch war er felbft in Florenz oft mächtig genng 
geweien, die Aufhebung berfelben noch bei Lebzeiten des Beleidigten 
bewirken zu können. 


gu Dante’ Charakteriftik. 


Bei der Charakterſchilderung, die er von unferm Dichter entwirft, 
können wir wit umbin zu glauben, daß Billani mit Nachbar Dante 
gelehrte Zwiſte gehabt, worin er den Kürzeren gezogen: beshalb lobt 
er nur, weil er muß, die Werke und tadelt jein Benehmen mit einer 
Menge von Adjectiven, die wie eine Traufe beftändig auf denjelben 
Punkt fallen. Er jagt von ihm: 

Questo Dante per suo saver fu alquanto presuntuoso, schifo, 
e sdegnoso, e quasi a guisa di filosoß» mal grazioso, non ben sa- 


68) ©. Pelli Memorie per la vita d. Dante Alighieri p. 33. 
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peva conversare con laiei, ma per l’altre sue vertudi, e scienza, 
e valore di tanto eittadino ne pare che si convenga di darli per- 
petua memoria in questa nostra Cronica, contutto che le sue no- 
bile operi lasciateci in iscritture, facciano di lui vero testimonio, 
e onorabile fama alla nostra Cittade69).““ 

In Deutſch: 

„Diefer Dante war feiner Kenntniffe halber etwas eingebildet, 
wähleriſch und empfindlich, und, gleichfam nah Philoſophenweiſe, un⸗ 
artig, ſprach nicht gern mit Ungelebrten; aber wegen feiner andern 
Tugenden und feiner Kenntniß und Würdigkeit halben, fcheint es ung, 
daß man in biefer Chronik fein Andenken fir immer erhalten müffe, 
obwohl ſchon feine binterlaffenen fchriftlihen Werle wahres Zeugniß 
von ihm geben und unferer Stabt zum Ruhm gereichen. — 

Diefe Charakterſchilderung wiberjpricht fehr jener von dem Aretiner 
Leonardo Bruni, bie wir S. 502 gegeben, fo wie der von Boccaccio, 
bie fo lautet: . 

„Es war unſer Poet von?Tmittlerer Geftalt und ging im vorge- 
rädten Alter etwas gebüdt. Ernften und gelaffenen Gehabend war er 
immer ehrſam gelleibet, wie e8 feinen Jahren geziemte. Er hatte ein 
kängliches @eficht, eine Adlernafe, die Augen eher groß als Klein, ein 
großes Kinn, bie Oberlippen etwas vworftehend, braune Gefichtsfarbe, 
Bart und Haar fhwarz und fraus, und immer ein melancholifches 
und nachbenkliches Ausfehn?0). In feinem Bffentlihen und häus— 
lichen Benehmen war er bewundernswürdig bejheiden und 
geregelt, mehr als irgend einer leutfelig (cortese) und 

efittet (eivile). Er lobte die feinen Speifen, genoß aber einfache 

oft, und haßte Die, welche nicht ſowohl aßen um zu leben, als lebten 
um zu efien. Niemand war wachſamer als er und Keiner hätte ihn 
in feinen Studien oder Gefchäften an Eifer übertreffen können, fo daß 
feine rau und die Seinen fich oft Darüber beffagten. Ungefragt ſprach 
er felten, und dann mohl überlegt, mit dem Gegenftand angemefinen 
Dorten. Demungeachtet war er, wo es Noth that, fehr beredt und 
trefflich und raſch war fein Vortrag. Er erfreute fich in feiner Jugend 
fonderlih an Muſik und Gefang, und wo er einen guten Mufiler traf, 
warb er deſſen Freund.” 

Ferner fagt er, daß die Leidenfchaft der Liebe ihn zum Dichter 
gemacht, und fährt fort: 

„Er erfreute fih aud an der Einſamkeit, um fern von Menschen 
ungeftört feinen Gedanken nachhängen zu können. Zumeilen vwerfanf 
er mitten unter ben Leuten jo in tiefes Sinnen, daß er befragt, nicht 
eber geantwortet hätte, bis er feinen Gedanken ausgefponnen, was ihm 
oft mit Freunden bei Tafel oder auf der Straße begegnete. In feinen 
Studien war er oft jo eifrig, daß ihn nichts Davon abziehn Tonnte. 
Sp eifrig konnte er fi in anziehende Dinge verfenten, daß man von 
ihm erzählt, er habe eines Tages bei einem Krämer in Siena ein Buch 


69) ©, Storia di Giov. Villani Lib. IX. Cap. 135. 
. 270) Das Melandolifche fand fi) mit feinem traurigen Schidjale und ben Sorgen, 
bie ihn um feine Familie, ja um den Zuftand ber damaligen Welt vrüdten, ganz na⸗ 
türlich ein, ohne daß fein lebendiger Geift von Anfang an dazu geneigt geweſen. 
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gefunben, welches er lange vorher nicht erlangen können, mın aber nur 
ze Zeit ‚behalten dürfen. Sogleich babe er ſich auf Die Bank vor 
bem Laben gefeßt, zu lefen begonnen, und kein Auge von dem Buch 
abgewenbet, obwohl ein großes Fefigepränge mit Gewappneten und 
Tanzen fchöner Jungfrauen bei ihm vorübergezogen. Endlich, nachdem 
er das Buch vollftändig gelefen und begriffen, ſah er auf, und die Um⸗ 
ftehenden vernahmen mit Berwunderung, daß er von ber ganzen lär⸗ 
menden Feftlichleit nicht das Mindefte wahrgenommen.“ 

Bis hierher mag Boccaccio den Charakter Dante's ganz richtig 
fchildern; weiterhin aber fehlte er gewaltig, indem er den Dichter zü- 
gellofer Leidenfhaft für das ſchöne Gefchlecht beſchüldigt. Nach 
Dioniſi's trefflicher Gegenjchrift?1), worin der Ungrund folcher Beſchul⸗ 
Digung zur Genlige nachgewielen wird, glauben wir hierüber fchweigen 
zu birfen, und wenden uns lieber zu gerechter Würdigung einer an⸗ 
dern. Boccaccio jagt nämlich ferner: „‚Diefer trefflide Mann war in 
allen feinen widrigen Schidjalen tapfer, nur in einer Sade war er 
(ich weiß nicht, ſoll ich e8 jagen) ungeduldig und gehäfftg, das war in 
Partheiangelegenbeiten; denn im Exil war er e8 mehr, als fi für 
feine Kenntniß geziemte, und auch ala er jelbft andern feinen wollen... 
Als er von Florenz vertrieben worden, wechlelte er Parthei, jo daß 
es fortan feinen graufameren Ghibellinen gab, der mehr ben Guelfen 
feind gewejen wäre, als er, und ich ſchäme mich fehr deſſen zu ge- 
denken: in ber Romagna ift e8 eine befannte Sache, daß wenn irgend 
ein Weib oder Heines Kind von Partheien ſchwatzte und bie ghibelli⸗ 
niſche verdammte, dies ihn in ſolche Wuth gebracht, daß er mit Steinen ge⸗ 
worfen hättte, wenn fie nichtalsbald geſchwiegen; und in dieſem Haß ver⸗ 
harrte ex bis zum Tode. ’— In diefer Anklage erkennen wir, außer einem 
wirklichen Barthei gewäſch, nichts als Dante’8 heftigen Eifer gegen ben 
Partheihaß. Das Schimpfen einer Barthei auf Die andre war 
ihm unerträglich, und bat er manchmal einen Stein erhoben, biefen 
oder jenen ungezogenen Buben, biefes ober jenes alberne Weib zu jchreden 
und zum Schweigen zu bringen, jo war Dies gewiß oft das einzige 
und fürzefte Mittel, weit beſſer als eine lange Sittenprebigt von Boe⸗ 
caccio. Wie Dante jedes Partheimefen hafte, zeigt eine unbefangene 
Betrachtung feiner divina Commedis. Mit melden graufenhaften 
Zügen bat er das Ende lieblojer Partheilichleit an Ruggieri und 
Ugolino?2) bingeftellt, recht im Sinn des Apoftels Paulus, welcher 
Galat. Cap.5 V. 14, 15 fagt: Denn das ganze Geſetz wird durch das 
eine Gebot erfület: du ſollſt deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt. 
Wenn ihr aber einander beißet und naget, ſehet zu ob ihr 
euch nicht gegenfeitig aufzehret. 

Im tiefften Schlunde der Hölle fieht Dante einen Ghibellinen und 
einen Guelfen, bie auf Erben in einer Stabt lebten, nun in dem Eife 
bes ewigen Hafjes in ein Loch gefroren und der eine nagt den an- 
dern und zehrt von hinten an feinem Haupte Als der 
Schändlichſte Beider ift der Ghibelline Dargeftellt; denn der 


71) ©. Dionisi Praepar. istor. e cerit. alla nuova ediz. d. Dante Alighieri 
Cap. 12: „De’ Vizj a Dante imputati da Giovanni Boccacoio e da altri. 
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peva conversare con laiei, ma per l’altre sue vertudi, e scienza, 
e valore di tanto cittadino ne pare che si convenga di darli per- 
petua memoris in questa nostra Cronica, contutto che le sue no- 
bile operi lasciateci in iscritture, facciano di lui vero testimonio, 
e onorabile fama alla nostra Cittade69).‘“ 

Zu Deutfd: 

„Diefer Dante war feiner Kenntniffe halber etwas eingebilbet, 
wähleriſch nnd empfindlich, und, gleichſam nach Philofophenweiſe, ım- 
artig, ſprach nicht gern mit Ungelebrten; aber wegen feiner andern 
Tugenden nnd feiner Kenntniß und Würbigleit halben, jcheint es ung, 
daß man in diefer Chronik fein Andenken fir immer erhalten müffe, 
obwohl ſchon feine Hinterlaffenen fchriftliden Werke wahres Zeugniß 
von ihm geben und unferer Stadt zum Ruhm gereichen. — 

Diefe Charakterfchilderung widerſpricht fehr jener von dem Aretiner 
Leonardo Bruni, die wir S. 502 gegeben, fo wie ber von Boccaccio, 
bie fo lautet: . 

„Es war unſer Boet von?mittlerer Geftalt und ging im vorge- 
rüdten Alter etwas gebüdt. Ernſten und gelafjenen Gehabens war er 
immer ehrfam gefleidet, wie es feinen Jahren geziemte. Er hatte ein 
längliches Geficht, eine Adlernaſe, die Augen eber groß als Hein, ein 
großes Kinn, die Oberlippen etwas vorftehend, braune Gefichtsfarbe, 
Bart und Haar ſchwarz nnd kraus, und inımer ein melandholifches 
und nachdenkliches Ausſehn 70). In feinem Sffentlihen und häus— 
liden Benehmen war er bewundernswürdig befheiden und 
geregelt, mehr als irgenb einer leutjelig (cortese) und 

efittet (eivile). Er lobte die feinen Speifen, genoß aber einfache 

oft, und haßte die, welche nicht ſowohl aßen um zu leben, als lebten 
um zu effen. Niemand war wachſamer als er und Keiner hätte ibn 
in feinen Studien ober Gejchäften an Eifer übertreffen können, fo Daß 
feine Frau und die Seinen fidy oft darüber beffagten. Ungefragt ſprach 
er felten, und dann wohl überlegt, mit dem Gegenftand angemefinen 
Worten. Demungeadtet war er, wo es Noth that, fehr beredt und 
trefflih und raſch war fein Vortrag. Er erfreute fih in feiner Jugend 
fonderlih an Mufit und Gefang, und wo er einen guten Mufiler traf, 
warb er deſſen Freund.“ 

Berner fagt er, daß bie Leidenjchaft der Liebe ihn zum Dichter 
gemacht, und fährt fort: 

„Er erfreute fih auch an der Einſamkeit, um fern von Menfchen 
ungeftört feinen Gedanken nachhängen zu können. Zumeilen verjant 
er mitten unter ben Leuten fo in tiefes Sinnen, Daß er befragt, nicht 
eher geantwortet hätte, bis er feinen Gedanken ausgejponnen, mas ihm 
oft mit Freunden bei Tafel ober auf der Straße begegnete. In feinen 
Studien war er oft fo eifrig, daß ihn nichts davon abziehn Tonnte. 
So eifrig konnte er fih in anziehende Dinge verjenten, daß man von 
ihm erzählt, er habe eines Tages bei einem Krämer in Siena ein Bud 


69) ©. Storia di Giov. Villani Lib. IX. Cap. 135. 
. 210) Das Melandolifche fand fi mit feinem traurigen Schickſale und den Sorgen, 
bie ihn um feine Familie, ja um ben Zuftand ber damaligen Welt prüdten, ganz Na= 
türli ein, one baß fein lebendiger Geift von Anfang an Dazu geneigt geweſen 
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— welches er lange vorher nicht erlangen können, nun aber nur 
rze Zeit ‚behalten Dürfen. Sogleich habe er ſich auf die Bank vor 
bem Laben geſetzt, zu Iefen begonnen, und fein Auge von bem Buch 
abgetwenbet, obwohl ein großes Feflgepränge mit Gewappneten und 
Taͤnzen ſchöner Jungfrauen bei ihm vorübergezogen. Endlich, nachdem 
er das Buch vollftändig gelefen und begriffen, ſah er auf, und bie Um⸗ 
ftehenben vernahmen mit Verwunderung, baß er von ber ganzen lär« 
menden Feftlichleit nicht Das Mindeſte wahrgenommen.“ 

Bis hierher mag Boccaccio den Charakter Dante’8 ganz richtig 
fchildern; weiterhin aber fehlte er gewaltig, indem er den Dichter zü- 
gellofer Leidenſchaft für das fchöne Geſchlecht beſchuldigt. Nach 
Dionifl’s trefflicher Gegenfchrift?1), worin ber Ungrund folcher Beſchul⸗ 
Digung zur Genüge nachgewiefen wird, glauben wir hierüber ſchweigen 
zu bilrfen, und wenben uns lieber zu gerechter Würdigung einer an⸗ 
dern. Boccaccio fagt nämlich ferner: „Dieſer trefflihe Mann war in 
allen feinen wibrigen Schidjalen tapfer, nur in einer Sache war er 
(ich weiß nicht, foll ich es jagen) ungeduldig und gehäffig, das war in 
Bartheiangelegenheiten; denn im Exil war er e8 mehr, als fich für 
feine Kenntniß geziemte, und auch als er jelbft andern fcheinen wollen... .. 
Als er von Florenz vertrieben worden, wechielte er Barthei, jo daß 
es fortan feinen graufameren Gbibellinen gab, der mehr den Guelfen 
feind gewefen wäre, als er, und ich ſchäme mich fehr beffen zu ge- 
denfen: in der Romagna ift e8 eine befannte Sache, daß wenn irgend 
ein Weib ober Heines Kind von Partheien ſchwatzte und bie ghibelli- 
nifche verdammte, dies ihn in ſolche Wuth gebracht, daß er mit Steinen ge- 
worfen hättte, wenn fie nichtalsbald gejchwiegen; und in Diefem Haß ver- 
harrte er bis zum Tode. ’— In biefer Anklage erkennen wir, außer einem 
wirklichen Parthei gewäſch, nichts als Dante’8 heftigen Eifer gegen ben 
Partheihaß. Das Schimpfen einer Parthei auf Die andre war 
ihm unerträglich, und bat er manchmal einen Stein erhoben, dieſen 
oder jenen ungezogenen Buben, dieſes oder jenes alberne Weib zu ſchrecken 
und zum Schweigen zu bringen, jo war dies gewiß oft das einzige 
und fürzefte Mittel, weit beffer als eine lange Sittenprebigt von Boc- 
cacciv. Wie Dante jedes Partheiweſen haßte, zeigt eine unbefangene 
Betrachtung feiner divina Commedia. Mit welden graujenbaften 
Zügen bat er das Ende Tieblofer Partheilichleit an Ruggieri und 
Ugolino”?) hingeftellt, recht im Sinn des Apofteld Paulus, welcher 
Salat. Cap.5 V. 14, 15 fagt: Denn das ganze Geſetz wird durch Das 
eine Gebot erfüllet: du ſollſt deinen Nächften lieben wie Dich jelbft. 
Wenn ihr aber einander beißet und naget, ſehet zu ob ihr 
euch nicht gegenjeitig aufzehret. 

Im tiefften Schlunde ber Hölle fieht Dante einen Ghibellinen und 
einen Suelfen, die auf Erben in einer Stabt lebten, nun in dem Eife 
des ewigen Haffes in ein Loch gefroren und der eine nagt den an- 
dern und zehrt von hinten an feinem Haupte Als der 
Schändlichſte Beiber ift der Ghibelline Dargeftellt; denn der 
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Guelfe wiſcht feinen Mund an deflen Haaren ab und beweift fein graue 
ſes Bergeltungsredht. Die Berlehrtheit der Bartheitichen noch mehr 
hervorzuheben, ift der weltliche Graf Ugolino ein Anhänger der päbft- 
lichen Parthei und der Erzbiſchof Ruggieri Ghibelline, demnach 
Gegner derſelben. Die Scene jchließt mit einer im Grimm bes von 
Gräöueln empörten Menjchengefühls ausgerufenen Verwünſchung bes 
(ghibellinifhen) Piſa. Wo bleibt bier der von jo Vielen vermeinte 
Haß Dante's gegen die Ouelfen? Wir wifjen recht wohl, daß e8 Leute 
giebt, die gar feinen Zufammenbang in ber divina Commedia jehen 
und fagen: als Dante die Hölle jchrieb, war er noch Guelfe. Diefen 
entgegnen wir, Daß bie Hölle nicht vor Heinrich's VII., nicht vor Cle⸗ 
mens V. Tode beendigt fein fann?3). Wäre Dante Ghibelline gewor⸗ 
den, er hätte e8 wahrlich früher werben müſſen. Daß er fpäter bei 
Ghibellinen febte, beweift nichts, Denn er lebte noch fpäter und zuletzt wieder 
bei Guelfen. Daraus gebt deutlich hervor: ihm galten nicht bie 
Partheien, fondern die Menſchen, nud was ervon des Kai- 
fers Recht für gefeglih anerkennt, beruht bei ihm nicht 
auf Shibellinismus, fondern geradezu auf der religiöfen 
Grundanſicht: daß Chriftus, das Vorbild aller Päbſte, ſich 
von des Kaifers Stellvertreter richten lafjen, demnach auf 
Erden des römifhen Kaiſerthums Oberhoheit anerlannt?4). 
Bon diejem religiöfen ſchriftrechten Standpunkt geht all fein Lehren 
und Scelten aus. Was er gegen die Päbfte fagt, ift nur Echo bes 
Wortes Chrifti, als er ſprach: Mein Reich ift nit von dieſer 
Welt, und jenes anbere über ben Zinsgrojchen: Gebet vemKaijer 
was des Kaifjers ift, und Gott was Gottes if; und: Ber- 
Taufe alles was bu haſt und gieb es den Armen und folge 
mir nad. Einen reichen Geiftlihen erkennt Dante nicht an, benu 
berjelbe wandelt nicht auf den Wegen bes zeitlicharmen Chriftus. Die 
nad Geld gierenden Päbſte der damaligen Zeit riefen jene Bibelftellen 
mit Gewalt gegen fich hervor, und daß man zu biefer Anficht nicht 
gerabe Ghibelline zu fein brauchte, beweift, daß ſich bald nach Dante 
dieſes Berlangen nah einem armen Pabſt bei vielen Geiftlichen in 
dem echt guelfiihen Frankreich geltend machte. 

Villani erzählt nämlich als große Neuerung im hundertſechsund⸗ 
funfzigften Capitel des neunten Buchs feiner Gefchichte: daß im Jahr 
1322 ein Minoritenbruder, der ein großer Meifter in göttlichen Dingen 
war, in ber Provenze unter großem Zulauf gepredigt: Chriſtus ei 
ganz arm gemwejen, ohne irgenb ein gemeinjames ober 
Privateigenthbum, weldhe Meinung an dem Hofe Johaun XXII. 
viele Geguer fand. Legtere behaupteten: Chriftus babe gar wohl einen 
Schatz im Seckel gehabt und Judas dieſen verwaltet. Hätte der Mi⸗ 
norit Recht, jo würde man daraus ja folgern, ſprachen fie: daß alle 


73) In dem ©. 527 erwähnten Briefe an die Fürften Italiens wird der Segen 
Clemens V. noch als gültig angefehn; Hölle 19 V. 79—87 aber wirb dieſem Pabft be- 
reits ber Zeitpunkt beftimmt, wann er zur Hölle ftürzen folle. Diefe Beitimmung 
Tonnte Dante nit vor Clemens Tode machen, welder belanntlich erſt den 20. April 
en >” u Heinrichs Ableben erfolgte. 
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Paͤbſte Ketzer geweien; da bem aber wicht fo fei, müfje mar ben Mi⸗ 
noriten fammt feinem großen Anbang von Prälaten und Brüdern da⸗ 
für anſehen.“ In biejen Streitigkeiten fiegte bie Liebe zum Golde, 
und Alles endete damit, daß nur den Minoritenbrübern Die vollkom⸗ 
wienfte Armuth zum Gefe gemacht mwurbe. 

Ob jener Minorit durch Dante's Schriften erweckt worden, ift 
nicht erwieſen; Daß aber bes Dichters Anfichten über Kaiferrecht wei⸗ 
teren Eingang fanden, erfieht man daraus, Daß im Jahr 1328, ale 
Ludwig von Baiern nah Rom kam, fi krönen zu lafjen, und einen 
Gegenpabft wider Johann XXI. erwählt hatte, Dante's Bud „de 
Monarchia“, das vorher wenig befannt war, bervorgeholt 
wurde, daraus die Rechte ſolchen Berfahrens zu beweifen. 
So jehr verbreiteten fich, wahrfcheinlich jehr entftellt, Die darin ausge⸗ 
ſprochenen Aufichten im Volle, daß der Kardinal Beltrame bel Pog⸗ 
getto jogleich nad Ludwig's Rüdzuge nicht allein Dante's Buch äffent- 
lich als ketzeriſch zum Feuer verdammte, fondern Dante’8 Gebeinen Die 
gleihe Ehre wiberfahren laſſen wollte, wenn nicht Pino bella Toſa 
und Aftigo da Polenta fih dieſem eifrigen Diener Johann's XXI, 
widerſetzt hätten 75). rn 

Bon Dante’s Eifer für das Schöne reden zwei Aneldötchen, bie, 
ob wahr ob unwahr, immer zeigen, welches Bild das italiiche Boll 
fih von dem großen Genius geichaffen. 

Eines Tages ging er, fo wird erzählt, bei der Werkftatt eines 
Schmiedes vorbei und hörte, wie berfelbe eine feiner Canzonen gar 
übel verflümmelt und burcdeinandergeworfen abjang. Dies empörte 
ben harmoniſchen Sinn des Poeten; er lief in die Werkftätte und warf 
bem Schmiede alle feine Werkzeuge durcheinander. Erftaunt biidte ber 
Schmidt ihn an und fragte: was biejes Verfahren bedeuten folle? 
worauf Dante entgegnete: „Ich thue dir, wie bu mir; fing’ meine 
Berje nah der Ordnung!“ 

Ein andermal hörte er eine feiner Canzonen von einem Ejeltreiber 
fingen, und damit verderben, daß berfelbe, den Ejel anzutreiben, immer 
„Arrı“ Dazwifchen rief. Da gab Dante ihm einen Schlag mit bem 
Stod und fagte: „das Arrı habe ich nicht dort eingefügt!" worauf ber 
Ejeltreiber ihm die Zunge wies und er erfannt haben ſoll, daß Eſel⸗ 
treiber nicht fo raſch für das Schöne zu bilden feien. Das wird in- 
deß der fehr praftiiche Dante nicht erft bei diefer Gelegenheit gemerkt 
haben. Das Gefchichtchen wirb, bei rechtem Lichte befehen, wohl uur 
auf einen leichten Scherz binauslaufen, und man thut dem Dichter 
gewiß Unrecht, wenn man fi den Schlag gar zu berb vorftellt. 

Dante war nur gegen übermüthiges Unrecht unerbittlich ſtreng. 
So ritt einer der ftolzen Adimari in den engen Straßen von Florenz 
immer fo gejpreitt, daß er mit feinen Füßen bie Kleider der Vorüber⸗ 
gehenden befubelte, was ihm Dante mehrmals, vergeblig verwieſen. 
Später war ber eingebilbete Nobile dennoch fo frech, daß er dem ehr» 
lichen Dichter anging, ihm in einer fehr ungerechten Sache vor Gericht 
beizuftehen. Dante ging mit ihm, aber nicht um ihm zu helfen. Er 
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ga vielmehr über die abfcheulichen Umtriebe beffelben vor Gericht ge- 
übrenden Auffchluß, fo bag die Richter ben frechen, übermäthigen 
Menſchen, wie er es verdiente, aus der Stadt wieſen. Nah Einigen 
fol dieſer Adimari derfelbe fein, den man Filippo Argenti nannte, 
weil er ſein Roß mit Silber befchlug. Diefe, obwohl nicht erwiefene 
Annahme würde wenigftens erklären, warum ber Schatten beffelben 
anfern Dichter in der Hölle76) mit folder Muth entgegentommt. Die 
Familie Abimari trug jenes erfahren vor Gericht Dante fehr nach 
und ſoll fih, nachdem er felbft verbannt worden, mit Gewalt feiner 
Büter bemächtigt haben ?7). 

Die poetifche Einführung jenes Argenti in der Hölle führt uns 
dahin, andrer Vorwürfe zu gebenfen, welche dem großen Dichter von 
unreifen Kritifern gemacht werden. Einmal tadeln fie ihn, daß er 
feine Feinde aus Rachfucht in Die Hölle verjett, anbrerjeits, Daß er 
fogar feine Freunde, ja feinen Lehrer nicht gefchont und ebenfalls zu 
ewigen Qualen verdammt. Hierauf. entgegnen wir nur: Daß, wenn 
jene Kritifer nur ein wenig Zuſammenhang in ihr Denken zu on 
müßten, ihnen fogleich ar werben dürfte, daß jene beiden Borwürfe 
zuſammen gerade bie Unpartheilichleit beweifen, und daß bier, wo es 
fih von ewigen Gerichten Gottes handelt, von menfchlicher Freundſchaft 
ober Feindſchaft nicht mehr die Rebe fein könne. Das Gedicht ift 
in firdlihem Sinne gefhrieben und kann ja menfchliche Rück- 

ten nicht nehmen, ohne — in's Alberne zu verfallen. Noch werden 
ehrere einwenben: es feien einige Leute darin allzumild, andre all- 
uhart behandelt; warum muß man aber fogleich Liebe ober Haß als 
otiv dazu annehmen? Konnten nicht in jenen wirren Zeiten zum 
Bortheil oder Nachtheil dieſer oder jener gänzlich falfche Gerlichte im 
Umlauf fein, die völlig das Anfehn reiner Wahrheit hatten? Will man 
Alles auf gänzlich Hiftorifche und mathematifche Congruenz mit ber 
Wirklichkeit zurückführen, jo wird von einem Gedicht felten viel übrig 
bleiben. Dante's Geftalten find nicht ſowohl Hiftorifche, als poetifche, 
und poetifch, nicht proſaiſch, wollen fie begriffen ſein. Was er fagt, 
beſchwört er als Dichter nur bei den Gefeen feines Gebichtes, wie 
man aus Vers 124—128 im fechszehnten Geſang der Hölle erfieht, 
wo er ausruft: 
„Der Wahrheit die das Antlig trägt der Lüge 
Sof, wie er kann, der Menſch die Lippen fchließen; 
Weil ohne Schuld er Schande fich. bereitet; 
Doch bier kann ich nicht ſchweigen, und bei biefer Komödie 
Berfen, ſchwör' ich Dir 9 Leſer 20.” 

Die Bedeutung der Sache, nit bie Sache ſelbſt, if Die 
Wahrheit, die er lehrt. Was Teine Bedeutung in feinem Gedicht 
—— könnte würde nur ſtören, und er läßt es hinweg. Darum 
chweigt er gänzlich von feinen näheren Familienverhältnifſen; von feiner 
Be und von feinen Kindern fpricht er fein Wort. Im Himmel er» 
Heint ihm mweber Vater noch -Mutter; wohl aber Kacciaguida, weil 
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dieſer Durch feinen Krenzzug eine poetiſch⸗bedeutende Figur if 
und dem Dichter Gelegenheit zu einer Schilberung des golbnen Zeit 
alters feiner Baterftadt verleiht. 

Hiemit glauben wir für jegt unfre Würbigung ber irrigen Urtheife 
über Dante’8 Charakter fchließen zu dürfen, indem wir ihn als einen 
in Leben und Dichtung rechtlichen und nach Frieden in Chriftus rin- 
genden bezeichnen, deſſen Eifer allein gegen die Störer des irbifchen 
und himmlifchen Reiches entbrennt, welche beiden Reiche er von Chriſtus 
jelbft beftätigt, und in ihren Grenzen beftimmt findet. Wie feft er 
. Überhaupt auf ber Bibel fußt, wird eine nähere Zerglieberung feines 
großen Gedichtes genügend darthun. 

Als Schluß der Biographie kann es unfern Lejern nicht unlieb 
fein, finden fie bier noch: 


Einiges über die Bildnifje Dante's und den Einfluß 
feiner Poefie anf bildliche Darſtellungen. 


Zur Zeit Dante's pflegte man die Grabfleine mit den Bildniffen 
ber Verſtorbnen zu zieren?3). Zu biefem Zmede ließ wahrjcheinlich der 
edle Guido da Polenta dem Antlitz der geliebten Leiche eine Form ent- 
nehmen, jo daß die Nachwelt jo glücklich ift feine Züge in Thon zu 
befigen, ganz wie fle auf dem Sterbebett erichienen. [Diefe Maske 
von gebranntem Thon ift allem Anfchein nach in einer Gipsform ge- 
bildet, Die man von ber Leiche entnommen, und befindet fih im Be- 
fie des Grafen Torregiani im Palazzo del Nero zu Florenz.) Un⸗ 
zählige Abgitffe davon find überall verbreitet. Der Ausdrud dieſer 
Maste ift mehr leidend als ftreng, und nicht leicht wird man ein feineres 
und weiſeres Haupt erbliden als dieſes. Ja, e8 erjcheint zugleich itber- 
aus ſchön, wenn man fih die Entftellung durch Krankheit und Tod 
binwegbenft. Die Nafenfpite ift erft Durch den Tod, vielleicht noch 
mehr dur das Auflegen des Gipfes bei dem Abformen, fo nieber- 
gefenkt worden, und man bat fich biefelbe im Leben anders zu denken. 
Das Auge, das wir nur gebrochen vor uns fehen, muß wunderſchön 
geblidt haben. Der Mund ſcheint durch das Ausfallen der oberen 
Zähne verändert, denn bie Unterlippe fteht ein wenig vor, mas ben 
Beichreibungen von ihm wiberfpricht, im welden bie Oberlippe als 
vorftehend bezeichnet wird (ſ. S. 558). er 

Nach diefer Maske find die meiften fpäteren Bilbniffe geichaffen 
worden, auch das Original bes hier beigefügten Kupferftihes ſcheint 
diefen Urfprung zu haben. Raphaels Darftellungen bes Dichters hat 
fie ebenfalls als Vorbild gedient, ſowohl auf ber Disputa, als auf dem 
PBarnaffe; wir müſſen indeß geftehn, daß uns, Anugeſichts ber Maste, 
feines dieſes Bildniffe befriedigt: fie find hinſichtlich der Formen etwas 
utrirt, wozu bie erwähnten Entftelfungen durch Krankheit und Tod ver⸗ 
leiter haben. 


78) ©. Tegel: 12 3. 16—18. 
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Reuerbings fol man durch Abputzen ber Wand einer Kirche zu 
Florenz ein von Giotto vielleicht nach dem Leben gemaltes Bildniß 
Dante's wieder fichtbar gemacht haben. Da indeß nod feine Zeichnung 
bavon zu uns gebrungen, vermögen wir nicht über die Schönheit 
befielben zu urtheilen. Wir erwarten übrigens nicht viel Davon, denn 
Giotto war fein Bildnißmaler. 

In der Cathedralkirche von Florenz ift Dante ebenfalls gemalt, 
von einem Mönch, der um 1450 die divina Commedia daſelbſt erklärte. 
Auf diefem Bilde fieht Dante vor den Mauern der Stabt Florem, 

leichſam ausgeichlofjen von ihren Thoren. Sein Gewand ift roth, 
Fin Seficht mehr leidend als drohend gebilvet und in der Linken hält 
er ein geöfinetes Buch, von welchem Strahlen ausgehn, während er 
mit der Rechten, gleichfam lehrend, nach einem Abgrunde hindeutet, in 
welchem mehrere Seelen einer Fahne nachfolgen; der Träger berfelben, 
ein Dämon, geleitet fie zum gehörnten Zuzifer hinunter, während andre 
fie mit Geißeln und Speeren antreiben. Luzifer ift von Flammen 
umgeben, bat auch nur ein Geficht, ift demnach durchaus nicht dantesl 
gedacht. Im Rüden Dante’8 erhebt ſich der Fegefenerberg mit feinen 
verfchiedenen Abftufungen. Die Höhe trägt, von Flammen umringt, 
das Paradies mit Adam und Eva, dem Baum und ber Schlange. 
Darüber ift ber Mond und feine Bahn angebeutet. Offenbar ftelt 
- bemnadh das Ganze ben Dichter und feine divina Commedia vor. 

‚ Bon allen Bildniffen Dante's zu ſprechen, bie im verichiebenen 
Zeiten theils gegoffen, theils in Stein gehauen worden, gäbe, wollte 
man bejonbers die vielen auf ihn geſchlagnen Medaillen und die ihm 
errichteten Denkmäler mit in Erwähnung bringen, einen ſehr ermü⸗ 
benden Beriht; wir wenden uns demnach lieber zu Betrachtung der 
lebendigen Einwirkung, welche der Dichter auf die Künſtler feiner und 
ber folgenden Zeit gehabt. Sie war mächtig und veränderte bie Künſt 
wie mit einem Zauberſchlage aus einer faft nur traditionellen und 
tppifhen in eine finnuolle und bedeutſame. Zuerſt erjcheint biefe in 
Dante's Freunde Giotto, der ganz unverkennbar feine didactiſche, ale 
gorificende Weife angenommen. Am beutlichften tritt fie in den Gr 
mälden der Unterkirche bes heiligen Franziskus "zu Aſſiſi hervor, wo 
Giotto, ganz wie Dante im eilften Gefange des Baradiejes, bie Ber- 
mäblung bes heiligen Franzisfus mit der Armuth barftellt. Nach einer 
Sage fol Dante dem Giotto auch die Ideen zu den übrigen Dat- 
ftellungen in jenen Räumen angegeben haben, was eine zweite Sage 
nicht bei Lebzeiten, fonbern nad dem Tode des Dichters im Traum 
geichehen läßt. Der Wille, neue finnreiche Ideen durchzuführen, herrſcht 
auch in Giotto's Glodenthurm in Florenz, an welchem bie Bildwerke 
fiufenweife ben Entwidiungsgang der minſchlichen Bildungsgeſchichte 
barftellen. In ähnlichem Zufammenhange warb auch der (mun zerftörte) 
bildneriſche Schmud an der Facade bes florentiner Domes gedacht. 
Auch die Gemälde in ber Kirche dell’ Incoronata zu Neapel zeigen IN 
ihrer Bebeutfamfeit bie Früchte bes Umganges mit einem Dichter 
folder Art. Ob Dante darauf unmittelbaren Einfluß gehabt, ift zweifel⸗ 
baft, doch denkbar; denn Bafari fagt auspriidlich, daß Dante bie An 
gaben zur Darftellung der Apolalypfe in St. Chiara zu Neapel ge 
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macht, gleichwie zu ben Bildern in A. Auch in Padua traf (nad 
Benvennto b’Imola) Dante mit Giotto, ber ihn wohl bewirthete, zu⸗ 
fammen, und fol ihn bei Ausmalung der Kirche St. Anunziata bei’ 
Arena inipirirt haben. Hinfichtlich der Hölle möchten wir dies bis auf 
geringe Einzelheiten jehr in Zweifel ziehn, da fie fi) mehr dem bloß 
Greulicden als dem Bebeutfamen zuneigt. In Giotto’s Hölle zu Affifi, 
die nunmehr von den Eompofitionen des Sermei überbedt ift, mag 
ber Einfluß des Dichters fichtbarer geweien fein, weil er ihm bort 
nicht bloß einen Befuh gemacht. Ueberhaupt finb bie been in 
Giotto's Bildern nicht immer mit gleicher Vollendung burchgebilbet; wes⸗ 
halb man um jo mehr annehmen darf, daß ihn dann und wann ein 
andrer Geift höher geſteigert. Was fich fpäter von Giotto auf beffen 
Schule weiterergofien und fortgebilbet, nachzuweiſen, würde hier zu weit 
führen 79). 

Daß Dante bei jeinem mehrmaligen Aufenthalt in Siena auf 
den bewundernswürdigen Duccio mächtig zu. lebendigen Schöpfungen 
angeregt, liegt wohl ebenfalls ſehr nahe, Da es unjeres Dichters Art 
war, an den Schöpfungen Andrer mit wahrer Liebe ratbgebend theil- 
zunehmen. Aus der Vita nuova (ſ. S. 499) wiffen wir ja, baf er 
felbft gezeichnet und Daß er es vortrefflich verſtand, würden wir fehon 
feine meifterhaft plaftifchen und malerifhen Schilderungen in der divina 
Commeldia zeigen, wenn es nicht Leonardo Bruni beftätigte, der wohl 
von jeinen Zeichnungen noch welche fehn können. 

Bei Cimabue, dem Lehrer Giotto’s, wird nichts von Dante’s 
Richtung fichtbar; jener Meifter war ſchon zu alt, um fich in eine neue 
Bahn zu werfen. Dante unterläßt e8 auch nicht in der divina Com- 
media zu fagen: wie der Ruhm Cimabues durch den neuerwachenden 
des Giotto verdunkelt werbe (ſ. Fegef. 11 V. 94—96). 

In Berührung mit Danie's Ideen tritt Die Darftellung des Welt- 
fuftemes von Buffalmaco im Campo Santo zu Piſa. Dafelbft athmen 
auch die großartigen Erfindungen des Orcagna Dante's Geift, ja im 
BWeltgericht zeigen die drei von Luzifer zernagten Sünder, die barge- 
ftellten Bulgen und die Geftalt Bertrands von Born deutlich Belannt- 
Ihaft mit dem Gedicht, obwohl der Maler fich Hier nicht jo daran 
— als in der Kirche Santa Maria Novella, wo er Zug vor Zug 
olgte. 

In der Kirche degli Eremitani zu Pabua zeigen die Fresken von 
Suariente ähnliche Verbindung aftronomifcher Ideen mit theologijchenn, 
wie wir fie bei Dante finden. Guariente's Mond tft ein Weib, welches 
auf zwei Sphären ſtehend das Wanfen, Die weltliche Unbeftändigkeit 
bebeutet. Der Planet Mars ift durch einen Krieger verfinnlicht; aber 
bie Erbe ift, (wohl fatyrifch) als ganz vom Pabft beherricht durch eine 
Figur angedeutet, welche eine Tiara trägt und bie Weltkugel und einen 


79) DieS. 524 Anm. 32 erwähnte, nach 1322 ausgemalte Capella be’ en 
in Florenz zeigt deutlich Fortwirkung bantesfer Einflüfle jowohl in ben Werlen Thaddeo 
Gaddi's ald Simone Memmi’s. Etwas gezwungen abınt Memmi Dante'3 Allegorifi- 
rung ber Beatrice dadurch nach, daß er in Petrarca's Laura den Willen fombolifirt. 
Beffer ift bie Idee des bürgerlichen Rechts von Gabbi in ber Geftalt Juſtinian's per⸗ 
fonificirt. Auch ift es charakteriftifch, daß Gaddi wie Dante das canoniſche Recht bem 
bürgerlichen nachſetzt. 
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Gcepter bält ber oben in ein Kreuz enbigt. Das ſcheint beinahe 
Dante's Rieje, der fich Fegef. 32 V. 162. u. w.) bes Römerreiches be- 
mädtigt hat. 

Andre Motive Dante's treten jpäter zu Orpieto im jüngften Ge⸗ 

richt von Luca Signorelli hervor, welches Michelagnolo zu feiner noch 
vollkommneren Darftellung deſſelben Gegenftandes infpirirt hat. Der 
zaufe Fährmann, der die Seelen der Verdammten mit dem Schlage 
eines Rubers in das Boot treibt, fo wie bie Dämonen, welche Seelen 
auf ihren Schultern berabtragen, find ofienbar dantesk. Leider find 
(ein unerſetzlicher Berluft) Michelagnolo’8 Zeichnungen zur divina Com- 
media verloren gegangen; aber wie hoch diefer große Genius ben 
Dichter verehrte, zeigt ein Brief, worin er fich erbietet, ihm zu Florenz 
ganz unentgeldlih ein marmorned Denkmal zu ſetzen. Da ber Bor 
Ihlag nicht angenommen wurde, verewigte er feine Verehrung in zwei 
Sonetten, die nicht geringer find als irgend eins feiner plaftiichen und 
malerischen Werke. Wir jeen fie an das Ende diefer Abhandlung ald 
einen guten, fehlen Schlußftein, und erwähnen nur noch: daß aud die 
raphaeliſchen finnvollen Compofitionen ber Theologie, der Philofophie 
und des Parnaffes mit vielen andern auf Dante's Geift als ihren erften 
Urfprung zurüdweilen. Denkt man nun Daran, was wieberum von 
Raphael und Michelagnolo weiter fortgewirkt hat, und mas Dante 
nach andern Richtungen bin fir zindende Funken geſprüht hat und 
ewig fortiprüben wird, jo wird man erfennen, daß Michelagnolo mit 
Hecht auscuft: 


Michelagnolo's Sonctte über Dante. 


1. 
Wie groß er war, ift nimmer auszujagen: 
Zu hell den Blinden ward fein Licht entzündet; 
Leicht tabelt man das Boll, das ihn beleidigt, 
Eh’ Zung’ erreicht die Heinfte feiner Würden. 
Der ſtieg hinunter zu des Irrthums Reichen, 
Uns zu belehren, dann empor zu Gotte: 
Der Himmel wehrt’ ibm nicht Die hoben Thore, 
Dem feine Baterfladt zuſchloß die ihren. 
Dankloje Baterftadt, die fih zum Schaden 
Ward feines Unglücks Amme: recht bezeugt das: 
Die du den Beſien quelift die meiften Leiden! 
Steh’ bier, für tauſend Zeugniffe, Dies eine; 
Da nie ein Gleiher fo unwürd'gen Bann trug: 
Wie nie ein größrer Mann, als er, erjchienen. 


2. 


Zum Abgrund flieg er von der Welt, und als er 
Geſchaut Die Hüllen beide 80*) und lebendig 


80%) D. 5. die Hölle und das Fegefeuer. 
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ge Gott gelangt, geführt von hohem Sinnen, 
ud uns dei wahres Licht gebracht zur Erde: 
Erjchloß, ein Stern von hohem Glanz, er firahlend 
Die ewigen Geheimniffe uns Blinden, 

Und nahm dafür den Lohn, den böje Welt bier 
Gar oft den trefflichften Heroen fpenbet: 
Berfannt ward Dante's Thun, verkannt auch 
Sein edles Trachten von dem argen Volle, 
Das einzig dem Gerechten Heil verjaget. 

Wär ich wie er, zu gleihem Loos geboren: 
Für feinen harten Bann, bei feiner Tugend, 
Gäb' ih dahin Das größte Glück der Erbe. 


Weber die göttliche Komödie. 


Allgemeiner Inhalt. 


Dante's göttliche Komödie ift im Großen und Ganzen die poetifche 
Erzählung einer vifionairen Wanderung in das Jenfeits, in die ewige 
Welt. Der Tichter verläßt das finftre Thal der Zeitlichleit und wan⸗ 
dert, von göttlichen Gnaben begünftigt, lebend und leibend Durch Hölle, 
Segefeuer und Paradies bi. zur feligen Schau des dreieinigen Gotte®. 
Auf allen Abftufungen jenfeitiger Unfeligkeit und Seligfeit findet er See- 
len, mit denen er ſich über deren Zuftänbe, über Bor- und Mitwelt 
und über die Zukunft unterrebet, j 


Zwei des Gedichtes. 


Mit diefem Gedichte will Dante, das jagt er ſelbſt 80), „removere 
viventes in hac vita de statu miseriae et perducere in statum 
telieitatis,“ d. b. bie Lebenden in diefem Leben aus dem Zuſtande des 
Elends in den Zufland der Seligkeit führen: aljo mit einem Wort 
das Reich Gottes predigen. 


Antrieb dazu. 


„Zelus domus ejus me comedit8l) der Eifer für Gottes ver- 
zehrt mich“, jagt Dante in feinem herrlichen Brief an bie Karbinäle, 
und wahrlich, das Vertrauen auf biefen Eifer ift auch ber bewegende 
Grund zu feiner weltbelehrenden poetifchen Wanderung. Aus biejem 
Eifer entipringt fein gleihfam prophetifcher Zorn, mit dem er bie 
Wiederſacher des göttlihen Reiches und des von Gott ſanectio— 
nirten römifchen angreift und gebefjert oder geftürzt ſehn möchte. 


80) In dem ©. 510 erwähnten Debilationsbriefe an Ean bella Scale. 
81) ©. ©. 543 und Pi. Cap. 68 8. 10. 
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Ein v I te6 Gebiet mußte nothwendig fein 
Buneln hu * ers — in die — — 
ſenken. Bevor wir aber dem Gange diefer Wurzeln genauer nach⸗ 
forſchen, bejchäftiget unfere Betrachtung: 


Der urfprängliche Stoff nnd deſſen Bearbeitung und 
m ortbildung vor Dante’ Zeit. 


Ein Gedicht wie die göttliche Komödie Tann und wirb nie in 
einem einzelnen Geifl zugleich Urfprung nnd Bollendung haben. Ganze 
Generotionen müflen ben Stoff dazu durch Jahrhunderte fortwälzen, 
siele unvolllommne Bearbeitungen buch andre Dichter müflen vor⸗ 
angebn uub wie Bäche in einander firömen, Bis ein begabterer fie 
alle zu einem ruhigen Strome fammelt und in reinem Bett binführenb 
läutert 


Auffollender als irgendwo tritt biefe Erfcheinung bei Dante's 
Gebicht hervor, worin wir alles ihm erreichbare Frühere vereinigt und 
georbnet unb alles Ungehörige, Zufällige gewaltſam ausgeſchieden fehn. 

Ein buntes Gemisch von heibnitihen, jüdiſchen, chriftlichen und 
mahometanifchen Vorſtellungen des Senfeits gab im Mittelalter be- 
Rändigen Anlaß zu Sagen von zeitlichen Enträdungen in Hölle, Fege⸗ 
feuer und Himmel. Die unter der Laſt der Schaulufiigen zufammen- 
gebrochne Brüde alla Carraja zeigte wie jehr bie Sehnjucht nach Kunde 
ans ber andern Welt im Sinne jener’ Zeit lag; ber Sage nad war 
ja eben diefe Sehnſucht auch die Urſache von Pabſt Clemens V. Tode. 
(j. &. 516 u. 542.) 

Bon einem Gange zu ben Pforten des Todtenreichs fpricht zuerft 
der aus Krankheit und Todesangft errettete König Ezechias, in feinem, 
bei Jeſaias Cap. 38 aufgezeichneten Buß- und Dankliedes2). 

Dieſe Vibelftelle jcheint das Saatkorn zu allen Erzählungen, worin 
Seelen zu eigner und ber Welt Beſſerung noch leibend und lebend 
über jene Pforten hinaus entrüdt werben. 

Chrifti Niedergang in bie Borbölle zu Erlöfung ber Erzväter 
verlieh beftimmteren Halt und Panli Entrückung in den dritten Him⸗ 
mel die höchſte Richtung. 

In den Kirchenwätern und. in einigen päbftlichen Hymnen finden 
fi die jenfeitigen Zuftände nur geiftig weiter ausgefponnen; die Bil⸗ 
der davon aber ſchwanken unbeflimmt durcheinander. 

Die im Mittelalter befannte Virgiliſche Dichtung von Aeneas 
Niedergang zur Unterwelt bat einige beftimmmtere Umrifje; fie übte je- 
Doch vor Dante keinen Einfluß auf chriftliche Borftellungen vom Jen⸗ 
feits. Wir ziehen e8 daher vor, ihre Betrachtung noch zu verſchieben 
und ihr bie einiger chriſtlichen Sagen vorangehn zu lafjen. 

Mit Willen führen wir von den Letsteren nur ſolche an, welche 
Dante nothwendig kennen müſſen, da fie in der großen mittelaltrigen 
Encyclopädie des Bincentins Bellovacenfis ſtehn. Dieſe war zu 


(2 ©. Sölle 1 8.1. 
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Dantes Zeit bereits fehr verbreitet, und if, wie fich auch bier heraus⸗ 
ftellen wird, von ihm vielfach benutzt worden. 

1) Mm einer ber älteften biefer Entrüdungsjagen ift, wie bei 
Dante Hölle 2 B. 94, Maria (die Mutter der Barmherzigkeit) Ber- 
mittlerin der Schau von Himmel und Hölle; nur mit dem Unter- 
ſchied, daß fie ſelbſt Führerin wird. Der Borgang iſt folgender: 
Ein Yube wird auf dem Weg von chriſtlichen Häubern überfallen, bie 
ihn nieberhauen unb plündern. Lohn erhoffend, wenn fie ihn zum 
Chriſtenthum befehrten, binden fie ihn und laſſen ihn, mit Wunden 
bebedt, ohne Speis und Trank, brei Tage und Nächte an einem ein- 
famen Orte liegen. Als er in der dritten Rat ſchlummert, fieht 
er, erft im Traum, dann wachend, bie Himmelsfänigin neben fich ftehn 
und feine Bande löſen. Auf fein Befragen: wer fie jei? antwortet 
fie: ih bin Maria, die Mutter des Heilandes, bie welche dein Bolt 
befländig verläugnet und ſchmähet. Ich komme, wie ich es gewohnt 
bin, Bdjes mit Gutem zu vergelten, und bich vom Irrthum zur Wahr- 
heit zu führen. „Hierauf geleitet fie ihn auf einen vorfpringenden 
Helfen. Bon dort fieht er in eimem finftern Thale, das von Stant 
und Schwefelflammen und aller Art von Dual erfüllt if, Seelen wir- 
bein und von Henkern peinigen. Das Geheul der Gequälten erjchlit- 
tert ihn aufs tieffte. Da fpricht Maria zu ihm: dieſes Gefängniß, 
dieſer Brand, dieſe Qualen erwarten Euch, wenn Ihr Euch nicht fchnell 
von der Gottlofigfeit des Judenthums Toßreißet und zu ben heiligen 
Sacramenten bes Ehriftenglaubens flüchtet. Hierauf ftellt fie ihn auf 
einen hohen Hügel, auf beffen Gipfel er den lichten, Tieb- 
fihen, duftenden Aufenthalt der Seligen findet, welde an- 
muthige Reigen ſchlingen und Gefänge von nie gehörter Seligteit 
anftimmen, und Maria fpricht: „Siehe bier das Erbe derer, die mein 
Sohn erlöft hat; dieſer Seligkeit wirft auch du theilhaftig, wenn du 
glaubft und befennft, daß er in mir wahres Fleifch angenommen. Gebe 
heim und gedenke was bu thuſt.“ Da eilt der Jude noch in berjelben 
Nacht in ein Klofter, erzählt was ihm gefchehen, und empfängt, auf 
feine Bitte, die Heilige Taufe. 

In einer zweiten Sage geht Maria (wie auf ihren Befehl 
Beatrice Hölle 2 B. 53 u. mw.) bis in die Hölle hinab und bringt einen 
unſchuldigen Knaben, ven feine Mutter verwünfcht hat, lebend wieder 
zur Erde zurüd, wo er erzählt, was mit ihm geichehen und wie wiel 
Zanfeude er in der Hölle zurüdgelaffen. In dieſer Erzählung jagt 
ber fürbittende Priefter: Die Jungfrau Maria hat Macht Über alle 
böjen Geifler, fie kann ber Hölle Riegel fprengen und die Pfabe zu 
ben tiefften Abgründen aufthun (Bergl. Hölle 8 V. 103— 105); Taf 
uns nieberfnieen und file anflehn (Man vergleiche hiermit Bernhardus 
Bort zu Dante Parad. 32 3. 136—151 u. d. Anm.)! BR 

3) m einer dritten Entrüdungsfage tritt bie Himmelsfönigin 
nicht fo unmittelbar in den Vorgrund des Handelns, fondern fendet, 
ähnlich wie in der divina Commedia, einen Mittler ab. Ein Ritter 
will nach Jeruſalem in Syrien ziehn, wird aber von einem Eiftercien- 
fer-Abt ermahnt lieber Mönch zu werben und flatt des irdiſchen das 
himmliſche Jeruſalem aufzuſuchen. Ergehorcht, wirb aber w 
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tend in feinem Entfhluß. Da kommt bei Nacht ber bie Feind 
über ihn und zerichlägt ihn, daß er blutend und ohnmächtig liegen bleibt 
brei Tage. Da erfcheint ihm im Geift ber heilige Benedikt und ge- 
beut ihm: „folge mir!" — Nun fleigen fie hohe Stufen hinan; 
auf jeder wirb ber Novize von Dämonen gegeißelt. Kaum vermag 
er zu folgen. Aber Benedikt legt feine Hände auf ihn und trö⸗ 
et ihn. Als fie den Gipfel der Höhe erreicht, finden fie eine 
lite Blumenau, darüber jchwebt ein Kirchlein, welches dem Ro- 
vizen erfi wunderbar Hein erfcheint, bis er, feinem Führer folgend, bie 
Schwelle betritt. Nun erblidt er darin eine Schaar Weißgelleibeter, 
die rings umber fiten; bei ihnen Maria, bie Mutter ber Barm⸗ 
berzigleit, Teuchtenb wie die Sonne über bie Sterne. Benedikt 
aber ihre ihn zu ihr, jpredend: „Bier ift er, den bu verlangt 
haſt!“ Nun muß ihr der Entzüdte treuen Dienft geloben und zurüd- 
treten. Jetzt fieht er die demüthige Himmelstönigin bei allen 
Umberfigenden die Fußwaſchung verrichten. Benediktus fteht ihr ehr⸗ 
erbietig bei und führt ihn ſodann auf Maria’ Befehl wieder zurück 
über ben blumigen Anger; andre Novizen laufen herzu, rufen ihn bei 
Namen und ermahnen ihn trem zu verbarren, aud zur Befje- 
rung Andrer beizutragen. Hierauf übergiebt ihn Benedikt dem 
Engel Raphael, ihn in's Paradies zu führen. Da ſieht er eine goldne 
Stadt mit berrlihem Thore. Der Engel führt ihn hinein; erftaunt 
befindet er fich in einem buftenden Garten, erfüllt von Bäumen mit 
köſtlicher Frucht. Bon allen blühenden Zweigen fallt ſüßes Singen 
ber Bügel, und eben will er fih an dem Harftrömenven Waſſer unter 
einem hohen Baum niederlafjen, als ihm der Engel zu einem andern 
no& höheren führt, in deſſen prädtigen Zweigen die Geftalt 
eines überaus großen, fchönen und herrlichen Mannes Si genommen. 
Der Engel ſpricht: „Siehe, das ift Adam, ber durch Ehrifii Blut 
erlöfte Bater aller Menſchen: fein prädtiges, vielfarbiges Gewand be- 
bedt ihn erft von ben Füßen bis zur Bruft, aber es nimmt, feit Adels 
tugendhaftem Wandel, immer zu buch gute Handlungen. Weun es 
ihn ganz bebedt, ift vie Zahl der Heiligen erfüllt und bie 
Zeitlichleit bat ein Ende." Nach diefer Schau führt ibn der En- 
gel durch finftre Todesfchatten in dunkle Lande, wo er 
Ihrediihe Gefichte zu [hauen meint und fragt: ift Dies bie 
Hölle? Noch nicht, fagt der Engel. . Nun aber ſchaut er einen ſchönen 
Süngling auf prächtigem glühendem Thron, um ihn her fchöne Frauen. 
Jede hält eine Lampe, mit deren Flamme fie fein Fleifch verfengt. — 
Siehe die Strafe der mollüftigen Mächtigen! jagt der Engel. Dann 
fieht er, wie ſchwarze Dämonen einem Lebendigen das Herz ausreißen 
und ihn auf einen glühenden Roft jpannen. — Das ift die Strafe ber 
Mörder! — Dann fieht er einen Dann zu Pferde jagen, der eine Ziege 
bält, die er geraubt; in feiner Hand glüht ein Schwert. — Es ift ein 
Räuber, die Ziege hält er zur Erinnerung an fein Verbrechen! — 
Dann fieht er viele Mönche und Geiftlihe, bie fröhlich hüpfen 
und tanzen. — Barum find die fo fröhlich? — Sie find es nicht, ſpricht 
ber Engel; der böfe Feind zwingt fie nur, fich fo zu gehaben, zu Er- 
innerung an ihre Eünden, dann aber fchlägt er fie auf bie Häupter, 


* 
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daß Hirn und Angen heraustriefen! — Nach dieſen Worten führt ihn 
der himmliſche Bote zum tiefſten Abgrund der Hölle. Darin ſieht er 
einen Mann gewirbelt auf ungeheurem, feurigem Rade. Jedesmal 
wenn er emporkommt, ruft eine Stimme: Du ſiehſt Schreckliches, aber 
noch Schrecklicheres wirſt du ſchauen!“ Und ſiehe das Rad der Pein 
rollte den Abgrund hinunter, und fiel ſo hart auf, als fielen die Erde 
und das Meer und der Himmel zuſammen, und alle Seelen der Ver⸗ 
dammten und alle Dämonen ſtürzten nach und ſtießen und ſchlugen 
ben, ber darauf gebunden war, und verfluchten und verwünſchten ihn. 
Das war die Seele Judas Iſchariot des Berrätherel — 

Als num der Engel mit dem Novizen zurüdlommt, begegnen ſie 
dem Engel, der die Sonne regiert, und Raphael fpriht: „Du 
mußt nun in den Leib zurüd, aber erzähle was du gefehen Nie⸗ 
mandem, als allein dem Abt!“ — Diefes Gebotes vergißt der Noviz, 
und beginnt, als er erwacht, das Geficht zu erzählen. Da ericheint 
Benedikt nochmals, und fchlägt ihn, feines Ungehorfams wegen, anf 
ben Mund, daß er neun Zage ſtumm bleibt. Am neunten beichtet ber 
Noviz Alles dem Abt; der aber fchreibt e8 nieder zum Frommen ber 
Chriſtenheit. 

Dieſe Sage bot Dante die Stufen zum Fegefeuerberge; auf jeder 
wird gegeißelt (vergl. Fegefeuer 13 B. 37): ſchwer iſt das Steigen, 
und der Führer tröſtet, bis der blumige Gipfel und darüber 
bie Kirche erſcheint, und in dieſer als höchſte Vermittlerin ber Se⸗ 
ligkeit die demuthvolle Maria. Die Vorſtellung des Novizen durch 
Benedikt gemahnt an die Fürbitte des heil. Bernardus, Parad. 38 
V. 22-37. Bei Schilderung ber Hölle iſt es hier charakteriſtiſch, Daß, 
wie bei Dante, die Erinnerungen an bie Sünde Strafe find, 
und Daß ſchwerſtes Leid fih auf Judas häuft, Daß der Verräther 
zum tiefften Abgrumd ſtürzt. 

4) Eine vierte Sage bot weniger Phantaftiiches zur Benutzung. 
Der Teufel erjcheint darin dem von Barlaam befehrten indiſchen Prin- 
zen Zofaphat, in Gefalt eines fchönen Weibes, bie fich belehren will, 
wenn er eine Nacht bei ihr gernht. Joſaphat entgeht Diefer Anfechtung 
durch Gebet. Es erfcheinen Furchtbare die ihn durch unbelannte Ge- 
genden auf eine blumige Au mit duftenden Bäumen voller Früchte 
und holdſelig klingender Blätter führen, worunter er Edelftein- 
fige und Lagerſtätten mit leuchtenden Kiffen ſieht, Hare Waſſer flie- 
gen vorüber. Dann führen die Zurchtbaren ihn im eine glänzende 
Stadt. Die Mauern und hohen Thürme ſind von Gold und nieges 
ſehenen Evelfteinen. Göttliche Klarheit Ieuchtet Darüber als Sonne. 
Die Schaaren der Gerechten fingen darin füße Gefänge und Joſaphat 
will bieiben. Die Surchtbaren aber fagen ibm: Hier kaunſt bu nicht 
bleiben, nur burd viel Schweiß und Mühe wirft bu wieder 
bergelangen. Nun führen fie ihn über den grünen Anger zurüd 
in bunte Sande voll Stanfes, Traurigkeit, Beinen und Wirbelwinde, 
wo ein feuriger Ofen brannte und lebendige Schlangen im Feuer See 
Ien peinigten. Eine Stimme ruft: bies ift bie Stätte ber Sünder. 
. Dann führen ihn die Schredficheu zurüd, er erkrankt und ermahnt 
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feinen Bater, ſprechend: daß das Zeichen bes Krenzes wiber alle böfen 


er füge. 

5) Mebr bot eine andre Biflon, die bei Bincentins Bellovacenfis 
König Carl der a Dante, ſelbſt erzählt. Er fpridt: Auf 
Weihnachten nach ber Wette verſank ih in Schlaf; da rief eine fchred- 
liche Stimme: Carl, jet fol beine Seele aus beinem Leibe geben, 
Das Gericht des Herren zu fchauen, und dann wieber zurldtehren! Und 
alfobald wurbe mein Geift entzädt unb ber ibn wegzudte war ein 

anz weißes Wefen, welches einen Knäuel mit leuchtendem Faden, ‚ähn- 
ich einem Kometen mit einem Schweife, hielt und fagte: Faſſe bas 
Ende, Binde e8 an den Daumen ber rechten Hand, ich will dich daran 
eleiten zu dem Ort der hoölliſchen Pein. Danach fchritt es vor mir 
ber und leitete mich, ben Faden vom Knäuel abwidelnd, durch tiefe 
Thale, worin ich viel feurige Brunnen fah, vol Schwefel, Pech, 
Blei und Wache, und darin Biſchöfe und Geiſtliche ans der Zeit 
meiner Vorfahren. Auf mein Befragen riefen fie: Wir fieben bier, 
weil wir, ftatt zum Frieben zu mahnen, Zwietracht unter bie Für— 
ſten gefäet. Teufel mit Hafen wollten mir den Faden entreißen, 
aber das Tichte Weſen fchlang ihn doppelt um meine Schultern. Das 
Licht und die Glut des Fadens fehlte. Hierauf beftiegen wir hohe 
Berge, zu deren Füßen ſah ich in glühenden Seen bie Leute meiner 
Borfahren, einige bis zum Hauptbhaar, einige bis zum Kinn, 
einige bis zum Nabel getauchtss). Alle fchrieen: Carl, Cart! 
weil wir Mordthaten begingen, müffen wir in diefen Qualen bleiben! 
Hinter mir jammerten Fürften, bie ich gar wohl erkannte, in Eifenöfen 
voller Drachen nnd Schlangen. Einer der Draden wollte mich ver- 
ſchlingen; aber mein Führer wand ben dritten Schleif des ſchützenden 
Fadens um meine Schulter. Nun gelangten wir in ein Thal, das auf 
einer Seite dunkel, auf der andern licht war. Auf der dunkeln Seite 
fah ich einige meiner Vorfahren in Oualen liegen. Bei dem Schein 
des lichten Fadens erfannte ich auch meinen Vater, der in einem Fafſe 
fiedenden Wafjers Pein litt und mir zween andre folcher Hälter zeigte, 
ſprechend: Die find für Dich bereitet, falls bu nicht Buße thuſt. Hier- 
auf brachte mich der Führer auf Die lichte Seite des Thales, wo mein 
Dbeim Lothar auf einem großen Ebelftein ſaß, um ihn ber viel Könige 
gefrönt und in Wonne; die verfündeten mir, bag mein Reid 
nicht mehr lange dauern werbe, und Lothar ermahnte mid, 
bes Reihes Gewalt, durch den Faden, ven ich in der Hand hielt, 
feinem Tochterſohn, dem Kinde Ludwig zu übergeben. Da 
widelte ich den Yaben von meinem Daum und übergab damit dem 
Kinde Das Reih. Augenblicklich Inäuelte fich der Faden in des Kindes 
Hand, glänzend wie ein Strahl der Sonne. Hierauf kehrte mein Geift 
zurüd, ganz müde und abgearbeitet&4). 
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6) Sroßartig ift die Entrückung des heiligen Furſens. An ber 
Thür feines Haufes, von Krankheit und Finſterniß überfallen, fühlt er 
fih von vier Händen ergriffen, nnd erkennt endlich zween Engel, bie 
ihn tragen, einer auf jeber Seite. Bor ihm ber fliegt mit Schild und 
Schwert gerüftet ein dritter. Die Engel aber fingen: „Die Heiligen 
werben von Tugend .zu Tugend gehn.“ Biele taujfend Engel fiimmen 
ein und fingen fo boben Selang, daß er ihn nicht faßt. Bis vor das 
bejeligenbe Antlig Chriſti wird er getragen und will in dieſer Klar- 
beit bleiben; aber er darf nicht. Die Engel tragen ihn zurüd; er er⸗ 
macht auf feinem Lager, fommunizirt und erwartet den Tod. Bald 
Darauf finft er wieder in Ohnmacht. Wie träumend hört er num 
furdtbare Wehllage. Die drei Engel entführen ihn wiederum, aber 
ein ſchwarzes Gewölk rollt ven Schwebenden entgegen. Kriegeriſche 
Dämonen erjheinen darin und fchleubern glühende Geſchoſſe nad 
dem getragenen Heiligen; doch der Engel mit dem Schilde wehrt 
ihnen. Da werfen bie Dämonen dem Heiligen viele Sünden vor, 
aber ber Engel rechtet mit ihnen. Nun erjeheint ein finfteres Thal, 
Darin eine fhwebende Feuerwolke. Fürchte nichts, jagt ber 
leitende Engel, diefes Feuer brennt allein die, welde von 
Begierden erfüllt find. Nun theilt der Engel das Feuer mit dem 
Schwerbt und zu beiden Seiten fteht e8 wie glühbende Mauern. 
Darin find vier Dämonen, welche den Heiligen anflagen und belämpfen; 
aber bie Engel vertheibigen ihn und tragen ihn hindurch. Immer hel⸗ 
ler ftrablt er von Herrlidleit, und große Schaaren von Heiligen 
ſchweben som Himmel bernieber und vertreiben die Dämonen. Zmeen 
der Heiligen fagen ihm num: er möge jeßt zur Erbe zurückkehren, bie Sün⸗ 
ber zubelehren. Nun tragen ihn die Engel auf's neue Durch das Feuer zu⸗ 
rüd. Da werfen die Dämonen die Seele eines Sünders auf feine Schul- 
ter, und er fühlt einen glühenden Bi in feine Wange. Der Engel ftößt 
die Seele in die Flamme zurüd. Da fpricht der Damon: Stoße ihn 
nicht zurüd; biefer hat Eurem Schügling einen Mantel geſchenkt, nun 
mag der auch fein Böſes theilen! — „Ich vermeinte jenes Geſchenk 
von reinem Sinn zu empfangen!“ ſprach der Heilige. Da lehrten ihn 
Die Engel und ermahnten ihn Buße zu prebigen. Jetzt ftand er mit 
ihnen auf dem Dach der Kirche, als fie zu feiner Seele ſprachen: Kehre 
wieber in ben Leib! Zitternd gehorchte fie, und als er genejen war, 
predigte er Buße in Schottland. 

Diefe Sage bot der Phantafie Dante's Manches dar, was er finne 
vol anwanbte, umbilbete und an gehörige Stelle brachte. Einen Pfad 
bereitenden Engel finden wir Hölle 9 V. 79, zween abmehrende 
Fegef. 8 V. 25; die Anlagen in Hölle und Fegefeuer aber ließ er bie 
Sünber felbft übernehmen (ſ. Hölle 5 B. 7—8 und Fegef..26 V. 40) 
und bei dem egefeuer ben Engel nicht die Flamme theilen, ſondern 
mit einladend jüßem Sange hindurchlocken. In ben legten Gejängen 
bes Paradieſes aber finden wir die fingenden Engelichaaren und Da® . 
Aufihweben zu dem Antlige Chriſti. Auch mahnt die zunehmende 
Helligfeit des Heiligen an die Beatrice’s, wenn fie von Stern zu Stern 
fliegt. Das Zurückſtoßen der beißenden Seele aber erinnert an Hölle 8 
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8. 41—52, wo Birgil den Schatten des Argenti, ber fih dann ſelbſt 
mit ben Zähnen zerfleifcht, in ben beißen Styr zurädftößt. 

7) Eine fiebente Sage erzählt, wie ein kranker Solbat von feinem 
Lager an eine Brüde enträdt wird, bie über den tiefen und ſtiuken⸗ 
den Höllenfluß zu einer biumigen Au mit golbnen Wohnungen führt. 
Einen Geiſtlichen, ber fromm gelebt, fieht er feſten Fußes binliberfchrei- 
ten, andre fünbhafte wankend binabflürzen. Ein ihm befannter Soldat 
ſtürzt ebenfalls hinab. Schwarze Männer tauden herauf und wollen 
ihn vollends Hinunterziehen, aber am Ufer erjcheinen weiße, bie ihn 
erretten. So pilgert auch Dante in feiner Hölle (Gef. XXVI 8.45 —45) 
über einen fo gefährlichen Abgrund auf einer Brüde zum ewigen Heit, 
und Hölle 22 8. 140—151 find Dämonen beihäftigt Hineingeftürzte 
Genoſſen zu retten. Die Scenen und Scenerieen wurden jedoch von 
dem Tichter nicht unmittelbar aufgenommen, fonderit finnvoll umgebifdet. 

Noch reicher und phantaſtiſcher als in den erwähnten Sagen tft 
ber Gang in das Jenſeits in der Bifion des Zundalus entwidelt. 

8) Tundalus, ein vornehmer irländifcher Ritter, der ein tapfres 
aber gottlofes Leben geführt, fit bei Tafel und will eben die Speiſe 
zum Munde fürren, da entfinkt ihm das Meffer und er ruft feinem 
Weibe zu: Nimm es, ich ſterbe! Hiemit fällt er wie entfeelt bin. 
Altes läuft entſetzt herbei, Yamilie, Voll und Prieſter. Man würde 
ihn als tobt begraben, allein bie linke Bruft hat noch Wärme. So 
bleibt er viele Stunden liegen; endlich beginnt er langjam wieder zu 
athmen, erwacht, nimmt das heilige Abendmahl, preijet Gott und ruft 
aus: Mein Gott, wie viele Qualen haft du mich fchauen laſſen! Hier- 
auf befchließt er fein Leben zu ändern, vertheilt alle feine Habe und 
erzählt folgende Bifton: 

Als meine Seele den Körper entfeelt ließ, naheten augenblidfich 
Schaaren gräßliher Dämonen; Strafe und Borhof erfüllten fie und 
fangen mit furdhtbarem Laut: Singen wir dieſer elenden Seele den 
ihr gebührenden Geſang des Todes, denn fie ift bes Todes Tochter 
und nie verlöfhenden Feuers Speife, die Freundin der 
Finfterniß, die Feindin des Lichtes (lucis)B)! Sie grinzten 
mit Zähnen, zerriffen ſich felbft mit Klauen und verböhnten 
mi, daß mein Glück nun dahin war! Da ftand meine Seele zitternd 
umd verzagend in ber Finfterniß, nicht wiffend was aus ihr würbe. 
Endlich * es wie ein Stern, und der Angelus Custos 
trat zu mirssé). Ich rief aus mit Ezechias: Gott, mein Vater, 
bie Schmerzen der Hölle umgaben mich, und bie Bande des Todes 
feffelten mich! — Jetzt rufft du mich, ſprach der Schukengel umb 
datteft mich doch immer um dich; fieh jenen Dämon, ber Dir jet bie 
meiften Sünden und am bitterften vorwirft, dieſem Iotgteft du. Aber 
fiehe, ohne bein Verbienft rettet Dich Gottes Barımberzigleit; folge mtr! 
Tundalus folgt. Anfangs fteht er allein den Engel, ber ihn Teitet. 
Jetzt aber ericheint, gebhüllt in den Nebel des Todes, ein finftres 
Thal, in der Tiefe Dämonen, welche Seelen auf einem glühenben 


85) Dante iſt i ia, ber. 
— 74 —A — ein trener Freund ber Lucia, ber göttlichen Erleuch⸗ 
86) Bergl. Fegef. 2 8. 13 u. w. 
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“ Siebe ſchmelzen. Wie Wachs triefen fie hindurch in bie Kohlengluth 
und erneuen barin ihre Geftalt zu wiederholter Dual. „Das find 
Eltern- und Brudermörder”, fagt der Engel: „bu bift zwar auch 
Mörder, wirft aber folches nicht leiden. Noch größere Strafen wirft 
du ſchauen!“ 

Einer andern Bergkluft nahen fie. Die eine Seite ift voll ſtinkender 
Schmwefelgluth, die andre voll Schneegeftöber und Sturmgeheul. 
Hier werben Berräther und Hinterliflige von Dämouen mit 
Halen bald in die Gluth bald in den Froft gefchleudert87). Ein drittes 
finftres Thal erfcheint. In ber Tiefe hört Tundalus nur das Raufchen 
eines ftinfenden Stromes. Darüber geht eine Brüde taufend Fuß 
lang und einen Fuß breit. Die Stolzen vermögen nicht darüber zu 
gehn, jondern ftürzen in ben Fluß; aber einen demüthigen Briefter 
fieht er feſten Fußes hinikbergehn und das andre Ufer erreihen. Der 
Engel führt auh Tundalus hinüber und enge gewundne Schluchten 
hinab. Darin fieht er ein berggroßes Thier, Acheron genannt. 
Defjelben Höllenrachen theilen zwei verkehrt ſtehende Rieſen in brei 
Thore. Dämonen treiben die Seelen mit Gewalt hinein; auch Tundalus 
entgeht dieſer Dual nicht. Er wird von Engel verlaffen, bineinge- 
trieben und in der Flammengluth fühlt er Bie von Löwen. Bären, 
Schlangen und ganz nenen wütbhenden Thieren, Feuer, Froſt, Schwefel- 
ſtank und Qualm, glühende Thränen, Zähnklappen und taufend 
Qualen, daß er fich endlich werzweifelnd ſelbſt anfällt. In dies 
ſem Augenblid ift er außer ber Pein; der Engel fteht bei ihm und 
tröftet ihn 8). 

Dann gelangen ſie an einen hochaufgethürmten Sumpf, worin 
allerlei rieſenhafte Thiere nach den Seelen ſchnappen, die von einer 
ſtachlichten, langen, ſehr ſchmalen Brücke hinabfallen. Da hinüber 
müſſen die Diebe das Geſtohlne tragen, fallen aber alle hinab. Auch 
Tundalus muß eine rafende Kuh, die er einft geraubt, bis in bie 
Mitte führen; dann rettet den Berzweifelnden der Schußengel und 
fagt ihm: „Deine Füße fiRd zerfiochen, weil fie ehmals fchnell zum 
Morden !eilten.” Sie kommen nun zu einer wehvollen Herberge89). 
Der Hausherr heißt Priftiinus und wirft die Gäfte in bie Flammen, 
wo fie von wüthenden Hunden) angefallen werden. Ihr Leib wirb 
von Würmern erfüllt. Auch Zundalus muß diefe Dual leiden und 
fiebt dann zitternd im Finſterniß. Der Engel belehrt ihn über bie 
Gerechtigkeit Gottes. Daun kommen fie zu einem eif igen Sumpf; 
ein geflügeltes Thier figt darauf, verfhlingt Seelen und 
gebiert fie im Eiſe. Damm gebären dieſe Seelen aus allen Gliedern 


87) Bei Dante feben wir die Verräther allein vom Froſt ber Lieblofigleit ge⸗ 
inigt. ©. Hölle 32—34. Das —— mit Hafen kommt bei dem heißen Pech⸗ 
om Hölle 21 und 22 vor, Sturm Hölle 8, Schneegeftöber Hölle 6. 

88) Am Acheron Dante’s wird von Sharon mit den Qualen nur gebroßt, aber 

bie — a auch und werben auch gewaltfam in die Bein getrieben. (©. 
Söfe 


. 17). 
oo —— vet Minos Rebe Hölles 8. 16. 
20) Bergl. Hölle 6 8.19 u. w. und 13 8. 124 u. m. 
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Schlangen?!) die fie anfrefien. Auch Zunbalus muß in diefe Qual, 
welche den treubrlichigen Geiftlichen und unkeuſchen beftimmt ift. 

Als Zundalus eben Schlangen gebären foll, heilt ihn Der Engel 
uud führt ihn enge Wege binab in das Thal ber Echmiebe, wo 
er mit andern Seelen geglübt und auf dem Ambos mit hunderten 
in einen Kinmpen zufammengeichmiedet wird. In erneuter Gluth 
Iöfen fich alle wieder und erhalten ihre Geftalt zurüd. „Der Herr führt 
in Die Hölle und wieder heraus! Alle dieſe erwarten noch Das Ge⸗ 
richt, fagt der Engel: num aber will ich bir die tieffte Höffe zeigen, wo feine 
Erlöſung mehr ifl.” Da bebt die Erbe in ihren Grundveſten, der Engel 
verſchwindet, Tuudalus ſteht allein an einer wieredigen Eiflerne, bie im 
einer Rauchſänle die Seelen wie Loderaſche emportreibt. Dann flürzen 
fie wieder hinab in neue Oual. Tundalus faun vor Entfegentein 
Glied bewegen. Dämonen kommen mit Hafen ihn binabzufchleudern. 
Da ericheint ber Engel, tröfet ihn und ſpricht: Komm und fiehe ben 
ſchlimmſten Feind des Menſchengeſchlechtes 92%)! Da fiehbt Tundalus ben 
Zuzifer in Menjchengeftalt, aber größer als alle frühergefehene Thiere, 
rabenfchwarz, mit taufend zwanziglfauigen Hänben. Gefeffelt auf einem 
glühenden Roft, Über Dornfeuer, beffen Glut Dämonen mit Blafebäl- 

en aufachen, wendet er ſich von einer Seite auf bie andre, und firedt 
in Wuth alle feine Hände nach den Seelen, beren ihn ein folch’ Ge⸗ 
mwimmel umgiebt, daß man nicht glaubt, die Welt babe je fo viele ge- 
boren 93). Wie ein burfliger Winzer nachfieht, daß er keine Traube 
zum Keltern vergißt, ſpäht Luzifer umher, geißelt Die Seelen mit bem 
Stachelfchweif94) zufammen, padt und zerdrädt fie fih zum Trank, 
dann aber wirft er fie in die Glut umber und biäft jeufzend. Da 
verbreitet ſich Stank; Iobernd fahren die Seelen in den Qualm em- 
por, aber wenn Luzifer den Odem einzieht, fallen fie mit Dampf und 
Schwefel herab in feinen verfchlingenden Rachen. „So quälet er 
und wirb gequält. Das ift Luzifer, der erfigefchaffne des Para- 
biefes, jagt der Engel. „Bier find ©ottesläugner, die fchon alle frü- 
beren Beinen durchgemacht, in ewiger Stlafe, Fürften und Prälaten; 
denn Die Gewaltigen werben gewaltig geftraft! fagt die Schrift. 
Princeps (ber Fürſt, Der Erfte) heißt Luzifer, nicht al8 habe er Ober⸗ 
gewalt, foubern weil er der erfte in ber Pein war.” Nun erflärt 
der Engel warum Gott den Guten niht mehr Macht verleibe, 
und Zundalus, die Strafe der mächtigen Böſen fchauend, ruft: „Weun 
Gott mir nicht Hilft, Habe ich gleiche. Strafe verdient!" Nun führt ihn 
ber Engel hinweg, das Dunkel und ber Stant ſchwindet, Licht erjcheint; 
Zundalus wird getroft und ber Engel fpricht: das ift — von 
der rechten Hand des Höchſtenss)) Auf andrem Wege müſſen 
wir heimkehren (f. Hölle 1 8. 91 und 34 V. 76 u. w.); danke 
Gott und folge! 


91) BBergl. über bie pin Hölle 25 u. w. und über das geflügelte 
im gefrornen Sumpf und bie Seelen darin Hölle 34. 
... 9%) Mit diefer Stelle vergl. Hölle 34 8.20 u. w. ‚ 
5 39) — Unzählbaren fett Dante finnvoller in die erſte Vorhölle. (S. Hölle 8 


B. —5 _} 
94) Bergl. Sölle 17 B.1 und 21.8. 76. 
9% ©. S. Cap. 76 8. 11. 
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Run gelangen fie zu ben mittelmäßig Guten und Böſen. 
Diefe dulden, von einer Mauer umbegt, ehe fie zur Ruh gelangen, 
viele Fahre Regen und Sturm%), Hunger und Durft, haben aber 
Licht. Der Engel führt Zundalus dur ein Thor hinein, durch ein 
andres hinaus auf einen blumigen Anger. Dort fieht er die Enten, 
die, och nicht in ber Heiligen Gemeinfchaft anfgenommen, an leben⸗ 
Digem Waffer heiter des Gerichtes harren. Nie geht ihnen bie Sonne 
unter und bie Flur duftet lieblich. Tundalus fieht da die Könige Con⸗ 
eober und Donatus, bie fi) im Leben befeinbet und granfam waren, 
verföhnt und von Gott begnabigt neben einander ruhn97). Noch aber 
bürfen fie nicht in's Paradies eingehen, jo wenig wie König Eormad, 
der zwar in einem präctigen Ballaft täglih 21 Stunden Ruhe, Freude 
und Ehre genieft, dann aber 3 Stunden im Büßerhemd von unten 
bis an den Gürtel im Feuer büßt. 

Nun folgen einander noch drei Mauerfreife, der erfle von Silber, 
ber zweite von Gold, der britte von Edelſteinen. In dem erften Ringe 
feiern felige Männer und Frauen fingend die Dreieinigleit; es finb 
treue Eltern und Gatten, bie am jüngften Zage hören werben: Ve- 
nite benedicti patris mei!%) Alles lobt Gott. Zundalus will 
fchon bleiben, der Engel aber führt ihn durch das goldne Thor. Da 
find Throne, Greife, Frauen in Haren Stolen. Ihre Antlite leuch⸗ 
ten wie bie Mittagfonne; fie haben goldne Kronen. Bor ihnen 
find Leſepulte mit heiligen Büchern und Hallelnja fingen Alle, mit jo 
füßen Melodieen, Daß alles je Gehörte Übertroffen ward. 
Hier find die Heiligen, die für das Teſtament ben Leib hingegeben und, 
der Zeitlichleit entfagend, fromm gelebt. In einem Lager fieht Tun⸗ 
Dalus Mönche und Nonnen mit mufilalifchen Iuftrumenten jelig ein, 
hergeben. Die Fuftrumente geben unberührt die Melodie, welche zum 
holden Gejang ftimmt; mühloſe Seligfeit herrſcht. Ein darüber getra⸗ 
gener Blumenhimmel wird von Engeln burchflattert, deren Flügelichlag 
bie Ketten daran ſüß ertönen madt. Ein Baum mit vielfarbigen 
Blättern und Früchten und bunten fingenden Bögeln überfchattet Lilien» 
und Rofenbeete und Gold» und Eifenbeinzellen, worin Möuche und 
Nonnen Iobfingen, Kronen und Szepter tragend. Der Baum if bie 
heilige Kirche, die darunter find Kirchenſtifter und Erbauer, welche 
geiftlich geworben. Nun gelangt Tundalus, vom Engel geleitet, an bie 
Edelſteinmauer. Dort ift „was noch Fein Auge ſah, noch fein Ohr 
geböret, was nie in eines Menfchen Herz gelommen, was Gott bemen 
bereitet bat, die ihn lieben99). Er fieht neun Engelordnungen 
und ihnen gemifcht felige Beifter; er hört Worte, die ber 
Menſch nicht wiederfagen darf noch Fanui00). Dort ward Gott 


%) Den Regen unb ben Sturm bat Dante an bie Schlemmer unb Wolliftigen 
in der obern Hölle vertheilt, das Licht innerhalb der Mauer an die Heiden im Limbus. 
&. Hölle 6. 5 und 4. 

97) Bergl Fegef.7 8. 70-136. 
8 S. Tegel. 77 8.58. Die Mauer ift bei Dante das Fegefeuer ſelbſt. ©. 


ebend. 8. 86. 
2 S. 1. Cor. Cap. 2 8.9, 
100) Bergl. Parad. 1 B.4—7. 
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als das Brod ber Engelidl) gefeiert; das Süßeſte aber war zu 
bören, daß er barmberzig und mild if. 

Bon biefem Ort aus ſah Tundalus nicht allein alle zuoor- 
geſehne Herrlichkeit und Strafe, fondern aud den Erdball 
wie unter einem Sonnenftrahl, gleicgwie Jeſ. Cap. 33 B. 17 gefchrieben 
ſteht: „Sie werden bie Erde von ferne ſehen“ 102). Kein We- 
fen fann da das andre im Schauen hindern; Alle [hauen 
Alles in Bott. Da darf auch Tundalus fih nicht wenden, 
zu ſchauen was hinter ihm ift; er ſieht es doch in Bott. Auch 
ift fein Fragen mehr nöthig; alle Wiſſenſchaft it ibm ge- 
geben. Sein Auge ift ſtärker ale auf Erben, ganz offenbar 
und lauter. Dajelbft kommen vier Bifchöfe auf ihn zu, deren einer 
ihn als fein Batron umarmt103). Ein herrlicher Thronfig ift 
noch leer, und Zundalus erfährt, er fei für einen Mönch, 
der noch lebe, bereitet. Hierauf heißt der Engel die Seele Des 
Tundalus in den Leib zurückkehren. Weinen gehorcht fie, und in dem⸗ 
felben Augenblid, wo fie noch mit dem Engel im Himmel ift, Tühlt 
fie fi) auch ſchon wieber vom irdifchen Leib belaftet. Die körperlichen 
Angen geben auf. Tundalus blickt traurig bie Geiftlichen an, bie ihn 
nmftehen, vertbeilt reuig all fein Gut an bie Armen, erzählt was er 
gefehen und prebigt Gottes Wort mit fteter Frömmigkeit. 

Diefe Sage warb urſprünglich großartig angelegt, das zeigt ber 
befeelte, dramatiſche, finnwolle Anfang und Schluß. Su die Mitte aber 
haben unftreitig fchlechtere Geifter mit wahrer Freude, was fie an finu- 
Iofen Gräueln auftreiben konnten, chaotiſch hineingepfufcht und durch⸗ 
einandergeftopft, fo daß bes Sinnlofen faft mehr geworben ift als bes 
Sinnoollen. Daß Dante davon, was ihm gut dünkte, als Material 

enütt, wirb man nach genauer Betrachtung nicht läugnen können. 
Bereidert und ergänzt ward Das Material no durd eine andre Bi- 
fion, welche fi) damals ſchon in Abjchriften verbreitet haben Tonnte, 
falls Dante fte nicht, auf einer Reife nach Neapel, in dem Klofter von 
Monte cassino jelbft gelefen. 

9) Alberigo, der neunjührige Sohn eines Ritters, wird von 
einer neuntägigen Ohumacht befallen. Ein Vogel, wie eine weiße Taube, 
entführt feine Seele mannshoch Über bunfle Yande dahin. Der heilige 
Petrus und die Engel Emanuel und Helos erjcheinen und zeigen ihm 
die Hölle. Zuerft fieht er Kinder im Dornfeuer läutern, dann bie 
Hurer in Eishaufen zufammengefroren, einige bis über die 
Fußknöchel, andere bis zu der Bruft und weiter. An ben 
Dornen ungefalter Bäume hängen Weiber, durch die Brüfte ge 
fpießt, Schlangen faugen an ihnen; fie haben fremden und eignen 
Säuglingen einft die Milch verweigert. Ehebrecherinnen fieht er über 
Heuer an ben Haaren aufgehbangen. Bon einer glühenden Xreppe 


4101) Bergl. Parad. 2 8. 10 u. w. 
„. 10%) Dan vergleiche hiermit das Schauen Dantes Parad. 22 8. 133 u. w., und 
über das Folgende Paradies 31 8. 19—24 und Parad. 33 B.49 u. w., fo wirb 
deutlich heraußftellen wie finnreich er das bier Borgefunbne benutzt und vertheilt hat. 
= a Berg. hierüber Parapied 24 8. 151—154 und über ben Sit Paradies 30 
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ſtürzen welche in einen noch heißeren Keſſel — dieſe Haben fich am 
Sonntage vereheliht. Tyrannen und Kindesmörderinnen quälen fidh 
in Seuerballen nnd Schwefelflammen; bie Geifter ver Ermors 
beten erfcheinen ihnen. In Seen, die blutfarbig glüben, ftehen 
Mörder; pie Ermordeten bangen ihnen drei Jahr am Halfe. 
In einem roßgeftalteten Gefäß vol geſchmolzner Maſſen werben Lente 
geglüht, welche der Geiftliden Untbaten nicht gewehrt. Dann fieht er 
am finftern Tartarusbrunnen einen unermeßlih großen Wurm . 
Seelen einatmen und glühend wigder ausathmen, und e8 wirb ihm 
gefagt: „Ihr Wurm ftirbt nicht, ihr Feuer erlöfcht nie!" In dem Brun- 
nen hört er Geheul; vor Finfterniß kann er nichts fehen. Petrus aber 
fagt ihm: darin ſeien Die, welche nicht mehr gerichtet werden, und nennt 
ihm von diefen Judas, Anna, Herodes und Kaiphas. 

Sie geben weiter; da erfcheint der flammenwogende See ber 
Gottesläfterer, die auflodernden Feuerbrunnen der Simo> 
niften, finftre Gruben vol Schlangen und Draden und Feuer, 
worin untreue Mönche geläutert werden. Falſche Zeugen fieden in 
Schwefelmafferfeen voll Schlangen und Scorpionen; Dämonen ſchla⸗ 
gen fie wenn fie bervortauden. Der Sturm alles Erden- 
wehes gebt von zwei böſen Geiftern aus, beren einer wie ein 
Löwe, ber andre wie ein Hund geftaltet if. Wie Staubmwirbel 
wirft Diefer Sturm die Seelen in bie verſchiedenen Beinen 
(vergl. Hölle 34 B. 46—52 und den Inhalt, und Hölle 3B. 30). Nun 
läßt ein prächtiger Vogel einen Mönch in die Glut fallen; Teufel wollen 
ihn baden, aber der Vogel rettet ihn wieder. Die Teufel kommen 
aud gegen Alberigo, aber Petrus rettet ihn (vergl. Hölle 22 
3. 121—151 und 23 V. 34—57). Nun fieht er gewichtbelaftete 
Diebe; fie können ſich nicht aufrichten. Dann kommt eine Brüde, 
die den belafteten Ungeredhten dünn wie ein Faden wird, fo daß fie 
in den fiedenden Pechſtrom fallen müffen. So oft erneuen fie den Ber» 
fuch des Hinüberkommens bis ihre Sünden ganz ausgelocht find, und 
fie, gleich den Gerechten, binübergelangen; dies ift Das Fegefeuer (!) 
Niemand fol feiner Sünden halben verzagen, fpricht Petrus, und führt 
ben Albericus hinüber, durch ein drei Tagereifen langes Dornfeld, in 
welchem ber Teufel, auf einer Schlange reitend, die boͤſen Seelen jagt, 
Bis fie, leichter geworden, ihm entwijchen und auf einen Blumenanger 
gelangen, wo Albericus fie von Gerechten mit Palmen begrüßen ficht. 
ilien und Roſen buften umher; da wohnen die Gerechten bis zum 
jüingften Tage umd ruhen um das Paradies ringsher, bürfen nicht 
hinein,’ figen aber bier in der Ordnung wie fie bereinfl im 
Himmel gefhaart werden (vergl. Parad. 4 V. 37—48), nachdem 
fie gerichtet worden. Petrus zeigt dem Knaben eine Schaar lichtglän- 
zenber Mönche, die auf Erben demüthig waren, und fagt: Wie Luzi⸗ 
fer durch Stolz vom Himmel herabfiel, foll ber Menſch 
durch Demuth zum Himmel emporſteigen, und nicht hab—⸗ 
gierig ſein; aus Habgier komme alles Uebel. Er ſolle nicht 
den breiten, ſondern den engen Weg gehen; die Gott und ben Nächſten 
Kieben, werben einft hören: Venite benelicti patris mei, per- 
cipite Regnum etg. 
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Run fieht Albericus das Paradies, ein Feld dem Himmel 
nahe, darin ben von Eherubim gehlteten Baum, Neptalim, und von 
den im Barabies befindlichen Seelen nur Abraham, Lazarus und Den 
Schacher. Auf einem prächtigen Lager rubt Einer; zu Haupt umb 

ſtehen Geiſtliche. Petrus nennt ihn; Albericus aber muß dar⸗ 
ſchweigen. Petrus fagt ihm noch 

Drei Sünden halten vom Paradies ab: 

Lüfternbeit, 

Stolz, 

Habgier; 
aus diefen entipringen alle Lafter und Uebel (vergl. Hölle 1 8. 32 u. 
d. Aum.). Nun wird Albericus von ber Zaube zum erfien Him- 
mel getragen. Diefer heißt Aereum, barin ift die Stella meridiana, 
Darüber der Mondlauf; der zweite Himmel heißt Aethereum und 
it der des Mars; ber dritte, Sidereum, ifl der bes Merkur, 
ber vierte, Orleon, ber des Sol; der fünfte, Junion, ber 
des Iupiter; ber fechste, Bennftion, ber ber Benus, ber 
fiebente, Anapecon, ber des Saturn, welcher legte Der Sonne 
Lit und Blut giebt. Im biefem fiebenten bödhften Himmel 
ift Gottes Thron, um ihn die Cherubim; aber im jechsten find die 
Ehöre der Engel, Erzengel, Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer, 
Mönche und Nonnen. Die Apoftel find die höchſten, Petrus obenan. 
Alle loben den Schöpfer. Im erften Himmel fiehend, fiebt Al⸗ 
bericus alle Dinge droben und bruntentd4). Hierauf trägt 
ihn die Taube auf Petri Befehl an einen mit jehr hoben Mauern um- 
gebenen Ort. Dort fieht er Dinge, die er keinem Menſchen 
wiederfagen darf. Als er fie geichaut, führt ihn ber Apoftel über 
bie Erbe hin und zeigt ihm, mit Indien beginnend, fünfundzwanzig 
Länder105), am Schluß der Bifion aber eine zerfiörte Kirche 
und eine in vollem Glanz erhaltne. 

Die zerftörte Kirche fteht inmitten einer verwäfteten Stadt, und 
nichts ift Davon erhalten als der Altar. Zu biefem Altar will eine 
Schaar fich befreuzeuder Kinder flüchten, aber ſchwarze Dämonen trei- 
ben fie wie Wirbelwind davon. Er vernimmt eine Hagende Stimme, 
fiebt aber Niemanden. Dann will eine nadte Frau, weinend, mit 
aufgelöften Haaren, zweit Kerzen in ber Hand, bem Altar nahn, barf 
aber nit. Hierauf fieht er einen Mann vor den Dämonen zum 
Altare fliehen, aber er erreicht ihn nicht; fie geißeln ihn hinweg und 
er heult gleich einem Wolfe. Petrus aber fpricht zu Albericus: dieſe 
- Kinder bedeuten das gottlofe Folk diefer wüſten Stadt, welches nun 
vergeblich fein Heil bei der zerftörten Kirche fucht. Die Hagende Stimme 
war bie des ehömaligen gottlofen Beherrfchers, die weinende Frau aber 
deſſen gottlofe Gattin. Endlich der von bem Altar Hinweggejagte 
war ber gottlofe Priefter, ber nur nach Irdiſchem trachtend die Ger 


+ 


104) Bemerkenswerth ift es, daß Albericus nicht weiter gelangt als auf ben erſten 
BT a ee De! 
g nur weiter fortbilden. e war gegeben, ein Did 
auf eus Gottesſchau (f. S. 573 i llenden. 
05) Bergl. Barad.7 8. Eid Rn 
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meine fo verführt hat; weil er, wie fich ein Wolf nur von Erbe, 
Wind und Raub nährt, jeitlebens nur nah Irdiſchem ge- 
tradhıtet, leeren Wind gepredigt und Raub geliebt, fo fei 
ann feine Stimme in Die eines Wolfes verwanbelt106). 

Hierauf ſieht Albericus in Gallatien eine herrlichftrahlende Kirche, 
darin ein Föftliches Erucifir, weldes, fo fagt ihm Petrus, tagtäglich 
weint; denn wie Tugenden Wohlgerüche zum Himmel emporbnften, 
fo fleigt der Stanf der Sünden zu ibm auf und es weint über beren 
beftändige Zunahme. Denn nit allein bie Laien, fondern 
auch alle Führer der Kirche tradteten, abirrend von dem 
Wege der Wahrheit!o7), nur nah Gewinn und weltliden 
Gaben, wodurch mehr und mehr Seelen verloren gingen. 
Die herrliche Kirche aber heiße Sanctus Candidus (hei- 
lig, rein). Hiemit fchließt die Schilderung deſſen, was Petrus ihm 
zeigt 108), und wer findet nicht in dieſem Schluß, vereinigt mit dem 
Gang durch Hölle, Fegefener und Himmel, den ganzen Sinn ber 
divina Commedia wieder. Der Tunftoolle Dante verlegte indeß bie 
Wüfte in den Anfang feines Gebichtes, verftrente Die Klage über ben 
Berfall der Ehriftenheit in das Ganze und endigte mit der Seligkeit 
in Gott; denn er wollte nicht betrüben, fondern erheben. Hierbei 
müſſen wir die Anficht des Cavaliere de Roſſi tadeln, welcher meint, 
ein großer Dichter wie Dante könne ſolch ein albernes Gefafel wie das 
bes Albericus niemals benutzt, ſondern nur verächtlich zur Seite ge- 
ſchoben haben. Solche Ieere, naferimpfende Vornehmheit und die Ber- 
Ihmähung des Volksthümlichen, an der das ganze jett Dichtende Italien 
nur allzu frank liegt, kennt fein großer Dichter; des großen Dichters 
Wahlſpruch ift: Prüfet Alles und das Gute behaltet. Dante fand in 
den von uns bier im Auszug gegebnen Sagen reihen Stoff gehäuft, 
wählte aus Zeit und Vorzeit was ihm gut ſchien und gab dem ſchon 
Bolksthümlichen edlere Form, indem er es finnvoll zum Ganzen orbnete. 
Mehr kann kein irbifcher Geiſt thun, als das Vorhandne zum Stoff 
nehmen, das Schlechte ſcheiden und das Gute erhöhn. Wer mehr 
thun will, und Stoff erfinden, der geräth in's Bodenloſe, 
wie ſehr viele Neuere. 

Dante wird am Schluß ſeines Gedichtes von dem heiligen Ber⸗ 
nardus zum Anſchauen Gottes geleitet. So ſchließe denn die Reihe 
der hier mitgetheilten Viſionen eine, deren wir in dem Leben dieſes 
Heiligen erwähnt gefunden. — 

10) Ein Mönd in Clairveaur erkrankt; da erſcheint ihm ſein 
Wärter in verklärtem Glanze und geleitet ihn auf einen ſehr hohen 


106) Vergl. Parad. 27 8.5557 u. Hölle 1 B. 49 und die Anm. 

107) Bergl. Hölle 1 3.3 u. d. Anm, auch B. 32 u. d. Anm. 

108) Der Apoftel beißt ihn Hierauf nur noch das Geſchaute verkünden, giebt ihm 
(vergl. Offenb. Joh. Cap. 10 3.9) eine beichriebne Rolle zu verichlingen und beißt 
ihn alljährlich eine große Kerze ver Kirche weihen. Als feine Mutter Dies auf Ein- 
gebung zuerſt thut, erwacht ber Knabe von feinem tobtähnlichen Schlaf und erlangt Ge⸗ 
nefung. Nach dem Tode feiner Eltern geht er in das Klofter von Monte Caſſino bei 
Reapel, wo feine Bifion niedergefchrieben wird. Man findet lettere vollftändig in dem 
Wert: „Le prineipale cose appartenente alla divina Commedis. Roma 1817. 
nella stamperia de Romania.“ 
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Berg, wo er Chrifius mit vielen Engeln erblidet und heilige Bor⸗ 
fhriften von ihm in Empfang nimmt. ° 

Alle bisher angeführten Bifionen find Erzählungen voller Bilder, 
aber ohne alle Kunflform. Wir wenden uns nun zur Betrachtung 
dreier Gedichte, welche zeigen, wie chriftliche Dichter vor Dante Das- 
felbe Thema behandelt. Diefe Werke konnten unferem Dichter nicht 
unbelannt fein, da das eine von feinem Lehrer Brunetto Latini ber- 
rührt, die andern von Franzoſen, deren Literatur Dante Durch Brunetto 
kennen gelernt und genau flubiert. 


Der Weg zum Paradies von Rutebenf!%) 


beginnt mit Schilderung des Frühlings und des Sonnenauf- 
gangs, und fpricht von göttlider Saat, die nicht bittre Früchte 
trägt. Dann erzählt der Dichter, wie er in der Morgenftunde, wo 
die Tagewerfer an die Arbeit geben, gejchlafen und geträumt: er nehme 
Gürtel und Stab und made fih auf den Weg nad dem Paradiefe. 
Der Weg ift (etroit, raboteux et fatiguans) eng, böderig und er- 
müdend, deshalb verlaffen ihn Viele und fchlagen bie linke, blumige 
Strafe ein, die zu einem Abgrunde führt. Er aber verfolgt feinen 
Weg und kommt zur Stadt der Penitence (Buße), wo er bie Pitie 
(da8 Erbarmen) findet, die ibm Gürtel und Stab abnimmt (vergl. 
Hölle 16 V. 106 u. mw.) und fih ihm zur Begleiterin anbietet, ihn 
zugleich belehrt, wie er fich gegen die Feinde im Wege fehlen folle 110). — 
Zuerft kommen fie nun zum Stolz, ber auf hohem Schloß mit prädy- 
tiger Façade wohnt; Hinten aber ift fein Palaft zertrümmert und 
verfallen. Bald als Bifchof, Archidiakonus, Prevot oder Bailli geklei⸗ 
bet, veradhtet der Stolz alle Menſchen, obgleich ihm feine Frechheit oft 
Demüthigung zugezogen. Seine Hofleute find in Scharlach geflei- 
bet, tragen prächtige Hüte; beſtändig verfpricht er ihnen alle erdenk⸗ 
baren Ehren. — Hierauf gelangen fie zu dem Zorn, deſſen Geficht roth 
ift, mit entflammten Augen; er grinfet mit den Zähnen und zerfleifcht 
und fchlägt ſich ſelbſt 111). — In einem gewundnen Thal finden fie 
Avarice (Geiz). Sie hat weitläuftige Kerfer, worin fie ihre Unter- 
thanen einſchließt. Bleich und hager figen fie auf Goldklumpen 112); 
ein wunderbarer Magnet, momit das Hans gededt if, zieht fie an. 
Nachdenklich und traurig figt die Avarice in der Mitte des Saals auf 


109) La voie de Paradis (f. Oeuvres complötes de Rutebeuf. Trouvere du 
u Siöcle par A. Jubinal, Paris chez Edouard Pannier. 1839. Tome II. 


110) Hierher gehört ein Meines Gedicht von Walther von ber Vogelweide, „ber 
Weg zum Himmel“ überfchrieben. i 
Die Weifen rather, bie zum Himmelreich begebren, 
Daß fie den Weg beventen und fich fo bewehren, 
Daß nicht ein Räuber, ber da hauft, fie zwinge heimzukehren. 
Ein Achter heißet Mord, ber läßt uns nicht zum Ziele: 
Ein Schwergebannter fährt heran, der ift gebeißen Brand: 
Ein dritter Wucher, der hat Mandem ſchon verrannt 
Die Himmelsbahn; doch find der Wegelagerer noch Biele: 
Da balten no die Straße ſperrend dat und Neid 
Und nah But die unverfhämte Gierigleit; 
No Mancher, deß ich nicht gedacht, bricht en und @eleit. 
111) Bergl. Hölle 8 3. 61—63. 
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einem Kaſten; altes. ift bei ihr mit boppeltem Schloß verfihloflen, wo⸗ 
von fie den Schlüffel Hält. Ganz im Hintergrund der Kluft wohnt 
Envie (Neid). In den tiefften Schatten zurüdgezogen, faugt fie aus 
Schlangen Gift, fommt nur hervor, ihre Nachbarn zu belaufchen unb 
freut fih über derjelben Thränen, aber weint über ihre Freude. Nabe 
bei ihr iſt Pareſſe (Zrägbeit); fie ift als Kanoniffin gekleidet, ver- 
wünſcht die Gloden, die fie zur Kirche rufen und erhebt fih nur zum 
Eifen. Bon da gelangen fie zur Gourmandiſe (Böllerei); ob- 
wohl noch frank von zu vielem Tafeln, denkt fie, umringt von Mön- 
chen und Prieftern, nur wieder an neues Schwelgen. Weiterhin ift 
ein Haus, wo man fheu und verfchämt eintritt und arm, Trank und 
geplündert wieder hervorgeht. Da wohnt Rurure (Unkeuſchheit).— 
Nachdem Rutebeuf den Aufenthalt der Lafter glüdlih durchgangen hat, 
lehrt ihn Pitie den Weg der Tugend kennen: er führt rechts und mor- 
genwärts zuerft zu der Humilite (Demuth) ſchönem Haufe; Die 
göttliche Barmherzigkeit war darin als fie Adams Fehl fühnte und 
Chriſtus die Hölle zertrümmert Yieß. In diefem ſchönen Haufe, deſſen 
Grund Eintracht ift, wohnen nicht mehr Halb fo viel als fonft; alles 
wendet fih auf die Linfe bife Straße. Dann werbe er, jagt Pitie, 
zur Largeſſe (Freigebigkeit) fommen, fie aber faft im Sterben 
finden. Dann zur Debonnerete (Gütigleit) gelangen, die, feit fiebzig 
Sahren von allbeherrfchenden Neide überwunden, eine ausgeraubte, 
arme Herberge habe. Er bebürfe aber nichts, als Die Liebe zu Ehriftus. 
Diefe, die Charite, werde ihn wohl aufnehmen, aber wenige blieben 
länger bei ihr als über Nacht, Alles ziehe ſchon am Morgen wieber 
fort von ihr; man hält fie für närrifh und melandholifh. Bon ihr 
fomme er zur wahren gottgeweihten Broueffe (Tapferkeit). Sie 
jet wenig beliebt; die Welt jei fahrläffiger Trägheit weit mehr zugethan, 
befonders aber die Geiftlichfeit. Weiterhin wohne Enthaltſamkeit, 
bie Schwefter der Bernunft, falt einfam in ihrem Haufe, welches 
doch fo Tieblih und ſchön iſt, Daß feit Abel kein ſchöneres gebaut wor- 
ben. Weiterhin finde er Chaftete (Kenſchheit) vie reine und 
lautere, die immer fündlos war und fein wird. Dieje geleite 
ihn weiter bis in die Stadt der Repentence (reuiger Buße), wo er 
Dinge ſchauen folle, die zu lang zum Erzählen feien118). Hierauf er- 
zählt ARutebeuf, wie er in der Stadt am Abend berrli aufgenommen 
worden. Repentence, reuige Buße, die fo heilig ift, daß fie 
ben Zorn Gottes bricht, habe ihm mehr gefallen als irgenb 
etwas, und zu erzählen, was er in ihrer Stadt gejehen, reiche es 
nicht, wenn ihm auch Gott fo viele Zungen gäbe, als er Zähne habe. 
Nicht Tange mach Chrifti Auferftehung fei die Stadt gegründet, am 
Pfingfttage, als der heilige Geift das verirrte Judenvolk zu belehren 
gefommen. Bier Thüren verjchließen Diefe Stadt. Die erſte der non- 
remembrance (ber Bergeflichkeit), Die zweite der non Bone-Esperance 
(der nicht guten Hoffnung, Verzweiflung), die britte ber non Paor 


112) Bei Dante wälzen fie dieſelben. S. Höle7 8.25 u. m. 

113) Das MWeiterführen durch die Keufchheit erinnert an Virgil's Nebe vom 
Weiterfiihren Dantes durch Beatrice (S. Hölle 1 8. 121 u. w.); das Nichtwieberer- 
zählen können an Parad. 1 B. 4—9. 
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(ver Nicht⸗Furcht Gottes), bie vierte iſt aus echter ehe gemacht uud 

führt zur Confeſſion (Säubenbelenntniß), welche letztere alles läutert; 

5 — auf dem Wege zum Paradieſe. Ein zweites franzöfifches 
ebicht: 


Der Traum von der Hölle!) 


beginnt ähnlich, hat aber einen durchaus fatgrifchen Charakter. Dem 
Dichter träumt: er wolle in bie Hölle reifen und made fi auf den 
Weg. So kommt er zuerft in die Stadt ber böſen Gier (Convoi- 
tife) und trifft daſelbſt Envie (Neid), Avarice (Geiz) und Rapine 
Raubſucht). Avarice Fragt ihn nach Neuigkeiten, und Raoul (ber 

ichter) erzählt ihr, wie bie Reichen die Freigebigleit von ber Erbe 
vertrieben, fo daß von ihr nur noch der Name bekannt geblieben 115). 
Rapine (Raubjucht) fragt auch nad ihren Leuten, und Raoul jagt, Daß 
das Land Poitou noch immer voll davon fi. Dann kommt er zur 
Zilouterie (Gaumerei); auch dieſe fragt ihn nad ihrem Anhange und 
nennt viele Barifer bei Namen: Gautier, Morel, Jean le Boffu, D’Amer 
und Andre; auch von mehreren faljchen Spielern verlangt und erhält . 
fie Nachricht. Raoul kommt ſodann nach Bille-Zaverne (Kneipenftadt), 
wo er Ipreſſe (Truntenheit) mit ihrem in England gebornen Sohn 
findet. Diefer junge Mann ift fo ungejchlacht, daß er alles Über den 
Haufen wirft. Hierauf fommt Raoul zum Schloß der Fornikation 
(Unkeuſchheit) und endlich zur Höllenpforte. Die Hüter berjelben find: 
Mord, Verzweiflung und fjchleuniger Tod. Inwendig findet Raoul 
erftaunt gebedte Tafeln. Der Höllenlönig hielt jenes Tages gerade 
Hof, und Abends, nachdem er durch Bernon gefommen, Revue über alle 
feine Bafallen; Darunter waren viel Geiftlihe, Biſchöfe und Aebte. 
Alles fett fih nun zu Tiſch, und aufgetragen wird Fleiſch von 
Wucherern und ſchwarzen Mönchen, die fih mit Andrer Gut und Nichts⸗ 
thun aufgemäftet. Gegen das Ende des Gaftinahles läßt der Wirth 
(Satan) fein ſchwarzes Buch bringen, worin alle Sünden aufgezeichnet 
ftehn, begangene und zufünftige. Artig giebt er e8 dem Raoul zu 
Vefen; biejer öffnet e8 und findet darin ein Kapitel von den Menetriers 
(Spielleuten), worin eines Seglichen Leben bejchrieben ſteht. Raoul 
fagt: er wiſſe es auswendig und jei im Stande einige feltfame Hiftör- 
hen daraus zu erzählen. Nah dem Mahl befteigen die Dämonen 
ſchwarze Rofje und ziehen aus anf neue Sünderjagd 116). 





414) Le songe d’enfer ou le chemin d’enfer par Raoul de Houdan |. Fa- 
bliaux ou Contes du XlIe et du XIIle siöcde. Tome IL p.17. 

115) Diefes Fragen und Antworten, mit dem namentlihen Erwähnen ber ver⸗ 
ſchiednen — erinnert an ähnliche, doch ernſter gemeinte Geſpräche in ber divina 
Comme 
416) Einer dritten Fabel: vom Spielmann, ber in bie Hölle geht, ober 
von St. Peter und dem Spielmann erwähnen wir bier nur, weil Andre 
ihrer bei Gelegenheit ver divina Commedisa mit Unrecht gedacht haben; 

e ift ein reiner Shen; unb ber Inhalt in ne folgender: Ein lieberliger Spi 

ixbt, und wird von einen noch unerfahrenen Teufelchen zur Hölle gebracht, geigt aber 
dem Söllenfürften fo wader vor, daß er ihn begnabigt und bei ſich ala Oberhößfenheiger 
unb Leibmufitus anftellt. Zange Zeit verfieht er fein Amt redlich unb macht allen vers 
bammten Pfaffen und Münden bie Hölle heiß genug, fo baß ihm Lucifer bei einem all- 
gemeinen Ausfluge ber Höllengeifter bie ganze Hölle zur einfiweiligen Verwaltung über⸗ 
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Bon biefen franzöſiſchen Fabliaur menden wir uns zu dem Te⸗ 
foretto, einem Gedicht des Florentiners Brunetto Latini: in Frankreich 
entftanden, ſcheint es die allegorifhe Richtung von bort nad {Florenz 
ae zu haben. In Bezug auf Dante bat e8 befonders darum 
Wichtigkeit, weil es zuerft einen höheren philofophifchen, mitunter auch 
theologischen Lehrton anſtimmt und gelehrtermeife das Haffifche Alter- 
thum im bie neueren Anfchauungen herüberzieht. Wie bei Dante's 
Gedicht ift der Gegenftand ein Flüchten aus der trüben Gegenwart in 
Das Reich befeligender Lehre. Es verweilet am Schluffe, binfichtlich 
noch genauerer Belehrung, auf den franzöfifchen Xrejor, ein größeres 
profaifches Werk defjelben Dichters, welches für das nähere Studium 
Dante's Ausbeute gewährt (wie ſchon Hölle 15 8. 60 u. 119 andeutet). 
Uns bejchäftigte bier zuförberft nur 


Brunetto Latini’d Teſoretto (Schatfäftlein). 


Diefes Gedicht ift Ludwig IX. von Frankreich gewidmet. Im 
Anfang vergleicht ihn der Dichter mit Salomon, Alerander, Achilles, 
Heltor, Tancelot und Triftan, jagt: er beſitze Tullius Rednerkunſt und 
rage Über Seneca und Cato: ihm, deſſen Seele Höheres Tiebe als 
Gold und Land, fende und empfehle er das. Buch, daß er es wohl in 
Ehren halte und nicht Unwürdigen mittheile, fonft wilrde e8 befjer in 
die Hölle geworfen! — Nach diefem Eingange erzählt Brunetto, wie 
er zur Zeit, als die ghibellinifche Parthei verbannt war, als Gefand- 
ter der Commune zu Alphons von Kaftilien gereifet. Nach audgerich- 
teter Geſandtſchaft will er zurüdtehren, begegnet aber in dem Thal 
Roncesval einem weilen und tapfern Studenten aus Bologna, der auf 
einem Maulthier dahergeritten kommt und ihm won der entjeglichen 
Schlacht bei Montaperti, von der Bertreibung feiner (dev guelfiichen) 
Parthei aus Florenz (j. S. 486 u. 487) und dem Elende diejer 
getheilten Stadt erzählt. Im Schmerz über das Unglüd ber 


nad) alle Seelen ab und führt fie mit ſich von bannen in's Paradies. — Als Lucifer 
o ausgeräumt findet, läßt er im erften Zorn ben lieber- 


Spielmann in die Hölle zu bringen. — Der Spielmann wirb von St. Peter wohl auf- 
enommen. Am hut be 
eine Hölle mehr, das dankt Ihr dem Spielmann, der mit St. Peter gew 


de 
ch treten. Der Bauer fagt: er habe beftändig nach Gottes Wort gelebt; nun habe 
En, man Tonne ihn daher nicht wieder hinausjagen, denn 


8 ben: : 
wonnen, bleibe, weil du fo trefflich zu rechten weißt. Da ficht man was eine gute 
Säule gilt! 
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Fürſtin aller toslanifgen Städte verirrt er fid in einen 
ungeheuren Wald; in dieſem aber ericheint ihm ein Berg, um 
den er ein Gewimmel aller Geſchöpfe erblict, Menſchen und Thiere, 
Kraut, Blumen, Früchte und Eteine aller, au Löftlicher Art. Er 
betrachtet ihr Zeugen, Entfieben und Vergehen, welches nach Dem Ge⸗ 
bot einer riefigen Frauengeſtalt geichieht, die bis an den Himmel 
reicht und Alles in ihre mächtigen Armen falfet, bald lächelt, bald 
trauert, bald wieder ruhig fortwaltet. Da giebt er fein ſündhaf— 
tes Berzweifeln auf und nahet ehrerbietig ihrer Schönheit, 
‚die er nicht ausnennen lann. Gütig empfängt fie ihn und jagt 
ihm: ich bin die Natur, ein Geſchöpf Gottes, und vermag 
nur bag, was er mir gewährt. Ich bin feine Arbeiterin, er 
ordnete bie Welt und ich leite fie nach feinem Willen, wie er fie 
geordnet. Hierauf erzählt fie ihm von Gott, Schöpfung, Sün- 
denfall und Eridöfung, von den Lräften der mernſchlichen 
Seele und den Sit derfelben im Herzen, von den fünf Sinnen, 
ben verfchiedenen XTemperamenten der Menjchen, von den Elementen, 
Planeten, von ben vier Strömen, die vom irdifhen Bara- 
diefe herabfloſſen, von den verſchiedenen Generationen der Thiere, 
vom Ocean, von den Säulen des Herkules und dem Hinaus— 
ihiffen über diejelben. Nachdem Brunetto von ihr fo Über alles 
belehrt ift (was er felbft in Profa wiederzulehren verjpricht) entläßt fie 
ihn und räth ihm den Wald nach rechts him zu burchreiten: ba 
werde er, wenn er geduldig bleibe, die Philofophie ſchauen, die wier 
Tugenden und ben Xiebesgott, und, wenn er wolle, auch das irdiſche 
Süd und die Täuſchung. Nachdem Brunetto ein finfteres und 
wüftes Thal durchzogen hat, gelangt er am britten Tage zu einer 
anmuthigen Ebrre, mo er Könige und Fürften und große Weltmweife 
findet; über alle aber berricht eine Frau, Tugend genannt, bie vier 
föniglihe Töchter hat: Klugheit, Mäßigkeit, Tapferkeit und 
Gerechtigkeit, alle von königlichen rauen begleitet, von denen er 
nur Huld, Freigebigkeit, Treue und Kühnheit nennt. Diefelben geben 
dem Brunetto und jeinem Begleiter gute Lehren. Letzterer zieht nad) 
feiner Vaterſtadt Bologna zurüd, Brunetto aber weiter, noch den irbi- 
ſchen Liebesgott und das irdifhe Glück aufzuſuchen. Er gelangt zu 
dem Liebesgotte und fieht um ihn ber jehr viele Leute, einige fröhlich, ans 
dere traurig. Die Süßigfeit der irdifhen Liebe aber zieht 
ibn fo ab von feinem Wege, daß er fih nicht mehr zuredt 
findet; da leitet ihn Ovid, das Böſe und Das Gute Der Tiebe 
erklärend, wieder auf den redhten Weg, und, über das Un- 

lück der Irdiſchliebenden nachdenkend, beſchließt Brunetto 
Fi Gott wieder zuzumwenden, von dem er fih Durd feine 
Sünden entfernt hatte. Er geht, Iettere frommen Klofterbrüdern 
zu bekennen und geziemende Buße zu thun, Dies gejhieht zu Mon- 
pelieri, und er ermahnt feinen Freund Auftico di Filippo ein Gleiches 
zu thun. Hierauf der Sünden ledig, geht er nicht mehr das irdiſche 
Glück aufzufuchen, fondern reitet, nad Kenntniß der fieben Künſte be- 
gierig, in den Wald zurüd, bis er endlich auf dem Gipfel bes 
Berges Olymp anlommt. Hier erfcheint ihm Einer mit einem 
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fichtweigen Mantel, mit hellem Antlig und langem auf der Bruſt ver- 
breiteten Barte117), der ſich dem Nahenden als ber große Afteonom 
und Philoſoph Ptolomäus zu erfennen giebt. Brunetto befragt ihn 
nun über die vier Elemente, ihren Grund, ihre Geftaltung und Ber- 
bindung; Btolomäus beginnt mit janften Lächeln zu antworten; aber 
bier bricht Das Gedicht plöglih ab, und man Darf ans mehreren 
Stellen defjelben muthmaßen, daß die Verſe da aufgehört haben und 
bes Ptolomäus Lehre in Proja erfolgt fei, die nun verloren ges 
gangen 118), 

Schon dieſer jehr gedrängte Auszug aus Brunetto's Gedicht wirb 
Jedem zeigen, daß e8 mannigfaltige Keime zur divina Commedia ent» 
hielt, welche in Dante's großer Seele weit höher aufichoffen. Auch 
Brunetto verirrt fi, von politifhem Web übernommen, in 
einem ungebeuren Wald; aub er findet darin fein Heil 
(vergl. Hölle 12. 8): auch er wird Durd einen welterfahrenen 
Dichter von der faljhen weltlihen Liebe auf den Weg zur 
rechten Gottesliebe geleitet; auch er beichtet und büßt jeine 
Sünden, und fuht dann nit mehr das irvifhe Glüd, 
fondern auf dem alles überfhauenden Götterberg (Olym- 
pus) Lit über ven Grund aller Dinge Nicht zu Über» 
fehen ift au, daß Brunetto's Gedicht indie Xehre des Pto- 
lomäus ausmündet, welde Daute zur wifjenfhaftliden 
Grundlage feiner poetifhen Weltgeftaltug angenommen. 

Im Einzelnen findet fih im Zeforetto119), noch manches fir ung, 
binfichtlih Dante’s, Bemerkenswerthe, unter anderem im 21. Capitel 
DB. 26—32, wo Brunetto feinem Freunde räth nachzudenken: ob 
er nit aus Stolz gegen jenen Felfen (Gott) verftoßen 
babe, fo daß er ihn nicht von Herzen geliebt und feinen 
Beboten ungehorfam gewefen? In diefer Stelle tritt uns ſchon 
der Fels der Aergerniß entgegen, an weldem Dante im erften Gejange 
ber Hölle in philofophifhem Dünkel vergeblich hinanzuklimmen verjucht 
(f. Hölle 1 8. 28-61 u. d. Anm.) und damit Gott ungehorfant wird, 
welcher will, daß die Menfchen ihn allein auf beim wahren Wege des 
geoffenbarten Wortes erkennen lernen. Brunetto weifet mit feinem 
Gedicht ſchon auf das Studium der Alten hin, und daß er fih von 
dem welterfahrenen Dichter Ovid auf den rechten Weg zurüdleiten 
laffen, brachte feinen Schüler Dante unmittelbar anf den Gedanken, 
auch in feinem Walde einen weltfundigen Dichter zum poetifchen und 
moralifhen Führer zu wählen. Nun benugte Dante zwar aud) viel- 
fältig die Fabeln des Ovid, z DB. wo er die Abirrung bes Kirchen- 


— 17) Dies erinnert an Cato's Erſcheinen am Fegefeuerberge. S. Fegefeuer 1 
w 


} u. . 

118) Sie ift in dem größeren Werke Brunetto's in bem franzöſiſch geſchriebnen 

profaifchen Troͤſor enthalten, und ber Herausgeber des Teforetto, der gelehrte Abate 

Fe vermutbet vieleicht mit Hecht, daß die erften Abjchreiber fie eben deshalb am 
luß des Gedichtes weggelaſſen. 

119) Das andre Wert Brunetto's, der Troͤſor, handelt in den ſieben Abtheilungen 
der brei Bücher 1) von der Entftehung der Natur aller Dinge; 2) von der Erdkarte; 
3) von den Thieren; 4) von ber Eihik bes Ariftoteled; 5) von ber Lehre über die Lafter; 
6) nn a. Rhetorik und Wohlredenheit; 7) von der Politik, d. h. von ber Regie⸗ 
rung Aller. 
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wagens vom rechten Wege unter bem Bilde bes von Phadton übel- 
geleiteten Sonnenwagens jaßt120); aber er wählt, ba er bei feiner di- 
vina Commedia eine Durdwanderung bes Jenfeits zum Heil 
des römiſchen Reiches im Sinn hatte, zu feinem Führer weit paflen- 
ber ben Sänger ber Unterwelt und bes römifchen Weltruhms — ben 
Birgil. Um fo gänfiger bot ſich derfelbe zur Mittelsperfon dar, als 
ihn die Theologen bes Mittelalters, einer Stelle in feinen Eklogen we 
gen, zugleich für einen unbewußten Propheten bes Reiches Ehrifti hiel⸗ 
ten 121). Dazu fam noch, daß das Bolt ſich ihn als den größten aller Re- 
gromanten bachte, welcher Art von Leuten e8, wie wir ©. 542 ki 
Clemens’ Tode fahen, durchaus bie Macht zutraute, Seelen nod leben 
ber Menſchen in Die Hölle zu entrüden. Die Wahl war demnach zu- 

feih volksthümlich. Nun aber wird es Zeit die Birgilifche Dichtung 
—*— in Bezug auf Dante zu betrachten. 


Virgils Aeneis. 

Der Inhalt dieſes Gedichtes iſt im Allgemeinen folgender: Bei 
der Zerſtörung Troja's zieht Aeneas auf Befehl der Götter von dort 
aus, ein neues Reich zu gründen. Er nimmt die heiligen Götterbilber 
Troja's, feinen Vater Anchiſes und feinen Sohn Askanius mit fid. 
Sechs Jahr irrt er mit 20 Schiffen umber, eine Stätte zur Nieber- 
laffung zu finden; aber das Schidfal wehrt ihm dieſe, bis er in Creta 
erfährt: Latium fei dazu beftimmt. Nun beugt feinen Entſchluß 
feine Widerwärtigkeit der Reife, nicht die trübe Weiffagung ber Har⸗ 
pyen 122), nicht der Tod feines Vaters, nicht der Sturm, der ihn auf 
dem Wege nach Latium von Sizilien nach Carthago verfchlägt, nicht 
die Liebe der Dido, welche ihn in Afrika zurückhalten will, er gehordt 
dem erneuerten Befehl des Jupiter, fährt wieder nah Sizilien, fommt 
zu Xceftes, läßt dort, auf den Kath feines ihm im Traum erfcheinen- 
ben Vaters, bie Feiglinge und Weiber feiner Kriegsſchaar zuriid 12), 
ſchifft nach Cumä und gebt dort, von ber Krieg weiffagen 
den Sibylle geleitet, in bie Unterwelt. Dort fieht er bie 
Strafen der Böen und ben Lohn der Guten. Dort zeigt ihm Anchiſes 
bie Seelen feiner Nachkommen bis Auguftus, weldhe das von ihm zu 
gründende Römerreich dereinft, es über den Erbfreis ausbreitend, ver 
berrlihen follen. Mit hoher Ehrbegier erfüllt, und Über die Kunſt zu 
herrſchen belehrt, fteigt hierauf Aeneas wieder zur Obermwelt empor, 
eilt nach Cajeta, fhifft bei der Infel der Eirce vorüber, hinein in bie 
Tibermündung und lagert in der Nähe von Laurentinum. Dort geht 
bie einft fo trüb erjcheinende Weiffagung der Harpyen auf lachende 
Weife in Erfüllung; aber dennoch warten viele Kämpfe des Helden. 
Dem König der Laurentiner, Latinus, bat ein Drafel geboten, feine 
Tochter Lavinia einem fremden Ankömmling zur Gemahlin zu geben, 


120) ©. Fegef. 29 V. 118-120 und ©. 543 die bezligliche Stelle in Dante’s Brief 
an die Carbinäle und Ovid's Metam. Lib. II. 
121) ©. Fegef. 22 Inh. und 8.70 u. d. Anm. 
128 &. Hölle 13 8. 10 u. d. Anm. 
123) ©. isegef. 18 8. 136—139 u. d. Anm. 
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und er ift jet dazu willig; aber feine Gemahlin Amata124) will, 
dem Schidjal zum Trotz, nur den tapfern Rutulerfürften Turnus zum 
Eidam, und erregt diefen zum Krieg gegen bie Trojaner. Bon dem 
arladiihen Fürſten Evander, der an ber Stelle herrſcht, wo bereinft 
Rom ftehen joll, erlangt Aeneas einige Hülfsvölker; da jedoch der Feinde 
immer mebr werben, übergiebt er (einem Sohn Ascanius die Berthei- 
digung bes Lagers, und eilt, mehr Hülfe zu erlangen, zu den Etrus- 
tern. Eben haben diefe ihren Tyrannen Mezentius ver- 
trieben und wählen den fremden Aeneas freiwillig zu 
ihrem Führer. Mit dreißig kriegeriſch bemannten Schiffen kehrt 
diefer nach Latium zurüd, wo er die Seinen in vollem Kampfe findet. 
Schon waren bie tapfern troifchen Jünglinge Niſus und Euryalus 125) 
gefallen, fchon hatte Ascanius wader gelämpft. Pandarus und Bitias 
batten kühn den Feinden das Lagerthor geöffnet, willens den Turnus 
zu fangen; aber Turnus batte fie beide getöbtet und war, durch bie 
Tiber ſchwimmend, der Rache entflohen. Schon war auch ber eble 
Pallas 126) gefallen, als Aeneas rächend friihe Kämpfer in's Feld führt 
und viele Feinde töbtet. Nur den Turnus kann er nicht erreichen, da 
denfelben die den Rutulern Helfende Juno nach Arbea entrüdt. Aeneas 
trägt einen gottgefchentten Schild, auf welchem Bullan bie Thaten der 
ünftigen Römer gebildet. Jetzt aber fallen Turnus Berblindete, Me- 
zentins und Laufus, den Streichen des Trojers, und e8 folgt Waffen- 
ſtillſtand und Beftattung der Todten. Latinus will Trieben machen. 
Da wehrt e8 Turnus, legt fih in einen Hinterhalt, und fenbet der 
daher ftürmenden Heiterei des Aeneas den Meffapus und die kriege⸗ 
riſche Boldlerin Camilla entgegen. Camilla fällt, zwar nicht unge⸗ 
rächt, aber die Rutuler fliehen. Nun verläßt Turnus feinen Hinter- 
balt und eilt ihnen zu Hülfe. Aeneas verfolgt ihn, aber bie Nacht 
trennt beide Helden wieder; verſchanzt erwarten fie den Morgen. Jetzt 
will Zurnus, erzürnt Über die Muthlofigfeit der Rutuler, allein fech⸗ 
ten; ein Zweilampf fol zwifchen ihm und Aeneas Über den Beſitz von 
Laviniens Hand und über des Aeneas Aufnahme in Latium enticheiben. 
Latinus und Amata find erft gegen dieſen Kampf; aber Aeneas willigt 
ein. Der Pla dazu wird georbnet, und Latinus und Aeneas befhwd«- 
ren den Vertrag. Da reizt des Turnus Schwefter, Juturna, die Ru⸗ 
tuler von neuem zum Kampf. Aeneas, der jchlichten will, wird ver- 
wundet; fie aber entführt den Turnus, verflelt als fein Wagenlenter. 
Aeneas, von Benus wieder geheilt, fucht nun den Zurnus auf und 
beftürmt, da er ihn nicht findet, die Stadt. Jetzt erjchridt Amata; 
meinend, Zurmus fei fhon getödtet, erhenkt fie fi) verzweifelud 127). 
Da tritt Turnus endlich zum Zweilampf hervor und erliegt128) dem 
von den Göttern erwählten Helden von Troja, welchem nunmehr La- 
vinia's Hand 129) und ein VWohnfig in Latium mit gutem Rechte zulommt. 


; 120) ©. den Brief Dante's an ben Kaifer S. 530 und Fegefeuer 17 B. M—59 
2. ® nm. 
A. 15) ©. Hölle 1 8. 106-108 u. d. Anm. 

126) S. Parad. 6 B. 34—36. ’ 

17) ©. Deget. 17 3. 34—39 u. d. Anm. und Dante’3 Brief S. 590. 

4129) Bergl. Hölle 4 B. 124—128 u. db. Anm. 
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Hiemit if für Dante die römifche Weltherrichaft poetifch geweiht; 
hiſtoriſch begründet findet er fie im Livius und theologiſch beftätigt in 
vielen Stellen der heiligen Schrift130),. Bemerkenswerth hinſichtlich 
Toskanas ift e8 no, daß Aeneas von den Tuskern freiwillig zum 

ührer gewählt wird, grade wie Dante e8 den Florentinern mit dem 

aifer anempfiehlt. Nach Giovanni Billani (ſ. beffen Storia L. I 
Cap. 7—11) waren Attalus, König von Fäſulä (Fiefole) in Tuscien, 
und befien Gemahlin Elektra 131), überdies noch als Eltern des einſt 
nah Zroja entwanderten Dardauıs, die Stammeltern bes Aeneas; 
Tuscien Tonnte demnach auch in bdiejer Hinſicht legitimer Weile au 
das römifche Kaiſerthum gebunden erjcheinen. 


Aeneas Gang zur Unterwelt 


tritt fogleich im zweiten Gejange ber Hölle Dante’8 von Vers 13—36 
bedeutſam hervor, indem er neben bie Entrückung Pauli in ben dritten 
Himmel geftellt wird. Wir dürfen ihn daher einer näheren Betrad- 
tung werth halten. 

Aeneas wird (wie Dante von dem weifjagenden Birgif) von ber 
weiffagenden Sibylle durdy einen Wald zum Avnernusfumpf geführt. 
Dort wird Hecate, Himmel und Erebus angerufen, ber Mutter dei 
Eumeniden und ihrer großen Schwefter, fo wie dem Stygifchen Könige 
geopfert. Da bebt zur Zeit ber Morgendämmerung bie Erd, 
bie Göttin naht, e8 erbröhnt wie Hundegeheul im Walde. Die Sibyle 
entfernt die Ungeweibten und gebeut dem Aeneas ihr zu folgen. Er 
trägt einen von ber Göttin ber Liebe verliehenen goldenen Zweig und 
tritt mit gezücktem Schwerdt in die unterirdiſche Kluft. Nachdem Dir 
gilt (wie Dante Hölle 2 3. 7—10 die Mufen) die Götter angerufen, 
ihm zu erlauben das unterirdifch Verborgene zu enthüllen, fährt er 
fort zu fagen: wie beide durch die finftern, faft enblofen Räume des 
Dis gehen. Zuerſt erblickt Aeneas, wie in bleichem Mondſchimmer, 
die Trauer, die Sorgen, die Krankheiten, das Alter, die Furcht, den 
Hunger, die ſchreckliche Noth, den Tod, die Mühe, den Schlaf, die 
Schadenfreude, den Krieg, die eiſerne Furienkammer, raſende Zwietracht, 
eine von Träumen umfiatterte Ulme, ſchreckliche Wunderthiere, Cen⸗ 
tauren, Scylien, den hundertarmigen Briareus 132), Die Chimära, bie 
Harpyen, die Gorgonen, ben dreileibigen Geryon 133). Aeneas wil 
gegen fie das Schwerdt gebrauchen, aber es ſind luftige Schemen! ſagt 
die Sibylle. Nun kommen fie zum Acheron, der ſeinen ſchwarzen 
Schlamm zum tieferen Cocytus hinabrollt. Dort iſt der ſchmutzige 
Charon mit feurigem Auge und ſtruppigem Barte Fährmann. Hier 
naht ein Gewimmel von Seelen, unzählig, wie fallende Blätter 
im Herbfte; aber nicht alle Seelen nimmt Charon auf, ſondern treibt 


5 130) 
den 6. Geſ. des Parad. mit Inh. u. Anm. 
131) ©. Hölle 4 8.121 u. d. Anm. und S.480. 
132) ©. Hölle 31.8. 97—105. 
133) S. Hölle 17 Anfang und Inhalt. 
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die der Unbeerbigten mit geworfnem Schlamm zurück184). Da erjcheint 
auch die Seele des Palinurus und bittet Aeneas ihn zu beſtatten, da⸗ 
mit er zur Ruhe komme und ihn die Winde nicht am Geſtade 
umherſchleudern. Auch dem lebenden Aeneas will Charon die 
Ueberfahrt verweigern, des Herkules und Theſeus und ihrer Gewalt⸗ 
thaten in ber Unterwelt gedenkend 135); aber auf das Wort der Si— 
bylle und auf das Vorzeigen des Götterzweiges fährt er ihn 
über136). Da bellt Cerberus die Kommenden an, aber die Sibylle 
befänftigt ihn mit einem betäubenden Honigfladen (vergl. Hölle 6 
V. 13—33). Eili 'g. geht Aeneas vorüber. Da fieht er zuerjt Seelen 
frübgeftorbner inder und Unfchuldigverurtheilter. Minos ver- 
bört bier, fehüttelt Die Koofe der Nichter und weifet jeder Seele 
ihren Wohnfig an (vergl. Hölle 5 B. 4 u. w.). Neunfältig um» 
ſtrömt der Styr die Verurtheilten, welche gern noch oben im heitern Leben 
wären. Auf den Feldern des Grams fieht Neneas nun bie, 
welche Liebesknmmer getödtet. Dido (f. Hölle 5 3. 61) er» 
fcheint und wendet ich erzürnt von ihm ab. Aeneas weint um 
fie; fie aber flieht in den Hain zu Sichäus, ihrem erften Gatten. 
Aeneas betritt nun die Flur der tapfern Helden. Diele Schatten der 
vor Troja Sefallenen umdrängen ihn; die Griechen fliehen vor ihm, 
wollen gegen ihn ſchreien wie vordem, aber ihre Stimme iſt heiſer 
(vergl. Hölle 1 8. 62. 63). Er ſieht den duch Wunden entſtellten 
Deiphobus und erfennt ihn mit Mühe und werweilt im Wechſelgeſpräch 
mit ihm; aber die Sibylle treibt ihn weiter und zeigt ibm links 
ben Tartarus vom flammenden Strom Phlegeton ummogt, 
und von dreifacher Mauer mit vemanthartem Thor und eifernem 
Thurm eingefhloffen. ZTifyphone1l37) bewacht die Schwelle, 
und ruft, weun Böfe fomnıen, die Schweftern. Aeneas ver- 
nimmt Wehklage und Kettengellirr, uns bie Sibylle fagt ihm: dahin“ 
ein dürfe fein Guter (vergl. Hölle 3 V. 127), auch die Götter 
nicht; einft aber babe Profjerpina fie felbft hinabgeführt, 
als fie ihr die Haine am Avernus befohlen (vergl. Hölle 9 
B. 16-33), damit fie die Strafe der Böſen kenne. An der Pforte 
binter Tiſyphone fei Die Hydra, dahinter flürze der Tartarus zweimal 
jo tief hinunter, als der Olymp Hoch fei. Dort feien Die Titanen 
niebergefehmettert- von Zeus Bligen im tiefften Staube. Tityon werbe 
vom Geier genagt; dort jeien die Laſdhen und Srion, auf die ein. 
Fels herabzuftürgen drohe. Schmaus ift bereit; aber bie dane- 
ben gelagerte Furie wehrt und droht aus donnernbem Munde (vergl. 
Hölle 6 V. 32. 33), Dort find feindlide Brüder, undankbare 
Söhne, falfche Freunde, ein unzähliger Schwarm von Geizhäl— 
jen, Ehebrecher, Krieger, die ungerechten Führern gefolgt, und Ver⸗ 
räther an Wohlthätern. Einige wälzen große Steine (vergl. 
Hölle 7 3. 27); andere find auf Räder a Thejeus fit wei⸗ 


134) Bei Dante Hölle 3 treibt er im ——— die Zögernden in das Schiff. 
135) Bergl. Hölle 9 V. 52—54 und B. 98. 99. 
136) Bergl. Hölle 3 3. 91 und 9 8, 8. Dante hat ben heiligen Zweig bem 
nen Boten gegeben. 
©. Hölle 9 8. 34—54. 
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nend; Phlegyas warnt vor Berbrechen 128). Baterlanbsverräther find 
dort, Leute, bie ſich willkührlich zu Tyraunen aufgeworfen, 
auch Blutſchänder. Nach ſolcher Belehrung führt die Sibylle ven Aeneas 
rechtshin zur Burg bes Die; er wäſcht ſich in reiner Welle, 
beftet den Zweig oben an die Pforte uud gelangt fo zu den Luſtauen 
der feligen Heroen. Dort haben fie eigene Sonne und eigene 
Geſtirne, feiern Heldenfpiele wie auf Erden. Dort ſieht er Dar- 
danus, den Erbauer Troja’s. Orpheus fpielt die Leier und Jeder 
treibt, was er auf Erben getrieben. Biel ſchmauſen und fingen im 
Luftbain der Frommen, umkränzt mit weißem Stirnband. Mujäus 
der Seher führt nun den Aeneas zu Andijes, der ihn gerührt 
empfängt139). Aeneas umfängt ihn dreimal, fafjet aber nichts als 
Ruft (vergl. Fegef. 2 8. 76 u. w.). Hierauf führt Anchifes den Sohn 
in ein entlegenes Waldthal, wo er Seelen aus dem Lethe, Dem 
Strom der Bergeflenheit, trinken fiebt. Aeneas erfährt: Daß 
die Seelen, nachdem fie tauſend Jahre bier geweilt, aus der Vergeſſen⸗ 
heit Strom trinken und zur Erde zurüdichmweben, neue Leiber zu be- 
wohnen, nachdem fie duch Sturm, Feuer und Waffer völlig ger 
Jäntert find. Unter den dort noch weilenden Seelen zeigt ibm Anchiſes 
von einem Hügel bie, welche die Leiber feiner Nachlommen dereinft 
beleben werben, das von ben Göttern gefchirmte römiſche Reich über 
die Welt auszubreiten. Dann belehrt er ihn Über das, was ibm als 
Krieger und Herricher noch zu thun bevorftehe, und geleitet ihn endlich 
durch die elfenbeinerne Pforte der täufchenden Träume, begleitet von 
per Sibylle, zur Oberwelt zurüd. 


Dante's Verwendung alles Borgefundenen. 


Ueber diefen vorhandenen Bifionen und Dichtungen flog Dante’s 
Geiſt wie eine Biene über mannigfaltigen Blumen umber nnd wählte 
und ſammelte, jelbft aus den mißförmigen und giftigen, Brauchbares 
und Süßes zum Bau und zur Füllung feiner poetijchen Zellen. Durch 
das Studium ber alten Dichter ſchon über ven Geſchmack feiner Zeit 
erhoben, warb fein Sinn durch Geſchichtskenntniß, Lebensbetrachtung, 
Philofophie und Theologie noch mehr bereichert, belebt, georbnet und 
geweiht, und Daß ihm von göttlicher Gnade unmittelbares Licht gewor⸗ 
ben, drüdt er felbft aus, wo Wiagt, daß ihn Lucia aus dem blumigen 
Thal emporgetragen (f. Fegef. I B. 13—72), und wo er jagt, daß 
Himmel und Erde Hand an feine Dichtung gelegt (j. Parad. 25 V. 1 
2. 2). Mit diefem Sinn nun fammelte, wählte, orbnete und ergänzte 
er alles Borgefundene, felten aber ließ er e8 in der vorgefunbenen Ge 
Kalt, eher bildete er e8 für feinen beftimmten Zweck gewaltfam und 
völlig um. / 

So wählte er aus, ber erften, zweiten und britten ber angeführten 
Bifionen (f. S. 569) für fein Gedicht Maria zur erbarmenden Retterin; 





138) Imteveffant ift e8 zu fehen, wie Dante bier alles bemttzt, aber ſinnreich ums 
Bilder. (Moral Uber gheheuh und Mhlennas Ball IB 3 82 96 nb BB 19 0 m) 

139) Meber dieſes und das Tolgende vergleihe man Paradies 15 B. 25 und 
Bei. 17 8. 142 u. d. Anm. 
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aber er läßt fie nicht zur Hölle ſchweben, fie bleibt im höchſten Him⸗ 
mel, fie gebeut der Lucia, und von biefer gejenbet fliegt Beatrice zur 
Hölle und fendet von da den von ber falfchen zur wahren Liebe füh- 
renden Dichter, zu deſſen Geftalt wiederum Brunetto’8 Gedicht Anlaf 
gegeben. Das Kirchlein der britten Bifion, worin Maria demuthsvoll 
die Fußwaſchung vollbringt, läßt er weg, ftellt aber dafür Maria auf 
jeber Stufe des Fegefeuerberges als Vorbild einer andern Tugend bir, 
und zwar auf ber erften140) al8 das der Demuth; auch in Bernardus 
Gebet zu Maria erllingt Demuth als ihr erftes Lob141). Demuth ift 
es allein, Die mit Gott verbindet und zu feinem Anſchau'n, das ifts 
zur Seligfeit, führt. Wie finnvoll hat Dante die in der dritten Viſion 
angebeuteten Stufen des Fegefeuerberges ausgebildet, wie ſchön bie 
Geißel in firafende Worte und Bilder verwandelt. Wie trefflih hat 
er das auf dem Eiſe fiende, geflügelte, jeelenverzehrende Ungeheuer 
des Tundalus zu feinem Luzifer umgeftaltet, wie finnreih den Eisſumpf 
in ben unterfien Brunnen der Hölle verlegt, wohin alles Böſe hinab- 
zinnt. Er entnahm die Heilsbrüden über die Hölenklüfte der fieben- 
ten, achten und neunten Bifion, aber wie grandios geftaltet er fie aus 
dem Fels der Aergerniß und läßt fie als ſolchen auf die Heuchler ge- 
Rürzt fein (ſ. Hölle 23 3. 133—141 u. d. Anm.), fo daß er mit Bir- 
gil auf den Trümmern wieder hinanklimmen muß, fein Heil zu erlangen. 

Dante's Gejpräche mit ben Seelen über bie Zeitgenoffen, wie ganz 
anders find fie, als ähnliche Wechfelreden im Songe d’enfer, obwohl 
er von borther die Idee entnommen haben möchte, die Gegenwart mit 
Berftorbenen fcheltend zu befprechen. 

Wie ungeordnnet verbinden ſich bei allen angeführten Viſionen Die 
Räume der Hölle, bes Fegefeuers und des Himmels, und wie hat 
Dante, Alles benugend, doch Alles finnvoll orbnend geſchieden. Vir⸗ 
gil's Aeneas durchwandert die Unterwelt und fehrt durch die Pforte 
nichtiger Träume zurüd; Dante's Fiction aber endigt mit der Schau 
des mwahrbaftigen Gottes. Er begnügt fi) nicht, wie in ber neunten 
Bifion Alberigo, den erften Himmel zu betreten, er durchfliegt fie alle, 
bis er, wie in ber fechsten Bifion Furfeus, Gott felber naht. Wir 
haben am pafjenden Ort, wenn auch nicht überall angebeutet, was 
Dante von biejen feinen Vorgängern entlehnen können, und hoffen nad) 
dem, was wir jet hier ausgejprochen, daß man uns nicht mißverftehen 
werbe, wenn wir fagen: daß er entlehnt habe. Er nahm den Tobten- 
richter Minos freilich aus der Hölle Virgils, aber er ließ die mit dem⸗ 
jelben berathenden Richter fammt ihren Urnen und Loofen weg, und 
geftaltete ihn weit tieffinniger zum Dämon, zum entjeglichen Bilde Des 
böſen Bewußtſeins, des inneren Richters, der uns, wenn wir flindigen, 
wahrhaftig und immer verdammt. Alle Traditionen der heiligen 
Schrift, alle Fabeln der antiken Welt, fo wie die Erfindungen bes 
Mittelalters weiß Dante zu nüten und verflicht und verwebt fie mit 
Bewußtſein kunſtvoll zu neuer Bedeutung in ein großes untrennbares, 
gleichſam Tängft vorhandenes und Doch in biefer Verbindung neues und 


140) ©. Fegef.10 B. d41—45. 
141) ©. Parad. 33 8. 2. 
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erhößtes Ganze. Die große Anſicht, daß Bott zu allen Zeiten zu allen 
Bältern in ihren begeifterten Momenten gerebet Babe (nur balb mehr, 
bafd weniger verflanden): dieſe große Anficht überſchwebt bei Dante 
Alles und erſchafft einen vorher nie vernommenen Welteinklang. Alle 
Diffonanzen werben in ber fortfchreitenden Harmonie Rırfenmäßig auf 

elbſt Bei ihm fleht nichts einzefn, nichts unverbunben; in jedem 
Ougenbiid dentet er anf das große Ganze und läßt e8 nie aus bem 
Augen. Während er bie Tiefen der Erde und der Hölle durchwandelt, 
bezeichnet Birgit ihm nach dem Lauf der Geſtirne Zeit und Stunde. 
Bo er auch weilet — die große Weltenuhr Treifet immer fort und 
treibt ihn den Moment zu nügen. Auch wir wollen Lebteres thun und 
jet zur genauen Betrachtung des von Dante Gefchaffuen jchreiten; 
aber es wird erſprießlich fein, zuerft zu fehen, wie er ſich Gott, Schö⸗ 
pfung, Welt und Weltregierung dent, che wir ihn auf feinem drama⸗ 
tiihen Gange durch dieſe Welt zu Gott begleiten. Ueberall werden 
wir durch Nachweiſung der Echriftfiellen zeigen, wie feft feine Bor⸗ 
ſtellungen auf der Bibel (ber Bulgata) berufen. Dan bat dies zwar 
nie geläugnet, aber zwiſchen Nichtläugnen und Nachweiſen iſt ein Unter- 
ſchied, und zum erftenmal wird man bier hervorgehoben finden, wie 
finnvoll Dante bie in ber Bibel vielfach zerftreuten Bilder und Sprüche 
gefammelt und in Reihen aneinander georbnet zu feinem Ban verwenbet. 


Dante’3 Borftelfungen von Gott und Welt. 


Dreieinigfeit. 


Bor alter Zeit war Gott Bater, Sohn und heiliger Geiſt, 
oder bie Allmacht, ihr Refler die Weisheit, und beider Obem, bie 
Liebe (fiehe Parad. 29 3. 16 u. w.). 

Die Dreieimigleit ſchaut der Dichter Parad. 33 8. 115 n. w. 
ale drei Kreife von verſchiedner Farbe, doch von gleihem Umfang. 
Der zweite (dev des Sohnes) ift Abglanz bes erften (des Vaters), ber 
dritte (der des heiligen Geiftes) Feuer, das von beiden ausgeht. 

Im zweiten Kreife (in dem des Sohnes) erfcheint ihm Gott ir 
Denichengeftalt. Diefe Borftellung Gottes als Menfchengeftaft im far- 
Bigen und flammenden Kreife beruht auf Ezechiel Cap. 1 B. 26—28 
nnd Offenbarung Cap. 4 B. 2. 3. — Bon der Dreieinigfeit felbft 
zeugen die Schriftftellen Matth. Cap. 28 V. 19 und Joh. Cap. 5 B. 7 
und Matth. Cap. 3 V. 16. 17 und 1. Betr. Cap. 19.2 und 2. Co⸗ 
rintd. Cap. 13 V. 13. Die Borftellung des Sohnes (dev Weisheit) 
als Abglarız bes Baters (der Allmacht) iſt nach Weish. Cap. 7 DB. 26 
und Hebr. Cap. 13. 3. 


Urſchöpfung, Engelfturz, Störung der Erde, Bildung der 
öhe Sion, der Paradiefeshöhe und des Höllenabgrunds. 
. Dieſer breieinige Gott fchafft (f. Parad. 29 V. 16 u. w.), damit 
feine Liebe auf Etwas ruhen könne, brei Dinge auf einmal, fo wie 
don einem breifehnigen Bogen brei Pfeile zugleich abfliegen: 
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1) bie geiftig geftalteten Bimmelbewegenden Engel; - 
2) bie förperlich geftalteten engelbewegten Gimmelskugeln: 
3) bie ungeftaltete bildſame Erdmaſſe. 

Den Spruch Gene. Cap. 1 B. 1: Im Anfang ſchuf Gott Simmel 
und Erde, verfieht Dante mit ben Kirchenvätern fo, daß mit ben neun 
in einander kreiſenden Himmelsfugeln zugleich ihre Beweger, die Eis 
gel, erichaffen worben. — 

Nah Erſchaffung dieſer drei ewigen Zinge142) ſchafft Gott das 
Licht. Aber ale nun des Lichtes Strom fich ergoß und ber höchſte 
ber Engel, Luzifer, fih fo ſchön fah (f. Hölle 7 B.11, 12 und 34 8. 18 
und 34), ward er übermüthig und wollte fi mit ungebulbiger Ge- 
walt des Lichtquelles bemächtigen; ba flürzte ihm ben Lichtträger (Luzi⸗ 
fer) und feine Schaar Michael (der Gottgemäße) durch bie neun En» 
gelfreife und die neun Himmel hinab in das Neunzehnte — die Erbe 
(f. Barad. 29 8. 49—66 u. d. Anm), und er ward fo häßlich, ale 
er zuvor ſchön war. 

„Weil er des Lichts nicht harrte, fiel dieſer erſte Stolze unreif 
und berb zur Tiefe”, fagt Dante (f. Parad. 19 B. 46-48 u. d. 
Anm.), und alles Böſe Heißt nun herb, bitter, unreif. Die 
guten Engel aber harrten in Demuth bes alles reifenden, ſüßmachen⸗ 
ben Erlenntnißlichtes und begannen num um die SM arbeit Gottes zu 
freifen. Der Geift Gottes aber ertheilt ſich ihnen, und läßt durch fie 
bie Himmelstugeln bewegen. Die Himmelskugeln influiren, eine in 
ber andern Treifend, jede verichteden, auf den Erbball, feine Seftaltun« 
gen und Schickſale. Der Erdball jelbft flebt feft, als die Mitte 
Des Weltalls; aber alle rollenden Himmelskugeln umfaßt das end- 
Iofe rubige Empyreum, der Feuerhimmel. Dort ift ber dreinige Gott, 
unmittelbar unter Gott bie Kreife ber Engel und der Heiligen 143). 
Im Empyreum ift die zuerft bewegte Himmelstugel, der burchleuchtete 
Kryſtallhimmel; im. dieſem bewegt fich ber Firfternhimmel. In dieſem 
kreiſen die fieben Planetenhimmel, als: der Saturnhimmel, in diefem 
der Jupiterhimmel, in diefem der Marshimmel, in diefem der Sonnen 
himmel, in diefem der Venushimmel, in diefem ber Merkurhimmel und 
in biefem der Mondhimmel letzterer ſchon unmittelbar um die Erd⸗ 
atmolpbäre, deren äußerſte Begränzung als ein flammendes Firmament 
gebacht ift144), 

In den Himmeln war nun Alles vollfommen; aber bie Erbe 
war ſchon geſtört (f. Parad. 29 V. 49—51), weil Luzifer mit ben 
böfen Engeln in ihre Mitte hinabgeftirzt worden. Nur zwei Stellen 
der Erde find göttlich und heilig geblieben, weil fie dort, vor dem 
flürzenden Luzifer fliehend, aus dem Meer gegen den Himmel empor- 
geftiegen, zugleich dem Wort des Dreieinigen gehorchend, welches Gene]. 


142) Auch die Erbe Bleibt ihrem Stoff nach ewig. 
4143) Im diefen Außerften, zehnten Simmel warb ber Apoftel Paulus entrückt 
(f. 2. Eor. Cap. 12 V. 1— 4). Baulus nennt ihn ben britten, weil er vie fliehen 
Vlanetenhimmel ſammt dem achten, dem Firfternbimmel, zufammen nur als einen Ge⸗ 
ſtirnhimmel rechnet. 

144) Dante folgt bezüglich der Planeten dem PBtolemätfhen Syſtem unb bem 
Arifioteles, aber er corrigirt Tegteren zuweilen und bereicherte feine Kenntniß noch 
durch die der arabifchen Mathematiker und Aftronomen. 
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Cap.1 8.9 das fefte Trodne von:dem Naſſen fcheibet. Der durch diefes 
Emporfliehn entftandne Raum ift die Hölle145). Die eine ber Höhen 
aber ift die von Jeruſalem, von welder Gott Ezech. Cap. 5 B. 5 fpridt: 
Mitten unter bie Völker eg’ ih jie und um fie ber die Län— 
der (vergl. Hölle 54 V. 106 u. w. u. Fegef. 2 B.1—5 u. d, Anm.). 
Die andre Höhe liegt, bei Dante, biefer Diametral gegenüber, auf ber 
füblichen Halbkugel des Erdballs und ift die Paradieſeshöhe 146). 


Weitere Schöpfung, Sündenfall, Vertreibung aus dem 
Paradieſe. 


Nach dieſem ſchafft der Dreieinige die vollkommnen Paradieſes⸗ 
pflanzen, durch deren Kraft die Übrigen (nach Fegef. 28 V. 103 u. w.) 
über Die Erbe verbreitet werden. Der Parabdiefesgarten wirb bei Dante 
Segef. 83 V. 112 u. w., da e8 bort nie regnet, wie Genef. Cap. 2 
von einem quellenden Born und Strömen gemäfjert, und in Mitte des 
Gartens finden wir Fegef. 82 V. 37 den Genef, Cap. 2 u. 3 erwähn⸗ 
ten Paradiefesbaum. Bon Schöpfung der Geftirne fpricht Dante nidt 
befonders, aber fie find ihm (wohl nad) Cor. Cap. 13 3.12) Spiegel gött- 
licher Herrlichkeit. Ihr Einfluß bildet als fchaffende Natur alles Br 
getative und Animalifche, kurz das Bergängliche; allein das Leben bed 
aus Ervenftaub geformten Menſchen ift ihm nach Genef. Cap. 2 V. 7 ein 
unmittelbarer Hauch Gottes, demnach unvergänglich (j. Paradies 7 
B. 124—128). Als nun Adam und Eva geichaffen waren und das 
Barabies bewohnten, erlaubte ihnen Gott von allen Früchten zu eflen, 
nur vom Baum ber Erkenntniß Gutes und Böſes follten fie nidt 
eſſen. Es war ihbnenaber freier Wille gelafjen zu gehorden 
oder nicht zu geboren. Bier heilige Sterne Teuchteten ihnen: 
Weisheit, Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigkeit147) und die Some 
himmliſcher Erkenntniß. Da bemeibete fie der durch Ungehorſam 
gefallne Luzifer und fandte die gleißende Schlange der Berfuhung1%) 
zu Eva, fie zu gleichen Ungehorſam zu bewegen, und bie Schlange 
ſprach zu derſelben: Wenn ihr von des verbotnen Baumes Frudt 
effet, werdet ihr keineswegs fterben; aber Gott weiß, daß, an melden 
Zage ihr bavon eflet, eure Augen fih aufthun und ihr wie Gott 
werdet, erfennend Gutes und Böſes (f. Genef. Cap. 3 B.4, 5). Da 
ward Eva von ber Begier nad Allwifjenheit verlodt149), die Frudt 
dünkte fie ſchön und füß, fie aß Davon und gab ihrem Dann, der auch 
af. Das war das Nachſpiel der Sünde Luzifers, der das Licht Gol- 
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tes (die Allwiffenheit) nicht erwarten, fonbern ungehorfamer Weife 
rauben wollen, und gleich wie Luzifer aus dem himmlischen Paradies 
in den Abgrund geftürzt worden, warb nunmehr das erfte Eiternpaar 
von der Höhe bes irdifchen Paradiefes herab auf die andere, das Haupt 
Luzifers überwölbende Hälfte der Erbfugel verbannt, und wie er Ge- 
genfüßler Des Paradiefes150). Adam jollte nun im Schweiß feines 
Angefichtes fein Brod effen, Eva mit Schmerzen Kinder gebären und 
beide mit ihren Nachlommen dem Tode und der Hölle verfallen, bis 
dereinft, von einer Evatochter (Maria) geboren, der Heiland erfchiene. 
Bor das Paradies aber wurden mit flammenden Schwerbtern Cheru- 
bim zu Hütern beftellt151) und auf fleilem Fels ragte e8 empor, völ⸗ 
fig unzugänglih (ſ. Fegef. 3 V. 46—48), aus dem rings ummogenden 
Meere. Durch thörichten Mißbrauch des freien Willens 152) 
war e8 für Die Menſchheit verloren gegangen, und es blieb 
ihr im irdiſchen Elend nichts als {die Hoffnung und der Glaube an 
die von Gott gegebene Verheißung künftiger Erlöſung. 


Wiedererrettung der Menſchen durch das erbarmende 
Wort Gottes. 


Berbannt aus dem Paradieſe begannen die Menjchen ſich zu mehren, 
aber zugleih nahm ihre gottlojes Wefen jo überhand, daß Gott vie 
Sündfluth über fie hereinbrecdhen ließ. Sein erbarmendes Wort er- 
ging allein an den frommen Noah, und er rettete ihn und die Sei— 
nen in der Arche, die fih bei dem Berlauf der Gewäfler auf dem 
höchften Berge Armeniens nieberlieg. Dort machte, als Noah Dank⸗ 
opfer brachte, Gott feinen Bund mit ihm, fette als Zeichen ver Gnade 
ben farbigen Bogen in die Wollen und gab der geretteten Menſchheit 
neuen Segen. 

Aber, als fich die Menfchen mehreten, wurden fte wieder über- 
müthig und begannen, gegen Gottes Willen, eine ftolze Stadt und 


150) Es ift beachtenswerth, daß bie fünbhaften Eltern bes Menichengeichlechtes 
nun, gleich Zuzifer, Gegenfüßler des Paradieſes find; darum führt auch der Weg des 
göttlihen Wortes, den Dante wandelt, nach der Sündenerfenntniß, nah dem Anſchaun 
des geftürzten Luzifer (Hölle 34 8.76 u. mw.) zur gänzlichen Umkehr, und ber Dichter 
wird, dem Paradieje zugewandt, Gegenfüßler des Zeutele. 

151) Nah Gen. Cap. 3 8. 24. Wir jehen zween berfelben Segel, 88. 25—108 der 
Schlange wehren, und Fegef. I B. 76—87 einen Dritten bie Thilr hüten. 

152) Dies kann nicht genug hervorgehoben werben, denn bie Idee ber ganzen 
divina Commedia beruft Geeranı. wie Dante in dem ©. 540 erwähnten Dedikations⸗ 
driefe an Can bella Scala jelbft jagt: Est ergo subjectum totius operis literaliter 
tantum accepti, status animarum post mortem simpliciter sumptus. Nam de 
illo et circa illum totius operis versatur processus. Si vero accipilatur opus 
allegorice, subjectum est homo, prout merendo et demerendo per arbitrii U- 
bertatem Justitiae praemiandi et puniendi obnoxius est. D. h.: „Buchſtäblich 
genommen iſt aljo ber Gegenftand des ganzen Werkes ber Zuftand ber Seelen nach 
dem Tode ſchlichthin betrachtet. Denn von biefem und um biefen hanbelt es fich ine 
ganzen Werle. Betrachtet man bafjelbe jedoch allegoriſch, fo ift fein Gegenftanb ber 

an (als Menſchheit), je nachdem er verbienend oder verſchuldend Durch feines Willens 
Freiheit lohnender oder ftrafender Gerechtigkeit unterworfen ift.” — Ein großer Miß⸗ 
verftand ber Ausleger ift e8, baß fie in biefer Stelle homo, Menſch, fo aufgefaßt 
haben, als ftelle Dante in feiner eignen Perſon biefen verbienenden oder verſchulden⸗ 
den und dann erlöften Menſchen dar, während er immer Dante, ber weltbetrachtende 
Dichter bleibt, und nicht handelt, fondern nur betrachtet. 
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Cap.1 8.9 das fefte Trockne von dem Naffen fcheibet. Der durch dieſes 
Emporfliehn entftanpne Raum ift die Hölle145). Die eine der Höhen 
aber ift die von Ferufalem, von welder Gott Ezech. Cap. 5 8.5 ſpricht: 
Mitten unter die Böller feg’ ich jie und um fie her die Län- 
ber (vergl. Hölle 54 V. 106 u. mw. u. Fegef. 2 B.1—5 u. d, Anm.). 
Die andre Höhe liegt, bei Dante, biefer dDiametral gegenüber, auf Der 
füdlichen Halblugel des Erdballs und ift die Paradiejeshöhe146). 


Weitere Schöpfung, Sündenfall, Vertreibung aus dem 
Paradieſe. 


Nach dieſem ſchafft der Dreieinige Die volllommnen Paradiejes- 
pflanzen, durch deren Kraft die übrigen (nach Fegef. 28 V. 103 u. w.) 
über Die Erde verbreitet werden. Der Paradieſesgarten wird bei Dante 
Fegef. 83 V. 112 u. w., da e8 bort nie regnet, wie Genef. Cap. 2 
von einem quellenden Born und Strömen gewäfjert, und in Mitte Des 
Gartens finden wir Fegef. 32 B. 37 den Geneſ. Cap. 2 u. 3 erwähn⸗ 
ten Paradiefesbaun. Bon Schöpfung der Geftirne fpricht Dante nicht 
befonders, aber fie find ihm (wohl nad) Cor. Cap. 13 V. 12) Spiegel göütt- 
licher Herrlichkeit. Ihr Einfluß bildet als ſchaffende Natur alles Be- 
getative und Animalijche, kurz das Vergängliche; allein das Leben des 
aus Erdenftaub geformten Menſchen ift ihm nach Gene. Cap. 23.7 ein 
unmittelbarer Hauch Gottes, demnach unvergänglih (j. Paradies 7 
3. 124—128). Als nun Adam und Eva gefchaffen waren und das 
Baradies bewohnten, erlaubte ihnen Gott non allen Früchten zu effen, 
nur vom Baum der Erlenntnig Gutes und Böſes follten fie micht 
eſſen. Es war ihnen aber freier Wille gelaffen zu gehorchen 
ober nicht zu gehorchen. Bier heilige Sterne Teuchteten ihnen; 
Weisheit, Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigkeit147) und die Sonne 
himmliſcher Erkenntniß. Da beneibete fie der durch Ungehorſam 
gefallne Zuzifer und fandte die gleigende Schlange der Berfuchung 148) 
zu Eva, fie zu gleihem Ungehorſam zu bewegen, und bie Schlange 
jpra zu derſelben: Wenn ihr von bes verbotnen Baumes Frucht 
effet, werbet ihr feineswegs fierben; aber Gott weiß, daß, an welchem 
Zage ihr Davon efjet, eure Augen fi aufthun und ihr wie Gott 
werdet, erfennend Gutes und Böſes (f. Genef. Cap. 3 V. 4, 5). Da 
ward Eva von ber Begier nad Allwifjenheit verlodt149), die Frucht 
dünkte fie ſchön und füß, fie aß Davon und gab ihrem Mann, der auch 
aß. Das war das Nachſpiel der Sünde Luzifers, der das Licht Got- 


145) So ift fie, wie Dante Hölle 3 3.7, 8 fagt. von dem breieinigen Gott, bald 
nah ben ewigen Dingen gefchaffen. Hölle 34 3. 128 nennt er fie das Grab Beel- 
zebubs Nah Num. Cap. 16, Hiob Eap. 17, Pjalm Eap. 62 und 85, Eph. Cap. 4 
un een — 10 warb fie von ber Mehrzahl der damaligen Theologen innerhalb 

er e gebacht. 

146) Das Paradies burfte Dante als eine Höhe denken, da nach Genef. 1 Cap. ? 
ae davon berabfiießen; überdies bebeutet Höhe bei ihm Seligleit, Tiefe Un 

igte 

147, ©, Fegef. 1 B.72—24 u. d. Anm. 

ee 

ie konnte, wie Dante Fegef. .2230 fa as Weilen unter dem 
gebotnen Schleier nicht ertragen. r ee 
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te8 (die Allwiffenheit) nicht erwarten, fonbern ungehorfamer Weife 
rauben wollen, unb gleich mie Luzifer aus dem bimmlifchen Parabies 
in ben Abgrund geftürzt worben, warb nunmehr das erfte Eiternpaar 
von der Höhe des irdiſchen Paradieſes herab auf bie andere, das Haupt 
Zuzifers übermölbende Hälfte der Erdkugel verbannt, und wie er Ge⸗ 
genfüßler des Paradieſes 100). Adam follte nun im Schweiß feines 
Angefichtes fein Brod effen, Eva mit Schmerzen Kinder gebären und 
beide mit ihren Nachlommen dem Tode und der Hölle verfallen, bis 
dereinft, von einer Evatochter (Maria) geboren, der Heiland erichiene. 
Bor das Baradies aber wurden mit flammenden Schwerbtern Cheru- 
bim zu Hütern beftellt151) und auf fteilem Fels ragte e8 empor, völ⸗ 
fig unzugänglich (f. Fegef. 3 B. 46—48), aus dem rings ummogenben 
Deere. Durch thörichten Mißbrauch des freien Willens152) 
war e8 für die Menjchheit verloren gegangen, und es blieb 
ihr im irdifchen Elend nichts als die Hoffnung und ber Glaube an 
bie von Gott gegebene Verheißung künftiger Erlöfung. 


Wiedererrettung der Menjchen durch das erbarmende 
Wort Gottes. 


Berbannt aus dem Baradiefe begannen die Menfchen fich zu mehren, 
aber zugleih nahm ihr gottlofes Wefen fo Überhand, Daß Gott die 
Sündfluth Über fie hereinbrechen ließ. Sein erbarmendes Wort er- 
ging allein an ben frommen Noah, und er rettete ihn und die Sei- 
nen in der Arche, die fich bei bem Verlauf der Gewäſſer auf bem 
böchften Berge Armeniens niederlief. Dort machte, ald Noah Dank⸗ 
opfer brachte, Gott feinen Bund mit ihm, fette als Zeichen der Gnade 
ben farbigen Bogen in die Wollen und gab der geretteten Menjchheit 
neuen Segen. 

Aber, als ſich die Menfchen mehreten, wurden fie wieder über- 
müthig und begannen, gegen Gottes Willen, eine ftolge Stadt und 


150) Es ift beachtenswerth, daß bie fünphaften Eltern des Menichengefchlechtes 
nun, gleich Luzifer, San des Parabiejes find; darum führt auch der Weg des 
göttlihen Wortes, den Dante wandelt, nach ber Sündenerkenntniß, nah dem Anfchaun 
des geftürzten Luzifer (Hölle 34 8.76 u. w.) zur gänzlichen Umkehr, unb ber Dichter 
wird, dem Paradieſe zugewandt, Gegenfüßler bes eutelß, 

151) Nach Gen. Cap. 3 B. 24. Wir jehen zween berjelben Segel, 88. 25—108 ber 
Schlange wehren, und fyegef. 9 B. 76—87 einen Dritten bie Thür hüten. 

452) Dies kann nicht genug hervorgehoben werben, benn bie Idee ber ganzen 
divina Commedia beruht hierauf, wie Dante in dem S. 540 erwähnten Debilations- 
briefe an San bella Scala ſelbſt jagt: Est ergo subjectum totius operis literaliter 
tantum accepti, status animarum post mortem simpliciter sumptus. Nam de 
illo et circa illum totius operis versatur processus. Si vero acciplatur opus 
allegorice, subjectum est homo, prout merendo et demerendo per arbitrii 1- 
bertatem Justitiae praemiandi et puniendi obnoxius est. D. h.: „Buchftäblid 
— iſt alſo der Gegenſtand des ganzen Werkes der Zuſtand der Seelen nach 

em Tode ſchlichthin betrachtet. Denn von dieſem und um dieſen handelt es fich im 
ganzen Werte. Betrachtet man bafjelbe jedoch allegoriſch, fo ift fein Gegenftanb ber 

Wk, (als Menfchheit), je nachdem er verbienend oder verſchuldend burch feines Willens 
Breiheit Iohnenver oder firafender Gerechtigkeit unterworfen ift.” — Ein großer Miß- 
verfland der Audleger ift e8, daß ſie in biefer Stelle homo, Menſch, To aufgefaßt 
haben, al8 ftelle Dante in feiner eignen Perfon dieſen verbienenden ober verſchulden⸗ 
den und dann erlöften Menſchen var, während er immer Dante, ber weltbetrachtende 
Dichter bleibt, und nicht handelt, fondern nur betrachtet. 
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einen thörichten Thurm zu bauen, deß Spitze bis in den Himmel 
zeichen follte. Da verwirrte das göttlihe Wort die Sprache 
ber Menſchen, daß fie anfhörten die Stadt und den Thurm Des 
Stolzes zu bauen, und zerftrente fie über die Erbe; aber fie blieben 
fündhaft. Nun ſprach das göttliche Wort zu einzelnen Erwählten und 
Ichrete durch dieſe die Menſchheit (ſelbſt durch Heiben, wie Dante 
Beaet- 22 8. 64 u. w. von Birgil und Parad. 20 V. 67—131 von 

ipheus fagt, recht im Sinn der Previgt Pauli Apoftelgeih. Cap. 17 
B. 28 u. w.). Das Wort fegnete Abraham auf bem Berge153) Morijah 
für feinen Gehorfam. Es ſtand bei Bethel auf ber Himmelsleiter 
und fegnete Zalob. Es redete zu Mojes im feurigen Bufh am Berge 
Horeb und ließ Wafler daraus quellen als Iſrael dürſtete. Es erret- 
tete Israel auf Adlerflügeln aus Aegypten, dem Lande ber Sünden; 
es erichien auf dem Sinai, umringt von euer und Rauch, Donner 
and Erdbeben, gab Moſes die Tafeln des Geſetzes und zeigte fi ihm 
(nach der heiligen Väter Auslegung von Exod. Cap. 33 V. 22, 23) in 
meuſchlicher Geftalt (ale Heiland, Chriftus. Bergl. Parad. 24 B. 40 
bis 42), aber das Volk Iſrael warb dur ein Gehege am Fuße bes 
Derges zuriüdgehalten, daß göttlihe Scheu es nicht zerfchmettere154). 
Dort erſcholl auch des göttlichen Wortes Schelten über Anbelung Des 
oldenen Kalbes, dort ergrimmte fein Eifer gegen bie abtrännige Rotte 
oral. Es Sprach auf der Höhe Sion zu David; es gab Salomo 
Weisheit; e8 prebigte Gehorfam durch die Propheten; e8 führte aus 
ber Babyloniihen Gefangenſchaft; es regnete, wie Dante Parad. 24 
B. IL u. w. jagt, im Erguß bes heiligen Geiftes auf alle Blätter der 
heiligen Schrift, und feine Verheigungen erfüllten die Menfchen mit 
Hoffnung auf den Fünftigen Heiland, bis er erjchien, bis in der beilt- 
gen Jungfrau Maria das Wort Fleiſch warb und lehrend vorwandelte, 
daß wir nachfolgeten und das Paradies wiebergemönnen. Diefes fleifch- 
gewordene Wort, ChHriftus, lehrete im Tempel und auf dem Gaflen, 
trieb die Käufer und Verkäufer aus dem Haufe Gottes und erfüllete 
liebend feine Gebote, gehorfam bis in ben Tod. Als dieſer wollendete 
Gottmenſch auf der Höhe Golgatha verfchied, war Adam's Sünde ge- 
ſühnt; der ſcheidende Vorhaug im Tempel (der Bann) zerriß, die Fel- 
fen des Karten Richtſpruches Gottes zerfprangen, bie Pforten ber 
Grabhölle fielen in Trümmer und Chriſtus (das verheifine Wort) 
befreite die auf ihn harrenden und hoffenden Seelen ber ee Erz-« 
väter, Propheten undiheilige Frauen und führete fie mit fi im Triumph 
en Himmel (f. Hölle 4 B. 52—63 u. Parad. 9 V. 112—126 und 
S: 67 3.19 und Zad. Cap. 9 B.11). Da war Bahn und Heilige 
Straße zum fteilragenden Paradiefe, da warb feine Thür aufgethau 
und die Schlüfjel derſelben ade, ber Fels (Petrus), ben Chriſtus 
zu feinem Statthalter auf Erben beftellt, ſprechend: folge mir nad! 
Und Petrus folgte ihm, verfchmähte gleih ihm zeitliches Gut und warb 
gekreuzigt wie er; aber nah ihm nahm mit gleich gehorſamer Gitte 


153) Nach frommer Neberlieferung lag au Golgatha auf Morijah, und zwar auf 
derſelben Stelle, wo Gott dem Abraham die Opferung Iſaaks erlaffen. 

‚ 159) Wir werben weiter unten zeigen, wie Dante aus dem Berg des Geſetzes 
(Sinai) den Berg ber Gefegeserfüllung, ben Fegefeuerberg, gebilvet hat. 


neber bie göttliche Komöähie, _.. 


Linus ben von ihm gegründeten Apoftefftuhl zn Rem ein, unb bie 
Kirche kämpfte unter befjen Nachfolgern glorreih ihren Kampf mit 
Ketzerei und Berfolgung. 


Nener Verfall des geiftlihen und weltlichen Zuſtandes der 
Menſchheit. 


Aber die Nachfolger entarteten und beluden den Wagen der Kirche 
mit den Schenkungen Conſtantin's, bis das Pabſtthum ſelbſt ein welt⸗ 
Sicher Rieſe 105), ein irdiſcher Machthaber warb und ber wahre Weg 
bes reinen Gotteswortes und Gehorfams vergefin. Da trug ber 
Weinberg Chriſti ftatt füßer Trauben wieder bittre Früchte und Dornen, 
und alle Thiere des Waldes und Feldes (die Leidenfchaften) tobten 
darin und vermüfteten ihn, und bie ihnen wehren follten, die Priefter, 
waren wie in beu Zeiten bes Propheten Jeſaias (Cap. 56 V. 9—12) 
fchlechte, träge Schafhunde, bie nicht bellten und den Thieren nicht 
wehrten. Es fehlte bei den Statthaltern Chriſti (des wahren Hirten) _ 
au dem wachſamen Eifer, dem rührigen, rafchen Hunde, der die Heerbe 
beſchützte. Die Priefter waren felber zu Wölfen geworben (|. Parad. 27 
V. 55 u. w.; Ezech. Cap. 23 8.27; Soph. Cap. 3 V. 3; Matth. Cap. 7 
8. 15 u. Apoftelgefh. Cap. 20 V. 29); alle hatten fich der irdifchen Gier 
germählt, flatt ber heiligen Armuth, welche war die Braut Chrifti, 
Petri und des heiligen Franziskus und Domenikus (ſ. Parad. 11 8. 28 
u. w.). Das weltlich-römifche Reich, deſſen Oberhoheit Chriflus aner- 
kaunt, als er ſich von deſſen Richtern richten laſſen (ſ. Dante's Brief 
©. 527), welches ſchon im 5. Buch Moſis Cap. 28 V. 49 zu Aus⸗ 
Übung ber Strafgerichte an den Juden beſtimmt und durch große 
Thaten der Helden, der Scipionen und Cäſaren verherrliht war: 
dieſes gottbeftimmte Kaiſerthum fah Dante, durch Conſtantin's Schen- 
fung 156) und deffen Verlegung des Kaiferfiges nad Byzanz, geſchwächt, 
verfallen und trauerte Darüber. Wo aber follte nun die Rettung her- 
kommen? — Nach chriſtkatholiſchem Ermefjen durfte fie allein von dem 
Eifer eines echten Pabftes, eines wahren Statthaltere und Nachfolgers 
Chriſti erwartet werben. Auf dieſen hofft Dante 157) und wandelt, 
die Welt zu belehren, in feiner Fiktion erft auf dem falfchen, dann auf 
dem wahren Wege, auf dem Worte Gottes, welches in die Hölle führt 
und wieder heraus, und er erzählt, was er fo geichauet und vernommen. 


Dante's Gang in das Jenſeits und feine bibelredhte Con⸗ 
ſtruction der Hölle, des Fegefeuers und des Paradieſes. 
Die Mehrzahl ver früher erwähnten Bifionen ſtützte fi) zwar eben⸗ 
falls mehr oder minder auf biblifche Borftelungen; aber in weit voll⸗ 
endeterer Weile gefchieht Dies bei Dante's divina Commedia. = Schon 
155) ©. Fegef. 32 8. 151 u. w., u. d. Anm. u. d 
156) Dante 


. Im. 
behandelt als wär oriſch, und mit Recht; 
benn Die Babel davon hatte Damals bi Seitumg, — — wie ein Faktum 


angegriffen A 
: 157) ©. d. Deutung vor Hölle 1 u. d. Anm. zu B. 112—113, über den Glanz 
und Verfall des Kaifertfums aber Parad. 6 und. Fegef. 6 B. 76 u. w. 
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ber erſte Bere iſt nach Ief. Cap. 88 B. 10, und gleich zu Anfang feines 
Geſichtes (Hölle 1) finden wir den Dichter berirrt auf dem falfchen 
Wege, im Walde ber bittern Früchte (im verwilberten Weingarten 
Ehrifi) am Fuß des muftiichen, heiligen Berges Sion. Durch Die 
drei Thiere des Propheten Jeremias wirb er verhindert. dem Gipfel 
zu nahen, ben man nur erreicht auf Jeſaias heiliger Straße, wo Feine 
Thiere find. Diefe Straße aber ift das Wort Gottes, Chriftus, Denn 
er fagt: Ih bin der Weg, die Wahrheit und bas Leben 
(f. Höfe 18. 8 u. d. Anm. und B. 32 u. d. Aum.), Niemand 
fommt zum Vater anfer durch mid. Daffelbe Wort Gottes ift 
puslei die heifigende Felfengrundlage bes Berges Gion!Sd), von 
geichrieben fteht, daß fie die Gläubigen heiligt und erhöht, aber ven 
Ungeborfamen ein Stein bes Anſtoßes und ein —* der Aergerniß iſt, 
daran fie ſich ſtoßen und fallen und verſtrickt und gefangen werben, 
ber auf fie fallend fie zerichmettert. Ja, bei dem heiligen Bernarbus 159), 
in der Rebe über die Worte: „Wer wird hinauffteigen ben Berg 
bes Herrn, oder wer wird ſtehn an feinem heiligen Orte 160)? 
iſt zuletzt Chriftus, das Wort Gottes, felbft diefer ganze Berg, und 
wenn man den bei Daniel Cap. 28. 45 vom Himmel fallenden Stein be- 
trachtet, ber zum Berge wird und bie Erde bebedt, und der nach ka⸗ 
tholifcher Anblegung den Meffias und fein Reich bebeutet, jo wird es 
nicht auffallen, wenn wir nun behaupten, daß Dante dieſe Idee gleich 
oßartig gefaßt und weiter ausgenügt. Bauend auf ben Sprud: 
tieg’ ih in den Himmel jo wärft Du (Gott) da, flieg’ id 
in bie Hölle fo wärft du au dalsl) wird ihm das Wort Got- 
te8 nicht nur zum Berg Sion, fondern er führt ben Fuß bes letztern 
als Felfen ber Aergerniß Bis in bie Mitte ber Erbe, und läßt ihn 
den unbezwingbaren, materiellen, Doch göttlichen Kerker der Gottlofen 
fein. 3a, der zugleich wehrende und heiligenbe Fels fteigt bei: ihm 
auf der andern Seite der Erbe als heiligender Läuterungsberg empor, 
und trägt auf der fleilen Erhebung jeines Gipfel das einft verlorne 
Paradies. Während der Fels der Aergerniß, nach der Tiefe zunehmend, 
bie verfiodten Gottloſen als Hölle ewig eimfchließt, fo fchließt er bier, 
nach oben mehr und mehr abnehmend, bie u: Buße geneigten Seelen 
nur zeitih aus. Sie wandeln bei dem Lichte der himmlifchen Er- 
kenntniß in dem Felfenriß des göttlichen Erbarmens, welches bei Chrifli 
Sterben diejen Fels getheilt162) empor; eingehend durch Ehriftus bie 
Thür 163) fteigen fie von Stufe zu Stufelst), bis fie dur Chriſtus 


188) Die. Hiebet nachzuleſenden Scheiftftellen find folgende: Bei. Gap. 8. B. 12 
u. w.; Jeſ. Cap. 28 3.16; Bi. Cap. 117 B.22; Meatth. Cap. 21 B. 42—44; Marc. 
Kay. ie 3.9 u. w.; Apoftelg. Gap. 4 8. 11, wo es heißt: und ift in feinem anbern 
Beil: ift auch fein andrer Name dem Menſchen gegeben, barinnen jie 
ollen felig werden; ferner Röm. Cap. 9 8.33 und Petri Cap. 2 2.6. 
459) ©. 8. Bern. Sermon. divers. XXXIII. 
160) ©. Fig Cap. 33 8. 3. 
162) Damals jerri per Bann dep Geſetzes © Tempelvorhang 
amals zerriß der Bann etzes Gottes, der Tempelvor und die 
Ken ©. Matth. Cap. 277 8. 50-53. 

4— ge L} e 0 4— 

164) Pf. Cap. 83 B.6 heißt es: Selig dev Mann, ber feine Hülfe von bir hat; 
Aufgänge bereitet ex in feinem Herzen i anenthal Ort fich 
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das Feuer und Chriſtus das Waffer geläutert, auf Chriſtus, dem ebnen 
Wege des Gehorfams, fündlos eintreten in das wieberermorbne Bara- 
Dies und, Ehrifti Geborfam im Herzen, dem Baume bes Lebens 
nahen165), von wo die göttliche Lehre (Beatrice) den Dichter in den 
Himmel zur Schau Gottes emporführt. Daß Dante durch den Fels 
der Aergerniß gehen muß, ift bei der chriftlichen Anlage des Gedich- 
tes nothwenbig confequent, er würbe fonft gegen Apoftelg. Cap. 48. 11 
verftoßen, wo Paulus von diefem Felfen jagt: und ift in feinem an- 
dern Heil, ift auch kein anbrer Name den Menſchen gegeben, darinnen 
fie jollen felig werben (vergl. Parad. 19 3. 103— 105). 

Daß die Hölle, wie der Länterungsberg, von Dante als göttlicher 
Fels gedacht ift, beftätigt auch die Betrachtung, Daß er den AbtHeilungen 
Beider die göttlihe Form, die Kreisform, verliehen bat, gleichwie dem 
Höllenausgang Hölle 34 V. 138 und allen Himmeln. Dazu fommt, 
daß, obwohl Diefer Fels auf alle andern Sünder drückt, Luzifer fammt 
allen abfolut Lieblofen Damit in keine Berührung mehr tritt, fondern ifolirt 
im ſtarren Eife des eignen Haffes ſchwebt. Daß diefer Fels auf bie 
Sünder ftürzt, fagt (ſ. Matth. Cap. 21 V. 44) Chriftus felbft und Dante 
läßt bei einem Abfturz deffelben, Hölle 5 3. 34—36, die Sünder die 
virtu divina, die göttliche Allmacht, läftern. Bei einem andern, Höfle 12 
B. 28—45, erfährt er, daß der Sturz gefchehen fei, ale bei Ehrifti 
Sterben die Felſen zerfprangen, fo daß es, wie Birgil fih V. 40— 43 
ausdrüdt, war, als wenn Liebe das Al wieder vereinen wollte. Die- 
felbe Nachricht empfängt er (aber gemifcht mit Lüge) vom Dämon Ma 
facoda (Mebelfhwanz) Hölle 21 3. 106—117. Ber Fels der Aerger- 
niß aber ift dem frommen Betrachter auch Brüde über die Höllen- 
abgründe; denn er ift ihm ja als Wort Gottes auch Weg obwohl in 
ber Hölle fehr befchwerlicher (j. Hölle 24 B. 61—63): feldft wo der 
Fels eingeftärzt ift kann ſich menjchliche Einficht vertrauenb feinem Ab- 
bange bingeben, bie Tiefen der Sünde erforschen und auf feinen Trüm⸗ 
mern wieder hinanklimmen (f. Hölle 23 B.31 u. w: und 24 8. 19 - 45). 
Der Fels dient auch dem betrachten Wandelnden zum rettenden Schirm 
vor allem Böſen (ſ. 3. B. Hölle 21 V. 58—61 und 23 V. 52—57). 
An Tegefeuerberge wird er haufig Grotta (Schu, Berge, Zuflucht) 
genannt, 3. B. Fegef. 1 V. 48 und 3 23. 90 und 27 3. 85—87, 
was mit der PBarad. 4 V. 124—129 ausgefprochnen Idee zufammen» 
hängt; aber für die Sünder gewährt berjelbe Fels (j. Hölle 24 8.93) 
kein Schlupflod, und wo ber Dichter auf dem Eife des Haffes wan⸗ 
beit (Hölle 34 3.8 u. 9), unmittelbar vor Luzifer, ift fein andrer Schuß 
(feine Srotta) als die menfchliche Einfiht. Dort muß der Betrachtende 
(8. 20. 21) ſelbſt Muth faffen und beherzt (B. 68 u. mw.) die Umkehr 
zu Gott bejchliegen, wie Dante finnreih fagt: ehe die Nacht (die ber 
thörende Finſterniß) auffteigt. Auf dem wahren Pfade dürfen nad 
gel. Cap. 35 8. 9 keine Thiere fein, darum weichen fie überall ber 


etst; denn Segen giebt der Gefe gebet, man wandelt von Tugend in Tugend, man 
ſchauet den Gott der Götter in Ston. 

165) ©. d. er Tegef. 277 3.36 u. d. Anm., das Wafler 273 8. 121—130 und 
d. Anm. und ben eben Weg des Gehorfams 28 3. 130-132, und den Aufflug mit, 
der Lehre Parab. 1 8. 76—142. . 
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dem Worte Gottes vertrauenben Einficht (I. 3.8. Hölle 7 B. 1-16). 
Das Göttliche bes Felſen tritt auch deutlich hervor, wo Dante den⸗ 
felben ergreift, um nicht zu bem irreführenden Räthen binabzuftürzen 
(f. Hölle 26 8. 43—45), was feinen Sinn gäbe, wenn ber Fels nicht 
das göttliche Wort wäre, das allein Halt giebt gegen das faliche. 

Die Richtigkeit diefer hier combinirten Deutungen erweift fich hen 
Daraus, daß Dante, nachdem ihm Hölle 1 V. 61 das Emporfleigen 
am heiligen Berge auf bem faljhen Wege mißlungen, nun mit befierer 
Einficht feinen andern Weg zur Betrachtung göttlicher Dinge wählen 
Tann, als den wahren, welcher ift Chriftus, das göttliche Wort 166); 
dieſes Darf er nicht mehr verlafien. Gebt aber Ehriftus der Weg burd 
Höfe und Fegefeuer, fo Tiegt e8 nahe, daß Chriftus ber Fels auch bert 
jei, und wirklich ift es fo, wirklich fcheut fih Dante Hölle 15 V. 8 
und 16 ®. 46—51, biefen Felſen (den Felſenweg) zu verlaffen und 
ben loſen Sanb ber Sünder zu betreten 167), 

So haben wir in Dante's Gebicht die große fombolifirte Idee 
erfannt: daß ber breieinige Gott bie verflodten Böſen, materiell erfchei- 
nend, enger unb enger einlerfere, je mehr fie fi von ihm entfernt, 
daß aber fein materiell auftretender Widerſtand für die Gläubigen und 
Renigen, die gehorfam ben allen geöfineten Pfad feines Wortes man 
bein, mehr und mehr abnehme, bis fie, über alles Irdiſche erhöht, das 
Reich der Freiheit betreten (f. Fegef. 27 V. 130—142) und im un⸗ 
gehinderten Aunſchauen ber feligen Dreieinigleit felig werben 168). 


166) Maria hat das Wort geboren, beshalb ift es ſiunreich, wenn BVirgil, nad- 
dem er Hölle 2 B. 94—117 von Beatrice belehrt worben, jagt: Dante’s Balı ſei ein 
Geſchenk Maria’s (f. Hölle 8 8. 104 u. d. Anm.), und e8 barf nicht befremden, daß 
der heidniſche Birgil, Hölle 9 8. 19-80, ven Weg fihon Tennt; benn er Tennt ihn ja 
nur jo weit, als ftuß der Feld die Bewohner der Hölle einſchließt. Schon am 

ß bes Läuterungsberges muß er ihn erfragen und göttliche Erleuchtung muß herab⸗ 
— ihm, (der menſchlichen Einſicht) Fegefeuer d 8. 46—63 Chriftus die Zhik 
zu zeigen. 
167) Neber die Unterbrechungen bes Weges durch Höllenflüffe und Klüfte * 
ben Dichter theils göttliche Wunder, wie Sölle 3 8. 130 (f. d. Aum.) und fegel. 9 
®. 13 u. w., ober Gottes Machtgebot zwingt bie Höllenbewohner zum Dienft, wie 
le 8 8. i—80 und 412 8. 83 u. w., oder bie Einficht weiß letztere ſchon felbft als 
ittel tieferen Anfchauens zu nüten, wie bei Gerion Hölle 17 8. 1 u. w. und Sl 
3.112 u. w., wo fle den Dichter rettend und fchligend umfaßt, bie Einficht muß ihm 
im pfablojen Walb ber Verzweifelten und auf bem Eis bes Hafles Bahn machen und 
ihn ſchirmen (f. Hölle 18 3. 3 und 34 B. 8, 9). Aber, nachdem Dante gejehn, mie 
ßlich die Sünde macht, kann er ihr muthig nahn, ja er Tann fie an ihrem häßlichen 
aar ergreifen und Über fie verachteub hinwandeln (wie liber bie ſchmutzigen Sünder 
ölfe 6 ®. 34—36) und an ihr umtebren, bis ihm Die vollkommne Einfiht wieber auf 
ten fetten Fels bringt (j. Hölle 24 V. 1-90), auf bem er am Bach ber Neue hin⸗ 


anflinmt, ' 
168) ©. Parad. 83. Wer von ben damals gangbaren Anſchauungen bes heilige 
Berges einiges Nähere kennen Iernen will, der leſe n. a. in bes heiligen Bernardus 
ßermon, de divers. No. 33 ımb 61, Liber sententiarum No. 50 und Traot, de vils 
solit. Cap. 3, dann in feiner Exhortatio ad milit. templi Cap. 8, wo ber Fromme 
den Delberg erflimmt und zum Frieden fleigt, während der Stolze, 
wie Dante, in das Thal des Gerichts (Fofaphat) ſtürzt. Herner, Fers⸗ 
falem betreffend: 8. Bernhardi Boliloguium und in Vigil. nativitatis Serm. I 
über den mons oliveti-dominica palm. Serm. IV. Beſonders wichtig erſcheint aud 
des Mönces Richarbus de ©. Victore Abhandlung „de monte contemplatione @ 
ejus accensu“, d.h. zu deutſch: „Won dem Berg der Betrachtung und id Grfteigung“ 
fo itiger, als Dante ben Richardus Parad. 10 8. 131 als übermenſchlich ii 
eſo 


am 


um w 
Schauen b hervorhebt. 
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Nachdem wir biefe Idee im Allgemeinen erfaßt, if e8 Zeit auf 
bie einzelne Ausführung berfelben näher einzugehen. 


Die Geftalt der Hölle 


iſt Traterförmig und analog dem Bilde der geftürzten Feindin Gions, 
Babel, von ber Gett bei Ier. Cap. 51 3. 25 fpridt: Ich wälze 
bih von dem Felſen und made Dich zu einem verbrannten Berg 
(defien Krater eingeftürzt if) und nimmer wirb man von bir Edfleine 
und Grundfteine holen, fondern zerftört ſollſt du fein in Ewigkeit, ſpricht 
ber Herr. Wie die meiften eingeftärzten Bullane bat nun auch Diefer 
ringförmige Höllenkrater in der Mitte einen Pfuhl (den Putens oder 
Brunnen der heil. Schrift). Dort finden wir, Hölle 31 V. 46—81, 
ben Erbauer ber flolzen Stabt Babel, den Rieſen Nimrod 169), Ueber 
ben Brunnenrand halb emporragend, beklagt er feinen tiefen Fall in 
wirren, umnverfländlichen Lauten, wie e8 Hiob Cap. 26 B. 5 heißt: 
„bie Riefen feufzen unter den Waffern. In der Mitte dieſes Pfuhles, 
den Dante, wie die Schrift, bald Brunnen, bald Pfuhl, bald Cocytus 
nennt 170), ift Luzifer ifolirt in dem Eife, und vergeblich flattert er; bie 
mißgeftalteten el vermögen ihn nicht zu erheben, ihr Anwehen ift 
nicht Tieblich wie bei den Gnadenengeln (j. Fegef. 24 8. 145—150), 
es find die Flügel des Haffes gegen Gott, fie machen das Wafler bes 
Pfuhles erftarren (j. Hölle 34 3. 46 u. w.). Die Wände ber Irater- 
föürmigen Hölle aber erheben fih von bem Brunnen aus in immer 
weiteren Kreifen, ftufenweife, wie bie Sitzreihen eines Amphitheaters; 
auf jeder Stufe fehen wir andre Sünder geftraft, auf ben oberen bie 
leichteren, unb mehr und mehr hinab die fohwereren, ganz nach ber 
Schrift, die ebenfalls die ſchwerſten zur tiefften Hölle verdanımt, wohin 
alle Laften bräden. Der Sündentnechte Gefängnig wird von Kreis zu 
Kreis und in drei Hauptabftürzen nach unten immer enger. &o fleht 
ugleih überall ber Raum zu ber Menge ber Sünder im richtigen 

erhältniß; denn der fehwereren find weniger als ber leichteren. Der 
ganze hohle Krater aber, deſſen Spite im gettferuften Punkt, im Mit- 
telpunft der Erblugel171) endigt, wirb von den drei Welttheilen Afien, 
Afrika und Europa überwölbt. Der hohle Raum ber Hölle ift fo unter 
ben Füßen aller Erbbewohner; aber in ber Mitte aller Länder ragt 
ar Rettung die Höhe Sion, gleihfam Überall find fie am Fuß 

elben. 

Wie viel geiſtiger Sinn liegt in dieſer ſcheinbar ſehr materiellen 
Anordnung. In dem obern der erwähnten Hauptabſtürze des Höllen⸗ 
kraters werden die Unenthaltfamen geſtraft, im tieferen die Ge⸗ 
wealtthätigen, im tiefften bie lieblofen Berrätheri?). In 
bem Borraum, ber ben obern Abfturz einjchließt, irren bie zahllofen 


169) Ei 1 8. 73 u. w. rühmt fi Virgil von Verbrenmung bed ſtolzen Flion 
und vom Grlinder der heiligen Roma gefungen zu haben, welde beiden Stäbte fi 
a wie Babel und © , 

70) &. 2. B. Hölle 32 8. 16, . 83 8. 22 u. Hölle 34 B. 52, fo wie Pf. 
er. © ah —— —8 leid ber Welt. 
ah damali 

1 Nach Far Einthelung ber Silnde — feritas unb vitium. 

S. Hölle 11, befond. 8. 79-85 u. d. Anm. 
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Schaaren der Theilnahmlofen und Unentidloffenen umher; weder Him⸗ 
mel noch Hölle gebenkt ihrer, denn es ſteht gefchrieben Offenb. Cap. 3 
B. 15: „Ich weiß deine Werke, daß bu weder kalt noch warm biſt 
(weder jchlecht noch gut); meil bu aber lau bift und weder falt noch 
warm, werde ich dich ausfpeien aus meinem Munde.“ Ferner Weist. 
Eap. 11 8.7: „Womit einer fündigt, damit wird er geftraft." 
Auf letztern Spruch gründen ſich bei Dante alle Höllenftrafen 173): 
bie a find mit Theilnahmloſigkeit geftraft 
. Hölle 3); 
bie a: mit ewiger feiger Flucht (fiehe Hölle 3); 
die Heiden (die nicht auf ben Heiland gehofft) mit hoff: 
nungsloſem Sehnen (j. Hölle 4); 
bie Wollüftigen mit dem Sturm falfhen Triebes (f. Hölle d); 
bie Schlemmer liegen im Erdſchlamm und werben von den 
Biffen ber Freßgier (des Cerberus) gepeinigt (f. Hölle 6); 
bie Geizigen und Berſchwender wälzen in Finfterniß ihren 
Mammonsklumpen zwecklos hin und ber, und er fi 
ihnen und fie find einander zu gegemfeitiger Plage (f. Hölle 7); 
die Zänter find durch andre Zänker und eigne Biffigkeit 
geftraft (ſ. Hölle 7); 
bie Berftiimmten mit ewiger Verſtimmung (f. Hölle 7); 
bie Ketzer, die am Berne Leben gezmweifelt, find Des 
göttlihen Lebens beraubt, es erglüh’n davon ihre 
Särge (ſ. Hölle 10); 
über die Blutvergießer fommt das Blut, das fie ver 
goffen (1. Hölle 12); 
bie fich verzweifelnd des Leibes beraubt bleiben deſſelbenbe— 
raubt undwerben zu den Dornen ber heiligen Schrift (ſ. H. 18) 
ben trogigen Gottesläfterern wirb das Feuer reiner gött— 
liher Liebe, an ber fie fih verfündigen, zum 
Brande (f. Hölle 14); 
ben Sobomiten, die fih durch Naturwidrigkeit daran 
verjündigt, ift es ſchrecklich, fie fliehen davor, 
ewig beſchämt (f. Hölle 15); 
die Wucherer mühen fi e8 abzumwehren, meil fie ſich fonf 
von ihrem Sedel trenıten müßten, fo wird es 
ihnen aud zur Plage (f. Hölle 17); 
über Kuppler und Berführer fommt der Zorn der dr 
leidigten (nah Spr. Cap. 6 B. 34), wie über Dit 
Mörder das Blut (f. Hölle 18); 
die Shmeidhler, die an ihren menfchlihen Gönnern alfen 
Dred gelobt, figen nun darin ewiglid (f. Hölle 12); 
bie Simoniften, die den Geift in's Irdiſche verſenkt, ſind 
nun mit dem Haupt in eine Grube geſtürzt und DE 
Flamme göttlichen Lebens, die ihr Haupt verichmäßt, brennt 
auf ihren Sohlen (ſ. Hölle 19); 


173) Im ber Bibel bezieht fich dieſer Spruch auf bie Egyptiſchen Plagen, bie 97 
den heiligen Vätern als Vorbild der Höllenftrafen angefehn werben; es lag bennah 
ſehr nahe ihn darauf anzuwenden. 
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das Saupt der Herenmeifter, bie widernatärlih vor— 
wärts gefpäbt, ift nun wibernatärlid zurüdgen 
wandt (j. Hölle 20); 

bie Beftehlihen und Gauner, bie jeden Handel unflar 
gemacht, und im Trüben gefifcht haben, werben im 
undurchſichtigem Pechbrei mit allerlei krummen Halen 
berumgezogen fi Hölle 21 3. 52—54), 

Den Heudlern fällt ihr Scheinheiligtbum nun ewig zur 
Laft und drückt fie mit fünbhafter Schwere (f. Hölle 23); 

Diebe und Räuber find mit Raub und Diebftahl geftraft; 
fie rauben einander gegenfeitig wechſelnd ihr lettes Eigen⸗ 
tbum, bie Geftalt, und werben felbft Schlangen 174). 

Den Kirhenräubern, die Gottes Eigenthum geraubt, wird 
ihr eu Eigentfum (die Geftalt) durch Gottes Feuer 
geraubt. 

Die das Licht ihres Verftandes zu irreführendem Rath miß⸗ 

| braucht und e8 fo gleihjam Gott entwandt und geraubt, 

Deren Seelen raubt e8 wieder und fie find nicht mehr 

zu ſchauen. Ihr ihnen verliehenes Ficht iſt nun ihr Vorwurf, 

ihre Dual; fie find damit umgürtet, wie Jeſaias Cap. 50 

3. 11 fagt: „Siehe, ihr alle, die ihr Feuer anzlindet und 

mit Flammen umgürtet feid, wandelt nur im Lichte eures 

Feuers und in den Flammen, bie ihr auzlindet. Bon meiner 

Hand wiberfährt euch folches, ihr jollt in Schmerzen geftürzt 
fein!" (S. Hölle 26 u. wm.) 

Die Zwiefpalt angerigtet — werben felbft zerfpalten 
(f. Hölle 28). 

Die den natärligen Zuftand ber Dinge durch Lüge, Ber 
läumdung, Mifhung und Fälſchung verwirrt, find num 
felbRin abnormen Zuſtänden, wie fie nach dem 5. Buch 
Mofis Cap. 28 die Ungeſetzlichen treffen follen: und wie 
biefe Sünder e8 mit dem Recht nicht genau genommen, 
wird es mit ihnen auch nicht genau genommen; denn Wahn⸗ 
finnige reißen fie herum ohne Wahl, bald biefen bald jenen 
(f. Hölle 29 und 30). | 

Die gemwaltfamen Rieſen find gewaltfam gebunden 
(f. Hölle 31). 

Die lieblofen Falten Verräther endlich leiden an Mangel 
von Liebeswärme; fie find im Eife bes flarren Safles 
und Einer nagt den andern (nach Salat. Cap.5 B.14 u. 15). 

Die Berräther am himmlischen und irbifchen Weltreich aber nagt 
bie im Eife des Haſſes ifolirte Feindſchaft gegen Gott, Lu⸗ 
zifer ſelbſt, am ſchrecklichſten. Sein eines Haupt ift dunkel 
von Finfterniß, dem zweiten wird Gottes feurige Liebe zur 
Dual, das dritte ift ftarr vor Kälte; fo Teidet er für feine 
Thorbeit, für feine Gewaltthat an Gott und für feine Lieb» 
loſigkeit (ſ. Hölle 32—34). 


474) Der erfte Dieb war bie Paradieſesſchlange. S. Hölle 24 xc. 
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Letztere Vorſtellungen find ebenfalls fchriftgemäß. Die heilige 
Schrift bezeichnet Thorheit durch Finſterniß, 3. ©. Bred. Cap. 2 8.14, 
Gottes eifernde Liebe durch reine Blut, 3. B. Hohelied Kap. 8 2. 6, 
und Lieblofigleit durch Kälte, 3. ©. Offenb. Cap. 3 8. 15. Diele 
Eymbole Hält Dante das ganze Gebicht hindurch feft, und da Luzifer 
ihm die abfolute Kälte und Gott die abfolute Wärme ift, giebt es bei 
Dante kein infernale® Feuer in Gewalt der Dämonen. Die Feuer⸗ 
er ſcheinung tritt in ber Hölle auch immernur bei Sünbern 
anf, die ſich an Gott verfünbigt: bei ben Ketzern, ben Läſterern, 
ben Eodomiten, den Wucherern, ben außen glänzehben Heuchlern, ven 
Kirchen räubern, den Lichtdieben (f. Hölle 26 Inh.) und im Luzifer’s 
mittlerm Haupt. Der Gedanke an Gott wird, wie er bem Keinen 
Seligkeit if, dem Unreinen brennende Qual. Ueberhaupt ſind bei 
Dante alle Strafen Bewnßtieinsfirafen. Bor die Seelen der Berbamm- 
ten tritt nämlich bald die quälenbe Erinnerung an ihre Sünde, bald 
der Gedanke an das, woran fie fi verſündigt. So faßt Dante ben 
®inn der bier obenan geftellten Bibelmorte: womit einer jünbigt, 
damit wird er geplagt: das Bewußtjein Davon verſenkt in Oual17) 
and ber Hergang im Gedicht ift folgender: Sobald die gottlofen Seelen 
* vom Leibe trennen, können fie, ihrer böſen Richtung nach, nur 

nfen; fo gelangen fie durch bie, ſchon in ber Bibel genannte, Höllen- 
pforte, und ſehen: wo ber unfelige Acheron, ber Strom der leidbringenden 
Sunde, Hinführt: da ift die verblühte böfe Zeit (Damon Eharon) für ſie ges 
kommen und droht mit ewiger Qual 176). Da vermögen die böfen Seelen 
nicht mehr, fich vertrauend zu Gott zu wenden; nein, fie verzweifeln, und 
fäftern ihren Schöpfer und ihre Eltern und Ort und Zeit ihrer Geburt. Aber 
num drängt fie Charons Ruderſchlag, ber unerbittliche Trieb der innerlich 
ſtrafenden A Gottes; wie verwelktes Laub finkt, wie verlodte 
Bögel in's Net fallen, ftürzen fie in das Boot ber num gekommnen üblen 
Zeit und bald find fie über den Strom, ber von ber Seligleit ſcheidet, 
and nahen dem mit nagenden Zähnen drohenden böfen Bewußtſein 
ino8) 177), und das böfe Bewußtſein verdammt fie im mehr und 
mehr tiefere Höllenkreife, je ſchwerer fie ſich verſündigt, je mehr fie ſich 
einft von der Schlange der Berfuhung umftriden und feffeln laſſen. 
Ihre Sünden aber werben als abgöttiſche Handlungen in theils heid⸗ 
niſchen, theils blos dämonifchen Geftalten verfinnlicht. So bebeutel 
ölle 5 V. 52—60 Semiramis bie gefeglofe Hingebung an die Wolufl, 
8.13 u. w. Cerberus die Gier nad irdiſcher Speife, 7 8. 1-15 
ber wolfartige Plutus den Mammonsfto, 8 V. 13 u. mw. Flegias 
die Zankſucht, 9 V. 52 u. w. Meduſa die herzverfteinende Sünde am 
beifigen Geiſt, die Tempelfhändung, 12 B. 11 u. w. der Minotaurus 
die Verthierung der Seele und B.55 u. w. die Centauren bie rafdt 


475) Nah d. B. d. Weisheit, wo es Gap. 4 8. 19, 20 heißt: „Sie werden 
fuehtfam baberfommen im Andenken an ihre Sünden, und ihre Miffethaten Imerber 
ihre Ankläger fein“; umb ebendaf. Cap. 17 3. 10: „denn weil bie Bospeit furchtſan 
ER giebt fie fih durch ihr eigen Jeugniß fpulbig, und ein erſchrocues Gewiffen verfcht 

immerbar arger Dinge.“ 

176) ©. Hölle 3 V. 82 u. w. 

17) ©. Hölle 5 B. 4 u. w., u. d. A. u. d. Inf, 
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Morbiuf, 13 B. 10 u. w. bie Harpyen die Verzweiflung, 14 8. 46 
n. w. Kapaneus bie Verfündigung an Gott, 178. 1 Gerion ben Trug, 
18 8. 133 Thais die ſchmeichelnde Verführung, 19 8.107 die hurende 
HRoma die Simonie, 20 8. 31 m. w. Ampbiaraus die Gott Gewalt 
anthuende Vorſchau, 21 B. 76 u. w. der lügende Dämon Uebelſchwanz 
mit feinen Senoffen die Recht verwirrende Gannerei, 25 8. 25 Cacıs 
Diebftahl und Morb, 26 Ulyſſes den Gott wiberfirebenden Rath, 28 
B. 87 u. w. der Dämon mit dem Schwerbt den’ Geift des Zwieſpalts, 
80 3. 22 die blutſchänderiſche betrügerifche Myrrha, die wahnfinnig 
Alles herumzerrt, die alles verwirrende Vermiſchung und Verfälſchung, 
81 8. 46 u. w. Nimrod den gottlofen Mißbrauch großer Naturkraft, 
endlich 34 B. 20 Dis (Luzifer), der bie drei Hauptverräther in feinen 
brei Rachen zermalmt — ben lieblofen Haß. 
Gleichwie hier die Sünden, al8 Gott abtrlinnig, heidniſch benannt 
nd, find es auch, als von Gott wegführend, die Höllenflüffe 178). Bon 
em biblifhen Bilde der drei Weltalter (f. Hölfe 14 B.94), aus dem 
Eiland Ereta (ber vormals unſchuldigen, nun fündigen Erbe), rinnt 
der Sändenftrom hinab zur Hölle und erſcheint zuerft Hölle 3 B. 78 
als Strom der Freudlofigkeit, Acheron; dann Hölle 7 8. 106 als 
Sumpf des Berbruffes, Styr; dann Hölle 14 V. 76 als Strom bren⸗ 
nender Dual, Bhlegetbon; zulett nud am tiefften al8 der Strom bes 
Weinens, Cocytus, f. Hölle 32 B. 22. Das Weinen ift das Ende 
aller Elinde; deshalb nennt Dante ben ganzen Strom Hölle 14 V. 113 
Thränen, die aus dem Bilde der Zeitlichleit zum Urſprung bes Böſen 
und des Leidens zurüdrinnen, als Gegenfag zum Strom ber Tugend 
und Seligleit, der von Gott ausgeht (}. Parad. 30 B. 61 n. d. Anm.). 
Die Sünde wirb Freudloſigkeit, Traurigkeit, Dual und Weinen. Anfer 
ben Höllenflüffen trägt auch bie dämoniſche Stadt, deren Mauern bie 
beiden unterften Abtheilungen der Hölle von den obern trennen, als 

ttlos, heidniſchen Namen und heift wie Luzifer Dis. Statt ber 

äufer bat fie Gräber und Hüfte und ihre Mitte ift der bodenloſe 
Sumpf Tochtus. Bon Damonen bewohnt, erinnert fie hie und da — 
on das verwüſtete Edom Jeſ. Cap. 84, als bodenlos — an das ge- 
ftürzte Babel, als vom Fener Gottes durchglüht — an Sodom; find 
doch auch die Sobomiten, und tiefer der Gründer Babels, in ihrem 
Einſchluß. Sie beveutet auch wie Edom, Babel und Sodom das Ir⸗ 
diiche, welches fich gegen das Himmlifche auflehnt. Diefer Sinn tritt 
noch näher, wenn man fie, wie die älteren Ausleger, 3.8. Boccaccio, 
als Stadt des Dis mit Stadt des Reichen Überjeht, denn Alles 
trifft danın ‚wunderbar zuſammen mit Spr. Cap. 18 3. 11: „bes 
Reichen But ift feine fefte Stabt179). Auf diefer Stadt Mauern, welche 
(1. Hölle 8 V. 78) nur von Eifen zu fein ſcheinen, üben bie gefall- 


179 — kommen ſchon in der Schrift als Bäche Belials vor, z. B. 2. Könige 
479) Daft Dante wirklich an biefe Stelle gebucht, wirb noch fehlagender, went 


man den Bers davor, Spr. Cap 18 8. 10, hinzunimmt, wo e8 heißt: „Der Name Gottes 
—* feſteſte Thurm, zu ihm lauft der Gerechte und wird erhöht“; denn wirklich findet 





dieſer Thurm der Höllenſtadt gegenüber, und Dante's Weg, das Wort Gottes, 
hrt ihn dahin Cr gelangt indeß vorläufig, Hölle 7 8. 130, nur an den Fuß des⸗ 
ſelben. Auf biefem, bisher nie erflärten Thurm, werben zwei Flammen er» 
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nen Engeln mit ben Furien vergebligen Trotz; denn vor der Ruthe 
eines Abgejandten des Himmels fpringen die Thore auf und alle flie- 
ben in Angft zurüd (f. Hölle 9 3.85 u. w.). Was nun bie übrigen 
Scenerien betrifft, jo find diefelben ſämmtlich ber Schrift entnommen, 
als der faliche Weg, die Dunkelheit, der Wald mit bittern Früchten, 
ber Aufgang der Erkenntnißſonne, ber heilige Berg mit Panther, Leu, 
Wölfin und allen Thieren des Feldes und Waldes, gegen welde feine 
rührigen Hunde hüten (j. Hölle 1 u. d. Anm. und über die Hunde 
©. 544 Anm. 49). Aus der Bibel ift ferner nächſt der Hölfenpforte, 
aus Weish. Cap. 17 V. 5 und 20 die Höllenfinfternig, die feine Ge— 
ſtirne erhellen, keine Flammen erleuchten Finnen, aus Weish. Cap. 5 
B. 22—24 und Cap. 16 V. 16 Feuerpfeile, Regen, Hagel, tobendes Meer 
(j. Hölle 26 V. 136—142), ftürzende Flüffe und Wirbelmwinde, bie 
egen bie Böſen kommen, aus dem 5. B. Mof. Cap. 32 Krankheiten, 
Fe beißende Thiere (ſ. Hölle 6 8.13 u. w.), und verſchlingende, 
nagende Vögel (|. Hölle 34 3. 46—60), desgl. aus Sirad Cap. 39 
V. 33—37 durch Gott regierte Strafen: euer, Hagel, Hunger, Tod, 
Zähne wilder Thiere, Storpionen (f. Hölle 17 V. 25—27), Schlau- 
gen und Schwerdt; ferner aus Sir. Cap. 40 Blutwergießen, Streit, 

chwerdt, Pehftröme, Rauch, Dornen (j. Hölle 14 B.2 u. w.), Dra⸗ 
Sen, Zeufel und Ungethiime; aus Offenb. Cap. 16 B.8 u. 9 himm- 
liſcher Feuerregen auf die LTäfterer, und nah bem 1.8. Moſ. 19 B.24 
dergl. auf die Sobomiten; aus Matth. Cap. 13 V. 50 Heulen und 
Zähnklappen; aus Ser. Cap. 15 3. 3 zerreißende Hunbe (j. Hölle 13 
3. 124 u. w.); ans Jeſaias Cap. 66 V. 24 der nie fierbende Wurm 
(j. Hölle 34 V. 108). Daß alle diefe Bibelftellen mit den damaligen 
Vorftellungen von ber Hölle zufammenhängen, Tann man aus dem 
Speculum morale des Bincentius Bellovacenfis erſehen, wo er de in- 
ferno banbelt. 

Nachdem wir fo erfannt, daß Dante's Höllenſchilderung völlig in 
der Schrift wurzle, wenden wir uns zu ähnlicher Betrachtung feines 
Tegefeuerberges. 

Zwiſchen der Höfe und dem Ort ber die Begnadiguug Ermar- 
tenden 180) ift nach Chriſti Worten, Lucas Cap. 16 B. 26, eine Kluft 
geſetzt, über welche die Seelen der Berftorbenen nicht berliber, nicht 
hinüber kommen können 131); Dante aber, ber Lebende, kann fie Hölle 34 
V. 85 u. mw. auf bem Fels fußend betrachten, und in ihr hinanklimmen 


hoben, und eine dritte antwortet auf dem andern Ufer. Diefe Flammen finb göttliche 
Fenerzeihen, daß Dante im Namen bes Dreieinigen über den Stur 9 
werden fol. Da Birgil den Dreieinigen noch nicht Tennt, vermag er über die Flammen 
keine Ausfunft zu geben; aber dämoniſch Können fie nicht fein, benn bei Dante geht 
fein Dämon mit Flammen um. 

180) Nach gewöhnlicher Lesart zwilchen der Hölle und Abrahams Schuss. Da 
aber Abrahams Schoo8 den Drt ber alle auf den Heiland bebeutet und Dante 
den Ort ber Hoffnung und Erwartung nah Ehrifti Sterben an ben Fuß bed Fege⸗ 
— (j. Fegef. 8 V. 22 u. Inh.) verlegt bat, gilt Chriſti Spruch ibm auch 
enfei 


8. 
‚ 181) Auf A Sefets beruft fich Fegef. B. 40—48 Cato, der’Hüter des Berges, 
bis er erfährt, daß Dante noch lebe und daß Birgil ihn auf himmliſches Geheiß 
(Maria’8) geleite. Maria, die höchfte Demuth und ——— Barmherzigkeit, vermag 
ja den harten Spruch Gottes zu mildern. (S. Hölle 2 B. 96). 
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(d. 5. er kann noch vom böfen Princip wieder umkehren und den Pfab 
wanbeln, der zu Gott führt). Bon ben Füßen des Luzifer beginnend, 
reicht jene Kluft bis an die Oberfläche der Erde und milndet mit kreis⸗ 
förmigem (b. 5. göttlidem) Ausgang182) da, wo ber Fegefeuerberg ſich 
aus dem Meere erhebt. Das göttliche Waffer, Chriſtus, hat dieſe Kluft 
im Fels ber Aergerniß ausgewafchen, indem es verſöhnend die beveuten 
Sünden zum Urheber der Sünden zu Luzifer zurückführt 188). 

In dem die Seelen errettenden SFegefeuerberge hat Dante gewifjer- 
mafßen eine Summe aller heiligen Berge ber Schrift gegeben: 

Erſtens iſt er der Paradieſesberg und trägt auf ſeinem Gipfel 
den Garten, den Baum des Lebens, den heiligen Born und die heili⸗ 
gen Ströme, und Engel hüten ihn vor der verbannten Menſchheit und 
der Schlange. 

Zweitens ragt er rettend aus dem Meer ber wankenden Zeit⸗ 
lichkeit, wie der Ararat aus der Sündfluth. 

Drittens gleicht er dem Sinai 184); denn auf feinem Gipfel 
läßt fi Gott ſchauen (ſ. Fegef. 29 V. 108 u. w.), um ihn ber if 
euer (I. Fegef. 25 3. 112) und Rauch (f. Fegef. 16 V. 1u. w.) 
der Berg erzittert (ſ. Fegef. 20 8. 127 u. w.), e8 bomnert darauf 
(j. Fegef. 29 8. 152), um feinen Fuß ift ein Bann; ihm zu nahen 
muß man fi wajchen und heiligen (j. Fegef. 1 V. 94 u. w.), bie 
ihm freventlich nahen, werben getöbtet (f. Hölle 26 V. 106-142). 

Viertens — er auf ſeinem Gipfel dem Berge Sion, — 
der Baum bes Lebens deutet wieder auf Das Kreuz (j. Fegef. 3 
V. 52—60 u. d. Anm.), und um Sion her will Chriftus auch läu 
terndes Feuer fein (f. Fegef. 17 8. 36 u. d. Anm). Sion if re 
gleih Die Höhe Morijah, auf ber Abraham gehorfam war. 

Fünftens erinnert er Fegef. 32 B. 61—89 an den Berg ber 
Berllärung. 

Sehe tens Fegef. 33 3. 142—145 an den Berg der Himmelfahrt. 

Siebentens endlih an den Berg, auf dem Jeſus lehrte, denn 
auf den verfchiedenen Abſätzen vernehmen wir Seligleitsjprüche aus 
ber Bergprebigt185). 

Daß er ım Ganzen das erhebende Wort Gottes bedeute, welches 
fih den Stolzen verſchließt, aber den demüthig Büßenden offen fteht 
und Bahn gewährt, ift ſchon ©. 600 gefagt worden. Weil er das 


182) Dies ift der zuagang 5 pöltliger Betrachtung. 

4183) ©. Hölle 34 d. Ind. und Gegef. 3 B. 112 u. w. u. den 
Inh. Bemerkenswerth iR Fe Er Birgil der Heide (Hölle 34 2 Pils) u ver⸗ 
muthet, die Kluft ſei durch Zurückbeben der Erde vor Luzifer entſtanden; er kann ſich 
die Wunder Chriſti nicht erflären. Das Bächlein beißt Yegef. 1 V. 40 „cieco Sume,“ 
der blinde ober verborgne Fluß, mit Bezug auf die Blindheit der Sünde und auf das 
Bedeckende der Gnade Eprifti. Dante wandelt mit Recht diefem Bad) entgegen, in 
dem einen Sinn, weil er ben Sünden nicht folgen darf, im andern, weil er den Duell 
des Sündenbedeckenden Waflers fuchen will. 

184) ©. 2. B. Mof. — — w. S * die Bibel bringt die heiligen Berge 
in ge zu einander, 2 Cor. Cap. 10 8, 4. 
Tegel. 12 8. 110, EN 38, 17 8. ‘68, 28.5.6, M V. 151 und 
278.8. Bergl. Matth. Eap. 5 8.3—10, Auch der am ‚Berg erfcheinenben engen Pforte 
pl bes nalen Weges geichieht eben in der Vergpredigt Cap. 7 B. 13 und 14 Er⸗ 
mung. 
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Wort bebentet, tönt auch auf jeber feiner Stufen ein andres Lob Ma- 
ria’s, in berem Leibe da8 Wort Fleiſch geworben 186). 

Die Heilung der Seelen an dieſem Berge ift fo gebadıt: 

Wenn Seelen reuig und mit Sehnfucht und Bertranen zu Gott 
vom Leibe fcheiden, finken fte nicht zum Acheron hinab; ihre Schnjucht 
treibt fie zu andrer Furth. Wo ber Etrom bes irbifchen Weltreiches 
(die Tiber) in da8 Meer ausmündet, das, um bie Erde wogend, Den 
Fuß des Paradiefesberges umfpielt, harren fie fehnfüchtig Doch gebul- 
Dig ber zumeilen gögernden Gnade Gottes. Da erſcheint fein ſchrecklicher, 

ealterter, rauber Fährmann, wie Charon, nein, ein in ewiger Jugend 

Peliger Gnabenengel. Gern fleigen bie Seelen in fein Schiff und feine 
himmliſchen Fittige find die treibenden Segel. Ein Lied der Freiheit 
fingenb (f. Fegef. 2 B. 46), gelangen die Seelen zu bem Strand bes 
Berges, der fie heifigt; aber fie müſſen den emporführenden Pfab nady 
und nach bemütbig erfragen (f. Fegef. 2 V. 58 u. w.). 

Den Fuß des Berges hütet der Entichluß für Das Leben in Frei- 
heit. Diefer Entfchluß, ber noch nicht Das Leben in Chrifto ſelbſt ift, 
wird Billig in einer noch nicht hriftlichen, aber zur Freiheit entfchloffenen 
Perfon verſinnlicht. Keine Geftalt bot ſich günfliger hierzu, als bie 
bes Cato von Utifa, der um ber Freiheit willen das irdiſche Leben, 
feinen Leib tödtend, verlaffen. Cato bildet zugleich ben Uebergang 
vom Heibenthbum zum Chriſtenthum vor; er erfcheint (f. Fegef. 1 3. 37) 
von den vier Sternen: Klugheit, Mäßigkeit, Tapferkeit und Gerechtig⸗ 
Teit beftrahit, auch von dem Geftirn der Liebe. Das bes Chriſtenthums 
(da8 Geftirn ber Fijche) ift ihm noch verfchleiert; aber bei Aufgang 
ber Erfenntnißfonne treibt er, als fefter Entſchluß, die Seelen zu thä- 
tigem Hinanklimmen 187) und räth ihnen dem leichteften Aufgang zu 
fuchen. Der leichtefte Aufgang aber ift Chriftus, der Weg, den Cato 
als Heide felbft nicht wandeln Tann, bis ihn göttliche Gnadenwahl er» 
höht 188). Am Fuß des Berges müffen nämlich alle Seelen harren, 
die zur eigentlihen Buße noch nicht genug bereitet find: zu unterft bie, 
welche zwar reuig aber im Kirchenbann geftorben find, der.nadh Dante's An⸗ 
fiht nur eine verhäftnigmäßige Zahl von Jahren, nicht ewig ausfchließt. 
Darüber harren auf dem erften, den Berg umgürtenden Vorſprung 
die Trägen lange Zeit auf geiftige Erhebung; darüber auf dem zwei- 
ten Borjprunge die eines gewaltfamen Todes Geftorbnen, die ſich erft 
in ben letzten Augenbliden rveuig Gott zugewendet. Nahe bei ihnen 
barren im prächtigen Thal der Beihämung die, denen weltliche Sor- 
gen die Zeit zur Vorbereitung genommen, boffend auf das von oben 
kommende Licht. Bei Nacht können die Seelen nicht fteigen; fte müffen, 
beftrahlt von dem Dreigeftirn: Glaube, Liebe und Hoffnung, das Auf- 
geben der Erkemtnißſonne erwarten (f. Fegef. 7 B. 52—60 und 
8 V. 89 u. Inh.). Bis zu diefen kommt noch bei nächtlicher Weile die 


6 u ©. Fegef. 10 3.44, 13 3.29, 15 8. 88, 18 8.100,20 8.19, 22 8. 142, 
._ 187) ©. egef. 11 8. 121—123: Sie follen fih durch Hinanklimmen in dem ge— 
öffneten Pfad von dem Feld der Aergerniß befreien, der fie noch materiell verhindert 
Gott als Geift und in der Wahrheit zu ſchauen. 

188) Ueber die Gnabenwahl f. Parad. 20 V. 88-135 u. d. Inh. 
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Schlange der Berfuchung, aber zween Engel des Erbarmens fchweben 
vom Schooß der demüthigen Maria herab und ſcheuchen das bunte 
Gethier zurüd. Hoch über diefem Thal ber Beihämung ift in dem 
Riß des Felſen die Thür des Fegefeuers, bie wieder Chriſtus iſt, 
nad befien Spruch Joh. Kap. 10 8. 7—9: Ich bin die Thür zu bem 
Schafen... wenn Jemand durch mich eingeht, der wirb felig werben. 
Bor der Thür figt der Engel der Prüfung, welder nach dem Geleit 
bes Glaubens fragt, Demuth verlangt und die Thür mit Petri Schlüſſeln 
aufthut und fchließt. Ueber die Stufen der Selbfterkenntniß, der Zer- 
Mirihung und der Selbftverbammmiß jchreiten die Seelen in die Läu⸗ 
terung; bie fieben Abftufungen derſelben umgürten von der Thür an 
in Heinern und immer Hleinern Kreifen den nad) oben au Umfang ab» 
nehmenben Berg189) und find geebnete Umgänge, auf denen bie büßen- 
ben Seelen ihre —— vollbringen. 

Auf der erſten Stufe beugen die Stolzen fich tief und dulden 
willig auf ihrem Nacken den laſtenden Fels der Aergerniß, der auf die 
Uebermüthigen fällt und die Trotzigen zerſchmettert (ſ. Fegef. 10). 

Auf der zweiten halten die Neidifchen ihre lieblojen neibigen 
Augen für unwürdig, die göttliche Liebe zu ſchauen und dulden, Buß- 
Heider tragend, gern ben gerechten ehernen und ſchmerzlichen Verſchluß 
ihrer Augenlider (f. Fegef. 33). 

Auf der dritten bulden bie Zornigen willig ben nad) Pf. Cap. 17 
B. 9 und 2. Könige Cap. 22 V. 8 als Rauch vorgebildeten Zorn 
Gottes (ſ. Fegef. 16). 

Auf der vierten ſuchen die Säumigen durch emſigen raſchen 
Lauf genug zu thun (nah Luc. Cap. 1 3. 39 und Hebr. Cap. 12 

.1. ©. Fegef. 18). 


Auf der fünften wagen die Geizigen und Verſchwender 
nicht, ihr Antlig zu Gott zu erheben, fondern dulden es, von ber Ge- 
rechtigkeit Gottes an ben Boden gefefjelt, büßend zur Erbe zu ſchauen, 
bie fie vordem höher geachtet als ihren Echöpfer (ſ. Fegef. 20). 

Auf der fehsten verfagen fih die Schlemmer freiwillig ben 
ihnen verbotenen Genuß und dulden bie Entziehung göttlicher Speife, 
wonach Sehnfucht fie verzehrt (ſ. Fegef. 23). 

Auf der fiebenten endlih firafen die Wollüftigen ihre fünd- 
bafte Liebe iin Täuternden Feuer ber ewigen und göttlichen, und jeber 
fürchtet die Ießtere zu verlaffen190). (S. Yegef. 26.) 

Die darüber folgende Abftufung bes ‚Berges ift ſchon der ebne 
Parabiefesgarten, darin ift Chriftus das fündenbededende und tugend- 
belebende Waſſer. Von dort ſchwebt man in den Himmel; von der 
Tiefe der Hölle empor am heiligen Berge führt der Weg rechts herauf 
und wirb immer gangbarer für den Büßer, bis er oben völlig eben 
if. Das ift der bereitete Weg, von dem Jeſaias gemeiffagt bat (f. d. 


189) Die materielle Verhinderung nimmt ab, je höher die Seelen, fi) Iäuternb, 
en 


igen. 

190) Der heilige Bernarbus fagt (Bermo I de purif. B.Marlae), baß das euer 
göttlicher Liebe, in den Bufen gethan, die Gewande nicht verfenge, vielmehr aus 
bem Körper, ber das Gewand ber Seele ift, das andre fünbhafte Feuer ausbrenne 
und bie Seele heilige. (Vergl. Virgil's Worte Fegef. 27 8.25 bis 36 u. d. Anmerk.). 
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Wort bebentet, tönt anch auf jeber feiner Stufen ein andres Lob Ma- 
ria’s, in berem Leibe das Wort Fleiſch gemorben 186). 

Die Heilung der Seelen an diefem Berge ift fo gebadht: 

Wenn Seelen reuig und mit Sehnfucht und Bertranen zu Gott 
vom Leibe ſcheiden, ſinken fle nicht zum Acheron hinab; ihre Sehnſucht 
treibt fie zu andbrer Furth. Wo der Etrom des irbijchen Weltreiches 
(die Tiber) in das Meer ausmündet, das, um bie Erbe wogend, ben 
Fuß des Paradiefesberges umfpielt, harren fie fehnfüchtig doch gebul- 
Dig ber zumweilen zögernden Gnade Gottes. Da erjcheint fein fchredlicher, 

ealterter, rauber Fährmann, wie Eharon, nein, ein in erwiger Jugend 

Feliger Gnabenengel. Gern fleigen die Seelen in fein Schiff und feine 
himmliſchen Fittige find Die treibenden Segel. Ein Lied der Freiheit 
fingend (f. Fegef. 2 V. 46), gelangen die Seelen zu dem Strand bes 
Berges, ber fie beiligt; aber fie müfjen ben emporführenden Pfad nad 
und nach demüthig erfragen (f. Fegef. 2 B. 58 n. w.). 

Den Fuß des Berges hütet der Entſchluß für das Leben in Frei 
heit. Dieſer Entſchluß, der noch nicht das Leben in Chrifto ſelbſt ift, 
wird billig in einer noch nicht riftlichen, aber zur Freiheit entfchloffenen 
Perfon verfinnliht. Keine Geftalt bot fi) günfliger hierzu, als bie 
bes Cato von Utika, ber um der Freiheit willen das irbifche Leben, 
feinen Leib tödtend, verlafien. Cato Bilbet zugleih ben Uebergang 
vom Heidenthbum zum Chriſtenthum vor; er erſcheint (f. Fegef. 1 8. 37) 
von den vier Sternen: Klugheit, Mäßigkeit, Tapferkeit und Gerechtig⸗ 
keit beftrapit, auch von dem Geftien ver Liebe. Das bes Ehriftenthums 
(das Geftirn der Fijche) ift ihm noch verfchleiert; aber bei Aufgang 
ber Erfenntnißjonne treibt er, als fefter Entſchluß, die Seelen zu tdi 
tigem Hinanklimmen 187) und räth ihnen ben Teichteften Aufgang zu 
ſuchen. Der leichtefte Aufgang aber ift Chriftus, der Weg, den Cato 
als Heide felbft nicht wandeln kann, bis ihn göttliche Gnadenwahl er 
höht 188). Am Fuß des Berges müffen nämlich alle Seelen harren, 
die zur eigentlichen Buße noch nicht genug bereitet find: zu unterft die, 
welde zwar reuig aber im Kirchenbann geftorben find, der. nach Dante's An- 
fiht nur eine verhäftnigmäßige Zahl von Jahren, nicht ewig ausſchließt. 
Darüber harren auf dem erften, den Berg umgürtenden Borfprung 
die Trägen lange Zeit auf geiftige Erhebung; darüber auf dem zwei⸗ 
ten Vorſprunge die eines gewaltfamen Todes Geftorbnen, bie fih erſt 
in ben letten Augenbliden reuig Gott zugewendet. Nabe bei ihnen 
barren im prächtigen Thal der Beſchämung die, denen weltlihe Sor⸗ 
gen die Zeit zur Vorbereitung genommen, hoffend auf das von oben 
kommende Licht. Bei Naht können bie Seelen nicht fteigen; fie müſſen, 
beftrahlt von dem Dreigeftirn: Glaube, Liebe und Hoffnung, das Auf 
gehen ber Erfenntnißionne erwarten (ſ. Fegef. 7 V. 5260 und 

V. 89 u. Inh.). Bis zu dieſen kommt noch bei nächtlicher Weile bie 


re 


; =, S: Fegef. 10 3. 44, 13 3.29, 15 3. 88, 18 8. 100,%0 8.19,22 8. 142, 

un . 97. 2 

.. IN) S Fegef. 11 3. 111—123: Sie follen fi durch Hinanklimmen in bem gt 

Dffneten Pfab von dem Fels ber Aergerniß Der ber fie noch materiell verhindert 

Gott als Geift und in ber Wahrheit zu fchauen. 
188) Ueber die Gnadenwahl f. Harad, 20 8. 88-135 u. d. Inh. 
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Schlange der Verſuchung, aber zween Engel des Erbarmens ſchweben 
vom Schooß der demüthigen Maria berab und fcheuchen das bunte 
Gethier zurüd. Hoch ber biefem Thal der Beſchämung ift in dem 
Riß des Felfen die Thür bes Fegefeuers, die wieder Chriſtus ifl, 
nach befien Spruch Job. Eap. 10 8. 7—9: Ich bin die Thür zu bem 
Schafen... wenn Jemand durch mich eingeht, ber wird felig werben. 
Bor der Thür figt der Engel ber Prüfung, welder nad bem Geleit 
bes Glaubens fragt, Demuth verlangt und die Thür mit Petri Schlüfſeln 
aufthut und fchliegt. Weber die Stufen der Selbfterfenntniß, der Zer- 

Inirihung und der Selbftverdammniß fchreiten die Seelen in die Läu⸗ 
terung; die fieben Abftufungen berjelben umgürten von ber Thür an 
in Heinern und immer Heinern Kreifen den nad oben an Umfang ab» 
nehmenden Berg189) uud find geebnete Umgänge, auf denen bie büßen⸗ 
den Seelen ihre Genugthuung vollbringen. 

Auf der erſten Stufe beugen die Stolzen fich tief und dulden 
willig auf ihrem Nacken den laſtenden Fels der Aergerniß, der auf die 
Uebermüthigen fällt und die Trotzigen zerſchmettert (ſ. Fegef. 10). 

Auf der zweiten halten die Neidiſchen ihre liebloſen neidigen 
Augen für unwürdig, die göttlihe Liebe zu fchauen und dulden, Buß- 
Heiber tragend, gern ben gerechten ehernen und ſchmerzlichen Berfchluß 
ihrer Augenlider (f. Fegef. 13). 

Auf der dritten bulden die Zornigen willig den nad) Pf. Cap. 17 
B.9 und 2. Könige Cap. 22 V. 8 als Rauch vorgebildeten Zorn 
Gottes (f. Fegef. 16). 

Auf der vierten fuhen die Säumigen durch emfigen raſchen 
Lauf genug zu thun (nah Luc. Cap. 1 3. 39 und Hebr. Cap. 12 
2.1. ©. Zegef. 18). 

Auf der fünften wagen die Geizigen und Verſchwender 
nicht, ihr Antlig zu Gott zu erheben, ſondern dulden e8, von ber Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes an den Boden gefeffelt, büßend zur Erbe zu fehauen, 
bie fie vordem Höher geachtet als ihren Echöpfer (ſ. Fegef. 20). 

Auf der fehsten verfagen fih die Schlemmer freiwillig ben 
ihnen verbotenen Genuß und bulden die Entziehung göttlicher Speife, 
wonach Sehnfucht fie verzehrt (ſ. Fegef. 23). 

Auf der fiebenten endlih firafen die Wollüftigen ihre fünd- 
hafte Liebe im Yäuternden Feuer ber ewigen und göttlichen, und jeber 
fürchtet Die lettere zu verlaffen190). (S. Fegef. 26.) 

Die darüber folgende Abftufung des Berges iſt ſchon ber ebne 
Baradiefesgarten, darin ift Chriftus Das fündenbededende und tugend- 
befebende Waſſer. Bon dort ſchwebt man in den Himmel; von der 
Tiefe der Hölle empor am heiligen Berge führt der Weg rechts herauf 
und wird immer gangbarer für ben Büßer, bis er oben völlig eben 
if. Das ift der bereitete Weg, von dem Jeſaias geweifjagt hat (f. d. 


,‚ 189) Die materielle Verhinderung nimmt ab, je Höher die Seelen, fi Täuternb, 
en 


igen. 
j 190) Der heilige Bernarbus fagt (Sermo I de purif. B.Marlae), daß bas Feuer 
göttlicher Liebe, in den Buſen gethan, die Gewande nicht verfenge, vielmehr aus 
dem Körper, der das Gewand ber Seele ift, das andre fünbhafte Teuer ausbrenne 
und die Seele heilige. (Vergl. Virgil's Worte Fegef. 27 8.25 Bis 36 u. d. Anmerk.). 
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Anm. 3. Hölle 1 8. 3). Ueberall ertönen dort biblifche Palmen, das 
Gebet Chrifti und heilige Lieber; denn Berg und Weg iſt ja das gött- 
liche Wort. Wenn eine Seele durch Ehrifius die Thür in Die Buße 
eingeht, zeichnet ihr der Thürhüter die Sündenmale mit dem Schwerbt 
an die Etirn. Aber bat fie bann genug gethan191), fo erzittert ber 
Berg als fiele ein Theil von ihm hinab, und alle Seelen am Berge 
preifen mit Gloris in excelsis den Heiland, der in ihr wiebergeboren 
ift; fie aber erhebt fich frei zu höherer Stufe. Am Eingang einer jeben 
empfängt fie ein Gnabenengel und verldicht das Mal der gebüßten 
Eünde mit bem Wehen feiner duftenden Fittige. 

Auf allen Läuterungsfiufen wird burch Beiſpiele in Bildern ober 
Worten vor dem abzublißenben Lafter gewarnt, unb zur entjprechenben 
Tugend ermuntert, was Dante Fegef. 13 B. 28—42 Zügel und Geißel 
nennt. Jene Beilpiele werben wechſelnd bald aus ber heiligen, bald 
aus ber weltlichen Geſchichte gegeben, ſogar aus ben beibnifchen Dich⸗ 
tern. Letzteres burfte Dante am beiligen Berge der Lehre um fo eher 
wagen, als ſchon Paulns (nad Hölle 2 8. 28 fein Vorgänger zum 
Barapiefe) in der Rebe zu Athen die heibnifchen Poeten nicht verwirft, 
fonbern benütt wo fie auf Wahrheit deuten (f. Apoftelg. Cap. 17 3. 28). 
Selbſt im irbifchen Barabiefe läßt Dante angel und Geißel nicht fehlen. 
Als Warnung erjcheint das fimoniftifche Pabſtthum, welches bie wahre 
Kirche verbrängt und ihren Wagen verunftaltet von ber heiligen Höhe 
in den Abgrund führt; als Vorbild aber wirb bie wahre vollkommne 
Kirche mit allen Geiftesgaben und Tugenden und heiligen Lehrern zum 
Batın bes Lebens geleitet durch Chriſtus, ber bann mit ben Lehrern 
zum Himmel voranjchwebt. Die geläuterten Seelen aber, durch bas 
fünbenbebedende und tugenbbelebende Wafjer Ehrifti gewaſchen und er» 
quickt, folgen (von aller materiellen Verhinderung erlöft) feinem himm⸗ 
liſchen Fluge, während bie Sonne der Erlenntniß im höchſten Mittag ſteht. 

Die Hauptkonſtruktion des himmliſchen Paradieſes beruht, wie wir 
ſchon pag. 483 gezeigt haben, ebenfalls auf der heiligen Schrift, welche 
drei Himmel annimmt, von denen ber erſte der geſtirnte iſt uub bie 
Planeten mit in fich begreift, während im dritten, des höchſten Gottes 
Herrlichkeit wohnt. 

In das irdiſche Baradies gehen die Seelen (ſ. Fegef. 27 8. 36 
u. w. u. d. Anm.) durch Die feurige Mauer ein, bie —* — das 
läuternde Feuer ifi; — in das himmliſche fliegend müſſen fie ( 
Parad. 18. 79—81 u. d. Anm.) durch die Feuerregion, Die wieder 
Chriftus bedeutet. Die Geläuterten aber quält die Glut nicht mehr, 
fondern fchafft fie felig und übermenſchlich, und Die Sehnfucht, Chriſtum 
in der Wahrheit zu jchauen, treibt fie zu ihrem Sitz im Himmel. 

Die damaligen Borftellungen von ben Planeten, ihren Bedeutun⸗ 
gen und Einwirkungen bat Dante finnvoll benutzt: 

In dem wandelbaren MondiR), deſſen Licht nur felten vol. 
fommen erfcheint, der immer Sieden bat, der auch Durch die nahe Erde 


4 a, Lieber bie Genugthung f. Barad. 7 B. 23-10 und Fegef. 21 8. 59-7 
n 


192) Offenb. Cap. 12 8.1 hat Maria den Monb unter ben Filßen, zum Beiden 
daß fie Über alles Banbelbare erhaben ift. — 
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verfinftert wird, erfcheinen die Seelen der Nonnen, die, von irbifcher 
Gewalt erfchredt, ihr Gelübde nicht volllommen erfünt. In dem wan⸗ 
delbaren unvolllommenen Planeten genießen AN nur einer weniger 
solllommnen Seligkeit (f. Parad. 3 8 52-90 

An dem Merkur darüber, in bem Blaneten, der zu weltlider 
Geſch äftigkeit anregt, erſcheinen die Seelen, die über löblicher Ar⸗ 
beit für dieſe Welt, die für jene verabſäumt, aber dann doch durch 
Buße geworden . Parad. 6 B. 112—126). 

In der liebeerregenden Venus erſcheinen die Seelen, die ſich 
anfangs der irdiſchen Liebe zu ſehr angeneigt, Ai jedoch zulett zur 
himmlischen gewendet (j. Parad. 10 8. 91—148). 

Darüber im Mars die Krieger, die im — für den Glauben 
gefallen (f. Parad. 18 B. 28—51). 

Im Jupiter die Mächtigen, die Gerechtigkeit geübt (f. Parad. 8 
8. 115—127); endlich 

im mäßigen Saturn bie le N heiligen Eremiten, auf 
Jakobs Himmelsleiter, |. Parad. 22 

Alle diefe Seelen find indeß nicht auf Dem Planeten wohnend 
edacht, denn das wäre nicht fchriftgemäß; fie wohnen vielmehr im 
Simmel und erfcheinen nur ſymboliſch auf ben Geftirnen, damit ihre 
mehrere oder mindere Seligfeit den Menſchen anſchaulich zu machen. 
Hierin if der ſchöne Gedanke ausgebrüdt, daß der Himmel dem 
nach Lehre Dürftenden entgegenfommt, ihm verftändlicher zu werben 
(f. Barad. 4 B. 28). Auf diefem bildlichen Serablaffen des Himmels 
zum Berftänblichwerben filr die Menjchen beruht die Myſtik des gan- 
zen Gebichtes. Go erſcheint Chriſtus den Unreinen als Fels, der ſich 
für die Reuigen theilt und Thür und emporführender Weg wird. 
Höher erjcheint er als läuterndes Feuer, als ebner Pfad, als ſünden⸗ 
abwaſchender Strom, als Greif, als Baum bes Lebens, als Waffer 
bes Lebens, dann ben rein aufjchwebenben Seelen als fYeuerregion. 
In den Firfternhimmel, über den Planeten, in das Geftirn ber Bru⸗ 
berliebe leuchtet: er (zur höheren Gottesliebe Iodend) als Engelſonne 
berein (j. Parad. 23 B. 28—48) und giebt Kraft zur Erkenntniß der 
Lehre. Dort läßt er die. Apoftel herabichweben, die das göttliche Wort 
preifen, auch Adam erſcheinen, ber Das menſchliche Wort als geringer 
Darftellt, wie auch die Bruberliebe geringer ift als bie Gottesliebe; 
denn e8 fteht gefchrieben: „Du ſollſt Gott über alles lieben und bei⸗ 
nen Nächſten als dich ſelbſt“ (ſ. Marc. 12 V. 29 — 31). Im dem 
Kryftallyimmel darüber erfcheint Gott als einiger Lichtpunkt, ber Him- 
mel als volllommen gleiche vom Lichte Gottes durchleuchtete Sphäre. 
In Gottes Nähe erſcheinen die neun Engelkreiſe, deren thätige Regung 
die beweglichen Himmel bewegt. Dort wird anſchaulich gemacht, wie 
Gottes Einheit ſich in die Engel und durch dieſe in die bewegten 
Simmel und fo in die Natur vervielfacht (ſ. Parad. 29 V. 142 bis 
145). Dann eriheint bie göttliche Seligkeit als prachtvoller Strom 
(f. Parad. 80 8. 61-68 u. d. Anm.), bis fih im höchſten alle 
umjchließenden Feuerhimmel im Empyreum bie Dreieinigteit barftellt, 
von Engeln umkreiſet, darunter die Sitze der Heiligen, in unzähliger 
Kreifen geordnet, wie bie Blätter einer Roſe. Dort wirb Gott ° 
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Anm. 3. Hölle 1 8. 3). Ueberall ertönen dort bibliſche Pſalmen, das 
Gebet Chriſti und Heilige Lieder; denn Berg und Weg ift ja das gött- 
liche Wort. Wenn eine Seele durch Chriſtus die Thür im die Buße 
eingeht, zeichnet ihr der Thürhüter die Sündenmale mit dem Schwerdt 
an bie Etirn. Aber bat fie dann genug gethan9i), fo erzittert ber 
Berg als fiele ein Theil von ihm hinab, und alle Seelen am Berge 
— mit Gloris in excelsis ben Heiland, der in ihr wiedergeboren 
if; fie aber erhebt fich frei zu höherer Stufe. Am Eingang einer jeden 
empfängt fie ein Gnabenengel und verlöſcht das Mal der gebüßten 
Einde mit bem Wehen feiner duftenden fFittige. 

Auf allen Läuterungsfiufen wird durch Beiſpiele in Bildern ober 
Worten vor dem abzubüßenben Lafter gewarnt, und zur entiprechenben 
Tugend ermuntert, was Dante Fegef. 13 B.28—42 Zügel und Geißel 
nennt. Jene Beifpiele werben wechſelnd bald aus ber heiligen, balb 
aus ber weltlichen Geſchichte gegeben, fogar aus den heibnifchen Dich⸗ 
tern. Letzteres durfte Dante am heiligen Berge der Lehre um fo eher 
wagen, ale jchon Paulus (nah Hölle 2 B. 28 fein Vorgänger zum 
Paradieſe) in der Rebe zu Athen die heibnifchen Poeten nicht verwirft, 
fondern benligt wo fie auf Wahrheit deuten (f. Apoftelg. Cap. 17 8. 28). 
Selbſt im irdiſchen Barabiefe läßt Dante age! und Geißel nicht fehlen. 
Als Warnung erfcheint das fimoniftiihe Pabſtthum, welches die wahre 
Kicche verbrängt und ihren Wagen verunftaltet von ber heiligen Höhe 
in den Abgrund führt; als Vorbild aber wirb die wahre vollkommne 
Kirche mit allen Geiftesgaben und Tugenden und heiligen Lehrern zum 
Baum bes Lebens geleitet durch Ehriftus, der dann mit ben Lehrern 
zum Himmel voranjhwebt. Die geläuterten Seelen aber, durch bas 
fünbenbebedende und tugenbdelebende Waſſer Chrifti gewafchen und er- 
quickt, folgen (von aller materiellen Verhinderung erlöft) feinem himm⸗ 
lichen Fluge, während bie Sonne ber Erlenntniß im höchſten Mittag ſteht. 

Die Hauptlonftruftion bes himmliſchen Paradiefes beruht, wie wir 
Ihon pag. 483 gezeigt haben, ebenfalls auf der heiligen Schrift, melde 
drei Himmel annimmt, von benen ber erfle ber geftirnte ift unb bie 
Planeten mit im fich begreift, während im dritten, des höchſten Gottes 
Herrlichkeit wohnt. 

Zu das irdiſche Paradies gehen die Seelen (f. Fegef. 27 8. 36 
u. w. n. d. Anm.) durch bie feurige Mauer ein, bie Esrifius, das 
läuternde Fener ifi; — in das himmliſche fliegend müſſen fie (. 
Parad. 18. 79—81 u. d. Anm.) durch bie Feuerregion, bie wieder 
Chriftus bebentet. Die Geläuterten aber quält die Glut nicht mehr, 
fondern ſchafft fie felig und übermenſchlich, und die Sehnfucht, Chriſtum 
in der Wahrheit zu Ichauen, treibt fie zu ihrem Sit im Himmel. 

Die damaligen Borftellungen von den Planeten, ihren Bedeutun⸗ 
gen und Einwirkungen bat Dante finnvoll benukt: 

In dem wandelbaren Mond1%), beffen Licht nur felten vol 
kommen erfcheint, der immer Flecken bat, ber auch durch die nahe Erde 


Sn Neber die Genugthung f. Varad. 7 B. 25120 und Tegef. 21 8. 58-78 


192) Dffenb. Cap. 12 8.1 dat Maria den Mond unter ben um Zeichen, 
daß fie Über alles Wanbelbare erhaben ift. wüßen, ı 
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verfinftert wirb, erfcheinen bie Seelen der Nonnen, die, von irbifcher 
Gewalt erfchredt, ihr Gelübde nicht vollflommen erfüllt. In dem wan⸗ 
beibaren unvolllommenen Planeten genießen fie nur einer weniger 
vollkommnen Seligkeit (|. Parad. 3 B. 53 — 

In dem Merkur darüber, in dem Planeten, der gu weltlider 
Gefchäftigfeit anregt, erſcheinen die Seelen, bie über [üblicher Ar- 
beit für diefe Welt, die für jene verabfäumt, aber dann Doch durch 
= felig geworben f. Parad. 6 3. 112—126). 

In der liebeerregenden Venus erjcheinen die Seelen, bie ſich 
anfangs der irbifchen Liebe zu fehr zugeneigt, fich jedoch zuletzt zur 
bimmlifhen gewendet (j. Parad. 10 8. 91—148). 

Darliber im Mars die Krieger, die im Kampf für den Glauben 
gefallen (f. Parad. 18 B. 28-51). 

Im Jupiter die Mächtigen, die Gerechtigkeit geübt (f. Parad. 8 
2. 115—127); endlich 

im mäßigen Saturn bie gatiglenen heiligen Eremiten, auf 
Jakobs Simmelsfeiter, f. Barad. 22 V. 46—72. 

Alle diefe Seelen find indeß nicht auf biefem Planeten wohnend 

edacht, denn das wäre nicht fchriftgemäß; fie wohnen vielmehr im 
Simmel und erjcheinen nur ſymboliſch auf den Geftirnen, bamit ihre 
mehrere oder minbere Seligkeit den Menfchen anfchaulich zu machen. 
Hierin ift der ſchöne Gedanke ausgedrückt, daß der Himmel bem 
nad) Lehre Dürftenden entgegentommt, ihm verflänblicher zu werben 
(j. Barad. 4 B. 28). Auf dieſem bilplichen Herablaffen des Himmels 
zum Berftändlichwerden für die Menſchen beruht die Myſtik des gan- 
zen Gebichtes. Go erſcheint Ehriftus den Unreinen ale Fels, ber ſich 
für Die Reuigen theilt und Thür und emporführender Weg wird. 
Höher erjcheint er als läuterndes Feuer, als ebner Pfad, als ſünden⸗ 
abwajchender Strom, als Greif, ale Baum bes Lebens, als Wafler 
bes Lebens, dann den rein aufjchwebenden Seelen al8 Fenerregion. 
In den Firfernhimmel, über den Planeten, in das Geftirn ber Bru- 
berliebe leuchtet: er (zur höheren Gottesliebe lockend) als Engeljonne 
berein (ſ. Parad. 28 V. 28—48) und giebt Kraft zur Erfenntniß ber 
Lehre. Dort läßt er die. Apoftel berabjchweben, vie das göttliche Wort 
preifen, auch Adam erjheinen, ber das menſchliche Wort als geringer 
Darfiellt, wie aud bie Bruberliebe geringer ift als die Gotteslie e; 
denn e8 fteht geichrieben: „Du folft Gott über alles lieben und bei» 
nen Nächſten als dich ſelbſt“ (f. Marc. 12 8. 29 — 31). In dem 
Kryſtallhimmel darüber erfcheint Gott als einiger Lichtpunft, der Him- 
mel als vollkommen gleihe vom Lichte Gottes burchleuchtete Sphäre. 
In Gottes Nähe erjheinen die neun Engelfreife, beren thätige Regung 
bie beweglichen Himmel bewegt. Dort wird anſchaulich gemacht, wie 
Gottes Einheit fih in bie Engel und durch biefe in bie bewegten 
Himmel und fo in die Natur vervielfacht (f. Parad. 29 V. 142 bis 
145). Dann erjheint bie göttliche Seligkeit ale prachtvoller Strom 
(f. Parad. 80 V. 61-68 u. d. Anm.), bis fih im höchſten alle 
umſchließenden Seuerhimmel im Empyreum bie Dreieinigfeit darftellt, 
von Engeln umkreiſet, darunter die Sitze der Heiligen, in unzähligen 
Kreiſen geordnet, wie die Blätter einer Roſe. Dort wird Gott im 
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Licht und in der Wahrheit geichaut, und den höchſten Sitz Hat bie 
zeine Demntb Maria, bie dag Göttlihe als gehorfame Magd 
gertrauend empfangen und jo ben volllommenen Menfchen geboren. 
Der Weg dur bie Himmel ift wieber Chriftus; denn die nicht mehr 
irrenden Seelen zieht er durch die Sehnſucht zu ibm empor, wie er 
Jeſ. 12 3. 32 fagt: „Wenn ih von der Erde erhöht bin, werde 
ih Alles an mich ziehen.“ Für bie Heiligen aber ift er im Him- 
mel bie Wahrheit und das Leben. 

Nun bleibt no Übrig genauer zu betrachten, wie Dante im Ge- 
dicht auf biefem Wege zur Wahrheit und zum Leben gelangt. 


Dante's Gang zu Gott duch Hölle, Fegefener und 
Himmel. 


Wie Jeſaias und Jeremias das von Gott abgewichene Land um 
den Berg Sion beichrieben, offenftehend den Thieren des Waldes: 
Panthern, Leuen und Wölfen, und fchledht behitet, ja ausgeraubt von 
trägen, gierigen Hunden (habfüchtigen Prieftern) die ſelbſt zu Wölfen 
geworden 193), jo fieht Dante das römiſche Reich um ben heiligen 
Berg, ber Gott felbft if, und biefer Zuftand bringt ihn, von bloß 
menſchlichen Stanbpunkten aus betrachtet, zur Verzweiflung. Die 
Macht der verwüftenden Thiere (der überhandnehmenden LXafter) er- 
fhredt ihn, und, mit aller Kraft ber Philofophie ausgerüftet (ſ. Hölle 1 
8. 14. 15 u. d. Anm.), vermag er bie Gerechtigkeit Gottes hier nicht 
zu begreifen. Der ewige Berg Gottes, ben Chriflus als Sonne ber 
Erfenntniß mit Licht umkleidet, wird ihm auf diefem Wege zum um 
erlliimmbaren Fels der Aergerniß, und er ftürzt daran herab. Da 
fühlt er, daß er den im Fels geöffneten rechten Weg des geoffen⸗ 
barten Wortes verfehlt und mit menſchlichem Sinnen auf dem Wege 
bes Stolzen gewandelt (der nach dem heiligen Bernarbus vom Hange 
bes heiligen Berges in das Thal bes Gerichts, Joſaphat, ftürzt), umd 
biefe ihn Überfommende menfchliche Demuth, die im Himmel als Maria 
verflärt thront und den felfenharten Richtſpruch Gottes bricht (f. Hölle 2 
B. 96), wird feine Netterin: Demuth, die Fürfprecherin bei Gott, 
ſendet ihm mittelft göttlicher Erleuchtung (Lucia) bie kirchliche Lehre 
(Beatrice) wieder, die er im feiner Jugend geliebt und bie ihn einft 
bem fünbigen Haufen entriffen, bie er eben zu feinem Schaden, bet 
Philoſophie folgend, verlaffen hatte. Aber nicht fogleich kann bie lirch⸗ 
liche Lehre dem Weitverirrten in ihrer Vollkommenheit erſcheinen, hat 
er doch kein kindliches Gemüth, kein ungetrübtes Vertrauen mehr; bei 
Mann vermag nur Einſicht und Erfahrung zu ihrer ſeligen Höhe 
zurüdzugeleiten. Deshalb holt und fendet ihm bie lebendig wirkende 
Zehre zuerft dieſe Einficht in der warnenden Geſtalt des melterfahrnen 
Dichters Birgil, der in ber Hölle mit vergeblicher Sehnfucht bereut, 
baß er lebend nicht an das göttliche Heil geglaubt. Virgil, ber ben 


193) ©. Ezech. Kay. 12 B. 3— . 54 ‚49 ölle 1 Deutung 
— ap B. 3-9 und ©. 544 Anm und Hölle 
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Unglauben bereuende Berftand, wird nun, ftatt des philofophifchen 
Hochmuthes, Dante's Begleiter am heiligen Berge; doch nicht fogleich 
empor führt er ihn, fonbern tiefer hinab am Fels der Aergerniß. 
Dante muß, da ihn auf Erden bie Macht der Lafter erfchredt, ihren 
Uebermuth im Thal des Gerichts jenfeits, in der Hölle, gejtürzt fehen: 
er muß den wahren Pfad der Betrachtung hinabwandeln, alle Abftürze 
hinunter, bis in bie tieffte Tiefe, wo der Urjprung alles Böſen (Lu- 
zifer) im göttlichen Fels gefangen ift; dann erft kann Dante, mit feiner 
Betrachtung zweifellos, gründlich umkehren, um in der Bahn, bie 
Chriſtus in fich bereitet, hinanzuwandeln am heiligen Berge der Buße, 
auf dejjen paradiefiihem Gipfel er geläutert zur Herrlichkeit der voll» 
kommnen Lehre gelangt. Diefe löſt ihm alle Zweifel und bringt ihn, 
duch Vermittlung des myftiihen Bernardus, zu der reinen Demuth, 
durch die er Gott unmittelbar ſchaut. Aus einem verzweifelnden Phi- 
lojophen wird er ein feliger Chrift, erlöft von Zweifel, Angft und 
Dunkel. Dies ift im Großen und Ganzen der Borgang in Dante’s 
Seele. Damit wir uns aber bei den Einzelheiten feiner fontemplativen 
Wanderung zuredhtfinden, wird e8 gut fein, noch folgendes Allgemeine 
in's Auge zu fafjen: 

Nah Fegef. 18 B. 1 u. m. ift Liebe das Bewegende, welches zur 
Seligkeit oder Unfeligfeit führt. Sie ift entweder gut ober böje, 
falfch. oder wahr, je nachdem fie an Gott oder an böſen und nich» 
tigen Dingen Gefallen findet194). Der freie Wille des noch lebenden 
Menſchen kann fih, von der Vernunft berathen, zu Heil oder Unheil, 
. für eine oder die andre entjcheiden. Der vom Leibe geſchiednen Seele 
ift die Wahl nicht mehr geftattet, und fie fteigt oder finft, je nachdem 
fte fih vor dem Tode für gute oder böſe Liebe entjchieven hatte. Die 
Seelen der Unentſchiednen aber bleiben in ewiger Unentſchiedenheit. 
Dante felbft hat in Wahl feiner Liebe gefehlt; ftatt der befeligenden 
Gottesiehre (Beatrice) treu zu bleiben, hat er ſich der nicht feligfchaf- 
fenden Philofophie zugewandt. Die rechte Einſicht will ihn aber nun 
der eriten Geliebten wieder zufllhren, und zeigt ihm deshalb im dun⸗ 
keln Borraum der Vorhölle zuerft die unentſchiedne Liebe in ewiger 
Unentjchiedenheit geftraft195); am Eingang der obern Hölle Die gejeß- 
loje dunkle verirrte Sinnenliebe in ewig unftätem Sturm; in ber 
mittlern Hölle die wider ven heiligen Geift fündigende, in Gottes reiner 
Glut Dual leidend; am Eingang der unteren Hölle aber ben Betrug 
an Liebe, geftraft von ber Geißel des Zorns, und in ber tiefften 
Hölle den ganz im Eis ifolirten Tieblofen Haß. Nachdem bie Ein- 
fiht ihm fo die Folgen ber falfchen Liebesneigung gezeigt, fucht 
fie mit ihm, von göttliher Erleuchtung geführt, am Berg der Buße 
ben Eingang zur wahren, unb er gelangt dahin, wo er ben in bie 
Tiefe fchleudernden Sturm ver faljchen Liebe mit ber reinen Flamme 


194) In biefem Sinne ftellt die Heilige Schrift bie böſe Liebe als entfremdende 

— ber keuſchen Liebe zu Gott gegenüber. Des Plato böſes und gutes Roß im 

— — in Bezug auf die gute und böſe Neigung ber Seelen und ihr Schickſal, 
ganz Hehnliches aus. — 

195) Am Acheron (f. he 3) ift der Kampf ber falfchen mit ber göttlichen Liebe 

in dem Sturm aus ber Hülle und dem bawider blitzenden Lichte Gottes verfinnlicht; 

8. 134 ift aber zu leſen E balend etc.: „Und es erblitzt' ein purpurrothes Leuchten “ 
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ber wahren fämpfen ſieht. Da entfcheibet er fich für die wahre, und 


gelangt, durch die Flamme geläutert, zu der von Jugend an geliebten 


Gotteslehre (zu Beatrice) zurüd, die ihm Vorwürfe madt, daß er fie 
verlaffen. Renig folgt er ihr zum lebendigen Baum bes Gehorfams 
und zum Waffer des göttlichen Tebens, und fchwebt mit ihr durch Das 
Liebesfeuer zu ben Geflirnen empor. In der Benus zeigt fle ihm 
bie Seelen, die fi aus dem Sturm der irbifchen Liebe in Das fFener 
ber bimmlifchen gerettet, und führt ihn dann durch das Geftirn ber 
Bruberliebe und den Himmel der Gottesliebe zur Seligleit. Dort 
zeigt ihm der muftifche, heilige Bernhardus die reine gehorfame De 
mutb, durch beren Vermittlung er allein ſchauen kann, und ſchaut bie 
Liebe, welche Die Sonne bewegt und alle Sterne1%6), 

Wo Hinderungen in feinem betrachtenden Gange eintreten, läßt 
Dante bie göttliche Hülfe handelnd einfchreiten (f. S. 602 Anm. 166). 
Leber den Strom ber gottabgeftorbnen Todten trägt ihm bie ben 
Hollenſturm bezwingende göttliche Liebe, Über den Styr, Hölle 8, göft- 
liher Flammen Gebot, bei ber Stabt der Keber, deren Thor Ber 
nunft nicht öffnet, öffnet ein von Maria gefandter Engel das Thor 
mit einer Ruthe1”) Bor den Dämonen (Hölle 23 5. 31 u. w.) 
kann es ben Dichter nur retten, wenn fi bie Einſicht (Birgil) abge 
wanbt dem göttlichen Felfen hingiebt, der Bahn und Leitung wirb und 
ben Lebenpbetrachtenden auf feinen Trümmern wieber emporführt. Aus 
bem Thal der Beihämung und gläubigen Hoffnung aber tragen -ihn 
(Begefeuer I V. 10 u. mw.) dieſelben Adlerflügel Gottes empor, melde, 
bie Infpiration Mofis bebeutend, Iſrael aus Egypten, dem Lande ber 
Sünde, errettet und in’8 heilige gebracht (vergl. Jeſ. Cap.40, B.1). Zulegt, 
nachdem alle irdiſche Verhinderung von ihm gefallen ift, zieht ihn 
Chriſtus, wie oben gefagt worben, mit feiner Sehnfucht ſelbſt an. 

Sutereffant ift e8, zu fehen, wie die Anfchauung ber werfchiebnen 
Sünder und ihrer Strafen auf des Dichters Benehmen aud ver 
fchiedenen Einfluß Außert. 

Bei den Unentſchiednen und Feigen folgt er der Einficht, bie ihm 
räth, fich nicht aufzuhalten. Die Anfchauung der nur mit unerfülltem 
Sehnen beftraften tugendbhaften Heroen erhebt ihn innerlih. Die 
Klagen der verirrten Liebe verjenken ihn in Ohnmacht. Auf die m 
Erdſchlamm verfunkenen Schlemmer fett er, über fie binwanbelnd, 
feine Sohlen, bei dem unnügen Treiben der Geizigen und Verſchwender 


196) Im höchften Himmel (Paradies 33 8.119), in ber erften Himmelsregion 
(der Feuerfphäre, |. Parad, 8.80) und um ven Gipfel bes Tegefeuerberges (ſ. 5% 
gefeuer 25 V. 112 und 124, wo ftatt „Flammen“ Flamme ftedn fol) erieint dieſe 
göttliche Liebe den Seligen und den Büßenden in Geſtalt eines einigen Feuers 
einer einigen Flamme, — den Siünbern in ber Hölle bagegen als abgerijjene euer‘ 
fioden, die, als bes unreinen Bewußtſeins Gedanken an Gott, nicht erleuchten nut 
quälen (f. Sölle 9 V. 118, 14 8. 29, 19 8.25 u. w. und 26 8.31). Diejelde Liebe 
erglüht durch Erinnerung ftrafend im beißen Styr, im Blutftrom, im unreinen Pech⸗ 
pfuhl wie im mittleren Haupt Luzifers (ſ. Hölle 7 8. 101, 12 V. 47, 21 8.8 u. 8 
und 84 8.39). Ihre rötfere Glut bebeitet Himmlifies Birnen, f. 3. ®. Barad. 27 

.13 u. d. Anm. 

197) Die wieder Chriftus als den von Maria gebornen Zweig vom Stamme 
David’8 bebeutet (f. Ief. Cap. 11 B. 1). Nie hätte Dante ohne Cprifti Beiſtand 
bie Ketzerei durchſchauen Tonnen. i 5 f 
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wird fein Herz betroffen; wider die Zänfer aber entbrennt fein ebles 
Zürnen. Mit dem Ketzer Farinata ſpricht er kurz und bündig nur 
von politifchen Dingen; die Mörder betrachtet er ſchaudernd; den Selbſt⸗ 
mörbern bemeift er Antbeil; den läfternden Kapaneus läßt er von der 
Einfiht ſelbſt ſchelten. Bei den Sobomiten ſcheut er bie fündige Ge- 
meinfhaft und verehrt ihre übrigen guten Cigenfchaften. Bei ben 
Wucherern verweilt er nicht lange; Kuppler und Schmeichler, die fich 
bergen wollen, entlarot er, indem er fie bei ihren Namen ruft; bie 
Simoniften aber ſchilt er mit prophetiſchem Zorn. Bei den Sünd- 
baftforfchenden (Hölle 20 B. 25) meint er, eignen Vorwitzes fi er⸗ 
innernd, gelehnt an ein Horn des göttlichen, rettenden Felſen. Bei 
den redhtverwirrenden Beftechliden bringt ihm das Unterjuchen ſelbſt 
Gefahr 198). Die Heuchler beginnt er zu ſchelten; da erfchredt ihn das 
ſchwere Strafgeriht an Kaiphas, und die Einficht erkundigt fich nach 
einem Ausweg aus biefer Kluft, der dann nur mit großer Mühe er- 
Himmbar if. Bet den Dieben forfeht er nach ihren Vergehen und 
verwünſcht die Städte, die fie erzogen. Bet ben irrführenden Räthen 
wird er tief nachdenklich und achtſam auf fich ſelbſt. Bei den Sek⸗ 
tirern räth ihm die Einficht, fi ben Gebanten an Fortſetzung bes 
Zwieſpaltes durch Blutrache nicht hinzugeben (ſ. Hölle 29 V. 13— 24). 
Bei ben Berfälihern macht er ſich Vorwürfe, daß er ihren Händeln 
zu lange Aufmerkſamkeit geſchenkt. Bei den Rieſen fürchtet er ſich, 
bis er ſchaut, wie Gott fie gefefjelt. Gegen die Berräther ift er hart⸗ 
berzig. Endlich gegen das böje Prinzip (Luzifer jelbft) ſchirmt er fich 
mit rechter Einfiht und, nachdem er es vollftändig erkannt, ſcheut er 
fid nicht, ihm zu nahen, von feinem Mittelpunkt zu Gott umzufehren. 
Am Fuß des Fegefeuerberges überfällt ihn bei Caſella's Geſang 
noch einmal bie Liebe zur Philoſophie; aber der fefte Entjchluß treibt 
ihn, den höheren Pfad zu fuchen, den die Einfiht dann von den im 
Kirchenbann Geftorbnen erfragt. 199) Das Schidfal Manfred’s macht 
ihn tief nachdenklich, aber das bes trägen Belacqua erwedt ihm fein 
Mitleid; eher fühlt er Negung zur Fürbitte für Die, welche plölich 
ewaltfamen Todes geftorben find. Mit den Hoffenden hofft er, beim 
bal der Beſchämung entrüct zu werben; mit den büßenden Stolzen 
beugt er fih; bei den Neidiſchen hofft er Tünftig nicht lange zu weilen. 
Bei denen, die den Zorn abbüßen, forſcht er nur nah Belehrung Über 
bie Bosheiten der Welt; Durch den Lauf derer, die für Trägheit büßen, 
wird er, aus dem ſchlummeenden Verſinken in firh felbft, zur Thätig- 
keit erwedt. Bei denen, welche ben Verkehr mit irdiſchen Schägen 
abbüßen, wünſcht er mit Eifer die Vertreibung bes Geizes von 
ber Erde. 
Bei den büßenden Schlemmern gedenkt er reuig früheren eitlen 
Wohllebens; mit denen aber, die finnliche Liebe abhüßen, theilt er bie 


198) Wohl nicht ohne Anipielung auf feine Florentiner Erlebniffe, denn bie Be⸗ 
ae Stabt Hagten ihn, den Unſchuldigen, felbft ber Beftechlichleit an 
j 199) Recht nad Jer. Cap. 6 B. 16: Haltet inne en euren Wegen und ſchauet 
unb fraget nach den alten Wegen, welches ber gute Weg ſei, und wandelt darauf, fo 
werdet ihr Erquidung finden u. ſ. f. 
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Schmerzen der Läuterung, bis er ben Gipfel des Paradiefes erreicht. 
Nun, im Geleit der göttlichen LZehre, in ben Himmel ſchwebend, ver- 
hält er ſich gänzlich als Lernender und Fragender; wenn ihn bie Er- 
ſcheinungen bienden, fucht er Stärkung im Auge und in den Worten 
ber Lehre, bis fein eignes Auge jo erflarkt, daß er ungeblendet und 
ſicher ſchaut, was ihn erfi als unbeftimmte Ahnung biendend über⸗ 
wältigte. Sinnvoll wechſelt, das ganze Gedicht bindurd, die Belehrung 
duch Auge und Ohr, durch Schauen und Hören, durh Bild und 
Wort, gleichwie Chrifins felbft bald Vorbild, bald Lehre ift. In dieſem 
Sinne durfte auch Hölle 1 V. 60 von ber leuchtenden Sonne gefagt 
werben: — fie ſchweigt; bemm wer nicht auf dem rechten Wege wan⸗ 
beit, dem ſchweigt das göttliche Wort, das rebend und vernommen ale 
infpirirende Sonne leuchtet. Diefer Sonne gegenüber fteht der Mond 
(die Philoſophie) als irbifches Licht. Es reiht aus, wenn es voll 
ſcheint, aus den Wäldern bes gemeinen Haufens zu führen (ſ. Hölle 20 
V. 124—129, Höfe 1%. 14. 15 u. db. Anm. und Hölle 4 DB. 66 
u. d. Anm.); e8 führt bis an den Berg, ber Gott felber ift, aber bei 
feinem ſchwachen Licht vermag man fi) dann nicht Über bie materielle 
Erſcheinung Gotte® zur wahren und geiftigen, nicht von der heidniſch⸗ 
finnlien zur chriſtlichen Anficht zu erheben. Dieſe Erhebung kann 
nur im unmittelbaren Licht jener Sonne geſchehen, wogegen alle Philo⸗ 
fophie erbleicht und verſchwindet. Sinnreich ift es demnach, Daß der 
Mond bei den Über Menjchliches hinaus forichenden Wahrjagern 
(Hölle 20 3. 124 u. w.) al® eben über die Säulen des Herkules hin⸗ 
ausgehend und abnehmenb gedacht wird. An berfelben Stelle nennt 
ihn Birgil „Kain mit feinen Dornen“, um auf das mißfällige Opfer 
binzudeuten, welches der allzu vorwitzig Forſchende dem Schöpfer bringt. 
Zu folhem Vorwitz verführte Ulyfjes jeine Gefährten; deshalb erwähnt 
auch er, wo er feinen Untergang erzählt, des auf Erben oft verlöjchen- 
ben Mondlichtes. Sinnreich ift es ferner gedacht, daß ber Mond (die 
Philofophie) dem emporklimmenden Dichter, nachdem er ihm, nad 
Hölle 20 8. 127, am Fuß des Berges voll erfchienen war, beftändig 
abnimmt, je höher er in der göttlihen Erkenntniß fteigt, bis er ihm, 
bom Firfternhimmel aus gejehen, wieder vollkommen ericheint (ſ. Fegef. 18 
3. 76—79 u. d. Anm. und Barad. 22 8. 139 — 154 u. d. Anm., 
an welcher letzteren Stelle man auch die Bebeutung ber übrigen PBla- 
neten findet). Parad. 29 V. 1 (f. d. Inh.) wird beider Himmels⸗ 
augen Werth gegen einander abgewogen und der Mond geringer be- 
funden. Das Licht des Mondes ift Kalt; auch feine Dämmerung fieht 
Dante in dem Falten Geftirn bes trügenden Scorpions aufgeben 
(ſ. Fegef. 19 V. 2 und Fegef. 9 B. 1—6 u. d. Anm. u. d. Inh.). 
Lesteres führt ung unmittelbar auf die bisher wenig beachtete 


Symbolik der Conitellationen, 


welche den Dichter das ganze Gedicht hindurch geleiten. Dante verirrt 
Rh am Abend im Walde; der Schein des vollen Mondes (die Bhilo- 
ſophie) führt ihn heraus, bis an den heiligen Berg, deffen Schultern 
num die Sonne in Licht kleidet, aufgehend im Geftirn bes Gehorfams, 
im Früblingsgeftirn des Widders (f. Hölle 1 B. 16—18 u. 37—43 
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u. Parad. 1 3. 38—42 u. d. Anm). Dante aber, ber mit feinem 
Forſchen die Wege ftolzen Ungehorfams wandelt, hat von dem Ficht 
noch feine Frucht, und finkt, von Erjcheinungen erjchredt, in die dunkle 
Kluft zurüd. Nun führt ihn die Einficht in die Höllenfinfterniß hinab 
am Charfreitag Abend, wo auch Chriſtus Hinabgeftiegen (ſ. Hölle 21 
V. 112), Da ſieht er, Hölle 4, wie das Licht der Philofophen nicht 
binreicht, Die Sehnfucht derfelben zu ftillen; aber aus dem Kreife ber 
Ketzer vorjchreitend (Hölle 11 V. 113), ermuntert die Einſicht ihn, 
ſprechend: daß jchon das Geftirn der Fiſche am Horizont aufglitere 
und ber Wagen im Norbweftwinde ſtehe. Das will bebeuten: ſchon 
winkt dir das Geftirn des Chriſtenthums 200) und ber Wagen ber 
Kirche ſteht in reiner Luft (vergl. Fegef. 29 V. 118—120 u. d. Anm., 
und liber die reine Luft Parad. 28 B. 80—84 u. d. Anm.). An das 
mit dem Winter ringende Geftirn des Waffermanns, des Vorgängers 
der Fiſche, gedenkt Dante felbft, wo es gilt, fih mit Einfiht aus ber 
Kluft der falten Heuchler empor zu arbeiten (f. Hölle 24 V. 1 u. m.). Wie 
in ber Hölle ferner des Mondes gedacht wird, haben wir oben erwähnt 201), 
Bei dem Anblick Ruzifers wird es Nacht, bei der Umkehr von ihm (f. H. 34 
DB. 68— 118) Morgen, und am Morgen des britten Tages fleigt 
Dante aus der Hölle empor, wie auch Chriſtus am dritten Tage wie- 
ber daraus auferftanden. Am Fuß des Läuterungsberges die Sterne 
wiebdererblidend, fieht Dante nun das früher verheißne Geftirn bes 
Chriſtenthums, die Fiſche aber noch nicht deutlich; fie werden noch von dem 
Geftirn Überfchleiert, welches zwar zur Liebe ermuntert, aber erft dan 
befiimmt zur wahren, wenn e8 ben Geflirnen von Glaube und 
Hoffnung verbunden if. Schon beftrahlen indeß bie vier leuchten⸗ 
ben Sterne: Mäßigkeit, Klugheit, Tapferkeit und Gerechtigkeit ben feften 
Entſchluß zur Freiheit (Die Geftalt Catos. — ©. Fegef. 1 B.19—39). 
Rothglühend wie das Geftirn des kämpfenden Mars ericheint Fegef. 2 
V. 13—45 der himmliſche Schug, und bald hat die im Geftirn bes 
Gehorſams, im Widder, aufgehende Sonne der Erfenntniß mit ziele8> 
kundigen Pfeilen das winterliche Geftirn bes Steinbods (den Unge- 
borfam) von dem Zenith bes Wanderers vertrieben (f. Fegef. 2 V. 55 
bis 57). Die Sonne beftrahlt den Weg, den die Einficht erfragt. Da 
Dante alles, was hinter ihm liegt, erfannt hat, ift hinter ihm alles er- 
bellt; nur vor ſich bin wirft er, der Sterbliche, ſich ſelbſt Schatten. 
Als er fih Fegef. 4 3. 52 u. w. auf dem erften Abfag des Berges 
zurückwendet, fiebt er fich Die Sonne zur linken (böfen) Seite firahlen, 
d. h. wiederum: er bat, was böſe ift (in der Hölle) erfannt. Bon 
bem trägen Balacqua Himmen fie empor bis der Berg fchattet; Dann, 
von Sordell geführt, wandeln fie rechts um ben Berg, dem Lauf ber 
Eonne folgend, in das Thal der Beihämung, und barren dort die 
Nacht: durch, bei dem Schein der Sterne: Glaube, Liebe und Hoff- 


200) Das Sinnbild der Fiſche Hat ſchon bei den älteren Ehriften biefe Bes 


ng. 
201) Hölle 29 8. 10 Hält die Einficht den Dichter von zu traurigem Sinnen ab, 
dadurch, daß fie fagt: er babe ja den Mond (das nicht ausreichende Geftirn) unter den 
üßen, was darauf beutet, baf die Sonne (der wahren Ertenntniß) eben über feinem 
upte ſtehe. Die Geftirne Teuchten ihm in der Hölle noch nicht, er fol nur an fie 
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nung. Da dämmert vor dem Dichter wieder ber Mond (die Philo⸗ 
fophie) auf, aber im Falten Sternbild des trügeriſchen Scorpions (j. 
Segel. I B. 1 m. w.), d. h. Dante fieht das Fäufchenbe der Philoſo⸗ 
phie ein und überläßt, in gebulbiger Erwartung des göttlichen Lichtes, 
fein fterbliches Auge dem Schlummer. Da erhebt den Schlummmernden 
die göttliche Erleuchtung aus dem beſchämenden Thal, und neuer heller 
Tag umftrablt den Erwachten. Er geht ein buch Chriſtus durch bie 
Thür. Sie fleigen, und ber abnehmende Mond (die ſtolze Philoſophie) 
ift Schon verſunken, als fie, in immer hellerem Tage, auf den Vorfprung 
des Berges gelangen, wo ber Stolz gebüßt wird. Jetzt wanbeln fie 
mit den Büßenden wieder rechts hinum und kommen, als bie Sonne 
im Mittag fteht, zum Gnadenengel, ber ihnen ben Aufweg zeigt. 
Der (philofophifche) Stolz ift entſchwunden; Dante wandelt leicht em- 
por und auf dem weuen Borfprung angelangt betet die Einficht zur 
himmliſchen Gnadenfonne (Chriftus) und läßt ſich von ihr wieder rechts 
um ben Berg geleiten. Nach drei Stunden gelangen fte zum zweiten 
Aufweg und wandeln gegen Abend durch die Wolle des Zorns, bis 
fie bei Dem Reigen der Sonne zum britten Aufweg gelangen (f. Fegef. 17 
8. 55). Bei den letzten Strahlen eilig emporllimmend, erreicht "Dante 
den neuen Borfprung. Auf biefem bemerkt er (f. Fegef. 18 V. 76 u. 
w.), daß der Mond (die Philofophie) fi im Himmelslauf verfpäte 
(alfo die ihn Ergebnen auf dem Weg zum Heil aufhält). Nachdem 
er gefehen, wie bie Läffigen büßen, überkommen ihn wechſelnde Phar 
tafieen: bie Weltfuft erjcheint ihm, fo lange Die Sonnenwärme ber gött 
lichen Erleuchtung nod mächtig in ihm iſt, als ein häßliches Weib; 
jemehr aber die Wärme in ihm ſchwindet, während bie Mondkälte (bie 
Sophiſtik) wieder zunimmt, je ſchöner wird das erft häßliche Weib, 
und iſt nahe daran ihn als Iodende Sirene (mie Hölle 1 3.31 u. w. 
ber Panther) zu bethoͤren, als die Wahrheit ven Trug wieder zerſtört, 
und neuer heller Tag den Wanbelnden umgiebt. Da fteigen fie auf 
die fünfte Stufe des Berges und, mit Statius rechts hinum gewallt, 
auf bie ſechſste, wenden ſich dort in ber fünften Tagesſtunde wieber 
rechts um den Berg, und fleigen dann zwei Stunden nach Wittog 
wieder höher (f. Fegef. 25 B. 1 u. w.), während das Sternbild des 
Etieres, die göttliche Kraft bebeutend202), in ber Mitte des Taghim⸗ 
mels fieht und der Trug bebeutende Skorpion die Mitte des Nacht⸗ 
himmels einnimmt. Durch Anſtrengung der Kraft hinaufgelangt zum 
fiebenten, letzten Umgange ber Büßer, geht Dante, ehe die Sonne finlt— 
durch bie läuternde Flamme und ruht auf ben Stufen in Chriſtus bem 
Felfen?203). Mit dem Morgen erwacht der Dichter, wandelt morgel 
wärts aufdas irdiſche Paradies zu, dann, als ihn Lethe hemmt, rechts 
dann an Lethe's ſich umbiegenden Ufer wieder morgenwärts; baun fl 
er links auf der Seite ber dortigen Sonnenbahn das ewige Sieben 

eftivn ber fieben Geiftesgaben, das heller leuchtet als ber Mond Ü: 
—** 29 V. 52—54), geht durch den Lethe und folgt ben fieben kich⸗ 
tern morgenwärts zum Paradiefesbaum, dann zum Duell des ewigen 


202) Berge. Barad. 277 B E2—84 u. w. 
203) Bergt. Parad. 4 B. 14139. 
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Lebens, von wo er fih am hellen Mittag mit der göttlichen Lehre zu 
den Sternen felbft aufihwingt, und von Planet zu Planet wandelt. 
Sm höchſten Planeten, im Saturn, erfährt er, daß biefer vom Him- 
melslöwen (der wieder auf Chriftus deutet) immer neue Kraft empfängt 
(f. Barad. 21 8. 13 u. w.). Hierauf fehwebt er im Geleit der gött- 
lichen Lehre in das Geftirn Eaftor und Pollur, welches die Bruderliebe 
bedeutet (f. Barad. 22 8. 112 u. d. Anm.), wo die Apoftel mit ihm 
ſprechen, ihn in Glaube, Liebe und Hoffnung prüfen, dann aber, Gott 
gehorfam, flammend zum Himmel emporftieben. Ihr Aufflug wirb 
PBarad. 27 8. 67 dem Fall ber Falten Flocken entgegengefegt, welche 
bei der winterlihen Eonftellation des für Sonnenwärme nicht empfäng⸗ 
lichen Steinbods zur Erbe ſinken. Dann aber folgt V. 79—102 Dante 
den Emporgejchwebten vom Geſtirn der Bruberliebe zu dem Himmel 
der Gottesliebe, den bie Herrlichleit Gottes durchſtrahlt. Zuletzt von 
dort auffliegend, gelangt der Dichter endlih Parad. 33 V. 115 u. w. . 
zum Anfchauen der Engelfonne (Chriſtus), von der die andre nad) 
Barad. 10 B. 52—55 nur das fihtbare Gleichniß if. 


Schlußwort. 


Hiemit halten wir die Myſtik des Gedichtes für ziemlich entſchleiert. 
So nützlich es nun auch fein könnte, bie ſonſtigen in ber divina 
Commedia abgehandelten theologiſchen und philoſophiſchen Fragen in 
ähnlichen, leicht überſehbaren Reihen zu ordnen, müfſen wir Doch dies⸗ 
mal, wie Dante Fegef. 33 V. 136—141, fagen, daß uns bier dafür 
fein Raum mehr übrig204). Ein Gleiches gilt binfichtlich der alle- 
gorifirten Perjonen und Ereigniffe aus der alten und neuen Gefchichte 
und den Ritterromanen, worüber wir Regifter und Commentar zu 
——— bitten 205), 
ir haben ſchließlich nur noch zu ſagen, woher dem Gedicht der 
Name „gottliche Komödie” geworben iſt? Dante ſelbſt fagt, in 
bem oft erwähnten Debilationsbriefe an Can bella Scala: er habe fein 
Gedicht Komödie (Commedia) genannt, weil dieſes Wort, von dem 
Griechiſchen (Komos) Dorf und Oda (Gefang) herfiammend, im 
Gegenjat zur höheren Tragödia einen minber hohen Geſang bebeute, 
beffen Sprade ſich mehr ber Bolfsipracdhe nähere, und ber, traurig 
beginnend, einen glüdlichen Ausgang habe. Den Beinamen divina 
(die göttliche) erhielt feine Dichtung erft von der Nachwelt. 


204) Wer ſelbſt barliber forſchen will, findet indeß im angehängten Negifter unter 
der Rubrik Theologiſches“ eine vorläufige Meberfidht ber et 

205) Sinfichtlich einer geſchichtlichen Ueberfiht aller früheren Auslegungen ber 
divina Commedia unb ber zur Erklärung berfelben errichteten, zuerft von Boccaccio 
betretenen, Lehrſtüͤhle verweiſen wir auf bie fhäßenswerthen Arbeiten von Witte und 
Blanc; beireffs der lyriſchen Gedichte, der vita nuova und des Convito auf bie 
werthvollen Ueberfegungen und Auszüge von Kannegießer und Oynhauſen. 
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